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Die 
Heilige Schrift 


| alten und neuen Teſtamentes : ri 


von 
Dr. If. Mz. Altioli, 
fiebenzehnte Rieferung. 


Oder: 


Handbuch 


der 


bibliſchen Alterthumskunde 


von 
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Sandshut. WAS 
v. Vogel'ſche Verlagsbuchhandlung. 





Yorwort, 


Ban dem Handbuche der. biblifchen Alterthumskunde, über deffen 


Ziel ich mich bereits öffentlich erklärt habe, erfcheint vorerft 


imer Zheil, welcher die politifchen Alterthümer behandelt. Es 
möchte vielleicht zweckmaͤßiger geweſen ſeyn, diefe exit auf die 
Yutbhen Alterthuͤmer folgen zu laffen, wie ed in dem ur- 
jprungliden Jane meined bei Thomann in Landshut erfchienenen 
etten Bandchens eined Lehrbuches der biblifchen Archäologie an- 
gedeutet merden war: da indeß eine große Zahl meiner ehemali- 
gen Herren Zuhörer an der Univerfität zu Landshut und Mün- 
ben im Beige jenes Lehrbuches find, welches, fo weit es er: 
ſchienen, Die häuölichen Alterthuͤmer mit der biblifchen Geographie 
behandelt, und diefelben zunaͤchſt den politifhen Theil ald Hort: 
ſezung wuͤnſchen dürften: fo glaubte ich um fo weniger Anftand 
nehmen zu follen, damit zu beginnen, als die Daupttheile der 
Alterthumskunde eben nicht in einer folgerechten Verbindung mit- 
einander jteben, und deßhalb auch andere Dandbücher felbe in 
verichiedener Stellung zueinander enthalten. 

Zur richtigen Beurtheilung diefer und der folgenden Ab- 
tbeilungen des Handbuches wird übrigens nothwendig ſeyn, dad 


Berhältnig im Auge zu behalten, in welchem basfelbe zu dem 
Bibelwerke ſelbſt fteht, und das kein anderes als der gegenfei- 
tigen Erläuterung und Ergänzung iſt. Bezuͤglich der literari- 
hen Nachweiſe wäre es mir wohl ein Leichtes gemefen, jedem 
Paragraphe eine ausführliche Literatur beizufegen, etwa in der 
Art, wie ed in dem obenangezogenen Lehrbuche gefchehen ift; 
aber da ed mir nicht um gelehrten Prunk, fondern einzig und 
allein um Belehrung jenes Theiles meiner Lefer zu thun ift, für 
welche meine Bibelausgabe und das Handbuch beitimmt find: 
fo glaubte ich mich auf das Allernothiwendigfte beſchraͤnken zu 
follen, zumal jene, welche die archaͤologiſche Literatur ausfuͤhr⸗ 
licher kennen lernen und in weitere Unterfuchungen eingehen wol⸗ 
len, in den ausfuͤhrlichen Werken von Roſenmuͤller, de Wette 
und Scholz Alles finden werden, was fie nur mwünfchen Eönnen, 
Viel wichtiger ſchien ed mir zu ſeyn, auf dasjenige vorzüglich 
NRüdficht zu nehmen, was bisher in allen archaͤologiſchen Wer: 
fen der neueren Zeit faft gänzlich außer Acht gelaflen worden 
ift: auf die innige Verbindung zwifchen dem Alten und Neuen 
Zeftamente, auf die geiftigen Beziehungen des einen auf dad an- 
dere, auf die Bedeutung der altteftamentlihen Vorſchriften als 
ebenfovieler vorbildenden Vorſtufen zu der Religion ded Geiftes 
und der Wahrheit, indem erft dadurch die biblifche Alterthums⸗ 
kunde zur Würde einer theologifchen Wiſſenſchaft erhoben wird, 
und aufhört, eine bloße Kuriofitäten- Sammlung zu ſeyn. 


Augsburg im Juni 1840, 


Dr. Joſ. Franz Alioli. 


Einleitung. 


1. 


Die heilige Schrift muß, infoweit fie dad Product einer alten Zeit iſt, 
und mit derfelben zufammenhängt, aus dieſer Zeit erklärt werden. Die Kennt: 
niß diefer Zeit iſt daher eine unerläßliche Bedingung für den Schriftforfcher 
und Schriftlefer. 

2. 

Die Kenntniß der alten Zeit, Alterthumskunde in der weiteften Bedeu⸗ 
tung, bat entweder die Begebenheiten und freien Handlungen zum Gegen: 
ſtande, die fich periobifch unter einem oder mehreren Völkern der alten Welt 
entwidelt haben, und ift dann befondere oder allgemeine Wölfergefchichte; 
oder fie hat ven Zuftand der Völker im Auge, wie diefer in den drei noth: 
wendigen Vereinen, dem Staatd:, Neligiond- und Familien-Verein, durch 
Einrichtungen, Sitten und Gebräuche fich darftellte, — und iſt dann allge 
meine oder befondere Alterthumskunde in der engeren Bedeutung. 

Vgl. Ciceronis quaest. acad. I, 3 mit Plinii Praefat. ad Ves- 
pasianum. 

3. 


Die Kenntniß aller Einrichtungen, Sitten und Gebräuche, die wir aus 
dem Staatö:, Religions: und Familienzuſtande jener Völker vorfinden, welche 
in ber heiligen Schrift erwähnt werden, heißt, biblifche Alterthumskunde. Da 
jedoch unter diefen Völkern nur das idraelitifche Vol Gegenftand der heis 
ligen Schriften nach allen archäologifchen Beziehungen und Momenten iſt, 
und bie übrigen Völker nur in mancherlei Rüdfichten zufällige Erwähnung, 
darin finden, fo machen die hebräifchen Alterthümer dert vorzuglichſten Inhalt 
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2 


der bibliſchen Alterthumskunde aus, und die uͤbrigen Voͤlker erhalten in der⸗ 
ſelben nur eine mit ihrer Erwaͤhnung in den heiligen Schriften in Verhaͤltniß 
ſtehende Erlaͤuterung. 

4. 


Da die bibliſche Archaͤologie den Zuſtand des hebraͤiſchen Volkes nach 
feinem politiſchen, religiöfen und haͤuslichen Verhaͤltniß erforſcht, fo theilt ‚fie 
ſich darum auch in drei Haupttheile, und behandelt in dem erſten derſelben 
die politiſchen, in dem zweiten die religioͤſen, in dem dritten die haͤuslichen 
Alterthuͤmer der Hebraͤer. Dieſer dreifachen Darſtellung laͤßt ſie eine Be⸗ 
ſchreibung des Landes, auf welchem ſich das Leben Jsraels entwickelt hat, 
nachfolgen. In der Methode unterſcheidet ſie, ſoviel moͤglich, die Zeitperiode, 
in welcher irgend eine Sitte ſich gebildet hat, und unterlaͤßt nicht, den Zu⸗ 
ſtand anderer Voͤller, beſonders angraͤnzender, und des ganzen Orientes, inſo⸗ 
ferne dadurch Licht auf den zu behandelnden Gegenſtand fallen kann, zu ver⸗ 
gleichen. 

Bol.- Bauer Lehrb. d. hebr. Alterth. ©. 5. 


5. 

Die bibliſche Alterthumskunde iſt nuͤtzlich dem Gelehrten uͤberhaupt, der 
ſeine Kenntniſſe uͤber den Kulturgang der alten Welt, beſonders auch in reli⸗ 
gioͤſer Beziehung, daraus bereichert, — unentbehrlich dem Theologen, ber 
durch fie zu einem umfaflenden Verſtaͤndniß der heiligen Schriften geführt, 
und in der Erklärung derfelben vor vielen Mißgriffen verwahrt wird. 

Vgl. Rofenmüller Handbuch der bibl. Alterthumskunde 1, 1, S. 4. 
Scholz Handbuch der bibl. Archäologie S. 3. Principia cathol. de sacr. 
seript. auct. Mich. Wittmann p. 232. 


6. 
Quellen der biblifchen Alterthumskunde find: 


I, Schriftliche von Israeliten. 

a) Die heiligen Schriften ded Alten und Neuen Teſtamentes. Da 
ihre Abfaffung in die verfchiebenften Zeiten vorwärts und ruͤckwaͤrts fällt, fo 
ſetzen fie natürlich vorzüglich in ben Stand, ſich daraus ein umfaffendes Bild 
des ißraelitifchen Kamiliens, Staatd» und Kirchenlebens nach feiner periodifchen 
Entwidlung zu entwerfen. 


3 


7. 


b) Die Schriften der beiden Juden Philo und Joſephus Flavius. Der 
erſtere, geboren zu Alexandrien im Jahre 25 v. Chr., ein Platoniker, gab 
über die fombolifche Bedeutung bed Geſetzes und mehrerer religiöfer Gebräuche 
wichtige Bemerkungen. Joſephus Flavius, geboren zu Serufalem 37 n. Chr., 
ſchrieb eine Gefchichte bed roͤmiſch⸗ jüdifchen Krieges, an dem er felbft Theil 
nahm, in fieben Büchern, und zwanzig Bücher über die juͤdiſchen Alterthuͤmer, 
worin eine Gefchichte des jübifchen Volkes bid auf dad 12te Jahr des Kais 
ferd Rero gegeben wird. In dem Werke gegen Apion vertheidigte er feine 
Geſchichte gegen feine heibnifhen Gegner. Vorzuͤgliche Ausbeute gewähren 
diefe Schriften in Bezug auf die religiöfen Zuftände zu Zeiten des Ver⸗ 
faffers. *) | 

!) Opera Philonis edid. Thomas Mangey. London 1742. C. E. Richter. 
Lipsiae 1828. 

Opera Josepbi Flavii edid. Sigbert Havercamp Lugd. Batv. 1726. 2 Vol. 


C. E Rich!er. Lipsiae 1826 — 97. 3 Vol. 
ı 


8. 


e) Der Talmud (d. i. die Lehre, dad Lehrbuch). Sein Hauptbeftand» 
theil iſt die Miſchna (d. i. das zweite Gefeß), welche eine Sammlung ber 
älteften juͤdiſchen Ueberlieferungen ift, und der Rabbi Juda, auch Hakadoſch, 
der Heilige, und Hannaſi, der Zürjt genannt, um bad Ende des zweiten 
und den Anfang des dritten Sahrhunderts n. Chr. abgefaßt hat, damit diefe 
Ueberlieferungen bei der immer größeren Zerftreuung der Juden nicht ver: 
fäliht würden, oder gar in Vergeſſenheit kaͤmen. Der Mifchna ift die Ge: 
mara (Supplementum) beigegeben, d. i. eine Sammlung der berühmteften 
rabbinifchen Meinungen über die Mifchna. Sie theilt ſich in die Serufalemifche 
und Babyloniſche Gemara. Jene, die ältere, von Rabbi Sochanan im vier: 
ten Sahrhundert zufammengetragen, heißt fo, weil fie im fyrifch:jerufalemifchen 
Dialekte und im gelobten Lande gefchrieben wurde; biefe, von Rabbi Aſche 
im fünften Jahrhundert gefammelt, ſtammt aus Babylonien, wo die Juden 
damals ihre berühmteften Schulen hatten, und ift in ber babylonifchen oder 
chaldaͤiſchen Mundart geichrieben. Die letztere Gemara hat unter den Suden 
größered Anfchen und iſt darum ungleich mehr verbreitet. In deren Audgas 
ben finden fi) am Rande haufig auch die fogenannten Tofaphot (Zufäge), 


weiche Meinungen jübifcher Lehrer über die Gemara enthalten, und auch eine 
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Autorität bilden. Iſt der Talmud eigentliche Quelle des jüngern Judenthums 
und ber in ben fpäteren Zeiten ſich bildenden traditionellen Lehren, fp find 
feine Auffchlüffe über das tiefere Altertyum nur mit. großer Vorſicht zu ‚Bes 
nuͤtzen, ba ed ben jübifchen Lehrern im allgemeinen an ſcharfer Kritik. „fehlt, 
Noch mehr gilt dieß von den fpäteren rabbinifchen Schriften. N), 

2) Michna edid. et illustravit Surenhusius. Amsterdam 1698 — 1708. - Eine 
deutfche Ueberſetzung der Mifchna lieferte Rabe. Onolzbach 1760 — 63. open, 


Eine der neueſten und vollftändigften Ausgaben der babyloniſchen Gemara iſt 
die, welche im J. 1806 bei Anton Schmid in Wien in 12 Foliobaͤnden erſchienen ift. 
Bon dem Jerufalemifchen Talmud am außer der ältern zu Venedig eine Ausgabe m 
%. 1806 in Krakau zu Stande. ©. auch Wolf Bibl. hebr. T. II. p. 679 ff. . 
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9. 


1. Scriftlide von andern Völkern. 

a) Sriechifche und römifche Schriftfteller. 1 

Sie ſind ihrer hohen Bildung wegen, und weil ſie zum Zeit Beitge 
noffen einiger biblifchen „Schriftfteller waren, von befonderem Intereffe auch 
für das biblifche Altertbum. Da indeß die Griechen und Römer erft fpät in 
unmittelbare Berührung mit den Tuben kamen, und dieſe in der frühern Zeit 
fich in firenger Abfonderung von allen Völkern hielten, fo- find bie griechiſchen 
und roͤmiſchen Berichte uͤber fruͤhere Zuſtaͤnde der Juden mit großer Vorficht 
zu gebrauchen, indem ſie nicht ſelten nur auf dem Hoͤrenſagen beruhen unb 
nur Unzuſammenhaͤngendes enthalten. 3) 


3) Jonn. Reiskii dissertatio de scriptorum roman. Judaicam circa hisforiam 
falsis narratinucalis. WBolfenbüttel 1691. 


10. 


b) Morgenländifche Schriftfteller. 

Wären die fchriftlihen Denkmäler der. alten orgeniänktfähen. Voller 
auf uns gekommen, ſo wuͤrden ſie fuͤr den bibliſchen Alterthumsforſcher wich⸗ 
tige Beiträge liefern; aber ſie ſind bis auf wenige Bruchſtuͤcke, die uns erſt 
durch die zweite und dritte Hand mitgetheilt wurben, verloren gegangen, und 
auch diefe liefern nur. höchft. ſpaͤrliche und unfichere Aufſchluͤſſe. Die Sefchichte 
der aͤgyptiſchen Dynaftien von DManetho, Oberpriefter. von .Heliopolisi.:(260 
v. Chr.), wird theilmeije von Joſephus Flavius in feinem Werke wider Apion 
angeführt, enthält aber, vote fich daraus entnehmen laͤßt, viele. Ungereimtheiten, 
die fich mit dem, was bie griechifchen und römifchen Schriftfteller. über dgype 


ciſhe Beftäsibe! vongebracht: haben; nicht "vereinbaren laſſen. Die phoͤniziſche 
Geſchichte von Sanchuniaton, der um die Zeit bed hebräifchen Richters Gis 
deon igelebt haben:foll, reicht bis zur Weltſchoͤpfung zuruͤck, über welche merk: 
wurdige Anfichten mitgetheilt werben; aber Alles haben wir nur in Bruch⸗ 
ſtuͤcken, die Eufebius :;im.1. und 10. Buch der praeparatio evang. aufbe 
wähst hat,“ und auch biefe tragen dad Gepräge großer Unzuverläßigkeit, fo 
daß fie in neuefter Zeit. rüdfichtlich ihrer Glaubwürdigkeit fehr in Anſpruch 
henommen werben find. - Die Gefchichte von Beroſus, einem Prieſter des 
Bel um bie Zeit des Manetho, behandelte in drei Büchern die chaldäifchen, 
aſſyriſchen, babylonifehen und mediſchen Alterthümer, wovon und Zofephus 
Euſebius und Syncellus: mehrere für die iöraelitifche Gefchichte ſchaͤtzbare Frage 
mente erhalten haben, die von Michter (Beresi: fragmenta) gefammelt wor: 
ben ſind. Die dltefte Religionsurkunde der Perfer, die Zend : Avefta, d. i. 
Bebeuöfehre, wirft, fo merkwürdig fie an und für fich für den Alterthumsfor⸗ 
ſcher il, auf die religiöfen Zuſtaͤnde und Lehren der Hebräer nur fparfameb 
Licht, und wie überhaupt die religisfen Lehrmeinungen der alten morgenlaͤn⸗ 
bifchen Voͤlker nur mit großer Borficht zur Erläuterung der hebräifchen Reli⸗ 
gionölchre zu benüßen find, gilt dieß insbefondere von der zur Zeit ber ba» 
Iptonifhen Gefangenfchaft verfaßten Lebendlehre, um wohl zu prüfen, ob bie 
gegenfeitigen Berührungen von der Art feyen, daß fie eine gegenfeitige Mit 
theilung begründen. Won der jüngern feit der Verbreitung des Islams ent: 
flandenen arabifchen Literatur gewähren beſonders die geographifchen Werke 
viele Ausbeute, fo wie die arabifchen und perfifchen Sefchichtfchreiber und 
Dichter über die Eigenthümlichkeiten des vordersafiatifchen Orients uͤberhaupt 
das willkommenſte Licht verbreiten. 


11. 


ce) Juͤngere abendlaͤndiſche Schriftſteller. 

; . Unter den griechiſchen und lateiniſchen Vaͤtern haben insbeſondere Eu⸗ 
ſebius und Hieronymus durch dad Onomasticon urbium et locorom sa- 
crae scripturae, welches von Eufebius verfaßt, von Hieronymus lateiniſch 
umgearbeitet worden ift, die örtlichen Berhältniffe des biblifchen Schauplatzes 
ungemein aufgebelt. Ihnen reihen fich die Gesta Dei per Francos sive 
orientaliuın expeditionum (Ilanau 1611. 2 fol. ed. Jac. Bougars), 
eine Sammlung von Berichten der Theilnchmer an ben Kreuzzügen, und 
eine große Anzahl von Reiſebeſchreibungen gelehrter Europäer an. on bie. 
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ſen hat E. Fr. K. Rofenmüller in feinem Handbuche ber: biblifchen: Alpes 
thumskunde (I. 1. S. 59 — 106) ausführliche bibliographiſche Notigehi gege⸗ 
ben, Die vorzüglichfien davon find: Della Valle: ‘Viaggi .dirisi:änıtze 
parti, .ciod.la Turchia, la.Persia, e l’India. :ARnma, 1658; Non: Aus 
vieux: ‚Memoires du Chev; d.Arvieux. :conitenans lex: wbyager: dam 
l’Asie, la Palestine, l’Egypte. et la Barbaric par Labat.: Denifdg, 
Kopenhagen und Leipzig, 1753—56. 6 Bände. Desfelben beſondere Werke 
über Paldflina und die Bebuinen » Araber, J. Chardin (1664), :Journa] 
dn voyage en Perse et aux Indes orient. Lond. 1686. . Mit Anmerk. 
von L.angl&s. Paris 1811. Quaresimus, elucidatio terräe sanctae, 
2 Vol. 1639. Niebuhr (1763) Belchreibung von Arabien. Kopenhagen 
1772. Reiſe nach Arabien unb den umliegenden Kindern, 1776 Settzen 
1803 — 1814) in Zachs monatl. Korrespondenz Xh. 18. 22. Barkhardt 
(1810 — 1819) . Travels. Lond. 1822. Deutſch von Geſenius. Weimdt 
1823. 24. Scholz Meife in die Gegend zwifchen Aleranbrien. und Parks 
tonium, die libyſche Wüfte, Siwa, Aegypten, Paldftina und: Syrien, Leipʒ 
1822. H. von Schubert Reife in das Morgenland in d. Yahren 1836. 37. 
Erlangen bei Palm. Fuͤr Aegypten ift befonderd wichtig das franpöftfche 
Prachtwerk: Description de l’Egypte. 10 B. in gr. Folio; fir Mittel⸗ 
alien, R. Ker Porter (1817—20). London 1821. 22. 2 Bände. 


12, 


Mm. Alte Dentmäler der Baukunſt. 


Die Denkmaͤler der Baukunſt gewaͤhren dem Alterthumsforſcher wich⸗ 
tige Aufſchluͤſſe uͤber die Fortſchritte der Kultur, die Gebraͤuche und Einrich⸗ 
tungen eines Volkes; aber leider haben die Stuͤrme, welche uͤber die alte 
Welt ergangen find, nur Weniges verſchont. Vorzuͤglich gilt dieß von Pas 
läftina. Die Verheerungen, welche diefed Land zu vesfchiebenen Seiten er⸗ 
dulden mußte, haben außer einigen unterirbifchen Grabmälen und Gemäuern 
nichts übrig gelaflen. Won Wichtigkeit ift jedoch der Triumphbogen, den ber 
römifhe Kaifer Titus nach der völligen Bezwingung ber Juden in Rem er 
richten ließ, Dad einzige Baubenkmal, welches Gegenflände des israelitifchen 
Alterthums verfinnlicht. Dasfelbe hat fir den Alterthumsforſcher ben befon« 
deren Werth, daß befien innere Waͤnde mehrere Berätbichaften ded Tempeld 
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zu Serufalem veranfchaulichen. Mangeln und indeß Baudenkmale in Palaͤ- 
ſtino feibft, fo geben doch bie nachbarlichen Denkmäler ber Aegypter, die ber 
Babylonier und. Parfer, wovon nicht unbebeutende Ueberreſte fich erhalten has 
ben, manche wichtige Auffchlüffe auch für die Gefchichte und die Zuſtaͤnde des 
israelitiſchen Wolke. 

Althebräifche Münzen, deren Aechtheit fich durch die darauf befindliche 
famaritanifhe Schrift bewährt, befiten wir noch aus den Zeiten der macha⸗ 
bäifchen Fürften der Juden. Nebft ihnen gewähren die Münzen ber fyrifchen 
Könige, insbefondere der Seleuciden, einige römifche, die ſich auf Palaͤſtina 
beziehen, dem biblifchen Archäologen nicht unbedeutende Auffchlüffe. | 


13. 
Zu den vorzüuglichften Hilfsmitteln gehören: 
1) Unter den ausführlichen Werken: 


J. Jac. Schmidt Historicus biblicus 1728. 1740. Physicus 1731. 
1748. Mathematicus 1735. 1749. Geographus 1740. Medicus 1743. 

Blasii Ugolini antiquitatum sacrarum thesaurus, Venet. 1793, 
in 25 Folio⸗Baͤnden. 

Apparatus biblicus sive manuductio ad sacr. scripturam, auct. 
Bern. Lamy Lugd. 1723. Deöfelben de tabernaculo foederis, de sanc- 
ta civitate Jerusalem et de templo ejus libr. 7. Paris 1720. 


Aug. Calmet dictionnaire hist. crit. chronolog. geogr. et literale 
de la bible. Par. 1730. 

Hegel bibl. Reallexikon. A Bände. Prag 1787. 

Winer bibl. Realwoͤrterbuch. Leipz. 1820, zweite ganz umgearbeitete 
Auflage. 2 Bände. Leipz. 1833. 

Bibliſches Woͤrterbuch zu den verfchiedenen Ueberfegungen der heiligen 
Schrift von einem Vereine kathol. Geiftlicher. Regensburg dei Man; 1837. 
Jahn bibliſche Archäologie in 5 Bänden. Wien 1797 — 1805. 

Handbuch der biblifchen Altertbumdlunde von E. 5. K. Rofenmüller, 
noch unvollendet. 


2) Unter den Bleineren Werken: 


G. 2 Bauerd kurzes Lehrbuch der hebr. Alterthümer des A. und N. 
Zeſtaments. Leipz. 1797. 


8 


y 

Babors Alterthümer der Hebraͤer. Win 17000. ci. 
. Pareau antiqu. hebr. ‚breviter-.deser. . Traj.. ad:Rhen. 181 7. 
MDeô Wette Lehrbuch der hebraͤiſch⸗juͤdiſchen Archaͤologie. Leipzig 1824. 

F.. Ackermanni archaeologia bibl. Vind. 1826.: 

Aug. Scholz Handbuch der bibl, Archäologie. Bonn: 1834. 
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14. 

Die Aufgabe der biblifchpolitifchen Alterthuͤmer iſt zunaͤchſt, dad Staats. 
und Rechts⸗Verhaͤltniß der Hebräer in feiner hiftorifchen, zeitweifen Entwi⸗ 
delung barzuftellen. Die Staats⸗ und Rechts⸗Verhaͤltniſſe der übrigen alten 
Wölter werben dabei nur infoferne berüdfichtigt, als fie in den heiligen 
Schriften erwähnt werden, ober Licht über den politifchen Zuſtand der Hes 
‚bräer verbreiten koͤnnen. 

15. 

Die Staats⸗ und Rechts: Verhältniffe der Hebräer laſſen fich entweder 
nach innen, in Bezug auf den Nechtöftand des Volkes und feiner Bürger 
felbft, ober nach außen, in Bezug auf andere politifche Gemeinwefen bes 
trachten. Der innere Rechtözuftand ift felbft wieder entweder ein öffentlicher, 
fofern er die Verfaſſung und Verwaltung des Staates betrifft, ein privater, 


ſofern er die Rechte 4 der Bürger ‚ya priokiieben im Auge bat, 
wornach ſich die Theilung in israelitiſches Staatds und Privatrecht ergibt. 
16. 


Das idraelitiiche Staatörecht behandelt zuwörberft die Organifation des 
Staates in Bezug auf das Verhältnig der Herrfchenden und Beherrfchten, 
und heißt darum Verfaſſungsrecht, und erörtert dann die Verwaltung des 
Staates, die fich entweder auf die Anftalten zur Öffentlichen Sicherheit und 
Wohlfahrt (Polizei), ober auf. öffentliche Unterfuchung und Beftrafung ber 
Berbrechen (Kriminalrecht), oder auf die Segenftände bezieht, deren Beforgung 
und Benüsung der Staatögewalt ald Mittel zur Handhabung der Sicherheit 
und Wohlfahrt der Staatsbürger zufommen (Kammeralrecht). 


17. 

Das idraelitifche Privatrecht behandelt die Mechtd = Verhältniffe unter 
ben einzelnen Bürgern in Bezug auf Perfönlichkeit und Eigentum. Daran 
laͤßt fich füglich die gerichtliche Procedur fchliegen, weil fich diefe in&befondere 
auf Privat » Verhältniffe bezieht. | 

18. 

Die Kunde der aͤußern Verhältniffe des israelitifhen Staated behandelt 
die Verhältniffe zu andern Völkern im Krieg und Frieden, und die Bebing- 
niffe der Aufnahme audwärtiger Unterthanen in den iöraelitifchen Staatöverband. 
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Bertaffungsreäht. 
19. 


. Die Berfaffung, d. i. die Art und Weiſe, wie bie Elemente des Staa⸗ 
tes, der beherrſchende und beherrſchte Theil, nach grundgeſetzlichen Beſim 
mungen ſich zu einander verhalten, iſt bei den verſchiedenen Voikern verſchie⸗ 
den, je nachdem das Princip verſchieden if, das der Verbindung zu einem 
Grmeitmoefen zu runde’ lag. Anders if fie in gruudherrlichen Staaken, 
deren Princip das freundliche, wilde Band der Familie iſtz anders ih mill 
törifchen. Staaten, denen bad Wafallen« und Knechtd » Verhältniß zu Grunde 
liegt; anders in geifllihen Staaten, vie auf ber Verwirklichung - einer reli⸗ 
giöfen Idee ruhen. | 
S. Haller SReftauration ber Staatewiſſenſchaft. I. 


W J 20. ee . 
Der traelitiihe Staat war in feinem erfien Entſtehen ein geiftlicher 
Staat, nach ber eigenen Beſtimmung des Iärarliiifihen Bolkes Malt Gottes 
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zu ſeyn und die göttliche Offenbarung an die ganze Menfchheit zu bringen. 
Dazu wurde Abraham aus Mefopotamien nad Ehanaan gerufen, wo er 
überall den Namen bed Herrn verkündete, und zunächft Prophet und Fuͤrſt 
Gottes war (1.Mof. 12, 1: 13, 4: 20, 7). Diefer geiftlichen Beftimmung 
wegen erhielt bie israelitiſche Staatöverfaffung den theokratiſchen Charakter, 
der ihr mehr ober minder bis zur Auflöfung des Volkes verblieb. 


auulia cut⸗ 31119 





bibfifhe Theokratie — y haft — wird nur einfeitig aufs 

anne da van ardh 
Her — Geſetzgeber, Richter ug hppzke bloß in Bezug auf dad äußere 
Rechtsverhaͤltniß erſcheint. In dieſem Sinne hatten mehrere alte Volker, wo 
nicht alle, mehr ober weniger fhrokratifche Verfaffung. Die Eigenthümlichkeit 
der iöraelitifchen Soft pp igweh dieſe nicht nur Gott 
zum oberſten Gewalttraͤger, AR A fondern auch 
das Hkilige, Sitcache Ar Grumdlago des Emaies machte, lunb bauean von 
den Idraeliten ſelbſt ald Staatsbuͤrgern nicht nur legale Rechtlichkeit, ſondern 
auch fittliche Güte forderte. Die israelitiſche Theokratie war eine Ineins⸗ 

bildung von Kirche und Stadeirgnik sarı tl 
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3) die theokratiſch ⸗ : Eönigliche, jene Einheit mit Worwaltüng bed hr 
Elements, von’ Dabid’ Bi babhlomchen Ta 7 


4) bie theokratiſch⸗ Hohepriefterlichey'die entwidelte Einheit von Priefter: 
versehen und Tuͤrſtenthum, unadenMiüdkfche. ats ber::kabylonifdhen Ge: 
auedfausdeſchatt 8 ug Anterpöchwng hen: hudett: Dunchrhie Römer ....: 
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xdbeetretiſch· patrianhat⸗ Perinbe won. Abmaham::.bi 
er ee a er Yo dı . Moſes. MU ν Eh CL Ill 19% 
23. Due BE nn u 


Sott rief den Abraham aus Ur im Chaldaͤa, einem dem Gögendienfte 
unb- ber falſchen Wiſſenſchaft :ergebenen: Bande, nach, Ehanaaz (1: Ms, 12, 1) 
und fchloß de ein ewiges Bimbnig mit ähm 41. :Miof.:12, 4); dermöge.beik 
fen er und feine Nachkommenſchaft ben. wahren Gott :erfeunen:undb sweichren 
und dadurch zum Segen aller Voͤlber ber. Erbe: werdem:folite (1. Moſ. 28, 18% 
Zum äußeren Zeichen dieſes geiftlichen Bundes beftinunte:'Gott: die: Beſchnei⸗ 
dung, das finnreiche Symbol ber Reinigkeit des Derzend.;und:der Bekaͤm⸗ 
pfung und Unterdrüdung der wuchernden dien Triebe e RAT, 40.14% 
, nn re rs 
24. Ye .. ..: ZN f 
Auf diefe Weife war Abraham zuerſt geiſtlicher Fr GSeine HR 
weltliche Unabhängigkeit erlangte ex bald hierauf; als er eine große Famille 
um fich nähren und ſchuͤtzen konnte, ohne felbft bes Sdhutzeß eines Maͤch⸗ 
tigeren außer Gott zu beduͤrfen. Dieſer Zeitpunkt wird deutlich in der Ges 
(dichte Abrahams Durch feine Bündniffe mit Königen bezeichnet , denen er 
als gleich und unabhaͤngig von ihnen gegenuͤberſtand (1. Mof. 14). 


25. 

Die VBerfaffung des religiöß » politifchen Gemeinweſens Abxahams und. 
feiner Söhne, der Patriarchen, mar theofratifch = patriarchalifch.., Theokratiſch; 
denn die Grundlage des Vereind war Verehrung des wahren Gottes und 
Healigung der Gefinnung, wie ganz vorzüglich au der Aufnahme der Si⸗ 
hemiten (1. Mof. 34) in den iörgelitifchen Staatäverband erhellt, welchen 
die Beſchneidung und die Entfagung des Gögendienfted (1. Mof. 35, 1. 2) 
zur unerläßlichen Bedingung gefeßt wurde; patriarchalifch, infoferne darin das 
Verhaͤltniß der Beherrichenden und Weherrichten wie in den Nomaden⸗Staaten 
geordnet war, alfo bie. höchfte Gewalt. fi in den Händen der unabhängigen 
Hausvaͤter befand, So übten die Patriarchen außer. ver priefterlichen (1. Moſ. 
12, 7: 15,.9) die. geleßgebende (1. Mof. 35,2), die richterliche, und voll 
jiehende Gewalt (1. Moſ. 38, 24), ſchloſſen Bündniffe mit auswärtigen 
Königen:.(1. Moſ. 14, 13: 26, 28), und führten felhft Kriege, (1. Moſ. 
14, 14). . Dad. Vechoaͤltaiß derſelben zu. ben. Untepgebenen. war. wie das ‚heb 
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WBaterbiigr: den Rinden; denn auch bie bes Familie angehörigen Aucchtö wur 
den zum Haufe gesechnet und als im Hauſe geboren betrachtet (1. Moſ. 14, 
14: 15, 2: 24, 2). 

eg yon ‚26... 


—E blieben bie. Aootteeikicen Verhaͤltniſſe bis —— — nach 
Koapim.. Alles war noch in den erflen mentoideiten Anfängen. “est 
und fein Geſet waren zwar bie Seele ded WVereines, aber weber waren bie 
gotcichen Gebote in einer genaueren, reichlicheren Entwidlung gegeben; um 
dem Skaate eine fruchtbarere Grundlage barzubieten, noch trat Gott felbfl, 
der gaitzen Gemeinde fidhtber. oder erkennbar, als .gefeßgebender, vichtenber 
Machthaber iauf, wie dieß in ber folgenden Periode geſchah. Auch waren Die 
äußeren Gefellfchaftöverhältniffe, wie es ſchon die nomadifche Lebensart mit 
fih brachte, loſe, unbeflimmt und ſchwankend. Wie indeß Alles aus kleinen 
Anfängen allsaͤhlig feine inneren Elemente u weiteren Wachsthume entwi⸗ 
* finhen, wir auch daS israelitiſche Vollz- und Staatsleben bald ip 
Ei 3 27. tr eh 
In —** wuchs die Meine Hirtenfamilie zu einem zahlreichen Volke 
heran. Nur ſiebenzig Seelen zogen von Chanaan nach dem Lande Geſſen 
(1. Moſ. 46, 27), aber als ſie das Land verließen, waren ihrer 600,000 
waffenfaͤhige Maͤnner; in Allem, Weiber, Kinder und Greiſe mitgerechnet, 
über och illionen, wenn man bie Zahl derſelben dreimal fo hoch als bie 
der waffenfähigen ſetzt. So ein zahlseiches Bold, das: in einem eigenen vand⸗ 
ſtriche von den Eingebornen faſt ganz getrenm lebte, laͤßt ſich ohne geſell⸗ 
ſchaftliche Bande und ſtaatliche Werhältuiffe: nicht denben. u. % ns 
a mm deq die Bu daruder war That 


 Wab wen on weßrfheiften vermutet, wub am een lt Wok 
Ki Beugniffen belegen Tann, iſt, daß die Iöraeliten in Aegypten eine ber 
heutigen arabiſchen Stanmwerfaſſung ganz ähnliche gehabt haben. Nach biefer 
theilt fich dab Volk in Stämme, biefe theilen fich in kleinere Stämme oder Ges 
ſchlechter, dieſe bieder In Familien. Der Stamm hat feinen Cmir (Befehls⸗ 
Ölen), die ‚Meineren Gtäimme Haben ihre Scheichs (Braus, Giafen), die 
Winttiin ihre hausvaͤter / jr Wotfländen, und Als Hängen ſo zuſammen, Daß 
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ie Gender won en Ei, de Ehe it dm Qatnln. me 
Emir abhängen. W 
29. San. 


Faſt ganz diefelbe, Eintheilung findet man bei den Joraeliten. Sur 
nach dem Aubzuge aus Aegypten (4. Moſ. 1) befiehlt Gott am Sinai, die di 
Israeliten nad Stämmen (tribus, hebr. Schebatim), Geſchlechtern (cogna- 
tiones, hebr. Mischphagoth), und ‚Stanunhäufern (domus, hebr. Bathe 
aboth) zu zählen. Wird biefe Eintheilung auch erſt nach dem Auszuge aus 
Aegypten erwähnt, fo darf man daraus doch nicht fchließen, als ob fie erft 
in der Wuͤſte entftanden wäre; denn fie. wird nicht ald neued Inſtitut ange⸗ 
führt, ſondern als vorhanden vorausgeſettt, ſo daß die Israeliten wohl auch 
in Aegypten auf die angegebene Weiſe eingetheilt waren. Nach dieſer Ein⸗ 
theilung machten mehrere Perſonen ein Stammhaus, mehrere Stammhaͤuſer 
ein Geſchlecht, mehrere Geſchlechter einen Stamm, die zwoͤlf Staͤmme das 
Volk Israel aus. Wie viele Perfonen zu einem Stammhauſe und fo fort 
erfordert wurden, laͤßt fid nicht ermitteln, wiewohl ficherfich eine: gewiſſe An 
zahl, wenigftend in ber fpäteren Zeit, erforderlich war. Wir Tönnen bieß 
aud tem Umftande bemerken, daß nicht jeder Sohn mit feiner Familie als 
einzelnes Stammhaus betrachtet wurde, fondern daß oft mehrere Söhne mit 
ihren Familien ald ein Haus aufgeführt wurden (1. Par. 23, 11). Hieraus 
erklärt fih auch, wie nah Mich. 5, 1 Bethlehem zu Plein genannt wird, um 
unter die Gefchlechter Judas gerechnet zu werden. Der Prophet will fagen: 
Bethlehem bat zu wenige Einwohner, um unter die großen Samilien des 
Stammes Juda gerechnet zu werden; erft zu einer andern Stadt gezogen, 
macht fie mit diefer ein Gefchlecht aus, 


30. 


Die Stämme, Gefchlechter und Häufer hatten ihre Vorgeſetzten. Sie 
hießen überhaupt Sekenim, Alte, presbyteri, XAeltefte. Die Adieften ber 
Stämme trugen den Namen Roschim, Häupter (4. Mof. 1, 15), auch . 
Nesiim, prineipes, Fürften (4. Moſ. 2, 3). Doc find diefe Namen den 
Stammhäupten nicht ausſchließlich eigen; auch die Söhne derſelben heißen 
Häupter (2. Moſ. 6, 14) und 4. Mof. 10, 4 heißen auch die Vorſteher der 
Geſchlechter — Fürften. Damm mag wohl für die Stammfürften.. die Be 
nennung Zürft der Fürften (4. Mof. 3,..32) uͤblich geworden ſeyn. Außen 
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bar Stuntuchaaptern werben: noch als Vorgeſetzte die Haͤupter der Stamm⸗ 
bäufer Rosche Bathe Aboth, principes domorum per familias (2. Moſ. 
6, 14. 4. Mof. 1, 4) genannt. Gine befondere Art Borfteher waren bie - 
Schoterim, magiatri. Sie kommen ſchon ald Vorſteher des Vofkes (exac- 

tören öpult) )' in Aegypten vor (2. Moſ. 5, 6—109). Später werben fie 
inte ben Gtähhnibörgefehten und ſelbſt mit den Raͤthen Moſis (a. of. 
1, 16) gſammengz ſtellt, bs. Moſ. 20, 9. Joſ. 1, 10 treffen fie An⸗ 
orbrliingeit im Lager. In der ſpaͤteren Beit hatten fie noch eine ausgedehn⸗ 
tere Birkfainteli. Ihr Verhaͤltniß zu ben übrigen Vorſtehern wird von ben 
Urakötigen‘ verſchieden beftimmt. Da die alte griechiſche Ucberfegmg und 
bie "fotiihe VPeſchit⸗ fie „&threibere nenmen, find fie wohl Beamte ges 

töefen, die dar Stimm: und Zawilienhaͤuptern fuͤr alle Geſchaͤfte beigegeben 

Waren, wozu "Sihreiben nothig war, ahnlich den Geheimfchreibern der Grafen 
in’ in ver autdeutſchen Berfaftung | | 


. Be) .2 st, 7 * 


NE RT. Are 
I ai, sberricterlice Periode unter Mofes, Joſue 
or nm) Mei ai. ‚Bud. ben Richtern. 
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Waͤhrenb VB Zuges durch bie Wuͤſte dildete fich die Verfaſſung, welche 
Fügtich die thlokratiſch⸗ soberrichterliche genannt werden kann, da Moſes bezuͤg⸗ 
lich auf vie Aubuůbung der Gewalt, wie unten erſichtlich ſeyn wird, die ab: 
ändernde Veſimmüng traf, daß er den Stamm⸗, Geſchlecht⸗ und Familien⸗ 
Hoaͤuplern nicht niehr alle Gewalt ˖ ließ, wie dieß in ihrer nomadiſchen Ver⸗ 
faſſung von "Aegypten her lag, ſondern eigene Perſonen, von ihm Beamtete, 
zur Rechtspflege und Staatsverwaltung auswaͤhlte. Das theokratiſche Ele⸗ 
ment iſt in dieſer Periode ſo vorherrſchend, daß ſie ſchlechthin die theokratiſche 
heißen koͤnnte; denn Moſes gab darin der Theokratie ihre volle Entwickelung, 
indem .er:.alle ıyeligiöfen .Bpeen,. Gott, Unſterblichkeit, Tugend, Belohnung, 
Beftvafung,.iniiie Sichtbarkeit zog und nicht nur.:in moraliſchen Symbolen, 
fondern ‚ach politiſchen Einrichtungen gleichſam verkörperte. So wurde Gott 
als: Koͤnig, Augend als Buͤrgerſinn, Unſterblichkeit als Fortdauer im Volke 
aufgefaßt3 ſo, wurden bie. Religionsdiener auch als Gtaasödiener, die gottes· 
dienſtlichen/ Hardlungen, auch als patriotiſche Huldigungen, ein Theil der 
Opfer, felbi ale: valitiſche Suͤhnungen vorgeſtellt, ohne daß doch allen dieſen 
mligihfen. Sdeen ihre höhere Bedertang und Veziehung gemammenimerben ſollte. 
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32, 


Das Volt Sörael war kaum feinen Feinden durch bie allmächtige Hand 
Gottes entkommen, und bie Steppen bed fleinigen Arabiens ein paar Tags 
reifen binabgezogen, ald Moſes im Namen Gottes ben Grund zur neuen 
Berfafiung legte ober vielmehr ben alten Einrichtungen bie weitere, zeitweiſe 
Entwicklung gab. Am Fuße des Berges Sinai verkündete er dem Volke, 
daß Bott, Jehova, fein König ſeyn wolle, und fie ihm dagegen ein priefters 
liches Königreich, ein heiliged Volk feyn follten (2. Mof. 19, 4—8). Alles 
Bolt verſprach Gehorfam, und erneuerte fo den Bund, den der Herr fchon 
mit ihren Vaͤtern gefchloffen hatte. Man hat diefe Bunded-Erneuerung uns 
ter die gewöhnlichen Vertraͤge gefeht, und davon auch einen Beweis für den 
geſellſchaftlichen Vertrag als Grund der gefelligen Zuflände hergenommen, 
aber mit großem Unrechte. Die göttliche, von Mofe audgefprochene Ordnung 
bedurfte Feiner Beftätigung von Seite ded Volles, um dadurch zur Giltigkeit 
zu gelangen; denn bie göttliche Orbnung iſt abgefehen von jeber menfchlichen 
Anerkennung nothwendig beftehenb: aber fie bedurfte infoferne ber Zuſtim⸗ 
mung, ald der Menſch auch dad mit freier Wahl ergreifen fol, wozu er 
ſchon an und für fich verpflichtet iſt. 


B 33. 


Nachdem der alte Bund erneuert, Gott ald unfichtbarer König aners 
kannt, das Volk als göttliched Eigenthum und priefterliches Königreich von 
Gott angenommen war, übte auch Gott die oberfle Gewalt in ihrer ganzen 
Ausdehnung ald oberfter Geſetzgeber, Richter und Vollzieher. 


A. Gott, oberfter Geſetzgeber. 


34. 


Bald nach dem Abſchluß des Bundes verlündete der unfichtbare König 
(2. Mof. 20, 1—20) unter Donner und Blig von der Bergfpige des Sinai 
den Decalog als das immerwaͤhrende Grundgeſetz des theokratiſchen Staates 
und übergab es dem Volke auf zwei ſteinernen Tafeln als die Charta magna 
zum ewigen Denkmal (2. Moſ. 24. 5. Moſ. 27). € läßt fi) aus dem 
bier zu beachtenden juridifhen Standpunkte auf drei Grundgefege zuruͤck⸗ 


fuͤhren: 
2 
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I. Geſetz. Allgemeines Erkennen des Einen Gottes als Schöpfers 
Himmels und ber Erde (erfted und zweites Gebot). | 

I. Geſetz. Algemeines Bekenntniß und woͤchentliche Huldigung des⸗ 
ſelben am Sabbate, ſo wie an allen feſtlichen Zeiten, mit denen Sabbate 
verbunden waren (drittes Gebot). 

II. Geſetz. Achtung jeber Perfönlichkeit und jedes Eigenthums, nicht 
bloß durch Enthaltung von der wirklichen Verletzung berfelben, fonbern auch 
durch Bezaͤhmung felbft des Geluͤſtens darnach (vierte bid zehntes Gebot). 

An diefe Charta magna fließen ſich alle übrigen mofaifchen Geſetze 
an, und machen mif ihr die Thora, dad Geſetz im weiteren Sinne, auß. 


35. 


Die Thora hat indbefondre die Eigenfchaft der Heiligkeit; denn fie ver⸗ 
pflichtet nicht nur zu legalen, fonbern zu moralifchen Handlungen (du follft 
nicht gelüften). Zugleich wurde fie durch drei Prärogative audgezeichnet: 

1) Unantaftbarkeit (5. Mof. 4, 2: 12, 32), womit jedoch nur einer 
widerſprechenden, nicht evoloirenden Gefeßgebung Graͤnzen gefegt werden ſoll⸗ 
ten, wie denn auch von Zeit zu Zeit neue Gefehe gegeben wurden, und das 
mit auch der Ausſpruch der Mifchna (IV de Synedr. c. 10. $. 2) zufams 
menhängt: A Senatu egreditur lex omni Israeli. | 

2) Allgemeine Verbindlichkeit für den Einheimifchen und Eingewandere 
ten (4. Mof. 15, 15), woher die Formel der Mifhna (II. c. II. $. 7): 
Quidquid limitatum est ex lege, id aequale est omnibus hominibus, 

3) Ewige Dauer, welche ſich aber nicht auf die Außerlichen Inſtitute 
und Symbole, fondern auf die ihnen zu Grunde liegenden ewigen Ideen 
bezieht (2. Moſ. 31, 16: 12, 14). 


B. Gott, oberſter Richter und Vollzieher. 


36. 


Auch als ſolcher erſcheint Gott in dieſer Periode der israelitiſchen 
Staatsverfaſſung; denn er entſcheidet Streitigkeiten (4. Mof. 17, 1— 11), 
beantwortet Fragen (4. Mof. 27, 1—11: 36, 1. ff.), und verhängt auf 
verübte Verbrechen unmittelbare Strafe (4. Mof. 11, 33). 
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37. 


Gott übte jedoch die Staatbvollgewalt nur in außerorbentlichen Fällen; 
in allen übrigen durch feine Stellvertreter, Beamte, unter welche die Dachte, 
volllommenheit Jehovens vertheilt war. Den größten Antheil daran hatte 
der Hobepriefter, über welchen mit feinem Gefolge, den Prieftern und Leviten, 
die veligiöfen Alterthümer Näheres mittheilen. Gott beftätigte ihn vor allem 
Wolle durch wunderbare Bezeugung (4. Mof. 16. 17) als feinen unmittel: 
baren hoͤchſten Diener. 18 folcher übte er im geiftlichen wie bürgerlichen 
Dingen die oberflrichterliche Macht mit dem Prieſter⸗ und Leviten - Rathe 
(5.Mof. 17, 8—10). Ueber die gefeßgebende Macht findet man nichts ver 
fügt, wenn man nicht bad Amt, das von Gott gegebene Gefeß zu bewahren. 
und zu erflären, hieher rechnen will (5. Mof. 31, 9). Eine Art von geſetz⸗ 
gebender Macht übte der Hohepriefter überhaupt durch die befchließende Ges 
walt aus, durch bie Befugniß, über öffentliche Angelegenheiten das entfchels 
dende Urtheil abzugeben, welches gewöhnlich mitteld bed heil. Looſes durch 
Urim und Thummim (f. rel, Alterth.) ermittelt wurde (Richt. 1, 1). Die 
ausübende Gewalt wurde, fo lange Mofed lebte, entweder von Gott felbft 
($. 36) oder von Mofed (2. Mof. 32) geübt, außerdem ohne Zweifel von 
den Dber⸗ und Unter:Richtern, da fie mit der richterlichen enge verbunden ifl, - 


38. 


Die angegebenen Rechte des Hohenpriefterd in Bezug auf richterliche 
und gefebgebende Gewalt kommen in der Regel keinem Andern zu; indeß 
tonnte die hoͤchſte richterlihe Gewalt auch einem befonderen Richter, der 
nicht Priefter oder Levit war, anvertraut werben. Darauf deutet Moſes 
fon bin, wenn er 5. Mof. 17, 8—10 diejenigen, welche unter ſich nicht‘ 
einig werben koͤnnen, an bie Priefter, oder an den Richter, der ba feyn 
wird, weif. Solche außerordentliche Richter waren befonderd in Kriegs⸗ 
zeiten fehr wünfchenswerth, wo der Hohepriefter feines Amted wegen nicht zu: 
gleich in den Krieg ziehen und Feldherr feyn konnte, und fie waren in fols 
ber Zeit auch den Hohenprieftern gewöhnlich zur Seite So Mofed und 
Fofue und die nachfolgenden Richter. 


39, 


Unter: Richter ermangelten eine geraume Zeit. Alles fam vor Moſes, 
den außerordentlichen Oberrichter, und vom Morgen bid zum Abend faß er 
2* 
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zu Gericht. Aber auf Jethros, feines Schwäherd, Rath (2.Mof. 18, 21 ff.) 
fette er Unter:Richter über je taufend, je hundert, je fünfzig, je zehn Indivis 
duen ded Volles. Er nahm fie wahrfcheinlih aus den Stammvorgefepten 
und Kamilienhäuptern (2.Mof. 18, 25. 5.Mof. 1, 15). Dieß hätte ſchon 
die Klugheit erfordert, da die Vollshäupter nach dem patriarchalifchen Ver⸗ 
bande am meiften mit dem Herlommensrechfe vertraut waren, und bad Rich⸗ 
‚teramt biöher ſchon geübt hatten, auch nicht ganz entfernt werden konnten, 
nachdem ihnen ſchon die oberflrichterliche Gewalt genommen mar, ohne ‚große 
Unzufriedenheit zu veranlaffen. 


40. 


Waren fo die Stamm: und Familienhäupter Beamtete für bad niebere 
Richteramt geworben, fo behielten fie. doch ihre urfprüngliche Eigenfchaft, Or⸗ 
gan ded Volkswillens zu feyn, ungefcymälert bei. Wann immer dem Rolle 
von Mofes ein Vortrag gefchah, wurden fie im Namen des Volkes verfams 
melt und fie gaben ftatt deöfelben ihre Meinung ab (2. Mof. 19, 7 ff.). 
Sie find auch immer unter ben Kindern Israels zu verftehen, wenn Ver⸗ 
fündigungen an diefe erwähnt werben, obwohl das Volk auch in Maffe oft 
zugegen war (5. Mof. 29, 9—14). Inwieferne diefe® von den Beſchluͤſſen 
ihrer Stammvorgefegten abhängig war, oder wie ausgedehnt die Macht bier 
fe Stammobern war, ift nicht zu beflimmen; nur fo viel belegt die Ges 
ſchichte, daß derlei Beſchluͤſſe auch ohne Rüdiprache mit dem Wolfe gefaßt 
und auch ohngeachtet der Mipbilligung deöfelben vollzogen wurden (Iof. 9). 
Der große Einfluß diefer Stamm: und Familienhaͤupter auf dad Volt war 
e8 auch, warum Moſes auf Gottes Geheiß fein und des Hohenprieſters Ans 
fehen. durch fie flügen folte. Nach dem Aufruhre Cored und feined Anhangs 
erhielt er Befehl, fiebenzig weife Männer aus den Aelteften zu wählen, bie 
ihm zur Seite feyn, und in dem, wad er im Namen Gottes befehlen würde, 
bei dem Volke unterftügen follten (4. Mof. 11, 16 ff.). Sie bildeten gleiche 
fam feinen Staatörath. Diefer Rath von fiebenzig dauerte aber nur fo Tange 
als Moſes lebte, für welchen er eigentlich errichtet ward, Es kommt auch 
feine Spur in der folgenden Gefchichte von ihm vor; denn ber fpdtere Rath 
der fiebenzig, der zu Zeiten der Machabäer in Jeruſalem fich eonfituiste, iſt 
ganz anderer Art, wie weiter unten erhellen wird. 
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41, 


Nah Mofls ode follte Jofue der außerorbentliche Bevollmächtigte 
Gottes ſeyn (4.Mof. 27, 18). mit der oberſten richterlichen und vollziehenden 
Gewalt of. 7, 19 ff). Der Hobepriefter blieb im Beſitze der befchließen- 
ben (gefehgebenben) Gewalt, wie dieß felbft bei der Erwählung Joſues 
(4. Mof. 27, 19—21) vorbehalten ward, wo biefer ausdruͤcklich an den goͤtt⸗ 
lachen Rathſchluß durch Urim und Thummim angewiefen wird, und biefes 
Prärogatives wegen fand er wohl mit Joſue an der Spige des Ausfchuffes, 
ber fi mit Vertheilung des eroberten Landes befchäftigte (of. 14, 1). Auch 
in dem Uebrigen hielt ſich die Verfaffung in den von Mofed gegebenen Bes 
ſtimmungen, und nody nad) Joſue und der XAelteften Tod (Richt. 2, 6. 7) 
wird Israels Gehorfam gerühmt;' eine gefährliche Zeit aber trat während ber 
Periode ber Richter ein. | 

42. Ä 

Eine Zeit von dreihundert Jahren hindurch gerieth Israel in großen 
politifcden und religiöfen Verfall, der wohl eine gänzliche Auflöfung aller 
gefelligen Bande und eine gänzliche Gottesvergeſſenheit herbeigeführt hätte, 
wenn Gott nicht von Zeit zu Zeit rettend in’d Mittel getreten wäre. Die 
Urfache dieſes Uebelſtandes war die Saumfeligkeit der Söraeliten in Vertrei⸗ 
bung der Chananiter, die noch neben und unter ihnen wohnten (Sof. 13, 13. 
Kicht. 1, 27— 33). Diefe Schonung hatte zuerft Verführung zur Abgötterei 
(Richt. 2, 11 ff.), dann Sklaverei und endlich Zerreißung ded alle Stämme 
u Einem Volke verbindenden Bandes zur Folge. In diefer traurigen Lage, 
da bald diefer, bald jener Stamm in fehmählicher Sklaverei lag und ihre 
nationale Einheit zerriffen war, trat Gott immer dann mit feiner Hilfe ein, 
wenn fie fi) zu ihm wendeten und ihre Gößen verließen. Er erwedte bie 
Richter (Schophtim), die als außerordentliche Bevollmächtigte Gottes das 
Volk befreiten und nach der dem Joſue gegebenen Gewalt (4. Mof. 27, 21), 
für ven Gottkoͤnig und fein Gefeß begeiftert (Richt. 8, 22. 23), richteten und 
herrſchten. 

43. 


Doch war die Hilfe der Richter nicht fo durchgreifend, um den Scha⸗ 
den Söraeld vom Grunde. aus zu heben. Sie herrfchten meiftend nur über 
einzelne Stämme, kein Einziger über Alle; fie konnten beöhalb das zerriffene 
Band nicht wieder herfielen, nicht mit vereinten Kräften den Erbfeind ber 
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Religion und des Staates, die Ehananiter, vertreiben, und blieben fo auf 
ihre Stammgenoffen befchränkt, mit denen fie zwar einzelne Großthaten ver- 
. richteten, die aber für dad Ganze wieder verloren gingen. Serael beburfte 
bed vertreiben und auf dem gereinigten Boden den theofratifihen Staat non 
zu erbauen verflände. So ein Hersfcher war ein theokratifcher,: mit: vollkomm⸗ 
ner Gewalt verfehener, Träftig einſchreitender Konis. N ee 


1. Xheorratiſch· koniglice Deriode unter den Koͤnigen. 
44. on TREE 


Die Söraeliten fühlten ferbft, daß fie in die Länge ihren Zeinden ı 
wiberfiehen würden, und fühlten es befonderd in den le&ten Zeiten der nie 
ter, als unter den Richtern Heli und Samuel die Philifter immer mächtiger 
wurben, bie füblich gelegenen Stämme immer mehr bebrängt wurden und bie 
noͤrdlichen Stämme ihre Brüder ohne. Hilfe liefen. Bon einem ‚Könige, ber 
herrſchte in der Weile anderer Könige, hofften fie Hilfe Darum traten. fie 
vor Sammel, und verlangten einen König, der fie richte nach ber Weile ans 
derer Voͤller. Diefe Rede mißfiel dem Sammel und er betete zu Gott; aber 
ber Herr mißbilligte zwar dad Begehren bed Wolle, geftattete‘ aber = doch Die 
Einführung ded Königthums (1. Kin. 8). un 

Ä 45. P— 

Gott mißbilligte das Königthum: 

4) weil die Istaeliten es In der Art verlangten, wie es die gelben | 
Völker hatten. Sie wollten einen nichttheofrätifchen König; eilt ſolcher wär 
aber dem ganzen Geiſte der israelitiſchen Verfaſſung entgegen; 

2) weit fie etwas verlangten, das zum großen Nachtheile fuͤr ſie aus⸗ 
fallen konnte, indem die Regierung des Koͤnigs in betruͤbende Zwingherrſchaft 
ausarten konnte, was auch Samuel, ber milde herrſchende Richter (1. Koͤn. 
12, 3 — 4), ihnen zu bedenken gab (1. Koͤn. 8); 

) weil es von ihnen als das einzige Mittel angeſehen watd, fi) von 
ihren Feinden unabhängig zu machen. Dieß war es nicht: Hätten ſie ſich 
bei ihrem theofratifchen Mittelpunkte, dem’ heiligen Zelte, vereinigt, da felbft 
einen Anführer gewählt, Hatten fie, vom Gemeingeift belebt, alle Eiferfucht und 
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Selbſtſucht unter fich aufgegeben: fo würben fie auch unter einem Michter 
und der Herrſchaft ihres Gedenpricters, .. ohne König, Ihren Zuſtand 
verbeſſern haben koͤmen. 
46. 
Gott konnte jedoch bas Koͤnigthum geſtatten: 


1) weil es an und für ſich nicht wiberrechtfich unb vadewich war, 
vielmehr in einer Weiſe errichtet werden konnte, daß es weder in Zwingherr⸗ 
ſchaft leicht ausartete, noch mit der theokratiſchen Verfaſſung und der den 
fhaft des Gottkoͤnigs in Widerſpruch gerieth; 

2) weil es ein fehr wirkfames Mittel war, ben ſchmmen Schaden 
Israels zu heilen, dem Staate Feſtigkeit und Stetigkeit im Innern, Sicher⸗ 
heit und Achtung nach Außen zu verſchaffen. Das ſinnliche Volk bedurfte 
des Gemeingeiſtes und der Begeiſterung fuͤr Gott und Geſetz; dazu half ihmn 
aber viel der finnliche ‚Zauber des Töniglichen Namens, 

Diele Angemeſſenheit des Koͤnigthums zum Zwecke war es auch, war⸗ 
um es ſchon frühe in Ausſicht geſtellt (1. Moſ. 17, 6) und ſelbſt in's Ges 
ſet (5. Moſ. 17, 14 ff.) aufgenommen werben konnte. 


a7. 


Bar dad Königthum geftattet, fo konnte ed doch nur dann eine heils. 
fame Einrichtung feyn, wenn es die theofratifche Verfaſſung nicht antaſtete, 
Sehova , Herrfcher, und fein heiliged Geſetz Grundlage bed Staates blieb, 
Diefen gemäß enthält ſchon dad Gefeh (5. Mof. 17, 14. ff.) in Bezug auf 
die Wahl des Königs, feine Stellung zum Gottlönig und Gefege und die 
tönigliche Gefittung, die nothwendigen Einſchraͤnkungen, wonach der iötaelis 
tifche König in einer fteten Abhängigkeit von dem Gottlönige und feinem - 
Geſetze flieht, nicht unumfchränkter Herrfcher, fondern nur der Stellvertreter, 
der Lehnträger, der Vaſall des Gottkoͤnigs ſeyn follte. | 


48. 


Nach diefem Geſetze konnten die Israeliten ihren König nicht felbft 
wählen, weder aus ihrer Mitte, noch aus bem Auslande, fondern die Wahl 
des Königd ober des Töniglichen Stammes follte von dem Gottlönig aus⸗ 
geben (5. Mof. 17, 14. 15.): und Gott offenbarte hiezu feinen Willen ent 
weber auf. die gewöhnliche Weiſe burch daB heilige Loos (1. Kön. 10, 20. ff.) 
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oder auf außerordentliche Art durch Propheten (1. Koͤn. 16, 13: & Kb 

9, 1. ff.). Die Wahl gefhah. nicht unwiderruflich, fondern das Koͤnigthum 

ging für König und Stamm verloren, wenn ihn Gott nicht mehr als gehors 
famen Vaſallen erfannte (1. Kön. 15, 7. fi) De von Gott gewählte 
König vererbte bie Herrſchaft auf feinen erfigebornen Sohn. Darüber hat 
dad Geſetz zwar Beine ausdruͤckliche Beflimmmg, aber es liegt fchon im 
Mechte der Erſtgebornen. Indeß kommen auc hierin Ausnahmen vor 
(3. Kön. 1, 43.). Die Wahl durch dad Volk (4. Kön. 21, 24: 23, 30) 
und durch Imperatoren (3. Kön. 16, 11.: 4. Kön. 10, 11. 17.: 11, 1.) 
war gefegwibrig, ftellte fich aber faktiſch für jene Zeit feſt. 


49. | 
Nach dem Königögefehe iſt der König nicht nur abhängig von Bots, 
fondern auch vom Gefege, und muß ein Eiferer dafür feyn (5. Mof. 17, 18.). 
Hienady hatte er die Pflicht, die Religion zu fhügen, gegen alle Angriffe zu 
wahren, inöbefondere aber bie Abgäfterei ald dad erſte Majeftätöverbrechen, _ 
als Berläugnung und Abſchwoͤrung bed Gottlönigs auszurotten (1. Kön. 28, 9.). 


50. 


Endlich fol nach dieſem Gefege die Sitte des Königs ganz verfchieben 
von jener der heibnifchen Könige ſeyn (5.Mof. 17, 19. ff.). Aller Ueppigkeit 
abhold, fol er weder große Schäte fanımeln, noch viele Weiber halten, noch 
ſich auf den Kriegsfuß eines Eroberers fielen, fondern in allem dem Gefege 
treu auf den Herrn vertrauen. Wirklich waren die Lafler der Ueppigkeit 
und ber Eroberungäfucht jene, welche bie heidnifchen Staaten des Orients 
außzeichneten. Durch unfäglihen Luxus waren bie Könige die Geißeln ihrer 
Unterthanen, und ihre Kriege vollendeten das Elend, unter welchem bie alte 
Belt ſeufzte. | | 


\ “ 


51. 


Der von Gott gewählte König wurbe gefalbt (1. Kön. 10, 1.: 16, 
13: 3. Kön. 1, 34.: 4. Kön. 11, 12.) zum Sinnbilde der Stärkung von 
Gott, weßhalb ber König. ber Gefalbte Maschiach, Chriſtus hieß (2, Kön. 
1, 14—16.). Die Salbung verrichtete entweder ber Hoheprieſter oder in . 
außerorbentlicher Eigenfchaft ein Prophet, zwar nicht mit dem heiligen Salböl, 
bad nur auf bed Hohenprieſters Haupt kommen burfte (2. Moſ. 30, 37.), 
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aber u auberefenem Düsenäle, dab im Qeifgtfume aufbewafet murbe (Pf. 
88, 21.). Daß weitere Geremoniell bei. ber Einfegnung war ber Huldigungs⸗ 
kuß (1. Koͤn. 10, 1.: Pſ. 2, 12.), Zujeuchzen des Volkes im feierlichen: 
Zuge (1. Koͤn. 10, 24: 3. Koͤn. 1, 25. 39.) unter Muſik (3. Kon. 1, 40) 
und Haͤndegeklatſch (4. Kön. 11, 12.). Die Zeierlichkeit ward wahrfcheinlich 
im Heiligthum beſchloſſen, wo dem Könige feine Berpflichtungen . vorgelegt 
(1. Kön. 10, 25.3 3; Kön. 12, 1. :ff.).: und. die Huldigungen von Seite 
der Wollövertreter bargebracht. wurden (2. Kön. 5, 3.r 4. xon. 11, 12): 
Dankopfer beenbeten ben Act (3. Kin. 1,.25.). 





52. 


Dos Coflüm der Könige war reich gefchmüdte Kleidung, befonbers 
der glaͤnzendweiße oder purpurrothe Mantel von Byſſus, beffen fi) überhaupt 
die Vornehmen bebienten. Beſondere Beichen der koͤniglichen Würde waren 
das Diadem, cine zwei Zoll breite um bie Stime und Schläfe feftgebunbene, 
—— Schleife, die nie abgelegt wurde (2. Kön. 1, 10: 4. Koͤn. 

, 12.), wie es noch jet bei den Königen von Abyffinien üblich ift; bie 
Bene ein mit Evelfleinen befeßter goldener Ring mit ſenkrecht darauf ſtehen⸗ 
den Strahlen (2. Kön. 12, 30.: 1. Mad. 10, 20.); der Scepter, ein mans 
nigfach gezierter hölzerner Stab in der Mannedhöhe, und der Thron, ein mit 
Armichnen verfehener, mit Gold und Elfenbein gefhmüdter Lehnfeffel von 
folher Höhe, daß ein Zußfchemel nöthig war. Bel. Ifa. 66, 1.: 3. Kön. 
10, 18. ff. 

53. 


Der König hatte ald Vaſall des Gottkoͤnigs die oberfie Gewalt nur 
unter mancherlei Beſchraͤnkungen. Die Gefeßgebung befchränkte ſich auf Ents 
widlung des Geſetzes nach den Bedürfniffen der Zeit (Vgl. Iſa. 10, 1.) 
Die richterlihe Gewalt fland ihm, wie dem im Geſetz erwaͤhnten Richter 
(5. Mef. 17, 8. ff.), in vollem Sinne zu. Er übte fie oft in eigner Perfon 
(2. Kön. 8, 15. ff.: 3, 16.). Das Unter» Richteramt blieb in den Händen 
ber Voltshäupter und des geeiftlichen Standes. Nach 1. Par. 23, 4. beftellte 
David 6000 Keviten zu Richhern im ganzen Lande. Da bie damalige Volks⸗ 
zahl Israels, die waffenfähige Männer vierfach gerechnet (2. Kön. 24, 9.), 
etwas über fünf Milionen betraig, fo traf. auf je 1000 Perfonen ein Levit. 
Die Leviten waren alfo damals‘ die Michter über tauſend. Die über 100, 
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50 und 10 blieben «bie Befchlechtds und Famlilienhaͤipter. Die volkgiehenbe 
Gewalt übte ber König in voller: Ausdehnung (3: Kin. 2.). Einige Be⸗ 
ſchraͤnkung ber koͤniglichen Gewalt‘ lag auch in dem Werhältniß des Könige: 
zu den Stammvorgefehten. : Diefe hatten zwar. einen Einfluß auf die Wahl 
($. 48.), :aber:fie unteriwarfen ſich dem gewählten Könige doch nım unter 
gewiſſen Bedingungen, welche die Exhaltung ihrer Stammrechte ımb Privi⸗ 
legien betrafen, und ſchloſſen darum Wahlkapitulationen ab. So kapitulirten 
fie mit David (2. Koͤn. 5, 3.) und verſuchten ed. nach Salomons Aode unter 
Roboam, von dem auch ein Theil der Stämme abfiel, nachdem er ſich ges 
weigert hatte, ihnen bie erbotene Erleichterung zu verfchaffen (3. Kön. 12, 1. ff.). 


54, 


.... Das Verhyaͤltniß des Königs zum Prieſterthum war genau durch bie 
Sagungen über dieſes Letztere beſtimmt. Die älteften Könige waren zugleich 
Mieſter (1. Mof. 14, 18, 19.), und. fo übten auch die unabhängigen noma⸗ 
bifchen Zücften bie prieſterliche Gewalt; aber ſeit der Einſetzung des levitiſchen 
Mieſterthums waren die Koͤnige von allen ‚priefterlichen Verrichtungen aus⸗ 
geſchloſſen. Bon David (2. Kön, 6, 18.) und Salomon (3. Kön. 3, 4.) 
beißt ed. zwar, daß fie opferten, aber bieß ſchließt nicht aus, daß fie die 
Opferhandlung durch Prieſter vornehmen ließen. Wie ſtrenge der Eingriff 
in priefterliche Rechte ſelbſt in der letzteren Zeit geahndet wuwe, zeigt das 
Beiſpiel des Koͤnigs Dʒias (2, Par. 26, 16.) Waren fo die Könige von 
ber Ausübung geiftlicher Macht ausgefchloffen, fo fland ihnen doch dad Recht, 
den Gottesdienſt zu fördern und deſſen Hinderniffe zu 'befegen, dad Recht 
nicht in — aber circa sacra zu. Diefed Recht übten Sabmon (3. Kön. 8, 
1. ff), Joas (4. Kön. 12, 4. ff), Ezechias (A. Kön. 13, 4 ff). 
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Die Höchften Staats und. Hofbeamten des Kinigd waren: 

1): Die Räthe des Koͤnigs (1. Par. 27,32. f. 3. Kön. 12, 1—12.). 
Kurz vor. der babyloniſchen Gefangenſchaft hatter fie große Macht. Gie 
bildeten das hoͤchſte Gericht (er. 26, 11. m dum felbft der König nicht zu 
widerfurechen wagte. (Ver. 38, 5.). 

2) Der Maskir, Kanzler, a commentaris (2. Koͤn. 8, 16,: 4. Kin. 
48, 18.). Nach feinem Namen war es jener sberfte Beamte, der alle Reiche: 
vorfallenheiten aufzeichnete, unb der König davon in Kenniniß ſetzte, ber 
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eichehiſtorlograph. Weiden alten Verſern beflanb "basfeibe Amt. Nach 
Yroins Joſephus (Alterth. B. 11: 8. 6, 10;) hatte bes: perfifche Seheim⸗ 
fchreiber. von Zeit zu Zeit dem Könige aus bem Reichbtagebuche theils zur 
Auftlaͤrung, theils zur Unterhaltung vorzuleſen, und bie, befdtigt auch 
Eſther 6, 1 ff. 

3) Der Geheimſchreiber, Gtontöfchreir, Saher, 2 ‚Rn 8, 195: 20; 
25. Aus 4. Kön. 12, 10. und Jer. 36, 12. 20: erhellt, daß er der Mint 
ſter des Königs, der Praͤſident bed geheimen: Ratheb war. :- ur 

4) Dee Hanbhofmeiter. IE 36, 3. umb öfter. Er ift mit dem Made 
fir und Geheimfchreiber immer in der nächften Umgebung des Königs. Sein 
Name macht wahrfcheinfich, daß er eine. Art Oberhofmeifter war, ber bie 
Dienerfchaft ımter fich hatte, und bie Ausgaben in Rechnung brade, 

5) Der Feldherr (2. Kön.-8, 16.: 20, 23.). 

6) Der Oberſte der Leibwache (2. Kön. 8, 18.: 20, 23.), der über 
die Chreti und Phleti (Cerethaei et Phelethaei), d. i. über die Außrotter 
und die Schnellen, über die Soldaten der Leibwache, bie aud dad Gefchäft 
der Scharfrichter übten und darum Audrotter, auch Schlädhter (Tabbachim, 
emmissarii) hießen. Gin Theil von ihnen wurde ald Gilboten, Staats⸗ 
boten gebraucht, die darum Schnell: Läufer genannt wurden. Solche Eilbos 
ten haben die Zürfen unter dem Namen der Tartaren, die Perfer unter bem 
der Schatirs. Sie werben von Jugend auf abgerichtet, und erft nach Ables 
gung eines förmlidhen Meifterflücdes im Laufen in die koͤniglichen Dienfte 
genommen. 

7) Der Frohnmeiſter (super tributa). (2. Kön. 20, 24. 3. Koͤn. 
4, 6.: 12, 18.). Er war ver Schaplämmerer ded Könige. Salomon hatte 
eigene Rentamtleute, die bei den übrigen Königen nicht vorkommen. Er 
hatte dad Meich in zwölf Kreife getheilt und über jeben Kreis einen Rent» 
amtmann gefetzt, der die Böniglichen Güter verwaltete (3. Kön. A. 7. ff.). 


56. 


Das Koͤnigthum ftand im feiner fchönften Blüthe unter den Königen 
David und Salomon. David war ein theoratifcher König nach dem Her⸗ 
jen Gottes. Schon feine erfte That (1. Koͤn. 17.), durch welche er bie 
Augen Ifraels auf fi) zog, der Sieg über Goliath, zeigte ihn als einen Hel⸗ 
den voll des Eifers für den Gottkoͤnig. Diefer Sieg und bie Gefinmung, 
in der er vollbracht wurde, legte auch ben Grund zu feiner Tünftigen Größe, 
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die vorzuͤglich daris beſtanh, daße er daB Reich, welches in den legten Mahren: 
Saulb in ein gemeines Weltreich auszuarten anfing, indem dieſer König 
ungehorſam und eigenmaͤchtig handelte, wieder auf feine urſpruͤngliche Beſtim⸗ 
mung zuvrickbrachte, Staat Gottes zu ſeyn, eine heilige Gemeinde, geweiht 
bem Herrn. Darum war feine erſte Handlung nach feinem Regierungsantritte 
dem Heilligthunie det Natiew;: tem heil. Seite und. der Babe Gottes einen 
Sitz auf Sion: zu ‚bereiten. (2. Kön. 6.), damit ganz JIdrael einen Mittel⸗ 
punkt hätte, um bem es unter: dem Schuge des Königs ſich verſammeln, 
umb: für feinen Gottlönig. begeiflern koͤnnte. In der bemäthigen. Sefinnung 
eines Knechtes des Herrn geleitete er das Heiligthum auf Sion, ſeinen 
Wohnſttz zu Jeruſalem, und wie ſehr er ſtets fir feinen Gottkoͤnig begeiſtert war, 
bezeugen feine Lieber (S. Pf. 144, 1.: 20, 2.: 83, 4.: 97, 6.), mit denen 
er fo wie durch mancherlei Anftalten den Gottesdienſt hob und verherrlichte. 
In der Kraft dieſer Sefinnung war er auch allenthalben fi ver und and 
in geſunchecler Groͤße vor allen Voͤlkern ringtum da. 
Salomon trat Anfangs in die Fußſtapfen ſeines Vaters. Als ein 
gehorſamer Vaſall bat er um Weisheit, und der Herr gab fie ihm, und er 
ward feines Volkes weiſer Richter und Begluͤcker. Juda und Jdrael ver: 
mehrten fich, und faßen und waren fröhlich ein Jeder unter feinem Weinſtock 
und Feigenbaum von Dan bi Beerſabee. Was David für bie vollkom⸗ 
mene Feſtſtellung der theokratifchen Werhältniffe nicht mehr thun Epnnte, dem 
Herrn einen Tempel zu bauen, geſchah durch Salemon. Mit dem Tempel 
erhielt, nicht nur der mofaifche Gottebdienft. feine vorzuͤglichſte Stüge, feine 
Außerliche Vollendung und. volle Ausübung, ber Tempel hatte auch, auf. had 
Staatöverhältniß der Israeliten, auf die Anerkennung ihres Gatkoͤnigs und 
ben nationalen Gemeingeiſt den entſchiedenſten Einfluß. Durch den Tempel 
erhielt Iſsrael einen nationalen Mittelpunkt. Da nach religioͤſer Vorſchrift Fein 
Israelit anderswo opfern und ſeine Feſte feiern durfte, ſo mußte ſich die 
Nation immer, in ihrer, Geſammtheit dabei verſammeln, und bie, welche ſich 
außerdem immer fremd. geblieben. wären, wurden. ſich nahe gebracht. Da ver 
ſchwand das partielle Intereffe ber Stämme. Bei dem Einen Gotte, in 
ben Einen Haufe mußte. gleiche Begeifterung, gleiche Liebe zu König und 
Vaterland. bei Allen erwedt werben. Darum konnte auch nur quf ben 
Zruͤmmern biefed Hauſes ihr politiſches Leben erloͤſchen. Als die ganze 


Nation fen auf:allen Punkten geſchlagen, Jerufalem ſchen gefallen war, 
kanipften bie juͤdiſchen Beloten noch in. ben Mauern dieſeß matiovalen Heilige 
thums, und wäre nicht die verhängnißvolle Fackel darüber. geſchwungen wor⸗ 
den, nie wäre römifche Macht im Stande geweſen, bie Juden in alle Weit 
zu zerſtreuen. Selbſt heute noch glaubt jeder. Jude, daß mit der ˖ Erbauung 
dieſes Heiligthums fein politiſches Gluͤck und fein meſſianiſches Reich erſtehe. 
Am großen Verſoͤhnungstage blickt jeder mit thraͤnendem Blick nach der zer⸗ 
ſtoͤrten Stätte, und bittet um Erbauung des Hauſes als dem einzigen Ret⸗ 
tungs⸗ und Bereinigungsmittel für bie zerfireute Heerde Israels. 


58. 


Salomon brachte Israel auf ben Höhepunkt feiner politifchen und 
kirchlichen Größe; aber er wich ab von dem Wege des Rechts, und fo wurde 
fhon unter feiner Regierung der Keim zur folgenden Entartung beö Koͤnig⸗ 
thums gelegt. Er ging in die Gefahr, die in dem Königthume lag, ba 
Reich nad der Weife anderer Weltreiche umzugeftalten und ben Gottlönig 
zu verlaffen. Rad Art heidniſcher Könige handelte er in den legten Jahren 
feiner Regierung willlührlih, und bielt fi nicht an dad Koͤnigsgeſetz, das 
den Luxus ber heibnifchen Könige nachzuahmen verbot. Er hielt fidy ein 
zahlreiched Harem, indem er feine Keböweiber bis taufend vermehrte. Ebenfo 
führte er ſtolz auf feine. Eroberungen Neiterei ein, und that auch hierin gegen 
Sotte Gebot. Seine beibnifchen Weiber wandten auch bald fein Herz von 
Jehova (3. Kön. 11, 4—8.). Er geftattete nicht nur in den eroberten Pro: 
vinzen Götenbienft, fondern auch in Jeruſalem, und erbaute den Gögen Tem⸗ 
pel. Zu allem diefem Tam noch der Drud, mit dem er fein Volk heimfuchte, 
die natürliche Kolge feines Abfalld von Gott. So erhob ſich bald der Geift 
der Unzufriebenheit in mehreren Provinzen des Reichs, und der Zorn Gottes 
brah über Salomon herein. Es wurde ihm vorhergefagt, daß nur bie 
Stämme Juda und Benjamin feine Erben bleiben, bie übrigen zehn Stämme 
bem Jeroboam gegeben werben. Unter feinem übermüthigen Sohne, erfüllte 
ſich dieſe Weisſagung und dad Reich David zerfiel in Juda und Jsrael. 


59. 


Die Theilung des Reiches war ein weiterer Schritt zum Verfalle der 
theokratiſchen Verfaflung und ded Reiches felbfl. Zwar hätte immer auch 
bei dem Beſtehen ‚zweier Reiche die Beziehung auf ben Gottfönig bleiben, 


das Gefch bie fernere Grundlage , ber LTempel ber Mittelpunkt zur 
nationalen Einigung bleiben koͤnnen: aber die Theilung brachte fo niele Wer: 
anlaffungen, bie theokratiichen Püdfüchten aufzugeben, daß. man menfchlicher 
Weife eine Auflöfung ber Reiche erwarten ‚mußte. Denn waren bie Reiche 
getrennt, fo hatten fie zus geſonderter Exhaltung getrennte Intereſſen. Eifer: 
füchtig mußten. fie auf einander bliden, und ber Gemeinfinn war aufs 
böchfte gefährbet.: NIndbeſondere hatte jenes Meich Urfache zu fürchten, in 
welchen der veligiöfe, nationale Mittelpunkt, ber Tempel, nicht Ing. Es 
mußte beforgen, : feine Angehörigen möchten ſich theilweife, um ungebinberter 
die Zefte im Haufe Gottes begehen zu koͤnnen, dem Mutterlande wieder 
anfchließen. Es lag darum demfelben die Werfuchung. fehr nahe, alle Ver⸗ 
bindung mit dem Mutterlande aufzuheben, felbft mit dem religiöfen theokra⸗ 
tifchen Mittelpunkt, dem Gottesdienſte der Vaͤter. Diefe Verſuchung traf 
wirklich für das Reich Iörael ein. Kaum war Jeroboam Herrſcher uͤber bie 
zehn Staͤmme, ald er eine Trennung von Juda baburch herbeiführte, daß er 
im Suͤden und Norden feines Reiches zwei goldene Kälber als Sinnbilder 
Jehovens aufftellte, die den Jehovendienſt in Serufaln | ie feine Untertba 
nen ein roten. | J 

60. 

Mit dem Abfalle Jeroboams war das cheokratiſche onigthum in 
Irael erloſchen, und der Verfall des Reiches unvermeidlich. Statt des rei⸗ 
nen Gottesdienſtes war Bilder⸗ und Goͤtzendienſt, und wie das Reich alle 
Sitten und Laſter des Weltreiches annahm, ſo waren auch die Koͤnige nicht 
mehr Geſalbte des Herrn, ſondern ruchloſe, abgoͤttliche Despoten, die das 
Geſetz des Herrn verhoͤhnten und die Rechte des Volkes mit Fuͤßen traten. 
Im Reiche Juda ging es nicht viel beſſer. Da war zwar der theokratiſche 
nationale Mittelpunkt, da dienten die Leviten und Pieſter; aber dad Beiſpiel 
der Nachbarſtaaten, bie Buͤndniſſe, die es mit ben heidniſchen Reichen aus 
Schwäche eingehen mußte, verkehrten balb die feommen Gefinnungen feiner: 
Megenten. Bald war Jehova auch da In Vergeſſenheit, von ben Goͤtzen 
verbrängt. Die Priefter und Leviten waren ſchwache Mahner, blinde Waͤch⸗ 
ter, ſtumme Hunde (Iſa. 56, 10.). Nur die Propheten, dieſe kraͤftigen Wer 
theidiger der Theokratie predigten den Gottlönig, hielten den Königen und dem 
Wolke die Schanbthat ihres Meineides vor, und fuchten fie zu überzeugen, 
daß ihr Gluͤck nur in der willigen Anerkennung Jehovens, ihr Unglüd nur 
im Abfalle von ihm liege. Zu dieſen Stimmen ber Erbarmung von. oben 
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kamen noch mande Strafen, bie Gottes vächende Gerechtigkeit eintseten ließ, 
und womit Gott feine Gewalt ald Oberlönig noch fortwährend zeigte. Er 
beraubte abgöttifche Regentenfamilien ihres echtes auf den Thron, und 
zichtigte dad Volk mit Landplagen und dem Einbruche auöwärtiger Feinde. 
Aber weder dad eine noch andere Reich wurde durch die Mahnungen Bots 
tes von den verfehrten Wegen zurüdgebracht. Beide gingen ihrem Unter 
gange zu; früher das Reich Israel, dem Salmanaſſar König von Affyrien 
ein Ende machte, fpäter dad Reich Juͤda durch König Nabuchodonoſor von 
Babylon. Beide hatten den Grund verfchmäht, auf den fie gebaut waren 
(3. Kön. 9, 9.), ihr Fall war die natürlihe Bolge davon. Doc lag auch 
in dieſem Strafgericht göttliche Barmherzigkeit. Israel und Juda follten 
sur aufgelöst werben, uns neu und gebeflert für Gott zu erfichen. Im 
fremden Lande follte ed nach der entheiligten Heimath fich wieder fehnen, 
md unter dem Drud der Heiden und bei dem Anblide abgättifcher Unord⸗ 
nungen die Wohlthat feiner Einrichtungen fchägen lernen, um fi in Buße 
der neuen Erbauung würdig zu machen. Diefe neue barmherzige Anordnung 
bildet die letzte Periode der töraelitiihen Verfaſſung. 


IV. Xheotratifchshohepriefterlihe Periode nah der Rüde 
kehr aus der babylonifhen Gefangenfhaft bis zum völligen 
Untergange des jüdifhen Staates. 


61. 


„An den Zlüffen Babylond, dort faßen wir und weinten, wenn wir 
Sions gedachten. An den Weiden hingen wir unfere Harfen auf; denn die 
md gefangen weggeführt, forderten da von und Lieder: Singet und ein Lob⸗ 
id von Siond Liedern! Wie follten wir fingen ded Herrn Gefang im 
hemden Land? Vergeß ich dein, Serufalem, fo werde meine Rechte ver 
gefien, ed klebe meine Zunge an meinem Gaumen, wenn ich bein nicht 
gedente, wenn ich Serufalem nicht feße über die erfle meiner Freuden!“ 
(Pf. 136.) Israel vergaß auch in der Gefangenfchaft feined Gottes nicht, 
mb die Zreue, mit der ed bid zur Verſchmaͤhung des Todes an ihn hing 
(Dan. 3), erwedte wieder die göttliche Barmherzigkeit über dad ganze Volk. 
Siebenzig Sahre nach ihrer Verweifung rührte Gott dad Herz des perſiſchen 
Königs Cyrus, der kurz vorher dad babylonifche Reich erobert hatte, daß er 


32 


ben Juden erlaubte in ihr Vaterland zuruͤckzukehren und den Tempel zu 
erbauen. Cyrus gab nicht nur die Erlaubniß hiezu, fondern erflattete auch 
ale Gefäße des Tempels und unterflühte die Juden mit Gelb: aus dem 
koͤniglichen Schatze. Da machten ſich auf die oberflen Wäter aus Juda und 
Benjamin, und bie Priefter und Leviten und Alle, bie ber Geiſt Gottes 
erweckte unter: dem Anführer Zorobabel, einem Fürften aus dem Stamme 
Juda, um zu bauen dad Haus des Henn, und zu bilden bie neue Gemeinde 
Strache, 
62. 

Da Jeraels Staat von neuem erbaut werden mußte, dieß aber ohne 
die Wiederaufnahme der theokratiſchen Grundlage nicht geſchehen konnte, ſo 
war es das erſte Augenmerk der Zuruͤckgekehrten, den Tempel wieder zu 
erbauen, und dem Geſetze Achtung und Vollzug zu verſchaffen. Zorobabel 
und ber Hoheprieſter wurden hierin treu unterſtuͤtzt von zwei außerordentlichen 
Bevollmaͤchtigten Gottes, Esdras dem Schriftgelehrten, und Nehemias, einem 
ins Dienſte des perſiſchen Königs Artarerred ſtehenden eifervollen Juden. 
Nach öffentlicher Verleſung des Geſetzes erneuerten fie ben Bund bed Vol⸗ 
kes mit Gott, trennten die mit heidniſchen Weibern geſchloſſenen Ehen, 
wodurch viele abgoͤttiſche Greuel in die Familien eingeſchlichen waren, und 
wachten über genaue Befolgung des Geſetzes (Buch Esdras und Nehemias). 
Nach 20 Jahren war auch der Tempel ausgebaut, ohngeachtet der vielen 
Hinderniſſe, die uͤberwunden werden mußten, und der Grund, auf den Joͤrael 
neu erſtehen ſollte, war gelegt. Es fehlte nur noch bie unabhängige poli⸗ 
tifche Stellung; aber diefe follte noch lange Zeit nicht eintreten; denn das 
Bolt war in dem gefeßlichen theokratiſchen Leben noch nicht erſtarkt. Hatten 
nämlich die juͤdiſchen Hohenpriefter unter ber perfiichen Herrfchaft als Satras 
pen von Judaͤa viele Macht, fo waren ſie doch an die Befehle des perfiichen 
Hofes gebunden, und mußten ungeheuere Steuern bahin leiften. Aleranber, 
der ſich nach der Schlacht bei Iſſus Syrien und Paldflina unterworfen hatte, 
behandelte Die Juden zwar gütig, aber fie waren. unterthan, Nach feinem 
Tode bemächtigte fi) Ptolomaͤus Lagi von Aegypten hir Paldflinad, und 
führte viele Zuden mit fi dahin. Won nun an war Palaͤſtina fafl immer 
der Zankapfel der aͤgyptiſchen und fyrifchen Könige, und befand .fid bald 
unter bdiefer, balb unter jener Hoheit, bis die Regierung bed unfinnigen ſyri⸗ 
- Shen Königs Antiohus Epiphaned (175 v. Chr.) die Weranlaffung zur 
völligen Befreiung. und Unabhängigkeit ber Juden war, und aud) feyn konnte, 
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nachdem ber religioͤſe Charakter der Juden Feſtigkeit gewonnen, und bad 
Geſetz treue Anerkennung in allen Verhältniffen und Prüfungen des Lebens 
gefunden hatte. 

63. 


Antiochus faßte den unfinnigen Entfchluß, unter den Juden Gößens 
dienft und heibdnifhe Sitten mit Gewalt einzuführen. Dieſes auf die Er: 
tödtung des eigentlichen Lebens der Juden gerichtete Beſtreben verfeßte diefe 
in den Zufland der Nothwehr, und Gott fegnete ihr am und für fich rechts 
mäßiged Unternehmen, ſich der Mörder ihrer nationalen Perfönlichkeit zu ent: 
ledigen. Matathiad, aus der Familie der Admonder, unternahm es mit feinen 
Soͤhnen und einem Meinen Häuflein Flüchtlinge den Feind anzugreifen. 
Durch Bott und bie Macht ihrer Begeifterung thaten fie Wunder ber 
Tapferkeit unter Judas, einem ber Söhne des Matathiad, ber auch feiner 
Taten wegen Maklabi, der Haͤmmerer heißt, und feinen Anhängern ben 
Ramen Machabaͤer hinterließ. In mehreren fiegreihen Treffen waren bie 
Syrer gefchlagen und aus dem Lande vertrieben. Unter den zwei Königen, 
weihe auf Antiochus folgten, genoffen die Juden größtentheild eine vortheils 
bafte Ruhe, aber erft unter Demetrius (145 v. Chr.) warb ihre völlige 
Unabhängigkeit anerfannt. Simon, der an feiner Brüder Statt, nachdem 
Judas und Jonathas gefallen waren, zum Hohenpriefter gefalbt ward, eroberte 
die von den Sprern immer noch befegte Burg Sion, und machte in feiner 
Familie die Regierung erblichh. 


64. 


Unter feinem Sohne Iohann Hyrkan erreichte der hohepriefterliche 
Staat feine glänzendfte Höhe. Allenthalben fiegreich erweiterte er dad Reich 
wie ein anderer David, und im Innern war Wohlfarty und Anerkennung 
ded Gefebes in allen Verhältniffen des öffentlichen Lebens. Aber fo herrlich 
fih in diefer Zeit der Geift der theofratifchen Verfaſſung Israels noch vollends 
entwidelt hatte, fo war es doch nicht von langer Dauer; denn ed bereis 
tete ſich allmählig die Zeit vor, daß die irdifche Größe Iöraeld einem andern 
Reiche weichen follte. Die Zwifte, die bald in Hyrkans Familie entflanden, 
legten den Keim zum Sturze der aömonäifchen Herrſchaft. Dazu kam noch 
der eiternde Schaden, der an ber Religion zu freflen begann. Der Mofaid- 
md und Prophetiömus fing allmählig an, in dad Judenthum auözuarten, 

& entflanden die jüdifhen Selten, die ihre menfchlichen Eatungen über 
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Gottes Worfchriften festen. So war der Grund des Reiches untergraben 
es mußte finken, jegt aber — um nie wieber zu erſtehen. Die Römer, item 
Grundfage treu, fich in die Angelegenheiten fremder Völker zu. mifchen, um 
daraus Vortheil zu ziehen, fanden bald Gelegenheit, fi) auch in die jübifchen 
Streitigkeiten zu mengen unb ihre Uebermacht geltend zu machen. - Sie ent: 
ſchieden bie Bwifte der Kronprätendenten, und festen nach Belieben Regenten, 
die von ihnen abhaͤngig waren, bis endlich Herodes, der Idumaͤer von 
Antonius und Auguſt beguͤnſtigt die Regierung an ſich riß, und der asmy⸗ 
naͤiſchen Dynaſtie ein Ende machte. Nach ſeinem Tode theilten ſeine Soͤhn⸗ 
unter dem Titel von Ethnarchen und Tetrarchen das Reich ‚ von dem Arge: 
laus mit dem SKönigstitel Judaͤa beſaß. Nach kurzer Regierung ihldten 
ihn die Römer in's Elend und machten Zubäa zu einer römifchen Probing, 
Die übrigen erhielten ſich noch einige Zeit als abhängige Tetrarchen, bie die 
Sekte der Zeloten den juͤdiſchen Krieg entflammte, Veſpaſian und Titus bed 
Land und Serufalem eroberten, und dad Reich der Zuben unter den Bohne 
mern n ihres Tempels begraben warb. 


65. ° 


Aber es ſank das irdiſche, finnlihe Reich, damit auf ſeinen Trümmern 
a6 himmliſche, deſſen Vorbild es war, ſich erbaue und befeſtige. Es ging 
der irdiſche König unter in der vergänglichen Schönheit feiner Herrlichkeit, 
auf daß in unvergänglicher Herrlichkeit erfcheine dev König ber Heiligkeit und 
Gerechtigkeit, der fein Wolf weide und regiere ewiglih. Es trat ab der 
irdiſche Hohepriefter, und das irdifche Heiligthum ſank mit dem Tempel ein, 
damit ber Eine ewige Hohepriefter nach ber Drbnung Melchiſedechs erfcheine 
und mit feinem Blute das Heiligthum der Gnade Allen zugänglih mache, 
Es ward zerfireuet und verworfen das finnliche Voll, damit fich der Herr unter 
allen Wölkern und Zungen ein geifliged Wolf bereite, dad er aud dan Land⸗ 
> der Knechtſchaft und Sünde ald bimmlifcher Jeſus in's Sand ber engen 
Ruße führt, 

66. 
| Die obrigkeitlihen Perfonen, welchen während bed Zeitraumes biefer 

Periode der ißraelitifchen Staatöverfaflung eine mehr oder minber befchränfte 
Gewalt anvertraut war, gehörten entweber der perfifchen und griechiſchen 
Oberhoheit, oder der Periode der Freiheit an, oder fallen in die Periode ber 
sömifchen Oberherrſchaft. 
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67. 


Die ſelbſt während der Gefangenfchaft nicht ganz einflußlofen Stamm, 
bäupter ( Ezech. 14, 1: 20, 1—8.) blieben auch nach ber Ruͤckkehr in’ 
Erd bei ihrem’ Anfehen. Aus ihrer Mitte ward Zorobabel zum Statthalter, 
Gatripen von Judaͤa unter perfifcher Hoheit beftimmt (Agg. 1, 1.) und 
dasfelbe Amt verwaltete auch Nehemiad (2. Er. 5, 14.). Als Worftcher 
der einzelnen Provinzen flanden die Satrapen bed perfilchen Reiches unter 
ven Großfatrapen, Sroßftatthalten (Achaschdarphenim), die mehrere Pros 
vinzen unter fi hatten (Dan. 3, 3. Efther 3, 12). Nach Nehemias Tod 
ſcheint immer der Hohepriefter Statthalter geweien zu feyn. Außer Zweifel 
ift dieß unter der griechiſchen Herrfchaft, unter welcher die Hohenpriefter bie 
oberfte Gewalt hatten, und die Abgaben, bie an bie griechifhen Könige ents 
weber nach Aegypten oder Syrien entrichtet werben mußten, in Pachtung 
nchhmen. Die untergeorbneten obrigkeitlichen Perſonen konnten fie ohne 
Kuͤckſprache mit der Landeshoheit beftellen; denn dieſe Vollmacht gibt Xerxes 
ausdruͤcklich dem Esdras (1. Esdr. 7, 25.). 


.d 
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In der Periode ber Freiheit und Unabhängigkeit wurde dad Gefe nach 
feinem ganzen Umfange in Vollzug gefeßt, weßhalb auch die theofratifchen 
Berhältuiffe wieder vollklommen eintraten. Gott wurde ald König, fein heis 
liges Geſetz ald die Grundlage des Staates betrachte. Die Hohenpriefter, 
von denen Einige den Königötitel annahmen, waren Gotted Stellvertreter 
und übten bie geiftlihe und weltlihe Macht im vollfommenften Sinne. 
Einer derfelben war ed, der dad Sanhedrin, Synebrium, den hoben Rath 
biete Man if nicht einig, unter welchem admonäifchen Fuͤrſten dieſes 
Ingitut errichtet wurde, aber fo viel iſt gewiß, daß es ſchon vor Herodes 
befanden hat; denn. diefer wurbe, wie Sofephus Flavius erzählt, wor dadfelbe 
gerufen umb erfchien auch. Doch if die Meinung derjenigen ungegründet, 
weiche behaupten, ed habe ununterbrochen feit Moſes ald Rath der fiebenzig 
beftanden; denn. ed kommt bis auf Herodes bei Zofephus Feine Spur davon 
in der Gefchichte vor. Der Rath zu Moſis Zeit war ein ganz anderer, ein 
Berwaltungäsath, ber nur dad Anfehen Mofid flügen follte, während daß 
Sanhedrin eine Gerichtäßfelle war. 


3°, 


36 


69. 


Diefe höchfte Gerichtöftele befland aus 72 Perfonen.,. Der, Vorſtand 
berfelben war ber Hohepriefter und hieß Haupt (Rosch),, Bürf, (Nash). r 
hatte zwei Stellvertreter von benen ber Eine, Water des Gerishtähaufed „(Ab 
beth hadin) genannt, zu feiner Rechten, der Anbere, der Weiſe (Hacbaram) 
genannt, zu feiner Einten ſaß (Vgl. Matth. 20, 21.).. Die Raͤthe DR 
Kollegiumd waren: m 133 

1) Die Hohenprieſter, apxıspeus, D J die, Odupter der. 24. Prie⸗ 
ſterklaſſen, die abgetretenen oder abgeſetzten eigentlichen Hopenpriefter „. Oder 
bie vom hohenprieſterlichen Geſchlechte abſtammten. welche Alle den ‚A 

2) Die zpeoßurepon, bie Aclteften, eine Auswahl auß den: Om 
fürften und Familienhaͤuptern. | 
3) Die Schriftgelehrten, Ypgunarey, gleichfam die Rathe von. * 

gelehrten Bank. (gl. Rath. 26, 3. Marc, 8, 31). 


70. 


Zu diefen Gerichtöhof brachte man die Appellationen,, und andere 
wichtige und ſchwierige Händel Er hatte die Gewalt über Leben und ob, 
aber um die Zeiten Chrifli war diefe Gewalt durch die Römer. fehr einge 
ſchraͤnkt. Das Sanhedrin durfte da wohl Todesurtheile ausſprechen, aber 
nicht vollziehen. Die Beſtaͤtigung und der Vollzug des Urtheild kam' dem 
roͤmiſchen Landpfleger zu (Ivan. 18, 31.). An’ Webereinftimmting hienut 
fagt der Thalmud (Sanhedr: p. 24. col. 2.), daß 40 Jahre vor Serftörung 

Serufalemd die Hochgerichte dem Volke fegen genommen 1 worden. = 


1, wel 


71. 


Zur Beſorgung des Unterrichteramtes war nach Flavius Joſephus 
(Archäol. IV. 8, 19.) in jeder Stadt ein Magiſtrat von fieben Perſonen, 
welchen zwei Leviten zugeorbnet waren. Diefe Stelle von fieben Richtern 
bieß zur Zeit Chrifti zum Unterfchieve von dem Synebriuni ſchlechtweg das 
Gericht, und ſchlichtete bie geringeren aeg und in: een Infanz 
Gol Matth. 5, 22.). 

72. 

Nach Herodes Tode wurde von den Roͤmern deſſen Sohn Archelaus 

zum Ethrarchen von Judaͤa, zwei andere Soͤhne Antipas und Philippus zu 
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Zetrarchen ernannt. Dieſe Titel bedeuten nicht, was fie buchftäbfik ſagen; 
denn Archelaus war nicht Volksherrſcher, er befaß nur Judaͤa, und auch die 
übrigen waren nicht eigentliche Mierfürften, Herrſcher über den vierten heil 
des Volkes, fondern hatten diefen Namen überhaupt als Herrſcher uͤber einen 
kleineren Theil von Palaͤſtina. Der Ethrarch durfte den Koͤnigstitel anneh⸗ 
men (Matth. 2, 22.), nicht aber die Tetrarchen. Nachdem Judaͤa römifche 
Provinz geworden, ſchlug es Auguſtus zu Syrien, und feßte einen Procuras 
tor, Landpfleger darüber. Die römifchen Landpfleger (yyesuovıs) waren 
sömifche Ritter oder Freigelaſſene des Kaiſers. Sie wurben nicht von dem 
Senat, ſondern von dem Kaifer in die ihm vorbehaltenen Provinzen gefandt, 
nm die Steuern einzutreiben, die Gerechtigkeit zu pflegen und bie gefammte 
ausübende Macht zu verwalten. Sie hatten zu ihrer Verfügung feche 
Gohorten Soldaten, von denen fünf zu Edfarda am Meer und eine zu Je⸗ 
sufalem in ber Burg Baris lag, um den Tempel zu beherrſchen. Die Land⸗ 
pfleger hatten ihren gewöhnlichen Sitz zu Gäfaren; an den großen Feſten 
jeboch zogen fie nach Ierufalem, um bafelbft das Wollt, dad aus dem ganzen 
Sande ſich verfammelte, zu überwachen (Matth. 27, 2.). Außer dem hohen 
Rathe und dem Gerichte geflatteten die Römer den Juden aud noch Schiedss 
richter. Es wurden ihrer drei von ben Partheien gewählt, einer von dem 
Kläger, einer von dem Beklagten, und einer von beiden. Diefe Sitte 
behielten auch die Chriften bei, und Paulus ermahnt, fich berfelben zu 
bedienen. 
73. 

Die römifchen Kaifer hatten außer den Steuern noch die Einnahme 
bed Zolls. Diefe war nicht den Procuratoren aufgetragen, fondern an 
roͤmiſche Ritter verpachtet, die daher publicani, apxıreAwvaı, genannt wur⸗ 
den. Sie blieben häufig zu Rom und hielten in den gepachteten Provinzen 
ihre Beamte (portitores, exactores vectigalium.). In Judaͤa wurde dieſe 
Pachtung auch Juden überlaffen, wie denn Zachaͤus (Luc. 19, 2.) ein folder 
Zolipächter (apxıreAwvys) und alfo vom hohen Range war; denn die 
römifchen Zollpächter hatten gleichen Rang mit den römifchen Rittern. Ihre 
Beamte hießen Zöllner (zeAwvaı), in der Vulgata flatt portitores vecti- 
galium — publicani genannt. Sie ſaßen in den Häfen unb auf ben 
Landſtraßen in Zolbuden (TeAwvıov). (Matth. 9, 9.) Da fie, wie Cicero 
bezeugt, nicht fo geneigt waren, ihre Herren, die Bollpächter zu betrügen, als 
die. Beute.zu überhalten, fo waren fie aller Orten verhaßt. Von den Juden 
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wurden fie, wenn fie auch Juden waren, ben: Heiden gleichgeſtellt, und tuf: 
Thalmud werden fie den Straßenraͤubern zugefellt, daher bie Yharkfätr nuik 
ihnen Beine Gemeinschaft haften, und ed Jeſu übel ı nahmen, 2. er ih: — | 
zu Ziſche ging (Matth. 11, 19.). J 


a TI 


Bweites Kapitel. I ,3 Pr 
werwaltangeoreqge. | Zaun 
1. Polizei. “ 

| 74, BR 
Die Anordnungen der Staatögewalt zur. Abwehrung alles Schaben® 
von ben Bürgern und zur Befoͤrderung ihrer Wohlfarth, welche man als 
Gegenſtand der Polizei betrachtet, betreffen tm israelitiſchen Staatorechte 
vorzüglich die Sorge, die Israeliten von Allem ferne zu halten, was ihr 
theokratiſches Verhaͤltniß entweber ganz aufheben oder doch flören korince 
Da biefes Verhaͤltniß befonberd durch bie auswärtigen öfter: bebroht war, 
die Israel zum Abfalle veikten, fo war die Abfonderung. von den Heiden 
und die Vermeidung jedes engeren Verkehres mit denſelben daB. polizeiliche 
Grundgeſetz des Israeliten, wonad Alles, was engere Verbindumng herbei⸗ 
führen hätte koͤnnen, wie Heirathen zwiſchen Juden und Heiden, gemeinfhafts 

liche Gaſtgelage, verboten war (5. Moſ. 7, 5— 11: 2. Esdr. 13, 23). 


| 73 . on 

Zur Verhütung des Zuſammenlebens der Juden mit den Heiden dien⸗ 
ten beſonders die Speifegefeße, ober die Ausſcheidung gewiſſer Speifen, alb 
unreiner und ungefeglicher (3. Mof. 11: 5. Mof. 14), und das ‚ganze Ge⸗ 
fe über bie levitiſche Reinigkeit. Iſt bei den Werboten des Genuſſes mancher 
Thiere zunächft ein fombolifchmoralifcher Grund, naͤmlich an dem Natürliche 
Edelhaften ober Unordentlihen die Häßlichkeit und dad Verderhen ber Suͤnbe 
eingufchärfen: fo wirkten fie doch zugleich fehr wohlthätig für das Abſonde⸗ 
rungsſyſtem; denn der Hebräer konnte zu keinem Xifche gehen, wo derlei 
Speifen aufgeſetzt werden mochten; zumal noch überbieß eine befondere BReis 
nigkeit der Gefäße und ber Törperlichen Zuflände bei benen geforbert warb, 
mit denen man in nähere Berührung. kam, wern man nicht. feibft unrein 
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werben wollte. Von biefen' Reinigkeits⸗Geſetzen wirb in ben religiöfen 
Mtertyämern gehandelt, wohin fie ihres Bufammenhanges wegen mit ber. 
fittfichen Befinnung zunaͤchſt gehören. 


76. 


Um die Nothwendigkeit der Abfonderung, des Unvermifchtfeyn unb ber 
Bollkommenheit den Iöraeliten einzufchärfen, war, wie überhaupt fein ganzes 
GSeſetz eine aͤußere Symbolik der gebotenen Heiligkeit war, auch biefe Idee 
in ben fomboliichen Verboten der Verbindung verfchiebenartiger Dinge und 
der Kaftration von Menſchen und Vieh audgebrädt und feiner Anfchauung 
ſtets nahe gerüdt. 

77. 

Weil Israel ein heilige Volk ohne Maͤngel feyn follte, war die Ka⸗ 
firation von Menſchen und Vieh verboten (3. Mof. 22, 24: 5.Mof. 23, 1.). 
Das Verbot verfchiedenartige Dinge zu verbinden, ging auf dreierlei Gegen⸗ 
flände: a) zweierlet Saamen auf einen Ader zu freuen, b) zweierlei Thiere 
beim Pflügen zu gebrauchen, c) Kleider des andern Geſchlechtes anzuziehen 
3. Mof. 19, 19.: 5. Mof. 22, 9—11.). "Dadurch ward gefinnbildet, daß 
die Vermiſchung am fich verfchiedener Dinge, wie ſich die Söraeliten im Ges 
genfage zu den Heiden denken follten, vor Gott ein Greuel, nur die Abfons 
derung ihm angenehm fey. Das Verbot nicht Kleider ded andern Gefchlech- 
tes zu tragen, war auch überbieß gegen Abgötterei gerichtet, da disfe Sitte 
in den Gößendienft mehrerer alten Völker aufgenommen war (Julius Firmi- 
cas de error. profan. relig. c. 4.). 


II. Criminalredt. 
78. 


Dad Prinzip der israelitiſchen Strafgefeggebung, nad welchem der 
Richter Vergehen und Strafe in das richtige Verhaͤltniß zu bringen hatte, 
war bie Wiedervergeltung (3. Mof. 24, 19.: 2. Mof. 21, 23. 24.), jus 
talionis. Die Wiedervergeltung ift ſchon im natürlichen Rechte begründet, 
weil auf Leben, Gefunbheit, Eigenthum, alle Menſchen gleiches Recht haben, 
und Niemand fich beklagen Tann, wenn ihm gefchieht, was er felbit Andern 
angethan hat, ja noch Urſache zufrieden zu feyn hat, wenn ihm nicht mehr 
gefchieht, da bie Selbftrache gemeiniglich weiter geht, und das angethane 
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Unrecht vervielfältigt. Solche Strafen, die aus biefem Prinzip hervorgehen, 
find auch befonderd abfchredend; denn ber Reihe, ber Geldſtrafen nicht 
fürchtet, wird am ficherften vor Unrecht abgefchredit, wenn er weiß, daß er 
bei Verlegungen an Leib und Leben nad dem Gefege mit dem eigenen 
Leibe einftchen muß. Wir finden biefen Grundfag auch in andern aͤltern 
und neuern Befehgebungen. Solon hatte nad) Diogenes Laertius (Solon 59) 
eine Art Talion verorbnet, und die römifchen Geſetze der zwölf Tafeln, die 
erfie Grundlage unferer Gefeßgebung, beflimmen (Xafel 7): Si membrum 
rupsit, ni cum eo pacit, talio esto. Gelbft unfer gemeined Recht nimmt 
die Wiebervergeltung und fogar da an, wo bad Uebel nicht angethan, ſondern 
erft zugebacht war; denn es erlaubt gegen den Injurianten, ber und faͤlſchlich 
und boshafter Weiſe eined Werbrechend befchuldigt hat, auf eben die Strafe 
zu klagen, die dad Verbrechen nach den Belegen verdient. Ä 
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Man hat dieſes Prinzip befchuldigt, daß es barbarifch fey, Es wirb 
aber der Vorwurf jeber Härte beöfelben ſchon dadurch befeitigt, daß es im 
natürlichen Rechte begründet iſt. Dann fält diefer um fo mehr weg, als 
bad Gefeg die Milverung ‚enthält, daß fich der Beleidiger mit dem Beleidig⸗ 
ten, den Fall des Todſchlags ausgenommen, durch Gelb abfinden konnte. 
Die Seftattung diefer Abfindumg tft zwar nicht ber Gefegeöftelle von ber 
Wiedervergeltung beigefeßt, wie dad in der römifchen Tafel (ni cum eo 
" pacit) ber Kal iſt; aber fie geht aus zwei andern darauf Bezug haben 
den Gefegftellen hervor. Im 4. B. Mof. 35, 31. wird ben Verwandten 
eined Getöbteten verboten, Sühngeld von dem Mörder anzunehmen, alfo 
ftilfchweigend gefagt, daß in geringeren Verlegungen Sühngeld zu nehmen 
geftattet fey, fo daß die Ausnahme die Regel feftftellt. Im 2.8. Moſ. 21, 
18. 19. wird die Geldentihädigung bei Schlägereien ausdruͤcklich beftimmt. 
Wenn aber Chriftus (Matth. 5, 38—40.) die Wiebervergeltung verwirft, - 
fo iſt diefe dadurch nicht als unzuläßig und geſetzwidrig erklärt; benn Chris 
ſtus fet derfelben nur die volllommene moralifhe Gefinnung von 
ber gebulbigen Ertragung aller Unbilden entgegen, ohne fie ald unzuläßig in 
ber Außeren Gefebgebung zu erklaͤren. Nebft der Wiebervergeltung nahm 
der Geſetzgeber bei manchen gefchärften Strafen auch fein Abfeben auf bie 
Abfchredung (5. Mof. 17, 13.: 19, 20.), was bei einem finnlichen, verwoͤhn⸗ 
ten Volle guten Eindrud machte. 
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80. 


Die israelitifchen Strafen find Lebens-, Leibed:, Geld» und Gewiſſens⸗ 
Strafen. Zu den Lebensſtrafen gehoͤrte: 1) die Strafe des Schwertes, welche 
entweder im Abſchlagen des Kopfes (4. Koͤn. 10, 6. Matth. 14, 8.), be⸗ 
ſonders in der ſpaͤtern Zeit, oder im Einrennen des Schwertes (1. Koͤn. 
22, 18.) beſtand, wobei man vorzüglich auf ben Unterleib losging. 2) Die 
Steinigung, wofür Mofes vorfchrieb, Daß die Zeugen bie erften Steine auf 
den Miffethäter werfen, und das übrige Bol benfelben vollends tobt ſteini⸗ 
gen folle (5. Mof. 13, 10.: 17, 7.). Der Geſetzgeber gab hiebei der pfys 
chologiſchen Wermuthung Raum, daf ein falfcher Beuge, wenn anders nicht 
alles moralifhe Gefühl in ihm ſchon erlofhen, ed gegen die Macht feines 
Gewiſſens nicht über fi) gewinnen werde, den erften Stein aufzuheben. 
3) Das Verbrennen (3. Mof. 20, 14.: 21, 19.). Diefe Lebensftrafen hießen 
im Allgemeinen aud Außrottung (Nikrath) (3. Mof. 17, 4.: 2. Mof. 31, 
14.); doch bezeichnet diefer Ausdruck auch jene Todesfaͤlle, die nach dem 
geheimen Urtheile des Gottlönigd auf Sünden erfolgte, welche geheim blie⸗ 
ben (3. Mof. 20, 18.: 3. Kön. 14, 10.: 21, 21.: 4. Kön. 9, 8.) oder 
nicht vor ven äußern Richter famen. Diefe Lebendftrafen wurden fpäter von 
den Juden, nachdem fie unter der Herrfchaft der Römer dad Hochgericht 
verloren hatten, in die Ausfchliegung aus dee Gemeinde, Ercommunication, 
ane Art geiftigen Tod verwandelt. Derfelbe hatte drei Abftufungen, und 
befland entweder in einer bloßen Auöfchliegung aus der Synagoge und Abs 
fonderung von allen Juden auf die Entfernung von vier Ellen durch 30 
Tage (Niddui), oder in einer Ausfchliegung von aller Gemeinfhaft mit den 
Juden, fo daß diefe dem Audgefchloffenen nur Lebensmittel verkaufen durfte 
(Cherem), oder in der feierlichen Ausfhließung von allem Umgange mit den 
Juden, fo daß der Verſtoßene ganz dem Gerichte Gottes überlaffen wird, 
und ohne allen ZBeiftand bleibt (Schammatha), S. Buxdorf Lex. Chald. 
Thalm. unter diefen Worten. Eine oder die andere biefer Ercommunica> 
tionsarten ift Soan. 9, 34.: 16, 1—2. verflanden, und die legtere gab den 
Typus zu dem chriftlichen Anathem (1. Cor. 5, 5.: 1. Xim. 1, 20. 
Gal. 1, 9.). 

81. 


Die erwähnten Lebendftrafen wurden gefhärft durch Belchimpfungen 
nach dem Tode: a) durch Verbrennen des Leichnamd (Joſ. 7, 25.), b) Auf- 
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hängen bedfelben an einen Baum ober Pfahl, fo doch daß er nicht über 
Nacht hängen blieb (5. Mof. 21, 23.), welches im Abfehen auf Chrifli Abs 
nahme vom Kreuze verordnet wurde Goan. 19, 31.: Gal. 3, 13.); e) dad 
Steinigen des Stabes, ober “Errichtung des Schanbhaufens (Sof 7, 26.: 
2 Kön. 18, 17.). Andere Todebarten, welche bei andern Wölfen üblich . 
waren, und in den heil. Schriften erwähnt werben, find: Die Verbrennung 
des lebenden Verbrechers in ‚einem Dfen (Dan. 3. Jer. 29, 22.), die Ber 
fleiſchung durch wilde Thiere (Dan. 6.), fpäter in Ampbhitheatern, bie Abs 
ſchneidung einzelner Glieder (Richt. 1, 7.), vgl. Odyff. 22, 475. Herodot 
3, 13. Diodor1, 12.3 das Schlagen eines am Pfahl Aufgehängten biB 
zum Xobe (@. Mach. 6, 10. Hebr. 11, 35.), das Zerſaͤgen nach der Lange 
(1. Par. 20, 3), bie Ermordung in ber Aſche (2. Mach. 13, 4. ff.), die Kreu⸗ 
zigung, die burch den Berföhnungstob bed Heilandes befonbers merkwuͤrdig 
geworden iſt. Ale dieſe auslaͤndiſchen Todesſtrafen find martervoll und 
grauſam, und geben Zeugniß von dem milden und menſchlichen Geifte der 
israelitiſchen Strafgeſetzgebung. 
82. 


Die roͤmiſche Krenzeäftrafe war die ſchimpflichſte Todesart, welcher nur 
Sklaven, Straßenraͤuber (Matth. 27, 38.), Meuchelmoͤrder und Aufrührer 
Ggl. Luc 23, 1-5.) unterworfen wurden. Bor ihrer Ausführung wurbe 
des: Verurtheilte gewöhnlich gegeißelt:, was ‘eine ebenfalls fehr harte und 
fhimpfliche Strafe war. Die Geißelung. gefchah mit binmen Stäbchen won 
Bweigen des -Ulmbaumes, und wurde fo graufam vollzogen, daß der Verur⸗ 
theilte ‚nicht felten dabei feinen Geiſt aufgab. Wenigſtens fagt Ulpian (lib.- 
de poenis.): .Ministrorum immanitate multi sub hujusmodi- flagellis 
änterierunt... Bei Jefus wollte Pilatus bie Geißelung ald Mittel gebrauchen, 
die Juden zum Mitleive zu bewegen. Daß Jeſus mit Dimen ‚gekrönt 
wurde, war Muthwillen der römifchen Solbaten, und. gehörte nicht zur Gei⸗ 
helung. Da er fich einen König nannte und ihre Imperatoren Eorbeerfränge 
sn die Schläfe trugen, wollten fie ihm eimen Spottkranz aus Doͤrnern 
machen, wozu fie ſich wahrfcheinlich des um Serufalem häufigen Rhananns, 
des weißen Stechbornes bedienten. 


83. 


"Nach der Geißelung wurde dem Beichulbigten das Urtheil gefprochen: 
Ibis ad erucem, und ihm dab Kreuz, infelix infame lignum, aufgelegt, 
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um eb ſelbſt auf bie Nichtftätte zu tragen. Diefes Hatte die Beftalt eines X 
ober "T ober -|-, wie Zertullian (adv. Nationes 1, 12.) berichtet: Si sta« 
taeris hominem manibus exponsis imaginem crucis feceris. In ber 
Düte des fentrechten Balkens hatte es einen hervorragenden Pflock auf weis 
den fich der Cruciarius feßen mußte, um dem Leib einige Haltung zu wer: 
fhaffen. Irenäus (adv. haeres. 2, 42.) fagt befhalb: Ipse habitus era« 
cis fines et sommitates habet quinque, duas in longitudinem, duas 
in nes et unam in medio, ubi requiescit, qui clavis configi- 

. Daher kommen auch bie Ausbrüde: acuta cruce zedere, cruci ine- 
— Seit Gregorius von Tour (de laude S. Martyr. c. 6.) haben 
Einige dieſen Reitpfloc in ein ZFußgeſtell umgewandelt, aber gegen bie Zeug⸗ 
niffe des Alterthums (Salmasiıs de cruce, Calixtus append. ad Lipsium 
de crace.). Allerdings mag er inbeß fchon fehr früh von den Abbildungen 
weggelaflen worden feyn. Da nämlich bald daB Kreuz Zeichen jeber Aus⸗ 
zeichnung wurde, und als ſolches ohne den Gekreuzigten und alſo auch ohne 
den Reitpflock abgebildet wurde, fo ließ man dieſen auch dam bald ms 
wenn ber Gefreuzigte mitvorgeftellt wurbe. 


84. 


Beim Auszuge zur Richtflätte trug einer der Soldaten eine weiße 
Tafel vor dem Cruciarius her, worauf ber Name, dad Vaterland und ba 
Verbrechen dedfelben gefchrieben fland. Auf der Nichtflätte felbft wurde 
zuerft daS Kreuz aufgerichtet, und in die Erde befeftigt. Dieß erhellt deut⸗ 
lich aus Joſephus Flavius (Juͤd. Krieg. 7, 6, 4.), ber von der Begnadi⸗ 
gung eined zum Kreuzestode Verurtheilten fpricht, nachdem das Kreuz ſchon 
errichtet war, und darauf deuten auch die Ausdruͤcke: tollere in crucem, 
ascendere in crucem, salire in crucem. Die Annagelung Chrifti an 
dad auf der Erde Tiegende Kreuz, ift daher eine irrige Vorftellung, die feinen 
Grund in irgend einem alten Zeugniffe hat. Nach der Errichtung beb 
Kreuzes ward der Werurtheilte ganz entlleidet. Dieß haben fich die Altern 
Kirchenichrer auch bei Jeſus nicht anberd gedacht (Aug. d. Civit. Dei 16, 2. 
Ambros. I. 10 in Lucam.) In jüngerer Zeit offenbarte die heil. Birgitta, 
Jeſus habe ein kleines Leintuch fich felbft mit umbinden helfen (Revel. 1. 4. 
e. 70). Dem Entkleideten veichten bie Juden ihrer Gewohnheit gemäß 
(Spr. 31, 6.) Gewürz: Wein, d. i. einen mit Opiaten gewürzten Wein, um 
ihn damit zu betäuben. Diefer Trank wurde auch Jeſu geseicht (Max. 15, 
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23.), der ihn’ aber nicht nahm, weil er mit. klarem Bewußtſeyn fterben 
wollte. Davon iſt übrigens ber. Effig zu unterfcheiben, ber ihm noch kurz 
vor feinem KBerfcheiden gereicht wurde (Matth. 27, 48.). Dieß war roͤmi⸗ 
ſcher fanrer Soldaten Wein, posca genannt. Der entblößte, und mit Ges 
würzwein 'gelabte Berurtheifte wurbe auf dab Kreuz gehoben, und zur Ans 
nagelung auf den Pflock gefeht. 

Bor. der Annagelung wurbe ber Cruciarius mit Striden gebunden, 
um. ben Leib, Arme und Füße in beſtimmter Lage zu erhalten. Dieſe Stricke 
haben Einigen Veranlaſſung gegeben, ſich die Schaͤcher zu beiden Seiten 
Jeſu nicht angenagelt wie Jeſum, ſondern bloß angebunden zu denken, und 
in den bildlichen Vorſtellungen ber Kreuzigung findet man dieß häufig fo 
ausgeführt, " aber ‚ohne irgend ein Beugniß aus dem Aterthum für ſich zu 
baben. Bei der Kreuzigung feibft wurden Hände und Füße angenagelt. 
In, Bezug auf jene fprechen alle alten Zeugen Mar (S. Joan. 20, 27. 
Diovor. 4, 18. Sofephus Juͤd. Kr, V. 11. $. 1.), aber ruͤckſichtlich biefer 
bat man Zweifel erhoben, befonderd da nur jüngere Schriftfteller ber Annas 
gelung ber Züße beflimmt erwähnen (Hilar. in Ps. 143, Ephräm serm. 
X. in nativ. und Andere.). Aber aud bie älteren Zeugniſſe ſprechen 
umzweideutig dafuͤt. Zwei chriſtliche Kirchenſchriftſteller ‚ bie um fo mehr 
Gewicht: haben, als ſie noch zur Zeit lebten, da die Kreuzesſtrafe im roͤmi⸗ 
ſchen Reiche üblich war, Juſtinus Martyr und Tertullian aͤußern in ihrer 
Erklaͤrung von Pſ. 21, V. 17., daß die darin geweisſagte Annagelung der 
Hände und Züße vollkommen an Chrifto in Erfüllung. gegangen ſey (Just. 
Dial. mit Tryphon und Tert. contra Marcion. 3 „19.). Der Letztere 
fegt auch noch hinzu: quae propria atrocia crusis est. Noch aus älterer 
Zeit fpricht bafür Plantus in feiner Mostellaria Act. II. scen. 1. v. 12. 
ia., wo die doppelte Kreuzigung in eine doppelte Annagelung der Haͤnde 
und Fuͤße geſetzt wird. 

86. 

Der Gekreuzigte blieb nicht nur bis zu ſeinem Verſcheiden, ſondern 
auch bis zum Verweſen am Kreuze haͤngen, und ward den wilden Thieren 
zum Fraße, ſo daß er nicht begraben werden durfte. Nur ausnahmweiſe 
war das Letzte geſtattet, und in Judaͤa erhielten die Zuben von den Römern 
gemäß Hrem Geſetze (5. Moſ. 31, 22-23.) noch überbieß bie. Erlaubniß, 
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die Gefrenzigten noch vor Sonnenuntergang vom Kreuze zu nehmen. Da 
fe um biefe Zeit gewöhnlich noch lebten, erhielten die gefrenzigten Juden 
den Guadenſtoß, welcher im Zerſchmettern der Beine, einer auch fonft üblichen 
Rißhandlung der Sklaven, ober. bem Todesſtiche beſtand. Das Letztere 
geſchah bei unſerm Heiland. Ein Kriegsknecht ſtieß mit einer Lanze nach 
ſeiner Seite, wahrſcheinlich der linken, um das Herz zu treffen, was auch 
daraus erhellt, daß nach dem Stoße Blut und Waſſer floß, welche Beide 
nach der Beobachtung der Aerzte nur. aus der linfen Seite, dem Herzen und 
Borherzen kommen koͤnnen. Wäre Chriſtus nicht ſchon vorher geflorben 
geweſen, fo hätte er nach natürlichen Geſetzen dunch dieſe Herzwunde fterben 
miſſen (Eſchenbach opusc. med. de servatore non apparenter sed vere 
mortuo.). FE Eee ee 
87. 


Die Kreuzigung nennt Cicero (in Verrem) eradelissimurm et teterri- 
sum supplicium, ab occulis auribus que et omni cogitätione hominuii 
removendum. Die Rartern berfelben, die wirklich unausſprechbar ſeyn 
mißten, bat ber Arzt Richter (dissert. med. p. 37.) in fölgenber Weile 
angegeben: 

4) Die unnatürliche, gewaltfame Lage des Leibes mit auswaͤrts gerich⸗ 
teten Armen mußte eine ungeheure Zolter feyn, beſonders da nicht die 
geringfte Bewegung oder Zudung geſchehen konnte, ohne am ganzen Leibe, 
befonderd aber an den durchbohrten Gliedern unfägliche Schmerzen zu fühlen, 

2) Die Nägel waren an eben den Stellen durch die Glieder getrieben, 
wo viele reizbare Nerven und Sehnen zufammenlaufen, die theild verletzt, 
theils gewaltfam zerdruͤckt wurden. 

3) Die verwundeten Theile, beftänbig der freien Luft ausgeſett, mußten 
ſich entzuͤnden und nach und nach in Brand übergeben. 

4) Das Blut, welches aus der linken Herzröhre durch die Puldadern 
in alle Theile des Leibes getrieben wird, fand in den Außerften vermundeten 
Theilen nicht Plab genug, mußte häufiger nach dem Kopf, ber frei war, 
zufließen, die Schlafadern unnatürlih ausdehnen, bdrüden, und fo einen 
ummer zunehmenden Kopfichmerz verurfahen. Wegen diefer Hemmung bes 
Biutlaufes konnte ſich die linke Herzröhre auch nicht alles Blutes entladen 
und folglich auch nicht alled Blut aus der vechten Herzröhre aufnehmen, 
wodurch dad Herz eine große Beklemmung und Beängfligung fühlen mußte. 
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3 )Unter dieſen beſtaͤndig wachſenden Bartern lebte der Gekreuzigte 
tewoͤhnlich drri Vage, und es fehlt nicht an Beiſpielen, daß das Leben anch 
die zum fiedentem Tage gefriſtet warb, weßhalb Pilatus die Rachricht, daß 
Jeſus⸗ſo bald geſtorben ſey, nicht glaubte, und hierüber den Hauptmaum, 
Ber die Mache am Kreuze hatte, vernahm (Marc. 15,:44.). Jeſu eb 
Gonmte indeß beſchleunigt werden, weil" er vor der Kreuzigung mehr :aR 
andere zu biefer Strafe Verurtheilte leiden mußte, Schon am Vorabend 
Gergoß er den blutigen Schweiß. Die ‚ganze Nacht wurde er mißhandelt 
theilsi vor Bericht, theils von der nuuhwilligen Rotte bed Hohenpriefters, vie 
im bis zum Morgen gefangen: let. Km Morgen machte er. bie ermuͤden⸗ 
den Gänge von Kaiphas zu Pilatus; Herodes, und zu Pilstus: zuruͤck befkamb 
dann bie Geißelung, woburd er großen Blutverluft erlitt. Alles dieſes 
fhwächte ihn fo, daß er nicht einmal mehr fein Kreuz zur Richtflätte tragen 
Tonnte. Kam nun bie graufame Kreuzigung hiezu, insbeſondere noch jenes 
unenbliche Seelenleiben am Kreuze, fo Tonnte auf eine Beit von. brei Stun⸗ 
ben, ber Aod erfolgen. Nichtdeſtoweniger, wie ſein ganzes natürliches Shen 
in Bunder tanb, und wie er vermoͤge der hypoltatiſchen Vereinigung 

über alle natürlichen Zuſtaͤnde erheben konnte, wenn er wollte, ſo war 
fen Rod mehr bie Folge feined freien Entſchluſſes als ber Naturnoihiendigs 
tet; denn kur ehevor er verſchied, rief er mit ſtarker Stine, wäß fein 
natürlich Sterbenber vermag. = | J n 

ur Be 3 

"Bu ben tzelbedſtrafen gehörten Schläge (3. Mof. 10, 28 6. * 
22, 18.), die wahrſcheinlich mit Staͤben dder Ruthen erthellt wurden ( Spr. 
10, 13.. Die Zahl der Schläge ſollke die Summe von 40 nicht uͤberſchrel⸗ 
ten (5. Moſ. 25, 1. ff.), aus Menſchlichkat. Im der ſpaͤteren Belt, "da ode 
milde theokratifche Beift der despotiſchen "Regierung zu weichen anfing, wers 
ben die Scorpionpeitfhen (Akrabim) erwähnt (3. Kon 12, 11.);'cne MR 
Geißeln mit Knoten und Stacheln verfehen. Im bew:..Ieiten Zeiten des 
jübifhen Staates, da ben Juben nur mehr eine geiſtliche Gerichtsbarkeit 
geblieben war, wurden bie Schläge nur für kirchliche Uebertzetungen in bem 
Synagogen ertheil. Man gab da, um ficher zu feyn, fich keiner Geſchhes⸗ 
übertretung ſchuldig gemacht. zu haben, immer nur 39 Streiche, und bebiente 
fi) hiezu, um felbft hierin nicht zu fehlen, einer Peitiche, die aus drei Kie⸗ 
men beflanb, womit man 13 Siebe ımb ſomit 39 Streiche ertheilte (S. 2. 
Kor. 11, 24). Die Schläge. waren: übrigens nicht entchrenb, und lieben 
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king bürgerlichen Morwurf zunid, ſondern follten vaͤterliche Zichtigung feys, 
weßhalb fie von ben Richtern felbft extheilt wurden (5. Moſ. 22, 48.) Am 
dere Leibes ſtrafen lagen im Wiedervergeltungögeſetze (2. Mof. 21, .23.),..dle 
jcdech wahrſcheinlich in allen Faͤllen, wo ein Aermerer durch einen Reichern 
veretzt wurde, in. Geldſtrafen umgewandelt wurden (S. 4. Dipl. 35, 34 
eb. 6. 79.), nothwendig dann, wenn die Wiedervergeltung ungereimt wie 
bei. Ehrenverletungen (5. Moſ. 22,.19,) ober unmoͤglich (2.. Moſ. 21 22.) 
wer. Die Geldſtrafe wurde dem Beltidigten bezahlt (6. .Mof. 22, 19.), 
eutweber nach bereits im Geſetze getroffenen Beſtimmungen, ober nad bem 
Ermeffen des Richters (& Mof. 21, 22); fie. durſte aber die Summe von 
100 Seckel nicht überfliigen Wo die gemöhnlichen Strafen nicht Statt 
heiten, und dad Bergthen nicht vor bad getichtliche äußere Forum ‚gehörte, 
teten die Gewiſſensſtrafen der Suͤnd⸗ und Schuldopfer ein, die aber Feine 
imerliche Rechtfertigung verfchafften,  fonbern. mur die ‚bürgerliche, dußere 
Unbefchoitenheit herftellten (Hebr. 9, 10.). 


89. 


Unter den Verbrechen fiehen die Majeftätd-Werbrechen oben an. Dazu 
gehörten: 1) Die Abgötterei, die nicht bloß eine ſchwere Verlegung bed Glaubens 
an den einen wahren Gott, fondern auch Staatöverbrechen, laesae majestar 
ts, infoferne war, al& der Zeraelit in Gott auch feinen König verehrte. Sie 
ward durch das Schwert (5. Mof. 13, 15. 16.) und die Steinigung geflraff 
(5. Mof. 17, 2—5.). Damit hingen zufammen: Wahrfagerei, Zauberet, 
Zodtenbeſchwoͤrung und überhaupt falſches Prophetentkum (3. Mof. 20, 27.: 
5 Mof. 18, 20.), weil alles dieß .eine Werläugnung Gottes mar, ber bie 
Verkuͤndung der Zukunft und feines Willend an bad von. ihm eingefehte 
wahre Prophetenthum geknüpft hatte. Sie wurden mit der Steinigung geftvaft. 
(5. Mof. 13, 2. 5.:. 3. Mof. 20, 27.: 22, 18.: 5. Mof. 28, 10—14.). 
War eine ganze Stadt ın Abgütterei gefallen, fo mußte fie vom Grunde 
aub zerfiört werden (5. Mof. 13, 13—18.: 5. Mof. 17, 2—5.). Dem 
ganzen Wolke wurden im Falle der Abtrünnigkeit Untergang, Wegführung 
und die haͤrteſten Strafen angedroht (5. Mof. 6, 15.: 8, 19.: 3. Mof. 26. 
Joſue 13, 165: 3. Koͤn. 9, 6. ff.). 2) Verehrung Jehovens unter Bil 
dem, weil fie zum Goͤtzendienſte Anlaß gab (2. Mof. 20, 3—6.: 5. Mof. 
17, 2—5.). Wie jeder Bilderdienft wurde auch diefer mit dem Tode beftraft 
(2. Moſ. 22, 26. 20.). 3) Gottesläfterung; auch eine praktiſche Werläugnung 
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eb Gottkoͤnigt (3: Moſ. 24, 16). 4) Abſcchtliche Schänbung: des Sab⸗ 
bats, der zum Bekeuntnlß des Gottkoͤnigs eingeſetzt war, fo- daß eine frewent- 
liche Uebertretung debſelben offene: Abläugnung des Gottkoͤnigs war. Sie 
wurde / mit der Steinigung geſtraft (2. Moſ. 16, 36.). 5) Auch auf andere 
wiſſentliche Uebertretungen des Ceremonialgeſetzes war ber Tod geſetzt (4. Mof. 
45, 30. 31.), z. B. auf die Unterlaſſung der Beſchneidung (1. Moſ. 17, 14.), 
die Unterlafſiuig bes Eſſens des Oſterlummes ohne geſetzliche Urſache (a. Moß 
49, :13.); auf das Eſſen eines unteinen Ofterlammed (3. Moſ. 7, :24.), ver 
Opferfettſtuͤckke und des Blutes (3. Moſ. 7, 23 -27.), auf die Unterlaſſung 
bee: Reinigung; ; wenn man geſetzlich unrein ‚war und fo am Gottesbienfle 
Theil nahm ı(4.. Moſ. 10, 20.); auf den Gebrauch und die Nachahmimg 
des heil. Raͤucherwerks (2. Moſ. 30, 37. 38.). Auf dieſe ſchweren Ver⸗ 
letzungen des goͤttlichen Gebotes war als. ſchweren Verlaͤugnungen des Bett 
koͤnigs das. Nikrat, Die Ausrottung entweder Ba item oder bob 
geheime Urtheil Gottes geſctt. | r 


n. 


re. Majeſtuͤtsverbrechen gegen.. bie theofratifchen: Untergetwalten, : gegen den 
Gottes: Stelle: vertretenden König und die Obrigkeit: uͤberhaupt -Find-: ing 
mofaifchen Geſetze nicht mit Strafen belegt (gl. 2. Moſ. 22, 28), aber 
daß derlei Gefege: beftanden, erhellt aus. der Praxis (3. Kin. 2, 8. 9. 46.) 
fo daß. felbft..bie :Attentate auf dad. Töniglihe Harem - ald Attentate auf Yan 
Thron felbft. betrachtet. wurden. (3. Kön. 2.) ‚Mit dem Tode wurden auch 
geftraft. grobe Verbrecher gegen .die Aeltern, Fluchen und Schlagen "gegen. 
Diefelben (3: Moſ. 20, 9.: .2. Mof. 21; 15.), weil fie. ald Stellverkieter 
Gottes angefeben wurden, auch Achtung, Liebe gegen: die Aeltern eined der 
zehn: Fundamentalgeſetze des ißraelitifchen Staates war. - Bu ben: "groben: 
Verbrechen gegen biefelben wurbe auch gezählt: Lieberlichkeit der Kinder, vers 
bumden mit beharrliher Widerfpänftigfeit gegen. die aͤlterlichen Ermahnungen 
(5. Mof. 21, 18—21.), und warb mit bem Tode beftraft. Die Härte dies 
ſes Geſetzes erfcheint dadurch ald gemildert, daß eine beharrliche Mißachtung 
der älterlihen Gewalt eine Mißachtung de& Gottkoͤnigs war, daß die Schwel⸗ 
gerei in füdlichen Ländern oft :zu fürchterlichen Exceſſen führt, denen ein 
weifer Gefehgeber durch firengere Gefeße vorbeugen muß, und daß bie 
Acltern wohl hoͤchſt felten ihre, ungerathenen Kinder. dem Gerichte und Tode 
werben überliefert haben, . fo daß bad Belek mehr zur Abfchredung gegeben 
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vor. AS wahrer Fluch gegen bie Aeltern iſt nach Chriſtus (Matth. 15, 
6. Marc. 7, 9—12.) dad von den Pharifdern gebilligte Korban (Opfer) 
ber Kinder anzufehen, wenn dieſe nämlich, flatt ihre armen Aeltern zu unters 
Rügen, zu ihnen fagten: Alled, was wir entbehren können, ſoll Gott gehei⸗ 
ligt, Korban ſeyn! Chriſtus beſchuldigt deßhalb die Phariſaͤer der Billigung 
eines Verbrechens, worauf Moſes den Tod geſetzt hatte. 


91. 


Der vorfäglice, mit Falter Ueberlegung , ei und Nachftellung wie 
Immer vollzogene Mord (homieidium dolosum qualificatam) forberte ben 
Tod des Moͤrders (1. Mof. 9, 6.: 2. Mof. 21, 12. 14.: 4. Mof. 35, 16.), 
and Tonnte durch Fein Löfegeld gefühnt werden (4. Moſ. 35, 31.), was nur 
ine Begünftigung des Reichen gegen den Armen gewefen wäre. Mohammed, 
ber die Löfung geftattet, zeigt ſich auch hierin als Furzfichtigen Gefehgeber, 
aber über fein Geſetz fiegte der ‘gefunde Sinn der arabifhen Stämme, bie 
von jeher dad Löfegeld verfhmähten, und es anzunehmen für lajim, pöbel: 
haft, canaillenx, halten. Die Hinrichtung bed Mörder wurde durch ben 
Bluträcher, den naͤchſten Anverwandten des Ermordeten vollzogen (unt. $. 129.). 
Der unvorfägfihe Mörder, der aus Verſehen tödtete, ober auch in der Hitze 
ohne vorhergenährten Haß Jemanden erfchlug, fand Schuß, und wurde nicht 
dem Blutraͤcher auögeliefert, ſondern durfte in eine Freiftabt (4. Mof. 35.) 
fliehen, die ihm zum Zufluchtsort diente, bid die Sache unterſucht, und er 
durch dad Gericht ald unfchuldig erklärt war (2. Mof. 21, 13: 4. Mof. 
35, 22.: 5. Mof. 19, A—6.)5 doch mußte er bid zum Tode bed Hohenpries 
ſters, dem verföhnenden Borbilde bes Werföhnungsopferd. Zefu, in der Frei: 
ſtadt bleiben, nach welcher Zeit dad Recht ded WBluträchers erlofchen war 
(4. Mof. 35, 32.); Ging aber der Mörder vor diefer Zeit-über bie Gränze, 
d. i. uber taufend Ellen von den Ringmauern der Stadt weg, fo durfte ihn ber 
Bluträcher tödten. (4. Mof. 35, 9—35.: 5. Mof. 19, 1—13.). Daöfelbe 
Recht hatte der Bluträcher, wenn er ihn einholte, noch ehe er die Freiſtadt 
erreichte (5. Mof. 19, 6.). Dieß warb dem Eifer des Blutraͤchers zu Gute 
gerechnet. Auch der Mord, deſſen Thaͤter unbekannt war, mußte gefühnt 
werben. In biefem Kalle verfammelten fich die Aelteften der dem Leichname 
zunächft gelegenen Städte, betheuerten ihre Unſchuld und fchlachteten eine 
Kuh, zugleich zum Sinnbilbe, was der unbebannte Mörber verdient babe 
(3.:Mof. 21, 1—9.). Bei den. Griechen. hatte in biefem Zalle die Andro⸗ 
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Ispfie ‚Statt (Demofih. adv; Aristoc. ed. Reisk. B. 1. ©, 647 ff.). 
Aus ber ..neueren Beieägebung v3 man damit bie Oimichtung in 
Bildniſſen. 

92. 


Gliederverlebung forderte Wiedervergeltung (2. Moſ. 21, 23—25.: 
3. Mof. 24, 19. 20.), jedoch mit Geflattung der Gelbfühne (2, Mof. 21, 18. 
5. Mof. 19, 21.). Ber Verwundung durd Schlagen, worauf der Tod nicht 
fogleih erfolgte, . trat Schabenerfag und Bezahlung der Heilkoſten ein 
(2. Moſ. 21, 18. 19. 22.). Bei der Verletung einer ſchwangeren Frau, 
die eine unzeitige Geburt zur Bolge hatte, trat eine Geldbuße ein (2. Moſ. 
21, 22.). Erſtieß ein‘ Ochſe eine Perſon, fo wurve das Tdier geffeinigt; 
wat aber ber Ouͤfe em Eigenthuͤmer als ſtoͤßig bekannt, ſo mußte auch 
dieſer ſterben, body könnte er Loͤſegeld für ſein Leben geben, nach dem, Er⸗ 
meſſen des Beſchaͤvigten oder Richters. Nur wenn bet Erſtoßene ein Leib⸗ 
eigner iſt, ſoll der Eigenthuͤmer 30 Sekel dem Hertn des geben, 
und ber Oihſe geſteinigt werden (2. Moſ. 21, 23—30.). Ein ähnliches 
Verfahren mit derkei Thieren wird auch in ändern alten Geſetzgebungen vor⸗ 
geſchrieben/ von‘ GolbnMiutarch im 'Solon),- Platon (Ausg. voti deAuͤbry, 
9. 8.8.9357; im Saliſchen Gefetze der Altfranken, Tit. 32. Dutch den 
Lob’ folder verwoͤhtiten Thiere wurde ähnlichem Ungluͤck, das durch fle ent⸗ 
ſtehen komte/ votgebeugt; auch diente er zur einbringlichen Berfinnbibung 
bes > Btchreihene die Mordes. 
. 8. | . 
un Der Diehl m wude mit ahoͤhter Wiedererſtattung geſtraft. Beſaß 
der Dieb das Geſtohlene nicht mehr, ſo mußte er vierfach, war es ein Ochſe, 
fuͤnffach wiedererſtatten (2. Moſ. 22, 1.). Dagegen warb. das Geſtoehlene 
noch bei ihm; vorgefunden, ſo leiſtete er: wie ‚bei der Ableugnung in Verwah⸗ 
zung genommener oder gefundener Sachen nur doppelten Erſatz (2. Moſ. 
22, 4.), weil er in dieſem Falle vorgeben. konnte, bie Abficht gehabt zu 
haben, ſeinen Raub wieder zuruͤckzugeben. Beſaß ein Dieb nicht fo viel, um 
wiedererſtatten zu koͤnnen, ſo verlor er die Freiheit (2. Mof. 22, 3.), und 
die Beibeigenfchaft dauerte wahrfcheinlich fo lange, biß der geſetzliche Erfah 
gefchehen war. Hatte der Dieb ven ihm geziehenen Diebſtahl eidlich abger 
fhworen, und gefland ihn nachher ein; fo erflattete er nur bad Gntwenbeig 
und & darüber; wegen bed Meineides mußte ex ein Gchulbopfer bringen 
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. Moſ. 6, 5. 6.). Gegen einen bei Nacht einbrechenden Dieb galt bie 
eulpafa tutela, wicht aber gegen einen Dieb, der. bei Tag einbrach, indem 
h der Eigenthünmer gegen einen ſolchen durch Hilferuf hätte Beiſtand ver 
yaffen koͤnnen (2. Moſ. 22, 2.). Der gegen einen Unfchuldigen ausſagende 
iſche Zeuge wurde fo geftvaft, wie bad Werbrechen, deſſen er den Unfchuls 
gen gegiehen hatte, beftraft worben wäre (5. Moſ. 19, 16—21.), Beab⸗ 
htete er aber mit dem falfchen Beugniffe einen Schuldigen zu befkeien, fo 
ieb er. zwar ungeflraft, mußte aber fein Beugniß zurüdnehmen und wegen 
5 Meineides ein Sündopfer bringen (3. Mof. 5, 1. 4.: 6, 5.). 


94. 


Auf dem unnatürlichen Lafter der Knabenſchande und ber Schande mit 
m Bieh fand Todesſtrafe (3. Mof. 20, 13. 15. 16.). Die anfcheinende 
irte dieſes Geſetzes erklaͤrt ſich aus der bamald allgemeinen Verbindung 
fer Laſter mit dem Göbendienfte und der überaus großen Verbreitung 
felben, beſonders in Chanaan (2. Mof. 20, 23.). Die Chananiter ımb 
: umliegenden Völker unterhielten in ihren Gößenhainen Bordelle (Herob. 
‚ 190.) von Knaben, Iünglingen, die Geweihte, kedeschim, bei ben Roͤ⸗ 
em pueri molles, sacerrimi hießen. Bei den Aegyptern gehörte die 
ande mit Vieh zu den Verehrungdgebräuchen. Kapital: Verbrechen war 
ich der Ehebrudy (3. Mof. 20, 10.) Er ift die größte Beſchimpfung 
ver Samilie im Driente, und ber Ehemann läßt fidy felbft den Verluſt feines 
bend eher gefallen, ald die Entweihung feined Haremd. Die Gefehgebung 
an deßhalb auch hier dad Verbrechen nicht unter dein Begriffe des Volkes 
afen, ohne die Unorbnungen der Selbftrache felbft herbeizuführen. Die 
pedftrafe beftand nach den Talmudiſten in der Erdroflelung, aber nad) 
m älteren Zeugniffe von Joan. 8. und nad) der Analogie von 5. Mof. 
;, 20. ff., worin mindere Unzuchtd Vergehen mit der Steinigung verpönt 
nden, war auch dieſe die auf den Ehebruch gefeßte Todesſtrafe. Minder 
eng war das Geſetz mit einer Ehebrecherin, die Leibeigne war. Da biefe 
ht’ alle Rechte einer Chefrau hatte, warb auch ihr Xreubruch minder 
ſtraft. Sie erhielt Schläge, und die Mannsperſon mußte ein Schulbopfer 
ngen (3. Mof. 19, 20.). Zu den Kapitals Verbrechen gehörte ferner bie 
utfchande, und zwar bie fleifchliche Vermiſchung mit der Stiefmutter, ber 
hwiegertochter, Schwefter oder Halbichwefter, und der Stieftochter (3. Mof. 
); auf andere Verwandtſchaftsgrade war ber Tod nicht geſetzt. Grund 
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ber Strengs "diefed Geſetzes war "die: allgemeine: Verbreitungẽ biefekt ‚Baflers 
unter. den Ehananiter G. Moſ. 30 ;. 22. 23.J: die beßhalb. dad: Gericht.den 
Vertreibung auf ſich gezogen. hatten. Der Verfuͤhrer, der eine: Zungfrau 
ſchwaͤchte, die noch nicht Braut war, mußte.die Verführte: heirathen, verla 
dad Recht der Eheſcheidung und mußte. uͤberdieß dem Vatertußb Sakel 
Brautgeſchenk machen (5. Moſ. 22, 28.), das letztere ‚auch. in dem Sale, 
als der Water die Tochter nicht geben wollte: (2. Moſ. 22;: 17); "Bürste 
Fall, daß das Maͤdchen, die Werführerin- oder Beide gleich ſchuldig waren, iſt 
im Geſetze nicht erkannt, das auch nur von Jungfrauen ſpricht. Mus bie 
Geſchwaͤchte eine Verlobte, fo ward fie ald Ehebrecherin angefehen, wenn fie 
nicht Nothzucht vorfchüsen Tonnte, und Beide wurben gefteinigt. Im Falle 
ber Notbzucht, die ſie dann für ſich anfprechen Konnte, wenn ſie aufe freiem 
Felde entehrt wurde, warb nur der Mann geſteinigt (5., Moſ. 22, 23229, 
Dieſelbe Strafe traf. auch. die Braut, bie nicht als Jungfrau in'ðs Ehebett 
- gekommen. war. Konnte aber eine desfalls Bezüchtigte ihre Unſchuld Beweis 
fen, fo ward der Mann von den Richtern gefchlagen,. verlor Dad Recht der 
Eheſcheidung und mußte dem Water 100Sekel Silber zahlen (5... Meof:: 22, 
13 fi). Auf, den ehelichen Beifchlaf mit einer menstruata war,bad.Nikrat, 
die Ausrottung aus dem Volke durch geheimes Urtheil Gotted, geſetzt (3, Meofı 
20, 418). Die Beichaffenheit des Orients, wo verfeinerte Wolluſt rhaiß | 


wird, forderte hierin firengere Geſetze zur wofäredung. ul un 
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Unter diefem Titel kann jener Zweig des SEtaalhoerwwaltunghiichiee 
behandelt werden, welcher die Beſtimmungen uͤber die Staatseinkunftt und 
ihre Verwendung enthaͤlt. Dieſe Einkuͤnfte beſtanden in den Abgaben ‚nm, 
ben Gottfönig und jenen, welche zu. den Zeiten ber Könige, an bie onige 
und ſpaͤterhin an die verſchiedenen Beherefcher der Israeliten abgegeben mur⸗ 
den, unter deren Botmaͤßigkeit biefe. gelommen MALEN... kultur 

66. Bu Bi J I Br 

Die Abgaben an den Gottkonig ſind alb eine Zt von Srundziit 3 

betrachten, welchen der Iöraelit für. bad. Allodialgut abgab, das ihm bei ber 
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Theilung des Landes zugetheilt wurbe. Es war nämlich nach dem Geſetze 
(3 Moſ. 25,: 23) das ganze Land Chanaan Eigenthum bed CGottkoͤnigs, 
eine heilige Domaine. Dieſes Staatseigenthum vertheilte Gott an die Is⸗ 
raeſiten, die aber dadurch nicht unumſchraͤnkte Eigenthuͤmer, ſondern nur Paͤch⸗ 
ter wurden, mit der Verpflichtung einer Abgabe an den Grundherrn (4. Moſ. 
26, 53. 54. 55: 33, 84. Bgl. Ezech. 47, 22. 4. Moſ. 34, 17. Joſ. 
3, .12: 14. 17). Daburd hatte Gott ein ſchoͤnes Sinnbild von der Lehre 
gegeben, daß alle Menſchen nur Nusnießer und Verwalter von den Gütern 
feyen, weiche ihnen durch Gottes Kügung zugelommen find. 


J 97. 
Zu den Abgaben an den Gottkoͤnig gehoͤrten: 


1) die Erſtlinge. Jeder Israelit mußte von den neuen Fruͤchten, wel⸗ 
cher Art dieſe immer waren, einige Stuͤcke, als die erſten Fruͤchte, zum Hei⸗ 
ſigthume bringen (2. Moſ. 23, 19: 34, 26. 5. Moſ. 26, 1). Die Zahl 
derſelben war nicht beſtimmt, ſondern dem Geber uͤberlaſſen. Dieſer brachte 
fie den Prieſtern, denen fie als den naͤchſten und oberſten Beamten des Gott⸗ 
tönigd ald Eigenthum zugehörten (4. Mof. 18, 11); konnte fie aber auch, 
Ochſen, Schafe und Ziegen audgenommen, mit Gelb ablöfen; 

2) die Zehenten, d. i. die Abgabe des zehenten Theil3 von den Fruͤch⸗ 
ten und Erzeugniffen des Landes, worunter nicht nur Getreide, Wein und 
Del, fondern auch alle Arten der Feld- und Baumfrühte und das zahme, 
genießbare Vieh zu verftehen ift (5. Mof. 14, 23. 3, Mof. 27, 30. 32). 
Später dehnten die Pharifaer, welche fi) in allem Aeußeren durch eine buchs 
ſtaͤbliche Beobachtung bes Gefehed auszuzeichnen fuchten, die Zehentabgabe 
auch auf die Hülfenfrüchte der Gärten aus (Matth. 23, 23), und der Tal⸗ 
mub (Seter Seraim) unterwirft ebenfalld Alles, was gegeffen und burch 
die Erde hervorgebracht wird, der Werzehntung. 
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Es wurde jährlich zweimal verzehntet, und im je britten Jahre fogar 
dreimal, weßhalb man den erflen, zweiten und britten Zehent unterfcheibet. 
De erſte Zehent wurde von jedem Haudvater von der jährlichen Erndte ges 
geben, nachdem er von dem Haufen feiner Früchte ſchon die Erftlinge getrennt 
und abgeliefert hatte. Diefen hatte ex an bie Leviten abzugeben (3. Mof. 
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37, 30), die ihn für ihre Dienfte am Heiligthume erhielten (4. Moſ. 16, 38. 
24. 31); aber felbft wieder den Behenten davon für: bie Priefler ausſcheiben 
mußten (4. Moſ. 18, 26). Nach ber Abfonderung bed erſten Behents muß 
ten bie übrigen neun. Theile noch einmal verzehntet werben. Dieſen zweiten 
Zehent folite der Haubvater entweder im Rohen ober im Belbwerthe, wenn 
er den Transport vermeiden wollte, zum Heiligthume bringen, um ihn ba mit den 
Seinigen und den Leviten unter heiligem Wohlleben zu verzehren (5. Me. 
12, 6. 7. 14. 12. 17. 18). Wollte er ihn nicht roh mit fich nehmen, fo. 
mußte es noch den fünften Theil bed Werthes beilegen, was ihn wahrſchein⸗ 
lich zu dem frugalen Genuffe feiner eigenen Erzeugniffe beftimmen folte 
(5. Mof. 14, 22 ff. 3. Mof. 27, 31). Einige (Lyra, Eſtius in der Ev 
klaͤrung diefer Stellen, Burtorf Lexic. Rabin. p. 1682) halten diefen zwei 
ten Sehent nicht für verfchieben von dem erflen, weil in den dafuͤr angezo⸗ 
genen Geſetzesſtellen von einem zweiten Zehent nicht ausdruͤcklich geſprochen 
wird; aber auf den Unterſchied weiſt wohl die im Geſetze angeordnete Ver⸗ 
zehrung desſelben am heiligen Orte (5. Moſ. 14, 23) bin, welche bei dem 
an bie Leviten abzugebenden Zehent nicht flattfinden Tonnte, wenn. biefe nicht 
ihrer Einkünfte beraubt werben follten; und ausbrüdlich erwähnen Ihn To⸗ 
bias (1, 7), Joſephus Flavius (Mterth. IV. 8) und die Rabbinen 
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Außer dem zweiten Zehent gedenkt das Gefeß noch eines befonberen, 
ber jedes dritte Jahr abgefondert und zu Haufe mit ben Hausgenoſſen, Le⸗ 
viten und Armen verzehrt werben follte (5: Mof. 14, 28. 29: 26, 12). 
Auch diefer Zehent iſt nicht ausbrüdlich als dritter bezeichnet, aber feine Ver⸗ 
fhiedenheit von ben beiden vorhergehenden liegt: deutlich genug in ven Merk⸗ 
malen, daß er nicht beiim Heiligthume, ſondern zu Haufe, und nicht bloß 
mit den Leviten, fondern auch mit ben Armen verzehrt werben follte. Dar⸗ 
auf weift auch, daß nur das dritte Jahr, worin biefer Zehent gegeben ward, 
dad Zehentjahr genannt wurde (5. Mof. 26, 12), wegen der darin erhöhten 
Behentabgabe, Auch fpricht dafür ausdruͤcklich Joſephus Flavius (Alterth. 
IV. 8, 23). . | | 

Da hienach die Einktunft bes Landmannes breifach verzehutet: worden, 
erhebt ſich dad Bedenken, ob dieſer dadurch nicht übermäßig belaſtet worden fey? 
Dieß ſcheint bei einer Berechnung ber Einkünfte nach Abzug der ;Behenten 
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uicht beworzugeben. Hatte Jemand z. BB. 6000 Garben Getreide⸗Einkunft, 
fe blieben ihm, wenn er auch 100 Garben Erſtlinge gab, bei ber erſten Ver⸗ 
zehutung 5310, bei der zweiten 4779 und bei ber britten noch 4302 Gar: 
ka, alfo über zwei Dritttheile feiner Einkunft felbft im Zehentjahre. Der 
Wgang eines Dritttheild feined Einfommens kann nicht-ald brüdend erfchei: 
nen, da vie übrigen Abgaben. Außerft unbedeutend waren, und wenn man bes 
denkt, daß wur ber erſte Zehent eine reine Abgabe war, ber zweite und britte 
feiner Beflimmung nad) mehr zu den Ausgaben für Vergnügen ald zu ben 
ägentlichen Abgaben zu zählen if. Die Zehentabgabe blieb übrigend dem 
Gewiſſen überlafien. Daß die Iöraeliten in Zeiten, wo bie Beobachtung 
des Geſetzes überhaupt nachzulafien anfing, auch in der Verabreichung des 
Zehents Läffiger wurben, rügen bie Propheten (ogl. Mal, 3, S). In ben 
ſpaͤteſten Zeiten hielt bie pharifäiiche Sekte fehr auf genaue Werzehntung, 
und die Rabbinen nannten den Zehent einen Zaun um ben Reichthum. 
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Eine Abgabe, welche die Israeliten dem Gottlönige zum Heiligthume 
entrichten mußten, war auch bie des halben Sekels. Sie war urfprünglich 
nicht jährlich, fondern nur bei Volközählungen auferlegt, und follte von je: 
dem Manne von zwanzig Sahren und darüber erlegt und zum Zempelfchag 
hinterlegt werden (2. Mof. 30, 12). Während ded Zuges durch die Wüfte 
wurde diefe Abgabe nur zweimal gegeben (2. Mof. 38, 25. 4.Mof. 1), da 
auch dad Bolt nur zweimal gezählt ward. Unter David fand wieder eine 
Zählung flatt (2. Kön. 24), aber von Erhebung des halben Sekels wird 
nichts erwähnt, fo wie auch die ganze Zeit der Könige hindurch nichts da⸗ 
von verlautet. Nach der babylonifchen Gefangenfchaft wurde eine jährliche 
Zempelfteuer zu 4 Seel feftgefest (2. Esſsdr. 10, 32), welcher dritte Theil 
aber fpäter, wann und wie iſt unbekannt, wieder zur Hälfte ward im Werthe 
des doppelten Drachma (Matth. 17, 24). Diefe Abgabe, die jeder Erwad)- 
fene jährlich geben mußte (Sofeph. Flav. Alterth. III. 8. 2. XVIIL. 9. 1), 
war nit zur Befoldung der Prieſter und Leviten beftimmt, fondern blieb 
im Zempelfchage und warb zur Reparatur des Tempels verwendet. 
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Zu den Zeiten Joſues, ber Richter und felbft der erſten zwei Könige 
Saul und David leifteten die Zeraeliten außer den Gaben zum Heiligthume 
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feine andere Abgabe, und bie obrigkeitlichen Perſonen hatten’ deshalb: außer 
dem Erträgnifle ihrer Stamm» und erworbenen Güter Teine anderen Ei 
Fünfte als Gefchenfe und. dad, was ihnen die Beute im Kriege einbrachte, 
Die Sefchenke waren zwar freiwillig, aber doch durch die Sitte: bedingt, in⸗ 
dem im Oriente Niemand vor einem. Vornehmeren ohne Gaſchenk erſcheinen 
kann, ohne ihn zu beleidigen (1.Mof. 47, 11. 25. 1. Kön. 10, 27: 16, 20). 
Bon der Beute nahm ber König ald Anführer den Loftbarften Theil (2. Kön. 
8, 7). Eine Art Beute waren auch bie Güter ber Staatöverbrecher, die dem 
koͤniglichen Schatze zufielen (2. Kön. 16, 4). Ron den Gefchenten‘, ber 
Beute, ben Eonfiskationen und ben Allodialeinkuͤnften beforgten die Könige 
ihre Hofhaltung. Nach dem Koͤnigsgeſetze (1. Kön. 10, A ff.) Tonnten fie 
zwar Frohndienſte, Confiskationen und einen weiteren Behent anorbnen, aber 
keine Geldfteuern auflegen. Selbft für außerorbentlihe Bebürfniffe lagen 
Contributionen nur in der Willkuͤhr der Neichöftände, der Stammfürften, 
deren Bewilligung nachgefucht werben mußte (1. Par. 29, 1: 30, 5— 9). 
Diefelbe Abgaben > Freiheit findet fich beinahe in allen alten Staaten. Die 
Perſer hatten Beine Auflagen, fondern gaben nur Geſchenke, die Römer lege 
ten nur den Ueberwunbenen Zribut auf. Die alten Deutfchen waren frei 
von Laſten und Steuern, und auch fodter gaben fie nur von ben Gütern 
Zind, die fie auf Mayerrecht, jure colonario, in Befitz hatten Gag 
Herod. DU. 89). 
| 103. u 

Mit ber Aubartung bed Königthums war auch bie Bebrüdung des 
Volkes durch Auflagen verbunden. Salomon fchon vermehrte den Frohndienft 
(3. Koͤn. 5, 17) und ſcheint jährliche Geldfteuern erhoben zu haben (3. Kön. 
10, 14). Dazu Sam bie Kopffleuer ald Gontribution in außerorbentlichen 
Fällen, wenn eined auswärtigen Könige Gnabe zu erfaufen war, ober wenn 
diefer dem überwundenen Lande Tribut auflegte (4. Koͤn. 23, 35: 12, 5. 
Iſa. 23, 18). Nach der babylonifhen Sefangenfchaft zahlten bie Juden 
den. Tribut an die Hoheit, unter welcher fie flanden. So unter den Perfern 
(1. Esdr. 4, 13: 7, 24) und ben griedhifchen Königen. . Unter den letztern 
warb die Bedruͤckung befonber& groß unb noch vermehrt durch bie beftellten 
Generalpaͤchter der jährlichen Einnahmen, welche fich die größten Erpreffungen 
erlaubten. So kaufte unter dem griechifch » äguptifchen Könige Ptolomäus 
Evergetes die Einkünfte von Coͤleſyrien, Phönizien und. Judaͤa, die um 
8000 Kalente verpachtet waren, ein. Zube um bad Doppelte und lieferte 
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ned, überbieß den Erlds der eingezogenen Güter -berienigen, die nicht beyat 
len konnten, in den Töniglichen Schatz. Unter den griechiſch⸗ſyriſchen Königen 
gaben die Juden (1. Mad). 10, 29) die Salz» ober Viktualienfteuer/ die 
gewöhnliche Steuer, ben dritten Theil des Setreibernte, vie Hälfte der Baum⸗ 
frühte und noch überbieß goldene Kronen, als Gefhente, Eine ungeheuere 
Ugabe, vie allein begreiflih machen würde, warum bie Juden bie Waffen 
eigeiffen, wenn nicht andy ber teligiöie Drud noch hinzugekonimen wäre, 
Unter ber römifchen Herrſchaft zahlten. die Juden die Zölle (Joſeph. Alterth. 
XIV. 10. VI. 22), bie fehr brüdende Stabtaccife (Joſ. Alterth. XVII. 
84) und ‚bie Grund⸗ und Kopfiteuer, welche letztere in Judaͤa einen Der 
ae für den Kopf betrug (Matth. 22, 17. 19). Alle regelmäßigen: Abgaben 
ren an Staatsverpaͤchter, röntifche Ritter, verpachtet,. bie gewöhnlich hab⸗ 
ſichtige Menſchen waren, und ſich willtührlihe Bebrüdungen: erlaubten. 
Doch wären biefe etwa noch erträglich gewefen, wenn nicht noch: außerpre 
vatlihe Erpreflungen binzugelommen wären. 








Zweiter Abſchnitt. 
Israelitiſches Privatrecht. 
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Erftes Kapitel. 
Sachenrecht. 
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Gott vertheilte dad Land Chanaan unter die Israeliten und ſetzte fie 
alb Pächter über die ihnen zugefommenen Theile. Jeder Familien : Vater 
erhielt einen Theil, ein Mlodium, deffen Größe ſich nad) der Anzahl feiner 
Angehörigen beſtimmte. Dieſes Zamiliengut war zwar Eigenthum ber Tas 
milie, aber es konnte nicht auf immer veräußert ober verkauft werben, ſon⸗ 
dern darüber beftanden folgende Beſtimmungen: 

4) Wollte Jemand fein Gut verkaufen, fo Tonnte dieß nur auf eine 
beftimmte Anzahl von Jahren, auf die Zeit nämlich gefchehen, die vom Au⸗ 
genblidde des Verkaufs bis zum Jubeljahre, dem je fünfzigften Jahre feit 
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Bauften liegenden Güter: wieber an die urfpruͤnglichen Meflger zu, Der 
Kauf war auf. diefe Weile eine Pachtung, umb der Kaufſchilling richtete ſich 
deshalb immer nach ben Jahren, bie bis ven Irhelabee. noch verfaen 
(3. Mof. 25, 10. 16, 23). | 

2) Wollte Jemand fein verkauftes (verpadhttet). Brunbeigenthum m6 
vor bem Jubeljahre einlöfen, fo ſtand es ihm frei, und ber ihm abgekeuft 
hatte, mußte es abtreten, jedoch fo, daß dieſer wieder fo: viel von ſeinen 
Kaufpreiſe zuruͤckerhielt, als die Ernten betragen haͤtten, die bis zum Jubel⸗ 
jahre noch eingebracht werden wären. Selbſt ein Anderer Tormte im Namen 
umb an ber. Stelle des Srundeigenthuͤmers das Werkaufte elf, u 
fer bieß. dann ber. Goel, ber Exlöfer (3. Moſ. 25, 24-28). - 

3) Bu dem fiegenden Grunbeigenthum, bad dieſem — 
unterworfen- war, gehörten nicht nur Grund und Beden, ſondern auch afke 
Häufer auf dem Lande, ald zu dem Grund gehörig, den fie um ſich hatten. 
Dagegen konnten bie Häufer in der Stabt im eigentlichen Sinne veräußert 
werden, und ber Verkaͤufer behielt nus ein Jahr lang das Einloͤſungsrecht. 
Davon waren nur jene Häufer in ben Levitenfläbten (of. 21) ausgerioms 
men, welche den Leviten gehörten, weil diefe, die Teine Stammguͤter befaßen 
(of. 18, 7), damit ihr urfprüngliched Eigenthum verloren hätten, wenn ihre 
Häufer für immer veraͤußerlich geweſen wären (3. Mof 25, 29—34). 

4) Hatte Jemand einen Acker Gott durch ein Geluͤbde verſprochen, 
d. i. ihm zum Heiligthume den Prieftern geſchenkt, ſo fiel er am Jubeljahre 
nicht wieder zuruͤck, ſondern blieb den Prieſtem. Indeß konnte er ausgeloͤſt 
werben, wenn nur der Loͤſer nicht mr den Werth der Ernten erſetzte, bie 
bis zum Subeljahre noch fielen, fondern auch den fünften Zheil diefed Werthes 
noch hinzufügte. Hatte aber der Priefler, der am Heiligthum diente, und 
dem er zugefallen war, den Acker verkauft, ſo konnte er nicht mehr geloͤſt 
werden, ſondern blieb immer ein Eigenthum des Prieſters und vellbihüne 
(3. Moſ. 27, 16—21). 
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105. - 
Dieſes Geſetz über die Unverdußerlichkeit des Grundeigenthums batte 
große bürgerliche Vortheile: 
| 4) Durch Erhaltung des Grundeigenthums wurden bie einzelnen Fa⸗ 
milien und Geſchlechter erhalten, und dadurch dem ganzen: Slieberbau ber 


Geſellſchaft feine Integrität gefichert. idee 75 einzelnen Familien » Wätern 
frigeftanden, ihre Güter auf immer zu veräußern, fo wäre die Verarmung 
änzeiner Geſchlechter und Auswanderung berfelben bie Folge gewefen. 

2) Konnte kein Allodium verlsuen geben, fo war jede Familie auf dis 
Berugung und die Bearbeitung beöfelben ‚angewielen und fomit des Lands 
bau die Grundlage ded Staates, womit. ſelbſt wieder große Vortheile gege⸗ 
ben waren, indem der ‚Aderhautreibende ungleich patriotifcher und nationaler 
gefinnt iſt, als der Handwerksmann, Kaufmann und Gelehrte. 

3) Durch dieſes Geſetz ward die uͤbermaͤßige Bereicherung Einiger un⸗ 
moͤglich, und dadurch eine gewiſſe Gleichheit, der von Moſes ſo ſehr beguͤn⸗ 
ſtigte Mittelſtand hergeſtellt. Welche Uebelſtaͤnde mit ben Latifundien ver 
bunden find, lehrt die Erfahrung. Dagegen wurde durch bie Theilung des 
Landes in Bleinere verhältnigmäßige Theile Kultur und Bevoͤlkerung befoͤr⸗ 
dert, und Palaͤſtina ein fo fruchtbare Land, daß e& im Altertpume kaum 
jemeß Gleichen hatte. 

4) Wie der übermäßigen Bereicherung, war dadurch auch der völligen 
Berarmung vorgebeugt; benn jedem Jöraeliten war ein Ader angeboren, oder 
en Theil ded Genuffes davon, ber für ihm nicht ganz verloren gehen konnte 
(5. Mof. 5, 4). | | 

Die Wohlthat des Zubeljahre, worin alle liegenden Güter an ihre 
urfprungkihen Befiger zurüdgingen, warb noch erhöht durch dad Sabbatjahr 
das je ſiebente Jahr nad dem Einzuge in’d Land, in weldem das ganze 
Land brach liegen, und die Srüchte, die von felbft wuchfen, von dem Eigen. 
thuͤmer nicht eingeerntet, fondern ben Leibeignen, Fremden, Armen, dem Vieh 
und dem Wide überlaffen feyn follten (3. Mof. 25, 3). Nebft dem, daß 
diefe Anordnung für die WBefiglofen fehr wohlthätig war, begegnete fie auch 
der wucherifchen Benügung des Landes, und verhinderte, daß die Güter nicht 
im erfchöpften Zuftande am Zubeljahre, welches felbft auch ein Brachjahr war. 
(3.Mof. 25, 11), zurüdgegeben wurden. Damit aber eine allgemeine Brache 
im ganzen Lande nicht der Beſorgniß Raum geben möchte, daß der Unter 
halt durch dad Brachjahr Abbruch litte, gab Gott die Verheißung einer auſ⸗ 
ſerordentlichen Fruchtbarkeit im ſechſten, der Brache vorhergehenden, Jahre 
(3. Moſ. 25, 20). 
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"Die EIER: Eingehungätoeife ber Ehe ' war der Kauf, ſo daß der 
Bräuligaii Käufer, die Brauf bie Gekaufte war, So wir ſchon aus der 
vormoſaiſchen Zeit erzaͤhlt ci. Mof. 29, 1 15—29: 34; 12), Im mofaifchen 
fehriftlichen Rechte gibt‘ es Feine ausdrüdTiche Beſtimmung darüber, da der 
Kauf als Eingehungsweife‘ der Ehe fehon "aus dent Herfommensrechte ber 
vormoſaiſchen Zeit befannt war; denn wa3 fi ſchon in ber Sitte als ges 
tend vorfand, brauchte Mofes nicht erft in bie Form bes Geſetzes zu erheben. 
Er ſpricht deshalb von der Eingehungsweiſe der Ehe nur ganz gelegentfich, 
und beruft fi auf daB Herkommensrecht, da wo er die Heirath als Strafe 
fuͤr einen Unſchuldſchaͤnder auferlegt (2. Moſ. 22, 15). 


107. 


Der Kaufpreid war verſchieden. Er beſtand entweder in Seh oder 
Geldeswerth. Der Geldkaufpreis ſcheint zum Wenigſten auf fuͤnfzig Silber⸗ 
Sekel (beiläufig 25 Gulden) geſetzt geweſen zu ſeyn, da der Verfuͤhrer Tür 
die gefallene Jungfrau fo viel geben mußte (2.Mof. 22, 29) und das Löfe 
geld eines Sklaven bed Heiligthums, der doch wohl nicht höher ald eine 
Jungfrau gefhäbt ward, fih auf 50° Silber⸗Sekel belief (2. Mof. 21, 21). 
An die Stelle ded Geldes konnte verfchievener Geldwerth treten (1. Moſ. 
29, 18: Sof, 15, 16. 1. Kön. 18, 25) ober überhaupt an die Stelle‘ bes 
Verkaufes die Schantung, indbefondre bei Verwandten. Doc mußte "im 
letzteren Falle der Bräutigam Gefchenfe machen (1. Mof. 24, 53), 


108. 


Diefe Sitte bei Eingehung der Ehe findet fich faft allgemein im Alten 
thume. So brachte bei den alten Deutſchen (Tacitus Germ. K. 18) nicht 
das Weib dem Manne, ſondern dem Weibe der Mann, die Hochzeitgabe. 
„Zugegen find Aeltern und Verwandte, welche die Geſchenke pruͤfen; Ge⸗ 
ſchenke, nicht zu weiblichen Taͤndeleien erleſen, noch womit die Neuverlobte 
geſchmuͤckt werde, ſondern Rinder, ein gezaͤumtes Roß, Schild, nebſt Pfriemen 
und Schwert.e So iſt es noch jetzt Herkommen bei den Beduinen. Findet 
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an junger Darm ein Maͤdchen ſich angenweflan:fo laͤgt er ihren Mater durch 
einen feiner Verwandten bitten, fie ihm zur Ehe zu geben. Nun wird ger 
handelt, wie viele Kameele, Schafe, Pferde ber Schwiegerfohn: dem Water 
für die Tochter geben’ wolle, und die Braut. wird. seigentfich ‚gekauft (Arvienx 
Eitten der Beduinen S. 119). In einigen. Gegenden. von. Tunkin if e& 
gewöhnlich (de la -Bissachere etat actuel;da; Tunkin:: I: p. 270),. dag 
der Bräutigam ſich durch Werrichtung bänslicher Arbeiten bie Braut ver⸗ 
diene, wie es bei Jacob der Fall waaaa. 


108, 

Der Ehevertrag wurde nicht zwiſchen Braͤutigam und Braut, ſondern 
zwiſchen dem Vater des Bꝛdutigams einerſeits und zwiſchen dem Wäter der 
* und ihren vofbürtigen $ Brüdern andrerſeits geſchloſſen (Hof. 24,50: 

%, 13). Daß Braut und Bräutigam ben Vertrag nicht abfchloffen, liegt 

in der orientalifhen Sitte ber Eingẽzogenheit und Eingeſchloſſenheit des 
— wornach es jüngen Perfonen faſt unmoglich iſt, ſi ich gegen» 
fäitig kennen zu lernen, waͤhrend die Aeltern Gelegenheit haben, bie Eigen» 
ihaften der Söhne und Töchter zu erforfchen, und fomit aud eine fi here 
Baht treffen können. Darum verzichten da junge Männer ſelbſt dann auf 
bie Wahl, wenn fie ihnen freifteht, und überlaflen fie ihren Aeltern, wie 
Achilles die angebotene Wahl unter den brei Töchtern des Agamemnon aus⸗ 
ſchlaͤgt und ſeinem Vater Peleus überläßt, ihm ein Weib zu geben. Daß 
auf Seite der Braut auch die vollbürtigen Brüder berfelben vielen Einfluß 
auf die Eingehung der Ehe haben follten, gefchah zur Controlle gegen ben 
Bater, der, im Falle er mehrere Frauen hatte, die Töchter einer ihm weniger 
tbeueren oder auch verhaften Gattin minder vortheilhaft hätte verheirathen 
koͤnnen. Um eine ſolche Verkürzung zu verhüten, follten die vollbürtigen 
Brüder der Braut um ben Ehevertrag wiffen und ihr billigendes ober miß- 
billigended Wort dazu fprechen koͤnnen. Auch bei anderen Gelegenheiten lies 
fen die leiblichen Brüder ihren Schweftern ben nöthigen Schuß angedeihen, 
unb fie waren es, welche die denfelben zugefügten Unbilden rächten (1. Mof. 
34), wie ed noch heut zu Tage bei den Arabern Sitte it (Arvienx Sitten 
der Bebuinen ©. 39; „Riehuhr Beſchr. ‚bon Arabien ©. 39). | 


Der Bräutigant.hatte ein ausſchließliches Hecht auf feine Braut. Diefe 
Tonnte nicht noch eined Anderen Braut fepn, und Vergehungen in ber Areue 


gegen den Braͤutigam⸗ wurden fo: hoch angerechnet, : als wären fie nach nolls 
zogener Ehe ;gefchehen (5. Möf. 22, 23 — 27. Matth. 1, 19).: Dagegen. 
konnte der Bräutigam den Chevertrag noch. mit Anbesen eingehen.. Ueber 
dieſes polygamiſche Verhaͤltniß "enthält zwar das mofaifche Geſetz keine aus⸗ 
druͤckliche Beſtinmung, aber bie: fortwaͤhrende Praxis vor und nach Meſed 
ua ſelbſt zu Mofid-Beit: ſpricht dafuͤr ganz entfchieden (1. Moſ. as, 20. 
1. Köm: 4: 3. Koͤn. 14. 6. Moſ. 28,15). Mofes ließ auch hierin, wie 
öfter, dad rechtlich beftehen, was er in dem Herkonnnen ſchon vorgefunden ‚hatte. 
| iti. 

Aut weldhem Grunde‘ Goit vie Volrganie im Alten Binde zugegeben 
habe, HE von den chrifttichen Ehren verſchleden "erläutert worden. . Einige 
halten bad polygamifche Verhaͤliß den natürlichen Geſetze nicht auwider unb 
gründen, darauf die Erlaubniß der Vielweiberei im Alten Bunde. Andem 
ſcheint es damit im Widerfpruche . zu ſtehenz ſie nehmen aber zugleich an, 
vaß ort im Alten Bunde von der Befolgung des. Raturgeſetes desfail 
aus befonberen Gründen biöpenfirt habe, theild weil die Patriarchen. und über 
Rachkommen gegen die allgemeine Sitte der Zeit zu der einfachen Ehe 
nu hart würden bequemt haben, theils weil die Vielweiberei ein Mjttel mar, 
die Vermehrung, des israelitiſchen Volkes, welche ein Vorbild der Künftigen 
großen Vermehrung. der Kinder Gottes ſeyn follte, zu beförbern., Aida 
weber die eine nod andere Meinung. kann als befriedigend angefehen. neben, 
| Die erftere nicht, weil die Vielweiberei, wenn fie nicht‘ ſchlechthin dem natin 
fi pen Geſetze ‚unoiberliefe, nicht ſchlechthin und unter allen Unftänden. t . 
Ehriſtenthume verboten ſeyn koͤnnte; nicht die zweite, weil eine Dispenſe im | 
Haturgefege, an und für fi ſchon etwas fehr Srißliched, gewiß nicht auß au 
den dafür angeführten, Gründen gerechtfertigt werben fönnte, Die ng 
der Frage, llegt vieimehr nur in einer richtigen Auffaſſung des Raturzuflanbei, 
d. i. einer Unterſcheidung des primären Raturzuftandes von bem fpäter. durch 
bie, ‚Sünde, herbeigeführteh. Die Polygamie. ift allerdings gegen den erftere 
in welchen Moan ‚und. Weib ganz gleiche Rechte haben, indem eines bei 
andern leibliche Vollendung ik (1. Moſ. 2, 24), nicht aber gegen den nach 
der Sünde eingetretenen. Im dieſem iſt dad Weib zur Strafe ihres größeren 
Vergehens unter die Gewalt bed Mannes gegeben (1. Mof. 3, 16) und bat 
darum ben. Verlurſt ihres echtes auf ben alleinigen WBefig bed Mannes als 
eine weitere Demuͤthiguig hinzunehmen. Wegen dieſes MWerhältniffes Tomte 


«4, wägeenb..biefe: vermöge ihrer weiteren WBefliunmung, : bis Chriſten ⸗ 
ergubilber und. einzikeiten, bie: Bokggnmie‘ zu beſcht nten ſuchte. 
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er gen Me n 
haß bie Polpgamie ‘in nicht begünfligted, fonbern. nur geduldetes In⸗ 
v Alten Bunde. war, erhellt ans mehreren gefeglichen Beftinmmmgen; 
cheprieſter war zur Monogamie verpflichtet (3. Moſ. 21, 13). Nach 
ſchen Ztadition war biefe Werpflichtung fo firenge, baß der gewählte 
infer, der zwei Frauen hatte, einer ben Scheidebrief ‚geben mußte 
ws Heiligthimer p: 584). Auch. ben Königen werd Mäßigung hierin 
Iht..gemacht (4. Moſ. 47, 14) und bei Allen bie Polygumie dadurch 
agehägekukt,. daß der Mann verpflichtet war, feiner rau. an chelicher 
Weeiung nichts zu entziehen (2: Mof. 21,20 ff. : Bgl. 1. Moſ. a0, 
16): Irdirekt wirkte dahin auch das. Verbot ber. Kaſttation (5, Moſ. 
da bie. Polpgamie ohne Berfepnistene aur ſchwer beftchen: lann, durch 
Bexbot die Ehen vermehrt und bie Brauen gleichmäßiger vertbeilt wur⸗ 
Is biefem Geiſte lehtten aud bie firengeren juͤdiſchen Lehrer, und 
‚darum bie Polygamie einzufpränfen.. So rathet der Talmud (Gem. 
:Fract. Tulamoth. Fol. 65): ba, der eine jmeite Frau heirathet, 
e zu entlaffen, und Maimonibed will die Zahl der Frauen auch bei 
ichſten auf vier befchränkt wiſſen. Indeffen wurde die Polygamie uns 
: Zuben nie ganz entfernt. Nur bei ben europäiſchen Juden bat der 
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des ‚Bexblichenen. beffen: Wittwe heirathen. War ein. Menden, nicht mehr am 
Leben, :;fe. ſollte an ſeine Stelle der naͤchſte Berwandte treten: Der: exfigen 
borne Sohn, der aud Liefer zweiten Che entſproß, ſollte ben: Namen bey 
nerſtorbenen Bruderd Soder Berwandten: führen. :: Ju dieſer Ehe.: heißt: des 
Bruder, welcher die Wittweheirathet, der Talam, .Pfchtbräntigeur, bie 
Bitte. Teaelemeth;;:: der Verwante/ welcher. an bie Btelle der Miruberd 
tritt, ber Gool;i: Erlöfen . Im: rmiſchen Rechte, wo dieſe Ehe auch von 
Tanint; heißt deu;. welcher kiaı Wiltne hrirathet: Jevir,.and: darum biefe Ehe 
die Leviratſche, wie ſie auch: jet gemarint wird. Sie ‚war unter den: Israeliten 
fhon vor Moſes herkoͤmmlich (1. Mof. 38, 6 ff.), wurde von Moſes in’s 
Geſetz aufgenommen (5. Mof. 25,3 ff), und erhielt fich fortwährend in 
dar Praris (Muthı3,:9 ff.. Matthi:22; :23:Ffid. . Bei mehreren altes, Wölken 
mer ;fie. nicht minder: im Gebrauche: Bei dan Inbeen ; (Ban. inwifch. Erb⸗ 
echt: p-.77) iſt es neigidfe Pflicht, einen. Sohn zu haben, weil angenommen 
wird, daß, der Vater durch denſelben ſeine Schuld can feinen Ahnen zuerſt 
abtraͤgt. Hat aber nun Jemand füch keinen Sohn erweckt, ‘fo geſchieht/ be . 
"Aufting ı:an'iben Bruder oder au einen anderen Verwandten, eines. Sohn 
mu: deu Fraudes Geſtorbenen .zu zeugen. ‚Bei den. Atheiienfern: "Autterb 
grinch. Archaͤol. . EhE & 139): durfte fich:;feine Exbin außerhalb ‚ihrer 
PVeowandtſchaft verheijathen, ſondern mußte ihre Perſon -unbı.ihr Bermagen 
ihrem naͤchhen Werwandten uͤbergeben und. vermoͤge desſelben -SefeheB war 
derumaͤchſte Verwandte verbunden, ſie: zu heitathen. Won ben: heutigen: Cir⸗ 
ceſſiern herichtet Olearius(perſ. Reiſebeſchtr. S. 417)2Stirbt ein Mau, 
ohne Nachkommen zu: hinterlaſſen, ſo iſt fein: Bruder werbunden, die: Wittwe 

zu heirathen um ihm Nachkommen zuerwecken. Dasſelde, bemerkt Volney 
—* ws Bein, al. Ik &.74) von’ den heutigen Deufen und Arabem. 

a Par Pa a Pass IL) PFRe — “ 
.” | nen Mao. a Ba r, 

De See, warum die Leviratöche eine "fo allgemeine Yufnahıse; im 
Oriente fand, ruht. vorzüglich auf .bem oͤkotlomiſchen Intereſſt. Die. mit: Auf⸗ 
opferungen ber: Familie erkaufte Braut ſollte in ber: Bamilie bleiben, .unb 
derfelben tafür Entſchaͤdigung leiften. Moſes gibt in feinem Geſetze (5. Moſ. 
25, 5 ff.) noch einen tieferen Grund dafür an, bie Erhaltung der einzelnen 
Namen. und Geſchlechter. ein Name follte: in. Israel. werloxen gehen; benn 
jeder if beruͤhmt, und ſoll barum, ‚wenn nicht: auf natuͤrlichem⸗ doch geſetz⸗ 
lchent Wege »:euhalten werben: Andaß laſſen fh bie Mißſtaͤnde dieſer Che, 
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der babei flattfinbende moralifhe Zwang und die mit biefem gewoͤhnlich ver⸗ 
bundenen Außfchweifungen (vgl. 1. Mof. 38, & ff.) nicht verfennen, und 
darum fcheint Moſes das Illiberale berfelben in feinem Geſetze gemildert zu 
heben. Er befchränft fie nicht num auf den Fall, wenn eine Wittwe ohne 
le Kinder if, während mehrere alte Völker fie auch dann eintreten laſſen, 
wenn die Witwe Kinder hat, fondern milberte fie auch dadurch, daß er dem 
Michtbräutigam einen Ausweg übrig ließ. Ein folcher konnte die Zwangs⸗ 
de ausfchlagen, mußte fich aber eine, Beichimpfung gefallen laſſen. Die 
Wittwe hatte nämlich, im Falle er die Verbindung nicht eingehen wollte, bie 
Vollmacht, ihrem Anverwandten die Sandalen abzulöfen und mit den Wor⸗ 
tm in das Geſicht zu fpuden: So fol man thun einem jeden Manne, der 
ſeines Bruder Haus nicht erbauen will, und fein Name fol in Israel hei⸗ 
ben des Barfuͤßers Haus, d. i. ein Mann, ber nicht Stand hält um ber 
Ehre feines Volkes willen, fondern bie ihm gebührende Stelle feige, eigen: 
nichiger Abfichten wegen verläßt. Die Abnahme oder Abgabe der Fußbeklei⸗ 
bung war nämlich Zeichen, DaB man von feinem Rechte abftehe (Ruth, 4,7). 


115. 


Gab es eine Art von Ehe, welche geboten war, fo hatte dad mofaifche 
Gejeß andere, die verboten waren. Dazu gehören: 

1) Die Ehen mit Chananiterinnen (2. Mof. 34, 16), weil eine Vers 
bindung damit die unter den Chananitern herrfchenden Lafter auch in Israels 
Mitte verpflanzt hätte. Darunter waren nach dem Gefeße nicht Heidinnen 
ſchlechtweg begriffen (5. Mof. 21, 10 — 14); aber Esdras dehnte dad Ber 
bot auf alle Ausländerinnen aus (Eödr. 9, 1), weil es fi) damald um eine 
neue und nachhaltige Begründung der Israeliten in ihrer Gotteöverehrung 
handelte, wozu eine ganzlihe Scheitung des Volkes von ben heidnifchen 
Völkern und Verbindungen unbedingt nothwendig war. 

2) Die Ehen in mehreren Graden der Verwandtfchaft. Die Beſtim⸗ 
mungen barüber find 3. Mof. 18 mit einer fo weifen Beftimmtheit gegeben, 
tuß feine folgende Gefeßgebung fie anzutaften gewagt hat, und fie heut zu 
Tage noch im kanoniſchen Rechte beibehalten und die Grundlage ber kanoni⸗ 
ſchen Dispenſation find. 

116. 
In der Blutsverwandtſchaft, gerader Linie, konnten ſich nicht verbinden 


Vater mit Tochter oder Enkelin, nicht Sohn mit Mutter, und waren ſonach 
6 
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bie Ehen im erflen und’ zweiten. Grabe der Blutsverwandiſchaft gerkderEäikt 
ausdruͤcklich unterfagt; daß auch die: Abrigen Grabe datunter verſtander (GER, 
unterliegt keinem Zweifel, da die Natur felbft- in den weiteren Grabenl? vaß 
Hinderniß ſetzt. Unſer kanoniſches Recht hat jeboch beffiminter feffgefcht, L 
in der geraden Linie der Blutsverwandtſchaft die’ Ehe in-allen Gräben uk 
terfagt fey. In der Seitenlinte der Blutsverwandtſchaft war verboten"Yii 
Ehe des Bruders mit’ der. vollbärtigen Schwefter, des Sohnes mitt’ ver 
Schwefter des Waterd und ber leiblichen Schweſter der Mutter, und geht 
alfo auch hier das Werbot wieder nur in den erflen und zweiten Grad. OEb 
bie Tochter den Bruder ihres Vaters ober ihrer Mutter heirathen duͤrfe, tft 
nicht ausgedruͤckt; es feheint aber erlaubt gewefen zu ſeyn, weil hie ve 
respectus parentelae nicht ehtgegen war. : Sin unferm Tanonifchen Rechte 
iſt das Heirathsverbot auch in der linea collateralis bis auf den vierten 
Grad inch. ausgedehnt. — Im der Anverwandtſchaft waren verboten bie 
Ehen zwifchen Sohn und Stiefmutter, Water und Stieftochter ober Stief⸗ 
enkelin, Bruder und Stieffchwefter; die Ießtere Ehe aber erft durch Moſeb, 
wie aus ber Verbindung Abrahamd mit Sara erhellt, die Stiefgefchwifterte 
waren. Berner war unerlaubt die Ehe zwifchen Schwiegervater und Schwies 
gertochter, zmifchen dem Schwager und der verwittweten Schwägerin, nur 
den Kal auögenommen, wo bie Zeviratdehe einzutreten hatte, zwifchen dem 
Manne und der Schwefter feiner noch lebenden Srau, auch im $alle, wenn 
er diefe perftoßen hatte (3. Mof. 18, 18), und zwifchen dem Sohne und 
des Vatersbruders Frau. Auch hier geht dad Verbot wieder nur in den er» 
ften und zweiten Grad, während im Chriftentyume, dem volltonnmeren Res 
ligionszuſtande, auch in der Anverwandtichaft das Eheverbot noch den vierten 
Grad einfchließt. 
117. 

Der Grund diefer Eheverbote im mofaifchen und Fanonifchen Rechte liegt 
wohl vorzüglich in der Anficht, daß das eheliche Verhältnig immer dann ferne 
zu halten fey, wo es die in ver Natur begründeten und edleren Verhältniffe 
der Blutd- und Anverwandtfchaft entweber ganz aufheben ober doch fehr bes 
eintraͤchtigen würde. Aeltern und Kindesliebe würden burch die Geſchlechts⸗ 
liebe ganz verdrängt, Gefchwilterliebe, die Gefühle ded näheren verwandtſchaft⸗ 
lichen Verhältniffes beinahe aufgehoben oder doch wefentlich umgeänbert wers 
den. Nun follen aber diefe natürlichen Berhäftniffe ihr urſpruͤngliches Recht 
behalten. Auch fpricht für diefe Eheverbote das Naturgeſetz der Gegenfähe, 


Drüsen heben A BR, und dei Unglachartige im G⸗ 
(ge punu Wuchuste: ſich geflnltet  (bamer nature). ::3g dem ehelichen 
Wiätnif,: Lan eek Eben Au and Nas Sch fein 
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, FB Den Sarnen verboten, In.bie nächfien Mitte nd, Kuseneanpe 
Wpaeh u Festen 6 fl Dec jr Bann u ja ic bei bn 
Iupmes- bleiben, unter, dem fie. geboren waren (4. Mof. 36, 7. 8), und 
— — — Dadurch wurde bewect, daß jeder 
a ‚Sb. feinem urfprünglichen Merınögen blieb, kein Stamm aus bem 
gun Di bereichern und ein unwerhoaͤltnißmaͤßiges nebergewicht erlangen 
BR. ind wie das Geſetz von ber Unveraͤußerüchkeit ber Büter, ein Mit⸗ 
war zur Erhaltung ber einzelnen Geſchlechter, fo diente dieſes Heirathe⸗ 
— ——— — dr Ehe Jnsbeſondre wurde eß 
ochtan eingeſchaͤft, die Erben ihres Vaters wurden (4. Moſ. 36, 6)5 
e durften nicht nur nicht außer ihrem Stamme, fondern auch nicht außer 
t Gefchlechte des Vaters verheirathet werben; fie mußten fich mit entferns 
m Verwandten von ber väterlichen Linie verbinden, damit das Erbtheil 
jt nur im Stamme, fondern auch in. der Verwandtſchaft bliebe (4. Mof. 
‚41f.: 36,4 ff. Vol. Tobias 7, 10. Luc. 2, 5. Note 7. Matth. 1. 
te13 meiner Bibelerkl). Befondere Werbote trafen noch bie Priefter wes 
ihres befonderen Charafterd ald gottgemweihter Perfonen. Site burften 
e Hure und feine von ihrem Manne Entlafiene beirathen (3. Moſ. 21, 
13). Die Verbindung mit Wittwen feheint ihnen erlgubt geweien zu 
» Dem Hobenpriefter war auch die Heirath mit Wittwen und Auslaͤn⸗ 
anen unterfagt (3, Mof. 21, 7. 13 ff.). 


19. 


Die Ehegatten waren zur gegenfeitigen Treue verpflichtet, und jebed 
geben dagegen warb fehr firenge befiraft. Auf den Ehebruch fand bie 
esſtrafe ber Betheiligten (3. Mof. 20, 10), und zwar ſchon in dem Kalle, 
das Weib noch Braut war. Unter Ehebruch verfieht aber. dad mofaifche 
$ bie fleifchliche Vermiſchung einer ledigen oder verheiratheten Manns⸗ 
m mit einer verheiratheten ober verlobten Frauensperſon, bie nicht fein 
b ober feine Braut iſt. Geste ber Ehemann Werbadt im bie Treue 
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feined Weibes, ſo konnte er ihr ben Beinigungdeib: auferlegen ::(4,. oft, 
41, 31). Die Frau wurde mit fliegenden Haaren, dem Sinnbilde der Buche 
fofigkeit, vor das Heiligthum gefellt. Der Priefter fchöpfte aus behz. Seifigen 
Waſchbecken eine Schale Waſſer, mifchte etwad Staub von dem Fußbedun 
dazu, gab ihr ein Schulbopfer in die Hände und fagte ihr einen fürchterlichen 
Eid vor, deſſen Verwuͤnſchungen fie, im Falle fie fehuldig war, mit Amen 
auf fich nehmen mußte. Dann fchrieb er die Verwuͤnſchungen auf ein Ya . 
pier, wuſch die Schrift in die Schale Waſſers, und gab biefes, das Fluch⸗ 
maffer, der Frau zu trinken, daß es ihr im Zalle der Schuld zu Fluch umd 
Verderben würde. Gott gab diefes Geſetz der Unſchuldsprobe, weiches "im 
Oriente auf diefe oder jene Weife noch vorhanden ift, wahrſcheinlich Teiı"ben 
groben Ausbruͤchen ber Eiferfucht, zu denen der Morgenländer fo ‚geneigt ik, 
vorzubeugen. Nebftdem diente ed auch, die Frauen durch bie angedrohten 
und oft verhängten Strafgerichte Gottes tugendhaft, die Ehen rein zu erhäb 
ten, was für das Aufblühen des neuen Staates von ber größten Wichtigkel 
war. Weber dad ſonſtige Verhaͤltniß der Frauen zu dem Gatten ſteh die 
häuslichen Aterthümer. 


1 20. 


Die Ehefcheivung, d. i. die-Entlafjung des Meibes durch den Man, 
wurde, obwohl der urfprünglichen Einrichtung entgegen (Matth, 19,:8), ‘von 
Mofes geftattet, theild weil überhaupt der urſpruͤngliche Zuſtand durch die 
Folgen der Sünde verrüdt worden war, theild weil die Eheſcheidung allge 
meine Sitte ‚geworben, und nicht abgefchafft werden konnte, ohne nicht groͤ⸗ 
Bere Webel herbeizuführen, fteten Unfrieden in den Mißehen, tödtliche Miß⸗ 
bandlung der Weiber. Die Scheidung wurde jedoch durch daB Gefek (5. Mof. 
24, 1 ff.) nur unter gewiffen Einfhränkungen zugegeben: 


1) Daß der Mann das Weib nur um etwas Schänblichen willen 
(Ervath dabar) entlaſſe. Was diefes Schändliche fey, ließ der Gefeßgeber 
unbeftimmt, weshalb fi die jüdifchen Schulen von Schamai und Hillel, 
vierzig Jahre vor Chriftus, darüber ſtritten. Schamai lehrte, ein Mann, ber 
ſich rechtmäßig von feiner Frau ſcheiden wolle, müffe an derſelben eine wir 
lich fchändliche Sache, die dem Ehevertrag zumider wäre, alfo fchwere Untreue 
und andere höchflwichtige Gebrechen, gefunden haben. Hillel dagegen bes 
hauptete, auch die geringfte Urfache, z. B. wenn die Frau die Küche fchlecht 
beforgte, oder wenn eine andere mehr nach des Mannes Geſchmack wärs, 
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Bunte die. Scheidnng begründen (Palmud Tract. Gittin, de divert. c. 9, 
$: 10. Bamidbar Babba IX ad Num.), Diefer legteren Meinung hul⸗ 
digen. bie Juden im fpäterer Beit (vgl. Eccli. 7, 21), Joſephus Flavius 
(Aterch. 3, 8. 23): und Philo (de legg. spec. ©. 304. 30), und dahin 
neigen ſich auch die heutigen Juden. Dennoch fcheint die Bedeutung des 
Evath⸗ dabar für Schamais Erklärung zu entfcheiden. Chriſtus erktärte bie 
Ehe nmach ihrer urfpränglichen Einrichtung für unauflöslich, geftattete aber 
doch auch, um größeren Uebeln vorzubeugen, bie Ehefcheivung im Falle des 
Ehrebruches, welchem die Kirche noch andere wichtige Urfachen gleichgeftellt hat. 

2) Die Frau follte nur gegen einen Scheidebrief entlaffen werden koͤn⸗ 
net: Dieß verurfachte Zögerung, und gab dem Manne Veranlaſſung, feinen ü 
etwa in der erfien Hitze gefaßten Entſchluß wieder zurüdzunehmen. Konnte 
ber ‚Mans nicht fehreiben, und mußte er die Fertigung des Scheidebriefes 
einem: Lepiten, Priefter oder dem Richter überlaffen, fo war noch mehr: Vers 
aulaffung zu feiner Befänftigung gegeben; denn biefer wird wohl immer die 
Ausföhruung verfucht haben. 

3) Die Ehe ward erfi dann ald gefchieven betrachtet, wenn die Frau 
wirklich aus dem Haufe entlafien war. Dadurch wurden wohl viele beab- 
ſichtete und beichlojfene Entlafjungen wieder aufgehoben. Denn Tonnte die 
Frau nicht ſogleich entlaffen werden, wie fie im Sale ihrer wirklichen ober 
vermuthlihen Schwangerfchaft noch im Haufe des Mannes zu bleiben hatte, 
fo war während diefer Zeit viele Gelegenheit zur Wicderverjühnung vorhanden. 


121. 


Der Mann konnte, wie ſchon aus dem polygamiſchen Verhaͤltniß her⸗ 
vorgeht, wieder zu einer anderen Ehe ſchreiten, die bereits entlaſſene Frau 
aber nur dann wieder aufnehmen, wenn ſie nicht ſchon eines Andern Weib 
geworden war (5. Moſ. 24, 1 — 4); denn in dieſem Falle würde fie durch 
den Rücktritt zur Ehebrecherin geworden feyn. Auch dieß war eine Veran: 
laſſung für ihn, den Scheidebrief nicht leichtfinnig zu geben, fondern ihre 
guten und fchlimmen Eigenfchaften wohl auf die Wagſchale zu legen, um 
nicht durch ihre Entlaffung fid) mehr Schaden ald Nutzen zuzuziehen. 


122. 


Die Frau konnte dem Manne keinen Scheivebrief geben, aber auf Ehe: 
ſcheidung Elagen, d. i. bei der Obrigkeit darauf antragen, daß der Mann zur 
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Ertheilung des Scheidebriefes Angehalten wurde. Daruͤbert zuiar ı Bakdd 
ausdruͤckliche Beſtimmung im Geſetze vorhanden, aber es echellt aud / denk 


Rechte der Sklavinnen. Nach 2. Moſ. 21, 10. 11 konnte eine. Sklavimdie 


Jemand feinem Sohne zum Weibe gab, Entlaſſung in Anſptuch nehmäl) 
wenn ihr an ihren Rechten etwas entzogen warb; um. fo mehr, hatfen alſe 
freie Ehefrauen rechtlichen Anſpruch barauf. In fyäteren:Beiten gingen ter 
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die Frauen eigenmaͤchtig von ihren Männern (Marc..10;: 4%: Matth. ꝛe, 3) 


waden die Ehen überhaupt in Verfall gerathen waren. ꝛd chn 

i a .. rd 
123. on 

Ueber bie Ererbung des vaͤterlichen Eigenthums galten folgerdn⸗ Be 

flimmungen: — 


1) Hinterlaͤßt ein Mann Soͤhne, ſo erben die Söhne, mb der. Erſtge⸗ 
borne erhält einen doppelten Erbtheil, ſey dieſer der Sohn der geliebeenvdee 
ber verhaßten Frau (5. Moſ. 21, 17 ff.). Bevorzugungen des Sohned des 
geliebten Frau finden ſich in ber patriarchaliſchen Zeit (1. Mof. 48,'5)5 nach 
dem Geſetze follte alle Willkuͤhr nusgefchlofien feyn, und der voppelie Birk 
theil dem zukommen, ber darauf Anfpruch hatte. 

2) Hat der Mann, der ftarb, keinen Sohn, fo erben bie Söhter, pr 
fehlen auch diefe, fo erben die Brüder ded Mannes. Crmangelten auch dieſe, 
fo erhielt die Erbſchaft überhaupt der nächfte in der. Verwandtſchaft e Mof; 
27,8—12. 4 Mof. 36, 1 ff.). 

3) Ueber Töchter, welche mit erbenden Brüdern oder Verwandten vor 
handen waren, beflimmt dad Geſetz nichts; aber ihr Antheil ah bem väter 


lichen Gute erklärt ſich aus ber orientalifchen Sitte überhaupt. Nach diefer 


gehen die Frauen, wie die Güter überhaupt, an die Erben über. Bei. ben 
heutigen Arabern fallen die unverheiratheten Zöchter nach dem Tode de Bir 
ters dem Erſtgebornen zu, in deffen Familie fie bleiben, bis er Gelegenheit 
bat, fie zu verehelichen. Dasſelbe mag bei den Hebräern der Fall geweſen 
ſeyn, da die Erſtgebornen unter ihnen beſonders bevorzugt waren. 

4) Die Söhne der Sklavinnen erhielten nach dem Serfommensredte 
wahrſcheinlich nur Geſchenke (ogl. 1. Mof. 25, 6). 


124. 


Nah dem natürlichen Rechte kann ein Bater fein erworbensd Vermögen 


auch mit Uebergehung feiner Kinder an Andere vererben, vorauögefeht, daß 
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er felbe erzogen und his zu Jahren ‚gebracht hat, wo fie für ihren Unterhalt 
ſelbſt forgen koͤnnen; und fo. geflattet auch bad roͤmiſche Recht. < Dagegen 
war dad Zeſtament im iöraclitifchen Rechte auögefchloffen und es galten ba 
nur ‚die erwähnten Inteſtaterbgeſetze. Der Grund bievon liegt in ben befon« 
beren Lebenöverhältniffen ber Hebraͤer. Sie trieben nomadifche Lebensweiſe, 
foäter ven Aderbau. . Im beiden find die Kinder beim Erwerbe des Familien⸗ 
Verwmoͤgens beinahe eben fo thätig ald ber Vater ſelbſt, indem fle die Wirths 
ſchaft duch ihre Theilnahme an der Arbeit. fördern oder hemmen, und fo den 
größten Einfluß auf Die Errungenfchaft haben. . Auf diefe Weife haben fie 
die gegrüntetften Anſpruͤche auf das hinterlafiene Vermögen, und ber Vater 
konnte deshalb das Recht nicht haben, an Auswärtige zu tefliren. Darum 
wird auch. die Inteftaterbfolge zum beftimmten und ewigen Geſetze erklaͤrt 
(4. Mof. 27, 8-12), womit dad Zeflament von vorneherein ausgefchloffen 
ſeyn follte, und die Rabbinen haben in Folge bavon den Rechtögrundfag 
aufgeſtellt, daß es nicht möglich fey, Jemanden zum Erben zu machen, den 
nicht die natürliche Folge dazu beflimme (Maimonides Hilcoth Nachaloth 
6, 1. Gemara Baba Bathra f. 126. 6). Dagegen ſpricht nicht, wie 
Michaelis wi, die von Abraham vorgenommene Erbtheilung (1. Mof. 21, 
10. 14. 24. 36: 25, 5. 6)7 noch der allgemeine Ausdrud der fpäteren Zeit 
vom „Beitellen ded Haufes“ (2. Kön. 17, 23. 4. Kön. 20, 1), der nicht 
nothivendig auf teftamentarifche Werfügungen zu Gunften Dritter bezogen 
werben muß. 
125. 

Die Leibeigenfchaft, eine fehr alte und allgemeine Sitte (1. Mof. 9, 
25. 26: 14, 14), wurde von Mofed beibehalten. Sie war für Das Land 
vortheilhaft; denn dadurch wurde dem müßigen Betteln, dem Dicebflahl, den 
Käuberbanden und der Ueberfüllung der Gefängniffe vorgebeugt. In Skla- 
verei geriethb man bei ben Söraeliten: a) Durch das Kriegsrecht (5. Mof. 
0, 14: 21, 10 ff.), wornach die Sefangenen zu Sklaven gemacht wurben. 
b) Durd Geburt aus einer Sklavenehe (contubernium). Solche Kinder 
von Sklaven hießen: im Haufe Geborne, Kinder ber Magd oder des Hauſes 
(1. Mof. 14, 14. 2. Mof. 23, 12). c) Durd Kauf (1. Mof. 17, 23. 
2. Mof. 21, 21). eltern, die ihre Kinder nicht ernähren konnten, verfauf 
ten fie ald Sklaven (2. Mof. 21, 7); auch dad Gericht verkaufte den, ber 
feine Schulden nicht bezahlen konnte (4. Kön. 4, 1. Matth. 18, 25), oder 
den Dieb, deſſen Vermoͤgen zu dem gefegmäßigen Erfab nicht himreichte 
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(2. Mof. 22, 3). Ad) Durch Gelbfiverkauf, wenn Iemanb feinen: Unterhalt 
nicht aufbringen konnte. Ein ſolcher mußte aber gelinder als andere Skloven 
behandelt werben (3. Moſ. 25, 29). Der Preis der Sklaven war zu ver 
fchiebener Zeit und nach den verfchiedenen Eigenfchaften derfelben, nach Alter; 
Geſundheit, Kenmtniffen, Körpers: und Gemüthöeigenfchaften verfoieben. 
Heut zu Rage werben. in Driente die Sklaven auf Märkten feilgeboten, und 
fiehen dafelbft gewöhnlich nadt zur Unterfuchung vor; und fo ift es ſeit ber 
älteften Zeiten. Im mofaifchen Gefebe wird nur ber Preis beftinntt, bei 
bei Loskaufung eines Sklaven bezahlt werben ſollte, welcher ſich zum Dienfte 
am Heiligthume verlobt hatte. Für ein Kind, dad noch feinen Monat alt 
war, follte nicht bezahlt werden; auf einen Knaben von 1 Monat: bid 
5 Jahr waren fünf Sekel (etwa 24 fl. unfered Geldes) gefeht, auf Maͤd⸗ 
chen von demfelben Alter drei Sekel, auf Knaben von 5—20 Jahren zwans 
zig Sekel, auf Mädchen diefed Alterd zehn Seel, auf einm Mann von 
20—60 Jahren fünfzig Sekel, auf ein Weib dreißig Seel, auf einen Mann; 
der über fechzig Jahre alt war, fünfzehn Sekel, auf ein Weib zehn Seel 
(3. Mof. 27, 1— 8). 
126. 

Im Alterthume waren die Sklaven der Willtühr und Brutalität lihrer 
Herren uͤberlaſſen, aber bei den Israeliten ſtanden ſie unter dem Schutz der 
Geſetze, und hatten fie ihre Obliegenheiten, fo entſprachen dieſen auch Rechte, 
Sie konnten Eigentbum erwerben und ſich durch dad Erworbene loskaufen 
(3. Mof. 25, 49). Ein Sklave konnte von feinem Herrn koͤrperlich gezuͤch⸗ 
tiget werben; aber ed mar biefer rüdfichtlich der Folgen der Zuͤchtigung nicht 
. außer Verantwortung. Starb der Knecht unter dem Stode des Herrn, 
fo follte diefer geftraft werden (2.Mof. 21, 20). Die Strafe war vermuth⸗ 
lih Geldſtrafe. Starb der Knecht auf die Züchtigung nach zwei ober drei 
Zagen, fo folte der Herr Beine Strafe erleiden (2. Mof. 20, 21); denn’ er 
hatte die Vermuthung für fich, den Todtſchlag nicht beabfichtet zu haben. 
Wurde der Sklave durch die Züchtigung verftümmelt, fo warb er dadurch 
frei (2. Mof. 21, 26), felbft bei Verftummelungen geringfügiger Art. Zu 
ihren Gunften war auch verorbnet, daß fie an allen Sabbat: und Feſttagen 
Ruhe genießen follten (2. Mof. 20, 10). Diefe Vegünftigungen traten für 
alle Sklaven ein, wenn fie auch nicht von idraelitifchen Eltern geboren waren. 
Die Lebteren hatten noch das befondere Vorrecht, daß fie nur ſechs Jahre 
dienen, am ficbenten, dem Sabbat:Sahre, entlaffen werden follten (2. Mof. 
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21, 3). : Molke ein Sklave ach ſecha Salren oh gaſchliche Freieit nicht 
anneheien, fo nahm ihn der? Herr nach geſchehener Zuheigerbei der Obrigkeit 
mittels einer finnbilblichen Ceremonie fit immer unter ſeine Hausgenoſſen auf. 
Er nahm einen Pfriemen, durchbohrte damit. das Ohr des Sklaven und hefr. 
tete ihn an feine Thuͤre (2..-Mof..21,:6 5. Moſ. 15, 17); zum Beichen, 
daß er nun gleihfam angenagelt fey,. um für immer zu:bienen und für im⸗ 
mer hoͤrig zu fen. Doch erſtreckte ſich die Zeit der Dienftbarkeit auch ſol⸗ 
her Sklaven wohl nicht über dad Zubeljahr, in welchem alle Güter zu: ihre 
urſpruͤnglichen Hercen zurüdfielen (F. 104) und alle crmen Israeliten wieder 
zu ihrem Befiß gelangten (3. Mof; 25, 39). Wurde ein Sklave entlaffen, 
fo mußte der Herr ihm ein Gefchen? zum Abfchied geben (5. Mof. 15, 13. 14). 


1. Obligationenrecht. 
12s. 


Aus dem Rechte, das auf beſonderen Verbindlichkeiten und Vertraͤgen 
beruht, kommt im israelitiſchen Geſetze nur der Lehnvertrag und das Schuld⸗ 
weſen vor. Fuͤr Darlehen, geliehenes Geld oder geliehene Fruͤchte durften 
Zinſen nur von dem Auslaͤnder gefordert werben; dem Hebraͤer mußte es 
ganz umentgeldlich gereicht werden (6. Moſ. 23, 20). theils weil bad Ver 
mögen ber Israeliten nicht in Gelb beſtand, ſo daß fie aus dem Ertrage 
desſelben ihr Einkommen haͤtten ziehen muͤſſen, ſondern in Grundſtuͤcken; theils 
weil ihr geliehenes Geld nicht in Gefahr kam, verloren zu gehen, indem ſie 
fi) an den Guͤtern der Schuldner und an ihrer Perfon. (3. Moſ. 25, 47) 
entfchädigen konnten. Der Gläubiger konnte namlih den Schuldner aus⸗ 
pfänden. Damit aber hiebei nicht Die in alten Zeiten fo oft verübte Härte 
eintrete (Job 24, 3), verordnete Mofed (5. Mof. 24, 11), daß der Gläubiger 
nicht in da& Haus des Schulbnerd gehe, um fich dad Pfand zu nehmen; 
fonden der Schuldner follte felbft dad dem Darlehen entfprechende Pfand 
geben. Unter ven Dingen, ‚welche verpfändet werden fonnten, waren auch 
ausdruͤcklich diejenigen ausgenommen, welche dem Armen unumgänglid noth« 
wendig find, wie die Hanbmühle und die Kleidung (2. Mol. 22, 25. 
5. Mof. 24, 6. 12. 13). Uebrigens fonnte die Schuld während der Zeit 
ven einem Sabbatjahre zum andern eingemahnt werben, aber an jedem Sab⸗ 
batjahre mußten alle Schulden erlaffen werden (5. Mof. 15, 1 ff.)... Nach 
Einigen ift unter diefem Erlaffe nur ein Aufichub. verftanden, weil der eb: 


* 
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nälfche 1 Rentner ind. inem / Ablaffen ber. Hand von dem: Schuldner, upb 
alſo⸗ micx von 'sinemiMttbota: fpradh, dieſen. im Gabbatjahre zu :brängen; 
aber 8i::16:.lägt:den’ nwktichen :Mulaß- außer. Zweifel, yoril ‚ver ‚Reiche den 
Vebluſt ſeines Darlehens nicht, am Sobbatjahre: zu fiuchten gehabt hätte, — 
werk ihiefeg: nur ein Auffchuba, Bein: eigemtiches Erlaßjahr geweſen wäre, 
Dies: Grfetz werſiertn ibrigens DSB anſcheinend · druͤchende fc: ber, Ausleiher, 
ini durch Dreh Fe Darlehen verpflichtet war,. dadurch/ daß „UND, wahn 
huft!: Durftige auf: Die. Wehlthat desß Erlaßjehred: Anſpruch machen: Hllten 
(6. Mof: 155 4. 11.). Die welche bezaͤhlen konnten, Durban ohne: ae 
u fer fremdes Out nicht nridüehauen,. 
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gr Beit des Baikts ı war > der Morgen Betiment Sen u), AM 
thalmmudifche Geſetze verbieten Todesurtheile in der Nacht zu. füllen, damit 
man fich Feine Uebereilung. zu Schulden kommen laſſe. ‚Diefelben,; Gefege 
unterfagen auch, an hohen Feſttagen Gericht zu halten; aber dieß. fceint:-än 
älterer Zeit nicht verboten gemefen zu ſeyn, ba die-Gerichte- eigentlich Gottes⸗ 
Urtpeile waren, und fomit die Vornahme und Anhörung berfelben eine Art 
von Gottesdienſt bildeten (5. Mof. 17, 13.). ‚Der Ort des Gerichtes wer 
feit den älteften. Zeiten der: Öffentliche Plag an einem: Thore der Stadt 
c(8. Moſ. :21, 19. Ruth 4, 1. ff. Bach. 8, 163. Salomon baute: einen 
Gerichtsſaal (3. Kon. 7, 7.) Das Spnebrium hatte feine Gerichtöftube 
im Tempel. Die roͤmiſchen Landpfleger hielten zu -Gäfaren im Hofeihres 
Palaſtes Bericht (Apofig. 24; 1—25.), zu Serufalem aber in: der an ben 
Tempel angebauten Burg Baris, in welcher der Serichtöhof war, Lithoftroton ge 
nannt, weil er ein muſiriſches Steinpflafter hatte, wovon die Römer große Liebha⸗ 
ber waren. In der Landeöfprache hieß diefer Ort Gabbatha (Erhöhung) von 
dem darauf flehenden erhöhten Richterſtuhl (Joh. 19, 13.). Die Verband: 
lungen waren muͤndlich und fummarifch, wie noch jest im Oriente; nur ber 
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Ahterliche Spruch ſcheint oft aufgefchrieben worden zu feyn (Job. 13, 26 
a. 10, 1.) Amaͤlde kommen in den dlteren Nachrichten nicht vor 
(5. Moſ. 25, 1. 3. Kön. 3, 16. ff.), wohl aber in ben fpäteren Zeiten. 
Die Partheien erfchienen vor dem Richter, der Kläger zur Rechten bed Vers 
Hagten, diefer, wenigftens in ber * Zeit, Traueranzug (Pf. 108, 
6. 7.). Der Beweis wurde wie — — nde meiſtens durch 
Zeugen geführt, die ill‘ ARURKZ —2 zwei ſeyn muß» 
ten (4. Mof. 35, 30. Matth. 26, on De he Beweismittel gab es 


felten (Jer. 22, 9. ff); fie wurden in peinlichen. älen „Dusch „Def 
(2. Mof. 22, 9. ff.) auch beim Ehebruch (4. Mof. 5, 11. ff.) erſetzt. 


129. 


Bar dad Urtheil gefprochen, fo wurde es auch fogleich vollzogen (Joſ. 
7, 24: 2. Kön. 1, 13. ff.). Bei Majeſtaͤts⸗Verbrechen waren Die koͤnig⸗ 
lichen Zrabanten zugleich die Schärfrichter (vor. Stelle): Bat; die⸗ Strafe 
die Steinigung, fo wurde fie von dent Volke vollzogen --(d.: off HBÜ)1 
Hatte Jemand einen Menfchen getöbtet, fü war nach uralten Hreckommin 
der naͤchſte Verwandte verbunden, die Blutrache zu üben und den Motd Hu 
betrafen. Diefe Verwandte hieß der Goel, der Einldfer, Blureinloſet 
Blutraͤcher (ob. $. 91.). Mofes hob die alte Eintichtung der Blutraché, 
die noch jest unter den Arabern Sitte ift, nicht aufs; aber er machte fie 
dur weiſe Beſchraͤnkungen unſchaͤdlich, und beugte den gräulichen Aus⸗ 
wüchfen derfelben durch beftimmte Gefeße vor. Bei den heutigen: Arabern 
beſchraͤnkt ſich die Blutrache nicht auf Ermordung des Mörders, fondern der 
Blutraͤcher wählt fi) einen beliebigen Mann aus der Verwandtſchaft des 
Moͤrders, und übereilt fi) darin nicht, fondern fieht oft mehrere Jahre zu, 
um fich ein für Die Verwandten des Mörderd ſehr empfindliche Schlacht: 
opfer auszuwählen. Während bdiefer Zeit herrſcht zwifchen beiden Familien 
wer auch Stämmer die unverföhnlichfte Feindſchaft, und alle Verbindung 
bört fo lange auf, bis nicht dad Opfer gefallen ift (Niebuhr Beſchreib. von 
Arabien S. 32. ff.). Dagegen beftimmte Moſes, daß der Bluträcher nur 
den Mörder tödte, und damit auch hierin aller ungerechten Selbſtrache begegs 
net werde, verorbnete er das Inſtitut der Freiftäbte (ob. 8. 91.), worin · dot 
Handel dem Erkenntniß ded ordentlichen Gerichted unterftelt, und der unvot⸗ 
fägliche Mörder Schuß fand. 2 
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Ixaels Innere Verfaſſung ruhte auf theokratiſcher Grundlage; auch 
feine Dot, feine Stellung nach qußen ſollte darauf ruhen. Da eß Gottes 
Moenthum. war, ein priefterlicheB Königreich und heilige Volk feyn -follte 
(9- Mei; 19, 6), ringsum aber unter allen Voͤlkern Sittenverderbniß und 
Abgoͤtterei herrſchtez fa mußte Abfonderung, Trennung von den heidniſchen 
Vene; fo weit. fie zur Erreichung bed thegkratifchen Zweckes nothwendig 
waren, das Princip der Politik, wie im Innern ($. 74— 77.) fo audy nad) außen 
Sep; Da: aber nicht alle Völker gleich gefährlich. für das theokratifche Ver⸗ 
hoͤldniß waren; fo war: pad Geſetz auch ‚nicht gleich ſtreng in Bezug auf bie 
Frennung davon. Am: firengften follten die Israeliten mit den Shananitifchen 
Stämmen, bie zur Zeit. ihred Einzuged Paldflina befeßt und darin 31 Heine 
Königeeiche errichtet hatten, verfahren. Gegen fie beftimmte das Geſetz nicht 
nur Frennung, fondern verordnete fogar einen fchonungdlofen Vertilgungs⸗ 
und ·Vertreibungskrieg (2. Mof. 23, 31.: 5. Mof. 7, 1—11.). Sie hatten 
zu Mofid und Joſues Zeit dad Maag ihrer Ungerechtigkeit erfüllt, weßhalb fie 
Gott zu vertilgen und zu vertreiben beſchloß, und ihr Land den Israeliten 
überwied. Ihre Vertilgung und Vertreibung war alfo zunächft Strafe ihres 
Verfalled; zugleich aber auch nothwendige Maaßregel zur Verhütung ber 
Verführung der Sörgeliten. Denn die Greuel der Blutfchande und aller 
Unzucht, Abgötterei und Dienfchenopfer hatten fo tiefe Wurzel unter ihnen 
gefchlagen, daß fie weder als Bundesgenoſſen noch ald Nachbaren, noch als 
Untertbanen, nicht einmal ald Sklaven geduldet werben durften, wenn nicht 
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Srael in die größte Gefahr des Abfalled von Bott und Geſetz gerathen 
follte. Unter den.der Vertilgung geweihten Chananitern waren: jedoch ‚Die 
Phönizier nicht begriffen; theils weil dieſe außerhalb des den Jracliten 
angewieſenen Gebietes wohnten; theils weil fie als Handel treibendes Volf 
an und für ſich ſchon von ben. Jsraeliten getreunt waren. Dagegen waren 
anch die Amaleciter, ein Cananiter⸗Stamm in Arabien, bet Vertilgung 
geweiht nach dem Vergeltungsrechte, weil fie die Iöraeliten: beim Durchzuge 
durch: die Wuͤſte unvermuthet überfielen und zu. vertilgen fuchten (2. Mol. 
17, 8—14.: 5. Mof. 25, 17. Richt. 3, 12. 1. Koͤn. 15, 1. ff. Auch 
waren fie nomabdifche Horden, welche ſich an ber füblichen Graͤnze Palaͤſtinas 
aufhielten und dad Land burch ihre fteten Einfälle unficher machten. 
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Minder fireng war dad Geſetz gegen die von Lot abflammenden, folge 
Gh mit den Hebräem verwandten Moabiten und Ammoniten. Gegen fie 
war nicht Erbfeindfchaft, offenfive Belriegung, fondern nur politifcher Kalte 
fü geboten. Die Hebräer follten die Wohlfahrt und den Wortheil dieſer 
Boͤller nicht befördern, ihnen dad Buͤrgerrecht auch nicht im zehnten Ge⸗ 
ſchlecht verleihen, weil fie beim Durchzuge fich feindfelig gezeigt, und Idrael 
zu verführen gefucht hatten (5. Mof. 2, 29.: 23, 5.). Daß in fpäterer 
Zeit eine unverföhnliche Feindfchaft zwifchen den Israeliten und diefen Voͤl⸗ 
fern befland, war Folge des eigenen Benehmens bderfelben, indem fie bie 
Israeliten beftändig reizten und zu bekriegen fuchten (Richt. 3, 12—30,: 
1. Kön. 14, 27.: 2. Kön. 8, 2. ff.: 12, 26. ff.). Mit den Edomiten und 
Aegpptern konnten Bündniffe gefchloffen werden, mit jenen, weil fie verwandt 
waren, mit diefen, weil bie Jöraeliten unter ihnen gewohnt hatten (5. Mof. 
23, 7.). Beide Völker konnten im dritten Gefchlechte das Bürgerrecht unter 
Sörael erhalten. Die Edomiter verloren jedoch fpäter aus eigner Schuld 
diefe Begünftigung, da fie fich nur feindfelig benahmen. Die Midianiten 
wurden beim Cinzuge in’d Land umgangen, und follten darum gefchont 
werben; da fie aber die Iöraeliten zum Gößendienfte verführten, wurden fie 
bis zur Vertilgung verfolgt (4. Mof. 25.: 31, 1—24.). Die Amorrhiter 
ſollten ald außerhalb ber Graͤnze Palaflinad wohnend gefchont werben 
(4. Mof. 21, 21.), verfielen aber aus eigner Schuld dem Rechte des Kries 
ged. Auch in den fpäteren und fpäteften Zeiten blieben die Iöraeliten dem 
Grundfage der Abfonderung treu, Darum werden die Buͤndniſſe mit den 
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Aſhriern, Babyloniern; And. Aegyptern heftig ‚von den: Propheten getabelt 
(DI. Fe S6r»Sr: Dfteib,; 2 7,91), dam: die Israeliten famen. daburch 
nicht⸗ auf indie Gefahr: ber Abgötterer, föndem :fünbigteh auch gegen‘.bAß 
WBertrenen af bir: Hilfe: des: Gotslönige.: Beruhte das Buͤndniß mit aus⸗ 
wärtigen. Wellern nicht auf riner fimdhaften Zuneigung, auf Kaltfinn gegen 
Bott:unt: Geſetz, ſo waren fie. nicht fehlerhaft und wurden geduldet. Des⸗ 
Meidhen: waren: die Freundſchaftoverhaͤltniſſe Davids mit ben Königen ven 
Tyrus und: Emat, Salomons mit den. Königen von Tyrus, Aegypten wub - 
ver; Konigin von Saba,. das Buͤndniß ber-Machabder mit den Römern, 


"Sollte Iörael feine Serbftftändigkeit erhalten, fo war ein gut organi⸗ 
ſirtes Kriegsweſen noͤthig. Zur Zeit Moſis, der die Israeliten in die Schule 
des Krieges einfuͤhrte, finden wir ſchon ein ziemlich organiſirtes Heer. Sie 
zogen in georoneten Kolonnen mit allgemeiner Bewaffnung der Mannfchaft 
von / einem gewiſſen Alter::(4. Moſ. 4, 25.) aus Aegypten, und beftanden'tn 
ver Wuͤſte fiegreiche Kaͤmpfe (2. Mof. 12, 51.2 13, 17.). Unter Joſue 
mißten fie Chanaan erobern, das ihnen auf allen Punkten ſtreitig gemacht 
wurde, wodurch fie fich, zum Briegerifchen Wolke zu bilden, fortwährenben 
Anlaß hatten. Ihre Eroberungen zeugen von ihrer Kriegöfertigkeit, obwohl 
fie immer nin durch den Beiſtand Gottes ſiegten. Unter den Richtern wur⸗ 
den ſie zwar oͤfter von den mit ihnen noch in Chanaan wohnenden Chana⸗ 
nitern und den angraͤnzenden Voͤlkern unterjocht, fo oft fie von Gott und 
feinem Geſetze abließen; aber im Ganzen hielten fie doch ihren Feinden das 
Gleichgewicht. Saul machte den Anfang zu einer ftehenden Lanbmiliz von 
drei taufend Mann, nachdem vorher mur allgemeine Lanbesbewaffnung beim 
Ausbruche irgend eined Kriege üblich war, und David erhöhte die Zahl auf 
288,000, von welchem immer 24,000, als der zwoͤlfte Theil wechfelmeife einen 
Monat Dienfte thun mußten (1. Par. 27.). Salomon, der in den letzteren 
Jahren feiner Regierung heibnifche Sitten annahm, gab auch bem Krieges 
wefen eine ber auswärtigen Sitte angepaßte Einrichtung, indem er Reiterei 
und Streitwägen einführte (3. Kön. 9, 19.: 10, 26.) — gegen dab 
Geſetz (5. Mof. 17, 1—6.), welche dieſe größte Stärke der heidniſchen 
Heere nicht angewandt wiflen wollte, damit Israel feine größte Stärke -in 
feinem Vertrauen auf Gott habe. Auch die fpäteren Könige bedienten ſich 
derſelben, erfuhren aber deßhalb den haͤrteſten Tadel von den Propheten, und 
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wurden durch haͤufige Micherlagen. von Gott geſtraft. Unter den’ Kdaigen 
war deſonbders Ozias (811 v. Ehri) auf Verbeſſerung :ded. Kriegsweſens 
bedacht, Durch. die ‚Kortifilatien feiner: Maͤtze. Bedeutende Fortſchritte machten 
die Juden nie darin; fo wie bie Kriegskunſt im Alterthum überhaipt‘ auf 
fehr niedriger Stufe blieb. In den Beiten der Machabaͤer kamen die Juden 
in die Kriegdfchule der Noth, als fie: fi; "wider. bie. auf ihre Wernichtung 
Aubgehenbe Tyrannei ber forifchen Könige erhoben. Dabei that wohl Man⸗ 
ches eine geregelte Kriegskunſt, welche bie machabaͤiſchen Brüber den. Griechen 
ablernten, aber ihre Siege waren mehr der Erfolg ihrer Tapferkeit und Be⸗ 
geifterung, fo wie des göttlichen Schutzes, als merfchlicher Kunfl. In dem 
legten Kriege mit den Römern fochten bie Juden wohl hartnaͤckig, aber ber 
romiſchen Taktik waren fie um fo weniger gewachlen, als .fie des Krieges 
feit längerer Zeit entwöhnt waren. , 
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Die Verpflichtung zum Kriegsbienfte traf jeden Israeliten, wahrſchein⸗ 
Eich vom zwanzigften (2. Mof. 30, 10. ff. 1. Par. 23, 24. 27.) bis zum 
fünfrioften Jahre, bis zu welchem Jahre ber Levitendienſt beſtimmt war 
(4. Mof. 3, 1—36.: 4, 30.: 8, 23—26.), Das Geſchaͤft der Confeription 
beforgten die Schoterim ($. 30.), wahrfcheinlih nur zu beflimmten Zeiten, 
Erft beim bevorftehenden Kriege gefchah die Einberufung durch Boten und 
Aufbruchfignale von Bergen (Richt. 6, 34.: 7, 23.: 1. Kön. 11,7. fa. 
13, 2—.: 18, 3.). Unter der verfammelten Mannfchaft Tonnten fi 
gefetzlich vom wirklichen Auszuge in den Krieg losfagen: die, welche ein 
Haus gebaut und noch nicht bezogen hatten, einen Wein: oder Olivengarten 
gepflanzt und die Früchte noch nicht genoffen hatten, ein Weib genommen 
und die Ehe noch nicht vollzogen, oder noch nicht ein Jahr damit gelebt hat« 
tn, denn Kultur und Bevölkerung litten ohnedieß durch den Krieg, endlich 
bie Furchtfamen, wenn fie die Schande der Feigheit mit ſich nah Haufe 
nehmen wollten (5. Mof. 20, 5—8.); diefe leifteten im Kriege nicht nur 
felbft Feine Dienfte, fondern konnten auch noch verderblich auf Andere wirken. 
Die Soldaten bekamen im Alterthume keinen Gold, fondern mußten für ihre 
Zehrung forgen; doch wurden fie auf andere Weiſe entichäbigt. Bei den 
Aegyptern erhielt jeder 12 Morgen Ader, die von allen Abgaben frei waren; 
diefe verpachteten fie gegen Zinfen an Aderleute unb bezogen davon ihren 
Unterhalt. Weberhaupt gehörte die Beute den Soldaten (1. Kön. 31, 8: 
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4. Mach, 4, 23.5, Die Könige und Anführer. nahmen das Koftbarfte ber 
felben: für:.fih..(4. Moſ. 31, 48. Richt. 8, 24.) Manchmal wurde, bie 
ganze Beute: verkannt, d. i. Gott. ‚geweiht, und Sam in den heil. Schat 
* 6, 18. Herobol.1. 89.). 0 
Die Eintheilung des Heereb gefhah be den Hebraͤern wie bei den 
Arabern, Aegypten, Griechen nah. Stämmen und Gefchlehtern (4. Dof, 
4., 2. ff. 2, 2. ff. 5. Mof. 20, 5. Richtern. 20, 1. 2.)5 dabei kommen 
die. Abtheilungen zu 50; (2. Mof. 13, 18.), 100, 1000, 10,000 vor 
(4. Mof. 31, 48.: 5. Mof:1, 15.), deren Anführer die Stamm: und %as 
milienhäupter waren. Die. in Schlachtordnung geftellte Armee. war wehl 
wie ‚bei andern alten Voͤlkern in drei Haupttheile gefchieden, das Gentrum, 
den rechten und linken Klügel, von benen jebed einen Anführer hatte, bie 
ihren Namen nad der Zahl der unter ihnen ftehenden Soldaten führten. 
Bei den Römern, deren Solbatenwefen im Altertbume am audgebilbetften 
mar; wurde bad Heer in Legionen getheilt, derem jede in der Kaiferzeit 6000 - 
Mann ftart war. Die Legionen waren wieder in 10 Kohorten, die Kohorte 
in 3 Manipein, die Manipel in 2 Genturien, diefe in 10. Dekurien getheilt. 
Die Waffen waren theild Angriffss, theils Schukwaffen. Zu den erflern 
gehörten: dad Schwert, dad links an dem Gürtel herabhing (1. Koͤn. 17, 
39.),. die. Lanze und der Wurffpteß, lange, mit eifernen Spitzen verfehene 
Stäbe, womit man auf den Feind auf gewifle Entfernung warf, und ber 
Bogen, gewöhnlih aus zaͤhem Holze, feltner aus Erz verfertigt. Die 
Senne ded Bogend war aud Riemen, Pferde» oder Kameelhaaren, auch ud 
Nerven der Ochſen gedreht. Die Pfeile waren aud Rohr oder Holz mit 
einer eifernen Spige verfehen, die einen Widerhaden hatte und oft mit Gift 
oder mit brennbaren Stoff bebedt war (Pf. 63, 4.) Der Köcher, ein 
pyramibeförmiged Behältniß der Pfeile, wurde auf dem Rüden getragen. 
Bei den Israeliten war auch die Schleuder fehr im. Gebrauche (Richt. 20, 
16.) Zu den Schugwaffen gehörte: das Schild, welches den Körper gegen 
Hiebe, Würfe und Stöße ſchuͤtzen follte Sie waren von Holz mit Leder 
überzogen, oder ganz von fleifem Leder, felten von Erz Man beftrich fie 
mit Del, um fie glatt und bauerhaft zu machen, und in Friedenszeiten 
bewahrte man fie wie die anderen Waffen in Zeughäufern auf. Der Helm 
bebedte den Kopf, war aus Erz verfertigt, oder aus Leber und mit Erz 
überzogen. Der Panzer von Leder, mit Blech überzogen, bedeckte Brufl, 
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Bauch und Rüden (1. Sam. 17,,6. 38.). Bon Goliath werben auch 
. 135, u | 

u dem ſchwcten ‚Grit gehörten die Katapulten und Baliften, 
Die erfieren. waren Bogen im vergrößerten Maaßſtabe, bie nur durch eine 
Mafchine geſpannt werden konnten. Die Senne war ein ſtarkes Geil, das 
In .gefpaunt werben konnte, daß die größten Pfeile, Wurffpieße und Balken 
vier Gtabien weit reichten. Die Balliften, Schleudermafchinen, find unfern 
Mörfern zu vergleichen. Sie warfen Steine von 3—10 Zentner auf eine 
Entfemung von vier Stadien, Die Mauerbrecher waren ſtarke Balken, 
deren Ende mit Erz in Geftalt eines Widderkopfes bewaffnet und zugeſpitzt 
war. Sie wurden von mehrern Solbaten an bie Feſtungsmauer geflogen, 
pber an Ketten hängend mit noch größerer Gewalt bingefchleubert. Der 
Streitwagen bebiente man fich ftatt der Reiterei ober auch mit berfelben. 
Sie waren zweirdbrig von Pferden gezogen, von einem Zührer gelenkt, und 
außgezeichnete Perfonen Tämpften auf denfelben. Ste waren bie Stärke bed 
Rriegäherred (2. Mof. 14, 6. 7.), konnten aber nur in Ebenen gebraucht 
werben (5. Mof. 20, 1. Sof. 17, 16. 18.). Die fürchterlihfien Waffen 
waren die Sihelmagen, zweiräderige, mit zwei ober mehreren Pferden bes 
fpannte, von einem gepanzerten Wagenführer gelenkte Wagen, welche an ben 
Seiten mit Schwertern und Sicheln verfehen waren. Diefe wurden in bie 
feindlichen Heerhaufen bineingetrieben, um fie zu trennen, und in Unorbnung 
zu bringen. Sie richteten große Verheerungen an, aber nachdem bie Kriegs» 
kunſt anfing, ihre Reihen fefter zu fchließen, und die Eindringenden unfchäblich 
zu machen, verloren die Wagen ihre Wichtigkeit und kamen außer Gebrauch 
(Diovor. Sie. 17, 53. Zenoph. Anab. 1, 12.), Auch der Elephanten 
bedienten fich die Alten. Man baute auf fie hölzerne Thuͤrme, bie auch 
äne Zahl von 30 Soldaten faflen konnten. Diefe griffen den Zeind, mit 
den Elephanten gegen ihn anrüdend, mit Pfeilen und Wurfſpießen an. Die 
Elephanten felbft brachten Unordnung in die Reihen und tödteten ober zer- 
traten wad ihnen entgegenlam. Um fich gegen fie zu vertheibigen, bediente 
man fich krummer Säbel, langer Spieße, um fie in den Rüffeln zu ver: 
wunben, oder ließ fie durch gepanzerte, mit eifernen Stacheln umgebenen 
Zußvoll ober Reiterei angreifen (Curtius 8, 14. Polyb. 5, 17. Appian 
7, 7.). Die Waffen der Israeliten wurben übrigen wie bei andern alten 
Voͤlkern in Zeughaͤuſern aufbewahrt (Vgl. If. 22, 8.). 
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Daß ſich die Israeliten zur gefchidten Führung der gWeffen m — 
erhellt ſchon aus der oͤfteren Bemerkung, daß ſie in gewiſſen Waffengattun⸗ 
gen beſondere Ldůͤchtigkeit hatten; wie z. B. die ‚Berjanitten | im Gebrauche 
ber Schleuder (Richt. 20, 16.)3 aber eigentliche Anftalten, wie bie griechifchen 
Gymnaſien und Ephebien halten ſie nicht. Dieſe wurden erſt zu den Zeiten 
der Machabaͤet (1. Mad. 1, 15.: 2. Mad, &, 9.) durch griechiſchen Ein» 
fluß eingeführt 5 5 erhielten ſich aber im ſo lange, als dieſer Einfluß be 
ſtand. Ein ſolched Gymnaſium bildete zwei Höfe In dem erſten ber 
felben befand fi bas peristylium , die exedrae für bie Lehret imd 
bie Badegemaͤcherz in dem zweiten das große (125 Schritte lange) | 
Stadium mit Si reihen auf drei Seiten, bie "beiden Fleineren gebedten Stas 
dien, und verfchiebene Schattengänge, Darin nahm man, nachdem man fi 
durch ſtrenge Diät vorbereitet hatte, nadten Leibes koͤrperliche Üchungen im 
Mingen, Springen, Wettlaufen zu Fuß und zu Pferd, im Werfen nach der 
Scheibe und mit dem Wurfſpieße vor. Zugleich wurde in befonberen Se 
‚mächern und auch in ben Gängen Unterricht gegeben, um dem ‚Leibe ‚Und 
Geiſte eine gleichmäßige Ausbildung zu geben. 
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Beim Aubzuge in den Krieg ſah man auf georbnete Lager, die man 
durch Thore und Gräben befefligte Schon in: der: arabifhen Wuͤſte 
(4. Moſ. 2, 33.) war das Lager ber Söraeliten fehr geordnet, In der 
Mitte ftand das heil. Beltz auf deſſen Oftfeite waren die Priefter, weftlich 
bie Leviten, die übrigen 12 Stämme um fie herum, an jeber Himmeldges 
gend brei (4. Mof. 5, 14. 5. Mof. 23, 10—15.: 4. Mof. 9, 15—23.). 
Auch in ben fpäteren Zeiten war eine ſolche Scheidung der Stämme: wohl 
üblich. Je 3 Stämme hatten ein Hauptfelbzeichen, deren es alſo vier gab, 
und bie fi) durch die Karben weiß, purpur, blau und roth unterfchieben, 
Außerdem gab ed noch Familienfahnen. Das Feldzeichen, Ned genannt, war 
bad Zeichen zum Aufbruche, das auf hohen Bergen aufgeſteckt war, um ſich 
zu verſammeln. Man hatte auch Trompeten, womit man zum Marfche ober 
Angriffe blieds, Die Priefter mußten zur Zapferkeit ermuntern (5. Mof. 
20, 2.). Beim Angriff erhob man ein Feldgefchrei, und die Leichtbewaffne⸗ 
ten, die Schleuderer, Bogenfhüsen, Spießwerfer machten den Anfang, das 
ſchwer bewaffnete Fußvolk bildete den Phalanx. Die Reiterei war bald vor 
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diem, bald zu ben Geiten, bald hinter den. Leichtbewaffneten, bald in ben 
Buichenräumen bed Zußvolles. Dabei wirkte am meiſten Schnelligkeit 
gute Drbnung und Lift; aber eigentliche Taktik war dem Alterthume fremb. 
Bar eine Stabt ober Beflung einzunehmen, fo überrmpelte man fie unver 
ſehens ober mit Lift, ober man noͤthigte fie durch Hunger und Durſt zur 
Uebergabe. Im lebten Falle dauerten bie Welagerungen fehr lange, da das 
Welogerungsgefihät (6. 135.) nur unſichere Dienſte leiſtete. Staͤdte auf 
Anhoͤhen erſtteg man mit Sturmleitern und beweglichen Thuͤrmern, gegen 


‚vie Bauern febte man bie Mauerbrecher in Bewegung und beichoß bie 


Seabt mit den Balliften unb Katapulten. Comoht Sqhlacht MiRBelagerung 
waren nach bem alım Segtrehte (fe mirbeif 
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Was über dad idraelitiſche Nriegerecht aus ben heiligen Urkunden 
bekannt if}, laßt fich auf Algendes zurüdführens 

3. Alles Eroberte iſt Cigenthum des Giegers, der Befieſge gang in 
der Gewalt beöfelben, Wurde eine chananitiſche Stadt erobert, fo mußte - 
darin Alled getöbtet werden (5. Mof. 20, 16.) Im ftrengften Falle wurbe 
fie verbannt, d. i. Alles getöbtet, die Stadt verbrannt (Sof. 6, 7.19. 7, 1. 
12. 26.). Zum Zeichen ber gänzlihen Zerſtoͤrung wurde ber Ort, wo fie 
geftanden, mit Salz beftreut, anzuzeigen, daß ber Ort immer unfruchtbar 
bleiben folte wie Fluren und Wüften mit falzigem Boden. 

2. War die Stadt Feine chananitifche, fo mußte ber Friede geboten 
werben. Nahm fie diefen nicht an, und wurde fie erobert, fo wurbe Alles 
was männlich war getödtet, Weiber, Kinder, Vieh blieben am Leben und 
wurden Beute (5. Mof. 22, 10.). 

3. Die Israeliten follten alle wilde zwediofe Zerſtoͤrungs⸗ und Verwuͤ⸗ 


flungöfucht vermeiben, Bäume, Saaten, Fluren follten gefchont werden 


(5. Mof. 22, 19.). Uebrigens waren die Zöraeliten wohl im Kriege auch 
graufam, aber bad alte Kriegdrecht war ed überhaupt, und ba im Kriege 
das Vergeltungsrecht gilt, fo Tann hierin ben Israeliten nichtd zum Vor⸗ 
wurfe bienen (Richt. 1, 7... Auch find die Bertilgungskriege gegen bie 
Chananiter als göttlihe Strafgerichte anzufehen, die Gott au Zuͤchtigung 
ihrer Ausſchweifungen verhaͤngen wollte, 
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Zweite Abtheilung, 





Die religiöfen Alterthümer 


Volkes Ifrael 


EEE 


§. 1. 

Die Religion hat drei Perioden der Entwicklung und eine vierte der 1 Bolllone 
menheit, wie die Menfchheit drei Stationen durchlaufen muß, bis fie das Ziel ihrer 
Vollendung erreicht. Zuerft hat der bes feindlichen, krankhaften Gegenſatzes von 
gut und boͤs noch unkundige mit Gott unmittelbar verkehrende *) Denfchengeifl die 
Natur und das natürliche Leben wie inſtinktmaͤßig, weil noch ohne Erfaprung 
oder Weberwindung eines fittlichen Gegentheils, obwohl mit bewußter Umgehung | 
eined von Gott verwehrten Genuſſes, im Genuffe und Gebrauche dem Schöpfer : 
aufgeopfert; und dad war die kindliche Religion bed Paradieſes. Nachdem : 
aber dieſer Geift bie conkrete, natürliche Offenbarung Gottes von der adſtracten, 
geiftigen im befehlenden Worte, getrennt, und jener fich auf reizendem, aber 
verbotenem Wege unterthan gemacht hatte, ſchloß fich bie Region ber mw | 
mittelbar geiftigen für ihn ganz, er hatte fie nur in fo weit, als fie in Be | | 
perliche Formen gehuͤllt war; und fo einfeltig an die äußere Naturoffenbarung | 
bingewiefen, bie er felber gefucht hatte, ſollte er auf mühfamen, aber gebe 
tenem Wege diefe für fich hüten und bebauen unb warten, bi ber Gef 
wieber fi ihm aufthue; und das ift die Religion bed alten Bunde. Dar⸗ 
auf, nachdem diefe Aufgabe ſchwer auf der Menfchheit gelegen hatte, obm | 
von ihr audgeführt werben zu koͤnnen, vollbrachte fie Chriftus für alle, tung 
die Strafe für die frühere Verſaͤumniß und Schuld, und öffnete ber Menſqh⸗ 
heit wieder ein weſenhaftes Theilhaben am goͤttlichen Geiſte. In dieſen 
Geiſte Gott und Jeſum zu erkennen, durch weſenhafte Einpflanzung auf ige 
vermittelft biefer Erkenntniß und der gefchenkten und gewedkten Kraft bes 
Zwieſpalt zwiſchen ber geiftigen Offenbarung und der durch Schuld verue 
flalteten Naturoffenbarung zu tragen und nach Kräften auszuföhnen, ift die 
Aufgabe der flreitenden Kirche. Nach einem in Chrifto erfolgreichen Tragen 
und Bermitteln dieſes Gegenfabes, umgeben von den aus ber fihtbaren Belt 
gezogenen Thatenfrüchten, alfo in einer feligen Wereinbarung von Natur und 
Geiſt, mit Bewußtſeyn und mit erprobter Freiheit Gott fich ewig zum Dyie 
zu bringen wirb die Religion der triumphirenden Kirche fordern. 


*) Geneſ. 2. Beſond. Sirach 17, 8. 13. 
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§. 2. 

Der Menſch war im Anfange, um von der erſten Periode der Religion 
zugehen, ber Statthalter Gottes auf Erben. Er war nach dem Bilde 
ttes gefchaffen, er hatte Gewalt über bie ganze Erde. Er hatte die Auf: 
e, die Erbe, und indbefonders dad Paradies zu bewachen und zu be 
nen. (Üt operaretur et custodiret eam.) Alle war zum Seyn ges 
affen, es war fein Gift und keine Macht des Todes da; der Satan war 
bi da, aber er vermochte nichts in der Welt. (Mesh. I.) Alles war 
Ag, nur im Willen des Menfchen war noch etwas Unfertiges gelaflen; 
ı Diefer Seite allein war. die Schöpfung offen. Diefer Wille war ein 
geſchloſſenes Thor und an diefem Thor Lauerte, wie ein Löwe, die Sünbe, 
e der Menſch konnte Gewalt haben über fie, ohne feinen Willen Tonnte 
nicht eingehen. Darum heißt es, daß der Menſch das Paradies und mit 
ı die fichtbare Schöpfung bewachen oder bewahren follte Bott kann 
„5 Leeres, bloß Negatives thun. Die Aufgabe des Menſchen Tonnte 
e in emem bloßen Abwehren beftehen, er follte auch arbeiten, wirken. 
» Gott die Welt unvollendet gelaffen hatte, da follte er fie vollenden. 
At hatte fie gefchaffen, er follte fie bauen und vollenden. Er ſollte ihr 
geiſtige Form, die Beziehung, die wahre Geltung in ber Zeit für 
Ewigkeit geben, zu welcher Arbeit er die gehörige Offenbarung erhielt. 
Siradh. 17.) Ex ſollte fie vollenden, indem fein in der Zeit fich entfalten- 
; Erkennen fie erfannte und fein Leben fie genoß und verewigte, da ja 
ſes Erkennen und Leben auch in die endlofe Ewigkeit hineinragte. Dieſes 
Menden der Welt war jenes Arbeiten Coperari), dad ihm als pofitive 
lkicht war auferlegt worden. In biefer Vollendungsarbeit follte er eine 
ne, große Achnlichkeit mit feinem Urbilde erlangen. Gr follte Abbild des 
höpfers fen. Indem er Bild war, konnte er nur fchaffen nad) dem Urbild 
mUrbild, und, weil diefed Bild ein lebendiges Wefen, ja das Leben aller es 
ndigen felbft war, im Bilde Gottes, d. h. er konnte nichts andered wirken, 
z was er Gott abgelernt, was er auf Gott bezog, was von Gott gelenkt 
zz — fein Arbeiten und Bauen war fo viel ald anbeten und opfern, wenn 
feine Freiheit nicht in Widerfpruch mit Gottes Willen und alfo in Wider: 
nach mit dem Princip *) des Lebens bringen wollte. Er war alfo feiner näd> 
n Beſtimmung nach Priefter der Welt. Wenn das Opfer durch eine Hand: 


*) Deut. 8, 3. 
1 — 
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lung gebildet wird, welche materiell ein Toͤdten unb gewaltfames Berftören 
(nicht Verweilen) von Xhieren und Pflanzen, formell ein Beziehen biefes 
Schlachtens und Bermalmens auf Gott if, fo war die Zortfekung des Lebens 
beim erfien Menſchen wahrhaft Opfer. Denn ehe er fiel, war fein ganzes 
Weſen auf Bott gerichtet. Das Bereiten und Eſſen ber (vegetabilifchen) 
ESpeiſen war ein auf Gott gerichteted Toͤdten und Zerftören der vorzüglichften ' 
Naturerzeugniffe. Der Menſch war felber Prieſter und fein Leib gleichfem 
der Altar. Das Paradies war der Tempel ober geheiligte Vorhof um bie 
fen lebendigen Altar. Die rings um blühende Natur außer dem Parabieh 
hatte nichts Höheres zu erwarten, als daß ber Menfch auch fie durch Genuf 
zum Material feines Opferd mache. Denn che noch Verweſung in ber Wellt 
“wirkte, war dad Eintreten der Natur in den zu Gott gerichteten Menſche 
eine Art von Menſchwerdung der äußeren Schöpfung, eine auffleigende -Ie: 
farnation der groben Materie, eine Verklärung bed plumpen Stoffes im Q 
fuchenden Menſchengeiſt; jedoch nur fo lange der Menfch freiwillig‘ Gotſh 
Billen wollte. Der Menfch mißbrauchte die Gewalt des Prieftertyumb,f 
zwang bie Natur im Baum der Erkenntniß, ihn in bem Beſtreben zu uni 
- fügen, Gott gleich zu werden — der Priefter wollte fich felber zu MR" 
machen, bad Material feines Opfers wurde dad Mittel zur Empörung — 
daher empörte fich die Natur gegen ihn, und fie würde im Dienfle Bette 
ihn audgemworfen haben, wenn Bott nicht Schranken geſetzt hätte _ 

Die Aufgabe des Wachend und Bauens war jegt eine größere, verwies 
fältigte, erſchwerte. Das Boͤſe war nicht mehr an der Pforte, ed war ind. 
Innere eingedrungen, ohne indeß Alles zu durchdringen. Der Wächter ſelbſt, 
ber Geiſt des Menichen, wurde vielfach zum Verräther. Nicht Eine Schlange, 
taufend verfuchten. Die Kraft des Wachens und Bauens war gefchwäct, 
die Natur verwirrt und verkehrt. Die Regelung ber Hauptaufgabe des Den 
ſchen — des Wachens und Bauend — mußte jet eine neue werben. 

















Erſter Abſchnitt. 
Die Religion der Patriarchen. 


Eintheilung. 


§. 3. 

Re Religion, ber Verkehr Gottes mit dem Menſchen, mußte jetzt eine 
je Aufgabe löfen: 1) E3 mußten bie im Menſchen zurüdigebliebenen 
bed Guten gepflegt und geübt werben, und. zwar bie Erkenntniß 
' verbunden mit einer Anertennung des Sittengefeßed, welche ben 
en des Guten und bei der Bemühung des Ausuͤbens auch die Kraft 
ww follte. 2) Es mußte an die Amvendbung ber fo gewedten Erkennt» 
= Gegen einer Hemmung bed fortwuchernben Uebels geknüpft werben, 
weil damit noch alle& unvollendet geblieben wäre, fo mußte 3) eine Außs 
we Beendigung dieſes Interimszuftanbes gegeben werben, inbem He⸗ 
der Suͤndenſchuld, Erneuerung bed Geiſtes, und Erneuerung ber Ratır, 
mem Worte, Erlöfung verheißen wurbe. 


§. 4. 
. 2£cehre 

Die Erfenntniß betreffend, fo find wir nicht genug über ben Umfang 
triarchalifchen Kunde von Gott und dem Sittengefeß unterrichtet. Daß 
aber überhaupt Gott als perfönliches, allmächtiges, heilige Weſen, 
3 fih um bie Angelegenheiten der Menfchen kümmert, . befannt 
fehen wir aus der Buße, welche Adam und Eva bekommen; aus bem 
een auf Kain; aus der Gefchichte der Sündfluth, und noch deutlicher 
der Gefchichte der drei großen Erzuäter Abraham, Iſaak und Jakob, an 
e fih als vierter Joſeph anfchließt. 
Als Gittengefeh finden wir bad natürliche Verbot des 1) Blutvergießens 
t Geſchichte Abels, dad Verbot der (unnatuͤrlich) ausgeuͤbten 2) Wolluſt 
ver Suͤndfluth angedeutet in ber Klage ber heiligen Schrift, daB alles 
b feinen Weg verberbt habe, und ohne Zweifel iſt 3) Raub und 


4) Gößendienft *) ſchon vor Noe verboten gewefen, und wahrſcheinlich alles 
Fleiſcheſſen. ) Unter Noe, wo wir zum erftenmal feit dem Zalle Adams 
eine förmliche Offenbarung über dad Gittengefe finden, wird zwar ber Ges 
nuß von Zleifch erlaubt, aber dad 5) Eſſen des Blutes und 6) ded Erſtick 
ten verboten (Genef. 9, 3ff.), und wenn man annimmt, daß bad Gefek, 7) 
der Obrigkeit Gehorfam zu leiften, durch die patriarchalifche Verfaſſung in der 
. Urzeit von felbft gefordert war, fo haben wir feit der Suͤndfluth als allges 
meines patriaschalifches Moralgeſetz jene fieben Gebote, welche die Synagoge 
als noachifche kennt, und, denjenigen zur Pflicht machte, die zum Volke Iftael 
gehören wollten, ohne dad ganze mofaifche Geſetz auf fich zu nehmen. **) 


$. 5. 

b. Heilmittel im Allgemeinen. 

Während biemit Gott dem Menfchen Pflichten auflegte — lauter * | 
tive, auf Abwehr zielende — kam er ihm auch entgegen mit Segnungen,, im 
dem er die Entwidlung ber böfen Keime von Sünde und Rache befchrägiin, 
Freilich manche diefer Beſchraͤnkungen mußte der Menfc mit großen Milge 
und Schmerzen tragen. Dahin gehört die Verfügung de Schöpfes, Auf 
bad Weib, die Verführerin zu jener Sünde, die ſich allereift im Schamgefiih 
kund gegeben hatte, mit Schmerzen gebären follte, damit das Uebel ber Auf, 
das ſich mit aller Gewalt an die Anfänge des menfchlichen Lebens :yalg ein 
Giftengel gelagert hatte, und die Hoffnung auf Verbeſſerung des künftigen 
Gefchlechted im Keim vernichten zu wollen fehien, durch die Wehen ber Müts 
tee wie durch Suhnopfer einigermaßen zurüdgebrängt würde. +) Eine be 
fonderd einflugreiche Hemmung des Böfen lag in der Erniebrigung der vers 
führenden Schlange, welche, in ihrer vollen anfänglichen Gewalt beiaffen, 
wohl unfer Geſchlecht früh zu runde gerichtet hätte, +4) Auch bad wer 















*) inter Enoß, Geneſ. &, 26. 

**) Bergl, ©enef. 9, 3. mit Geneſ. 1, 29. 

) Manche faffen das Verbot, Blut und Erflidtes zu effen, in eins zuſammen 
trennen Dagegen das Verbot der Unzucht in zwei, indem fie Ehebruc und u 
natürlide Werke unterſcheiden; auch wird das Verbot des Götzendienſtes v0 
Manchen auf Gotteslaͤſterung ausgedehnt; weßhalb auch acht, oder neun nde⸗ 

qiſche Gebote gezählt werden. 
H Verheifung reihliher Nachkommenſchaft war die vorzüglichfte Urt von Gegen, 
welche auch den eines langen Lebens einichloß. 

Tr) Zurüddrängung des an die Menſchen übergegangenen Böfen in Ueberwindung 
Der Feinde war die zweite Art des patriarchaliſchen Segens. 
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gen Gottes, daß er bei ber Auflegung der Buße verfügte, bad Weib ſolle 
w Manne, bie Natur aber, wenn gleich nur muͤhſam genöthigt, *) beiden 
terthan ſeyn; denn durdy die Sünde war der Mann freiwillig dem Weibe, 
de aber der Iodenben Natur unterthan; was in jener Entfcheibungäzeit, 
der Wille des Menſchen, als bed inftallirten Herrſchers der Sichtbarkeit, 
schaus wirkſam war, von fchredlichen Folgen gewefen wäre, indem bie 
nlofe Ratur durch dad in Luft gefchwächte Weib die Verkehrung aller urs 
rünglich rechten Werhältniffe wohl in's Ungeheure hinausgeführt hätte, 


& 6. 

Während die genannten Arten von Hemmungen bed Böfen, nachdem fie 
mal von Gott angeorbnet waren, immer, und zwar ald Naturgefeb, blieben 
b nur einer Minderung oder Steigerung fähig waren, orbnete Gott noch 
bere Mittel zur Abwehr und Beſchraͤnkung des Boͤſen an, welche vom 
enfchen in beftimmten Handlungen vollbracht werben follten. Am naͤchſten 
Gehen ſich an die vorigen Anordnungen, bie Gebote an, mit gewiflen Pros 
eten und Erfcheinungen der gefallenen Natur nicht durch Eſſen ober Betas 
n in Berührung zu kommen. In wiefern in jenen Probucten (unreine 
here) und Grfcheinungen (z. B. Verweſung) ein befonders ſtarkes Hervor⸗ 
een der toͤdtlichen Infection der Materie durch die Sünde zu erfehen if, 
eiche beſonders in Epeifen bem Menſchen noch mehr von der angeerbten 
wrütfung hätte mittheilen müffen, mahnt Gott in folchen Anordnungen den 
Ienfchen vor einem Gift, dad er felbft vielleicht nicht erfannt hätte, wenn 
wauch manchmal ein inftinftmäßiger Edel von felber zuruͤckſtoßen mochte. 
idem aber Gott diefe Anordnungen gab, ohne zu fagen, warum? ift darin 
: Erzielung eined Luft und Sünde hemmenden Gehorfamd anzuerkennen. Er 
tte fich leichter zu üben an biefen Verboten ald am parabiefifchen; denn 
rt follte die lockende Frucht des ſchoͤnen Erkenntnißbaumes, bier gleichfam 
m der Moder beöfelben unberührt bleiben. In fofern diefe und vie folgen: 
m Anordnungen des Ceremonialgefeged Gebote Gottes find, gehören 
e in die Moral — dad einzige Geſetz diefer Art, dad wir aus ber Zeit der 
atriarchen nachweifen können, nämlich) daS Verbot, Blut und Erftidted zu 
fen, wurde oben unter den älteften Moralvorfchriften nicht unberechtigt auf: 
führt — da fie aber fich nicht auf die Abwehr von etwas bloß durch die 


vr) Nachlaſſung in der Zaͤhigkeit der fruchtipendenden Natur, Berheißung von 
reihen Ernten bildete Die dritte Art des Segens. 


4) Goͤtzendienſt *) ſchon vor Noe verboten gewefen, und wahrfcheinlich alles 
Fleiſcheſſen. ) Unter Noe, wo wir zum erftienmal feit dem Falle Adams | 
eine förmliche Offenbarung über dad Gittengefeß finden, wird zwar ber Ge | 
nuß von Fleifch erlaubt, aber das 5) Efien bed Blutes und 6) des Erſtick. 
ten verboten (Genef. 9, 3ff.), und wenn man annimmt, daß bad Gefeh, 7) 
ber Obrigkeit Gehorfam zu leiften, durch die patriarchalifche Verfaſſung in ber 
. Urzeit von felbft gefordert war, fo haben wir feit der Sündfluth als allges 
meined patriarchaliſches Moralgefeg jene fieben Gebote, welche bie Synagoge 
als noachiſche kennt, und, denjenigen zur Pflicht machte, die zum Volke Iftael 
gehören wollten, ohne bad ganze mofaifche Geſetz auf fi zu nehmen. *) 
| 8. 5. | 
b. Heilmittel im Allgemeinen. 
Waͤhrend hiemit Gott dem Menfchen Pflichten auflegte — lauter *9 
tive, auf Abwehr zielende — kam er ihm auch entgegen mit Segnungen, im 
dem er die Entwidlung ber böfen Keime von Sünde und Rache befchräufte, 
Freilich manche dieſer Beſchraͤnkungen mußte der Menſch mit großen MWähm ' 
und Schmerzen tragen. Dahin gehört die Verfügung bes Schöpfes, be 
bad Weib, die Verführerin zu jener Sünde, die ſich allererſt im Schamgehſahl 
Zund gegeben hatte, mit Schmerzen gebären follte, damit das Uebel ber u, 
bad fi mit aller Gewalt an bie Anfänge des menfchlichen Lebens mie da 
Giftengel gelagert hatte, und die Hoffnung auf Verbeſſerung des Tünftigen 
Gefchlechtes im Keim vernichten zu wollen fchien, durch die Wehen der Muͤt⸗ 
tee wie durch Sühnopfer einigermaßen zurudgebrängt würde. }) ine be 
ſonders einflußreiche Hemmung des Böfen lag in der Erniebrigung ber ver : 
führenden Schlange, welche, in ihrer vollen anfänglichen Gewalt belaſſen, 
wohl unfer Gefchlecht früh zu Grunde gerichtet hätte. +5) Auch bad war 





*) Unter Enos, Geneſ. &, 26. 
+) Vergl, Genef. 9, 3. mit Genef. 1, 29. 
er) Manche fallen Das Verbot, Blut und Erflidtes zu eflen, in eins zuſammen, 
trennen Dagegen das Berbot ter Unzucht in zwei, indem fie Ehebrud und u 
natürlide Werke unterfdeiten; auch wird das Verbot des Götzendienſtes 18 
Manden auf Gottedläfterung ausgedehnt; weßhalb auch acht, oder neun 0% 
chiſche Gebote gezählt werden. 
H Berheifung reiliher Nachkommenſchaft war die vorzüglichfte Art von Gegen, 
welche auch den eines langen Lebens einichloß. 
TH Zurüddrängung des an die Menfhen übergegangenen Böfen in Ueberwindung 
der Feinde war die zweite Art des patriarchaliſchen Segens. 
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en Gottes, daß er bei der Auflegung der Buße verfuͤgte, das Weib ſolle 
Manne, die Natur aber, wenn gleich nur muͤhſam genoͤthigt, *) beiden 
sthan ſeyn; denn burdy die Sünde war der Mann freiwillig dem Weibe, 
e aber der lockenden Natur unterthan; was in jener Entfcheibungszeit, 
bee Wille des Menſchen, ald des inftallirten Herrfchers der Sichtbarkeit, 
haus wirkſam war, von fchredlihen Folgen gewefen wäre, indem bie 
loſe Natur durch dad in Luft gefhwächte Weib die Verkehrung aller urs 
Inglich rechten Werhältniffe wohl in's Ungeheure hinausgeführt hätte, 


& 6. 

Während die genannten Arten von Hemmungen bed Böfen, nachdem fie 
al von Gott angeordnet waren, immer, und zwar ald Naturgefeb, blieben 
nur einer Minderung ober Steigerung fähig waren, orbnete Gott noch 
ze Mittel zur Abwehr und Beſchraͤnkung des Boͤſen an, welche vom 
chen in beflimmten Handlungen volbradyt werben follten. Am naͤchſten 
eben fi) an die vorigen Anordnungen, die Gebote an, mit gewiflen Pro: 
en ımb Erfcheinungen der gefallenen Natur nicht durch Eſſen ober Betas 
in Berührung zu kommen. In wiefern in jenen Probucten (unreine 
ee) und Gricheinungen (3. B. Verweſung) ein befonberd ſtarkes Hervor⸗ 
en der tödtlihen Infection der Materie durch die Sünde zu erfehen ift, 
che befonderd in Epeifen dem Menfhen noch mehr von der angeerbten 
rüttung hätte mittheilen müffen, mahnt Gott in foldhen Anordnungen ben 
nfchen vor einem Gift, das er felbft vielleicht nicht erfannt hätte, wenn 
auch manchmal ein inftinftmäßiger Edel von felber zuruͤckſtoßen mochte. 
yem aber Gott diefe Anordnungen gab, ohne zu fagen, warum? ift darin 
Erzielung eines Luft und Sünde hemmenden Gehorfamd anzuerkennen. Er 
te fich leichter zu üben an diefen Verboten ald am paradiefifchen; denn 
t ſollte die lodende Frucht des ſchoͤnen Erfenntnigbaumed, bier gleichfam 
e der Moder beöfelben unberuͤhrt bleiben. In fofern diefe und die folgen: 
3 Anordnungen ded Ceremonialgeſetzes Gebote Gottes find, gehören 
in die Moral — das einzige Gefeh diefer Art, dad wir aus ber Zeit ber 
atriarchen nachmweifen koͤnnen, naͤmlich dad Verbot, Blut und Erftidted zu 
en, wurde oben unter den älteften Moraloorfchriften nicht unberechtigt auf: 
führt — da fie aber fich nicht auf die Abwehr von etwas bloß durch die 


*) Nachlaſſung im der Zähigfeit der fruchtipendenden Natur, Berheißung von 
reihen Ernten bildete die dritte Art des Gegen. 
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zahlreiche Nachkommenſchaft, das Land Kanaan und den Segen aller Bälle 
zu ſchenken. Zum Zeichen deß fol er einen neuen Namen — Abraham fast 
Abram — führen, (Genef. 17.) Im vierten Geſchlecht von Abraham finden 
wir die Beſchneidung in ber Familie Jakobs als unerläßliche Auszeichnung 
der Iſraeliten. (Geneſ. 34.) Die Juden, welche Mofed aud Aegypten führte, 
waren befchnitten. (Sofue 5, 5.) Trotz aller Verwilderung war alſo dieſer 
Gebrauch nicht untergegangen. Daher das moſaiſche Gefeg nicht genoͤthigt 
it, denfelben mit befonderm Nachdruck einzufchärfen. Im Levit 1%, 3. wirb 
indeß, wenn glei nur gelegentlich, ein göttlicher Befehl hierüber ertheilt. 
Indirecte ift fie geboten, indem es (Erob. 12, 44.) heißt, daß ein Enecht 
beſchnitten werben mäfle, wenn er am Paſcha Antheit haben fol; beug 
kein cArel) Unbefchnittener bürfe dad Ofterlamm berühren. Des 
wunderbare Greigniß mit Mofes, den Gott auf dem Weg nah Argyyim 
erwürgen will, aber wieber frei läßt, fobalb fein kleiner Sohn befchnitten 
iſt, zeigt, fo väthfelhaft auch die Erzählung ift, (Erod, 4. 24 ff.) body, daß 
uf diefe Coremonie der höchfte Werth gelegt wird. 
Deſfſen ungeachtet wurben die in ber Wuͤſte gebornen Ifraeliten feit dem 
Kuszuge nicht befchnitten. (Zofue 5, 5.) Sie waren auf ber Reife und in 
diefem Falle Tann nach jüdifcher Gefeßedinterpretation diefe religiöfe Handlung 
verfchoben werben. Indem Gott während bed Zuges dur bie Wuͤſte fort 
während Anfeindungen der nomadifirenden Voͤlker zuließ, fo difpenfirte ex fie 
von ber rechtzeitigen Wollziehung ber Bundedvorfchrift, denn währenb ber 
often age nach ber Operation fühlen die Männer heftigen Schmerz und 
wären zu einer Vertheidigung unfähig, (So die Sichemiten Genef, 34.) 
Das beharrlihe Fortziehen während ber 40 Sahre war ein bhinreichenbes 
Zeichen fuͤr dieſe Ifraeliten, daß fie Gott angehören, und dad Land ber 
Verheigung in Befig nehmen wollen. Indem bei der Ginfegung dieſes 
Sacramentes der Befitz des Landes verheißen wurde, iſt es ganz angemeſſen 
bei der Beſitznahme ſelbſt eine große Erneuerung *) des Sacramentes vorzu⸗ 
nehmen, was nur moͤglich war, wenn es eine Zeit lang war unterlaſſen 
worden. Spaͤter wird ſelten mehr von Vollziehung einer Vorſchrift ge⸗ 
ſprochen, ohne deren Erfuͤllung gar kein Judenthum ſtatt gefunden haͤtte, 
welche ſich alſo ganz von ſelbſt verſteht. Welcher Werth auf ſie gelegt wurde, 


*) Daher ber Befehl an Joſue, er fol bie Kinder Iſraels wiederum, sum zwei⸗ 
tenmal beſchneiden. Joſ. 5, 2. 
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en wir daraus, daß die Benennung „Unbefchnittener“ als aͤrgſtes Schimpf⸗ 
st galt. So wird Simſon von feinen Eltern bitter getabelt, daß er ein 
eib aus den Philiftern, den unbefchnittenen nehme (Richt. 14, 3.) (Bergl. 
18). David empfindet ed beſonders fchwer, daß die Kriegerreihen Gottes 
ıs einem „Unbefchnittenen* befchimpft werden. (1. Sam. 17, 26). 

Später muß die Befchneidung ſchon deßwegen durchaus beobachtet mor- 
1ſeyn, weil Paſcha gefeiert wurbe, an welchem Fein Arel Theil nehmen 
ıfte (Erad. 12, 48). Als gegen dad Ende des alten Teſtamentes Antio- 
> Epiphaned den Plan gefaßt hatte, alle Religionen in feinem Reiche zu 
rbrängen, welche ſich nicht wollten mit ber Verehrung bed Zeus Olympius 
ſchmelzen lafien, erfuhr der Gebrauch ber Beſchneidung eine tyrannifche 
einträchfigung. Indem in ber Beſchneidung das Zeichen jened Bundes 
annt werden mußte, welcher die Verehrung aller Götter ausſchloß, fo ſetzte 
n Todesſtrafe auf die Vollziehbung berfelben. Die graufame Verordnung 
zde auch ausgeführt; nicht nur die Beſchneider wurden umgebracht, fon= 
a auch bie Dlütter, welche an ihren Kindern dad abrahamifche Gebot 
Izogen, wurden getöbtet und bie Kinder an ihren Hälfen aufgehängt. (1. 
accab. 1, 61 ff. vgl. 2. Macc. 6. 10). Daher auch viele Iſraeliten biefen 
tus aus Furcht unterliegen, bis Matthatias mit gemwaffneter Hand folche Ber: 
ummiß nachholte (1. Maccab. 2, 46). 

Diejenigen Juden, weldye die Beſchneidung durch eine ſchmerzhafte Ope⸗ 
ion unkenntlich zu machen fuchten, um befonders in Gymnafien nnd Baͤ⸗ 
n fih als Griechen zu geriren, fielen der außerften Verachtung anheim.”) 
e Hochachtung gegen die Befchneidung ſieht man (in der Zeit Chrifti wes 
ſtens) fchon daraus, daß fie felbit am Sabbat vorgenommen wurde, wie 
riſtus Joh. 7, 22. den Phariſaͤern vorwirft, (1. Lightfoot z. d. R.) zum 
yeil auch daraus, daß der heilige Paulus Befchneidung geradezu als Aus: 
uck der mofaifhen Religion nimmt. Die Rabbinen vorffen nicht genug von 
e Kraft der Befchneidung zu fagen, daß fie das Siegel ded allmächtigen 
ottes ſey, daß Satan und bie finftern Geifter vor derfelben erfchreden, u. dergl. 


*) Bon diejer Operation fpricht der heil. Paulus 1. Eor. 7, 18. u7 Exısxaodw. 
GEpiphanius macht davon folgende Beichreibung: (de mensurae ponder. ed. Ba- 
sil fol. 611. 1.) A circumcisione praeputiati fiunt arte quadum medica per 
instrumentum attractorium, infernam membri cuticulam attrahi sinentes, sutu- 
ramque admittentes et glutinatoriis circumdatis praeputium rursus superin- 
ducunt. Hanc autem traditionem diabolici inventi Esau fratrem Jacob reperiss® 
ajunt ad abnegationem dei. ©. Buxtorf lex, chald. s. v. maschaeh. 


en mn) 
.& 10. 


Es fragt ſich, was ein fo hochgehaltener Gebrauch für einen Grund und 
für eine Bedeutung habe Ganz unhaltbar ift die Erklärung derjenigen, 
welche darin eine bloß biätetifche Maaßregel finden, indem bie Entfernung 
der Vorhaut manche Krankheiten des Gliedes verhindere. Sollten die Juden 
unter Antiochus ſich um einer ſolchen Diaͤtsvorſicht willen haben hinrichten 
laſſen? 

Das ſpaͤtere Judenthum iſt ſo weit von einer ſolchen Anſicht entfernt, 
dag Heiden, bie ſich aus Ruͤckſichten auf Geſundheit wollten jener Operation 
unterwerfen, von Juden gar nicht durften befchnitten werden. (Otho Lex. 
Rabb.. 1675. ©. 115.) „Aber dieß fpätere Judenthum, ja auch fihon bie 
Synagoge zur Zeit der Maccabäer hat den Sinn diefer Geremonie nicht mehr 
verftanden!® Gegen biefen Einwurf koͤnnte und ſchon hinlänglich die Erwaͤ⸗ 
gung ſichern, daß diejenige Bedeutung, über deren Verluft die Synagoge 
bed zweiten Tempels angeklagt wird, fo oberflaͤchlich und handgreiflich if, 
daß es unbegreiflich fheint, wie fie, wofern fie irgend einmal ba war, 
verloren gehen konnte. „Aber wirb weiter fortgefahren, der Gefeßgeber hat 
nur fürs Volt ſolche religiöfe Begriffe angebracht, um befto ficherer feinen 
mebizinifchen Zweck zu erreichen.“ ine eigenthümfiche Theilung in Cſote⸗ 
riſches und Eroterifched. Exoteriſch erfahren die Uneingeweihten, bie Beſchnei⸗ 
dung fey eine heilige, ja bie heiligfte Religionshandlung; die aber in das fo 
ehrwuͤrdig ſchon in der Vorhalle vorbereitete innere Gemach der efoterifchen 
Lehre eindringen, erfahren, die Ceremonie fey eine chirurgifche, prophylaktiſche 
Anordnung hierarchifher Sanitätöpolizei. Daß Mofes in vollem Ernſte der 
Beichneibung eine hohe, religiöfe Bedeutung beilegte, geht aus der Nachricht 
hervor, bie er'von deren Einfegung bei Abraham giebt und mehr noch aus 
ber oben berührten Erzählung von der drohenden Gefahr, welche Gott ‘über 
ihn verhängt, weil er diefen Ritus eine Zeit lang an einem feiner Söhne verſchob. 


5. 11. 


Die Beſchneidung iſt das von Gott angeordnete und alſo angenommene 
(acceptirte), vom Menſchen aber mit eigener Aufopferung vollbrachte aͤußere 
Zeichen ber Einwilligung in bie göttliche Vorbereitung auf bie Menfchwer: 
dung bed ewigen Worte, 

Unferer Mutter Eva wurde verheißen, daß ihr Same der Schlange ben 
Kopf zertreten werde. Es wurde eine Aufhebung der Folgen jened Rathes 
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zheißen, den ber Drade am Baum ber Erkenntniß gegeben hatte Wir 
fien, baß diefe Aufhebung lange nicht eintrat. Was follte mit dem Men» 
en in ber Zwifchenzeit werben? Wohl war ber Schmerz ber Geburt eine 
t Bundeszeichen, weil hier der Menfch, ben bie Luft irre geführt hatte, beim 
utritte in's Dafeyn fi ald einen durch Schmerzen erfauften und zu er 
fenben befannte; aber das konnte leicht als pur natürlich betrachtet werben. 

Wenn dad Erbarmen Gotted auch für diefe Menfchen forgte, Tonnte es 
z dadurch geichehen, daß fie fich bereit erklärten, an Gottes Rathfchluß zur 
ıfhebung bed Böfen fich zu ergeben und mit ihm zu wirken, vorauögefekt, 
jJ Bott diefe Erklärung annahm, Gott hatte jene Aufhebung durch Frucht 
wfchlicher Zeugung verheißen. Der Menſch Tonnte vorläufig, an das 
tevangelium ſich haltend, durch nicht ſtaͤrker feine einfchließliche Ergebung 
den Erlöferwillen Gottes und feine inbegriffliche Unterwerfung unter bie 
(gen der Menſchwerdung, bezeugen und hatte bei nichts ſolche Zuverficht 
tlicher Acceptation, als bei einer auf jene Unverheißung gerichteten Be 
rung und Pflege der Generatign.*) Er hatte vom Baum der Erkenntniß 
soflen, nun folte er in Luft und Schmerz erfennen (Adam cognovit Evam,) 
d fo folte aus dem Baum der Erfenntniß der Baum bes Lebens erwach⸗ 
» Das war jest fein tief gefallened Paradies, aus welchem burch Be⸗ 
ahrung und Pflege die Frucht des Lebens gewonnen werden follte Die 
flege und Bewahrung war ſchwer; denn feitdem die Stammeltern gefühlt 
ben, daß fie nadt feyen, hatte fich faft alles Gift der Begierlichkeit in 
3 Kräften der Fortpflanzung gefammelt, Statt eine Sehnfucht nach Er> 
ung zu befunden, häuften fie die Schuld. Wenn fie fich felbft über 
fen waren, fo wucherte der Baum der Erfenntnig in wilder Ausartung 
tt und erflidte die Hoffnung. Es mußte alfo auf die Quelle der Luft ein 
tegel des Schmerzend mit einer Beziehung auf künftige Erlöfung gebrüdt 
erden; biefe wurde bei der Einfeßung des Sacraments auddrüdlih von 
ott hervorgehoben, 

1) In wie ferne es eine fehmerzliche Operation gerade an bem Gliede fors 
st, welches die Generation vermittelt und zugleich am meiften der Gewalt 
 unordentlichen Begierlichkeit unterworfen ift, ift ed ein blutiges Opfer 
© die Pflege und Bewachung der Zeugung, ein factifhes Verſprechen, 


*) Plavius Josephus gibt als doppelte Hauptbeihäftigung der Juden merkwürdiger 
Beifean: ualısra di zayrıy xıpl xaıdorpopiavy pulosalovvre nal TO yukart- 
rev rouę vouous. Contra Ap. I. $. U. 
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dieſelbe gottefürchtig zu bemachen und zu pflegen, zugleich aber auch eine 
mit Selbſtopfer ımterflügte Bitte um Hinwegnahme ber menfchlichen Unvoll⸗ 
kommenheit in dieſer Hinficht. 

-2) In wieferne die Beſchneidung ausdruͤcklich Zeichen bed Bundes und 
Bund felbft genannt wird, ift fie nicht nur eine factifche Erinnerung deb 
Menſchen an den einen Gott und feine Offenbarung und Gottes an feine 
Berheißung, fondern vorzüglich eine thatfächliche Bezeugung ber Erwartung 
jenes Samend, der der Schlange ben Kopf zertreten folle. 

3) In wieferne enblich dieß Zeichen von Gott angeorbnet und accepfirt 
war, wurde ed zum Saccamente, ed wirkte einen Segen, wenigften® ben 
einer wefenhaften, factifchen Aufnahme in bie Hoffnung an die künftige Er⸗ 
fung, bie insbefonbere die Sünden der fleifchlichen Luft durch blutigen 
Schmerz fühnen follte. 


g. 12. 


Die Urfprünglictei ber Befchneibung bei den Hebräern betreffend, fo 
berichtet Herobot (2. 104.), fie finde fich bei ben Aegyptiern, Phöniziern, Kols 
ern, Syrern in Palaͤſtina und bei den Araben. Die Kolchier erhielten fie 
aus Aegypten; ob die Aethiopier fie früher gehabt haben, ober bie Aegyptier, 
entfcheidet Herodet nicht; ohne Zweifel aber ift fie aud Aegypten dorthin ges 
fommen, da wir bei den Indiern, anf die wir doch ein fo altes über Aethio⸗ 
pien ber mitgetheiltes Herkommen, zurüdführen müßten, keine Spur baven 
finden. Daß die Araber fie zur Zeit Herodots haben, wundert umd nicht, 
ba Ismael befchnitten wurde. Die Phönizier, ober Ganaaniter hatten fie 
zur Zeit Jakobs (Genef. 35.) und zur Zeit Davids noch nicht. *) 

Unter den Syrern verftcht Herodot die Hebräer felbft, wie ber Zuſat 
„in Paläftina“ bezeichnet. Die Aegyptier, welche alfo einzig noch übrig bleiben, 
befehnitten ihre Kinder erft im vierzehnten Jahre (St. Anıbros. de Abrahamo 
c. XII.), wie die Ismaeliten; nur bei den Prieftern war ed Borfchrift 
(Jablonsky, prolegomena zum Pantheon &. 13 ff). Warıım ſollten die 
Aegyptier diefen Gebrauch nicht eben fo gut den Hebräern abgelernt haben, 
wie er von ihnen auf andere Voͤlker überging?**) 


*) Et percussit (David) ex Philisthiim ducentos viros et attulit eorum praeputis 
et annumeravit ea regi ut esset gener ejus. 1. Reg. 18, 27. 


w) Allerdings heißt e8 Sof. 5, 9., tie Schmach Aegyptens fey von ben Juden 
genommen, indem ſie beſchnitten werden; aber diefer Ausdruck fagt nicht noth⸗ 


Bern aber auch, was unerwieſen ift, bie Beſchneidung vor Abraham 
ki den Aegyptiern geweſen wäre, fo wäre fie bei ben Hebraͤern doch in dem 
Sinne, ber ihr geiſtiges Weſen ausmacht, originell, Noch Niemand hat 
anch nur verfucht, zu zeigen, baß bie heibnifche Beſchneidung Zeichen eineb 
kınbeB mit Gott und eines ſolchen Bundes geweſen fey. 
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Die nähere Beflimmungen über das Ritual dieſes Sacramented im altın 
zende gibt die Bibel nicht; die Zrabition aber, welche nothwendig mit dem 
ewußtſeyn ber altherkoͤmmlichen Uebung neben dem biblifhen Worte herlief, 
t und manche nicht unwichtige Vorfehriften hierüber aufbehalten. 

4) Kenn fih ein ſchon befchnittener Heide zum Judenthum wendet, fo 
zb doch, um dad Blut bed Bundes von ihm zu bringen, an ber Stelle 
e Befchneidung eine Wunde gemacht. 

2) Nur die wegen eingetretener Hinbernifje über den achten Tag nad 
e Geburt verfchobene Beſchneidung weicht dem Sabbath; wenn aber ber 
bie Zag feit der Geburt ohne Hinderung mit dem Sabbath zufammenfält, 

wird der Ritus vorgenommen. (Talmud, Schabbath fol. 128. 6. ©. 
ghtfoot zu Soan. VII, 22.) 

3) Ein kranker Knabe oder Profelyt wird nicht befchnitten, bis er genest. 

4) Jeder kann befchneiden, (praeputiatus, servus, parvulus) auch 
ne Stau, jedoch nur wenn kein Mann zu haben iftz eine Heide darf es 
ht, jedoch ift die Beſchneidung von ihm nicht ungültig. — Die ndm- 
hen Beflimmungen, wie bei der Taufe. — 

5) Die verfchiedenen Segenfprüche und Zeftlichkeiten der heutigen bei 
eſem Alte haben ſich gewiß erft nad) Mofed gebildet; doch läßt fich nicht 
veifeln, daß dad Meifte davon in der Zeit des zweiten Tempels fich ſchon 
figefeßt bat. 


wendig, daß ihr voriger Zuftand der Unbefhnittenheit in den Augen der 
Aegyptier ſchmaͤhlich geweſen fey, fondern es kann damit gerade dab Gegentheil 
grfagt feun: Das, was an den Aegyptern fo ſchmählich jey, fey nun von ihnen 
genommen; ganz einfach aber erflärt fidy der Ausdruck durch den Umftand, daß 
die Sfraeliten bei der Vollziehung diefer Befchneidung vom Lande Befig nehmen. 
So lange das nicht gefhehen war, lag der Hohn der früheren Zwingherren 
auf Iſrael; die Pharonen Ponnten läfterlih behaupten, der neue Herr und 
König, den fie am Sinai erwählt, verforge fie nicht fo gut, wie die ägyptifchen 
Könige es gethan haben. Vergl. Nr. 16, 14. 
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Die Auswaͤhlung eined Pathen, — baal berith (dominus foederis), 
ober Sandak genannt, — gehört zu den wichtigſten Vorbereitungen auf bie 
Geremonie, welcher zehn Sfraeliten beiwohnen folen. Auf dem Schooß des 
Sandak oder Pathen, der verfchiedene Refponforien forechen muß, gebt bie 
Handlung vor. Die Gebete find zum Theil traditionelle Zeugniffe für bie 
Nichtigkeit der oben gegebenen Deutung ber Beſchneidung. Wenn dad Kind 


an der Synagoge ankommt, begrüßt man es mit ben Worten: Benedictus 
qui venit.“ *) 


$. 14. 
e. Die Erldfungshoffnung. 


Die Beſchneidung für fi) war eine fortwährenbe Appellation an eine 
kuͤnftige Erlöfung, und ebenfo die Opfer, da niemals bad Blut ber Böde 
eine Sünde tilgen Tonnte (Hebr. 9, 12.) Die Patriarchen hatten aber auch 
beftimmte, formelle Ankündigungen und Erkenntniffe einer fommenden Hülfe 
gegen bad Boͤſe und feine Folgen. Eva hat vieleicht geglaubt, in Kain 
ben verheißenen Meffias zu gebären, ba fie fprah: „Einen Mann babe ich 
von Bott ber geboren.“ Abraham hat nad) dem Ausſpruch Chriſti mit freu» 
biger Sehnfucht auf die Ankunft des Erlöferd gefchaut: er fah fie und freute 
fih. (Joan. 8, 56.) Jakob ſprach beim Scheiden von dieſem Leben im 
tiefer Rührung die Wahrnehmungen feiner prophetifhen Erkenntniß aus 


”) Ehe es von Weibern bis an die Thüre der Synagoge getragen wird, bat A 
dort der Sevattermann auf einen Stuhl niedergelaflen, und Die andern Juden haben 
ſich um ihn geftellt. » Hierauf fommen einige Judenknaben, unter welchen ber 
erfte eine große Fackel, nebit zwölf Beinen Bahslichtern, nad der Zahl ber 
zwölf Stimme Iſraels, voranträgt. Hinter diefem geht einer mit einem zwölf⸗ 
edigten Becher voll Wein, worüber der Borfinger den gewöhnlichen Bors umd 
Nachſegen fpriht. Darauf Einer mit dem Beſchneidungsmeſſer. Ihm folgt ein 

° Anderer mit dem Pulver, welches nach vollbrahtem Schnitt dem Kinde auf 
die Wundegeftreut wird. in Anderer trägt den Linnen, mit welchem das Slied, 
verbunden wird. Darauf wird ein Becher voll Wein getragen, aus welchem ber 
Beichneider einen Mund voll nimmt, wenn er das Blut mit dem Runde ae 
faugt, und foldyes nachher entweder auf die Erde, oder in eine Schüſſel mit 
Sand ausfpucdt. Auf diefen folgt einer mit einer Schüffel vol Sand, in web 
hen die Vorhaut geworfen wird. Endlich kommt einer mit einer Schüſſel vol 
Del, in welcher feine reine Baummolle liegt, die man auf die Bunde des bes 
fiynittenen Kindes legt. Sie verzeffen auch nicht, Gewürze und flärfende 
Sahen mit herbei zu Ichaffen, damit fie folhe im Ball der Noth haben, went 
etwa dem Pathen unverfehens eine Schwachheit zußoßen follte.« Bodenfhag IV. 
Seite 62. 
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Jene. 49.) und verweilte mit befonderm Ernſte bei dem Stamme Jude, 
6 dem der Schiloh, auf welchen die Wörter harren, kommen ſolle. 


§. 15. 


das Heidenthum als Uebergang zur Religion der Synagoge 
So ausgeruͤſtet ſollten die Patriarchen nun ſich auch bemühen, auf'den 
ümmern des Paradieſes mit Truͤmmern der paradieſiſchen Menſchenkraft 
n Keim eines neuen und hoͤhern Paradieſes durch feſte Hoffnung und kraͤf⸗ 
jes Tugendbemuͤhen zu hüten und zu pflegen. Huͤten ſollten fie ihn und ihren 
fammenbang mit der bamit verbundenen Hoffnung dadurch, baß fie Die Kennt: 
j des lebendigen, wahren, Gottes fefthielten und zwar ald eines Gottes 
r Baͤter d. h. im biftorifchen (entſprechend dem apoftolifchen Charakter 
e hriftlichen Religion) Verband mit den Thaten der Offenbarung, Segnung 
d Berheißung vom Anfang ber. Diefe Pflicht überlieferten fie an bie 
uhkommen, welche den wahren Gott nur ald einen Gott der Väter, einen 
ott Abrahams, Iſaaks und Jakobs von vorgeblichen Göttern unterfcheiden 
mten. Der Ueberreft des verlomen und der Keim eined fünftigen Para: 
(eB forderte vor allem eine Ausſchließung alles Goͤtzendie nſtes. Die 
chtigſte Seite ded mofaifchen Geſetzes war eine Polemik gegen das Heiden» 
um. Aber nicht nur, um die rechte &ehre, um Kenntniß von Gott und da⸗ 
it den Grund aller Sittlichleit und aller Hoffnung auf künftige Heil zu 
wahren, mußten die Kinder der Synagoge gegen dad Heidenthum wachen, 
dern auch bewegen, weil die heidnifchen Spfteme zu Pflanzfchulen 
: Sittenlofigkeit und namentlich der Unkeufchheit geworden waren, welche 
Direft dem Fundament ded alten Bundes entgegenwirken mußte. Was 
ft der verberbten Natur gegenüber einzeln und in der Form der Vers 
bung zu befämpfen war, mußte im Heidenthum ald ein mächtiged Syſtem 
d als vorgebliche Religion beftritten und ausgeſchloſſen werden. Die inis 
n Religionen waren, weil verkehrtes Willen immer verkehrte Thun zur 
ige bat, und dieſes, ruͤckwirkend den Irrthum immer höher fleigert, bleibende 
falten zur principiellen Vertheidvigung, Beſchoͤnigung und Fortpflanzung 
5 Böfen. Die Macht der Verfuchung, die dort im Paradiefe ald Schlange 
lockt hatte, Fam jet bald ald Macht des bämonifchen Schredens, bald als 
densgenuß, bald als flolze Satansaſceſe. Dad Land, in welches bie 
fraefiten zu ziehen hatten, war umgeben unb angefüllt mit der gefährlichften 
rt folchen Heidenthums. Der meſopotamiſche Sögendienft hatte den Stamm⸗ 
Beligiäfe Wltertgämer, 2 | 
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vater der Hebräer nach Kanaan getrieben, und weil er gehorfam wor der 
dortigen Gefahr der Abgötterei geflohen war, follte er dad Land ber freue 
bafteften Gögendiener zum Lohn, aber damit auch (in feinen Enkeln) bie 
Aufgabe erhalten, fie mit Anftrengung zu belämpfen, und ihren Irrthum 
zu überwinden. Auf folche Weife hatte fich durch Veraͤnderung ber alten 
Schlange auch die Pflicht des „ Hütend*, des „MWachend* verändert, Das Pe 
ſitive iſt zwar älter, ald das. Negative; aber die Offenbarung Gottes im ber 
Form der mofaifhen Gefeßgebung ift eben fo. gut jünger, als die irrigen 
Syſteme der benachbarten Heidenvoͤlker, wie bie formellen Glaubensdekrete 
der Kirche gewöhnlich jünger find, als bie ihnen widerfprechenden Härefien 
Die mofaifche Gefeßgebung und dad ganze religisfe Leben und Weben ber 
Sfraeliten Tann nur begriffen werden, wenn eine Kenntniß jener heidniſchen 
Gulte voraudgeht, gegen welche fich letzteres muͤhſam genug ohne Unterlaf 
wehren mußte. 


Zweiter Abſchnitt. 
Das canaanitifche und mefopotamifche KHeidenthum. 


— — 


Baal und Aſtarte. 


$. 16. 


Der Eultud des Baal und der Aftarte, welcher im Religionsſyſteme ber 
canaanitifchen Völker, und auch, wenn gleich unter andern Benennungen,. im 
babylonifchen Gößendienfte, obenan fteht, trägt die Kennzeichen einer bualiftifchen 
Weltanſchauung an fih. Baal ift nämlich der indifche Siva ; feine Gattin Aftarte 
oder Baaltis (Mylitta), ift die indifche Naturgdttin Parwati, wie aus meh ' 
term Umfländen erhellt”) Baal, (Her, Gemahh, ift Ueberfegung bes indie 


*) Gine Berührung der Babylonier mit den Indiern anzunehmen, hat ohnehin Peine 
Schwierigkeit und it im Parfismus, der fid) fpäter in Babylon feftfepte, Durch «in 
beftimmtes Beifpiel vermittelt; die Canaaniter aber wohnten in frühefter Zeit 
nah Herodot und Berofus ae perfiihen und arabifchen Meerbuſen. Der ' 
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Kies Ramens dieſes Gottes Ifa. *) Beider Symbol ift der Phallus. Mit 
beiben find Sonne und Mond, Saturn und Feuer. in engfter Beziehung. Beide 
find fowohl Goͤtter der Zeugung, als auch ber Zerſtoͤrung. Der Cult von 
beiven it von Menfchenopfern und Unzucht begleitet. Beide find Höhen: 
Götter. Im Culte von beiden zeigt fih Natur, Götters und Menfchenbereich 
auf gleiche Art verſchmolzen. Sind fie felbft identifch, fo liegt die Identität 
ihrer Gattinnen, Aftarte (Mylitta) und Parwati von felbft nahe. Diefe zeigt 
fi) aber noch inöbefondere dadurch, daß beide Princip der Geburt und Ver: 
wefung find, unb auf gleiche bacchantifche Meife verehrt werden. Eine Stelle 
bei Plautus, welche dad Wefen der Aftarte ausführlicher bezeichnet, koͤnnte, 
ind Indiſche übertragen, ohne Anftand zugleich ald treue Darſtellung der 
großen Naturmacht Parwati oder Durga gelten: **) 

Diva Astarte, hominum deorumgue® vis, vita, salus rursus eadem 


quae est 
Pernicies, mors, interitus, mare, tellus coelum, sidera. 


Wenn ed wegen diefer und mehrerer anderer übereinftimmender Momente 
durchaus nicht voreilig ift, beide Götterpaare für die nämlichen zu halten, 
(womit aber eine landeögemäße Abweichung im Einzelnen, minder Wefent: 
lichen nicht in Abrede geftellt wird), fo wenden wir uns, um bie mytholo⸗ 
gifhe Bedeutung von Baal und feiner Gattin zu verftehen, an Siva, deſſen 
Dedeutung in Indien durch uralten Dienft theild in den Bilderwerken, theils 


Sivakult it der ältefte in Indien, und die alten Traditionen von fehr ange: 
firengten Bemühungen, ihn zu verbreiten, find ohne Zweifel identifch mit den 
Sagen von dem Dionyfoszügen. Wenigftens find die älteren Momente im Bacchus: 
Dienfe in voller Hebereinftimmung mit der Idee der genannten indifchen Gottheit. 


*) Beiderfeits führen diefen Namen mehrere Götter; doch vorzugsmweile (daher im 
Hebr. Hab: banal mit Art.) der zugleich charakterifirende. 


**+) Plantus Merc. sc. V. act. IV. Ueber die Durga handeln: Transactions of 
the Society of Bombay vol. II. ©. 75. und Asiat. researches XVII. 211 ff. 
Auch die orphifhen Hymnen beftätigen das Zufammentreffen der Parwati mit 

- Afarte, indem fie dieſe (unter dem bei den Griechen geläufigern Namen Rhea) 

als Jungfrau (Kanja Durgä), ald Freundin bachantifhen Lärms, als Berg⸗ 
ei göttin, Lebens: und Todesfürftin charakterifiren: 

* - » Trommelumbraust, wahnraſende du, erzhallende Jungfrau — 

» Ehriame, edler Beftalt, des Kronos (Kala) felige Gattin; 

» Die fih der Berg’ erfreut und des furdtbaren Heulens der Menſchen; 
»O Allkönigin du, Kriegſtürmerin, tobenden Muthes; 

»Lügende Retterin, Löſerin, Urbrunn aller Erzeugungg — 
»Sünden⸗ und Todesgeſchick entſendend an's Ende des Erdreich. « 


Orphica ed, Tauehnits. ©. 68. 
2 8 
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in Feſten und in wichtigen Seiten bed Volkslebens, theils in ber Philoſophie 
dargelegt iſt. Wenn bie nicht fehr zahlreichen unmittelbaren Daten Uber 
bad Wefen und den Cult von Baal bamit übereinfliimmen, fo hoffen wie 
über ein Religionsfpftem, welches ber Offenbarung des alten Bundes mit 
fo einflußreicher Feindſchaft gegenüberfland, einiges Licht verbreitet zu 
haben. 





g. 17. 


Auf diefem Wege finden wir in Baal den bermaligen Herm und Be: 
mahl der Natur, den feinem. eigentlichen Weſen nach für fich abfolut neben 
ber Materie beftehenden Geiſt, der aber vermittelft dynamiſcher, feinerer, bei 
feiner Annäherung aus der Materie hervorgetretener Subftarigen, in ber mit 
feiner Annäherung aufgehenden Natur und durch fie ſich entfaltet. Weil 
durch ihm alle Erregungen des Stoffes zur Erkenntnig kommen, aber auch 
an ihm ihre Nichtigkeit inne werben, indem es nur zweierlei Weſenhaſtes 
gibt — ruhender Stoff und ruhender, bifferenzlofer Geift — fo iſt er ber 
Bott des Lebens und des Todes, Zeugung und Berftörung. Durch die Wer⸗ 
bindung nämlich der geiftigen Subſtanz mit ber materiellen helfen - zwar 
beide einander diefe uns fihtbare Mannigfaltigkeit hervorbringen, und in ihr 
zeigt fich ber Geiſt als Gemahl (Baal) der Leiblichkeit, ed entwickelt ſich 
durch ihn in ihr ein Aufeinanderfolgen von verfchiedenen Erſcheinungsmomen⸗ 
ten (Kronod, Käla wird dur Rhea, Parwati, Water vieler Gezeugten); 
aber wad ewig und wefenhaft getrennt neben einander beftand, kann mw 
zufällige Einigung eingehen, dieſe Momente müflen als pured Spiel wieder 
vergehen (Kronos frißt feine Kinder; Rhea ift Vernichtung und Rob; Giva 


als Bhairawa iſt fchredliche Wernichtungsmacht, ebenfo Parwati ald Durge.). | 


Im Dienfte dieſer dualiſtiſchen Weltpotenzen ift Zerftörung der Lebenden 


widlung eben fo gut Anbetung und Huldigung, wie finnlofe, taumelnde, 


ſchaͤumende Freude. Daher diejenigen, welche in biefem Religionbſyſteme nach | 
Vollkommenheit ringen, eine Aöcefe der Zerſtoͤrung oder des Bachantiemub 


üben, wie wir bald fehen werben. 


In wiefern aber ber Cultus fich nicht fo faft an die Vollendung, ab . 


an die nun einmal wirkliche Entwidtung hielt, alfo das Princip bes Geiſtes 
und ber Materie nicht in abftracter Getrenntheit, fondern in der gegenfeitigen 


Berührung und conereten Erfcheinung, jedoch ohne Werläugnung des im ' 
Hintergrunde ſtehenden Bieled auffaßte; müffen die Beziehungen, Weſen und 
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Reäfte, welche daB Leben in der Umgebung bed Menfchen hervorbringen — 
jeugung, Zeugungsorgane; lebensvolle Pflanzen, Thiere, Sonne — bie 
jͤchſte religiöfe Pflege erhalten, aber nicht eine Pflege zum Bleiben, ſondern 
um ergehen, weßhalb mit ber fcheinbaren Förderung bed Menfchenlebens 
u religioͤſer Preidgebung ber Keufchheit (befonders im Dienft der Mylitta 
der Aftarte) faft durchaus Denfchenopfer, Werflümmelung des Keibes, und 
deben zerfiörende Ummatur Hand in Hand gehen. 


g. 18. | 


‚Die durch daß Zufammentreffen ber Materie und bed Geiſtes entflanbes 
un Momente haben eine fcheinbare Selbftftändigkeit und erhalten als für 
ich beſtehende mythologifche Perfönlichkeiten befondere Werehrung, jeboch fo, 
aß dad einzeln an ihnen Vorkommende eben fo gut in ber Gefammtheit an 
em oberften Prinzipien — Baal und Aſtarte — verehrt und betrachtet wer: 
ven kann. So wird ber Mond, die Kiebe, nur als ſcheinbar befonderes Weſen 
xerehrt, ald Tochter, Sohn ber Aftarte; im Grund ift fie es felbft in ihren 
Beziehungen zu Baal, Wird Aftarte (die Materie) im Momente bed Bluͤ⸗ 
jens und Lebens der Natur (ald Venus) gefaßt, fo gibt ed auf ihrer Seite 
rin dltered, früheres Moment, bad des bifferenzlofen Stoffes und fo kann 
bon einer Mutter der Aftarte die Rede feyn. In der Verbindung beider 
Weſen (Geift und Materie, Baal und Aftarte) gehen alle jene Attribute, welche 
u ben Bedingungen des wirklichen concreten Lebend gehören, von einem aufs 
andere über; doch fo, daß alles, was im Beſtand des concreten fichtbaren 
kebens mehr activ und geiftig ift, eher dem Baal, dad mehr Paffive und 
Stoffifche eher der Aſtarte zugewieſen wird. In dem überall durchblidenden 
Streben, dieſe Einigung wieder aufzuheben, und zur urfprünglichen Abfolutheit 
beider Weſen zurüdzufehren, alfo im Beftreben einer Zerftörung der bewegungs⸗ 
reichen Lebenserfcheinungen hat der Baal als abfoluter Geift den Vorgang; 
Khea oder Aftarte ald Materie hat mehr Neigung, biefe Formen und Ent: 
widlungen im Gange zu erhalten (Rhea will den Kronos in ber Verzehrung 
feiner Kinder flören); jedoch, indem auch fie, ald ewig neben dem Geiſte bes 
fiehend, nur in fich ihr Ziel findet, fo ift auch fie eine Zerflörungsmacht 
(Parwati ald Durga; Aftarte ald pernicies.) 

Die erſte Eebendentwidlung, als Zolge ber Vereinigung von Geift und 
Materie, zeigt ſich in den Geftimen und Elementen. *) 


*) Die Unficht, daß Geſtirndienſt, Thiercult, Heroenverehrung u. f. w. nur Modi 





$. 19. 
Der Seftirndienf. j 


Die heilige Schrift erkennt felbft an, daß unter allen Helden deenge 
bie edelſten ſeyen, welche die Geſtirne, ober hohe, reine Naturpotenzen wit 
Luft und Feuer verehren. Sie werben im Buche der Weisheit (K. 13) ber 
mit entfchuldigt, daß fie fih dod) bemühen, Gott zu fuchen. Sie haben, 
audgehend von dem in jeder Menfchenfeele fprechenden Zeugniß Gottes fi 
aufgemacht, ihn zu fuchen, und haben nur darin gefehlt, daß fie auf ber 
gottfuchenden Reife zu frühe ſtehen blieben und die Lampen in dem Yalak 
bes Allmächtigen fo fhön fanden, baß fie Ihn felber gar nicht mehr zu ſehen 
begehrten. Wenn auch nicht nachgewiefen werben Tann, daß diefe Form dee 
Abgötterei die allerältefte fey *), fo finden wir fie doch im Orient fo früb, ai 
nur. und bie Literatur in’d Alterthum zuruͤck zu führen vermag. 

Schon Zob rechnet ed fih zum Verdienſte, daß er fich zum Afrakek 
nicht verlocken ließ: 

I Wenn ich das Licht beſchauet, weil es glaͤnzet, 

Und den Mond, den prachtvoll wandelnden, 

Und ſich bethoͤrte in's Geheim mein Herz 
Daß ich einen Handkuß hinwarf: 

So wär’ auch dieſes firafbar Unrecht, 

Denn ich haͤtte Gott verlaͤugnet in der Hoͤhe. 


(Kap. 31.) 


Eben fo früh (ungef. 1400 v. Chr.) finden wir bei den Indiern ben 
Licht⸗, Feuer: und Luftdienſt.“) Bon Indien hat er fi ohne Zweifel 
über Perfien und Defopotanien, und dann nad) Canaan auögebreitet. Aber 
weder bort noch hier zeigte er fich ald eine folche pure Elemeniasverehrung 
wie fie im Parſismus zum Theil erfcheint. ***) 


ficationen der Verehrung des Baal und der Aftarte, ald Geift und Stoff feyen, 
wird die Darftellung der befondern Gottheiten nicht zum Boraus beherrſchen. 


Die in blutigen nnd zuchtlofen Orgien betende ift ohne Zweifel älter. 
**) Frank, Viaſa L S. 68 ff. 
+) Man nennt den reinern Sterncult gewöhnlich, Sabaeismus, obwohl wahrſchein⸗ 
lid) ift, daß die Sabäer nur eine beftimmte Sekte der. indoperfifchen Lichtreligion 
geweſen find. Der Urfprung und demnach auch die eigentliche Bedeutung dieſes 
Namens ift nicht fiber. Gewöhnlich erklärt man ihn aus dem hebräifchen Zabs, 
welches ⸗Heer⸗ heißt, und in ber Bibel in der Berbindung mit Himmel — 
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“ Ba EEE TEE Sud 


#8 über die abflvachs Borfiellung. von Licht und: Wäre zu Perfogi: 
u übergogangen ;. bie Himmelölörper Leben; ihre Berehrung befchräntt 
t auf. ſolche Contemplationen, wie fie ſich etwa in. dem. Du Person 
nbawefte finden, nn Ion iin Obshungen 
cqam zärmenben ober Lüflern Kebenben Blutes. ' 


rn“ " r 
un 6. 20. 


E bin, die obern Schöyfungen, Geburten ober viekniche Entwic 
‚mit dem Geiſte verbundenen großen Raturkraft enthielten bie 
 Befkmmungsmonnte ‚für die irdiſchen Lebensformen, und nament- 
 Höchhe, im Menſchen erſcheinende. Daher empfigen jene Beiden 
re Verehrung groͤßtentheils mittelbar durch &terndienfl. "Der 
y der, wie es feheint, ben canaanitifchen hervorbrachte, war ünges 
1) folgendem Syſtem georbnet. *) Sie zeichneten fieben Planeten, 
: Gefonders Sonne und Mond, vor Allem and; mit ihnen wirkten 
ben des Thierkreiſes zu ben unten Geftirneinflüffen auf Erden, zu⸗ 
, ‚Der Tpierkreis, welchen bie Schrift (2. Kön. 23, 5.) Maſſaloth 
en) nennt, wurde in zwoͤlf Zeichen, jedes Zeichen in dreißig 
zeder Grad in fechzig Minuten eingetheilt. Jedes Zeichen zerfiel In 
ckane, wovon jeder einen Schutzherrn hatte. So haͤtte der ganze 
eis fechundbreißig Genien, welche Rathsherren (Bulaei) genannt 
Unter jedem dieſer Genien ſtehen drei andere geringern Ranges 
er jedes ganze Zeichen ein hoͤherer. Dazu werden auch noch vierund⸗ 
andere Bilder, außer dem Thierkreis, gezogen. In dem Reife des 
iſes ſelbſt bewegen ſich die ſieben Planeten. Sie beherrſchen bie 
des Zodiakus nach den verſchiedenen Ordnungen von dieſen; unter 
rehmen aber Sonne und Mond die erſte Stelle ein. Durch fie herrſcht 
und Aftarte über alle tiefern Regionen, ohne bie eigenthümliche Wir: 
Ingelner Planeten auszuſchließen. Wie 'ein und biefelbe Aftarte (Pras 
8 Princip ded Lebens und des Todes verehrt wird (vgl. Lucina), fo 


binmelsheer — die Gefammtheit der Ge ftirne bezeichnet. Heißt aber Zaba 
ür ich Sternhimmel? Lautet der hebr. Name der Babder Zebai oder vielmehr 
Labi ? Es iſt wegen des letztern Umſtandes vielleicht beſſer, als Wurzel das 
nd. S’obha Licht, Planet anzunehmen, fo daß S’obhi, ein planetarius, Licht⸗ 
after, Lichtanhänger hieße. Die perfifchen Sofis (Allumbrador, Illuminaten) 
Ind michammebanifch veformirte S’obhi’s oder Puritaner. 


Bergl. Börse, Mothengeſchichte der ofatifhen Welt. ©. 277 fi 
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erfcheint Baal ober Siva größtentheild ſegensreich in der Sonne, im Jupiter 
(und Merkur); hingegen feindlich, vertilgend im Satum und Nars; bie 
Aftarte nur als Venus und Erde gut, ald Mond aber zweideutig. 


ii. 


g. 21. 


Nichts Tag diefer Betrachtung der Geſtirne näher, als Aftrologie, deren 
Heimath Chaldaͤa ift (daher ihre Adepten geradezu Chalbäer heißen. Dan. 2* 
2. 4), und bie Verfertigung von allerlei Talismanen.) 

Indem man folhe Talismane von verfchiedener Art für Organe ber 
obern Sternenkräfte anfah und auch durch gewiſſe Eonftruction ber Nempel 
die himmlifchen Einflüffe faflen zu Tönnen glaubte, wurben felb von ben 
eigentlihen Sternanbetern Tempel mit Bildern gebaut. Zu folchen Arab 
Bildern gehören bie: 


&. 22. 


Sberapbim”) 


Man könnte fie für erlaubt und rechtmäßig halten, wenn man bloß auf 
die Stellen Ruͤckſicht naͤhme, welche dieſelben im Beſitze von ſonſt feommen 
und angeſehenen Perſonen ſehen laſſen, wie (1. Koͤn. 19, 13.) und Geneſ. 
31, 19. oder Oſee 3, 4., wo dad Verlorengehen der Theraphim neben dem 
der Opfer und ded Ephod den Zufland der Verwerfung Tennzeichnen ſoll. 
Indem aber Joſias (2. Kön. 23, 24.) bie Theraphim neben dem Böen 
hainen ausrottet und bei Zachariad (10, 2) diefen Bildern falfche Orakel zu 
gefchrieben werden, fo ift es fisher, daß fie mit zu dem Zubehör des Goͤtzen⸗ 
dienſtes gehörten, und daß die biblifchen Perfonen, bei welchen fie fich finden, - 
bierin eben das göttliche Geſetz übertreten haben. | 

Die nähere Beichaffenheit der Theraphim ift nicht von allen Bibelerklaͤrern 
auf gleiche Weife dargeftellt worden. Die Rabbinen fagen, man habe einen Men 
ſchenkopf einbalfamirt und unter die Zunge deöfelben ein mit einem Gößennamen 
befchriebened Golbplättchen gelegt, und ihn, fo zubereitet in eine Niſche ge 
ftellt, bei welcher Kerzen gebrannt worden feyen, wenn man einen Orakel⸗ 
ſpruch babe erfragen wollen. (Pirke Elieser, c. 36. bei Buxtorf lex. 


*) Darüber am ausführlihfen Athanasius Kircher, Oedip. I. 

”r) Die Bulg. behält nur einigemal den hebr. Namen bei; (Richt. 17, 5. 18, 14. 
17. Diee 3, 4.) fonft fept fie idola (Seneſ. 31, 29. 34. 35, 1. Kön. 15, 28. 
oder statua 1. Fön. 19, 13.). 





a V Oral): Dieſe Erliksung mäide Menfipenepfer voranbfeien, 
und wirktich der halb. Paraphraft zu Geneſ. 31, 19. that, much deſſen 
ae der Kopf eineh geſchlachteten Erſtgebernen zu faldhen: Abenglauben. 
zgebramdht worden. Obwohl biefe Auffaffang uns fehe frembartig von 
W: weh ‚Daher von neuern Gelehrten”) ſchlechtweg verworfen werben I, 
bie od) dem wild amdfchweifenben Aberglauben des imefogotantifchen 
mißgfiemeh ganz analeg md erhält durch ben: Umfienb Wahrſcheinlichkeit, 
Die Gattin Davids durch einen Teraphim, ben fie ins Meit legte, Sie: 
— glauben machen Ponnte, Dord, ben fie guifen wollen, 
wi: 
DBssere glauben, man habe banınier Kalitwmane zu verichen, bu 6. unter 
Inten Plenctenafpecten gegoffene Figuren ven einem beflinunten Miete, 
IIE einem gewiſſen Planeten in Beziehung gedacht wurbe.. Ionen wunbe 
We Kraft zugeſchrieben. Der Drient kennt fie noch heut zu. Tage gar 
Per: Wielleicht war damit eine Beziehung auf ben aͤghptiſchen Bett 
zpi6 verbunden; wenigftens iſt bad bie Meinung eines arabifchen Schrift 
ne ve äguptifcpen Goͤtzendienſt. (Bei Am. Kircher, Oedip. I. 
) | Eu 
Wu Ve Hebraͤer zur Beit der Richter fich auch mitunter an foldhe 
Aiſche Drakel wenbeten, fehen wir aus Richt. 18, 5. und daß biefe 
sgaheit noch bis in ſpaͤte Zeiten herab fich erhalten, aus der angeführten 
b’de8 Zacharias. Die einzelnen Planeten, fo wie Sonne und Mond 
ie auch eine befonbere Berehrung. 
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Saturnus, (Kiun) wurde von ben Sfraeliten bereit auf bem Zuge 
gelobte Land gngebetet. (Amos 5, 25.) Die arabifhen Gternbiener 





38. von Winer bibl. Realwörterbuch. II, S. 706. 

Diefer Anſicht flieht entgegen, was von Richors Gebrauch eines ſolchen Bildes 
berichtet iR. Man müßte nur annehmen, diefe Talismane hätten die GeRalt 
eines Kopfes gehabt, wie jener, den Albert der Große gegoffen, der bi. Thomas 
aber zerbrocdhen haben foll. Tostatas in Genes. 31. „Erant quaedam capita 
ex metallo in quodam certo tempore et sub certis siderum aspectibus et con- 
jenctionibus planetarum facta..... . fecit hujus modi caput Albertus wagnus 
de ordine prasdicatorum quod discipulus ejus St. Thomas quodam die confregit. 
Die Meinung, «6 feyen Penates, Hausgötter geweien, würde nicht verworfen 
werden können, wenn fie nur irgend eine hiſtoriſche Gtäge hätte. 
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verehrten ihn am Samödtag in einem fechBedigten fchwarzen Tempel, in bem 
fie ihm umter Bebeten um Schonung in ſchwarze Kleider gehuͤllt einen alten 
Stier opferten. . Er wurde öfters ald Mann mit einem Affenkopfe und bem 
Schweife eined Eberd dargeſtellt. In der Rechten hielt er ein Sieb, in de 
Linten eine Schlange, was bie Zeit, aber auch die Zerftörung finnbilbet. *) 
"Mars, in ber heiligen Schrift nur als aſſyriſcher Planetengott (Nergal 
2. Koͤn. 17, 30.) aufgeführt, wurde ale vother Mann gebildet, der im der 
Rechten ein gezuͤcktes Schwert, in ber Linken eine eiferne Geifel hielt. Sein 
Tempel war roth angeftrichen, ober von rothem Steine, man opferte ihm mit 
biutbefprengten Kleidern einen Kriegsmann, der in eine Grube gefloßen wurde. 
Venus, nach Einigen von Iſai. 65, 11. ald Meni aufgeführt, wurde aud 
roth gebilbet, im der Rechten eine Oelflafche, in der Linken einen Kamm haltend. 
Safean warb ihr flatt des Weihrauchs angezündet, ihre Priefter, in weiße: 
Leinwand gekleidet, trugen koſtbare Diademe und Fingerringe, Weiber ver. 
sichteten des Nachts ihren Dienft, nur einmal im Jahre wurde er von Maͤn⸗ 
nern, aber dann, wie Poffenfpiel, unter Scherz und Lachen beforgt. | 
Mercur, in ber heiligen Schrift Iſai. 46, 1. Nebo genannt, (bes 
babylonifhe Oannes und Agyptifche Hermes) galt ald Schugherr bed Willens 
und ded Handels. Die Araber verehrten ihn am vierten Wochentage, indem fie 
ihm einen der Schreiblunft Tundigen Züngling zum Opfer brachten. Er war 
Hermaphrodit, theild dem Lichte, theild der Finſterniß angehörig. **) 
Supiter, auf den in der Bibel nad) Einigen Gad Iſai. 65, 11., minber 
wahrſcheinlich aber Bel Ifai. 46, 1. Ser. 50, 2. 51, 44. Dan. 14, 3f. 
binweiöt, galt als ein Geſtirn von glüdbringendem Einfluß. Das Recht, 
die Geſetze, die Religion flehen unter feinem Schutze; er verkuͤndet Würde, 
Seelenftärke, Weisheit und bezeichnet Priefter, Könige und alles Anſehen in 
der Kunft der Aftrologie. 


7 
g. 24. 


Dieſe Sternmaͤchte finden wir auch in Canaan, ſelbſt von den Hebraͤern 
verehrt. Im getrennten Reiche Samaria wurde dad „Heer des Himmels“ 


*) Im Indiſchen ift Kala, der Planet Saturn, eine Form bed Siva und ber Zeit, 
Chronos. So gehört der Saturn ohne Zweifel auch dem Baal. 

vx) Auch Siva ift Mannweib ardhanara-isa. Eine eigenthümlihe Art, den Merkur 
zu verehren, ift die Ceremonie, welche die Rabbinen markolis nennen, wenn 
anders die Beziehung auf Merkur nicht bloß aus dem Laut gerathen if. ©. 
Bustorf ler. hald. f. v. 


dem Stier und Neben Baal: verchrt, 3. Alm: 47, 16,:bael Aui- 
Mltpe Befet obeifirafe barauf gelegt hatte. (Deuter. 17, If, 29) 
1" Monoffeb ließ fogar im Tenthel {u Jeruſalem Afkralcult“ ausäben, 
Kin. 20, 3. Unter bem Heer bes Himmeld find natärlih Mond und 
KRIEG vorzüglich Begriffen, "eidje iwoch inimitreibatt? als Ne bochergehen · 
— Organe von Mia oe: Mit ih Bar Lu 52703 


bin 












“ Dur Der 

Sn wieferne daß weihfie var 
ducgnet, Het 6 mlschet husch-ı 
wird fie mehrmals unter den Iſtaciten 4] 

BL 2. 19, 13.7, 18. 44, 19; 

hehe Bi At der Mehr nähe ea ‚ei ru 

Hlkktern Stellen bloß, daß ihr Kuchen geblacht wenden⸗ ie 
—* den Mond zu verehren, Bien wir Defmegen nicht ir Erding 

i Rotigen brauchen, weil er dort mämlich gedacht wurde, wie in 
* ber Deus Launus fpäter für die ältere Isani (Iſis) eiteitt, welche 
3 ve canaanitiſchen Himmelskoͤnigin entfpricht. 

Ohne Zweifel dürfen wir dagegen in Canaan im Mondculte die Ans 
Kung der Hompflange **) fuchen; wenigftend finden wir hier zum Thelle 
Bande der Drufen, die ſich durch ein hanfartiges Kraut Chaschisch) in 
chantiſche Begeifterung verfegen, auch im Dienfte der Mondgoͤttin Scha⸗ 
nenhaften Bachantismus. Unter ber Annahme eined beflimmten religios⸗ 
xtionirten Aufregungdmitteld wird es auch erflärlicher, daß Dfee in 
me Gtrafrebe gegen bie abgöttifchen Ausſchweifungen der Ifraeliten neben 
ı Opfern umb neben ber Unzucht bie Trunkenheit ald befonbers hewortre⸗ 








Bergl. den Anödrud der heil. ‚seit, daß die Sonne den Tag, ber Mond bie 
Reit beherrſche. Geneſ. I. 


* Auclepia, in Yaläftina in der Gattung asc. syriaca häufig. Der milhige Saft 
eine 


iR ſaarf. Bieleiht if das (1. Kön. 15, 13.) vielgedeutete 
Mlanzung von dem Monde geweihten buteis frondosis, die im udiaen paldsa 
keifen. 
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tende Wergehung bezeichnet (De 4, 11. bef. 17. Bol. Sei 28, 1.3.7. ° 


5, 11. 22.*) g. 26 


Die Sonne 

Obenan fteht die Sonne, beren Verehrung wir unter verfchichene | 
Kormen bei allen alten Wölfern finden. In Canaan war ihr Dienfl fee - 
verbreitet und die Hebräer ließen ſich vielfach zu demfelben verführen, obſchen 
im mofaifchen Geſetze, in’sbefondere auf fie, Todesſtrafe gefeht war (Deuter. 
47, 3.), wie bereitö bemerkt iſt. Es gehört zu ben betrübenbften Wahrneh⸗ 
mungen Ezechield, daß er fehen muß, wie Iſtaeliten in Palaͤſtina fich gegen 
Dften wenden, und mit einem Zweig das Angefiht berühren; wie denn bie 
Darfen (Zendaweſta TIL 204.) bei ihrem Morgengebet zur Sonne, eintn 
Bündel von Granat:, Tamarisken und Palmenzweigen in Händen halten. 

Fruͤher, noch geraume Zeit vor ber Zerftörung Jeruſalems durch bie 
Shaldäer, Magen Sophoniad (1, 5.) und Jeremias (19, 13.) über abgoͤttiſche 
Verehrung der fammtlichen Geſtirne, (bed Himmelsheeres,) worunter vorzugb⸗ 
weife die Sonne begriffen feyn muß. Wir lernen aus ihnen, daß auf den- 
Dächern der Häufer die Gultuöftätten bereitet waren. **) 

Bas fonft für aftronomifches Obfervatorium hätte gelten koͤnnen, wurde 
hier heidniſche Kapelle. Dieſe Sonnenaltaͤre auf den Haͤuſern kommen in 
der heil. Schrift unter dem Namen hammanim **) vor. Um den Sonnen 
cult volftändig zu machen, hielten ſich vornehme, abgöttifhe Juden aud 
Sonnenroſſe. (2. Kön. 23, 11.) In dem audgebildeten perfifhen Sonnen 
culte wurden auch eigene Sonnenpferbe gehalten, welche bei öffentlichen Aufs 
zugen reich geſchmuͤckt mitgeführt wurden. Pferbeopfer, die bei den Perſern 
fih zeigen, Tommen in Canaan nicht vor. Daß aber gerade dieſes Thier 

*) ®ich Taky-eddin Makrizi bei Sacy chrestom. ar I. ©. 113. Die bacchantiſche 
Aufregung ift eben fo gut im Gefolge des Baaldienftes in fofern er Sonnen⸗ 
eult iR, wie beim Monde. Bei den Dionyfoszügen wird befanntlich die Rebe 
überall eingeführt. Wir finden fie auch in Paläftina, und die Propheten klagen, 
taß fie durch Gögendienk verwildert fey. Daß aber gerade die Rebe genannt 
wird, ift zufällig; in Indien ift die calotropis gigantea unter dem Namen arka 
der Sonne geweiht. 

“) Strados Nachricht von den Nabatäern (I. XVI. 784.), daß fie über dem Haufe 
Altäre bauen und bei Tage unter Weihrauhduft der Sonne Tranfopfer brin- 
gen, erläutert die in den genannten Stellen liegende Beziehung auf die Gonne. 
©. Winer Realler. Art. Sonne, 

**) Go erflärt Aben Esra zu Zenit. 26, 30 das Wort. Andere Rabbinen finden 


Bilder der Sonne darin, aber auch mit dem Bemerken, fie feyen auf den 
Daͤchern aufgeſtellt worden. 


enderer Wegichung zur Sonne gebacht wurde, hat feinen Grund viel⸗ 
in ber altinbifhen Thiertypik, welche im Pferde bad ganze AU und 
ers im. Auge die Sonne abgebildet findet; *) im Auge ‚legt aber dar 
des Dferbes ); und wirklich Tann man ſich denken, daß, wie 
er Zuge des Pferdes dad ganze Thierreich und wenigſtens bie gasnpe 
der Pferdes uns entgegenfhaut, durch bie Gonne bad AU und anbfice. 
ai — 6. N. 8R * 
je weg sißtig a fo, in dem Seemtin cine Hofe Vacheae 
Lichtes, ober überhaupt nur folche gereinigte Raturverehtung, wie 
Varſunms bietet, zu ſuchen, zeigt fich an ihrem Cultud, welcher in 
und Unzucht auf dadfelbe Syſtem bimvelät, das ‚oben als 
R: Doclimub charakterifirt wurde. Dan höre über mefepstamifen 
St. Ephrem reden ): 
a.“ tft, der nicht die Sterne fömägte? 
WDes Schicſal nennen fie blind, ’ 
Dr Eine Etraßenläuferin den: Mond, a Be 
a: ich einer Bublerin fellen fie Die Benab ber. \ | 
„ Swen nennen fie weiblich unter den Sternen, 
Und nicht find ed neue Namen, 
Kamen ohne Bedeutung, diefe weiblichen Namen, 
Beller Wolluſt find fie felbft. 
. Denn da fie die Weiber aller find, 
Ber unter ihnen Tann fittfam feyn, 
Ber unter ihnen Feufch, 
Der nicht nach der Wögel Weiſe feine Ehe triebe? 
Den Mond und die Venus haben die Chaldaͤer dazu beſtellt, 
Männlich find die übrigen fünf 
Das Weib eined Chaldäerd kann ihn beſchaͤmen, wenn er eiferfüchtig iſt, 
Weil fie ſich nach feiner Sternin richten muß. 
Auch muß er feine Tochter ermahnen, 
Daß fie eine Schülerin des Mondes werde, 
‚ Und Buhlfchaft lerne. 
Wer (anderd ald die Chaldaͤer) hat bie Feier. jener unfinnigen 
Goͤttin eingefuͤhrt, 
An deren Feſten die Weiber Buhlſchaft lernen? 















G. Equus Mundi, in Franks Vjasa. ©. 51. 
So Ofen, allgem. Naturg. 1838. VII. ©. 1220. 
Bei Seſenins, Eommentar zu Iſai. IV. &. 340. 
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. 28. 


Die Ausſchweifungen des Mylittacultus in Babylon, der auch eine aſtrale 
Seite hat, find bekannt genug (Vergl. Herod. 1, 144.) und ber Prophet 
Jeremias weißt mit warnendem Unwillen in feinem Briefe an bie Erulanten 
auf die Gräuel hin, welche ihren Slauben und ihre Sitten auf gleiche Weiſe 
bebroßten. (Baruch 6, 43.) Nur eine ſolche Sternverehrung, welche im ben 
Seftirnen die dualiftifhen Mächte eined in der Materie gefeffelten und zur 
Freiheit firebenden höchften Geiſtes und auf ber andern Seite einer in fpie 
Iendem Leben aufgeregten dunklen Materie glaubt, Tann bergleichen Graͤnel 
als Acte der Religion annehmen. 

Wie dieſe beiden Maͤchte in der Sternenwelt ſich bei ihrer gegenſeitigen 
Bereinigung manifeſtirt, zum Theil auch in ſcheinbaren Zeugungen, bie aber 
doch eigentlih nur Entwidlungen find, untergeorbnete Wefen ihrer Art her 
vorgebracht haben, fo finden wir fie auch in der untern Natur, bie mit ben 
Planeten im engften Bezug gebacht wurde, hervortreten. Defterd wird bie 
ganze untere Elementenwelt weiblich gedacht, und in fo ferne der Parwati ober 
Mylitta zugeeignet; in wie ferne aber doch auch hier fich ein Unterfchied bed 
mehr Materiellen und mehr Geifligen zeigt, herrſcht ‘im Feuer Baal, im 
Waſſer und in der Erbe aber Aftarte vor. Wie daher im Indiſchen Siva auf 
Seuergott ift, finden wir den Baal ald Feuergottheit befonberd von den Am⸗ 
monitern unter dem Namen Mole (Milkom oder Malkam, vgl, wegen 
der Indentität von Baal und Moloch, die Stelle Jer. 19, 5. fo daß ſich 
legterer nur als eine bloße Erfcheinungsweife des erftern darſtellt) in der 
Bulgata: 


$. 29. 
NMoloſch) 


verehrt. Sein Dienſt fand ſich aber auch, wenn gleich nicht gerade mit den⸗ 
ſelben Namen bei den canaanitifchen Voͤlkerſchaften und verpflanzte ſich bis 
nad Garthago, wo ihn die Glaffifer Kronod oder Saturnus nennen. 6% 
ift der fchrediiche Siwa-Bhairama, dem in Indien Menfchenopfer gebracht 
wurden, oder die mit ihm gepaarte Durga. **) 


*) Er if der irdifhe Repräfentant der finftern Kräfte, die fih in Saturn und 
Mars geoffendart haben. 


xx) Golgende Stelle aus einem indiſchen Drama (Theater der Hindu's. Weimar, 
1831. 2, Thl. ©. 56.) if, obwohl zunaͤchſt vom Dienſte der ſchrecklichen indi⸗ 
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Die See som Finderfuffenden Krems iſt tif, M en Ei, Am 
Mini feiner eigenen Schoͤpfungen. Sie iß das unvenmeidliche Erachnit 
xAaũiſtiſchen Veltbetrachtung, welche in den: Greatugen. nichts, al hie 
tigen Bewegungen einer Taͤntzerin vor einem ‚nur aus MBINRL, heil 
inenben Seiſte ſieht. Solche Schöpfung muß zerſtͤrt werhen, fo bald dar 
Mefich: micht mehr beluſtigen will. Dieſe Zerſtoͤrungsluſt im, Sehensprindip 
über am beſten durch Feuer autgebrädt, indem dieles Zerſtoͤrungbelenumt 
he mit der Leben gebenden Wärme" zufommenhängt.. Die werfiahenden 
Bödefe, weiche einen ſolchen Bott. kennen, ſtimmen in. feine Berfibeungänuft 
uaub Tonumen ihm mit Menfchenopfern zuvor... Dft Haben bie grauencxregen⸗ 
Wöpfer ben Sm, durch freiwillige Verzichtamg auf den Mitgeynß ing 
Ügsihänten Menſchenlebens, die Laune des ſchreccüches Wefenb. von-ge 
en: Bernichtungen zuruckzuhalten, oft iſt ed aber purer Kat: der daͤmoni⸗ 
Winbacht. Nichts war gewöhnlicher, als Kinderopfer. Bu dieſem De⸗ 
küpenın bie Statuen des Molod) (oder Kronos) inwendig hafl und werben 
'aaben her glühend gemacht. Chern, ungeheuer groß, einen Gtierkopf,anf dem 











Men karte handelnd, nicht unpafiend, um uns in die analogen Umgebungen 
" der Melochſsaltäre hineinzudenten und daran die Warnungen und Gtrafreden 
der Propheten, aber aud die lockende Gewalt der geheimnißsollen, dämonifchen 

Majekät diefed Eultus über die fo oft verführten Iſraeliten zu bemeſſen. Die 
- Grieferin ſagt: 


Auf meinem Sup arrt meiner sanfe Ehre; 
Die hohlen SH ‚ die som NRaden mir 
Berunterhän en, geben Role Töne, 

enn fie jufammenfchlagen 
Un Platten, , . irn Hüfte mir umgürten. 

in 

Heil, Heil Tſchamunta (ARarte), maͤcht'ge Göttin Heil! - 
Dein Treiben rühm ich laut, wenn in dem Tanz 
Der mit Entjüden Siva's (Molochs) Hof erfüllt, 
Dein Fuß im Wiedertreten fpornt die Erde, 
Das Ei des Brahma zittert Durch den Stoß, 
Und in den Abgrund gähnend, wie die Hölle, 
Stürzt ungeftümm die fi ebenfache Fluth. 
Die Elephantenhaut, die dich bekleidet, 
Schwingt ſich bei deinen Schritten auf und nieder; 
Den galbmond auf der Stirn zerreißet dir 
Der Krallen Wirbelſchwung — und aus dem Auge 
Zilk tröpfelnd Nektar nieder, jeder Schädel, 
Der dir dein Halsband ziert, grinst (audervofl 
Die Seifter zittern drob, und winfen Beifall 
Es fällt der Berg vor Deinen mäd. gen Armen, 
Um deren Länge dunkle Schlangen fid 
Mit ſchwellender Geftalt in Knoten ſchlingen, 
Und Flammen bligen von der ragenden Tara, 
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menfhlihen Rumpfe tragend, firedten fie Hände aus, als wollten fie etwas 
empfangen. In die glühenden Arme wurden bie jungen menſchlichen Schlacht 
opfer gelegt, und rollten dann in ben feurigen Bauch hinab. In Karthage 
wählte man zu ben regelmäßig wiederkehrenden Opfern biefer Art bie ſchoa 


fin Knaben aus den edelſten Familien; fpäter kaufte man Kinder armer 


Eltern. Als aber darauf die Stadt durch Agathokles bebrängt wurde, glaubte 
man, der Gott züme über die Abänderung und ftellte ein Opfer von zwei⸗ 
hundert Knaben aus den vornehmffen Häufern an. Bei der Opferbanblumg 
durfte fich Feine. Trauer aͤußern; die bangenden und öfter weinenden Kinder 
mwurben durch Lieblofungen aller Art befchwichtigt. Auch die Mütter mußten 
dabei feyn, und durften keinen Schmerz blicken laffen. Während des Opfat 
wurbe dad Sefchrei der armen Kleinen durch eine lärmende Mufit von Zrew 
mein und Pfeifen erſtickt, damit Tein menfchliches Mitleivögefühl die wilde 
Luft des Iebenverzehrenden Gottes ſtoͤre. Manchmal vervollſtaͤndigten bie 
Driefter die Gereigonie dadurch, daß fie fih mit Meflern verwundeten, u 
ihr eigenes Blut in's Feuer ausgoßen. *) er 


§. 30. 


Noch ſchrecklicher waren bie greuelhaften Weihungen der edelſten chend 
kraft des Menfchen, die auch in's Feuer geworfen wurde, wie bie Stelle 
Levit. 20, 2. Si quis dederit de semine suo idolo Moloch, morte 


moriatur, andeutet, *) Es ift unrichtig die Darbringung ber Kinder im ' 


euer des Moloch von einem bloßen Durchführen dur dad Feuer, eine 
bloßen Februatio zu verftehen ***), die heil. Schrift fagt an mehreren Stel⸗ 
len ausdruͤcklich, daß die Kinder dem Feuer zum Fraß gegeben, daß fie 
gefchlachtet worden ſeyen. (S. 3. B. Ezech. 23, 37. 16, 20. Bgl. Weist. 
12, 5., wo auch Genuß des Opferfleifches erwähnt ifl.) 


g. 31. 


Der afiyrifhe Adrammelech feheint, nad der Bebeutung des erſten 
Theiles des Namens im Perfifchen, zu urfheilen, ebenfalls ein Feuergott 


”) In Movers: »Die Phöniier ıc. u. ſ. w. S. 383 ift der Zuſammenhang ber 
Mylitta mit Moloch dargethan. 
**) Aben Esra ;. d. St. 
er) Weil der Ausdrud häebir baesch, traducere per ignem gebraucht if. Deut. 
18, 10, 2. Kon. 16, 8. 0. 
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ſeyn. (23. Kin. 17, 31.) Sein Cultus wurde mit dem bes 
men Anammelcch, Nibchas und Tartak, welche beide ’bie inner⸗ 
ebe im Dunkeln waltenden Potenzen des Saturn und Mard zu 
a, und mit dem des gleichfalls unerklaͤrbaren Afima durch aſſyriſche 
Seman verſiaut. 2. Kon. 17, 30f. ”) 


2. 5. 32. 
br —Heroendienſt. 


Ip die Gottheit in den Elementen zeigt, fo und noch mehr in den 
1488 befremdet daher nicht, wenn außgezeichnete Regenten als 
Manifeſtationen gewiſſer Gottheiten vorkommen. 

3 fich erklären, voie der babylonifche Bel zugleich als Gott, als 
Über und als König verehrt wurde. 

ſe ſcheint Semiramis ald eine Art von Inlarnation der Mylitta 
haben. Die Taube, das Sinnbild dieſer Goͤttin war Amme 
Bein und erſcheint deßhalb als Sinnbild des affgrifchen Reiche, 
m fie auf Babel uͤberging. ) Vielleicht gehört ber fogleich zu 
Ahammus (Adonid) auch in die Kategorie derjenigen Gottheiten, 
' Rinder oder Inkarnationen bed oberften Wefend gelten wollten, 


Rabbinen fagen, Alma fey in Bocktgeſtalt abgebildet geweien. Er wäre 
ver dgyptiiche Mendes, eine thierifhe Repräfentation des Priapus⸗Beel⸗ 
rx. ©. über Mendes Bochart Hieroz. P. I: L. U. co. 43. Bil man 
kimchi, welcher anführt, daß Nibchas auch mit Nun geichrieben werde, 
an, eine hebr. Etymologie verfuchen, fo wird man wohl durch Lad Bellen 
en Hund und dadurch auf eine Gottheit, wie Anubis, alfo auf etwas 
Merkur Nahes rathen. — Nah den Rabbinen ift Tartat durch einen 
Dargeflellt, was an Typhon oder Priapus erinnern würde. — Anammelech 
nad) einigen Rabbinen die Geflalt eines Pfertes, was auf Sonnendienk 
a würde, Adrammelech aber, wie Tartaf, erfhien ale Efel. Andere aber 
jenem die Gehalt eines Phaſanen, diefem die eine Pfauen. Die Suc- 
benoth 2. Kön. 17, 30. find eine Mepräfentation des Plejadengeſtirns 
zõſ. poussiniere; sacwi heißt nimlich der Hahn) in Form einer Henne mit 
yühnern; wenigſtens fagen die Rabbinen, dieſes Idol fen als Sluckhenne 
ſtellt geweſen; (S. Kirher, Oedipus I. ©. 355.) Auffallend if, daß 
tb benoth mit sikivahana, dem indifchen Kriegsgott zuſammenklingt, wel⸗ 
mf einem Pfau Siki fährt und von den Plejaden erzogen if. Die Vulg. 
Jen Namen unverändert. 

. 35, 38. 46, 16. 50, 26. nad einigen Auslegern. Hiemit if fiher in 
potamien diefelte mythologifche Epoche eröffnet, die in Indien mit Biihnu’s 
15 Awatara anbebt. 

Htestpämen, 3 
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Hätten wir audführlihere Nachrichten über die vorberafiatifchen alten Bis 

giondfufteme, fo würben wir ohne Zweifel mehrere ſolche Götter aufftheen 

koͤnnen. 
$. 33. 


Wie aber im Menſchen ſich das hoͤchſte ober ein hoͤheres Weſen offen 
baren kann, fo wurde in der irdiſchen Natur ein enger Zuſammenhang mit 
der Gottheit gefucht. Jedoch, wenn man nicht dab Ganze ald Pan verehrie, 
fo galten nicht alle einzelnen Erſcheinungen barin ald gleich gültige Spurm, 
Manifeftationen, Organe der Gottheit, fonbern nur folche, welche man nah 
einer geheimen (daͤmoniſchen) Kenntniß mit beflimmten Momenten ber Gett⸗ 
heit in nothwenbigem Zufammenbhang glaubte. *) Oefters wird bie Geſchichte 
der. Goͤtzen auf Erden zur Quelle ber Verehrung beflimmter Raturgegenfbänbe, 
indem durch ſolche entweder. irgend einmal wohlthätig auf bie Menſchen ge 
wirkt worden ift, ober indem eine beſtimmte Gottheit in Geſtalt oder ven 
mittelft eined Thiered u. ſ. w. etwas in ber Mythologie Wichtige erlcht 
bat. Noch gewöhnlicher war aber die Verehrung folcher Naturerſcheinungen, 
bie vermöge ihrer unmittelbar in’d Auge fallenden Bedeutung den Begik, 
welchen man von der Gottheit oder einzelnen Momenten in ihr hatte, fine 
lich anſchaulich machten. Solche mythologiſche Hierogiyphen zeigen ſich in den 


heiligen Höhen, Hainen und Bäumen. 
§. 34. 


Die Auswahl von Höhen für Altäre ift nicht an und fir ſich heidniſch. 
Abraham foll auf einem Berge feinen Sohn opfern, auf einem Hügel bei 
Silo wird die Bundeslade aufgeftelt, fie kommt fpäter auf den Berg Sion 
und endlich auf den Hügel Moriah. Berge find einfache Symbole der Er 
bebung zum Himmlifchen, ber Entfernung von den Niedrigkeiten des menſchlichen 
Treibens, und in foferne die geeignetften Stellen ber Außerlichen Verehrung 
Gottes. Diefer Grund jcheint auch die Perfer beflimmt zu haben, ihre 
Sottheit auf den hoͤchſten Bergen zu opfern Anders aber ift es in . 
den Qulten, mit welchen es bie heilige Schrift größtentheild zu thun 
bat. Hier hat tie Höhe eine Beziehung auf beftimmte Goͤtter. Namentlich 
iſt der große Baal, der indifche Siva, Berggott, wie feine Gattin Berg 





*) Man vergleihe die orphifhen Hymnen auf die verſchiedenen Naturgötter mit 
jedesmaliger Angabe des den einzelnen ziemlichen Rauchwerkes u. f. w. 


D % ? 


ine, Meng mb Kegel find fein Cpmibol. Der Häge-im Eultus 
(fen von ber heil. Scheift mit fo großem Abſcheu genannt; weil 
b. der von ben Canaanitern, wie von ben Indiern yerchrien Ben 
iſt. Daher war durchaus Bein eigentlichen Mer, fondern nur 
wg nothwenbig, mit. einem Antritt. Diefe Tünflfichen Hoͤhen 
wer dem Namen Bamah fehr häufig in ber heiligen Sqhrift vor, 
wit beutlichen Beziehungen auf ben umreinen Dienft, der Damit 
Wer. ( Ezech. 16, 17.) j 
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ben fanden fi Haine und einzelne Bäume, welche nach näher 
herien Bezug hatten. An und für fi iſt ter Baum einfaches 
des Lebens, befonberd ein immergrüner, wie Geber, Cypreſſe, 
beineiche ‚ Palme, Aſoka. Die heilige Schrift wendet namentlich 
W.Gebern öfters in diefem Sinne an. Das Heidenthum taftete 
7 Pflanzenwelt an. Zwar ſollten auch ihm die Baͤume Sinn⸗ 
ſeyn, aber fie wurden nicht nur durch allerlei zauberiſche 
iur Tempel⸗ ober Altarumgebung geweiht, fonbern ihre Bedeutung 
Bgmbole wurde auch durch fittenbefledende Beziehungen vermittelt 
we bei ihnen ausfchweifender Cultus ſtatt; auch wurde ihnen eine 
bdaͤmoniſche Kraft zugefchrieben. Diefe Bäume, mitunter auch 
gebilbete Haine, führen den Namen Afchera. ) Sie durften, 
daupthaar des Nafirderd, nicht zugefchnitten werden; wenn nur 
urch Menfchenhand abgeriffen wurde, waren fie entheiligt. (Miſch⸗ 
D.) Sie waren der Schugort von allerlei Gebräuchen (vergl. 
37. die Zaubereihe bei Sichem, vielleicht biefelbe, unter welcher 
enbilder und Amulette vergrub Genef, 35, 4.). Unter ihrem Schatten 
fert. Diefem Schatten wurde magifche Wirkung zugefchrieben (Miſch⸗ 
Inter folhen Bäumen ald den lebendigen Sinnbildern bed Lebens und 
8 fanden auch fchändliche, unzüchtige Orgien ſtatt, ) daher mahnt das 
es fo ernſt: „Du ſollſt einen Heidenbaum Cascherah) pflanzen 
kiſchnah Abodab farah €. TI. $. 7. Burenhun. IV. &. 377. Die Bub 
wählte dus Wort Jlueus, das zwar in fofern nicht immer genau if, als 


nen Hain und nicht einen einzelnen Baum bedeutet, aber doch auch wieber 
ern am beften if, als e6 den Begriff des gottgeweihten Gehölzes ausdrüdt. 


icht auch Orakel durch Weiber. ©. von der alten Heidenpalme au Medinah 
ager bist. orient. ©. 231. 
2” 
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bei dem Altar bed Herrn beined Gottes, ben du dir machefl;« (Meuterom 
16, 21.) daher die Aufforderung, diefe Bäume, wo fie in Canaan getroffen 
würben, umzuhauen (Erod. 34, 13. Deuter. 7, 5.) und fie zu verbrennen. 
(Deut. 12, 3). Diefed Gebot wurbe vielfach übertreten. 

Die Propheten Hagen viel darüber, und -wenn fie, ber Synagoge Gi | 
bienft vorwerfend, fi auöbrüden, fie habe Buhlerei und Ehebruch getrieben 
unter jeglichem grünen Baum, fo ift Feine Urfache vorhanden, bie Worte in 
allegorifch von einer geiftigen Untreue zu verftehen. 

Statt eined Baumes, ded lebendigen Symbold der natürlichen Beugungb 
kraft, wurden häufig freiftehende hölzerne Säulen angewendet. *) Nicht felten 
fommen ſe neben den Heidenbaͤumen vor. 


$. 36. 
Thierdien ſt. 


Die beſondern Thiergeſtalten find lebendige Amulete; die Aſpecten ſind 
in ihnen aufgefangen und wandeln gefeſſelt auf Erden herum. Mehr, ad 
Pflanzen und Bergmaflen bie verehrungswärdigen Principien barftellen konnten, 
müflen e8 die Thiere Pönnen, wenn einmal ein ſolches Spitem, wie bad dem 
Boalgult zu Grunde liegende, angenommen ift. Indeflen kommen doch wenige 
Spuren eines Thierdienſtes in Paldftina vor, wie benn auch ſelbſt Indien 
hierin nicht fo weit wie Aegypten ging. Nur Schlangens und Stierverehrung 
finden wir in der Keßergefchichte bed alten Teſtamentes aufgeführt. Im ber 
Schlange ſchien fi) die dunkle, mächtige, treulofe, zerſtoͤrungsluſtige, vom 
Auge des höchften Geifted, wie von einer Muſik zu den Hiftrionenfünften 
des Schaffens aufregbare Naturgewalt veranfhaulicht zu haben , baber dk 
Aegyptier ihren Thyphon (hebr. Ziph’on Schlange?) ald eine mächtige Bott: 
beit verehrten. Und wenn bie Hebräer jene ehrene Schlange, welche Mofeb 
als Gnadenbild in der Wuͤſte aufgerichtet. hatte, unter dem Namen Nehusch- 
tan bis auf die Zeiten des Ezechiad (720 v. Chr.) verehrten, fo if vieleicht 
darin ein Beſtreben zu erfennen, die Neigung zum Schlangencult der Natur 
göttin mit einer Ehrfurcht gegen das Werkzeug göttlicher Hülfe zu befchönigen. 
An Babylon hatte dad Wild diefer Göttin (die Diodor Sic. II. 9. Rhea 
nennt) riefenhafte Schlangen neben ſich *), und ohne Zweifel ift jener Drache, 

*) Mazebah lüßt fih nirgends als Statue in tem und geläufigen Sinne nachweiſen. 
“) Im Inriihen fteht die Battin des Siva, die Naturgöttin Durga in innigker 


Beziehung zu den Schlangen, ja fie führt ſelbſt den Namen der großen Schlange 
des Abgrundes Anantd. Spüter wird fie Schlangenfeindin. 


37 


..ben 'Bufägen ber Krchlichen Verſion zu Deriel finden (R. 14) 


$. 37. 
Day— om 


Pr iſt die Gottheit Dagon, die wir zu Azotus und Gaza treffen, 
28 ff. 1. Sam. 5, 1 ff. 1. Macc, 10, 837.) nichts anderes, als 
Baturgöttin, oder ein weiblicher Genius ihrer Umgebung, bie wir in 
Werten mit einem menſchlichen Oberleib und mit einem Schlangen⸗ 
bett finden. Da indeflen nach Philo (S. 28. ed. Drelli) Dagon 
I; fo muß man entweder eine Darflellung des mit Schlangen ges 
ua alſo) Baal in ihm vermuthen, ober, weil Dag bean boch Fiſch 
Echlange heißt, annehmen, daß bier ſich in Phönizien eben fo gut 
&pur von dem fpätern Dienfte bed bekanntlich auch in Fiſchgeſtalt 
Diſchnu, wie bei den Babyloniern im Oannes finde. Cine andere 
Dffenbarung Baald im Xhierreih kam den Sfraeliten aus einem 
ben Gebiele zu, welches fonft für die Juden nicht fehr gefährlich 
‚ey ſcheint.) 
§. 38. 

Das goldene Kalb, Stierbienft. 


golbene Kalb, welches am Berge Sinai, kurz nach dem Auszuge 
nd verehrt wurde, während Mofes auf dem Berge war, (Exod. 32) 
eutendfte Form des Thiercultus unter den Hebraͤern geworben. *) 
: dem Bilde eined Kalbed oder Stiered (Palm 106, 20 bat ben 
chor, Stier, von dem goldenen Kalb gebraucht) jenes göttliche 
fien Einwirkung die Juden den glüdlihen Ausgang aus Aegypten 
zu verehren, konnten fie durch die bisher gewohnte Anfchauung 
s und Mnevis⸗Cultus veranlaßt feyn. 


| Zuſammenhang der indiſchen mit der aͤgvptiſchen Mythologie hat außer 
‚len befonders Dthm. Frank dargethan. 

ki dringt zu Exod. 32. (ed Buxtorf. S. 1038) eine nicht unintereffante Tra- 
oa Über die Berfertigung des goldenen Kalbes vor: Cum vero projecissent 
am in ignem in cuppam fusoriam, venerunt magi Arab et Rab qui ascen- 
sat cum filiis Israel ex Aegypto et fecerunt vitulum istum arte magica; 
autem dicunt, Micham fuisse ibi, qui egressus est de medio operis lateritii, 
jao exereitabatur, (Israel) in Aegypto; fuisse autem im manu ejys nomen 
aminam, in Gun Moses scripsisset verba: aleh Schor, aleh Schor (aseende 
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Der Hapir Stier, ber von der Seele des Oſiris belebt (Jablonaky 
panth. 1. IV. c. 2.) ober body unmittelbar vom Mondlicht (Herod. TIL. e. 
28) empfangen, und daher mit bem Monde in einer unmittelbaren Be⸗ 
ziehung geglaubt wurde, galt ald bad heiligfle unter den vergötterten Thieren. 
Er wurde mit großen Zeierlichkeiten zu Memphis in feinen Tempel eingeführt, 
auf eine prunkvolle Weile gepflegt, zu Orakeln gebraucht und am Ende 
feierlich beftattet. 

Verwandt mit ihm. ift der Mnevi⸗Stier, welcher der Sonne ori 
if. Seine Verehrung, befonders in Heliopoliß gepflegt, warb nicht. fo. eifrig 
betrieben, wie bie des Apis. Weide find Symbole der zeugenden Naturfraft, 
daher wenigſtens ber erftere, der den Diskus auf dem Kopfe und den fogenammien 
Nils oder Myfterienfchlüflel vor fi bat. Siva, der Mondgott, hat im 
Indiſchen auch einen Stier zu feinem Repräfentanten im Thierreich. 


g§. 39. 
Kalub. 


Mit dieſem einzigen Naturſymbol war der Weg zum ganzen autſchwa⸗ 
fenden Baalcult angebahnt, weßhalb Mofed fo fireng gegen die Achänger 
des goldenen Goͤtzen verfährt. (Exod. 32.) Nach der Trennung ber noͤrd⸗ 
lichen zehn Stämme von der Davidifchen Dynaftie wurde indeß ber naͤmliche 
Gögendienft, und zwar an zwei’ Orten, in Sichem und Phanuel (jenfeitd des 
Jordan, am Jabbok, wo Ierobeam einen Palaft hatte (Joseph. Antig. VI. 
0. 3.) von dem erſten Könige der fchitmatifchen Dynaftie eingeführt: (1. Kön. 
12, 25.) Serobeam hatte nämlich bei feinem Aufenthalte in Aegypten, wo 
er bid zum Tode Salomo's Schuß fuchte, den aͤgyptiſchen Goͤtzendienſt fen, 
nen gelernt und fand es aus politifchen Gründen nothwenbig, durch eine 
Nationalreligion des neugegründeten Reiches eine Wiebervereinigung mit dem 
Haufe Davids zu verhindern. Er fcheint die Aufftellung des goldenen Apis 


bos, ascende bos) ut ascendere faceret in iis arcam Joseph & medio Nili, 
quibus verbis recitatis laminaque in cupellam projecta, vitulum prodiise. 
Diefe Tradıtion läßt namlich vermuthen, daß es den Sfraeliten, weiche bie 
Gedeine Joſephs bei ſich führten, nahe gelegen fey, ihn unter dem Symbol 
eines Stieres zu verehren. Man vergleiche im Segen Jakobs (Geneſ. 49) 8. 
6. ix'ru schor u. V. 22 ale-scbur. (supra murum.) Als Parallele vgl. auch: 
Num, 21, 18. @inige Gelehrten glauben fogar, der Apisdienit fey aus der 
Verehrung ded Patriarchen Joſeph entitunden. Vossius de orig. Idol C. I, 
c. 29 u. Spener, de leg. Hebr. I. IL. p. 370. Das Wappenbild Ephraims war 
ein Stier. 


Wohle, ver Augen gehabt zu haben, denn hie Emuthigung, den neu 
wm Bildern. zu, dienen, iſt biefelbe, wie bort. (Trod. 33, 8. u, 1. 
Bu-A8) „Gehe, bad find, beine Götter o Ifrael, bie dich herauf⸗ 
ünben aus Yrgpptn. „Ein Bewußtſeyn, bee man biefe Goͤten als . 
RX vorfellen buzfte, war freilich nicht ſchwer ie die Anerkennung 
Kan Wetusreligion der canaanitifchen Staͤmme einzuführen. Es gelang. 
Mai welch, den außlänbifchen Bögen faſt allgemeine Anerlennung 
‚ daher ihn die heilige Schrift Öfters als Muſter ber Gettiofige 
mb ihm beſonders Volleverſuͤhrung vorwirft,. (1. Kou. 15, 26. 
„Die Propheten drohen fehr ernſt wegen Diefer Abgotterei (> B. 

& 13,2). Es if wahrſcheinlich, Daß ber iſreelitiſche Kinig Dia» 
imneb von den golbenen Kälbern dem König Phul von Affgrien ſchicken 
‚um von ihm Hilfe zu erhalten. (Dfee 10, 5. 6. 5, 6 vergl, mit 2. 
5, 19f.) Rach einer: rabbiniſchen Tradition. (seder olam; auch der 
Ian. kennt fie) iſt die betrügliche Ablieferung eines chrenen flatt des 
Waldes an den König Salmanaſſer ) bie naͤchſte Veranlaſſung zu. 
Diefes Koͤnigs geworden, welcher Samariens Untergang berbeiführte, 
"Gefolge der Naturverehrung in diefer Weiſe mußte ſich nothwenbig 
FBeiypfogerii finden. Wenn die Entfaltung ber wirflichen Welt nichts 
B din durch die Werührung eined abfoluten Geiſtes und einer abfoluten 
I hewergerufener nothwendiger Proceß, warum follte der Menſch nicht 
boceß verſtaͤrken, befchleunigen ober meffen? 


§. 40. 
Zauberei und Baprfagerei 


Bir finden die Zauberei und das Wahrfagerwefen neben der Religion, wie 
sum der Erkenntniß neben dem des Lebens. Sie if, um nicht bloß dar⸗ 
nfücht zu nehmen, was fie nach ber Anficht der Baalsverehrer ſeyn mochte, 
it⸗ loſes Erkennen. Ein Innewerden von einem außer der von Bott ges 
m Lebensbahn Stehenden und eine finnliche Verbindung mit den Lebens⸗ 
m ber Natur, eine wilde Ehe mit der (gefallenen) Ratur, bie nothwen⸗ 
on Ehebruch in der Beziehung zu Gott zur Folge haben muß. Wenn 
ser bei den Juden gewöhnlichen Ueberfegung der Stelle Geneſ. 3, 26 
dürfen, fo wurbe bereitö zu ben Lebzeiten Adams, nämlich in ber 























kiss 


Yse 10, 5. fol darauf Bezug haben. 
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britten Generation feit ber Schöpfung, unter Enos, Zauberei getrieben: „De 
mals wurde dad Audfprechen bed Namens des Ewigen profanirt.* *) 

Jene Heroen, welche nach ber heiligen Schrift aus der unrechtmäßigen 
Verbindung von Gottesſoͤhnen (Sethiten) und Adamstoͤchtern (Kainitinen) 
hervorgingen, waren. Männer des Namend (ansche hasch-schem), "web 
zwar berühmte Männer bezeichnen Tann, aber doch wegen ber Hervorhebung 
des (beftimmten) Namens, ungezwungener als Zauberer erflärt wirb, welde 
den Namen, der über alle Namen ift, den Namen fchlechtweg mißbrauchen 
(baale hasch -schem); oder mit foldyer Benennung ber Dinge umgehen, welche 
auf die angerufenen Dinge wirkt, welche alfo auch ſchlechtweg ber (eigentliche) 
Name genannt werden kann. Ein der göttlichen Strafe in der inuan 
wohl proportionirtes Verbrechen. 

& 41. 

In der erneuerten Menfchheit bildete fich vorzüglich bei den Nachkommen 

Chams die Zauberei aud. Die ſchwarze Kunft hielt fih an bie ſchwarze 


Haut. In jenem Vergehen, wodurch Cham den Fluch auf ſich lud,lag 


dieſe Richtung vorgebildet. Er hatte mit Luft und Hohn die Bloͤßfe feines 


Vaters gefehen; da ihm fein Segen und feine Verföhnung gegeben wurde, - 


welche bie Entwicklung diefed Suͤndenſtammes gehemmt hätte, fo trieb es ihn, 
auch die Bloͤße ſeiner Mutter zu ſehen, und daran ſein Ergoͤtzen zu haben, 
und daraus am Ende ſeinen Gottesdienſt zu machen. Die Natur, aus der 
er geboren war, die ihn fort und fort pflegte, hat ihren Kindern die Quelle 
ber Lebenserzeugung und Lebensnaͤhrung verhuͤllt. ) Die Zauberei entfernt 
dieſe Verhuͤllung ohne Scheu und Scham durch Hilfe des unreinen Geiſtes. 
In Aegypten »9 und in dem von Chamiten anfangs beherrſchten Bas 
bylon finden wir daher die eigentliche Schule und Heimath der Zauberei. 
Als Moſes im erſteren Lande auftrat, kaͤmpfte mit feiner von Gott verliehe⸗ 
nen Wunderkraft bie Kunft einheimifcher Zauberer, Die Tradition nennt be 


) Was freilich auch auf Gögendienft gehen kann, indem hier die Bezeichnung, 
welche nur auf das ewige alleinige Weſen gehen foll, einen Geſchöpf zugewen⸗ 
det, alfo profanirt wird. 

) Sie läßt uns die erften und eigentlichen Kräfte und Mittel und Wege nicht erfen- 
nen, durch Die fie Kryſtalle formt, Barden ſcheidet, Pflanzen keimen, Frücht⸗ 
entftehen läßt u. f. w. 

») Daher in Talmund Kidduschin f. 49. verso fprühmörtliher Grundſatz: zeha 
Maaß Zauberei ift der Welt zugefommen, davon hat Aegypten neun Dad 
erhalten, 
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onberd zwei, Jambres und Jannes, an deren Dafeyn um fo weniger. zu 
weifeln ift, da der Apoftel Paulus (2. Tim. 3, 8) biefelben anführt. *) 
Bir ſehen aus ber heiligen. Schrift, daß ter aͤgyptiſche Zauber wenigftens fo 
del vermochte, in einer Nachäffung der göttlichen Wirkung durch Mofes und 
laron, Stäbe zu Schlangen zu machen; (Erob. 7, 11) das Wafler in Blut 
u verwandeln (7, 22), Froͤſche über dad Land kommen zu laflen; (8, 7.) 
ber bald war feine Macht erfchöpftz befonders in den letzten Plagen, welche 
Bott über Aegupten kommen ließ, lag, wie die heilige Schrift fagt, das 
Biendwer? der Zauberfunft darnieder. (Weish. 17, 7 u. w.) 


4. 


In den mit Aegypten verwandten Cananiterſtaͤmmen in Paläflins war 
ie Zauberei fchon vor dem Einzuge ber Sfraeliten in's Land aud) ganz ein» 
eimifch geworben. Die Sfraeliten nahmen häufig zu canaanititifchen Schwarz: 
ünftlern in Krankheiten und andern Unfällen ihre Zuflucht. In den Zeiten ber 
Bfäthe des bierarchifchen Staates müffen diefe Magier ungefährt fi) ausgenom⸗ 
ven haben, wie die Zigeuner in Ungarn. Näcft diefen Wölkerfchaften treten 
efonderd die Babylonier oder Chaldder als Zauberer auf, ebenfalld wieber 
murch ihre theilweiſe chamitifche Abfunft an den Frevel Chamd gefeffelt. 
Dieraus ift zu erklären, warum bie heilige Schrift fo zahlreiche Stellen 
ber und gegen die Magie enthält, und daß fie in ihren betaillirten An» 
aben eine förmliche technologifche Unterfcheidung gewiffer Arten von Zaus 
erei fund gibt. *) Die am wenigften gottlofe Art der Magie ift 


die Schlangenbefhwörung. 


6. 43. 


Sm Alterthum, (wie in der neuern Zeit) machten gewiffe Menfchen im 
drient Profefiion von der Kunft, giftige Schlangen ohne äußere Gewalt ganz 





— — 


°) Sie find Söhne des Propheten Bileam, wenn wir der Verſicherung des Buches 
Sohar II. ©. 311. (ed Sulzb.) Glauben fhenfen dürfen. 


*) Sohar (III. ©. 307. Sulzb.) redhnet 28 Arten von Zauberei. Ich enthalte 
mich einer fpeculativen Beurtheilung der einzelnen Arten von Zauberei und 
vermeife Den wißbegierigen Lefer in diefem Punkte an Görres, Myſtik, Bd. 111. 


43 


nach ihrem Willen zu beflimmen. Auf biefe Kunft ſpielt ber Pſfalmiſt an, 
(Pf. 38, 5.) wenn er von einer Matter vebet, welche ihre Ohren verftopft, 
um die Stimme bed Beſchwoͤrers nicht zu hören. Ebenfo Salomoh (Elle, 
410, 11) und Ier. 8, 17. *) Mehrere Kirchenväter reben davon «ld ven 
einer in Palaͤſtina zu ihrer Zeit ganz gewöhnlichen Sache, Der heil Augu 
ſtinus beruft fi), ald auf ein nahe liegended leicht zugänglicheö Beiſpiel, au 
bie Marfen in Italien, unter welchen die Schlangenbefchwörer fehr bäufg 
vorkamen. „Wall möchte mar meinen, fagt er, die Schlangen verfüuben 
die Sprache dieſer Leute, fo gehorfam flieht man fie gegen ihre Miefeble, 
Kaum bat der Marfe geredet, fo fommen fie aus ihren Löchern hervor.“ *) 
Nicht wenige neuere Gelehrte, die ihre Reifen durch Aegypten, Syrien, 
Paldftina und Indien befchrieben haben, ſahen ſolche Schlangenbefchwörer, **) 
welche bie wunberbarften Dinge mit ben giftigften dieſer Thiere Durch bloße& Rufen, 
Singen, manchmal auch durch Räuchern und Inſtrumentalmuſik vollbri 
Mehrere der Beifebefchreiber laſſen ſich in gelehrte phyſikaliſche Erklärungbs 
verſuche ein; jeboch hat, fo viel mar weiß, noch Feiner eine Schlange ank 
bem Loche herausgerufen. Daß Muſik auf die Schlangen ganz natkeäih 
wirke, iſt ſicher; daß aber bloße Worte den Baudter fo ficher machen, baf 
ex die gefährlichfte Beſtie fogar reizen darf, wirb ohne magifche Kräfte nicht 
wohl zu erklaͤren ſeyn. Die aschaphim (deren Namen aus dem Semitifchen 
uicht befriedigend erklärt ift, aus dem Sanskrit fi) aber durch dsebap mum 
meln, woher dschapaka „Einer, ber Zauberformen murmelt,“ beuten laͤßt) 
woren ben Schlangenbändigern verwandt, inbem fie vorgaben, allerlei wilbe 
Thiere und Ungeziefer unſchaͤdlich machen zu koͤnnen. (Maimon. Moreh' 
Nebuchim. III. c. 37.) | 


$. 44. 
Amuletenverfertigery 


Die Amulete folen gegen die Bezauberung bewahren. Da fie bie 
Kraft, welche fie in Anfpruch nehmen, nicht von Bott haben, find fie felber 


») S. auch Job. 40, 25. Gir. 12, 13. 
*«) De Genes. ad litt. ]. IL c. 28. 
») S. Winer, Realwörterb. II. ©. 830. 
+) Amulet it ohne Zweifel aus dem Arab. hamulet entflanden, welches onera 
oder aus hamilet, welches Degengehänge heißt. Die Amulete unterfcheiren 
ih von Talismanen dadurch, daß fie Zauber abmwehren und nur am Körper 
getragen wirken follen, während diele irgend wie zur Ausübung von Zauber 
gebraucht werden. 
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nerlaubte Zauberei. Wir haben von ihnen wenig Spuren, nur Zfai. 3, 20. 
sumen fie ald Schmud ber Zrauenzimmer vor. Die Bulg. ſetzt „Ohren⸗ 
nge,“ was aber den im Stammwort liegenden Begriff von Amulet nicht 
usfchließt, indem gerade die Gehänge in den Ohren vielfach magifchen Zweck 
ten. Der Patriarch Jakob hätte die Ohrenringe feiner Frauen nicht mit 
en Goͤtzenbildern verfcharren müffen, wenn fie nicht irreligiöfe Bedeutung 
ehabt hätten. (Genef. 35, 4.) So tragen die indifchen Frauen ihren Tali 
m Halb, um gegen Behexung frei zu feyn, anderwärtd kommen in Silber 
ber in Geld gefaßte Zäufte mit zwifchen dem Zeige» und Mittelfinger burch> 
eßedtem Daumen (une figue, fpan. Higo) oder Corallen von beflimmten uns 
afländigen Formen (fascinum) vor. Solche Gehänge zu verfertigen war ohne 
weifel die Sache jener Magier, welche unter dem Namen chartummim von 
7 heiligen Schrift öfters genannt werben; Hieroglyphenſchriftkenner barunter 
ı verfteben, hindert der Umftard, daß fie fich nicht bloß in: Aegypten 
Benef. 41, 24. Exod. 7, 11. 8, 3.), fondern auch in Babylonien finden 
Den. 1, 20. 2, 2. 10, 27. 4, 4. 5, 11). Auf Magie mit Schrift führt 
e wahrfheinliche Etymologie ded Wortes, dad von cheret Griffel herzus 
mmen fcheint. Die Amulcten waren und find gewöhnlich mit allerlei For» 
aeln deſchrieben. 


§. 45. 
Die Nativitäatenftellerei 


nd anbere aftrologifche Künfte wurden in Chaldaa mit ſolchem Eifer betries 
m Laß ein Adept berfelben geradezu Chaldaͤer heißt (Dan. 2, 2. 4. 10. 
‚4. 5, 7. 14.) obwohl fpäter mit diefem Namen überhaupt ein Schwarz 
unftller bezeichnet wurde, MWahrfcheinlich find die hobere achamaim Ifai. 
7, 13. auch folhe Magier; die dafelbft genannten Sternfeher können 
hnehin nicht unrichtig aufgefaßt werden. Aus Diodor von Sicilien erhellt 
IL 30), daß fie auch andere geheime Künfte übten, und wenn an ihnen 
ind ben übrigen Zauberern durch beftimmte Bezeichnung eine einzelne magifche 
Befehäftigung charakterifirt wird, fe find die andern nie audgefchloffen, fons 
em ed wird nur die vorzüglichfie genannt. Die gaserin Dan. 2, 27. 4, 
k 5, 7. 11. waren vielleicht auch Aftrologen, indem ihr Name ein Zheilen 
des Horizontes) einfchließt, wie ber oben angeführte bei Iſai. 47. Jedoch 
önnen fie auch aruspices feyn, welche aus zerlegten Eingeweiden wahr 
agen. Mehrere Arten von Zauberei find in dem Auddrud 





$. 46. 
M’casch'fim, Caschafim 


zufammengefaßt, wofür die Bulgata Malefici feßt, ein Name, ber befonbers 
auf eine zum Nachtheile des Nebenmenfchen angewenbete Zauberei hinweidt. 


Die M’on’nim, 


in ber Vulg. observans somnia, und allgemeiner auch augurans, divinans 
genannt, find wohl am ſicherſten als Beſchreier zu erflären, d. al | 
folche, die mit dem fogen. böfen Blicke beheren. Darauf führt die Gityrkds 
Iogie (ain Auge, bisch ain, wovon wohl Buoxaulsn, das böfe Auge, In- 
docchiatura) und die ſyriſche Ueberſetzung. 


Die Kos’min, 


in ber Vulg. vates, harioli, divini conjectores, feinen, ber Giymolsgie 
des Wortes zufolge, durch / eine Art von „Hälmchen ziehen * auf bie Zukunft 
gefchloffen zu haben; kesem, kismith heißt nämlich ein Hälmchen, eine 
Splitter. Die Araber pflegten durch Pfeile (siham) in ähnlicher Weiſe zu 
loofen. 

& 47. 


Pythonen, oboth 


find Feine Wahrfager durch Kunft, fonbern durch (Natur, ober) ſataniſche 
nfeftation zu Orakel gewordene Menfchen. Die alerandrinifche Ueberfegung 
und Symmochus erflären den Zuftand ber oboth dadurch, daß fie biefelben 
Bauchredner nennen. Indem aber Lev. 20, 27. ausgefprochen if, daß 
ber pytho, 6b, in einem Manne oder Weibe fey, und daß man bie baven 
Beſeſſenen fteinigen fo, ſtellt ſich dieſe Erklärung als cine ploß auf den Außen 
Eindrud beim Vernehmen dieſer Orakel gehende dar; einen natürlichen Bauch⸗ 
render hätte man nicht fleinigen können. Ob ift alfo eigentlich der in einem 
Menfchen wohnende Wahrfagergeift, und dann erft im kürzen Sprachgebraud 
ein von einem folchen Geiſte bewohnter Menſch. Diefen Phytho haben Einige 
für eine abgefchiedene Seele gehalten, (ub zurüdtehren, alfo 6b etwa rere- 
nant); allein daß ein menfchlicher Geiſt im Stande fey, in den Lebendorge: 
nismus eined andern Denfchen einzugehen, ift wenigens für den neuen Bund 
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ı ber Kirche perhorresciert worden, *) und ber verfchiebene Zuſtand, der 
alten Bunde Werftorbenen fcheint nicht auszureihen, um eine Beſitzung 
& Seelen anzunehmen, wenn glei die Synagoge fo etwas lehrt. ”*) 
Was unter 
M'nachesch 


$. 48. 


: eine Sattung von Wahrſagern zu verſtehen ſey, ift nicht leicht zu ermitteln. 
r wahrfcheinlichften ift ed, ein Vorherſagen aus bem Klingen von Schellen 
w überhaupt aus der Beobachtung von Zönen anzunehmen. So faßt es 
h die alerandrinifche Verſion, fo ift ed in ber Etymologie gegründet. 


Die chob’'rim 


lich fcheinen Neftellnupfer zu ſeyn, d. h. Zauberer, welche durch Schr: 
g magifcher Knoten irgend welche Zebensbewegungen an andern Menfchen 
hemmen fuchen. ***) 

§. 49. 


Todtenbefbwdrung 


Defterd kommt in der heil. Schrift ein magiſches Befragen der Todten 
a bie Zukunft vor. Es wird im Geſetz ftreng verboten (Deut. 18, 11.) die 
opheten rechnen es unter die größten Lafter der Ifraeliten, was aber gerade 
3 Öftere Vorkommen davon bezeugt. (Iſai. 8, 19.) Am befannteften 


°) ©. über diefe Frage St. Thom. Aq. P. I. q. 117. art. 4. u. St. Augustinus de 
eivit. Dei, X. c. 11., mo gefagt wird, daß der Satan, welcher einen Den: 
ſchen beine, haufig fih für eine abgeichiedene Seele aufgebe. 

.s) Gine Neſchamah jatirah anima superflua wird am Freitag Abents dem Menfchen 
gegeben und am Samstag Abends wieter genommen. Taanith, fol. 27. c. 2. 

»*) Ginige Rabbinen endlich glauben in tem Worte mahgim Sfai. 8, 19. eine hebr. 
Bezeihnung für Magier im Algemeinen gefunden zu haben, allein das Wort 
iſt nur ein Epitheton: welsravres für die Zauberer; das Wort Magier aber 
it von tem Namen ter Yeuerverebrer hergenommen, welde in der Schrift 
mag-(im) heißen Jer. 39, 3. Od aber diefer Name, wie gewöhnlich geglaubt 


wird, auf meh, mahat groß zurüdzuführen fey, ift mir fehr zweifelhaft, du . 


nicht einleuchtet,, in wieferne denn der Name groß die Parfen bezeihne. Da 
im Perflihen die Anhänger dieles Syſtems den Namen mugh (mit u) führen 
und im Arabiſchen am Ende ein s als Beftandtheil ericheint modschus, fo if 
es wohl fiberer, eine Herleitung von moksha anzunehmen, welches Befreiung 
heißt, und insbefondere auf jene Art der Freiheit ſich bezieht, welche durch die 
Aſceſe der dualiſtiſchen Spiteme erreicht werden foll. 
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ift die Beſchwoͤrung bed abgefchievenen Samuel durch die Here von ie 
dor auf Verlangen Sauld. (1. Sam. 28, 1.) Aber gerabe dieſes | 
eigniß, bei welchem Sammel zum größten Schreden ber Zauberin durch 
befondere Zulaffung Gottes wirklich erfcheint, zeigt, daß in ber Regel gas 
nicht der eigentliche Geift, fondern ein fatanifches Phantom dabei erfchien, 
was dieſes Eitiren doppelt firafbar machte Nah Sohar (II. ©. 114. ed. 
Sulzb.) wurde bei einer folchen Beſchwoͤrung auf dem Grabe unter allela | 
BZaubereien vor einem menfchlichen Wilde ein Ziegenbock gefchlachtet und beim 
nach verfchiedenen Manipulationen erft ein Dämonenfhwarm herbeigelodt. 

An der ſpaͤtern Synagoge fcheint ſich eine unlirchliche, ungeſetzliche Art, 
den Wirkungen Satans entgegen zu arbeiten, eingefchlichen zu haben. 
Während in der Batholifchen Kirche durchaus nicht erlaubt it, Sauber durch 
Zauber und überhaupt daͤmoniſche Einflüffe durch Anwendung abergläubifcher 
Mittel aufzuheben, hören wir, wie der Erlöfer wenigftend indirect ben Juben 
feiner Beit vorwirft, fle trieben Teufel durch Teufels Hülfe aus. Math 12, 
27. Aud dem Zufammenhang geht hervor, daß Chriftus nur von einen 
Verſuche redet, die Dämonen aubzutreiben. Daß er aber fagt, eb werbe 
mit Teufelöhülfe verfucht, hat feine Erklärung in der Nachricht des Flavius 
Joſephus von der Anwendung der Salomonifhen Engelsbuͤcher. Dieſer 
fagt, er ſey felbft Augenzeuge von einem foldyen Exorcismus geweſen, der 
vor dem Kaiſer Vespaſian, feinen Söhnen und dem ganzen Generalſtab mit 
beftem Erfolge fey angewendet worden. (Antiq. 1. VIll. e. 11. 6. 5. p. 420. 
ed Haverc.) Die Befhwörungsbücer Salomond, der Ring unb die Kraͤn⸗ 
ter, welche nach Joſephus hiebei gebraucht wurden, find aber fo verbächtige 
Art, daß ein Wertrauen auf fie den craffeften Aberglauben verräth. | 

Indefien war do, wie wir aus der Geſchichte ded jungen Tobiasß 
feben, eine Anwendung von beſtimmten Außerlichen Mitteln, aber nur in 
Verbindung mit den geifligen Kräften des Gebetd und ber Enthaltfamtet, 
gegen den Satan wirkfam. *) 


$. 50, 
Verwuͤnſchung. 


Segen und Fluch iſt von jeher wie das Prieſterthum von den pariarchaliſchen 
Hausvaͤtern und Erſtgebornen gehandhabt worden. Es find nicht leere Worte, 


*) Serarius (in Tobiae caput 8. ©. 70.) hut die Frage, in wieferne aufere Mit 
el gegen den Satan etwas vermögen, mit Gründlichkeit behandelt. 
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finb Lebendige Berufungen auf Gottes Macht. Wenn dab Gebet mır 
e allgemeine Bürgichaft göttlicher Rücficht auf den Menſchen vorausfeht, 
fiegt der Ausübung des Segend oder Fluchend das Bewußtſeyn zu Grunde, 
ı ganz befonteres Recht zur Berufung auf Gottes Einwirken zu befiken. 
igt der Ausübung von Fluch (und fcheinbarem Gegen) ein Einverſtaͤndniß 
K dena mächtigen Geiſte der Finfterniß zu Grunde, fo iſt die Berwünfchung 
welbaft magiſch. Solches Fluchen wird dem Bileam zugenmethet; (Numer. 
aff.) auf folched nimmt Job Ruͤckſicht AM). 


. 51. 


Die Verehrung ber dußern Natur in unferer nächften Umgebung, bat 
e Zauberei hervorgerufen; die Werehrung aber ber innern,, der menfchlichen 
tatur entfaltete fich auf eine andere Weife. Indem die Heiden in ber Ums 
bung Ifraeld, im Menfchen fich ohne Zweifel eine concentirte Selbftoffen: 
zung bed Baal und der Aftarte dachten, mußten die bedeutſamen Rapporte 
er Befchlechter ihnen ald Momente der Gottheit felber vorkommen und fo 
Öttliche Ehre genießen. Die gefchlechtliche Liebe finden wir daher perfonificitt, 
nb vergöttert. *) Im foferne indeß diefe Art von Gößendienft an die Alles 
orie anftreift, müffen wir fie wohl für fpäter halten, als die bisher berüd: 
ichtigte conerete Naturvergötterung, 


$. 52. 
Sbammusß, 


ft ohne Zweifel fo viel als der in der clafjifchen Literatur befanntere Adonis *”), 
vas aber die Bedeutung deöfelben ohne Beiziehung des Indifcheu nicht viel auf: 
laͤrt, da die Griechen diefelbe durch belletriftifche, oder, wenn man billiger feyn 
will, aͤſthetiſche Ueberarbeitung verwifcht haben. Das Eigenthümliche feiner Ver: 
ehrung beftand darin, daß im Frühjahr oder Sommer an einem beftimmten Zage 
fein Tod beklagt, auch cin Bild feiner Keiche beigelegt, am folgendenden Tage 
aber feine Auferftehung und Himmelfahrt mit großen Freudenbezeugungen began⸗ 
gen wurde; als wenn ber Geift ded Irrthums die Geheimniffe des begrabe⸗ 





°) Das Geſchlechtsleben ift ja ein dem perfönlihen aufgebürdetes Leben der Gat- 
tung. 

*) Der heil. Hierongmns zu Ezech. VIII. Adonis sive Thamuz mense Junio Ama- 
sius Veneris, pulcherrimus juvenis occisus et deinceps revixisse narTatur; eun- 
dem Junium mensem codem nomine appellant hebraci et anniversariam ei ce- 
lebrant solemnitatem, in qna plangitur quasi mortuns et postea reviviscens ca- 
nitur atquo laudatur. 
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nen und wiebererflanbenen Chriſtus fehon zum Voraus hätte parobiren wollen, 
was Lucian vielleicht in der Darftellung dieſer Feyer wirklich thun will, 
Sein Tod wurde nur von Weibern beklagt, Byblus war ein Hauptfit 
feiner Verehrung, jedoch auch auf Eypern, befonderd in Amathus und an vielen 
andern Orten war fie eingeführt und GEzechiel (K. 8.) fieht in Ierufalem um 
Thammus Weiber weinen. Wenn unter den Opfern der Todten (Pf. 106, 
28.) die dem geftorbenen Abonis geweihten Gaben gemeint find, wie 
wahrfcheintich ift, fo fand fich diefer Cult fhon unter Mofed neben bem 
- Dhegorbienft, mit welchem er zufammen zu hängen fcheint. Sein Tod näns 
ih und feine Auferftehung, fein Iadciver Tult, die Neigung der Venus zu 
ihm laſſen uns in ihm biefelbe mythofogifche Perfönlichkeit erkennen, die im 
Indiſchen als Ananga (Adonis ift wohl berfelbe Name: A-tanns ber 
Körperlofe; in dem tanu, perf. tan Körper heißt. Vieleicht Thammus 
entflanden aus tanu-muschita, dem der Körper ‚geraubt if) der Koͤrperloſe 
erfcheint. *) Wenn man bie Veranlaffung und Darftellung des inbifchen 
Kamadevafeſtes liedt, **) fällt die Zbentität von felbft in die Augen. Siva 
als Werberber (dev Eher, welcher den Adonis töbtete, war der zerflörenbe 
Are, Serv. Virg. El. 10, 18. ) töbtete den KAmas. Die Mondgöttin 
Parwati, Siva's Gattin, erfleht die Wiedererweckung bed getöbteten Lieblings, 

Zur Erinnerung an dieſes mythologiſche Ereigniß legen fi) die vorne 
men indilhen Zrauen ein ftrenges Faften auf, den Tod zu betrauern, umb 
opfern der Parwati (der Lucina) Mich, Obft, Reis, Blumen und Bananadfeigen. 
An Thammus fchließt fih an: 


Beelphegor. 


$. 63. 


Wie die Ammoniter und Moabiter aus blutſchaͤnderiſcher Verbindung 
der Toͤchter mit dem Vater hervorgegangen ſind, ſo war ihr Cultus die 


*) Zwar wurde ſchon von Alten, wie Macrobius, in ihm ein Bild der Sonne, dit 
im Sofftitium ſich gleihfam dem Grabe zumentet, um dann wieder aufzuftchen, 
gefunden. Aber wenn diefer Cultus bloß aftrale Bereutung hat, warum wurde 
er nur von Frauen begangen? Die fymtoliihen Früchte, welche ihm geopfert 
werden, find nicht zunahfi Sonnen», fontern Geſchlechtsſymbole. 

**) 3. 3. in Fra Puolino’s da San Bartolomeo Reife nah Oftindien. Aus dem 
Franz. von 3. K. Forfter. 1798. ©. 360. Kamadeva heißt: Liebesgott. 


“) Haras if ein fehr gewöhnlicher Name des Sina. 


* 
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fe Pflege ber Luſt. Ihr vorzuͤglichſter Göge Beelphegor iſt uns 
viel wie Priapud, was aus dem Namen”) und aus dem Zeugnig 
benften alten Authoritäten hervorgeht. '*) Ä 

viel befler ift 


Cha mo . 
$. 54. 


send der canaanitifche Cult felber ein Alp iſt, der fich in duͤſtern 
bed Irrthums auf einen unglüdlichen Stamm warf, um ihn in wil⸗ 
beit und Wolluft Die Kräfte ded verdumpften Blutlebens abzuprefien, 
ne Moabiter den Alp felber als ihren Gott. Der Name diefes Got: 
imlich im Aramdifchen Alp, ***) und wenn die Rabbinen berichten, 
8 unter dem Symbol eined ſchwarzen Sterned fen verehrt worden, 
& leichter, ald darin einen Ausdrud des finftern Waltend der In⸗ 
s finden. Der heilige Hieronymus, deſſen Worte in biefen Dingen 
ı Gewichte find, findet in ihm (Zu Osee IX. 10. tom. IV. Mar- 
1296.) den Priapus, fo daß Chamos diefelbe Gottheit wäre, wie 
Damit ift unfere Auffaffung nicht fo faft beeinträchtigt, als ges 
em die MWolluft, als Goͤttermacht aufgefaßt, nicht paffender kann 
ſeyn, als in ihrer Manifeftation durch den Aly. Sollte aber unwahr: 
ſeyn, daß die Moabiter felbft ihre Liebeögottheit in der unfreund: 
ıflerfien Form verehrt hatten, fo ließe fi annehmen, daß Chamos 
Vorſtellungen der Moabiter wirklih der Liebesgott gewefen fey 
eißt im Indifchen Cupido, Eros), daß aber die heilige Schrift, 
zuzugeben, daß wirklich der rechten Gefchlechtäliebe hier gebient 
n mit geringer Namendveränderung Alp genannt habe, wie bie 
iden, um nicht zuzugeben, daß dad Evangelium eine frohe Bot: 


Gesen. thesaur. p. 1119. ' 

heilige Hieronymus zu Osee IV. ed. Martianay III. S 1261. Der Eult 
6 Schundgögen wurde den Sfraeliten fhon in der Wüfte noch zu Moſis 
eiten fehr gefübrlih. Der lascive Gottesdienſt fodte fie von der reinen 
hrung Des ewigen Gottes weg. »Iſrael hängte fich an den Beelphegor « 
m. 25, 3.) Die unverfhämte Unzucht, welche zu Ehren dieſes Greuel⸗ 
nd getrieben wurde, koſtete über 21,000 Hebriern das Leben. Der heilige 
on. zu Dfee IX. Denique interpretantur Beclphegor idolum tentigiuis, 
ns in ore, id est in summitate, pellem, ut turpitudinem membri virilis 08 
sret. 

irgend fon ald Etymologie vorgebracht wurde, iſt erzwungen- 
Ultestpämer, 4 
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{haft fey, den Namen blasphemiſch in Amengilion (Bodheit ber Offenbarung) 
verändern. 

Um fo weniger darf und eine ſolche abficgtliche Entflelung eines Goͤtien 
namens auffallen, als ed geradezu Grundfag der alten Juden war, ſchon is 
der verbrebten, aber doch dem urfprünglichen Laute nahen Benennung der Bögen 
und ihrer Cultusftätten, den gebührenden Abfcheu auszudrüden. Im Zalmab 
Serufchalmi (Abodah farah Fol. 43, 3.) heißt ed: „R. Lazarus fagt, was dk 
Heiden Angefiht Gottes nennen, heiße du Hundögefiht; flatt mit ihnen zu 
fagen en Kos (Auge oder Quelle ded Bechers) fage en Kez (Auge obe 
Quelle des Edeld« u. f. f. So fagten die Alten flatt Bethel — Bethaven. 

Mehr allegorifcher Natur ift die Werehrung eines 

Baal berith 
$. 55. 

Diefer Goͤtze ift nach wörtlicher Ueberfegung des Namens: Domiuums 
focderis d. i. Deus fidius. Schon in der Zeit der Nichter 8, 33. 9, 4. 
finden wir ihn. Indeß fcheint fon der Umſtand, daß wir nicht leicht io 
früh in der Mythologie eine Allegorie fuchen dürfen, binzureichen, um: bes 
Ausdruck berith, foedus in dem bei den Kabbaliften vorkommenden Sinn⸗ 
zu faflen, naͤmlich ald Dadjenige, woran die Beſchneidung vollzogen wird, 
wonach diefe Gottheit ein Priapus wäre. 


Beelzebub. 
$. 56. 


kommt nur als Nationalgottheit der Philiſterſtadt Akkaron am mittellänbifchen 
Meer vor. (2. Kön. 1, 2.), Der Name *) heißt: „Fliegen⸗ oder Müdes 
Herr.“ Das claffiihe Alterthum kennt mehrere Götter, welche ald Schuß 
herren gegen Müden und Fliegen angerufen wurden, fo hieß Zeus bei ben 


— — — — — 


») Nicht zu verwechſeln mit dem im neuen Teſtam. (Matth. 10, 25. War. 3, 28. 
Luc. 11, 15. 18 f.) vorfommenden Oberiten der Dimonen Beeljebul, (der indef 
in einigen Ausgaben, namentl. complutens., und der Bu'gata und Pefchito chen: 
falls Beelzebub heißt; die äthiop., Popt., arab. Heberfeßung fammt den meiften grie 
chiſchen edd. ıc. haben Beelzebul. Beelzebul entw. »Herr der Wohnflätte« oder: 
- Herr des Kothes«, in welchem lestern Falle an eine Verdrehung des eigent- 
lihen Namens von Seite der Hebräer zu denken wäre, wenn man nicht in der 
jonderbaren Begeihnung: » Miftherr « eine Hinweilung auf die aus dem Schlamme 
zeugende männlihe Naturmacht finden will, welche in dem ald deivusvos zoxrow 
(fimo involutus) angerufenen Zeus im Weiten dargeftellt iſt. Dal. Philoſtratus 


Ä “ 4 | 
. ‘ . s . ” , - . 
Ialfenı:: Anpempioe: Yücgemebneigen: (Yaufan V. 14. 4. 2.3 Serie bei 

b Römern Mylagrou: (Bein. Peßyhist. c. 1.) ober Miyoden (Piinies Eh 
' BERRE 0. 6): Ds Imciſel iſt tiefe Gotthets wicht eine beſondere, for 
Bidet: Yios dar befontern Ramen, weil fie gerade: hier gewiſſt Wehlchaten 
WBertilgung. jener Infekte gefpenbet bat. Wenn mnb Plinind CH. N. 
Br aM) die Beischmer von Genre bei- einsur Peſt verurſachenden 
Beihauisllihen von. Siegen den Achor⸗Gott (Aklaren:Bott?) verchren, fo 
fe vohecipet: Unnchrmn: berechelgb, OR der hictaſſche Bllegengott ondy.une 
DS turigut gewerden ums ade der Stadt, die ihr brſonderd hochhielt, be⸗ 
ka fe”) Pa J 
3 i. 

— —* 5. 87. ra 
Do nach mehreren Gtellah Dub: Yelligen Schriſt vor der Ankunft: der font 
u allerlei Ungeziefer, namentlich Horniffe, (S. Erod. 23, 28. Deut, 7, 30, 
E24, 12.) über die canaanitifhen Stämme geſchickt wurden, fo ift es nicht 
wahefcheinfich, daß einzelne von der Plage gerettete Gegenden die Verſcho⸗ 
15 Ingend einem Abgott zufchrieben, und ihm zum Andenken an die gehemmte 
Aplage ſolche Thiere zum Symbol gegeben wurben, von bem er dann ben 
gen erhielt, wie nach Herodot wegen des plögfichen Ruͤckzuges, der drohenden 
zuee bed Ganderib dem alten König Sethos eine Maus in die Hand gegeben 
sd, weil auf fein Flehen hin, Mäufe die Affgrier zurüdigetrieben haben il. 141.) 

8. 58, 
Die Baale und Aftarten. 

Ohne Zweifel gab es noch eine Menge folcher Baale, die im ſpaͤtern 
wußtſeyn wohl geradezu als für ſich ſtehende Götter betrachtet wurden, 
an fie gleich im Grunde nichts anders waren, als ber eine Baal, den 
u nach verfchiedenen Beziehungen, Momenten feiner Entwidlung in der 
it und nach beftimmten Erfahrungen in der Gefchichte feined Cultus mit 
suherm Namen beehrt, wie denn Siva und Parwati im Indifchen hunderte 








Heroic. II. 19. p. 693. xal av xal xaupe Oops ev aygvunderros, Orı 
Zeix ıiy rö Euoyovoov, di ov avidraraı dx rs yos zayra...... worauf er 
als Vers des Pampho anführt: Zeu sudısre, uäyıcre Oeay ailvuive nörget, 
welchen &regor von Razianz (in Julian. Or. UL p. 104. A.) unridtig dem 
Orpheus zufchreibt. 

°) Die Kegyptier verehrten eine Bliege um ſich gegen liegen zu fügen. Homdo- 
vathiſch! 

4” 
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von Namen haben, die theild von ihren Symbolen, theil® von ihnen geheilige 
ten Ortfchaften, theild von ihrer vorgeblichen Wirkſamkeit auf der Erbe he 
genommen find. Auf dieſe Weife dürfen wir und nicht wundern, daß im ber 
Bibel oft von b’alim (Baalen in ber Mehrheit), und von Aschtaroth im 
ten im plur.) die Rede ifl. 

Und fo ift ed wohl auch möglich, daß mit dieſer Mehrzahl bloß asp 
brüdt werden will, daß Baal und Aftarte an mehreren Orten Zempel mb 
Höhen haben, ohne daß fie in verfchiebener Form müßten verehrt ſeyn. 

Am leichteften war die Verehrung der Baale und Aftarten, wenn foge 
Eigenfhaften, Beziehungen und Weifen ihrer Eimwirkung verchrt 
wurden. Würde die Liebe abftract aufgefaßt feyn, wäre fie nicht im m . 
creten Kamad zur mythologifchen Perfon geworben , fo hätten wir fchon im . 
Adonis einen folchen ibealifixten, allegorifchen Eult, obwohl noch nicht ven 
ber verfeinertften Art. - ’ 


$. 59. 
Sad und Meni. 


Am weiteften geht die Verehrung blut: und faftlofer Allegorien, wenn bt 
ter wie Fortuna, (roͤxn) verehrt werben, und man glaubt wirklich füch im bie 
poetifche Atmofphäre eines Gottſched verfegt, wenn man aus Iſaias erfährt, 
(K. 65. V. 11.), daß zu feiner Zeit dad Glüd einen eigenen Cultus ge 
habt habe. Der Name Gad nämlich, welcher dort vorkommt, heißt im Ara 
bifhen Gluͤck, und fo wird dad Wort auch von der griechifchen und later 
nifchen Kirchenüberfegung gefaßt. 

Man entgeht dem Uebelftand, eine bloß abſtrakte Gottheit annehmen 
zu müffen, gewöhnlich dadurch, daß man in Gad den Glüdöftern Jupiter 
findet; wozu dann dad im felben Werd vorfommende Meni ald Venus ge 
zogen wird, welche im Arabifchen dad Beine Glüd heißt. *) Diefe Annahme 
ift gar wenig ficher. Meni ald Glüd im guten Sinne aufzufaflen ift ganz 
mwillfürlih, da mena und menije im Arabifchen, auf dad man fich doch bes 
ruft, das Fatum, den Tod bedeutet. Beide Namen bezeichnen ohne Zweifel 
diefelbe Gottheit. °*) Meni ift im arabifhen Goͤtzen Menäth (Koran 53, 


4 


4‘ 


*) Es führen indeß viele andere Sterne den Namen Sad. 
») Daß es menigftens zufammengehörige Götter feyn müflen, bat fchon Geſenius 
zu Iſai. 65, 11. gejeigt. 
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19. 20.) wieber zu erkennen. Diefet wurde in ber Seftalt eines Steines 
zwifchen Mekka und Medinah verehrt. 

Man verband alfo mit dem Gotte den Begriff der fchweren dunklen 
Materie. Aus ihr iſt die orientalifche Aſtarte, die Wergtochter Parwati her⸗ 
vorgegangen, an ihr hat ſich der Geift zum Schöpfer gebildet. Sie führt 
im Indifhen den Namen Mens. Dan verehit fie als den Berggipfel Hima⸗ 
laja. Dachad aber heißt eben im Indiſchen der Urgrund der körperlichen 
Dinge, bie Urmaterie. *) Daß die Gottheit Gab zu ben Bergen in beſon⸗ 
derer Beziehung flehe, fehen wir aus der Gemara chullin £. 40. a. Es 
wäre alfo hier dad Bythos oder vielmehr die Aftarte in ihrer Eigenfhaft als 
Bythus, und um mit den Indien diefen Zuftand ihrer Entwicklung ald eigene - 
Perſon zu faflen, die Mutter Rhea zu verfichen. Diefe Erflärung gewinnt an 
Wahrfcheinlichkeit durch den Umftand, daß die Göttermutter als ein Stein in 
Kleinafien verehrt wurde, wie wir bei ihrer feierlichen Abholung‘ nad) Rom (i. 
J. 205 v. Chr.) aus alten Schriftftellern (3. B. Livius 1. 29. c. 11 ff.) er⸗ 
fahren.) Bei Iſaias a. a, O. fehen wir, daß die abgättifchen Juden dem 
Meni 2eltifternien brachten, wie auch in Rom die new angelommene Idaea 
Mater mit einer ſolchen Mahlzeit nach ihrer Reife geftärkt wurde. ***) 

Die Leltifternien waren zwar diefer Gottheit befonderd, aber doch nicht 
ausſchließlich eigen. In folchen Häufern, welche diefem Culte Yuldigten, war 
ein eigenes Lager und davor ein Tiſch hergerichtet, um das göttliche Weſen 
zu verehren. +) Der heilige Hieronymus fagt ald Augenzeuge: Est in 


») 5. Vedantaſara, herausgeg. von Frank. S. 84. Das indiihe Idol von Gumes 
nath, felber Susmenath d. i. foelix Menath geheißen, war auch ein ziemlich ro⸗ 
her Stein, indem von feiner 50 Ellen hohen Maſſe 47 Ellen im Boden verborgen 
waren, was bei einem Bilde feinen Sinn hat. So Herbelot unter Mahmud. 
Mirchond indeflen und nad ihm Dom Hist. of Hindostan. Vol. I. p: 84. wiffen 
nur von 5 Ellen Länge, wovon 3 Ellen fihtbar gemeien; da aber Mirchond das 
Idol einen polirten Stein nennt, fo bleibt die Vorftelung von einer forms» 
Iofen Waffe. Mirchond in Wilken, chrest. persica. ©. 134. Es it mir indeffen 
wahrſcheinlich, Daß der Name eigentilch Somanatha d. i. dominus lunae fuutet, 
fo daß nur die Beſchaffenheit des Bildes, nicht aber der Name, eine Parallele 
u Meni ifl. 

°s) Sacrumque iis lapidem, quam matrem Deüm esse incolae dicebant, tradidit ac 
deportare Romam jussit. 

»22) In aedem victoriae ... . pertulere deam . . . isque dies festus fuit. Populus 
frequens dona deae in Palatium tulit Jectisterniumque et ludi fuers; 
Megalesia adpellata. Die Megaleſia weilen ohnehin nach Indien. 

+) Buxtorf lex. talmud. S. 387. Vergl. Geſen. zu Iſai. 66, 11. 
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cunctis urbibus et maxime in Aegypto et in Alexandria idololatriad ij 
vetus consuetudo, ut ultimo die anni et mensis ejus qui extremus est, 
ponant menssin refertam varü generis epulis et poculum ınulso mir. 
tum. (Zu fat. 65, 11.) Dem Monde (Ser. 7, 18. 44, 17.) wurben au 
folche Lektifternien gebracht, (f. oben) dem Belus und der Rhea im Babe. 
deßgleihen Jerem. 51, 44. Baruch 6, :30., und wenn bei Daniel dem Die 
hen die Speife gebracht wird, fo ift dad fo zu verſtehen, daß das Attrikei 
für die Gottheit felbft (Rhea) geſetzt iſt. Die Aegyptier in Melite brachte 
einem Draden Speiſe dar. Aelian var. hist. XI. 17. | 


8. 60. 
Tempel. 


Die obenangeführten Höhen Cbamoth) und für ben Aſtralkult be 
Haminaeim oder Seftimkapellen auf den Dächern fammt Säulen von Heb 
und heiligen Bäumen bildeten die nothwendigften oͤrtlichen Erforderniſſe zur 
Ausübung des Baalkultes. Andeffen fehlte ed auch nicht an eigentüden 
Tempeln. Ein fehr berühmter war in Gaza. Ein Xempel bed Dagen 
findet fih in Azotus (1. Eam. 5.). Ein weitberühmtes Heiligthum ber 
gewaltigen Naturgättin fand fi) in Mabug (Hierapolis) im nördlichen Me 
fopotamien. Es wurde aus den fernften Gegenden von heibnifchen Pilgum 
befucht, wie ber Tempel von Somenath in Indien. Ueber den Bau vie 
Kultusftätten find wir nicht genau unterrichtet. Wenn wir indeß vom Ein⸗ 
zelnen auf's Allgemeine fchliefen dürfen, fo bildeten fie zwei Abtheilungen, 
wovon bie innere, dad Adyton, nur den Prieftern zuganglid war. *) 

Genauer find wir über den Beluötempel zu Babylon unterrichtet. *) 
Er bildete eine vieredigte Pyramide. Jede Seite war ein Stadium lang, 
die Höhe war ebenfalls ein Stadium, kam alfo beinahe der höchften aͤgypti⸗ 
fhen Pyramide gleih. Der geweihte, mit noch jest an Ruinen erkenntlichen 
Ringmauern umgebene Umfang des Tempels maaß nach Herobot zwei Ste 
dien in jeder Richtung. Nach der Ausfage deöfelben Gefchichtfchreiberd hatte _ 
ber Zempel acht Abfäge, von welchen man noch drei ficht. Won außen lie 
fen Stufen von Abſatz zu Abſatz. In der Mitte waren Sitze und ein Zim 
mer angebracht. Im oberften Stode war eine geräumige Kapelle, worin 


*) Siehe Mover's Religion der Phönizier. ©. 673. 
*7) Münter Re. der Babplonier. Kopenh. 1827. ©. 48 ff. 
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ein goldener Tiſch vor einem prächtigen Bette, aber Fein Bild fand. In 
r Raume weiter unten dagegen faß das goldene Bild des Belus auf 
w goldenen Throne und hatte einen Fußſchemmel und einen Tiſch vom 
n Metall vor ſich.“) Außerhalb diefes Zempelraumes fland ein goldener 
re auf welchen bloß fäugende Thiere geopfert wurden; daneben noch ein 
erer für andere Opfer. Im Hofe ded Tempels flanb eine goldene Bild: 
e ded Bel von zwölf Ellen Höhe. Darius Hyſtaspis wollte diefe Statue 
nehmen; aber erſt XZerres führte diefen Vorſatz aus. Vielleicht ift in dies 
Thatſache die Vorausſage des Iſaias (46, 1.) und Seremiad (50, 2.) in 
Hung gegangen. Außer diefen Statuen fanden ſich noch viele andere in 
Tempel, zum Theil von bedeutender Höhe. Auf der Zinne des Tem⸗ 
ſah man drei Bildfäulen von Göttern, die Diodor bloß mit gräcifirter 
maung anführt. Die von Jupiter (d. i. Bel) mit auscinanbergefpreiz: 
Beinen, fichend, war 40 Zuß hoch. Die der Rhea (Durga) faß auf 
a goldenen Wagen. Auf ihren Knieen fanden oder faßen zwei Löwen 
nahe bei ihr fah man zwei koloſſale filberne Schlangen, deren jebe 
Balente wog. Die Bildfäule der Juno, mit ber Linken einen reichbefeßs 
Scepter, mit der Rechten cine Schlange am Kopfe haltend, war S00 
emte ſchwer. Fur alle drei fand cin goldener, getriebener Tiſch 40 Zug 
1 15 Fuß breit und 500 Talente ſchwer, hergerichtet. Auf biefem waren 
i Pokale von 30 Zalenten Gewicht, zwei Rauchfafler jedes 300 Talente, 
Schalen, wovon die Dem Bel gehörige 1200, die beiden andern je 600 
ate wogen. Wahrſcheinlich ift diejer Tempel der Schauplatz der Ge: 
te von Dradyen Daniel5 und vom Bel, und verdiente infofern unfere 
idere Beruͤckſichtigung. Die eben erwähnten Tiſche waren für ſolche 
isopfer beſtimmt, wie ſie bei Daniel vorkommen. 


g. 61. 


Den Mylitta⸗Tempel, der ſich in Babylon befand, verdient beſonders 
jalb hier angeführt zu werden, weil Jeremias (bei Baruch N.) die Eru: 
en vor den Ausfchweifungen warnt, zu deren Afyl er beflimmt war, Hier 
ten die Zungfrauen ihre Keufchheit der Naturgöttin Preis geben. Zwei 
Obelisken mit gefpaltener Spitze flanden vor feinem Eingange; im dun⸗ 

Heiligthum war ein Kegel; Lauben nifleten unter dem Dache; im or: 





) Larcher ſchätzt den Werth auf mehr, ald 56 Millionen Franken. 
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bofe ſtand ein Altar, auf welchen Fein Blut fließen durfte. Hier waren aud . 
Waſſerciſternen und Fifchbehälter. Das Ganze war von einer Ringmaner ein | 
gefaßt; ein Hain, rings um die Mauer gepflanzt, gab Schatten und Kühlung. 


§. 62. 
Gultus und Eultusperfonale. °) 


Bir haben zwar über bie abgöttifchen Priefter der Ganaaniter fehr we : 
nige Nachrichten, aber nach der Analogie der großen Menge berfelben in den 
forifchen und kleinafiatiſchen Heiligthümern besfelben Religionsſyſtems und 
aus dem Vorhandenfeyn von 850 am Hofe ber Jezebel dürfen wir wenig 
ſtens auf große Anzahl fchliegen. Außer den eigentlichen Prieftern (die hel. 
Schrift nennt die abgöttifhen Pricfter Komer, K’marim) gab es Temp 
diener von verfchiebenem Range, in großer Zahl. (Am Xempel zu Comana 
in Gappabocien allein waren 6000.) Eine ihrer wichtigften Verrichtungen 
war die Beſorgung der Muſik beim Morgens und Abendopfer. 


$. 63. 


Gewöhnlich ſtanden mit den Xempeln (wenigſtens ber großen PR 
- göttin) weibliche und männliche Geweihte (hebr. K’deschim und K’descheik 
sacri, sacrae,) in Werbinbung, deren Leben ein fortwährender Greueldien h 
der Unzucht war. Sie hielten fih zum Theil beftändig an ben Tempels 
auf, ein Theil aber z0g im Lande herum. Das "mofaifche Geſetz warnt vor 
ſolcher Entwürdigung der menfchlihen Natur Deut. 23, 18., ohne hindern je 
koͤnnen, daß die Ifraeliten zu verfchiebenen Zeiten fich wenigftend burch ſchaͤnd⸗ 
lichen Umgang mit diefen elenden Gefchöpfen veruneinigten. (1. Kön. 14, M. 
15, 12. 22, 47. Ser. 3, 2.) 
Die männlihen Perfonen dieſer Art, welche die Vulgata cinaedi nem, 
waren in der Regel Eunudyen. **) 


*) Am gründlichfien behandelt von Wovers, in den Unterſuchungen über die Rei 
aion und Gottheiten der Phöniier. S. 672 ff. Ich folge diefem Gelehrten in 
den 66. 62. 63. 64. 65 mit geringen Abweichungen. 

" ” Der heil. Hieronymus fagt: Verbum Cadesoth quod Aquila synddayaeem, 
Symmachus draıpidaov, Septuaginta rereleousvwv, Theodotion xexapıousvev in 
terpretali sunt, nos effeminatos vertimus, ut sensum verbi nostrorum auribus 
panderemus. Hi sunt, quos hodie Romae, matri non deorum sed daemoniorum 
servientes Gallos vocant, eo quod de hac gente Romani truncatos libidine in 
honorem Atys, quem eunuchum dea meretrix fecerat sacerdotes illius manci- 
parint. Propterea autem Gallorum gentis homines effeminantur; ut qui urbem 
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$. 64. 


Einige von biefen zogen Almofen fammelnd.umber, welches fie denn an 
Tempel lieferten, foweit fie deſſen nicht felber beburften. Solche Ge: 
ke an den Tempel zu bringen, verbietet dad mofaifche Geſetz. Deuter. 
419. Ein recht anſchauliches, die Vorſtellung von den heidnifhen Ein» 
en auf Iſrael vervollfiändigendes Bild des Treibens dieſer fchändlichen 
nden von Naturreligiofen gibt und Apuleius*) und wenn ed auch aus 
ter Zeit ift, fo dürfen wir doch davon auf früheres Unmefen der Art fchlies 
‚ indem ja die damit verwandten Balchus- Umzüge und fivaifchen Aus⸗ 
‚ffenheiten ber Zoginen in Indien und nöthigen, ben dltern canaanitifchen 
t ebenfo audgeftattet zu denken. Wenn eine Schaar Ginäden durch's 
b zog, fo fchidte fie einen Zrompeter voran, der fie auf feinem in Ge- 
einer Schlange gewundenen Horn in den Dörfern, an den Meierhöfen, 
auch in den Saflen der Stadt anmelden mußte. Ihm folgten im fremb- 
ften Aufzuge die bettelnden Priefter und Einäden mit ihrem Chef; mitten 
m ihnen machte fich ein Efel mit dem verhüllten Symbol der Naturgöttin 
dem Bettelſack auf dem Rüden, bemerkbar. Sie waren in buntfarbige, 
wsige Srauengewänder gekleidet, an den Wangen und Augen gleich den 
rtigen) Grauen geihmüdt, ven Kopf mit gelben Turbanen von Seide oder 
men ummunden; einige trugen auch weiße Kleider, die Arme waren bie 
" Schulter aufgeftreift; große Schwerter, auch die Geißel, dann SKlapper, 
ifen, Cymbeln in ven Händen, zogen fie mehr tanzend ald gehend unter 
Schall einer wilden Mufif die Straße. An einem Meierhofe angekom⸗ 
i, fielen fie ihre Gaufeleien an. Ein mißhelliged Geheul eröffnet Die 
me. Dann fliegen fie wild durcheinander, dad Haupt tief zur Erbe ge: 
#, aber in Kreifen fich herumdrehend, fo daß das aufgelöäte Haar durch 
Koth ſchleift; dabei zerbeißen fie fich zuerft die Arme und zerfchneiden fie 
etzt mit den zweilchneidigen Schmwertern, die fie zu tragen pflegen. Dann 





Romanam ceperant, hac feriantur ignominia. Istiusmodi idololatira erat in 
Israel: colentibus maxime feminis Beelphegor ob obscoeni magnitudinem, quem 
nos Priapum possumus appellare. Unde et Asa rex tulit excelsa de populo 
et hujuscemodi sacerdotes et matrem de augusto deposuit imperio Sicut scrip- 
tnra testatur dicens: Et fecit Asa etc. (1. fön. 15, 11. ff.) Sciendum autem 
quod in praesenti Cadesoth meretrices iepeic id est sacerdotes Priapo manci- 
patas vocet. In aliis autem locis viros exsectos Jibidine Cadesim legimus. In 
Osee prophet. c. 1V. Opp. Martianay III. 1361. £. 


”) Hier nah Movers (5. 681 des genannten Werkes) Tarftellung gegeben. 


58 


—— — 





beginnt eine neue Scene. Einer von ihnen, der es in ber Raſerei allen zu: 
vorthuet, fängt unter Aechzen und Stöhnen an zu prophezeien; er klagt fich 
Öffentlich feiner begangenen Sünden an, die er durch die Züchtigungen bei 
Fleiſches nun beſtrafen will, nimmt bie Inotige Geißel, welche die Gallen 
zu tragen pflegen, zerichlägt den Ruͤcken, zerfchneidet fi mit Schwerter, 
bis dad Blut von dem verſtuͤmmelten Körper heruntertrieft. Am Ende fans 
mein fie Almofen. „Einige werfen ihnen Kupfer: auch wohl Silbermuͤnzen 
in den vorgehaltenen Schooß, Andere bringen Wein, Milch, Käfe, Mehl her 
bei, was fie gierig zuſammenraffen, in dem dazu beſtimmten Sacke neben bes 
Göttin, dem Eſel auf den Rüden legen, dann bis zum nächften Dorf ober 
Landhaus weiter ziehen, wo dad ganze Geremoniel auf's Neue wiederholt 
wird.“ Am Abend in der Herberge angekommen, zehren fie von dem gewons 
nenen Almofen und treiben mit jungen Burfchen unzüchtige Ausgelaſſenheiten. 


§. 65. 


Die Initiation zu ſolchem Goͤtterdienſt war vielfältig bad Werk des Aus 
genblicks. „Alle Nachrichten flimmen darin überein, daß die Verſchneſdung 
freiwillig und im Anfall einer heiligen Naferei vollzogen wurden; bie MBäts 
tin infligirte dazu, veranlaßt und erregt wurde aber nad) allgemeiner Angabe 
alter Schriftfieller diefer furor Acdestius (wie Arnobius adv. Gent. V. 
p- 210 fagt), durch ben Zauber, den die Sangweife, die begeifternde Muflt 
ded Tympanon, des Cymbalon und befonderd der Flöte, über den Zuhoͤrer 
ausübte.“ Befonderd an. den großen Seften der forifchen Göttin entflanben 
neue Gallen; „denn wenn fie pfeifen-und ihre Orgien halten, uͤberfaͤllt Viele, 
welche nur, um Zufchauer zu feyn, gekommen find, die Raferei; der Iüngling 
aber, den ed überfällt, reißt fich die Kleider vom Leibe, lauft unter lausem 
Gefchrei mitten in die Haufen der Begeifterten, ergreift eins der Schwerter, 
die feit Alters zu dieſem Zwed bereit ſtehen, und verfchneidet fich felbfl.“ 
„Der fo von der Gottheit Begeifterte ift für alles Schmerzgefühl unempfängs 
lich; und ob fie ſich auch mit Spießen durchſtechen, mit Beilen zerfchneiden, 
mit Meffern ihre Arme verwunden, fo fühlen fie ed doch nicht, fagt Jambi⸗ 
chus; denn alles thierifche Leben höre dann auf, und dad eigene Bewußtſeyn 
werde von dem fie erfüllenden Geiſte der Sottheit abforbirt.“ (De Myst. 
II. 4.) *) 


*) Movpers a. a. D. ©, 686 f. 
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ünit den Baalskult aͤhnliche Buutſuͤhnnugen am eigenen Seibe def: 
Ben, ſahen wir (don an einem‘ Beifptele aus der Zeitdeb [0 
is, 26 f.). E en 12 il. 
Über im Gefolge diefed Eultus Unzetht aller At’ ſich eiafelte; MB 
‘don bei mehreren Gelegenheiten erinnert worden, theils geht eb 
Blgemein gewordenen 'prophetifchen Redeweiſe hervor: in: welcher 
mit verſchiedenen Bezeichnungen der Unzucht benannt wird. 
Übrmte man darin einen bloßen Kropus finden undes mög ach 

einzelnen Fällen wirffich die gefflige Untreue gegen den hifligen 
Wott damit getadelt wirb: wo aber nicht ſichere Umflähbe Ir‘ Zu⸗ 
ıg. eine folche bildliche Auffaflung vathen, beißt «8 bad ganze Sy⸗ 
hoͤniziſch⸗ babyloniſchen Religion verfennen, wenn man nicht beim 
Wehen bleibt. Einige diefer Stellen bezeichnen und beflinmmie Arten 
biftet. Am gewöhnlichften ſcheint die Proflitution der weiblichen 
Btatt gefunden zu haben (Kedeschoth), woran fi daB- fen 
Men der Kedeschim anſchloß. Greuelhafteres enthüllt und mod 
Sol. 57, 5., deren Sinn nad dem Hebräifchen auf Nanichaͤiſche 
emmweift. Das einzige fechszehnte Kapitel ded Ezechiel würbe hin- 
we die Ausfchweifungen dieſes Cultus den babylonifchen ganz gleich 
Bgl. außer den angeführten Stellen: 2. Kön. 23,7. Dfee 4, ) 







8. 67. 


ein folcher Gößenbienft die finnlichen Ifraeliten locken Tonmte, iſt 
ee zu begreifen. Er machte dem Berftande nicht die Mühe, über 
hen, zerrütteten Zuſtand tiefer Welt zu dem normalen der noch un- 
and der einft herzuftellenden vorzubringen. — Wenn man bie jeßige 
zgeriſſen von ber parabiefifchen Unverfehrtheit und ber Glorie der 
der für fich betrachtet, koͤnnte man aus dem Anblick des ewigen 
mitten im unermübdeten Fortgang ber Lebendentwidiung allerdings 
ſchoͤpfen, die Gottheit fchaffe und zerfiöre zum Spiel; man mäffe 
Mufit gute Laune machen, man müffe, am eigenen Leibe ihr Wers 
der Welt nachahmenb, ſich ihr Wohfgefallen erwerben. Lockender 
diefe theoretifche Seite war die praktiſche. Wie die Welt im ver 


: Tolmud (MNiddak, fol. 18. a.). 
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wirrten und zerruͤtteten Zuſtand als die eigentlich rechte gefaßt wurde, aber 
doch nur Spiel war, mußten die verirrten Strebungen in der innern, kleinen 
Welt, in der menſchlichen Natur als die rechten gefaßt werde, aber auch nur 
zum Spiele dienen: daher fich denn die Sinnenluft im Dienfte diefer Reli 
gion ungefcheut fättigen konnte. Das praktifche Moment war ohne Zweifel 
bad ältere. Aus der Wolluſt entfland bie Religion der Wolluſt, aus der 
Mordluft die Blutorgien, nicht umgekehrt, obwohl durch die Aufftellung einer 
Religion mit einem Luft: und Morbfulte, die Werke ver entfeflelten Begierde 
nah Blut, fich ungeheuer vermehren mußten. Die heilige Schrift wenbet 
fih in der Regel bloß an die praßtifche Seite, indem fie die Wirkung bie: 
fer dämonifhen Myſterien auf dad Volksleben zunaͤchſt in’d Auge faßt. 


$. 68. 


Dan bat es hie und da ungerecht gefunden, daß bie Propheten bad 
Irethümliche bed Heidenglaubend öfters durch Verhöhnung ber Goͤtzenbilder 
darzuthun fuchen, indem fie die Verfertigung derſelben befchreiben, ihre Stumm⸗ 
heit, ihr eigenes Unvermoͤgen, ihre Verweslichkeit u. dgl. mit grellen Farben 
ſchildern (Iſai. 44, 12— 20. 40, 18 ff., 46, 6 ff. Baruch 6, 3 ff. Wei 
beit 13, 11 ff. 15, 7 fi. Pfalm 115, 4 ff. Jerem. 10, 3. Dfee 13, 2 
Hab. 2, 18)., Diefe Invectiven, meint man, treffen in's Leere, indem ja bie 
Bilder eben nur Wilder, nicht aber die Götter felber feyen. Allein ch if 
durchaus die Abficht des Heidenthums nicht gewefen, bloße Erinnerungdzeichen 
an gewiffe höhere Wefen und Kräfte zu verehren, fondern die Bilder Hatten 
ihren Werth durch das geglaubte Inwohnen der Götter, oder die Annahme 
wirffamer magifcher Beziehungen zwifchen dem Bilde und dem Abgebilbeten, 
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4) Die rohen, Tegel: oder keilfoͤrmigen Bätylienfteine, welche mit Wein, 
Blut, befonderd aber mit Del gefalbt zu werben pflegten, genoſſen unmikkel⸗ 
bare Anbetung, indem fie ald herabgefuntene, finfterbrütende Himmeldmächte 
angefehen wurden. Ein andächtiger Heide warf fich, wo er nur einen ſolchen 
befalbten oder befränzten Stein gewahr wurde, vor ihm auf die Kniee nieder 
und verließ ihm nicht eher, ald bis er ihm fein Wohlergehen in den angele 
gentlichſten Wünfchen empfohlen hatte. (Lucian, Alex. 30.) Auch unter 
ben Ganaanitern gab es folche Steine, wie fhon der Name Abdir (Bochart, 
Phaleg S. 786. Ed. 1681.) wahrfcheinlih macht, ben biefe Steine auch 
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führen unb wenn der Synagoge vorgeworfen wird,’ daß fie mit Stein Ehe⸗ 
bruch treibe (Ierem. 3, 9.), fo ift vieleicht in&befondere auf Baͤtylien ange 
fpielt und zugleich auf die meiſtens obfcöne Bedeutung diefer rohen Naturs 
bilder bingewiefen. 
6. 70. 

2) Eben fo innig mit höhern Kräften verbunden, wurben die Planeten: 
bilder gedacht. Unter gewiſſen Conftellationen gegoſſen, fchon durch die Wahl 
ded Metalld mit beſtimmten aftsclogifchen Mächten in magifche Beziehung ges 
bracht, mit Zauberformeln befchrieben, galten fie als Organe, durch welche bie 
auf fie bezogene Geſtirnpotenz auf Erden wirkt. 

$. 71. 

3) Die Goͤtzenbilder in menfchlicher und thierifcher Geftalt wurden als 
Wohnungen der Gottheiten betrachtet, welche fie darſtellten. Wie nad) pan- 
tbeiftifcher Vorſtellung durch die Entflehung eines neuen Menichen eigentlich 
nur eine neue Form gegoflen wirb, in die der allgemeine Geiſt einzieht, fo 
gelten die Statuen ald eine Art von Leibern der Bötter. *) 

$. 72. 

Es ift aber noch ein Umftand zu berüdfichtigen, der bie angeführten 
Aeußerungen der heiligen Schrift tiefer wuͤrdigen lehrt, beſonders wo ſie die 
Vorwuͤrfe von Blindheit, Lahmheit nicht ausdruͤcklich auf die Bilder, ſondern 
auf die Goͤtzen überhaupt anwendet. Die Mythologie Canaand und Mefopo: 
tamiend ruht auf einer dualiftifchen Weltanſchauung, wie oben berührt worden 
if. Die Hauptpotenz, der Geift, der der Materie gegenüber flcht, ift wie wir 
ſahen der indifhe Siwa. Diefer aber fteht an und für ſich, außerhalb der 
Vereinigung mit der Naturmacht Mylitta oder Baaltid, „blind und lahm“ *”) 
da, die Natur macht ihn erft fehend, macht ihn wirkend und doch iſt die Ver⸗ 
einigung nicht bleibend und das Streben der Vollkommenheit geht dahin, die 
Verbindung und alle ihre Beziehungen und Wirkungen aufzuheben. Daher 
die Schrift mit Recht diefe Goͤtzen Nichtigkeit, hebel, awen, Leerheit schawe ) 
nennt, ohne damit bloße Ausdrüde eines blinden Giferd zu gebrauchen. 


”) Siehe Ereuzer’d Symbolik im Auszuge von Mofer. ©. 69. 
*%) Lassen, Gymnosophista,. Bonn 1832. ©. 87. 
**#) Die buddbiftifche Leere ift mur eine confequente Darlegung der im Baals⸗ und 
Sivarult bereits implicite ausgefprochenen. 


GEHE , — — 


Drister Ab ſchnitt. 
Die Religion der Synagoge. 


Eintheilung. | 
. 73, 


Gegenüber dem Heidenthum, dem Werderben im Innern und Aeußer 
des Menfchen und der zerrütteten, kranken Natur hatte dad Wolf Israel ei 
fehr ſchwere Aufgabe. Die Patriarchen Hatten eine fo ſchwere; daher erweis 
terte unb entwidelte fig aber auch bie Religion. Weil’ die daͤmoniſche Er 
kenntniß ſich der Natur bemeiftert und in Magie, in Orgien unb abit 
tifchen Opfern diefelbe immer mehr zum: Gegenfland der ungehorfemen: Auf 
oder der Berflörung gemacht haste, fo mußten bie Anordnungen üben. Ra 
fteinungen der Natım und über Heranbilden derfelben zum Dienſte Gottes ſu 
auch vervielfältigen. Dad einfache patriarchalifche Ceremonialgeſetz erweitert: 
fi, theils als Mittel der Abtödtung und unmittelbaren Sühnung der entan 
teten Luſt, theild als Mehr und Unterfcheivungsmittel gegen die bämonitfchen 
Geremonien, theild ald Vorbild einer gänzlichen Erlöfung, theild als poftiie 
Heiligung der Natur, Jemehr endlich die innere wachfende Nachwirkung 
der Sünde auf der Menfchheit und der Natur drüdte, und jemehr vie fal⸗ 
ſchen Religionen in Nachaͤffungen und Berzerrungen patriarchalifcher Meſfſiab⸗ 
hoffnung die Begriffe vom künftigen Erlöfer trübten, defto nothmwendiger wurbe 
ed, tröftlich auf feine Ankunft hinzumeifen, und was die Erzpäter nur dun 
Tel und mehr allgemein gehofft hatten, klarer und beflimmter auszufprechen. 
Die mofaifhe*) Religion, mit ihren 

1) Lehren, 

2) Heilmitteln, 

3) Verheißungen | 
ift alfo eine von der Zeit geforderte Erweiterung und Entwickelung ber 
patriarchalifchen. 





— 


*) Diefer Ausdrud kann mißverflanden werten, wenn man Moſes ald Stifter 
damit gemeint glaubt. 


Enge — — — 
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Erfte Abtheilung. 
Bebre 





§. 74. 


Praktiſcher Charakter der moſaiſchen Lehre. 


In Betreff der Lehre unterſcheidet ſich die Offenbarung des alten Te⸗ 
Ramentes ſchon inſofern von den vorgeblichen Religionsſyſtemen der benach⸗ 
berten Heidenvoͤlker, als fie in Mittheilungen über Bott und Jenſeits, über 
Geheimniffe der Natur und der Menfchheit eben fo fparfam ift, wie diefe 
verſchwenderiſch damit find (Benealogien der Götter, Mythologie, geheime 
Kraäfte der Natur u. |. w.), dann auch infofern, als fie felten rein belehrt, 
ſondern mehr gebietet, warnt — fo daß fie weniger den theoretifchen Namen 
ner Blaubend:, ald den praftifcheu einer göttlichen Eittenlehre verdient. *) 
Der biblifhe Name für diefe Religion ift daher: Geſetz, Gebote Gottes, 
wenn fie als von Gott gegebene, Furcht Gottes hingegen, wenn fie als 
vom Menſchen aufgefaßte betrachtet wird. Das Wirken, das Gehorchen bildete 
die Grunblage der Sottgefälligkeit, und wenn auch ber Glaube in diefem 
Gehorchen eingefchloffen war, fo konnte er ſchon deßhalb nicht fo formell, wie 
im neuen Bunde hervortreten, weil im Mofatsmud der menfchliche Geift gar 
wenig über die Sphäre ber finnlihen Wahrnehmung hinaudgeführt werden 
ſellte; nur im Reid der Sichtbarkeit follte er einftweilen gottgefällig fich bes 
wegen. Der Menſch wurde in der Natur umfaflend inne, welcher Unterfchieb 
jifhen Gut und Boͤs ſey. Er hatte vom Baume der Erkenntniß gegeflen; 
Gott machte das Berfprechen des Satand, daß ihm die Augen aufgehen wers 
den, und daß er göttergleiche Weisheit, erlangen follte, **) nicht im Sinne des 
Eatand wahr, fondern öffnete ihm die Augen uber den Ruin in der Welt; 
ließ ihm jedoch noch zum Theil fehen, wie die Welt feyn follte und leitete ihn 


*) Sm 119 Pfalm kommen mehrere Synonyma für die Offenbarung des alten 
Bundes vor; fat alle weifen auf den vorherrfhend ethiſchen Charakter ders 
felten hin. 

25) Ein Berjprechen, das übrigens der Satan in der Mythologie, Magie und gegen: 
kirchlichen Theofophie mit joldyer Treue zu löſen fucht, al6 man nur immer von 
ihm erwarten Ponnte. 
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an, dem Zortwuchern der Schuld und Zerrüttung Einhalt zu thun. Wie dab 
factifche Erkennen in der Ehe durch den mit Blut bezeichneten Bund ber - 
Befchneidung gehütet und befchränkt werben ſollte, fo war das geiflige Er 
kennen in enge Grenzen der fparfamen Offenbarung, der mit Blut befiegelten 
(Erod, 24, 8) Ehe am Sinai eingefchloffen. 


&. 75. 


Lehre von Bott. Gottesnamen. 


Die Lehre des alten Teſtamentes von Bott ift zum Theil fhon in Geb 
nen verfihiebenen Namen auögefprochen. j 

Er ift EI d. i. der (All⸗) Gemaltige, welcher Name Ihn aber eben fo 
wenig außfchließlich bezeichnet, wie Eljon d. i. der Obere. Auch Adonai di 
ber Herr (eigentlich) plur. wie bei Elohim), fennzeichnet den Gott des aften 
Teſtamentes noch nicht fo, daß er durch diefen Namen über heidniſche Wert 
flellungen von Gott erhoben wäre, Selbſt Eloah ober in der Mehrzahl 
Elohim;, Findet noch Fein ſolches Weſen an, welches die gereinigtern heidn⸗ 
fhen Ideen von Gott überfchritte; denn der Name deutet im Singular auf 
ein Weſen, welches der Gegenfland heiliger Ehrfurcht if, und im Pimaf'auf 
ein Weſen, dad mehrere Momente ehrfurchtsvoller Scheu in fih vereinigt; 
und für folche Weſen hielten auch die Heiden ihre Götter. Um daher anzu⸗ 
zeigen, daß der wahre Gott über all diefe bloß nach einem befchränften Be- 
griffe von Etwas Anbetungswürbigem gebildete Götter hinaudgehe, wird er 
Elohim der Elohim, oder EI (aller) Elohim genannt; auch fhlechtweg der 
Flohim, ha-elohim; eine Bezeichnung, welche ſchon auf eine Unendlichkeit 
binweiöt. Während der Gott der Canaaniter, der Ur-Baal, ein todtes differenze 
loſes Weſen ift, bezeichnet fich der wahre Gott ald den Ichendigen EI chaj,- 
und Elohim zebaoth, welche letztere Bezeichnung ausdruͤckt, daB Gottes Bes 
ben fich in den obern Kräften ded Lebens (zebaoth) aͤußere. Aber er iſ 
nicht ein unter den Lebenden mitlebendiger, fondern ein über allen, ſelbſt den 
böchften Lebensmaͤchten, ſtehender Elohe zebaoth. Er bedarf keines Dinge 
oder Weſens außer fih, denn er ift der (ſich felbftl) Genuͤgende Schad- 
dai;*’*) Sein Seyn und Wefen ift durch nichts außer ihm beflimmt oder 


*) Mit den Artikel hael. 


**) Nach Andern ift der Name Schaddai funonym mit EI und deutet auf die 
Macht. 
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ugt, er nennt fich daher ben Ehjeh, d. i. ich bin (sum) und bie glau⸗ 
ven Ifraeliten nennen ihn ben Jahweh,*) er {ft (est) oder ber da iſt; 
e abfolute Unabhängigkeit ruht endlich nicht auf einer gedanken⸗, willen 

lebend slofen, gewiflermaßen fatalififchen Selbftverurfachung feines 
ind, fondern auf dem Grunde lebendiger, abfoluter Perfönlichkeit, er 
ver Ani, d. i. Ich, der Ego ſchlechtweg. (Sehet nun, daß ich [der ani] 
bin Deuter. 32, 39. Vergl. Levit. 19, 14. 32, 36). Doch find auch 
förmlihen Ausfprüchen die verfchiedenen Seiten des göttlichen, dem Mens 
m fich offenbarenden Weſens dargeftellt. 


$. 76. 
Symbolum der Einheit Gottes. 


Das Symbolum des ifraelitifhen Glaubens von Gottes Weſen ift ent 
en in ber Stelle: Höre Ifrael, der Ewige (Jehovah), unfer Gott, 
Ein Ewiger ($ehovab).”*) | 

Schon darin, daß dieſes Bekenntniß fi in der Form einer Erinnes 
ıg Gottes darftellt, liegt eine Hinweifung auf Werfuchungen zu gegentheis 
n Annahmen. Auögefchloffen find damit als luͤgenhaft alle Syſteme, 
Ihe mehrere Götter ſtatuiren. 


8. 77. 
titere Lehre von Gott, von der Natur und dem Menſchen. 
Dffenbarung des Sittengefebee. 


Wenn aber Bott ald der einzige Gott erfcheint, foll er nicht ald das 
tzige aufgefaßt werben; namentlich fol Das, was wir um und febhen, 





*) Der Laut Jehowah hat beim Leben der hebr. Sprache ohne Zweifel nicht eriftirt. 

) Deuter. 6, 4. Diefer Bers wird das Sch’'ma genannt, weil er mit Sch’'ma 
(audi) beginnt; wie wir die befannte Dorologie von ihrem Anfang Gloria nen» 
nen. Das Sch'ma war in der altteffamentlihen Riturgie eben fo bedeutend, 
wie das Gloria Patri in der Kirche. Wie diefes ein öffentliches Bekenntniß der 
dreiperfönlichen Lebendigkeit Gottes ift, fo war jenes eine Bezeugung feiner Eine 
heit. Die Kabbala findet indeffen bereits im Sch’ma die heilige Dreifaltigkeit, 
indem fie darauf aufmerkfam macht, daß Gott darin mit drei Namen genannt 
werde. ©. Sobar, ed. Sulzb. IL f. 18. c. 3. f. 66. e. 2. IM. f. 82. ©. 2. 
Ill. 27. Aud bei Sommer Specimen theolog. Soharicae ©. 66 ff. 

Neligioſe Wltertgümen, 5 


66 


nicht ald Bott felber verehrt werben, wie es in manchen alten Religionen 
geſchah. Die Sichtbarkeit iſt Schöpfung Gottes. Diefe Lehre ſtand im | 
Moralgefeb obenan (Erod. 20), und behütete fo die Erkenntniß am ficherfien 
vor pantheiftifcher Verirrung, welche den Ifraeliten fo nahe gelegt war, inden 
eine auf vechte Gotteserkenntniß geſtuͤtzte Moralität ebenfo zufammenbaltenb 
und befeſtigend auf dad Wiffen zuruͤckwirken mußte, wie die auf falfche Dog 
men gegründete Immoralität der Heiden, zurkdgreifend in die Theorie, eine 
immer fchwerer heilbare, hartnädigere Verwirrung bringen mußte. 


Dad, was wir Natur, Welt nennen, ift aber nicht nur nicht Entwic. 
lung der göttlichen Subftanz, Gott ift dadurch auch nicht erſt zum NWerfländ 
niß, zum Selbſtbewußtſeyn gelommen; denn ehe bie Urmaterie (rosch af- 
roth tebhel, wörtlih: Principiam s. caput pulvisculorum s. atomorem 
orbis) von Gott gefchaffen war, ehe die Berge gebildet waren, ehe irgend 
etwas Gefchaffened eriflirte, war bie Weisheit, dad Erkennen bei Gett 
(Sprühmw. 8, 22 ff.) Diefe Wahrheit konnte die ifraelitifche Gottederkenid 
niß in den Stand ſetzen, den mächtigen Angriffen auf die Vorſtellung vie ' 
einem Einigen, durch Zeit und Raum nicht umfchriebenen Gott, — der fe 
lich Gefahr Tief, zu einem Abſtraktum zu werben, — bie Himweifeng * 
Sein ewiges immanentes Leben entgegenzuſetzen. 


Mancher treuglaubende Iſraelit wurde bei feinem Feſthalten an bem 
einigen, von der Welt unabhängigen Gott in quaͤlende Verlegenheit gefekt, 
wenn ihm Heiden: begegneten, welche in allen irbifchen Lebendmanifeftationen 
ihre Sötter fahen. Die heidnifche Frage: „Wo ift dein Gott?« berührt eine 
dentenden Sänger Ifraeld fo tief, daß er nicht mehr ift und Tag mb 
Nacht weint (Pfalm 42, 4).*) Indeſſen ftand ihm feine religiöfe Weberzens 
gung infofern tröftlich zur Seite, ald er Gott allgegenwärtig wußte une 
diefe Präfenz nicht als unthätiges Zuſchauen, fondern ald lebendiges und 
Leben gebendes Füllen und Faſſen (pleroma und hexis) aller Ereatures 
denken mußte. **) Gott ift ein lebendiger, ja dad Leben felbft. Nichts befteht ohne _ 
ihn, wenn er den Odem an fich zöge, fo würde Alles, was Leben hat, augen 
blicklich in Staub zuruͤckkehren (Pfalm 103 (104), 29. Job 34, 14 f.) 


*) Pſalm 79, 10 ift ausdrücklich gefagt, daß die Heiden fo fragen; ebenfo Pfalm 
115, 2 mit deutlicher Hervorhebung des Glaubensgegenſatzes. 


**) S. die Ausleger zu Sapient I. 7. zexiyguxs — Guvezor. 
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Aber nicht fo eng iſt Die Natur von Gottes Mefen eingefchloffen, bag 
fie in Seiner Weile anderswoher bewegt feyn koͤnnte umd nicht fo abhängig 
it der menfchliche Geift vom göttlichen, daß bie Gedanken von dieſem eigent 
üc nur Entfaltungen von jenem wären. *) Die Natur ift in vielen Bezie⸗ 
kungen in bie Hand des Menfchen gelegt (Pfalm 8. Gen. 1); biefer aber 
iſt frei, d. h. durch fich felbft beftimmbar, nicht zwar in feinem Dafeyn, nicht 
in der Dauer beöfelben, aber im Gebrauche feiner Kräfte, fo lange er lebt; 
er Tarın fie analog den ihm durch fein eigened Weſen und durch die dußere 
Natur kund gemorbenen göttlichen ‚Ideen anwenden und bleibt dann, weil 
biefe Ideen die Entfaltungen des ewig Lebendigen find, im Leben mit Allem, 
was feiner Macht unterworfen if. Er Tann fie aber auch gegen die Ans 
leitung feldyer Ideen gebrauchen und damit zum Tode führen, nicht zum 
gaͤnzlichen Tode, weil ja weber feine eigene,. noch die dußere Natur ganz in 
feiner Gewalt liegt, aber zu einem ſolchen Tode, der ein ununterbrochener 

Zobedlampf heißen kann. Daher die Kreiheit des Menfchen im Gefeß aus⸗ 
gebrücdt if, mit den Worten: Siehe, ich babe heute dir vorgelegt das Leben 
und bad Gute, den Tod und bad Böfe (Deuter. 30, 15). Damit ber 
Menſch mit Sicherheit jene Wege einfchlagen Tonnte, welche den Ideen Gots 
ted gemäß waren, fchloßen ſich ihm diefe mehr noch, als es im eigenen Ins 
nern und dur) die Natur gefchah, durch ein pofitives, göttliched Moralgeſetz 
auf. Während die Lehre von Gott Das, was ewig ift, und Das, was in ber 
Zeit durch den Allmächtigen gefchab und gefchieht, enthüllt, während bie 
Verheißung einer Erlöfung das lehrt, was Gott einft thun werde, zeige 
die Sittenlehre, wad der Menſch zu thun habe. 


Das Leben des Menfchen und der Natur war in feinen Grundlagen 
mb erfien Bedingungen von Gott gefeßt und nur in feiner Anwendung dem 
Menfcyen überlafien. Das Böfe war da, und konnte durch den Menfchen 
Gottes Wert mißbrauchen. Diefen Mißbrauch zu verhüten, waren vor Allem 
verbietende Geſetze nothwendig. 


Bor Allem ſollte der Menſch feine Stellung zu Sott nicht verkehren, 
durch Werwechfelung der Natur mit dem Schöpfer, durch Mißbrauch ber 
Kraft, Ihm anzurufen. Indem aber der Menſch Ebenbild Gottes ift, und 


*) Iſai. 55, 8. »Meine Gedanken find nicht eure Gedanken, meine Handlungen 
nit eure Handlungen,« ſagt Gott. . 
| 6 
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indem Gott dem Menfchen durch den Charakter dieſer Ebenbildlichkeit ganz 
vorzüglich nahe ift, fo offenbart fich unfer Verhalten gegen Gott im Verhal⸗ 
ten gegen den Mitmenfchen. Wir follen dad Leben des Einzelnen nicht ges 
fährden; wir follen die Lebendquelle der ganzen Gattung nicht trüben durch 
Ehebruch und andere Wolluftfünden; wir follen die äußern Mittel zur Le 
benderhaltung des Nebenmenfchen (Befitz an Vieh, Zeld u, f. w.) nicht file 
ren durch Raub, Beſchaͤdigung; follen die Geltung und ten Werth be 
Mitmenfchen nicht verfälfchen durch Lügenhafte Urtheile; ja es fol nicht ein 
mal die Luft nach fremdem Eigenthum in und eine Macht erhalten. Damit 
aber all das menfchliche Treiben ſich als von Gott abhängig erkennt, fo fol 
es um Gottes Willen am fiebenten Rage ruhen; und damit pofitiv bie Aw 
haͤnglichkeit an Gott in dem Bereiche menfchlicher Verhaͤltniſſe fich offenbere, 
fo follen die Kinder Water und Mutter ehren. Die Baterfchaft, die Mutter⸗ 
ſchaft ift von göttlichem Segen heſchuͤtzt. Das find die wefentlichften Me 
ralgefege (mizwoth)*) des alten Teſtamentes. Es finden fih wohl md 
manche andere Sittenvorfchriften im Pentateuh, (3. B. dem Blinden’ nichtb 
in den Weg zu legen, daß er falle,) aber diejenigen, welche nicht unmittel⸗ 
bare Entfaltungen und nähere Beflimmungen der genannten zehn find, kin⸗ 
nen mehr ald mofaifche NRäthe, entfprechend den Näthen des Evangelumf, 
benn als eigentliche Geſetze betrachtet werben; fie enthalten ſchon den Keim 
zu dem Geſetze ded Evangeliums. Dahin gehört die bekannte Stelle, welche 
fih an das Glaubensbekenntniß: „Höre Ifrael® zc, unmittelbar anfchließt: 
„Du ſollſt Gott deinen Herrn lieben, aus deinem ganzen Herzen, aus beine 
ganzen Seele und aus all deinen Kräften (Deuter. 6),“ welche Chriſtus in 
Verbindung mit einer andern (Levit. 19, 18): „Du ſollſt deinen Naͤchſten 
lieben, wie dich felbfl,“ als Inbegriff des ganzen Geſetzes anführt. Daß 
aber Chriftus diefe Stellen nicht nad) dem Sinne Mofid als Centrum beb 
Geſetzes bezeichnen wollte, fondern nad) Seinem Sinne, gebt ganz Bar aus 
dem Auöfpruch hervor, ben er Matth. 5, 43 thut. „Ihr habt gehört, daß 
gefagt worden iſt: Du ſollſt deinen Nächften lieben, deinen Feind aber 
wirft du haſſen.“ Diefe Stelle ſteht nirgends ausdruͤcklich, aber fie iſt 
dem Geifte des mofaifchen Geſetzes gemäß, fie faßt die zerftreuten Anbei 


*) Defter6 wird der Inhalt der mofaifhen Thorah als mischpatim, mizwoth und 
hukkim bezeichnet; mischpatim find die Staatsgefege, mizwoth die Moralgebote 
und hukkim die Ceremoninlvorfchriften. 





tungen kurz zufammen.”) Wenn aber nad) Chriſtus der Geiſt bes alten 
Geſetzes dieſer war, fo konnte Er in ihm nicht zugleich den Geiſt bed Evan 
geliums finden. J 


§. 78. 
Lohn und Strafe des Geſetzes. 


Dem moſaiſchen Geſetze find auch Hinweiſungen auf Belohnung und 
Beſtrafung einverleibt. Diefe Hinweifungen wurden vom Gefeßgeber für fo 
wichtig gehalten, daß er veroronete, bei der Eroberung des Landes Canaan 
folle dad ganze Volk fich in Sichem verſammeln, die eine Haͤlfte davon ſoll 
am fruchtbaren Berge Gariſim, die andere am kahlen, oͤden Ebal ſtehen. 
Die Leviten follen die Gebote und Verbote vortragen und auf die Haltung 
enen Segen, auf die Uebertretung einen Fluch legen. Die beiden Chöre 
püten Fluch und Segen durch ein lautes Amen! acceptiren (Deuter. 27). 
Eine Verfügung, welche Joſue getreu ausführte (Sof. 8, 30). 

Sehen wir nun diefe Belohnung und Strafe näher an, fo ift fie durch⸗ 
au zeitlich. 

4) Die Frucht des Leibes wird gemehrt, dad Leben verlängert; 

2) die Früchte des Feldes gedeihen unter einem milden Einfluß des 
Better; 

3) die Zeinde fliehen; 

md im umgekehrten Falle 

1) kommt Krankheit, Unfruchtbarkeit der Ehe oder Ausrottung der Nach: 
tommenfchaft, 

2) Mißwachs ıc. ‘ 

3) Schande, Gefangenſchaft. (S. Deuter. 28). 

So ftanden die zwei Berge ald ewige Denkmäler des Geſetzes, ald 
große Symbole des Segens und Fluches der Gefegbefolgung und Gefegübers 
tretung, ald Phylakterien auf der Stirne des heiligen Landes, aber auch als 
Fragezeichen da, die große Frage nach einem höhern Segen zu bezeichnen. 


® 
*) Dog der Pſalmiſt nicht nur fih rühmt (118, 113): iniquos odio habui, 
fondern, wo von feinen perfönlihen Gegnern die Rede ift (138, 22), fagt: 
perfecto odio oderam illos, kann allein ſchon hinreichen, den Geift des mofgis 
ſchen Geſctzes in diefer Beziehung zu beleuchten. 
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Wir muͤſſen, um ein ſolches Schweigen bed Geſetzes von ewigem Lohn 
zu verſtehen, den Glauben der Synagoge vom Jenſeits kennen lernen. 


§. 79. 


Jenſeitige Vergeltung. Glaube an die unſterblichkeit der 
Seele. 


Man fchloß nicht felten daraus, daß die Lehre von ber Unfterblichkeit der Seele 
und alfo auch von einer Vergeltung jenfeitd, dem Moſaismus fremd ſey. Diefer 
Schluß ift unrichtig. Das mofaifche Gefeß greift in ernſten Andeutungen über bie 
Sichtbarkeit hinaus, ed will den Menſchen nicht bloß anleiten, gluͤcklich und 
rechtmäßig bier zu leben. Wie könnte e& denn dem Iſraeliten foldhe Beſchraͤn⸗ 

ungen im Eſſen (Unreines), in der Kleidung (Schatned), im Erringen der 

Lebensbeduͤrfniſſe (Sabbath) zumuthen? Wie könnte ed auf folgende Meike 
bie Ifraeliten bei dem Tode theurer Angehörigen tröften? „Ihr ſeyd Kir⸗ 
der des Ewigen;z daher ſollt ihr euch bei einer Leiche Beine Wunden ein· 
ſchneiden, auch keine Platte zwiſchen den Augen ſcheeren, denn du biſt dem 
Ewigen, deinem Gotte, ein heiliges Volks (Deuter. 14). Indem bie Yorker 
bei der Betrachtung bed Todes daran erinnert werben,’ daß fie nicht heid 
nifch trauern füllen, weil fie Kinder des Ewigen feyen, ift hinlängli am 
gebeutet, daß fie felbft auch Theil an der Ewigkeit haben, Man. fehe bie 
Zuverficht, mit welcher Aaron, von Mofed und Eleazar begleitet, den Her, 
die Stätte feined Hinſcheidens, befteigt, und man wird fich überzeugen, daB bie 
finaitifche Offenbarung mit dem Tode nicht alled für den Menſchen abfchlof 
(Num. 20, 27). Bor Allem aber müffen wir zufehen, wie der Dollmetfä 
und Verkünder diefer Offenbarung flirbt, mit welch vollem Vertrauen er fih 
Sott übergibt. *) Wir können indeflen die Lehre des alten Teſtamentes noch 
auf ficheren Spuren verfolgen und koͤnnen und einerfeit3 Bar machen, wie 
ber Glaube an Zortdauer ber Seele nah dem Tode im alten Bunde gany 
feftbegründet ſteht, anbererfeitd aber auch, warum er doch nicht die Grund 
lage fehr lebendig hervortretender Hoffnung und nicht die Quelle bon maͤch⸗ 
tigen Motiven der Sittlichkeit ſeyn konnte. 


*) ©. Iſidor Kaempf: ⸗»Ueber die Vorſtellungen der alten Hebraͤer von ber Un⸗ 


fterblicgfeit der menſchlichen Secle.- Literaturblatt des Orients, Nro. 7 f. 
1842. 


ri 





$. 80. 
Beweife für den Glauben an die Unfterblichkeit der Seele im 
alten Teſtamente. 


1) Die Nennung eines Aufenthaltsortes ber Geftorbenen außer bem 
Grabe if ſchon ein Beweis für die Annahme einer befondern Zorterifteng 
der Seelen von Abgeſchiedenen.“) 

2) Die abgefchievenen Seelen haben noch die Macht, zu reden (Iſai. 
14, 10), wenn ed auch außerft leiſe geſchieht (f. Ezech. 31, 16. 17 und 
Spruͤchw. 9, 18. 21, 16). 

3) Statt „flerben“ fagt die heilige Schrift öfters „gefammelt werben 
zu feinem Wolle (ammo)* „zu feinen Wätern.“ Geneſ. 25, 8. 17. 49, 29. 
Kicht. 2, 10. 1. Maccab. 2, 69. Allerdings Eönnte der Ausbrud auf bie 
Befattung in Yamilienbegräbniflen gehen (S. 2. Kön. 22, 20); **) aber 
diefe Beziehung reicht nicht aus, denn bie Redensart findet Anwendung, wo 
an gar kein Familiengrab kann gedacht werden. Dem Abraham. wirb vers 
beißen, er werbe im Frieden zu feinen Vaͤtern hingehen, er werde in hohem 
ter begraben werben (Genef. 15, 14). Belanntlih wurde er von Iſaak 
und Jemacl in der Höhle Machpelah bei Hebron begraben (Genef. 25, 9), 
us welcher biöher nur Sarah beflattet worden war (Genef. 23, 19). Wenn beim 
Tode nur bie Leiche den Weg in's Grab zu gehen hatte, fo fam er nicht zu 
feinen Vätern, die in Mefopotamien begraben waren. 


*) Der Aufenthalt der Abgefchiedenen kommt in der heiligen Schrift unter fleben 
verfhiedenen Namen vor. 1) Scheol, 2) Abaddon, d. i. Verderben (. 2. 
Palm 88, 12), 3) Bor Schachath Grube der Verweſung (Pſalm 16, 10), 
4) Bor Schaon ®rube der Zerflörung und 5) Tit ha-javen Koth des Schlams 
mes (Pſalm 40, 3), 6) Zalmaveth Todesihatten (Pfalm 107, 10) und 7) Tach- 
tioth erez (fa. 44, 23) oder crez tachtioth und bor tachtioth, d. i. inferiora 
terrae; terrae inferorum, fovea inferorum. Der Talmud, tract. Erubhin f. 19. 
ec. 1 macht fieben Höllen daraus. Wenn auch einige diefer Ausdrüde für 
»&rab« ſtehen Bönnen, fo ſteht doch fiher Scheol nicht dafür; denn wie könnte 
dann Jakob fagen (Geneſ. 37, 35), er werde zu feinem Sohne in den Scheel 
Reigen? Deuter. 32, 22 hätte Scheol in der Bedeutung »Brab« Beinen Sinn. 
Daß Scheol mit Bor (Grube) Grab bie und da beim ſynonymen Parallelismus 
zufammen vorkommt, beweist nicht, daß auch Scheol Grab fey; wer in's Grab 
tommt, kommt auch in den Scheol. 

#) Rhode, »über den Unſterblichkeitsglauben der alten Hebräerz;« in Illgens Zeite 
fchrift für Hift. Theo. 1840. ates H. ©. 10 legt auf diefen Umſtand umfonft 
beſondern Nachdruck. 
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Mofed und Aaron, die anerkannter Weiſe nicht in einem Begraͤbniſſe 
von Voreltern beflattet wurden, fammeln fih dur ihr Sterben zu ihrem 
Volle (Deuter. 32, 49). 

Nach dem Node hoffen die Lebenden ihre verflorbenen Kinder ober Ben 
eltern wieder zu finden. Genef. al 35. 35, 29. 49, 29. Num. 20, sı f 
4, Kön. 2, 10 f. i 

4) Die Todten Tonnten befragt werden, Levit. 19, 31. 20, & 7. 2% | 
Deuter. 18, 11. 1. Samuel 28, 3. Iſai. 8, 19. 

5) Todte wurben zum Leben erwedt. 1. Kön. 17, 17 ff. bez Sta te 
Wittwe von Sarepta dur Elias. 2. Kön. 4, 32 ein Jüngling durch Ga 
ſaͤus. Ein Mann dur die Gtbeine des Elifäus 2. Kön. 13, 21. Wäre 
die Seele nicht für fich fortbeftanden haben, fo hätte fie nicht zurädich 
sen”) koͤnnen. 

6) Eine Auferfiehung der Todten ift von den Propheten —*—* 
Job 19, 25 f. Iſai. 26, 19. 66, 14. Beſonders Daniel 12, 2. (Berk 
Ezech. 37). 2. Maccab. 7, 9. 14. 23, | 

7) Sott ift ein Gott Abraham, Iſaaks und Jakobs; wie öfters: in. 
Schrift ausgedruͤckt ifl. ta 

Nun verfteht fi) aber von felbft, daß Gott kein Gott der Todten, > 
dern der Lebendigen iſt. Alfo kann an Abraham, Iſaak und Jakob mitten 
leiblichen Leben nicht alled Leben aufgehört haben. 

Dad ift dad Argument, deſſen fich der Erlöfer bedient, um ben Gab 
bucaern aus dem Pentateuch bie Auferſtehung der Todten zu beweiſen 
(Matth. 22, 23 ff.) 


g. 81. 


Buftand der abgefhiedenen Seelen im alten Bunde. Hoffnung 
der Seligkeit. 


Vor der Ankunft Chrifli in ber ‚Unterwelt war ber Zuftand ber Abge 
fhiebenen ein unvollendeter, wenig tröftlicher. 

Mit einer ernften Scheu blicken die Schriftfteller des alten Teſtamentes 
baher auf ben Scheol hin. Sie fehen in ihm einen unerfättlichen Schlund 


”) Elias (2. Kön. 2. Sirach 48, 9) und Enoch (Seneſ. 5, 24, Sirach 40, 16) 
ſind außerordentliche Muſterbilder der Unſterblichkeit. 
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Epihdko. 27, 20); ber ABe verfißlingt ohne Ausnahme (Pſalm 48 Th. 4B] 
ME: Den Safland der dort Derweilenden ftellen fie als Fernefeyn vom 
Be (ob 10, 21. Palm 88, 13), als ein Vetgeſſenſeyn (Pidim ss 
Bisig:-87}, 12) dar. Schon der Name refaim für: Abgeſchiedene weidt 
Wicnen Zuſtand der Kraftiofigteit hin, denn er heißt eigentlich: „bie Lah⸗ 
Mi’ Matten, Schlafen.“ Auch bie meiflen von ben Beninnungen ber Uns 
Wodt-wiclfen auf Vorſtellung bed Elendes und der Merlaffenheit hin. 
: Menu es aber öfters heißt, Gott werbe dort nicht erkannt und gelobt, fe’Ht 
IunBmweifl-dieß nur fo zu faflen, baß Bott nicht mit Verdienſt erfannt und 















Minment.abgefehiebenen Seelen in der Regel ſo gering war, daß fie wirklich ſich 
N mehe. zur lobenden Erinnerung an Gott erheben konnten, (Pfalm 6, 6. 
42 115, 17. Hai, 38, 18). 

ir Bnfofen aber eine Ruhe zu erwarten. flieht, wird eine Sehnſucht nach 
Knkunft im Scheol ausgeſprochen (Job 3, 13 ff, Das dunkle Jortle- 
Bedas abgefchiebenen Seele wird dem irbifhen Leben eine Unglädihen 
m mecgezegen. ob 6, 8 ff. 7, 13 ff. 9, 21. 13, 15. 17, 13. 21, 25 
23). Was aber den Sfraeliten im Tode tröften Tann, ift einzig der 
nen, daß auch vom Scheol Bott nicht ausgeſchloſſen ſey (Pſalm 139 
Bulg. 138) 8, und daß Gott auch bort noch ben treuen Verehrer ſchuͤtze. 
Walm 23 [Bulg. 22) 4). Zür diefe ift der Zufland noch dem Tode ein: 
Gebumdenfeyn im Bündel des Lebens.“ 1. Sam. 25, 29. 


$. 82. 


Daß ſchon vor der Himmelfahrt Chrifli Fromme Belenner und Beobach⸗ 
er der finaitifhen Offenbarung fi felig befanden, geht aud den Worten 
Bifti über die Freuden des Lazarus im Schooße. Abrahams, hervor (Luk. 
16, 22. Wergleich die Worte: „Heute.noch ſollſt du bei mir im Paradiefe 
An“ die der Erlöfer zum einen Schaͤcher ſprach). Der Ausdrud: „Schooß 
Mahamse ift nicht Häufig. In wie fern Abraham der Stammwater der 
Lunbigen nach der Suͤndfluth iſt (Röm. 4, 11), in wiefern bei ihm de 
Band ver Befchneivung zuerſt ben Zufammenhang mit ber gehofften Erlͤ- 
fung verbürgte, ruhen alle nad ihm im alten Teſtamente zum Frieden Ein 
gegangenen auf ihm, fie fammeln ſich in feinen Schooß.*) Gemwöhnlicher 





*) 6, Lightfoot 3. d. St. ©. St. Thomas, summa III. q. 53. 


—* 


Biswerte; es läßt fich aber auch annehmen, daß bie geiflige Kraft ber im altın | 
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nennt man den Ort der in heiliger Hoffnung verſchiedenen Altvaͤter: Lim- 
bus patrum. Limbus ift nichtö, als Ueberfegung des hebräifchen Gcheel, 
infofern dieſes auf Schul (syrma, ora vestis) rebucirt wird. Man denkt 
ſich nämlich die Unterwelt ald den Saum, als die Schleppe ber Erbe, wie 
benn ja auch „vier Rodzipfel der Erde“ vorfommen*) ſtatt ber vier Weltge⸗ 
genden. Wird aber Scheol überhaupt ald limbus gefaßt, fo ift der Scherf 
ald Aufenthalt der Gerechten des alten Bundes ganz natürlich durch die Be - 
nennung: „Limbus Patrum“ bezeichnet. **) 


Es liegt nahe, daß je nach dem Grade ber hier erworbenen 
Vollkommenheit aud der Zuftand im Hades ein verfchievener war. Go def 
neben oder in dem limbus eine aͤhnliche Läuterung muß gebadyt voerben, 
wie fie die Kirche im Fegfeuer kennen lehrt. In wie fen aber auch im 
hoͤchſten Zuftand von jenfeitigem Frieden Fein Anfchauen Gottes eintrat (Ich. 
1, 18. 6, 46), war ſchon der limbus patrum felbft eine Art Purgatorium 
und die Belohnung, die Bott felber ift (Gene. 15, 1), war eine nad 
zufünftige, und ſchon aus diefem Grunde Tonnte auf den Zufland der Gerade 
ten nach dem Tode nicht unmittelbar ald auf einen Zuftand der Belohncg 
bingewiefen werben, ſondern nur in fo fern, als er eine ſichere Buͤrgſchaſt 
der durch Chriſtus zu eroͤffnenden Seligkeit vor Gott einſchloß, in fo fen e 
alfo.ein Weg zur Anſchauung Gottes war, durch Chriſtus. 


§. 83. 


Bon der Befreiung der Altvaͤter aus ihrer dunklen Ruhe und von de 
Heimführung zur vollen Seligkeit ber Seele redet der Prophet Zacdaried | 
(IX.), wo er Zerufalem auffordert, zu frohloden und fich zu freuen, weil 
ber König Biond auf einem Efel einziehe und dann fortfährt: „Ja durch 
dad Blut deines Bundes habe ich deine Gefangenen aus der Grube herauß 
gelaflen, in welcher Fein Waſſer ifl.“ Und Dfee fagt (XIII. 14): „Aus ber 
Macht ded Limbus (Scheol) kauf ich fie los, vom Tode exlöfe ich fie“ 
Bon bdiefer Befreiung nimmt der Pfalmift eine Wergleihung her (Pialm 
40, 4 Berg. Pfalm 16, 10 und 26 [Bulg. 25], 10). Daher vielleicht 


*) Arba canfoth haarez. 
**) Hie und da findet man limbus ſchlechtweg. 


tun. 28, „39 der Hen von A font: - - 
X * | 
Dr Mach wien Yablgern vefeht und Dfekn 24:(Mukg: 22) iu -den Ai 
Waltiort der gereihten, abgeſchiedenen Seelen des alten Bundes, Im: bem 
Nunent, da Chriſti Secle herablerhmt,: ober doch fchmtkcdhft verlamgt: wird. 
Iielläte portas prineipes vestrau etc... Berg; Palm 48, 16. 

107 ie fern den gerechten Seelen ſolche Grmartung im Tode ſicher 
Bea, Tann aud im alten Zeſtamente freudige Zobederwartung eintre⸗ 
Milm 97, 16. Pfalm 16, 11. 27, 13), je näher die Belt bes 
Pins - shift, deſto Ichenbiger wird fie. Am Ichhafteften druͤt fie ſich im 
Befien Kapiteln’ des Buches Sapientia aus. Uber dadſelbe Much Mt 
Diem iu bie jenfeitige Ungluͤcſeligkeit der Frevler des alten Zeflamentes 
Wefhenm. (Balm 55 (Mulg. 54), 24). 









wUnd in frühen Bäche if von Dr jfhigen Ekue der Be 
küche. 





ser Lob weidet fie ab (Pfelm 49 [48] 15), die Gerechten herrſchen 
* fe (defelbft und Sapient. 2). 

"Unb damit man nicht etwa glaube, die Strafe der Sünder beginne erft 
a der Ankunft des Meſſias, fo ſagt Iſaias (30, 33): Praeparata est 
sim ab beri Topheth (Tophthe) à rege praeparata, profunda et di- 
ata. Nutrimentum ejus ignis et ligna multa: flatus Domini sicut 
erens sulphuris succendens eam. 

Und da Niemand weiß, ob er bed Zornes würdig fey, und dba Nies 
and die Macht des göttlichen Zorned Tennt (Palm 90 [WBulg. 89), 11), 
) item audy die Gerechten vor dem Tode (z. B. Sirach 41, 1— 5.) 
ws aber gerade die Lehre von ber UnfterblichBeit der Seele im alten Bunde 
emeibt. - 

Man bringt dagegen allerdings einige Stellen vor, welche die Seele 
we Menfchen der thierifchen gleichzufegen und fie flerblich zu machen ſchei⸗ 
ww; eine nähere Betrachtung loͤst aber biefen Einwurf leicht auf. 






$, 84. 
Einwendungen. 


Job fagt: (8. 14) „Doc ftirbt der Mann, fo liegt ex kraftlos da; 
derſhied der Menſch, — wo ift er dann? Die Waſſer ſchwinden aus bem 
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Meer, der Strom’ verfiegt und trodnet aus; und fo legt fich ber Menſch 
und ſteht nicht wieder auf, bis nicht bie Himmel aufmachen und von ihren 
Schlafe erwedt werben.“ Daß aber Job die Fortdauer ber Seele nick 
läugne, gebt ſogleich aus dem folgenden Vers hervor (13): „OD daß du im 


ben (Limbus) Scheol mich verbärgfi, bi6 bein Zorn vergeht.“ Hätte 


man genauer ſich Recyenfchaft gegeben, was es heiße: biß nicht die Himmel 
erwachen ıc., fo hätte man aud aus Vorausgehendem nicht irre werben 
Tönnen. Wenn ein Gottmenſch flirbt, und wenn ber Tod ein Schlaf ge 
nannt werden kann, fo fchlief der Himmel beim Tode Chriſti; bei feiner 


Auferfiehung wachte er auf. Im Weltende wird ber Himmel wieber fchlafen 


gehen, um in feiner Erneuerung wieder aufzumachen. 


| Andere Stellen im Buche Job, tie man ald Läugnung ber Unfterb» 
lichkeit der Seele angeführt bat, laflen ſich theild aus dem Leiden biefe 


Patriarchen, theild aus der jebenfalld alle zweifelnden Aeußerungen aufheben: . 


den Stelle im neunzehnten Kapitel erflären. *) 
Diefe Stelle heißt nach dem Hebräifhen (V. 25 ff.): 


Und ich weiß, mein Erlöfer ift lebendig und er wird zuleht 
über dem Erdreich ſtehen, und man wird mir meine Haut nad 
ber ankleben — diefe (nämliche). 


Und aus meinem Fleifche werde ich Gott fehauen, ja ig 
werde ihn anfchauen und meine Augen fehen’s, nicht ein rem 
der, in meinem Schooße fchwinden hin meine Nieren (ve 
Sehnſucht). 


Wenn im Prediger Salomons an ein Paar Stellen die menſchliche 
Seele ber thierifchen gleichgeftellt oder fonft ihre Unfterblichkeit geläugnet wird, 
fo ift der Charakter des Buches in Anfchlag zu bringen. Der Prebiger 
foricht öfters im Sinne ber Gegner feiner Lehre, um dieſe lebhafter zu ver 
theidigen und jedenfalls reicht die Stelle im zwölften Kapitel (IB. 7): „ber 
Seift kehrt zu Gott, der ihm gegeben hat, zurüd,“ bin, um alle Arten ‚von 
früher vorgebrachten Zweifeln zu Iöfen und zu überwinden. (S. Preb, L 
4.5. 6.7.9. IM. 18 fl. VII. 14. IX. 5. 10.) 


*) Es ift hier nicht der Ort, eine Kritik der unrichtigen Auffaffung Stidel6: de 
Goele 1833; dad Buch Hiob, rhytmiſch gegliedert und überfegt. Leipzig 1842. 
©, 158 ff. einzugehen. 


— — 
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6.85. 


Die gefammte Lehre, (fammt den heiligen Gebräuchen, welche in der nächfien 
fheilung behandelt werben), wurbe nicht dem Ungefähr überlafien. Aehn⸗ 
ı der Lehrautorität im ber Kirche bildeten fich nach göttlicher Anorbnung 
der Synagoge Veranflaltungen zur Fortführung, Bewahrung, Deutung 
b Erweiterung bed heiligen Depofitums vom Sinai. Diefe Veranftaltuns 
a waren zwar im Wefentlihen immer gleich, doch nach den Erforber: 
fen ber einzelnen Perioden in ihrer BZufammenfeßung und Form ver 


iehen. 


$. 86. 
Aufbewahrung der Lehre. 


Während bis auf Mofed die Lehre von Gott und ber Beſtimmung und 
fgabe des Menfchen fi) an die patriarchalifche Familie anſchloß, — der 
bre Bott heißt Bott Abrahams, Iſaaks und Jakobs, — mußte jeht, da 
b der Familie ein Volk geworben war, ba auch die Offenbarung an Außs 
hnung viel gewonnen hatte, für eine gehörig verbürgte Uebergabe des heilis 
w Depofitums geforgt werden. Früher war immer der Erſtgeborne der 
türliche Zeuge und Depofitär der heiligen Kunde, Unter Mofed trat der 
amm Levi in die Pflicht und das Recht ein, ein lebendiges Gefäß der 
aitifchen Offenbarung zu werden; ihm wurde ganz vorzüglich das Geſetz 
gehändigt (Deuter. 31, 9), aus den Händen ber Priefter follte der jeweis 
e König eine authentifche Urkunde davon empfangen (Deuter. 17, 18). 
oh waren die Samilienhäupter nicht aus ihrem urfprünglichen Rechte vers 
aͤngt. Schon unter Mofes conftituirten 70 XAeltefte mit dem Hohenpriefter 
e vom Geifte des Herrn geleitete Kirche Ifraelö*) (ein vollftändiged Syne⸗ 
um); daher werden (Deuter. 31, 9) die Aelteſten Ifraeld ausdruͤcklich als 
jewahrer der heiligen Gefegesurfunde nach den Leviten genannt. Diefe 
krche (im Pentateuch adath Jisrael, ouvayayr) ou’ Topan%. genannt) befand noch 


» 





Y& Num. 11, 28 f., wo vom Geifte des Moſes genommen und diefen Sieben» 
jig mitgetheilt wird. 
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unter Sofue (9, 15. 18. 22, 30) und den Richtern (21, 15)5 wenn gleich 
unter diefen in fpäterer Zeit bie Volkesaͤlteſten vielleicht nicht fo regelmäßig 
ſich zu einer Einheit zufammenfanden. In folcher Zeit blieb dann die Sorge ' 
für treue Weberlieferung des Geſetzes ganz bei den Prieſtern. 


g. 37. 


Ad die Richter den Königen weichen mußten und biefe bie Gert 
ſaͤmmtlicher Aelteften in Einer Perfon vereinigten, wurde eine neue Wera. : 
ftaltung der göttlichen Dekonomie nothwendig. So lange außer den Prie 
flern fiebenzig angefehene Männer aus den verfchiebenen Gegenden Pald 
ſtina's über die Neinerhaltung des urfprünglichen Geſetzes, befonder& in Be 
ziehung auf praktifche Anwendung, wachten, war die Möglichkeit einer Wer 
kehrung weit geringer, als ſeitdem Könige fo großen Einfluß auf die Rechtb⸗ 
prarid erhielten, vwoelche ja für künftige Entſcheidungen präjudiciren- mußte | 
Daher fügte es Gott, daß neben den Königen ununterbrochen eine ih 
von ummittelbaren Bottgefandten herlief. Ein Prophet führt den am Mb 
nig ein und waterflüst ihn mit Rath und That, tritt aber auch gegen Ya 
ald Zeuge des göttlichen Geſetzes auf. Und fo geichieht'ö bei dem folgenben 
Königen bis auf die Zerflörung Serufalemd. Als dad Volk im bie Gefen⸗ 
genfchaft gerieth, waren fie mit dem Prieftergefchledht die Stammbalter de 
geiftigen Beugung. Das Priefterthum erhielt in Eöra den Beruf, Die gamegeb 
flige Uebergabe wieder zu reproduciren. Das Prophetenthum ftand ihm th : 
fiend, rathend und helfend zur Seite (Haggai, Zacharind, Malachiad)z ui | 
der Mitwirkung deöfelben orbnete derfelbe, ein zweiter Mofes, ein aͤhnliches 
Collegium an, wie dad unter Mofed gebildete war. 
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Diefes Collegium ift die fogenannte große Synagoge (K'neseth haggedolah),- 
melche unter der perfifchen Oberberrfchaft (480 — 332 v. Chr.) und zum Theil 
noch unter dem Einfluffe der Ptolemäer und Seleuciden (323 — 202) außer 
ber Gerichtöpflege ſich befonders bie doftrinelle Feſthaltung und die gewiſſen⸗ 
bafte Kortpflanzung der pofitiven Religion vom Sinai angelegen feyn ließ⸗ 


One (um 30) mar din de Ian Digi is 
* 
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auf bie eben gezeigte Art repraͤſentirte Synagoge hatte nicht bloß 
it, die fehriftfiche Offenbarung, wie fie Mofes niedergelegt, zu be⸗ 
mußte auch die dem geſchriebenen Worte zur Scte „gehende 

Rurch traditionelles Bewußtſeyn ber urfprüngfichen Gultußformen, 

?thwendig beigegebene muͤndliche Geſetz fortleiten und aepemäße 


le Bewußtſeyn wuͤrde bie geſchriebene Offenbarung 

im Deuten auögefeßt geweſen feyn, obwohl fie wieberum 
wu mündlichen Lehre beftimmte Anhaltspunkte darbot (ein Kanon 
Die mündliche, authoriſicte Erklärung hätte das ſchriftuiche Seſes 
Rumumg nicht erreichen koͤmen, inbem es vielfach ganz dun⸗ 
% " 


ni 
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Bo z. B. wird Levit. 22, 10**) geboten: „Den fiebenten Tag 
ichen, und Feine Arbeit verrichten?“ Da nun bloß das Anzuͤnden 
Wrod. 35, 3), dad Auflefen von Holz (Num. 15, 32) und das 
von einem eingenommenen Orte (Erod. 16, 27) ausdruͤcklich im 
‚ verboten wird, fo ift eine muͤndliche Beſtimmung darüber nöthig, 
yittliche Geſetzgebung alled unter dem Ausdruck „Arbeit am Sab⸗ 
danden willen wolle. 


Kmmig mit diefer Auseinanderfegung fagt die Miſchnah (Pirke Aboth, 
* EV. ed. Surenh. ©. 409); Mofes erhielt (Kibbel, daher Kabbala 
wozu gegenäberfichend der wapadoo«, traditio) die Offenbarung (thorah) 
Sinai und übergab fie dem Zofue, Zofue aber den Aelteften, die Aelteſten 
Gropheten, die Propheten den Männern der großen Synagoge. Genauer 
Maimonides (Borrede zu Jad chafakah) die Suecefflion der Ueberliefe⸗ 
ı an. Die Reihe der Hohenpriefter wird weiter unten mitgetheilt 
ven. 

H. Peter Beer, Geſchichte, Lehren und Peinungen der Tuben » Geften 
L &. 207 f. 
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Deuter. 6, 6— 9 befiehlt Gott, die bisher audgefprochenen Worte zum 
Zeichen an die Hand und zum Gedaͤchtniß zwilchen die Augen zu binden 
Ohne Tradition wäre man nicht im Stande, diefen Befehl genau auszufüh- 
sen. (Dhylakterien, Tfillin). 


Levit. 23, 40: wird geboten, am Sauberhütlenfeft 1) Polmpweig- 

2) Myrthen, 3) Bachweiden als Symbol der Feſtlichkeit zu einem Strauß 
zu binden und dazu noch bie Frucht vom Hadar -Baume (Ez - hadar) zu 
nehmen. Welches ift dieſe Frucht? Cine beflimmte*) erwartet man, da bie 
andern Beſtandtheile de Straußes fo genau bezeichnet find. Zwar ſcheint 
die Unficherheit in diefem Punkt nicht von Bedeutung; aber wo wir. Sotteb 
Verfügungen vor und haben, dürfen wir nicht unfere Anfichten von Wich 
tigkeit zum Maaßſtab höherer oder geringerer Aufmerkſamkeit machen. Die 
Tradition fagt, es feyen darunter Paradiesaͤpfel (Poma Adami) vom Rufe 
baum zu verftehen. 


Belonderd einleuchtend ift der Kal Deuter. 12, 21 „Du ſollſt von ben. 
Schaafen und Rindern, die dir Gott gegeben hat, ſchlachten, wie ich bir 
befohlen habe.“ Nirgends ift ein folcher Befehl aufgezeichnet, das geſchrie⸗ 
bene Wort appellirt alfo ausdruͤcklich an die mündliche Weberlieferung und 
diefe hat wirklich fehr genaue Beſtimmungen über dad Schlachten bed Wie 
hes aufbewahrt. 


Levit. 16, 29 wird gefordert: „Am zehnten Tag des fiebenten Monati 
ſollt ihr euern Leib kaſteien.“ Worin fol diefe Kafteiung beſtehen? Die 
Tradition antwortef : In Enthaltfamkett von Efien, Trinken, Salben 
u. |. w. 


Unbedingt nothwendig war eine Tradition über die Gultusformen. Dit 
Bellimmungen über Opfer u. dergl. find zwar im Pentateuch ſehr detaillitt, 
ſetzten aber den Leſer doch nicht in den Stand, mit Sicherheit die Art der 
Liturgie zu beſtimmen, welche durch Moſes geboten iſt. Wer nie haͤtte 
Meſſe leſen ſehen, wuͤrde aus den Rubriken des Miſſale ſich gewiß eine Cul⸗ 
tuöform conſtruiren, welche von der wirklich in der Kirche vorkommenden 
vielfältig abweichen würde, 





*) Manche überfegen: Frucht von einem ſchönen Baume; was gar nichts fagt, 
da ed von allen Baumarten fhöne Eremplare gibt. 


- 
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u. Leichter noch, als eine mündliche Fortpflanzung der offenbarenden 
hre läßt fich eine Zortleitung de& hiftorifchen Bewußtſeyns namentlich über 
e Umftände der ſinaitiſchen Offenbarung nachweiſen. 

Daß Vieles gefchehen fey, was nicht aufgefchrieben wurde, ift ohnehin 
wleuchtenn. Daß das iſraelitiſche Volk ein Intereffe daran hatte, das An: 
enken an jene Thatſachen feſtzuhalten, iſt ebenfo natürlich. Es hatte aber 
uch eine religiöfe Berpflichtung dazu. - | 

Als Mofed vor feinem Tode die Sfraeliten aufforderte, die Begebenhei⸗ 
1, auf welde ihre Religion gegründet wer, immer im Andenken zu erhal: 
1, verwied er fie nicht auf die Schrift, fondern auf den mündlichen Uns 
richt. Deuter. 32, 5 „Frage deinen Water, er wird dir's fageh, beine 
dteſten, fie werben bir6 fund thun.« 

Ber dem neuen Teſtament göttliche Authorität zufchreibt, wird das 
lerhandenfeyn nicht bloß einer hiſtoriſchen Tradition überhaupt, fondern auch 
ner gegen Irrung bewachten, annehmen müffen. 

4) Der heilige Stephan fagt (Apoftelg. 7, 33) mit Beftimmtheit, Mofeb 
ey in aller Weisheit der Aegypter unterrichtet gewefen. Davon fteht nichts 
m Pentateud. j 

2) Der heilige Paulus kann nur auf dem Weg der Tradition erfahren 
aben, daß die Zauberer, welche dem Mofed widerftanden, Jannes und Sam: 
red geheißen haben. 2. Zim. 3, 8. 

3) Ebenfo ift es mit der Notiz, daß dad Manna:Gefäß golden gewefen 
ey. Hebr. 9, 4. 

4) Das Rämliche ift der Fall mit der Hinweifung auf den Kampf bed 
Satans mit Michael um den Leib des Moſes. Jud. 9. 

5) Die Zerfägung des Propheten (Iſaias) ift ebenfalld nicht aus ber 
keiligen Schrift bekannt. Hebr. 9, 37. Bergl. Hebr. 12, 21.*) 

Bei den Propheten kommen Notizen aus der Zeit ded Zuges durch bie 
Vüſte vor, welche im Pentateuch nicht aufgefchrieben "fin. So fprechen 





) ©. Peter Allix, the Judgement of the Aneient Jewish Church against the Uni- 
‚  farians. Oxfort 1821. ©, 10. ff. 
Reigihfe Alterthũmer. | 6 
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mehrere von einem Aufhüpfen der Berge, ald einem Wunder, das der Schei⸗ 

dung des rothen Meered zur Seite geht (ein ſtarkes Erdbeben), (S. Has 

bakuk 3, 6. Pfalm 29, 8. Belonderd Pfalm 114, 4. Vergl. Richt. 5, 

4. Palm 68, 9). Daß’ beim Audzuge aus Aegypten Fein. Kranker unter 

den Stämmen Ifraeld gewefen fey, muß ber Pfalmendichter (Pfalm 108, 37) 
durch Tradition erfahren haben. an 


Die Kortleitung der biftorifchen Weberlieferung war num dladinge uf 
Sache der Hauspäter und überhaupt des ganzen Volkes, die Gomtrofe :uber 
darüber Fam natürlicher Weife dem Collegium zu, - wachen die Bram 
des mündlichen Geſetzes oblag. Ä oe ' 


F§. 92. 


Erweiterung der alten. Lehre. | 


IM. Unläugbar ift es ferner, daß dieſes Collegium, das wir Em 
goge nennen, die Vollmacht hatte, zu richten und durch Ausübung ihm le 
benbigen Gewalt, neue Normen für die Zukunft zu bilden. Daß neue tziue 
entſtehen konnten, die im moſaiſchen Geſctze nicht ausdruͤcklich beruͤckfichtigt 
waren, iſt zum Voraus klar. Jedermann weiß, daß im Pentateuch wenige 
allgemeine Rechtsgrundſaͤtze ausgeſprochen ſind. Es war alſo ein lebend 
ges Rechtsprincip um fo nothwendiger. 


Wir brauchen indeß der Synagoge nicht a priori eine ſolche Vollmai | 
zu vindiciren, bad gefchriebene Gefeg weist ihr ausdruͤcklich dieſelbe 2 
Deuter. 17, 9 ff. ift angeordnet, daß die Priefter, Eeviten und ber jeweilige 
weltliche Chef richten und anordnen follen und daß, wer ihrem Ausfpruißt 
Trotz entgegen fee, flerben folle. Aber nicht nur dieſes Recht iſt dem Ib 
bunal der Synagoge vindicirt, fondern felbft das bereitö gefchriebene Seſch 
fol nur infofern und fo gelten, in wiefern und wie es von biefer Tebenbigen 
Authorität vorgetragen würde. (Daſ.) 


[ae kn 
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Faktiſch zeigt ſich Diefed, indem jene Synagoga magna, bid auf welche 
wir die Kette der Zradition herabgeführt haben, nad) den Rabbinen eine 5 
Menge zeitgemäßer Anorbnungen traf; auch ift zu beachten, daß nach denſelben si 
Rabbinen die Propheten fogar für einzelne Falle vom bereit gegebenen Geſetze 
abweichen durften, 
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Laser Ermagıze Hatte. in den erflen Beten: ig —* * 
‚6 Mitglüedern. Seit Esras aber bilbete ſich ein wen. Staud 
‚bar urſorunglichen Lehro, nämlich. ber. tan. ber Welckädee⸗ 
im, Yomuueesig, vonodsdianuin: Baribae), kan: Aufpabe 
geldricbene Geſetz zu erhalten, ‚gegen Werfälfchung zu flihem, 
und durch Xrabition zu beleuchten. Sie find die Bäter der fadtere 
Ben und unter Anderem die Begründer jenes kritiſchen Bibelwerkes, das 
E.bem Ramen Maforah kennen. Ihre kritiſchen Bemerkungen und 
biſdeten einen Zaun um das Geſetz, daß es nicht durch verfaͤlſchende 
Hüte —— werben. Doch nicht bloß in der Theorie mußte das 

t merben, noch mipmbige mer dns pukliie Mabkiune 
bie Anke de d Pharifäer zur Pflicht machten - 






in | $. 9. 
” . Der griehifhe Einfluß. 


K:Genfift mit der griechifhen Bildung rief zeitgemäße Anftab 
Smern des religioͤſen Lebens ber Iſraeliten bervor. Das Gries 
1Arat mit fehr gefälligen Formen gegen dad alte Judenthum in bie 
> Nicht die ungeftalten Gögen Canaans, ſondern idealiſch ſchoͤne 
wa Diymp boten fih zur Werehrung anz tm Gefolge hatten fie 
x Bermurf ſolcher audgelaffener Greuel, wie Baal, fonbern lebens⸗ 
ſannenhelle Zeile; enblid wurden fie nicht bloß von wilden Go⸗ 
ie. fondera von Philofophen empfohlen, deren Werke überall wie 
reiner dem Menfchen naheſtehenden Weltesliglon geachtet wurden. 
fraeliten vertrugen fich nur allzugut mit dem Weſen des Hellenen. 
chneidung wurde unterlaffen, Gymnaſien wurden befucht, man accom⸗ 
fih. Viele fuchten den jüdifchen Glauben mit den Forderungen 
aligen Zeitgeiftes, zu verföhnen, fo wie er fich unter dem Vortritt 
76 ded Großen (Napoleon!) auch im Drient verbreitet hatte. Das 
he Volt, das in Paldftina, wie -in einem Kloſter ımter flrengen 
zeſetzen bifciplinist werben follte, wurde fäcularifirt umd es riß eine 

» “ Pr 
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Religionsmengerei ein, welche durch die verfuchte Vereinbarung bi 
faifchen Geſetzes mit der griechiſchen Weltanfchauung erflerem den Unt 
drohte. Diefe Vereinigung zweier fich fo freinder Elemente wurde m 
Schwerte durch die Makkabaͤer getrennt, ſoweit ed durch Außere Gew 
ſchehen konnte. Diefe reicht aber nicht für immer und nicht in alle 
ziehungen aus. Daher trat unter. ven eifrigern Juden eine Verbindun 
Leben, welche ſich's zur Aufgabe machte, durch Lehre und Leben ben V 
ſchied zwifchen der überlieferten Religion Iſraels und zwifchen der ſi 
machten neuen, ſynkretiſchen feftzubalten. Diefe Aufgabe ift audgefk 
im Namen ber 2 


$. 95. 
Pharifder. *) 


Statt an der jüdifhen Religion jene Seiten hervorzuheben, woeld 
nigſtens mit der Philofophie der Griechen eine Uebereinſtimmung zeigte 
es die alerandrinifchen Juden zum Theil thaten, legten fie gerabe 
Lehren und Satungen Gewicht, welche den Unterfchich zwifchen S 
und Judenthum recht augenfcheinlich und offenkundig herauöftellen m 
Soweit war ihre Richtung ficher eine auf Erhaltung des überlieferten, 
barungswerkes auögehende, und fomit wohl nicht ohne befondere Wi 
Gottes für die Kirche des alten Bundes hervorgerufen. 


Der Erlöfer felbft fagte von ihnen: „Auf dem Stuhle Mofis ſih 
Schriftgelehrten und Phariſaͤer. Alles, was fie euch fagen, daß ihr e 
ten follt, das haltet und thuts (Matth. 23, 2 f.); und von ihren, der 
feße beigefügten erweiternden Geboten, man folle ihre Befolgung nid 
nachläffigen. (Luc. 11, 42). Weil fie gegen folhe Juden Oppofition bi 
welche an ben bergebrachten Formen bed Cultus, und des religiöfen Lebens 
haupt, modernifirende Veränderungen vornehmen wollten, wie z. B. bie Sadt 
fo galten fie beim gemeinen Volke, das ſich ganz vertrauensvoll in jene 
bineingelebt hatte, Alles. Und wenn fie ohne Heuchelei ihre Aufgabe zu 


*) Perusshim eigentlih »die LUnterichiedenen ;« paroschim die lnterfd 
den. Die Bedeutung »Ausgezeichnete« ift, wie fih von felbft ve 
ſollte, ganz unpaflend : fo nennt ſich eine reliaiöfe Verbindung von ı 
Bernünftigfeit nie, 


u... | 


hätten, fe gälte auch hier gewiß vox populi, vox dei. Sie waren ein 
ger Zeun um das Gefeh, wie bie Maſora ein tobter. . Iofephub ver⸗ 
k: (Antig. XII. 10. 5.), fie flünden beim Molke in ſolchem Anfehen, 
‚gencigteß Gehör fänben, wenn fie ſelbſt gegen den König oder ben 
rebeten. . Aleranber Jannaͤus ‚erfuhr bad. Nix mit größter 
Mbung; Esunte er fih. auf dem Throne behaupten, feitbem er es "gewagt 





f} * 













Bw. Chr.) feine Battin Alerandra, fie möge ſich biefelben geneigt. 
u fie ‚babe Alles gewonnen (Antig. 13, 15. 5);. ein Math, der 

5, diefer Parthei aud von Seite ber weltlichen Gewalt eine bes 
be Unterflügung zu fichern, indem Alerandra oam under ihee Borna 
— (Bell jad. 1, 5. 2). - u 
* §. 96. 
> es bem Menfchen überhaupt ſehr nahe liegt, feine Bemähungen, 
ernfllich zu bethaͤtigen, mit Gottes Anſtalten ſelbſt zu verwech⸗ 
| Ökten die Dharifäer vorzüglich darin, daß fie bie, wenn gleich, heil» 
= bach nur menfchlichen Anorbnungen, durch welche fie fich auszeichne⸗ 
| als göttliche Satzung hinſtellten. Dieſem Grundfehler entfores 
We vereinzelten Gebrechen, welche an-bem phariſaͤiſchen Eifer ſich kund 
Bas von ben aus Ehrgeiz hervorgegangenen Verirrungen dieſer urſpruͤng⸗ 
iten Schule nicht nur dad Evangelium, fondern juͤdiſche Zeugnifle fpres 
Ya laſſen, führen wir die Namen ber verfchiebenen Klaſſen an, in 
e fie von den Rabbinen eingetheilt werben. Die Namen ſehen zwar 
heil aus, wie Spottnamen, aber fie zeugen von den Eigenthümlich 
der Parthei, (Talmud Trakt. Jotah f. 22).*) Nach den Rabbinen gibt es 
s Arten von Dharifirn: 
4) Parosch Schichmi, ein folder, der dad Geſetz bloß erfüllt, um 
he Güter zu erwerben, wie Sichem fich bloß deßwegen befchneiben ließ, 
Dina, bie Tochter Jakobs zum Weibe zu bekommen (Genef. 34), ' 
3) Parosch Nikfi, der flolpernde Pharifäer, der den Kopf hängen läßt, 
vemüthig zu erfcheinen, die Füße kaum aufhebt und oft damit anflößt. 


nnd 


) Year Beer Geſchichte, Lehren und Meinungen etc. L S. 201 f. 
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ifäern entgegen zu ſeyn. Daher ermahnte ex. auf dem Lob 
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3) Parosch Kusai, der aberlaffende Pharifäer, der, um Feine weibliche 
Perſon zu fehen, mit verfchloffenen Augen umberwandelt und daher oft mit 
:dem Kopfe fo anfloßt, daß er blutet. 

4) Parosch Meduchia, der Mörferpharifäer, der eine Muͤtze in Kom 
eined umgekehrten Mörferd trägt, um ebenfalls feine Augen abzutöbten. 

5) Parosch edah mah chobathi, d. i. der Pharifäer, (welcher fprict): 
Ich möchte wiflen, was ich zu thun habe,“ welcher ſich alfo für einen 'gam 
fertigen, vollendeten Befolger des göttlichen Geſetzes Hält. 

6) Parosch mijir’ah, der Pharifder aus Furcht vor der Strafe 

7) Parosch meahabah, der Pharifäer aus Liebe zu Gott. 

Sie übertrieben die Strenge ded mofaifchen Ceremonialgeſezes. Gi 
fafteten mehr, aͤls befohlen war, doch vielfach mit geifttöbtender Oſtentatien 
Wie noch heutzutage befonders frenge Juden Mondtag und Donnerftag faflen, 
hören wir daher. im Evangelium einen Pharifäer fi) ruͤhmen, er töbte ſich 
wöchentlich zweimal im Effen ab (Luc. 18, 12. Vergl. Epiphan. haer. 16), 
Nach Hieronymus (zu Matth. 23, 27) befefligten Manche von ihnen Däs 
ner am untern Saume bed Talars, um beim Gehen immer ſich zu züchtigen 
und an Gott zu erinnern. Nach wiederholten Ausfprüchen des Erloͤfers was 
ten fie, wo feine Ehre mit dergleichen zu erndten war, gegen ſich eben fü 
nachfichtig, ald gegen andere ſtreng. (Matth. 23, 4 ff.). Wie ihre Mid» 
tung, wäre fie reblich auf WVertheidigung der Ehre Gottes ausgegangen, unter 
ben größten, ruhmwuͤrdigſten menſchlichen Bemühungen für dad Reich Got: 
tes hätte genannt werben dürfen: war fie, die eigene Ehre fuchend, fo uns 
gluͤcklich, zum Typus für bie nichtönugigften Afterbemühungen im Reiche 
Gottes zu werben. | 
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Um Pharifäer zu feyn, brauchte man feinen Stand nicht zu Anden, 
Vorzüglich machten Priefter und Geſetzeskundige vom Pharifaat Profeffion, 
baher denn dad Synedrium feit der Entftehung diefer Schule meiſtens von 
ihnen befegt war. Auch Frauen und Jungfrauen fchloßen fich denfelben an. 
Die Nabbinen halten aber nicht viel von ben Pharifaerinnen.*) 


*) Mischna sotah f. 20. a. Gemara f. 21. b. Fol. 22. a. wird indeß eine fromme 
pharifäifhe Jüdin Zallainith gerühmt. 
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Aeußerlich unterſchieden fie ſich bloß: 
1) durch ausgezeichnete Betmaͤntel mit den Schaufaͤden (euch Tal- 
leth und Zizith), S. Matth. 23, 5; 
2) durch große Gebetöriemen. (Daſelbſt). 
Wahrſcheinlich trugen fie den Gebetömantel mit den Schaufäden öffent 
und immer. 
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Bon einer beſondern Lehre der Phariſaͤer kann man genau genommen 
ht fprechen, denn fie gingen ja darauf aus, dad. Judenthum ganz normal 
Lehre und Leben darzuſtellen; und wenn fie fi in Manchem von den 
vöhnlichen Juden unterfchieden, fo Tag der Grund nicht darin, daß fie etwas 
nes, Beſonderes aufbringen wollten, ſondern darin, daß bie Pebrigen das alte 
iſche Weſen in feinem ganzen Umfang nicht wie fie wollten gelten laffen. Deffen 
geachtet redet Joſephus von einer beflimmten Lehre in ihrer Schule, wahrs 
einfih in keinem andern Sinne, ald wie man von einem theologifchen 
Mteme der Jeſuiten, der Dominikaner redet. 


§. 9. 
Hauptflammhalter ber Zradition feit Esra. 


Die rabbinifhen Nachrichten ftellen die Succeſſion der Häupter des bie 
wbition bewahrenden Gelehrten-Collegiumd feit dem Ende des babylonifchen 
iles auf folgende Weife dar. *) 

Esra, priefterlichen Gefchlechtese. Aus der heiligen Schrift befannt. 

Simon, der Gerechte. Hoherpriefter. Er erlebte die Zeit Alexander 
5 Großen. Wie fpäter der Eroberer Attila durch die priefterliche Hoheit 
E Perfon Leo's gehindert ward, die Stadt Rom zu verheeren, fo machte 
? Ericheinung des Priefters Simon ſolchen Eindrud auf den macedonifchen 
oberer, daß er Serufalem, gegen welches ihn die Samaritaner, Sanballat 
; der Spige, aufgebracht hatten, mit großer Schonung behandelte. (als 
ud Joma fol. 69 a). Nach Joſephus hätte diefer Hohepriefter Jaddu 


*) ©. Otho (Job. Henr.), historia dootorum Misnieorum. el Jo. Chr. Wolf, 
bibliotb, hebraea vol. IV. p. 341 fi. 
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geheißen, defien Sohn Onias 1., defien Enkel Simon gewefen wäre; ber bei 
Joſeph den Namen bed Gerechten führt. Ohne Zweifel hatte ber erſte Si⸗ 


- "meon noch den Namen Jaddu. Die Lobeserhebungen, welche Sirach 50, 


1 ff. dem Simon gefpendet werben, flimmen genau mit den rebbiniſcea 
Notizen über Simeon haz⸗zaddik überein. 

Antigonus von Socco.*) Schon fein Name xigt eine Zeit an, welche 
unter griechifchem Einfluffe fland. Er war nicht Hoherpriefter, fonbern nz 


erfter öffentlicher Gefegedlehrer feiner Zeit. Won feinen ihn mißverfichen ' 


den Schülem Zadok und Baithos leiten bie Nabbinen . die Vabbusdifhe 
Seekte ber. **) J 
Jose, Sohn des Joeser und Joseph, Sohn bes Johanan.. u 5 
Josue, Sohn bed Perachia und Nathan von Arbel. ***). 
Simon, Sohn ded Schetah um Juda, Sohn des Zabbai, Cm 
war Zeitgenoffe des Hadmonderd (Alerander) Jannaͤus, lebte alfo um 116 
v. Ehr. G.. 
Behemaiab und Abtalion, nicht juͤdiſcher Abkunft. 2 
Die Bethiriten (b’ne Bethira) aus Babylon nad) Serufaleg, pr 
gewandert. 
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Hillel und Schammai. Hillel, davidifcher Abkunft, fam, 40 Jahre 
alt, aus Babel nach Ierufalem, wo er fi) 40 Jahre aufhielt, bis er Haupt 
ded Synedriumd wurde, welche Würde er wieder 40 Jahre lang befleibet 
haben fol. Er hatte fehr viele Schüler — die Rabbinen geben 1000: aM, 
darunter ber berühmtefte Jonathan ben Ussiel, der Zargumift. Geine 
Theorie war durchaus mild, ja fogar lar. Daher fand ſich einer feiner Zus 
hörer, Schammai, veranlaßt, eine eigene Schule zu gründen, in welcher der 
Rigoriömud herrſchte. Es entftanden heftige Streitigkeiten, die fogar Blut 
fofteten. Im Ganzen blieben Hillels Grundfäge in Fragen der Moral bie 

Ä 


* Es ift die Jof. 15, 35. 48 und 1. Sam. 17, 1 genannte Stadt füdmerlich von 
Serufalem. 
**) Der veichfte Zube jener Zeit R. Eliefer ben Harfum wird nur infofern als 
FA der Kette der Tradition genannt, ale er das Gefepesftudium fche 
förderte. 


“r#) Arbel lag in Galilaͤa, nicht weit von Najareth. 


— — — 
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errſchenden; in Betreff des Geremonialgefehed nahm aber ber Rigoridmus 
mmer mehr zu. Die Bluͤthezeit biefer beiden berühmten Lehrer fällt unge: 
ie 40 Sabre vor Chrifti Geburt. 

R. Johanan und Chananja. 

Nechonia ben hakkanah ein Kabbaliſt. Aelterer Zeitgenoffe ber’ 
hoſtel. 

Baba ben Buta, Schüler Schammaid, Zeitgenofje des Herodes und 
vohl auch noch Zeuge des Auftretens Chriſti. In ihm fpiegelt fi die 
nmnftelze Sntartung bed fpätern Pharifaismus befonderd durch folgende 
Epatfache, welche zugleich zur Beleuchtung des Evangeliumd dient. Der 
Isiöfer hatte bie Käufer und Verkaͤufer von allerlei Opfervieh fammt ben 
Bechslern aus dem Tempel vertrieben. Dadurch mußte natürlich gegen früs 
er eine ungewohnte Stille- und Ruhe im Heidenvorhof eintreten und biefe 
we bem Ben Buta, damald wohl einem der angefehenften Pharifäer, zus 
der. „E& fol öde werden dad Haus derer, fprach er, welche das Haus 
nferd Gottes oͤde gemacht haben. Und alsbald fchaffte er breitaufend 
Schaafe — durd) arabifche Viehhändler — herbei, und ließ fie, nachdem fie 
nterfucht waren, ob fie cofcher feyen, in den dußern Vorhof des Tempels.« 
Zalmud Seruf. Som ob. 61, 3). *) 
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Gamaliel (der Xeltere) Dagegen, welcher zur Schule Hilels gehoͤrt 
u haben ſcheint, zeigt eine fo wahre Geſinnung, daß, er, obwohl Pha⸗ 
faer, dem Ehriftenthum Gerechtigkeit widerfahren ließ (Alt. 5, 37 ff.), wenn 
leich der heilige Paulus, der fein Schuler war (Alt. 22, 3), fo ftrenge 
Srundfäge nad) ihm annahm, daß er der entfchiedenfte Gegner ded Werkes 
Shrifti werben Eonnte. 

Eben fo wenig konnte Gamaliel hindern, daß noch zu feinen Lebzeiten 
em gewiller Samuel der Kleine in dad größtentheild aus ben Zeiten Es⸗ 
108 ftammende Spnagogengebet, weldied den Namen Schemoneh esreh 


% 


+) Der Talmud von Jeruſalem ſagt zwar nicht ausdrücklich, daß diefe Handlung 
des dummen Traditionseiferd gegen unfern Grlöfer gerichtet fey, das Zufam- 
mentreffen der Zeit und der Umftand, daß wir und feinen andern Verbeſſerer 
des Euftus in diefer Richtung denken Pönnen, gibt der im Texte gemachten 
hiſtoriſchen Eombination Wahrſcheinlichkeit. 
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Männern zulamen, welche dieſelben an Vertraute zur weiten Ueberlieferung 
abgeben follten. 

Sie koͤnnen indeffen nicht ald ausfchließlihe Beſitzer folcher geheimen 
Lehre und auch nicht ald Worgänger der Kabbaliften betrachtet werben; dem 
wir finden Achte Rabbeniten fich folcher Kenntniffe rühmen und die nachweis 
baren Uroäter der Kabbala zugleich ald ſtreng orthodore Rabbaniten. GH 


Simeon Ben Schetach, der eine Zeitlang Prafident ded Spnebrinus war . 


(un 120 v. Chr. ſ. Wolf, bibl. hebr. II. ©. 865); fo Nehunja Be 
Hakkanah (Wolf I. ©. 905); fo Jehuda Ben Tabvai (um 130 v. Chr, 
Wolf I. ©. 839); *) Jonathan Ben Ufiel (Wolf II. ©. 1159, 30 ver 
Chr.); von den fpätern Kabbaliften, Aliba und Simon Bar Jochai, iſt es 
ohnehin befannt, daß fie fi ganz an das mofaifche Geſetz und auch -an die 
rabbanitifhe Tradition hielten. Was die Eſſener an geheimnißvoller Lehre 
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und Ueberlieferung hatten, war alſo ohne Zweifel aus ber phariſaͤiſchen 


Schule geholt, nur daß es hier nicht ſo ausſchließlich herrſchte. 

Obwohl die Eſſaͤer in der Bibel nicht erwähnt werden,“) fo durſten 
wir fie bier fchon deßhalb anführen, weil fie vielfältig in Hinſicht ihrer Gin, 
richtungen mit den erften Chriſten paralleliſirt wurden. 

Und wirklich ſtimmen die Eſſener, namentlich die aͤgyptiſchen, die wir 
unter dem Namen Therapeuten kennen, in Manchem ſo auffallend mit dem 
Chriſtenthum überein, daß mehrere Vaͤter, namentlich Euſebius, Epiphanins 
und der heilige Hieronymus in ihnen gerabezu Chriften gefunden haben. 
So weit fcheinen wir nicht gehen zu bürfen, denn Philo (de vita contem- 
plat. opp. p. 893. ed. Francof.) fagt, fie hätten Schriften alter Männe, 
welche die Gründer ihre3 Ordens feyen (raiuımv dvdowv, ol Tijg wind 


aitov doxmyerdi yevouevor cet), was nicht auf die Apoftel kann bezogen wer " 


manducabant paneın, ego autem per diem loquebar et per noctem non lact 
bam. Seripti sunt autem per quadraginta dies libri ducenti quatuor. Et fac- 
tum est cum complevissent quadragiuta dies locutus est Altissimus, dicens: 
Priora quae scripsiti in palam pone et legant digni et indigni; novissimos 
autem septuaginta conservabis ut tradas eos sapientibus de populo tuo, In 
his enim est vena intellectus et sapientiae fons et scientiae flumen. Et 
feci sic. 

*) Den freilih auch die Harder zu den Ihrigen rechnen, wenn fie nicht feinen Bru⸗ 
der meinen. ©. Wolf a. a. ©. 

*+) G. indep 3. Makkab. 2, 42. 7, 18, 2. Makkab. 14, 6. 
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u Dagegen aber zeigt fi im ganzen Leben eine Xehnlichkeit, welche und 
it Sicherheit annehmen läßt, daß fie ohne große Mühe die Lehre des 
sangeliumd bei ſich aufnahmen, 

Der äußere Opfercultus ift bei ihnen fchon auf dem Weg, fih in eine 
betung im Geift und der Wahrheit zu erhöhen, wenn auch in ihrer Rich: 
ag die Gefahr der fpiritualen Myſterienſcheu anerfannt werben muß. 

Ihr enthaltfames Leben, ihre Hochachtung gegen den jungfräulichen 
tand fand im Chriftentbum die mächtigfte Unterflügung. 

‘Die Gütergemeinfchaft, welche bei ihnen herrfchte, fehte fich in den erften 
riſtengemeinden fort. 

Das Leben der chriftlichen Einfiebler hat bei ihnen feine beftimmte hiflo- 
be Anbahnung zu fuchen, 

Eine ganz andere Richtung verfolgten bie 


$. 104. 
Sadducaer 


dem allerdings nicht leicht auf die rechte Art auszubeutenden Conflikt zwifchen 
iechiſchem Weltwiſſen und Weltleben und juͤdiſchem Offenbarungswiflen und Ge⸗ 
gedleben. Sie fuchten zwar auch das Judenthum feftzuhalten, inbem aber gerade 
e bloß von der Tradition verbürgten Lehren und Uebungen aus dem Alterthum 
ıd dann die fpatern Anordnungen der Synagoge in ihrer conkreten Erſchei⸗ 
ng den Unterſchied von Mofaismus und Ethnicismus fo grell hervortreten 
ß, Daß an Feine Ausföhnung konnte gedacht werden, hingegen dad gefcjrie: 
ne Wort, weit eher eine Annäherung möglich machte, fo mwendeten fie fich 
ß an diefes. Das Eigenthümliche diefer Schule und Parthei befteht im 
afgeben der lebendigen LZehrauthorität und derjenigen praktiſchen und theo⸗ 
tiſchen Lehren und Verfuͤgungen, welche durch dieſelbe ſollten verbuͤrgt und 
rtgepflanzt werden. 

Die Beruͤhrung mit dem griechiſchen Kosmopolitismus gab dieſer Gei- 
richtung gewiß. eben fo gut den Anftoß, ald ber Kosmopolitismus der 
degenwart im Judenthum eine ganz ähnliche Schule hervorgebracht hat. 
die Sadducder find die Proteftanten Iſraels. 


§. 105. 


Die Rabbinen fuͤhren den Urſprung dieſer Sekte auf einen gewiſſen 
hdof, Schüler des Antigonus von Socco zuruͤck. Er habe, ſagen fie, bie 
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Aeußerung ſeines Lehrers, bag man micht um des Lohne wegen wie ein 
Knecht Bott dienen müffe, mißbraucht, und baraus den Schluß gezogen, +6 
gebe Fein ewiged Leben, Feine Vergeltung des Guten und Boͤſen. Doch de: 
mit ift die Sekte noch nicht beflimmt, unb wenn fie auch biefen Anfang ge | 
nommen bat, fo ift fie doch im Laufe der Zeit auf ganz anbere, einfinfe- 
here Prinzipien gelommen, nämlich auf Losſagung von Tradition und: Ib 
digem Kirchenthum. Ä 

Die Läugnung des Unfterblichfeit der Seele war von: kam. u 
aufgenommen, nicht neu aufgebradt. Schon Esra hatte . Ungläw 
bige vor ſich, welche dergleichen ſtatuirten. GBrachoth. ful. 54). & 
fuͤhrte daher in der Synagoge am Ende von mehrern Gebeten den Au⸗ 
druck min haolam ad ha-olam, b. i. „von Ewitat zu Ewiß 
feit“ ein, 

Ebenfo verwarfen fie bie Grifteng von Engeln. At. 23, 8. Matth. 
22, 23. Marc. 12, 18. Luc. 20, 27. 

Wie fie Diefe Anficht mit einer Verehrung des mofaifchen, fchriftlichen 
Geſetzes vereinigen Tonnten, ift auf keinem andern Wege zu erflären, als bes 
durch, daß nach ihnen bie Engel nur- eigenfchaftliche Aeußerungen ber’ * 
Gottes geweſen waͤren. 

Da fie keine Vergeltung jenſeits glaubten, waren fie in der Anwendung 
zeitlicher Strafen mitunter fehr freng. (Joseph, de bello jad. I. 
a 12). 
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Die Meinung, daß die Sadbucder bloß den Pentateuch ald heilige 
Schrift anerkannt hätten, ift aus einer Verwechfelung derfelben mit den Sa⸗ 
maritanern hervorgegangen. *) 

Wie fie den Menfchen durch Läugnung einer Zortdauer der Seele von 
allem höhern Einfluffe nach diefem Leben loötrennten, fo riffen fie ihn auf 
in diefem Leben von göttlichen Einwirkungen los, indem fi? von Feiner Gnade 
willen wollten, 


*) Origenes in Matth. c. 21. Tertull. praescript. c. 49. St. Hieron. in Matth. 
o. 22. Basnage, hist. des Juifs II. I. 325 ff. zeigt indeſſen, Daß fie die Thorah 
höher achteten, als Die übrigen Theile des alten Teſtamentes. 


bad : fern: soon: Abe Avſen sin. Morlaufer DaB Pelggichitumäs:r E81 

Ich:q ſ Neſer aur ein.nommig jidiſch cnfkhmıirte Dinterketiäenus beſen⸗ 
kbiten: Mlakiheheuhen Vingang ſinden mußt: : Gecaph.Anut. aq, 
BR ll ai in har la van el un 
n simiarm; Perinden,. ma: qie ;gemaltfans: biz! die -Begierling. dorge 
könınden, war ihr Einfluß gering. Die beiben. Gmtenunie, :Srifteber 
‚sanren: Ihnen. amtigt. ‚fanhen: abey. heim. Kiaile. garßen Wider: 
Adathecher bie dem damaligen SSubenyolk: un. hua gensicht. 1: 1:5; 

‚fipbeR: wir ‚jenen. Kaiphah, de has: Daran. cha: ihanuee 
Kom Sadducaͤern umgeben, Alt. 54.47: Ahr: olDicht anbhere - 
Uer Sekte an. Von dem jüngern. Hohenpriefter Annas, ober Annan, 
gi daß er Sadducaͤer war, , (Joseph. Antiq. XX. c. 8). Ä 
Ne der Ueberlieferung getreuen "Juden betrachteten bie Sadducaͤer im⸗ 
B Keter (Minim) und narihtein‘ fie Epikuraͤer, welcher Name ſich eins 
gi ——— laͤfzt, daß "; ſedder tiſhe Behee nur dieſem fünnlichen 
Menuun gab. rs at te a u TIL. 

A bieiten zwar ben fentühen Betietdin mit, elaukten. ‚abe 
* willkuͤhrliche Abweichungen im Ritus. Go kam 8, daß, einmal 
Bleronder Jannaͤus ein ſadducaͤiſcher Prieſter am Lauberhuͤttenfeſt mit 

ser Paradiesäpfeln im Tempel zu Bob gemorfen wurde, wpel 
Geremonien eine Neuerung einführen. wollte (Telund, succak 
—F ih. Tosafte). Daher. wurde fpäter ber. ‚Hoheprirfter am Berfüb- 
bage von einer Geſandtſchaft des Synedriums ren befhmoren, am 
inte zu ändern. 
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Merle Juden fanden ſich troß aller entgegengeſetzten Bemühungen ber 
der doch durch den unvermeidlich häufigen Verkehr mit den Griechen 
ligt, nicht nur deren Sprache anzunehmen, ſondern auch in ihrer religio⸗ 
yaltung ſich weit mehr mit dem damaligen Ton ber Umgangsformen 
ſoͤhnen, als das ſtrenge Judenthum geftattete, ohne von ber Lehre ber 
: abweichen zu wollen. In dieſer Lage befanden fi beſonders die Ju⸗ 
a Aegypten, Kleinaſien, Cyrene und dem übrigen Nordafrika. Es 
nicht am ausgezeichneten Talenten, welche auch in. hoͤhern Sphaͤren, 
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old denen bes bürgerlichen Verkehrs zwiſchen Aubenthunt und. Griechenthum 


eine Vermittlung zu verfuchen wagten (Philo war:nicht ber Erſte). Wim 


auch die eigenthümliche Richtung, welche diefe Juden einſchlugen, nicht fd 
im Alterthum Hellenismud genannt wurde,*) fo ift fie damit doch gut be 


‚zeichnet. Aus bdiefer Richtung ſtammt die alerandriviſche giecuce Uber 


bed alten Teſtamentes. 


Die Indignation, welche bie valaſtinenfiſchen, traditiondtreuen Hut | 


gegen dieſes Unternehmen kund gaben, läßt und muthmaßeti’vaß bie ch 
beimifchen pharifäifchen Schulen überhaupt auf! den n Hellimismus m mit fie 
len Augen hinüber gefchaut haben. 
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Herodianer. 


Im Vergleich mit den genannten Schulen verdient die Varthei der 


Herodianer kaum eine Erwähnung, indem fie nur furz dauerte, nüf wemge 
Anhaͤnger zählte und geringe geiſtige Bedeutung hatte. Bei Tofeph und 
Philo kommt fie nicht vor; dagegen wird fie im Evangelium erwähnt‘ Gatth. 
22, 16. Mark. 3, 6. 8, 15. 12, 14). Der Name führt uns base, 
daß man ſich darımter Anhänger des Herodes zu denken habe. (Es gab 
befanntlich fünf Fürften diefes Namens vor der Zerftötung Jeruſalems; ohme 
Zweifel ift Herodes der Große, der Stifter der ibumaifchen Dynaſtie in ve 
laͤſtina zu verſtehen). 

Wuͤrde bloß eine politiſche Parthei damit gemeint ſeyn, ſo koͤnnten wir 
bier keine Ruͤckſicht auf ſie nehmen; daß aber ihr Charakteriſtiſches in rei 


gioͤſen Lehren und Uebungen zu ſuchen ſey, geht aus der Art hervor, wir 


bad Evangelium fie erwähnt. 

Harduin meint, man habe fich eine platoniſche Sekte darunter zu 
denken. Herodes ſey naͤmlich den Platonikern geneigt geweſen und 
babe fie in Judaͤa zu Anſehen gebracht. Wenn daher der Erloͤſer 
mahnt, ſich vor dem Sauerteig ber Pharifier und des Herodes zu hüten 
(Mark. 8, 15), fo würde er vor einer Ergebung an bie platonifchen Lehr 
füge warnen. 


*) S. indeß Act. 6, 1. 


— — —— 


ee 
98 


glauben, baß. bie Herodianer foldhe Juden geweſen feyen, welche 
für.ben. Meffiad hielten. Man beruft fich hiebei auf die Art, 
wbes bei der. Nachricht von der Geburt Chriſti benahm und 
sRedriht hin, daß er die Urkunden habe verbrennen Laffen, 
Ienealogien bed Hauſes David aufgezeichnet waren. Perſius 
180) fagt, daß die Juden ein Herobeöfeft mit Anzündung von 
un. Auch iſt es die Meinung mehrerer heiligen Wäter, wie 
end. zu praeser.; Epiphan. haeres. Herod.; St. Hierony- 


Bweite Abtheilnng. “ 


Heilmittel, 
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re von Gott umd von der Würde des Menfchen, von feinen 
en und Erwartungen, war unfähig, den ganzen innern Men⸗ 
jebigen. Entſprechend der Natur ded Menfchen mußten neben 
Aufſchluͤſſen und Weifungen wefenhafte Veranftaltungen da feyn, 
der Lehre zum confreten Ausdruck bienten und ſich zu ihr vers 
ber Leib zur Seele, theild das Gefäß von Einwirkungen Gottes 
z der Menfchheit bildeten. Ohne ſolche wefenhafte Einwirkung 
oretiſche Offenbarung gewefen, wie die Rebe von ber Geſundheit 
w des Kranken. 


ligen Veranſtaltungen des alten Teſtamentes ſind theilb ſymbo⸗ 
ſakramentaler, theils typiſcher Natur; d. h. einige ſtellen religioͤſe 
h dar, andere find ſichtbare Traͤger geiſtiger, gegenwaͤrti⸗ 
andere find ſichtbare Vorbilder künftiger Gnaden, manche vereini⸗ 
Momente in ſich. Wir wollen ſie zuerſt herrſchend hiſtoriſch nach 
theilung kennen lernen, am Ende aber uns von ihrer Bedeutung 
setpämer. 7 


Rechenſchaft geben, foweit ſolches nicht bei einzelnen Fällen geſchehen fee 
wird. Die Weihungen, die heiligen Handlungen forbern gerviffe Seiten, | 
Perfonen und Orte in, von und an melden fie außgeibt werben. Mile i 
reden alfo von 1) heiligen Orten, 2) von ben heiligen Perklungen, ? 
3) vom Cultusperfonal, 4) von den heiligen Zeiten. 


Erftes Kapitel, 
HH eiliige Drte 


Die Stiftöhütte. 
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Nachdem durch die Offenbarung vom Sinai der jüdifche Cultus Per 
net war, erhielt das Volk nicht fogleich eine bleibende Stätte zur Aubähung 
beöfelben, fondern eine veränderliche, wie auch dad Leben in der Wuͤfe wicht 
ein an fefte Wohnfige gebundenes war. Statt eined Tempels erhielten fie 
ein Belt, welches indeflen ſchon die Anlage bed künftigen Tempels in fh 
trug. Diefed Zelt wurde, wenigftend bei der Wanderung durch die Bälle, 
von einem Vorhof umgeben. Das Zelt felbft zerfiel in zwei Abtheilungen 
bad Heilige und das Allerheiligfte; es führte auch ben Namen nr 
nung (Mischkan), 
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Eine hölzerne Wand auf drei Seiten, Säulen mit einem Vorhang af 
der vierten, bildeten die Wohnung. Die Wand war aud 48 übergolbeien, 
ftarten Brettern zufammengefegtz; 20 davon flanden auf jeber der beiba I 
Langfeiten, 8 auf ber bintern Breitenfeite. Die Wohnung war 30 Een 
lang und 10 breit; die Wände waren 10 Ellen hoch. Oben war fen 
Bretterdadh, unten Fein anderer Boden, als die bloße Erbe. Die Stelle dei 


*) Allerdings können heilige Zeiten und Handlungen, heilige Orte und Weihnngen 
nicht ganz gefchieden werden, indem man 3. B. das Oſterfeſt nicht darftellın 
Tann, ohne die Ofteropfer zu ſchildern. Es wird ſich aber zeigen, daß dieſer 
Mißſtand unbedeutend if. 


aches vertraten Deden, welche über dem Gerüfte außdgefpannt waren und 
Ben”) herabhingen. Diefe Deden waren an der Zahl vier. Die unterfte 
ax bie praͤchtigſte; von Byſſus und farbigen Stoffen gewebt, prangte fie 
it Bildern von Cherubim und Blumen. Sie beftand aus zwei Haupttep⸗ 
ichen, deren jeder von 5, je 28 Ellen langen und 4 Ellen breiten, Stüden 
bildet wurde. Wenn die einzelnen Stüde ber Länge nach zufammengefeßt 
narden, fo war bie ganze, aus zwei Teppichen zufammengelchte Dede 40 
5x4 5 + 4) Ellen lang und 28 Ellen breit. Auf welche Art die 
If Städte jeder Hälfte der Dede zufammengefegt waren, gibt die heilige 
Iefunde nicht an; dieſe Hälften felbft aber wurden vermittelft fünfzig hya⸗ 
uthblauer Schleifen (lulaoth) mit eben fo vielen goldenen Haften (q’rasim) 
azbunben. Da die Wohnung 10 Ellen breit war, Tann biefer Teppich an 
der Längenwandb nur 9 Fuß, und wenn die 10 Ellen von dem innen Raum 
1 verftehen find, nicht einmal fo weit herab gereiht haben. Die 
Berbinbung der gleichen Hälften der ganzen Dede war über der Tren⸗ 
magblinie bed Heiligften und des Allerheiligften. Alfo Tonnte der Teppich 
inter dem SHeiligften fo weit hinunterhangen, wie an den beiden Laͤngenſei⸗ 
m, vom aber reichte die öftlihe Hälfte nicht über den Eingang 
‚erab. 

Die zroeite Dede war von Ziegenhaaren. Sie wurde nicht, wie bie 
ben beſchriebene, von 10, fondern von 11 Stüden gebildet, wovon jeded 
0 Ellen lang und 4 breit war. Auch fie befand aus zwei Theilen, wo⸗ 
on der vordere fechd, der hintere fünf folcher Stüde hatte. Die Verbindung 
ieſer Haupttheile war wie bei der Prachtdede. Der Teppich mit ſechs 
Stüuden (24 Ellen lang von Weften nach Often) wurde umgefchlagen (Erod, 
36, 9), und zwar über dem Eingang auf der Oftfeite. Diefer Teppich reichte 
weiter herab, ald der unterfte. **) 

Darauf fommen noch zwei Deden, eine von Widder:, bie andere von 
Zachasfellen. Die heilige Schrift gibt über ihre Ausdehnung keine nähern 





Bährs Behauptung, daß die unterfte Prachtdede innerhalb herabgehangen 
ſey, it nicht nur von Ferd. Frie der ich (Symbol. der Mof. Stiftehütte 1841 
©. 13 ff.) widerlegt worden, fondern war bereits durch Die Unterſuchung in 
des gelehrten Franziskaners 5. W. Smits Exodus elucidatus Tom. I. p. 
252 — 255 umgefloßen. 


*) Da der fechste Teppich an dem Eingang Üüberfchlagen wurde, blieben hinten 
no zwei Ellen leberlänge. Exod. 26, 1%. 
T’ 
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Auffchlüffe; nach Erod. 26, 14 haben einige Rabbinen angenommen, baß fie 
bloß oberhalb fich audgebreitet hätten, ohne auf den Seiten binunterzureichen, 
Flavius Joſephus CAntig. III. 6, 4) und die meiften chriftlichen GrEldre 
bee genannten Stelle hingegen nehmen ein Bebeden bed ganzen ‚Zeltek 


durch diefe Außern groben Teppiche an, ohne indeß einen tüchtigen Akewib 


anzugeben. Wären dieſe vier Deden gleich vollfiändige Behängung des gm 


zen Zeltes, fo Liege ſich billig fragen, ob fie alle vier immer zu ‚gleiches Se " 


über dem Zeltgerüfte feyen ausgebreitet gewefen., Es wäre nicht wahrfceis 


— — —- 


lich, daß die koſtbare untere Dede ihre Blumen⸗ und Cherubimbilier mw 


deßwegen erhalten habe, um fie mit Ausnahme des imnern fichtbaren. Pie 
fonds ganz verdeden zu laflen. Es läge fehr nahe, anzunchmen, daß mm 
an Feſttagen die obern Deden entfernt, ober wenigftend zuruͤckgeſchlagen 
babe. Iſt aber, was der Wortlaut (Michseh) begünftigt, unter der Kadabs 


und Widderfelldece bloß eine Bedachung zu verſtehen, fo handelt es ſih 


nur noch darum, ob die ziegenhaͤrerne Dede immer über die von Byfſud jap 
audgebreitet gemwefen, mit welcher fie hinten (nach Weſten) gleiche Länge 
hatte, und vor welcher fie auf den Seiten (gegen Norden und Süben) um 
eine Elle vorſpang. Wir glauben, daß man fie an Feſten auffhluß.: ..-ıi 


IT. 


$. 112. 


Die fo bekleidete Wohnung war in zwei Xheile gefchieden, der vorber 
(gegen Oſten) war 20, der hintere 10 Ellen lang. Sener war das Heilige, 


biefer dad Allerheiligſte. Diefes bildet innen genau einen Cubifraum ve - 


10 Ellen. Der Eingang war gegen Often auf der Breitenfeite des Sat 
gen. Auf diefer Seite war, wie oben bemerkt, keine Bretterwand. kalt 
einer folchen ftanden bier fünf hölzerne mit Geld überzogene (vieredäigte?) 
Säulen auf filbernen Zußgeftellen. An den Knäufen diefer Säulen war ein 
Vorhang befeftige, welcher ein Quadrat von 10 Ellen bildete und ſtatt bei 
Thores diente. Er war aus Byſſus mit ähnlichen Verzierungen wie bie 
untere Dede des Zeltes. . 


Statt einer Wand ſtanden zwifchen dem Heiligen und Allerheiligſten 
vier ebenfalls übergoldete auf goldenen Füßen ruhende Säulen von (Sittim) 
Holz; und an diefen hing ein ähnlicher Vorhang, wie beim öftlichen Eingang 
nur war diefer koſtbarer und kuͤnſtlicher. 


En a 


une 
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j bebedite und eingetheilte Zelt wurbe von einem Vorhofe umge 
m eine niebrige Teppichwand begrenzte. Der Vorhof war nämlich 
‚ 50 Ellen breit. An der Nord» und Suͤdgraͤnze besfelben 
3 anzig, auf der Morgen» und Abenbfeite je zehn Säulen‘) mit 
Kapitälern, jede Säule 5 Ellen hoch. Silberne Staͤbe, welche 
„Auflagen ‚ verbanden biefe "Säulen und ‘hielten bie Umbänge, 
km den Vorhof ‚herumliefen. Die Vorhänge waren nach Eyob. 
| Ellen hoch; an der Erbe wurbe fie durch Zeltfiride metharim), 
ılpfern Zeltpfloͤcke reichten Cj'thedoth), fefigehalten (Rum. 3, 
" Da die Scheivewand des Vorhofs nach Erod. 27, iS fünf 
"dar, fo ſcheint von den Säulen außerhalb nicht fihtbar gewefen 
Ben nicht mit den fünf Ellen der Säule bloß bie Länge des 











F Kapitäl gemeint iſt. 

g der Zeltwaͤnde und der Eingänge war durch bad ih genau 
ken. Der Eingang in den Vorhof, wie in das Heilige und Allerheis 
Bettes mußte auf der Oftfeite ſeyn (Erob. 26, 18. 20. 22). Alſo 
edtung der Stiftöhütte (und bed Tempels) jener der chriftlichen 
erade entgegengefeßt. 


kBt ſich noch fragen, wie dad Zelt in Mitte des länglichten Vier⸗ 
ches den Vorhof bildete, ftand, ob von befien Teppichwand glei 
sch entfernt. Nichts ift wahrfcheinlicher, ald daß ed gegen Welten 
ger Raum hinter fich gehabt habe, als gegen Often vor fih. Hier 
ich der Ort zum Schlachten, hier dad Wafchbeden und ber Brands 
| 
kommen zur Beſchreibung der Geräthe, welche theils in biefem 

theils in dem Zelte waren. 


Borhofe befand fich 


uumengenommen find das nicht 60, fondern nur 56 Säulen. 


in Bähr I. ©. 70 hier den Berfammlungsort fucht, auf welchen Moſes die 
eften des Volkes beruft, fo iR ihm die Analogie | des mweiten Tempels ent 
n. 
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Der Brandopferaltar. 


$. 114. 


Diefer befland aud einem Kaften von Sittimholz (eine Art Akoʒien) 
fünf Ellen lang, eben fo breit und drei Ellen had. Dieſer Kaſten hatke 
feinen Dedel und keinen Boden. Rings um ihn ber lief eine Banf, von 
beren äußerem Ende ein kupfernes Netz auf den Boben niebergefpannt wer) | 
Auf die genannte Bank traten die Priefter bei der Darbringung des Opfes, 
Die Rabbinen behaupten, wenn ber heilige Zert dem Altar drei Ellen Höße 
gebe, fo müfle man darunter bloß die Höhe über dieſer Bank CKarkeb). 
verftehen. Beweiſen läßt es fich nicht, obwohl kaum denkbar iſt, wie ke 
einer Zotalhöhe von bloß drei Ellen, eine Bank und darunter ein Sitte 
habe angebracht werden müflen. Der Kaften war ganz mit Kupfer überze 
‚gen (Erod. 27, 2). Beim Gebrauhe wurde der an und für fich hohle 
(Erod. 27, 8) Altar mit Erde gefüllt (Erod. 20, 24), bie beim Biepen ne 
türlich audgefchüttet wurde, 


Von einem Rofte, der oben zur Auflegung der Opferftüde gebadht wer 
den koͤnnte, ſagt die heilige Schrift nichts. Zum Behuf des Weiterbringens 
waren vier ehrene Ringe, auf jeder Seite zwei, angebracht, durch welche 
Stangen von Schittimholz, ebenfald mit Kupfer überzogen, gefchoben 
wurben. 


Als eine eigenthümliche Ausrüftung bed Branbopferaltared werben feine 
Hörner. erwähnt (Erod. 27, 2). Darunter find nicht, wie Einige gemeint 
haben, die bloßen Eden zu verftehen, denn Mofes erhält Befehl, die Höme 
zu machen, auf oder über den vier Eden des Altares (daſelbſt). Man bet 
fi ohne Zweifel ein zapfenartiged Worfpringen der Bretter, ober der Ed 
fäulen zu benten. Darauf führen wenigſtens die Worte: (mimmenna tihjens 
karnothav) „aus ihm follen feine Hörner ſeyn.“ Weber die Geftalt TA 
ſich nichts Gewiſſes fagen. **) 


Um das Opfer zu verbrennen, wurde nicht jedesmal neues Feuer ge 
macht, ſondern auf dem Altare wurde zu dieſem Gebrauch beſtaͤndig Feuer 


*) ©. die Nachweiſung bei Baͤhr I. S. 480. nach Erod. 27, 4. 5. 
**) Sieh Lamy de tabernao. ©. 439 und 950 f. 
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ten: „Gwig fell das Feuer auf bem Altare bremen und nimmer ers 
«. ($eo. 6, 9. 12. 13). Bon diefem Feuer allein follte daS Rauch⸗ 
gezünbet werbenz bie Söhne Aarond, Nabab und Abihu, wurden mit dem 
Mraft, weil fie mit anderem, ald ſolchem Beuer geräuchert hatten 
B, 1. ff). Dieſes Feuer wurbe ohne Zweifel deßwegen fo forgfältig 
we som irdiſchen gewöhnlichen unterfchieben, weil e& bei ber Grund» 
beiũgen Gultus yamitfelbar vom Himmel gekommen wars das erſte 
lich , welches der neugeweihte Prieſter Aaron barbrachte, wurbe 
 Beuer verzehrt: „Und Feuer ging aus von bem Herm und ver 
- Dem Altare dab Brandopfer und dad Fett.“ (Leo. 9, 24 unmit⸗ 
2 ‚ber Nachricht über die Beſtrafung Nadabs und Abihu’s.*) 
ni: zweite Bud) ber Maflabäer (1, 19 und 2, 10) verfichert uns, 
Wa; heilige euer über die traurige Zeit des babyloniſchen Crits auf 
hope Seiſe ſey erhalten worden. 
Wien Brandopferaltare fanden fih Toͤpfe Ceiröth) zum Wegfhafe, 
Meche oder zum Waſchen der Eingeweide u. f.w.; Schaalen (mis- 
jz Schaufeln (ja'im) zu verſchiedenem Gebrauches Koblpfennen 
Bi). AU dieſe Geraͤthſchaften waren von Kupfer. 
Ih jweites Hauptgeräth im Vorhof ift 

















Das Beden (kiör), 
§. 115. 


Schen ſich die Priefter Hände und Züge wuſchen, che fie Verrichtun⸗ 
m Dpfer oder überhaupt im Heiligthum machten. (Exod. 30, 19. 
Beber die Geſtalt diefed Gefäßes fehlen uns Nachrichten, es ift aber 
rund ba, eine andere, ald bie Feffelförmige, runde anzunehmen. Nach 
om hätte e8 Spunde oder Hahnen gehabt. Es war mit einem Fuß⸗ 
(ken Erob. 30, 18. 28. 31, 9. 35, 16. 38, 8. Lev. 8, 11) 
ben, deſſen Conſtruktion unbekannt ifl. 


Bo wurde Gideon's Opfer Judic. 8, 21, fo das Opfer Salomons 2, Ehron. 
7,1. (cf. 1. Chron. 22, 27), Gliä 1. Kön. 18, 38. (Bergl. Deuter. 4, 24), 
Mandahs Jud. 18, 10. 30, Abrahams Gen. 16, 17 und vieleicht Abels 
Gen. 4, 4. von himmliſchem Heuer verzehrt. 
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Ueber den Urfprung dieſes Kefield gibt die heilige Urkunde eine Hade 


richt, welche und fpäter bei der Deutung bed Zelte und feiner Beftandtheie 
nicht unwichtig feyn wird. Gie lehrt und nämlich (Erod. 38, 8), dad Ge 


fäß fey mit den Spiegeln der Frauen gemacht worden, welche am Eingang 


des Zelted Wache hielten.*) 
Außer diefem Wafchbeden — Vorbild des WBaptifteriums in ben di 
lichen Kirchen — waren im Vorhofe ohne allen Zweifel noch eigene Be 


en —XX 


richtungen zur Schlachtung des Opferviehes, zum Hautabziehen, zur Bene 


gung ber Eingeweide, dergleichen wir im (zweiten) Tempel treffen. 

Indeß fehweigt die heilige Schrift von biefen minder bedeutenden Um 
falten, die auf feinen Kal vorbilblichen Charakter hatten, da fie bloß um 
des Opfernd willen da waren. Dagegen finben wir befto wichtigere Geraͤthe 
im Innern der Stiftöhütte felbft. Zunaͤchſt im Heiligen den goldenen Lenqh⸗ 
ter, den Schaubrodtifch und den Räucheraltar. 


Der Leuchter “*) 
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ift in der heiligen Schrift ausführlich beſchrieben. Die Ausbrüde äbe bie 
einzelnen Stüde, woraus er beſtand, find indeffen ſehr dunkel. Die Rabbi 








*) Bährs Einwendung I. 486 asah -machen« habe nie ein b des Stoffes bei fi 
woraus etwas gemacht werde, löst fi leicht, wenn man unterjcheidd 
1) Die Angabe des Stoffes: Holz, Eifen ıc., welche im accus. fteht um 
2) die Verarbeitung folder Gegenftände, durd melde erft der Bauftoff gewonnen 
wird. Moſes machte den Keifel aus Erz vermittelſt der Spiegel; ja (el 
die einfache Materie wird mit b angegeben. ©. Gesen. lex. man, h. v. it. A 
1.6. Wer waren aber diefe Wache haltenden Frauen (oder Mädchen na 
1. Sam. 2, 22)? Das bebräifhe Wort, welches die Beichäftigung dieſer 
Grauen beim Zelte ausfpriht und von der Vulgata mit excubare überfegt 
wird, heißt »Dienfte thun,« von den Leviten, beſonders aber von Gofdaten 96 
braudt. Ohne Zweifel find ſolche Grauensperfonen zu verſtehen, weiche beim 
Heiligthum mit Reinigen der Priefterkleider , mit Berfertigung der Borhänge 
und Teppiche und deren Nusbeflerung kefchäftigt waren. Da die Gpiegd, 
welche hier benützt werten, als Spiegel der Dienfithuenden Grauen ausgezeichnet 
find, fo können nicht Die Sfraclitinnen überhaupt, fondern gewiſſe ausgewählte 
hier gedient haben, was fi} am natürlichften auf Zungfrauen (und Wittwen?) 
beziehen läßt. ©. (Erod. 35, 25) und Luc, 2, 27. Casaubonus exercit. 
contra Baron. num. 23 verfihwendet in Bekämpfung diefer Anſicht mühfam 
Erudition. 

) S. Erod. 25, 31, 57, 17. Num. 8, 2 ff. 
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"Häßen daher gefage, Moſes ſelbſt Habe bie Beſcheribeng dedſellen nicht 
bis ihm Gott che gezeichneten Autwurf, uber: ot. Modell wagen 
ESeviel iſt gang‘: klar, Daß er aus pam Boll in gettichener 
—— 22 — gefertigt: war "at leben: Arme baus 
Ich im der Mitte einen gerade auffieigenben und von biefem - autlaufend 
drei. Der Schaft Ckaneh) ſaß auf einem Poflament, welches Die 
We Geift vit demſelben Ausbrud: bezeichnet, der ſeuſt die Mebantung 
oder Lende (jareeh) hat; ohne Zweiſel, weil von ihm aud nach 
—T lieſen, wie ſich nach oben gleichſam ber Leib mit den Armen 
Bbint Haupie erhob. Oben auf den ſieben Röhren oder Armen faßen 
wpen (nerotb), - deren Geflalt nicht beflimmt angegeben werben 
3 Auf jeden Ball Tann die Vergleichung des Arias Meitanos 
Keine beſtimmte Vorſtellung vergegenwaͤrtigen. Er ſagt: „Die ab 
Leamwen :hatten ungefähr die Geſtalt des menſchlichen Auges, 
daß auf der einen Seite ein Schnaͤbelchen zum Anfaſſen ange⸗ 
dt war; auf der andern Seite hingegen zeigte fich eine dem Augeminte® 
che Kubfadung, aus welcher ber angezünbete Docht hervorragte.?) An 
| Zumen waren Zierathen von verfchiebener Form angebracht, und zwar 
wos am der geraben Mittelftange, an ben Stellen, wo bie Arme aubliefen, 
mal ein Mandelblaͤtterkelch (Erob. 25, 33), ) darunter ein Knoten 
fer) mit einem Stengel (perach), An dem geraben Schaft waren 
r ſolcher Reiche, nämlich drei an ben Stellen, wo bie Arme aus⸗ 
ws md einer unten bei dem Auslauf des Schaftes aus dem Poſta⸗ 
We. Ferner fanden fi an jedem Arme drei, alſo im Ganzen zwei 


wanzig. 

















9 Ya Noah s. de arcae fabrica. Antw. 1572. ©. 9. Villalpandus beftärkte 

 Diefe Bergleihung durch Hinweifung auf Matth. 6, 22, wo Eprikus das Auge 

„ » eine Leuchte (Aurvos) nennt. Herd. Friederih (Symbol. der moſaiſchen Stiftes 
Yälte 1841. ©. 357) findet in der ungefünftelten Darftellung ber natürlichen 
Anſicht eines aufgefchlagenen, oben dur die Wimpern des Augenliedes bes 
srängten und durch die Brechung ded Lichtes getheilten menſchlichen Auges das 
wrältee Bild des heiligen Seuchters (des ganzen). 


”) Go if die Stelle Erod- 25, 33 ff. zu erflären. ©. Ariss Montanus Exemplar 
sive de sseris fabricis liber. Antw. 157%. ©. 9 mit ber ie Abbildung. 
Vergl. Bahr I. G. a6 e 
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Auf dieſem Leuchter wurben fieben Lichter unterhalten (Een. 24, 3) 
. weiche nie auslöfhen durften, alfo ewige Lichter waren.) Es war ein 
des wichtigften Berrichtungen der Priefter, die Bott als „ewige Weiſes Chug- 
gatholam.) unter den Nachlommen Aarond bezeichnet (Exod. 27, 21). 

Das Del zu den Lampen mußte das befte unvermifchte Dfivendl fe 
(oleam ompbacium, Eyrod. 27, 20. Lev. 24, 1. 2). ) 

Es wurde, wenigftend nad ber Auffaffung der fiebenzig Dollmeifde 
(gu Erod. 25, 38), mit einem eigend bereit ſtehenden Gefäße in bie Larıyen 
eingegoſſen (malgachaim), wie bie Reinigung ded Lichtes durch ein anders 

Infirument (machtah), dad ohne Zweifel eine Art von Lichtfcheere war, vers 

genommen wurde. ) 

Der ganze Leuchter ſoute ein Talent Gold an ſich haben (en 
25, 39). - 


Der Schaubrode⸗Tiſch, 


§. 117. 


war das zweite Geräthe bed Heiligthums (Exod. 25, 23 ff. 37, 10 E) 
von Schittimholz. Die Platte des Zifches maß zwei Ellen in der Blnge, 
and eine in ber Breite, Die Höhe war ein und eine halbe Elle. Alles 
Holz an ihm war mit Gold überzogen. Außer ber Platte und ben Fauͤßen 
nennt die heilige Schrift noch zweierlei Zuthaten, naͤmlich (Exod. 25, 28) 
ein Misgereth, welches, nad) der Bedeutung des Stammed zu fchließen, 
wohl ein Schließbrett ded Fußgeftelles ift, auf welchem die Platte auflag 
und einen Kranz. Diefer war doppelt, an ber obern und untern Kante be 


*) Daß auf dem Reuchter immer Licht brannte, ift klar ausgefprohen. Es if aber 

nicht fo zu verftehen, daß immer alle ficben Lampen brannten. Josephus antig. 
1. III. c. 8. $. 3. fagt, während des Tages hätten drei Lichter, des Nachn 
aber alle fieben gebrannt. Dergl. dazu die Bemerkung Relands. Später wir: 
den bei gewiflen Aften des täglichen Opfers mehrere Lampen ausgelöfäk. 
Lundius, ©. 926. Merkwürdig ift hiebei eine Tradition der Juden. Gm 
Talmud Jeruſchalmi Joma fol. 43. 3 fteht, vierzig Jahre vor Zerftörung 
des Tempels Calfo zur Zeit des öffentlichen Lehramtes Ehrifti), fey die mittlere 
Lampe ausgelöfcht, welche fonft niemals erloſchen ſey. S. Lightfoot hor. hebr. 
ad Matth. 26, 3. 

r) Vergl. Biner Realmörterb. U. S. 202. 

er) Andere Auffaflungen biefer beiden PWamen bei Fortun. Scacho myrothosium. 
IL c. 46, 





tte, fo daß ber Tiſch wie vertieft oder ausgehoͤhlt erſchien. (So wenig. 
& Flav. Jos. Antiq. III. ce. 6. 8. 6. Vergl. Bähr a. a. O.). Oben 
ben Füßen waren auf jeber Seite zwei Ringe, an jebem Fuß einer, ange 
ht, durch welche übergolvete Stangen von Alazienholz gefchoben wurden. 

Auf dieſem Tiſch lagen zwölf Brode (Lev. 24, 5), vom feinften BReht.*) 
et waren nach ber Werficherung ded Flavius Joſephus ungefäuert. Der 
rärihe Zert nennt fie: „Brod des Angefichted,“ auch Brod der Schich⸗ 
sg, aufgefchichtete® Brod (lechem manrecheth), was bie Iateinifche Ueber⸗ 
ung mit panis propositionis gibt. 

Sm Deutfhen ift man gewöhnt, diefe Brobe Schaubrobe zu nennen. 

Auf jeder Schichte lag reiner Weihrauch — ohne Zweifel in Schaa⸗ 
) Benn die Brode am Sabbatabend abgenommen und durch neue 
bt wurben, mußte der aufgelegte Weihrauch als Askarah oder Erinnes 
gsopfer (f. u.) für dad Brod, dad die Priefter innerhalb der Sränzen ber 
chänge aßen, verbrannt werden. 

Als Nebengeräthe nennt die heilige Schrift g’aroth, ohne Zweifel 
yüffeln, in welchen die Brobe gebracht und geholt wurden. Weiter cap- 
bh, Schaalen, ohne Zweifel um den Weihrauch auf den Altar zu bringen 
d ind Feuer zu fchütten. Die beiden Geräthe q’sawoth und menagioth 
d nit mit Sicherheit zu deuten. Nicolaus de Lyra verficht darunter 
ihnäpfchen und Siebe, um den Wein und den Weihrauch zu unterfuchen 
) zu reinigen, daß beided zum Opfer tauglich wäre. Aber zu biefem Ge: 
uche wäre ja Ein Gefäß, oder doch Gefäße derfelben Art, genug gemwefen, 
man begreift gar nicht, wozu mehrere. Daöfelbe gilt von ber in neuer 
t geroöhnlichen Auffaffung, ald feyen menaqioth Eibationdfchaalen für den 
in und etwas Achnliches die q’sawoth. 

Rabbinifche Eregeten beziehen die Ausdrüde auf ein Geftell, in welches 
ı einzelnen Brode eingefhoben wurden. O’sawöth wären halbe Röhren, 
@ Hohlkehlen, die von Pföftchen menagqioth gehalten wurden. Aber Exod. 
>, 29 iſt entfchieden gegen dieſe Auffaflung. 
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L. Juda Leo bei Lundius S. 122 beſchreibt die Zubereitung umflänblic. 
Vergl. die ſorgfältige Bereitung der heiligen Hoſtien und des Meßweines durch 
den heiligen Wenzetlaw. 


*) Die Rabbinen ſetzen den Weihrauch zwiſchen die beiden Schichten. 
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Dog außer Weihrauch noch Salz und Wein auf bem Aſche geweſen 


fagt zwar bie heilige Schrift nicht, aber Philo verfichert ed an mehreren : 


©tellen (f. Bonfrer. ad Levit. 24, 7, wo bie fiebenzig Dollmetfcher außer 
Weihrauch noch Salz. auf bem Tiſche finden). Vergl. Erod. 25, .29. 
Nach Flavius Zofephus fand Pompejus im Tempel zu Jeruſalem aufe 
andern heiligen Geſchirren auch Wranfopfergefäße. (Bell. jud. E. e. 7. 
$. 6. apondia). 
Die allgemeine Annahme der alten Juden ſetzt den ir auf bie * 
liche Seite des heiligen Zeltes. 
Das dritte Geraͤth im Heiligen iſt 


Der Rauchopferaltar. 


& 118. 


(Erod. 30, 1 ff. 37, 25 ff.). Er befland aus einem mit Gold überzogenen 
Geſtell von Schittimholz, hatte zwei Ellen in ber Höhe, eine in ber Länge, 
wie in der Breite, und wurbe von einem goldenen Kranze eingefaßt. Unter 
bem Dache, weldjes ihm bie heilige Schrift zutheilt (gag), ift ohne Beeifel 


die mit einer Art Bruftwehr, welche dem Geländer eines orientalifchen De. 


ches glich, umfchloffene Oberfläche zu verfichen. Diefe Tleine erhöbte Me 
gränzung hinderte vieleicht das Herabfallen der Kohlen. Wie ber Braud 
'opferaltar hatte auch dieſer Hörner. 

Das Rauchwerk*) (q’toreth) beſtand aus mehreren Ingrebienzen, welde 
jufammen Sammim, d. h. Wohlgerüche heißen. Die heilige Schrift nem 
Davon 

1) Nataf, d. i. Tropfen, wovon bie genaue Ueberſetzung (griechiſch) 
Stactè iſt. Unter Stakte aber verftanden bie Alten theild getrockneten 
Myrrhenſaft, theild eine Art Storar: Gummi, den man wie Weihrauch auf- 
legen mußte. **) 

2) Schecheleth. Die griechifche Ueberſetzung erklärt diefed Wort durch 
onyx, d. i. Nagel, worunter gewöhnlich der Seenagel, eine Art Muſchel“) 
von mehreren Schnedenarten verflanden wird. 


”) Könnte auch weiter unten im 1 Kapitel von den ‚Opfern behandelt feyn. 
*) Roſenmüller bibl. Naturgeſch. I. S. 163. 
**0) Oken allgemeine Naturgeſch. Bd. V. 1835. ©. 418. Vielleicht Rägeleimwur, 
Dfen DIL 2006. Earyophylius daſ. S. 1046. 
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nech beigefügt sol: ' Kinkali, Binde: — 7: 

BE. eine neue Gattung von Arwina veamen ſonden vie ir 

— letten Geruͤche geliefert wurben. 

I Unkelnen Gatiungen von Wohigeruͤchen hatten- glekhet Bit”) 

* bie Jeiige Schrift ausdruͤcklich ſagt, dad Rauchwerk ſey die' Arbeit eines 

Imuizgbereiters, ſo muß man us die, 1: beſondern Bpegled" pw eine Yanyen 

Ialfe vermifcht denken. 

BD Diefes Rauchwerkfollte ſich von dem: andern unterfeheiben: Bi & 

irefe follte Niemand. es zu. profanem Zwecke anwenden. 

Im Allerbeiligften ftand bie 

vo. in] 

Bundeslade. 
68 1m. 


(Erod. 25, 10— 16). Dieſes Geraͤth der Stiftshuͤtte war ein Kaſten 
m Schittimholz, auewenbig und inwendig mit purem Bolde überzogen, 





*) Den IIL 1841. ©. 1808, Berl S. 1814. 
Daſelbſt ©. 1763. 
***) Bad bebad jihjeh. 
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zwei und eine halbe Elle lang, eine und eine halbe ‚breit unb nie Wi 
Um die ganze Labe herum lief. ein Kranz von gebiegenem Bolb. : 


An den vier Eden des Kaſtens waren vier golbene Ringe, bu. * 


mit Gold uͤberzogene Tragſtangen Uefen, die * (Er. 2 15)" gie e Demantge 
nommen werben follten. . 1 


. Weber, ber Lade ruhte ber fogenannte - 


Gnadenſtuhl 


$. 120, 
obere Suͤhnungsdedcel, lateiniſch: propitiatorium., griechiſch: oreigson, 
bebräifch: kappsreth. Obwohl mit der Lade in Verbindung undı-olguci 
einem Dedbrette ähnlich, war dad Propitiatorium doch weit entfernt, bief 
Dede der Bundedlade zu ſeyn. Während die Lade felbft Holz, nur mit 
Bold überzogen war, beftand dad baraufliegende Geräth kapporeth ayS ge 
biegenem Golde. Es war, nach audbrüdlicher Bemerkung bey, Beiligen 
Schrift, eben. fo lang und breit,. wie die Lade; wäre ed bloß Schlußkerk: am 
weſen, fo verftünde fich das von ſelbſt. Der Name, den dieſeß, Merith⸗ 
fährt, kapporeth, kommt von kipper, welches „nerföhnen,“ nidgtıbeden 
oder fliegen beißt... ..: ” BETT 

An jebem Ende biefer: golbenen platte erhoben ſich zwei Cherubim von 
getriebener Arbeit. (Ueber die Geftalt der Cherubim weiter unten). - 

In ber Lade lagen bie zwei fleinernen Tafeln, auf welche die zehn Ge 
bote von Gott felbft. gefchrieben waren. (ern. 31, 48. Deut, 13, 
Erod. 32, 15). 

Zwifchen den beiden Cherubim heraus atheilte Gott dem Moſes und 
ben folgenden Hohenprieftern auf Anfragen in wichtigen Fallen Ant 
wort. | 

„Bon diefem Ort aus will ich dir zeugen und mit bir reden; naͤmlich 
von dem Gnabenftuhl zwifchen den zwei Cherubim, die auf ber Lade des 
Zeugniffes find; Alles was ich dir gebieten will an bie Kinder Iſtael.“ 
(&rod. 25, 22). 

Auf diefe Weife wurde bad kapporeth über der Bundeslade Stellver⸗ 
treten ded von Gott heimgefuchten Sinai. Dieß zeigte fich befonders im ber 
Seuererfcheinung ber 
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Be unh Bein ft tn An Ei he 

) göttlichen Weſens. Die heilige Schrift neimt Gott ſoger Ta ’aı' ber: 
liches Zeuer ( Deuter. A, 24); Gehne Offecharung iſtein Licht für ben 
RE; Wärme für das Gemuͤlh. Seine Offenbarung:'im: altin- Bunte insbe 
ame war ein Zäßren auf dem Seg zu Gpeiftus, war cin Merfenigeniinh 
der finſſern Mächte; daher benz Bett in⸗ver Bühfke: die Fenerſaͤule 
Dolte ziehen laͤßt, weiche er fein Angeſicht ( Crod. 32, 64) au, 
2* Macht. fi gegen. bie Saͤnhen des Meile. Iſrael. ebenſo 
sich wenbet (Grob. 33, 3. 5), wie gegen die Gauaecniter (Deuter, 
j ‚Der. Sinai wird bei, ber Gefehgebung von Zeucz und Meilen, den 

Bhengen ber göttlihen Gegenwart, umhuͤllt, in einge grohen Echechinah. 
57 wahnte (hebr. das Wort Soboehon, von welchem Soherhinah- 
Ale) die. Herichkeit des Ewigen am Berge; Sinai uub wonh * 

de bedectt ſechs Tage lang.* (Eroh. 24, 16). . 

Br Vie Bundeslade von. einer Ähnlichen Feuererföpeinung it 9 
F zumlenchtet und umhuͤllt wurde, wie ber Sinai bei ber Geſetzge⸗ 
BR, iß nicht auffallend, fo bald man berudfichtigt,. daß bie Arche ; bei 
mubes bie Beftimmung hatte, ein Sinai im Kleinen. zu fegn, mitten 
* dem ziehenden Volke, mitten in Canaan, nachdem dort ein feſter Sit 
men war. Vergl. den wenig beachteten Ausdruck des Pſalmes: Exur- 

‚deus (68): Sinai baq-godesch, „der Sinai iſti im Heifigthum,« naͤmlich 
ber Stifts huͤtte. 

‚Die heilige Lade hatte aber wirklich die Beſtimmung, der Sitz einer 
1. Beit zu Zeit fi erneuernden Offenbarung Gottes zu feyn. Zwiſchen 
beiden Cherubim auf dem Gapporeth heraus, will Gott feine Eroffnun⸗ 
ı an Moſes geben (Erod. 25, 22) und dieſes Verfprechen wird auch ges 
ken (Rum. 7, 89). Wie aber ſolche Offenbarung zur Zeit Mofeb nöthig 
2, fo war ſie's auch in der Folgezeit; und wirktich redet auch in fpätern 
gen Bott noch vom Spruchthron herab zu dem Kirchenoberhaupt Iraels 


















9 Neuere Archäologen, z. B. Baͤhr, läugnen das Daſeyn einer x Gihehinah, 
ber legen wir die Gründe für die Annahme berfeiben meſabeuia⸗er vor, * 


ſouſt geſchehen wäre. u 
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— fo zu Samuel nach Pfalm 99, 6 f., wo die Wolkenſaͤule ausbruüdtic 
genannt iſt. Es muß aber dieſe mit dem euer von felbft hinzu gebadt 
werden, wo von einem Sprechen Gotted die Rebe ift, indem alle nicht in 
Körpergeftalt geſchehenden Theophanien Teuer und Gewoͤlk ſich als Vehilel 
dienſtbar machen. 


Gergl. Erod. 33, 9 und aͤhnliche Stellen des Pentateuchs, in 1 weißen 
Gott, außer feiner Manifeftation über ber Bundeslade, fein Wort unter der ' 
Hülle von [Zeuer) und Gewoͤlk an Mofed gelangen läßt). 

Außer dem Verhaͤltniß, welches zwoifhen Sinai und ber Bunbeilak 
Statt findet, lehren uns noch folgende Umftände, daß über ihr Gott bung 
eine finnlich fichtbare — aͤtheriſch lichte, meift ummöllte — manſci- 
gewohnt habe (Schachan). 

Er Heißt oͤfters der über ven Cherubim Sigende So 1. Gem. 
4, 4, wo berichtet wirb, wie bie Sfraeliten vol Vertrauen bie heilige Lade 
in den Krieg mitnahmen. Bott wird ebenfalld der über den @ 
Sitzende genannt, bei Gelegenheit der Einführung der Lade auf Sion darch 
David. 2. Sam. 6, 3. Ebenfo 2. Kön. 19, 15. 1. Chrom. 435" 6. 
Iſai. 37, 16. Pfalm 99, 1. Bei diefem Namen wirb Gott befchweren, 
feine an Ifrael gnädig verpfändete, aber jegt ganz verbunfelte Gegenwart ie 
leuchtender Erſcheinung zu zeigen. „Der du über ben Gherubim ie, 
leuchte auf!« Pſalm 80, 2 oo 

Vermittelft der Stiftöhütte wohnt (schachan) Gott unter den Mi 
fen. Palm 78, 59, S. Num. 35, 34. Daher heißt diefe Hütte dem 
auch Mischkan adonai (von Schachan), d. i. Wohnung des Herrn. Be⸗ 
fonderd der Ausbrud: „Wohnung deiner (Gottes) Herrlichkeit,“ ift zu beach⸗ 
ten, indem SHerrlichfeit der Ausdruck ber Lichtmanifeftation Gottes iſt. Unter 
Vorausſetzung ber Schechina verftcht man, wie Gott: „der auf Sion woh⸗ 
nende“ (Schochen), heißt. Iſai. 8, 19. Joel A, 17. 21. ©. Pfalm 
74, 2. 

Eben dahin gehören die Stellen, welde Gott: „den in Ierufalm 
Wohnenden“ (Schochen), nennen, 3. B. Pfalm 135, 20., oder welde je 
gen, dag Gott in Ierufalem wohnen werde oder wolle.” 1. Chron. 24, 23. 
— Der Herr Gott Iſraels wird zu Serufalem wohnen ewiglid. — Hier 
iſt der Thron der Glorie Gottes (chebod adonai) Jerem. 14, 21. (Ueber 
kabod ald Schedyinah ſ. Erod. 24, 16). 


IR: BE 


Bar: Seifisyäine korewen / aAm Üatt zu Beten, Iu dhfers, in biefe relizW 
Vſicht nach Jeruſalem wollfahrten, iſt in ber 'peifigen Schrift ſodiel 
 „Erfeheinen vor dem Angeficht Gottes.« Grob. 34, 34. Levit. 9, 
2,40. ih. 21, 2. -Mab 20, 18. (Wörgl. die oben angeführte - 
Re red. 33, 15., {in melden Gott die Beur» und Molkenfänle fen . 
gefiht nennt.) 
Die Stelle Levit. 16,°2 ſorigt deutlig aus daß Gott durch ht uud 
DONE feine Gegenwart Aber der daigen Sue werighins an Bu 
‚geben wolle. 
uf feine fi Salomon zu berüfen, wyrn er, "da nad Rieder 
ber Babe im Sellgfen deb mim Zange Gatten Meiclät bad 
erfüllt, ftatt fi zu verwundern, ruhig fagt: „@ött dar Gehen, 
€ im Gewölfe Carafel) wohnen werbe.« 1. Kön. 8, 1.8 N 
nennt das neue Zeſtament die beiden Cherubim auf bem Pro« 
# „Cherubime der Herrlikeit.« 
biefe Stellen hinreichen, um au beiweifen, daß nad) Bir Sehen der 
gen Shift an die Bundeslade eine ghnliche Lihterfgeimung wit Ber 
F gebunden gewefen feg, mie wir fie Bel ber Sefeggebung am Sirei fin, 
v Vo iR teinedwegs erweislich, daß biefe Herrlichkeit ſich ohne Aufhören 
nifeh geheiten habe; im Gegentheil zeigen und die Nachrichten von ber 
ertengung des heiligen Gerätes in den Tempel, von ber Eroberung ber 
e durch die Philifter, daß dieſes umwoͤlkte Leuchten in ber Regel latent 
fen ſey und daß es einer für das Volk wichtigen Anregung bedurft 
ty um manifeft zu werden.“) Daher jener Zuruf: „Du über ben Che⸗ 
m BWohnender, firahle hervor.“ Pfalm 80. \ 
Nachdem dad Wolf Ifrael durch viele Kämpfe mit den Ganaanitern ſich 
delaͤſtina ganz feft gefeht, und namentlich die Burg Sion, bie ling er⸗ 









®) Zudem die Wolfe, welche das game Haus erfült, B. 11. als fononym mit 
kabod döfa, Herrlichkeit hingeſtelt wirt, muß man an ein leuchtendes Gewölk, 
oder an eine Wolke denken, innerhalb welcher Lichtglanz eingehünt iR, ohne 
ganz verborgen bleiben zu Pönnen. Die Bemerkung: lo jach'lu laamod le 
schareth ®. 11. fließt dh an die Warnung vor der Majekät der Schechi- 
meh - Wolke Levit. i6, 2. an. 

®) Iufofern wäre Bendasids Cinfall, die Bundeslade mit einem Apparate elektr 
* Inſtrumente zu vergleichen, nicht unglücklich zu nennen, wenn nicht pro⸗ 

fane Begichungen fo nabe lägen. 
Reigiife, Mltersgämer, Ben s 
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korene, erobert hatte (unter David), mußte fich dad wandernde Bundes zelt 


f 


in einen Tempel verwandeln. 


Der Tempel Salomo’®d. 


$. 122, 


Der Berg Moriah, mweftlih vom Delberg gelegen, durch ein nicht ſche 


breites Thal vom fübwefllihen Sion getrennt, *) wurde fchon früh zus New 
pelftätte eingeweiht; denn bier wollte Abraham feinen Sohn Iſaak auf: gig 


liches Geheiß fchlachten, fubftituirte aber, ebenfalls von Gott aufgeforber, 
einen Widder. Bei biefer Subflitution blieb es denn auch, bis Ange 
ſichts des Moriah, auf dem benachbarten Hügel Golgotha, das Lamm 3 | 





tes ſelbſt fih ſchlachten lief. Man glaubt, daß die Drefchtenne ve | 
Areuna, auf welcher David zur Hemmung der Peſt am Ende feiner Regie | 


zung einen Altar baute, aud) auf dem Moriah gelegen ſey (2. Sam. a, 
20), fo taß David den Grund des fünftigen Tempels zur Cultusſtaͤtte ge⸗ 
macht hätte. Sedenfalls rührt der Grundriß des Tempels von ihm her un 

er bat dad Verdienſt, feinem Sohn und Nachfolger reiches Material bereitet 
zu haben. (1. Chron. 22.) 
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Jener Grundriß abmte, fo fheint ed, im Wefentlihen die Stiftshaͤn 
in ber Wüfte nach. Mitten befand fi) das Gotteöhaus; um badfelbe ber 
tete fich ein innerer Vorhof für die Prieſter und ihre Verrichtungen auf, 
diefen umgab ein zweiter Vorhof, für die betenden Sfraeliten beflimmt, ent 
fprehend dem Lager in ber Wüftee Der innere, priefterlihe Vorhof wird 
gleih im WBerichte von dem Baue genannt 1. Kön. 6, 36. 7, 12. (De 
terö bei Ezechiel 40, 28. 32. 43, 5. 44, 21, 27.) Während biefe 
Raum bei der Stiftshuͤtte nur durch Säulen mit Vorhaͤngen vom dußers 
getrennt war, ſchied ihn Salomo davon durch eine Mauer von brei Reihen 
Auaderftüden, worauf eine Bedeckung von Cederholz lag. Diefer Raum 





— — 


*) Die heilige Schrift betrachtet den Moriah öfters als Fortſetzung des Sion und 
redet auch nad) der Verſetzung der Bundeslade von Sion auf Moriah, dech 
noch immer von einem Wohnen Gottes auf Sion. Golgotha iſt eine andere 
Fortſetzung des Sion. 
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nt auch den Namen Prieftervorhof (2. Chron. 4, 9). Gin dritter Worhof 
"dem Aufenthaltdorte der Profelyten ded Thores an den Eingängen bed 
gers im der Wuͤſte entiprochen hätte, fand fi beim falomonifchen Tempel 
bes die fpätere Gefchichte Tennt nur zwei Vorhoͤfe (2. Kön. 21, 5. 
,12.). | 
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„pie ber äußere gefchloffen gewefen, wiffen wir nicht genau; es laͤßt ſich 

mit . großer Wahrſcheinlichkeit annehmen, daß ihn eine ziemlich hohe 
uer mit Saͤulengängen eingefaßt habe, indem wir noch im zweiten Tem⸗ 
"gegen Dften eine Halle Salomo's finden. Ohne Zweifel war dieſe Halle 
feft, daß fie der feindlichen Gewalt der Chaldaͤer und bed Wetters einen 
erbafteren Widerſtand entgegenfegen Tonnte, ald die übrigen Theile des 
apels. 
Ob in dieſem aͤußern Vorhofe die Frauen einen abgeſonderten Platz 
ten, ob die Heiden, welche Gott in Jeruſalem anbeten wollten, nur eine 
timmte Strecke weit nahen durften, die etwa durch eine Bruſtwehr bezeich⸗ 
war, iſt uns nicht berichtet. Auch koͤnnen wir nicht angeben, ob in den 
en des aͤußern Vorhofes ſich auch Buden befanden, worin, wie im zwei⸗ 
ı Zempel, Weihrauch, Salz und Mehl und dergleichen Opferbeduͤrfniſſe 
Fauft worben wären: Wir treten baber in den innern Vorhof und wen» 
‚und zur Betrachtung der darin befindlichen Geräthichaften.”) 

Hier finden wir ftatt des Beckens ber Stiftöhltte das 


Eherne Meer, 
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n Ellen im Durchmefler, dreißig im Umkreis und fünf Ellen hoch. Es 
id auf zwölf ehernen Rindern, deren Köpfe nach außen, und zwar zu 





*) Ich folge nun in der Beſchreibung des falomonifhen Tempels der, anerfannter 
Weife, ganz gründlihen Darftellung des Ir. von Mever, finde midy aber ges 
nöthigt, diefelbe in wichtigen Punften durch Srüneifens ⸗Reviſion 2c.« in Schorns 
Kunſtblait 1831. S. 289 ff. und Stieglitz's: »Beiträge zur Geſchichte der Aus⸗ 
bildung der Bauktunft.e Berlin 1834. ©. 67 ff. und eigene Anſichten zu mo» 
bifkiren. S. auch Winers bidl. Realwörterb. f. v. Tempel. 
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drei und drei nach ben vier Weltgegenden gewandt waren. Die Bel 
mung dieſer großen Kufe zum Wafchen ber Priefter ift unbezweifelt (2. Ehren, 
4, 6); unbelannt aber ift nicht nur die Art, wie fie gefüllt wurde, — & 
nige glauben, durch hydrauliſche Kunft von unten, — fondern auch bie Ar, 
wie fich die Priefter daraus wuſchen. Denn da die Rinder wenigflend' te 
benögröße gehabt haben mögen, fo Fonnten bie Priefter unmöglich unmittel⸗ 
bar in die Kufe reichen, die an fich fünf Ellen hoch war. Es ift nit m 
wahrfcheinlich, daß das Wafler aus den Mäulern der Rinder gefprungen 
und zwar, wenn fich dad Becken von felbft füllte, fortwäßrend; ale} 
durch Krahnen oder verfpündete Röhren, die man öffnete, und daß ed w 
(mormorned?) Becken ablief, über welchem die Rinder flanden, und 
man die Fuͤße waſchen konnte. 

Das zweite, was wir im Vorhof des ſalomoniſchen Tempels pn * 
trachten haben, find die zehn Geſtuͤhle oder Geſtelle (1. Kön. 7, 27 ff. Be 
Chron. 4, 6.), welche bei der Stiftshütte und im zweiten Tempel fehlten, 
Es waren vieredige, fupferne Kaften, auf vier Rädern flehend, oben sefälef 
fen, mit einem weiten Halfe, der ald Unterfag diente für einen darauf ge 
feßten ebernen Keffel, welcher lebtere noch von vier Armen gehalten wur, 
die an den Eden bed Kaftend emporftanden. Das Ganze war mit erhebt 
nem Bildwerk verziert, Löwen, Stiere und Cherubim vorftellend. - Daß bie 
Keſſel zum Abwafchen des Opferfleifched dienten, fagt die Stelle 2. Chren 
4, 6. Wozu aber die Kaften dienten, wird nicht gefagt. Es läßt fich vor 
muthen, daß jeder Kefjel am Boden eine Deffnung in den Hals des Kaſtes 
hatte, fo daß fowohl der Kaften und der Hald, als der Keffel ober db 
Beden ganz mit Waſſer angefüllt war, und beim Waſchen des Opferfleifcheb | 
deffen Abfall und Unreinigkeiten durch den Hals in den Kaften ſanken, bad 
oben ſtehende Waffer aber fo lange wie möglich rein blieb. Der Kaſten 
wurde feiner Zeit, indem man bad Geftele umherfahren konnte, ausgeleerh, 
gereiniget und frifch gefüllt. *) 

Der König Ahas zerflörte dad eherne Meer und dad Geftelle (2. Ka 
16, 17.), indem er erflered von den Rindern nehmen und auf Steinplattes 
an den Boden fegen ließ, die Keffel aber von den Geftellen herabthat, und 
wahrfcheinlich eben fo damit verfuhr. Endlich zerbrachen und entführten die 






*) So v. Meyer über das cherne Meer und die Geſtühle. ‘ 


Kanier, web mod) daven Abtig war (2. Kön. 25, 13. Jerem. BB, 
). 
Das wichtigfie Berärh des Prieſtervorhofes war der 


25 





. Brandopferaltar. 

—8 5. 126. 

einzige mähere Nachricht von ihm. gibt die Chronit (3. Ehron. 4, 1), 
von Kupfer, zwanzig Ellen in's Gevierte, und zehn Ellen hoch 
| Stellen nennen ihn nur einen ehernen ober kupfernen Altar 
8, 64. 2. Chron. 7, 7). Aus biefen kurzen Erwähnungen ift zu 
‚ daß feine Borm und Beſchaffenheit ganz biefelbe, wie bie bes mo» 
gewefen, außer daß diefer ein kleineres Maaß hatte, fünf El⸗ 
Gevierte und drei Een Höhe, und der Ken der Wände von Acas 
wer. | 

1 } Gedanfe einiger Archäologen, daß biefer Altar maffio geweſen fey, 
* darin feine Widerlegung, daß fein Kern nach dem wmoſaiſchen 
von Erbe oder von unbehauenen Steinen feyn mußte (Erod. 20, 
88). Eicher nahm Salomo Steine dazu. (S. auch 1. Koͤn. 7, 40 
m vom Kupferflözen des Altard gefchwiegen wird.) 


Der mit Kupfer uͤberzogene Altar Salomo's blieb bis zur Zeit des 
3 Ahas im Tempel. Als diefer in Damaskus, wo er dem mächtigften 
uschen ter damaligen Zeit, Tiglatpeleſar, feine Aufwartung machte, einen 
lichen Altar geſehen hatte, der ihm beffer gefiel, oder durch befien Nach» 
ung er einc gunfigewinnende Accommodation gegen die im Norden herrfchende: 
len an den Tag legen Fonnte, baute er zu Serufalem nach defjen Mo⸗ 
‚einen eigenen nach, dem ber falomonifche weichen mußte. (2. Kön. 16, 
f.)- 

Db durdy Ezechiad oder Zofiad ber frühere Altar wieber an feinen Pla 
smmen ſey, ift uns unbelannt. 
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Aus dem Umflande, daß vor dem Tempel ber Altar ſammt bet Schlacht⸗ 
tie m. dergl. war, läßt ſich annehmen, daß bad Tempelhaus im innern 
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Vorhofe nahe an die weftlihe Wand gerüdt war. Es war übrigend, wem 
man das breiftödige, ſchmale Nebengebäude abrechnet, von allen Seiten fie; 
Der Eingang war gegen Morgen. 

Den Altar wollen die Rabbinen ungefähr vier und zwanzig Ele vom 
Tempelhaus herwarts, doc etwas mehr links, d. i. gegen Mittag ſetzen, fo 
daß er den Eingang bed Tempels oder die Halle denen, Die gerabe gegen 
über flanden, nicht verbedte. Nördlich vom Altar war der Schlachtort, wi 
marmorenen Tiſchen und andern zum Toͤdten, Ausweiden und Zerflüde 
ber Opferthiere nöthigen Vorrichtungen. Diefer ganze Opferraum „abe 
ber Ort zwifhen Halle und Altar, war bie beiligfte Stätte des imen 


“su; 


———— Zei. — - 


ihn. De 


Hofe (vergl. Joel 2, 17. Ezech. 8, 16. Matth. 25, 35). Eben ig 


fland an derfelben Seite gegen Mittag, dem Hinzutretenden links, das cha 
Meer, und eben dafelbft an beiden Seiten, gegen Mittag und Mitternacdk, 
oder links und rechts, die zehn Geftühle mit den Becken zu fünf und fünf. 
Die heilige Schrift beftimmt die Lage diefer Geräthe fo, daß fie ein — 
ſchauen aus dem Tempel vorausſetzt, wie ja auch die Prieſter auf 

den Stufen des Tempels, gegen Morgen blickend, den Segen gaben. 
„Und er ſetzte fünf Geſtuͤhle an die rechte Ede (oder Seite) bed Hau 
feö, und bie andern fünf an die Finke Ede; aber dad Meer fehte er and 
zur Rechten vorne an (ober oftwärtd, im Oſtraum) gegen Mittag“ (1. Kim 
7, 39); und was eben fo viel ift: „Er feste dad Meer auf der rechten Ece 
gegen Morgen zu mittagwaͤrts« (2. Chron. 4, 10). 

Indem wir durch den Prieftervorhof an dem Altar, den Becken mb 
am ehrenen Meer vorüberfommen, ftehen wir vor ber hohen Halle des Kam 
pels und haben unmittelbar vor und zwei freiftehende Säulen und über md 
den Thurm der Halle, und wir erinnern und an das Bild, welches ber 
Pialmift gebraucht, wenn er dad von Salomo erbaute Heiligthum von je 
nem in Ephraim unterfcheiden will: „Den Einhornen vergleichbar, hat @ 
fein Heiligthum gebaut.“ (Pfalm 78, 69). *) 





*) Die Ehronif gibt nämlih CH. B. 3, 4) die Höhe der Halle zu hundert 
und zwanzig Ellen an; alfo als dad Vierfache der Höhe des Tempels. Man 
hätte ſich dieſem Buche gemäß ohne Zweifel die Sache fo vorzuftellen, daß die 
eigentliche Vorhalle ſich ungefäipr in ter Weife an ten Tempel angeſchloſſen 
habe, wie v. Meyer meint, (dreißig Ellen hoch), daß aber darüber ng eine 
neunzig Ellen hohe Pyramide erhoben habe, die von vorn anzuſchauen ein fpig 
julaufendes Dreieck bildete, fo daß die Fagade des Tempels das Anfehen cine 
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Zur rechten und linken Hand: bemerken wir ſeitwaͤrts am Haufe ein 
wgebaude von brei Stodwerten, deren unterfted immer etwas weiter vor⸗ 
als dad obere. Zwiſchen dem oberften und dem Dad bed Haufes 
I noch einiger Raum frei. 


Treten wir etwad auf bie Seite, wo und ber Thurm ber Halle die 
ht nicht hemmt, fo fehen wir an ber Seite über dem etwa fiebenzehn 
ı hohen Nebengebäude noch etwa dreizehn Ellen von der Tempelmauer 

Diefer Theil der Wand iſt durch die ungefähr drei Ellen oberhalb 
fBebengebäude hervorſpringende Dede bed Heiligthums und der Halle 
wei Theile getheilt. Der kleinere untere, noch der Gella ded Tempels 
Wrig, bat Fenſter, der größere obere Theil, welcher dem Öberfaal ans 
t, bat ohne Zweifel auch Lichtöffnungen. Darüber zieht fih dann 
Beufiwehr des Daches hin. 
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Zrerſt ſetzen wir den Srundriß und die Maaße fefl. Mehrere berfelben 
gear nur nach Wahrfcheinlichkeit angenommen; die hauptfächlichften er» 
m ſich aus den hier angeführten Bibelftelen. Das Grundmaaß ift bie 
s Die iftaelitifche Elle hatte im Durchfchnitt fech3 Palmen, oder, den Palm 
ner Querfinger gerechnet, vier und zwanzig Zingerbreiten. Das Haus war 
ig Ellen hoch, fechzig Ellen lang, zwanzig Ellen breit (1. Kön. 6, 2 
2. Ehron. 3, 3, wo die Angabe der Höhe fehlt), Man verftehe: im 
en, und rechne die Außere Mauer nicht dazu. Die fechzig Ellen Lange 
m, wie die dreißig Ellen der Stiftöhütte, zu 4 und 3 getheilt; hinten 
n Abend, nach dem Zion zu, lag die Hinterfammer, oder dad Allerheis 
e, vorm gegen den Delberg der Vorſaal der göttlihen Wohnung, oder dad 
lige. Jenes hatte zwanzig Ellen Lange und Breite, dieſes vierzig Ellen 
ge und zwanzig Ellen Breite (1. Kön. 6, 20, 17. 2. Ehron. 3, 8). 
geachtet nur die Höhe des Haufes überhaupt auf dreißig Ellen angegeben 





in fhöner Proportion ausgeführten Pentagones darbot. Man kann fi allers 
dinge wundern, wie die Bücher der Könige davon fchweigen; aber fie ſchweigen 
au von ben Hallen, von ten Subitruf:ionen des Moriah, und beiterleı Werke 
And von Salomo ganz fidyer gebaut worden, und waren noch großartiger, ale 
sin ſolcher Thurm. 
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wird, fo hatte doch bad Allerheiligfte im Lichten nur zwanzig Ellen Höhe 
(1. Kön. 6, 205 im Chronikbuch fehlt auch biefe Angabe V. 8); folglich 
hatte dieſe Hinterfammer ober dieſer Sprachort — beide Ueberſetzun⸗ 
gen laͤßt das Wort Debir zu — die Geſtalt eines Wuͤrfels. Dar⸗ 
aus folgt aber, daß das Heilige, oder der Vorſaal, gleiche Hoͤhe mit 
dem Allerheiligſten hatte, wie an ber Stiftshuͤtte, mithin einen doppel⸗ 
ten Würfel bildete. Die übrigen zehn Ellen der Höhe des Ganzen kommen 
theils auf das Gebaͤlk, theild auf ein Obergemad). | 


" F. 129. 


Den Grund oder Sockel bilden große Werkſtuͤcke (1. Koͤn. 5, 
17). Wir geben ihm muthmaßlich eine Höhe: von drei Ellen über 
der Erde. Diefes macht mit den zwanzig Ellen im Lichten über ihm brei 
und zwanzig Ellen. Auf biefe folgt die Dede aus Cederbalken über dem 
Heiligften und Allerheiligfien (1. Kön. 6, 9). Ihr, ald dem Hauptgebälfe, 
geben wir muthmaßlich eine oder anderthalb Ellen. Darüber befindet ſich 
‚eine über das ganze Haus hinlaufende Bühne ober Attike, fünf Ellen hoch, 
abermals mit ihrer Dede, ald dem oberftien Dach (1. Kon. 6, 10),. welcheb 
legtere wiederum eine ober anderthalb Ellen Dide hatte, fo daß bie untere 
und die obere Dede oder dad Dachwerk zufammen zwei Ellen der Höhe 
wegnahmen; dieſe zwei Ellen mit den fünf Ellen des Oberftods im Lichten 
und obigen drei und zwanzig geben zufammen bie erforberten dreißig Ellen 
ber äußern Höhe des Haufes. 


Das untere Hauptgebälfe läuft aber in gleicher Dice noch um zehn 
Ellen weiter hervor, und bildet die Dede der Halle, über welcher fich der 
Thurm erhebt. Die Halle nämlih wirb und angegeben zu zehn Ellen 
Breite, d. i. Tiefe, und zu zwanzig Ellen Känge, quer vor der gleichmäßigen 
Breite ded Haufed her (1. Kön. 6, 3). Ihre Höhe richtet ſich natürlich 
nach dem Heiligen, denn fie ift der offene Vorplatz vor diefem; alfo ift fie 
zwanzig Ellen im Lichten hoch. Den Sodel von drei Ellen hat fie mit dem 
ganzen Gebäude gemein; in ihm aber befinden fich auswendig die empor: 
führenden Stufen, vermuthlih an allen drei offenen Seiten, wodurch ihre 
Bodenfläche vermindert wird, wofern nicht biefe Fläche die vollen zehn Ellen 
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einnahm, und bie Stufen auswärts im Hofe lagen, welches ums natürlicher: 
vorfommt. - , 


6. 130. 


Das Dedengebälte fpringt aber, um die Hallendede zu bilden, zehn 
Ellen nur im Lichten vor; ed bebedt zuvor noch die Mauerdide, Diefe, 
an den vier Seiten umher, ben zwei kurzen in Oft und Met, 
und den zwei langen in Süd und Norb, beträgt allwärts muth⸗ 
maßlich drei Ellen (44 Fuß), fo daß bie wahre aͤußere Laͤnge bes Haus 
ſes nicht fechzig , fondern ſechs und fechzig, die äußere Breite nicht 
zwanzig, fondern fechd und zwanzig Ellen war; will man nur zwei Ellen 
annehmen, alfo brei Schuh, fo wären ed vier und ſechzig unb vier. und 
zwanzig, welched noch immer eine anſehnliche Mauerdicke iſt. Dick muß die 
Mauer aus Quadern aufgefuͤhrt geweſen ſeyn, ſchon vermoͤge der Doppel⸗ 
thuͤren im Eingang. Die Mauer des Oberbaues mag wohl nur halb ſo 
dick geweſen ſeyn, wodurch mithin dieſer Oberſaal außen um eben ſo viel 
gegen den Hauptbau zuruͤcktrat; waͤhrend er im Lichten gleiche Weite hatte, 
naͤmlich ſechzig Ellen Laͤnge und zwanzig Ellen Breite. Dieſes Maaß an 
ſich laͤßt vermuthen, daß er in mehrere Saͤle oder Gemaͤcher abgetheilt war, 
und mit dieſem Plural wird er auch in einer Stelle benannt (2. Chron. 
3, 9). 


Die wenigſtens drei Schuh dicke Tempelmauer erhaͤlt an den zwei lan⸗ 
gen und an der hintern kurzen Seite noch eine beſondere Verkleidung oder 
Anbau in drei Stockwerken uͤber einander. An dieſen drei Seiten muͤſſen 
wir den Sockel noch weit vorſpringen laſſen, und ſetzen dann auf ihn, zus 
nahft an die Tempelmauer, abgeftufte Subftruftionen oder Tragwaͤnde, drei 
über einander, die unterfte am dickſten, bie beiden folgenden jedesmal zurüds 
gezogen. Ihnen entiprechen äußere Pfeiler und gefchloffene Wände ; und ins 
dem auf beiden Gedede von Balken und Brettern ruhen, fo entftehen daraus 
dreiftödige Seitenbäue, die rings umher in einander laufen und in Kams 
mern abgetheilt find. Diefed wird angezeigt in den Worten: „Und er baute 
Umgange (Bühnen) an der Wand ded Hauſes ringd umher, daß fie fowohl 
um den Tempel (das Heilige) ald um den Sprachort (Allerheiligfte) her gingen; 
und machte Seitengemächer umher. Der unterfte Gang war fünf Ellen 
weit, und ber mittelfte ſechs Ellen weit, und ber britte (oberfte) fieben Ellen 
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weit; ben er machte Abfähe außen am Haufe umher, baß fie nicht in ber 
Mand des Haufes fi hielten“ (die Balkenkoͤpfe nicht in die Tempelmaner 
eingriffen 1. Kön. 6, 5. 6). Wie bie Weite im Lichten von unten hinauf 
wächht, fo nimmt die Dide der Wände von unten hinauf ab. Wenn wir 
jevem Umgang ober Stodwerk fünf Ellen Höhe im Lichten geben, gleich ber 
Weite oder Tiefe bed unterften,. deſſen Boden ber Sodel ift, folglich vom 
Sodel fünf Ellen aufwärts meflen, dann 3 Ellen oder ein Schub auf ein 
Baltengebede rechnen, deren „mit bem oberfien, das Ganze befchließenden, 
brei find: fo befommen wir fünfzehn Ellen und dreimal $ — 2 ganze E⸗ 
len, zufammen fiebenzehn Ellen; fo bleiben oben barüber an ber Tempel⸗ 
mauer noch drei Ellen bis zum Hauptgebaͤlke frei; und in diefe werben links ud 
rechts und hinten oder doch an ben beiden langen Seiten die „Fenfler von ges 
ſchloſſener Ausfiht“ zu feßen feyn, nämlich in Zwiſchenraͤumen angebrachte, 
quere Luftöffnungen, von innen weit, von außen eng, durch welche ber 
Dampf der Lampen und bed Weihrauchs aud dem Dunkel bed Heiltgthums 
feinem Abzug hatte (f. 1. Kon. 6, 4).*) 


8. 131. 


Die heilige Schrift bemerkt (1. Kön. 6, 8), daß auf der Sübfeite eime 
MWenbeltreppe angebracht gewefen fep, welche in ben mittlem Stod und von 
da in den oberften führte. 


Der Eingang in die Kammern bed unterften Stockwerkes verſteht ſich 
von felbft. Die Räume zu ebener Erde dienten wahrfcheinlich, wie im zwei⸗ 
ten Tempel, zur Aufbewahrung der Priefterfleiver, der Opferfchaalen, Meffer 
u. dergl. Hier war die Sakriſtei der mofaifchen Kirche. 


Zu den Räumen über dem Heiligen, (und Heiligften?) kam man hoͤchſt 
wahrfcheinlich aus der obern Etage der angebauten Zellen durch eine Treppe, bie 
oben durch die Xempelmauer ging. MUebrigens hatte auch der Ober⸗ 
bau und die Umgänge wahrſcheinlich Luftöffnungen wie dad Hauptge⸗ 
baͤude. 
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Nachdem wir auf biefe Weiſe die einzelnen Räume bes Heiligthums 
gleichſam vor unſern Augen fi) haben erbauen ſehen, wenden wir und zur 
Betrachtung der Einrichtung. 

Bor der Halle flanden die Säulen Jachin und Boas. Jachin heißt: 
„er wird befefligen,“ und Boas heißt: „in ihm ift die Stärle;« alfo die 
Säulen Zeft und Stark, jene zur Rechten, diefe zur Linken gefeht, übrigens 
eine wie die andere. Sie waren fammt ihren Knäufen ober Kapitälern aus 
seinem Kupfer gegoflen (1. Kön. 7, 46. 2. Chron. 4, 17); fie waren ins 
wendig hohl, und die Mafle daran vier Finger did (Jerem. 52, 21)5 ie 
Umfang war zwölf Ellen, folglich ihr ungefährer Durchmeſſer vier Ellen 
(1. Kön. 7, 15. Jerem. 52, 21); ihr Schaft war achtzehn Ellen hoch, 
und das Kapitäl fünf Ellen. (1. Kön. 7, 15. 16. 2. Kön. 25, 17. 
Serem. 52, 21). 


Nimmt man an, daß im falomonifhen Tempel vier und zwanzig Staf⸗ 
feln zur Vorhalle geführt haben (doppelt fo viel, als beim zweiten Xempel), 
und daß jede Staffel eine halbe Elle maß, fo würde die Erhebung biefer 
Säulen über dem Prieftervorhof fünf und dreißig Ellen betragen, und fo 
wäre die Angabe der Chronik mit der in den Büchern der Könige nicht im 
Widerſpruch. (Jene gibt namlih fünf und dreißig Ellen, dieſe drei nnd 
zwanzig Ellen an). 

Große Schwierigkeit hat die Geftalt der Käufe, über welche nach⸗ 
fiehenve Stellen fpredhen: 1. Kon. 7, 16 — 22. 41. 42. 2. Kön. 25, 17. 
2. Chron. 3, 15. 16. Ezech. 4, 12. 13. Serem. 52, 21 — 23. 


Bon Meyer ift nach mühevollen Unterfuhungen zu folgendem Refultate 
gelommen: Die Höhe ift fünf Ellen, der Durchmeffer im Ganzen, gleich dem 
der Säulen, vier Ellen. Sene fünf Ellen theilen ſich in drei, welche den 
obern Theil oder Keſſel bilden, und in zwei, welche den unten Theil aus⸗ 
machen. (Sieh 2. Kön. 25, 17). Jener Keffel ift ringsum — wie ed noch 
jest an vielen ägnptifchen Säulen ſich findet — mit dicht anliegenden, Heinen 
Knaͤufen, ungefähr in Form von Blumenkelchen, umgeben, und befteht gleich» 
fam aus folhen, woraus ficy erklärt, wie der Knauf rofenähnlih (V. 19, 
22, Andere: Lilienähnlich) heißen kann, die unten zwei Ellen nehmen zwei 
Reife oder platte Stäbe ein; jeder von ihnen iſt verziert mit vier großen 
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Granatäpfeln, nach den Weltgegenden, an welchen kupfernes Ketten s ober 
Netzwerk aufgehängt ift, deſſen Knoten Heinere Granatäpfel vorftelen, und 
zwar jebeömal ſechs und neunzig, ſo daß jeber Reif mit feinem Gehaͤnge 
bundert, und bie vier Reife zufammen vier hundert Granatäpfel haben. , 


§. 133. 


Unter ber Halle, an der Morgenwanb bes Hauſes, ift die Eingangt⸗ 
thür zum Heiligen. Diefe iſt vieredigt, die Pfoften und vermuthlic auch 
dad Gefimfe (die Oberfchwelle) von Delholz, nämlich von zahmen ober wils 
‘ den Delbäumen; in dieſem Eingang, durch bie Dide der Tempelmauer, finb 
mit einigem Zwiſchenraum hinter einander zwei Doppelthüren (Flügelthüren) 
von Tannenholz (1. Kön. 6, 33. 34). Inwendig ift der Fußboden bei 
Heiligen von Zannenholz (1. Kön. 6, 15), die Wände aber ganz von Ges 
dernholz übertäfelt, fo daß man Feinen Stein fah (ebenbafelbft und 3. 18), 
wahrfcheinlich auch oben die Dede. Der Zußboden bed Allerheiligſten war 
von Cedernbrettern (V. 16); die übrige Vertaͤfelung wie im Heiligen. Auf 
zwanzig Ellen von der Weſtwand herzu läuft eine Zwiſchenwand von Cedern⸗ 
holz über die ganze Breite, ſcheidend Heiliged und Allerheiligfted (WB. 16); 
in ber Mitte ift die Thür zum Allerheiligften, einfach mit zwei Thuͤrfluͤgeln, 
die Hauptöffnung vieredig, und über der Oberſchwelle ein offener Triangel 
(Giebel mit flumpfem Winkel, Ajıl) mit Gitterwert, fo daß dad Ganze ber 
Thür ein Fuͤnfeck bildet (W. 31. 21). Das Dreied mit dem goldenen Bit 
ter dient zum Durchzug bed Weihrauchs. Das ganze Getäfel der Wände, 
die Zwifchenwand und Tchürflügel, find mit Schnigwert von Palmen, Che 
rubim, Früchten (Knoten, Coloquinthen) und Blumen geziert, und dieſes mit 
dicht anliegenden Goldplatten überzogen, womit auch die Dede, und ber 
Fußboden belegt war (V. 18, 21, 22, 29, 32, 35. 2. Chron. 3, 5— 9), 
fo daß man beim Eintreten, beim Schein der Leuchter, nichtd als Goldglanz 
erblidte. Wie die alfo vergoldeten Zierrathen angebradyt waren, ift nicht 
ausgedruͤckt; vielleicht war die Wanb von unten bis oben (bid an die Quer⸗ 
Öffnungen) durch Palmbäume (von halb erhabener Arbeit) in Felder getheilt, 
zwifchen ihnen auf den Feldern Cherubim, und unter diefen, wie auch ober: 
halb, Frucht und Blumenſchnuͤre. Drei Reihen folcher Verzierungen über 
einander, wie auf einer gewiflen Abbildung zu fehen fi nd, ‚ verfloßen wider 
dad Großartige des voraußzufeßenden Geſchmacks. 
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Daß ın ben Feldern ober deren. Relief auch Ebelfteine faßen, ſcheint 
eine Stelle zu fagen (2. Chron. 3, 6). Diefe waren am herodiani⸗ 
ſchen Tempel weißer Marmor und eben damit kann der falomonifche 
von außen verkleidet geweſen feyn, wenn er nicht ganz baraus aufgeführt 
worben war. Indeſſen können bie großen und Töftlichen Steine, die Salomo 
auf dem Libanon audbrehen und behauen ließ (1. Kön. 5, 17. 18), auch 
Granit oder andere edle Steinarten gewefen ſeyn; fie find nicht näher bes 
zeichnet. Ob die Cederwand vor dem Allerheiligften (welcher die Rabbinen 
die Dide von einer Elle geben) bei dem innem Maaß von fechzig Ellen. 
Sänge in Anfchlag kam oder nicht, ift ebenfalld ungewiß; damit bag Allers 
heiligfle einen vollen Cubus und das Heilige einen doppelten im Lichten bils 
bete, müßten wir annehmen, daß an der Mauerdide in Oft und Weſt jedes: 
mal die Hälfte von dem gefehlt habe, was bie Dide jener Cedernwand 
außfrug. - 


Daß im Eingang zum Heiligen, zwifchen ben zwei Ihüren, ein Vor⸗ 
bang gewefen, findet fich nicht; wohl aber hing ein folcher, bunt mit Cheru⸗ 
bim gewirkt, in der Thür vor dem Allerheiligften, deren Fluͤgel offen flanden, 
ſo daß, ald die Bundeslade hineingebradht war, ihre Stangen foweit hervor⸗ 
ragten, daß man ed durch zwei Erhöhungen an eben biefem Vorhang im 

Heiligen bemerkte (2. Chron. 3, 14. 1. Kön. 8, 8).*) 
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Im Heiligften befand fih die Bundeslade, wie im Hinterraum ber 
Stiftöhütte. Zwei Cherubim überfchatteten fie mit ihren Flügeln. Sie was 
ren aus Oelbaumholz, mit Gold überzogen, fo groß, daß jeder Flügel fünf 
Ellen maß. Sie ftanden fo, daß ihre geöffneten obern Flügel fich einers 
feitö berührten, andererfeitd an der Wand anftiegen. Sie find wohl zu uns 
terfheiden von den Cherubim auf dem Propitiatorium. 

Im Heiligen ließ Salomo zehn goldene Leuchter und zehn Tiſche 
(1. Kön. 7, 49. 2. Chron. 4, 7 f.) anbringen, die er hatte verfertigen 
laffen. Sie waren fo geftellt, daß auf jede Seite fünf Tiſche und eben fo 
viele Leuchter Famen. Da im Geſetze ausdruͤcklich befohlen ift, einen bes 
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fiimmten Tiſch und einen beftimmten Leuchter in's Heilige zu ſtellen, fo muß 
ohne Zweifel angenommen werben, daß Salomo bie beiden genamiten Ge⸗ 
raͤthe von der Stiftshütte ber beibehielt und daß die biblifche Rachricht von 
feinen Tempelbauten eben nur das Meugefertigte nennt. Angefehene Rabbls 
nen find ebenfalld der Meinung, daß der moſaiſche Sdgaubredetiſch und 
deuqhter geblieben ſey. 


Der zweite Tempel. 
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Die Erlaubniß der Wiederkehr aus dem Eril, welche Cyrus (536 v. chr) 
den Juden gab, war vorzuͤglich durch die Abſicht motivirt, dem Gotte Iſrailt 
einen Tempel zu bauen; denn diefes ‚war ihm von Gott befohlen worben. 
(1. Eödrad 1). Die jüdifchen Erulanten machten fehr reichliche Beitraͤge; 
Gyrus gab die goldenen und filbernen Geräthe ber, welche Nebuchabnezar 
aus Zerufalem genommen hatte. Die Zurüdgekchrten legten unter Leitung 
bed hohen Priefterd Jeſus und des davidiſchen Fürften Serubabel ſogleich 
Hand an’d Werk. Sie brachten einen Brandopferaltar zu Stande, auf wei 
chem das Morgen» und Abenbopfer und andere Opfer bargebracht wurben; 
auch die großen Zefte und Neumonde wurben gefeiert. Nach den nöfhigen 
Ruͤſtungen, welche auf Koften des Cyrus gefchahen, legte man unter großem 
Jubel den Grund, der aber, feiner Anlage nach, fo wenig Hoffnung auf 
Herftellung ber falomonifhen Tempelherrlichkeit gewährte, daß die alten Prie 
fer und Lajen darüber heftig weinten. Ehe indeß etwad Beträchtliches weis 
ter gethan werben konnte, wurde, durch die Verläumbungen ber Samaritaner 
am perfifchen Hofe, der Bau auf Föniglihen Befehl eingeftellt. (1. Esdras 
3 und 4). | 

Die Stodung ded Baued begann, wie ed fcheint, noch unter Eyrus 
und dauerte bid zum zweiten Jahr bed Darius (1. Esdras 4, 5. Won 
534 — 520, alfo 14 Sahre). ) Im fechöten Jahre ded Darius (516), am 


*) Wenn nämlidy Ahasverus = Cambyses und Artachschasta — Oropastes ift, 
fo kann man unter Darius den Sohn ded Hystaspes verfichen. Wenn aber 
Ahasverus foviel ald Xerxes, und Artachschastas = Artaxerxes Longim. if, jo 
dauert die Stockung von Eyrus bis Darius nothus, alfo 534 — 422, oder 112 
Fahre. 
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Jernng (21 v. Ehr.) fo bedeutende Berbefferumgen am Tenipel ver; 
bis Vanje beinahe alt ein neues ‚Berk zu betrachten war. ir baute 
Plkcchipel fetbft ein und cin halbes Jahr, au ben MWorhöfen acht Kahkei 
Wu 15, 11. 5. 6. Die Nachfolger des Herodes bauten an den Außer 
En biß gegen ben Anfang bed jüdifchen Krieges fort. ”*) 

Bo Flavius Joſephus diefe Reſtauration des Tempels burch Herodes 
brüdt er fi fo aus, als hätte Herodes einen ganz neuen Tempel 
Allein nirgends fpricht er von einer Aenderung in der Anlage: Die 
bar bezeichnen den Tempel, welcher von ben Römern zerſtoͤrt wurbe, 
raus als beth scheni, zweites Haus, zweiten Tempel. Wäre der unter 
zabes gebaute ein ganz neucd Werk, fo mußte er heißen beth schelischi, | 
tips Haus. 

Der durch Herodes hergeſtellte Tempel hat fuͤr uns ein ſehr bobes Ins 
ee, indem Chriſtus und die Apoftel in ihm aufgetreten find, indem er 
ilam die Fruchtkapſel war, aus welcher das Chriſtenthum als Frucht, 
Mh auf Koſten der Schaale, hervorkam. Wir kennen ihn ziemlich genau 
& Flav. Josephus, Antig. XV. 11. 3 seqgg. und Bell. jad. V. c. 5., 
vie aus dem Talmud, Tractat. Middoth. (Seder V.). 






















2a Bi, d Bi Reader. u. d. WB. Tempe 
”) Joseph Antiq. 20, 9. 7. unter dem —* Drofurater Albines Fön rore 
ai ro iv irerdissre. 
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Die Beſchreibung dieſes Gebäudes ift alfo vorzüglich für das Neue We 
flament berechnet; jedoch gilt fie auch fir das alte Teſtament in fo ferme, 
als feit dem babylonifchen Eril im Wefentlihen ein und diefelbe Anlage im 


Temwpel herrſchte. 


§. 136. 


Wenn ein Fremder ſich Jeruſalem näherte, fo kam ihm ber Tempel, 
wegen des weißen Marmord, aus weldhem er. gebaut war, wie ein mit 
Schnee bebedter Berg vor”) Kam man näher, fo fchien er bei hellem 
Wetter im Glanz der Sonne wegen der reichlich angebrachten Golbplatten 
in vollem Feuer zu ftehen, insbefonbere blisten golbene Spiege an den Bin 
nen.”) Kam man ganz nahe, fo bewunderte man, auch abgefehen vom. ber 
Form, die Schönheit und Größe der Bauflüde, denn manche Steine waren 
fünf und vierzig Ellen lang, ſechs breit, fünf Ellen hoch,“ ) fo daß man 
leicht begreift, wie die Apoftel zum Exlöfer beim Heraudgehen aus bem Zem ' 
pel fagen Tonnten: „Meifter, fhau! Was für Steine und was für Bau 
tenl<e (Marc. 33, 1). 


&. 137. 


Der eigentlihe Tempel war nicht fehr groß; aber um ihn herum lagen 
fehr beträchtliche Vorhoͤfe mit Hallen, Mauern, Thoren, koͤſtlichen Pflaftern 
und verfchiedenen Gebäuden. Alles zufammen lag auf dem Berge Moriah, 
wie der falomonifhe Xempel. Der Grund oben auf dem Hügel war im 
Laufe der Zeit ftark erweitert worden, befonderd gegen Morgen und Mitter: 
nacht.) Das ganze Feld, welches von den Zempelgebäuben befegt war, 
war ein Viereck von fünf hundert Ellen Länge und Breite, alfo ein Qua 
brat. +) Diefer Grund war aber fein ebener Plan, fondern flieg terraſſen⸗ 
förmig an. Der aͤußerſte Abfag, welcher befonderd gegen Süden hin eine 


*) Joseph bell. Jud. 1. V. ce. 6. $. 6. 
**) Dafelbit. 
***) Dajelbft. 
) Joseph. bell. Jud. 1. V. c. 6. $. 1. 
+7) Mischna Middoth Cap. UI. $. 1. In Uebereinſtimmung damit fagt Flav. Jo- 
sephus archaeolog. XV. c. 11. $. 3 fin,, die äußerfte Dauer habe vier Stadien, 
auf jeder Seite eines, gemefien. 
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trächtliche Fläche bildete, war von einer Mauer mit mehreren Thoren eins 
eſchloſſen. Auf drei Seiten, nämlich gegen Oft, Norb und Welt, lief an 
iefer Mauer eine doppelte Halle herum, deren Dach von Cedernholz, deren 
inf und zwanzig Zuß hohe Säulen von fchönem (weißem) Marmor waren, 
Jie Breite diefer Doppelhalle war dreißig Fuß. Die öftliche führte außer 
er ihrer Lage entiprechenden Bezeichnung (Canatoliki stoä) auch den Na⸗ 
nen falomonifche Halle (Joh. 10, 23, Act. 3, 11), weil auf dieſer Seite 
wich bedeutende Reſte der falomonifhen Mauer geblieben waren (Joseph. 
antig. 1. XX. c. 9. $. 7). Auf der füblichen Seite Tief eine dreifache Halle 
au der Mauer herum, welche die Fönigliche heißt. *) 

Die äußere Mauer hatte mehrere Thore. Eines gegen Often, wahr: 
cheinlich nicht ganz in der Mitte der Mauer, fondern gegen Norden. Ueber 
iefem Thore fah man die Akbildung der Stadt Sufa, daher Sufa:Xhor. 
Wie in der Nähe des heiligen Grabes in Jeruſalem jetzt noch das öfterrei- 
bifche Wappen aufgehängt ill.) ' 

Gegen Süden hatte die Mauer zwei Shore, Thore der Hulda ge- 
iannt. ‘ 

Gegen Abend fanden fid nad Sofephus vier There, obwohl der Tal⸗ 
nub nur von Einem, dem Thore Kiponos, ſpricht.“) Eines, wahrfchein: 
ich das füdlichfte, führte in den Pallaſt des Königs, zwei in die Vorſtadt 
nd eines in die Stadt. (©. 1. Ehren. 26, 17.) 

Gegen Norden lag dad Thor Tedi. Die Priefter, welche des Nachts 
olluirt worden waren, entfernten fih durch dieſes Thor (Middoth 
2. I. $ 3. 

Segen Morgen und Abend mußte man fehr hoch fleigen, um in den 
Tempel zu kommen, gegen Mittag hatte man am wenigften Mühe. 

Fuͤnf diefer Thore, namlid) dad Suſa-Thor, die beiden Hulda⸗Thore, 
Tedi und Kiponos (Schallecheth?) hatten eine Levitenwache. Weberbieß wa⸗ 
ren an ben vier Eden des Heidenvorhofed Wachpoften. 


>) Am Tempelweihfeh, zur Winterszeit, finden wir den Erlöfer in der HalleßSa⸗ 
lomo's wandelnd, (dort wollten fie ihn greifen) Joh. 10, 23. Eben da redet 
Petrus, nachdem er mit Johannes den an der ſchönen Pforte figenden Lahmen 
geheilt hatte. Joseph. Antiq. 1. XV. c. 11. 9. 5. Es ſchwindelte Einem, wenn 
man hinunter fhaute. Bier Reihen Säulen, die vierte in die Mauer einges 
fboben. Drei Menichen konnten fie umfpannen. 

»*) ©. indeß Middoth c. 1. $. 3. 

Religiöfe Alterthumer. 9 
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Am Thore Sufa, zu beiden Selten, waren: Buben: (baniorh)'zw ebener 
Erde; darüber der Sigungsfaal bed Synedriums, ſeitdem Sazith verlaſſen war. 
Auch ein kleines Synedrium und eine Schule. 

Der Fußboden des Veldenverhofes war mit bunten Stenen n sap 


| $. 138. 

Schritt man über diefen weg, fo kam man, che fi ich. bie weite, Serafk 
erhob, an ein Geländer, welches. die Miſchnah soreg yennt; ‚ed way richt 
ganz Manns hoch, An biefem. Gitter waren Tafeln mit warnenden, In⸗ 
ſchriften in griechiſcher und lateiniſcher Sprache angebracht, worin die Rick 
juden unter Androhung ſchwerer Strafen ‚vor weiterem Vorbringen gewarnt 
wurden. (Joseph. bell. Jud. V. c. 5. $ 2.) | 

Bon dieſem Geländer erhob fich (rings) eine Stiege von vierzehn & 
fen. Weber diefer Stiege legte fich eine Xerraffe von zehn Ellen Breite mm 
den Tempelberg. Diefe Fläche führt den Namen Chel, antemarale. Kun 
kam die Mauer des eigentlichen Vorhofes, welche vierzig Ellen boch war. 
Sie erſchien aber wegen der vorgebauten Treppe niedriger, innen nur fünf 
und zwanzig Ellen (Joseph. bell. Jud.V.2). Manftieg fünf Stufen hinauf. 
Diele zweite Mauer, welche ven heiligen Boden vom profanen ‚Cchul) fon 
berte, hatte nad) Joseph. bell. jud. neun Thore: vier nach Rorden, vie 
nach Süden, eins nach Oſten. 

Der große Platz, welchen dieſe zweite Mauer einſchloß, war in mehrere 
Räume abgetheilt. Hundert fünf und dreißig Ellen weſtlich von der öftfichen 
Mauer diefed Plages lief eine Wand quer über von Süden nach Ron 
den. Was zwifchen diefer Wand und zwiſchen der öftlichen Mauer lag, hieß 
Vorhof der Weiber, nicht ald ob in diefen nur Frauen der Zutritt frei ges 
ftanden hätte, *) fonbern weil die Frauen nicht weiter durften und hier abger 


*) Flav. Joseph. antiq. XV. c. XL. 9.5. Kara di niis Bolas va (xulave) 
röy ueyav di 0» rapgeuav Ayvoi nera yuvauv. 
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suıhente Betorte hatten. Weiter nach. Weſten lief eine leichte Bruſtwehr 
meer von Süden nad) Norden, welche anzeigte, wie weit bie ifraelitifchen 
bajerı gehen: burften und biefen hundert fünf: und breißig Ellen langen, 
er: bloß eilf Ellen breiten Raum nannte man Vorhof der Sfraeliten. 
Beiter wetlich Bam der Vorhof ‚der Priefter und ber Tempel. 

. Ehe ‚wir die Beichreibung des Tempels weiter verfolgen koͤnnen, müffen 
wir Aber ein Paar fchwierige Fragen, weldye die Gonftruftion des Frauens 
vorhofed betreffen, in's Reine kommen. 

a4. J 


§. 139. 


lavius Joſephus ſpricht von einem dem Tempel oͤſtlich gegenuͤber lie⸗ 
üben Thore, welches alle übrigen des zweiten Vorhofes an Größe und 
Hracht übertroffen habe. (Er gibt feine Höhe auf fünfzig Ellen an, wäh 
und die andern nur breißig Ellen body waren.) 

" Die Art, wie er davon redet, koͤnnte uns veranlaflen, dadfelbe nicht in 
bie Zwiſchenwand zu ſetzen, welche den Weibervorhof von dem weſtlichen, 
Innern Tempelraume trennt, ſondern an bie oͤſtliche Mauer des Frauenhofes, 
ſo daß man vom Thore Suſa aus unmittelbar an dasſelbe gekommen waͤre. 
Er fagt naͤmlich (bell. jud. J. V. e. 5. $. 3) fünfzehn Stufen hätten zu 
dieſem Thore hinangeführt, „denn die Staffeln feyen (dreimal?) niedriger 
geweſen, als die fünf bei den übrigen Zhoren.“ Diefed Thor muß alfo auf 
dem nächften Plan über dem antemurale geruht haben, von welchem aus 
nach einer kurz vorhergehenden Bemerkung des Sofephus fünf Stufen zur 
naͤchſten Ebene hinaufführten. Man denke ſich's fo: 











ab ift der Grund des Heibenvorhofes. Won diefem bis zur nächften Ebene, 
— alfo von b zu d, von a zu o — die fih als Terraſſe um ben heiligen 
Raum herumzieht und die man chel, antemurale heißt, find vierzehn Stus 


fn cd if die Ebene des antemurale. Wenn nun bie hohe Piorte nicht 
9 ® 
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auf ef, ſondern auf dem höhern Terrain ih flünde, wie koͤnnte Isſerhnb 
bei der Angabe der fünfzehn Stufen, die etwa von g aus zu h’hinanfführs 
ten, mit einem ydo, denn bie Ungleichheit zwifchen diefen fünfzehn umb 
den von d zu f, von c zu e führenden fünf Stufen burch die Bemerkung 
auögleihen, biefe fünfzehn Staffeln feyen eben niederer? Stuͤnde bie große 
Pforte auf einem um fünfzehn Staffeln — die doch jedenfalls ſechs Schuh 
hoch waren — höhern Terrain, ald eg f, wie könnte dann eine und Vlefelbe 
Angabe von fünf Staffeln für die Stiegen zu den Thoren bed ganzen Ums 
freifed gelten? Wäre die hohe Pforte, zu welcher die fünfzehn Staffeln 
führen, identifch mit der Forinthifchen Pforte, zu der man unmittelbar kommt, 
wenn man vom Gufathor nach Weſten geht, fo fiel:n beide Schwierigkeiten 
weg”) AMlein die fünfzig Ellen hohe Pforte kann mit der korinthiſchen nicht 
identiſch feyn, da letztere von Bronze ohne Vergoldung, erfiere reich vergob 
det und verfilbert war, und da die Pforte, welche mit den fünfzehn Gtufen 
in Verbindung fteht, und das ift eben die große, weſtlich vom Weibervorkef, 


gegen den Zempel hinein zu fuchen ift. Lebtered erhellt aus der Miſchnah 


ganz deutlih**) und ebenfo Mar aus Flavius Joſephus. ») | 
Demnad bleibt nichtd übrig, ald die Annahme, bag der Boden. vom 
korinthiſchen Thore an gegen Weſten fich gefenkt habe, fo daß in der Ge⸗ 


d 


gend der Scheidewand von einer dem antemurale gleichkommenden Nieder 


sung ſich wieder eine Erhöhung gebildet habe, auf welcher ber Vorhof der 
Sfraeliten, und weiter nach Weſten der Tempel lag. 


Flavius Joſephus fpriht von einem Hügel, der die Mauer‘ innerhalb 
verbedt habe. 


— — — — 


*) Antiq. XV. c. 11. $. 5. ©. 782. ed. Havere. ſcheint Joſephus die korinthiſche 
Pforte, mit der großen zu identificiren, denn cr fügt! xara de ylia Bolar 
Eva Tov ueyay (sc. wulave) di 00 rappeuev ayvoi were yNamav. Js 
defien kann fih Dad ucyav auch auf Die ausgezeichneten Verzierungen be 
jiehen. 


+t*) Et 15 gradus ascendunt ex ejus (sc. atrii mulierum) medio in atrium Israelis, 
respondentes 15 gradibus (Maaloth), qui in palmis vccurrunt, in quibus Le- 
vitae canebant. Seder V. Middoth. ©. 342. Surenhus. 


vr) Baguoi da dexanevre xpös ry7y ueilova zuVÄnY aro rou ray yuyaay 
diarsıyiauaros ayyyov. Unter diareizuaua iſt nicht Die Scheidewand, fon 
dern der dadurch abgeionderte Pag, der Weibervorbof zu verſtehen. »Scheide⸗ 
wande gäbe hier einen Unſinn. 
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. Wenn ab die Fläche des antemurale ifl, wenn von b nach e fünf 
iufen zum Torinthifchen Thor e f hinaufführen, fo muß, da durch die Gens 
ng ec die ganze Erhebung eb aufgegeben ift, zum großen Thore dg 
v.berfeiben Flaͤche aus hinaufgefligen werben, wie zu dem korinthiſchen 
se und wie zu ben ſechs Thoren, welche von dem Punkte c an wefſtlich 
: beiden Seiten auf die Flaͤche dh und deren weſtliche Fortfegung führ: 
» WBielleicht wurde dieſe Senkung (ungefähr ſechs Fuß für eine Strede 
s hundert fünf und dreißig Ellen nicht fehr ſtark) kuͤnſtlich veranftaltet, 
wis die Menge der Anmwefenden, wie in manden Theatern, ſich im Hin 
men auf die Opferftätte nicht hinderte. 

Da Flavius Joſephus bell. jud. V. 5. 2. fagt, man habe innerhalb 
e fünf und zwanzig Ellen von der eigentlich) vierzig Ellen hohen Mauer 
eben, fo müffen wir, wenn auf die neunzehn Stufen vom Heidenvorhof 
zehn Ellen (auf jede, nach den Rabbinen, eine halbe Elle) Eamen, denken, 
B man nach dem Eintritt durch das Porinthifche Thor fi) zunachft in ei- 
e Gaffe befand, welche fünf Ellen hohe Wände hatte, und daß, je mehr 
in nach Welten vormwartd fam, von der nördlihen und füblichen Mauer 
mer mehr gefehen werden fonnte, da die Zerraffe abnahm. An eine 
uftliche Zerraffe im Meibervorhof lehren die Worte denken: 2900 zoo 
wiäorenm Ösdounerov Baluois vlzerı 1v drav 00 zUTepanes. 

So begreift man, wie die Mifchnah im MWeibervorhof die Männer un: 
1, die Frauen oben poftirt, und von einem Geländer (kazozerah) 
richt, Lad zur Berhütung von Unorbnungen angelegt wurde. Man hat 
bh ohne Zweifel zu denken, daß die bezeichnete Gaſſe fich links und rechts 
weiterte und nur in der Nähe der Mauer eine Erhöhung für bie 
rauen ließ. 

Das korinthifche Thor des Zofephus ift dasfelbe, wie dad Nikanorsthor 
3 Zalmud; denn von leterem fagen die Rabbinen, es fey allein unveran 
zt geblieben (unter Herodes), ald man bie übrigen reich vergoldete. Und 
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das flimmt ſchon mit dem Namen „Eorinthifh“ überein, indem biefer eine 
zwar goldähnlihe Miſchung andeutet, aber doch ein vom Golde verfchiebenes 
Metall nennt. Aber gerade dieſes Thor war koſtbarer, ald die übrigen,”) 
weßhalb unter der fhönen Pforte in der Apoftelgefchichte -gewiß dieſe zu ver 
ftehen if. Die Lorinthifche Pforte bildete den Emgang zum eigentlichen 
Haus des Herrn. Wenn irgend eine Mefufa anwendbar war, fo war fie 
hier. Nun fagen die Rabbinen, dag nur dad Nikanordthor eine Mefufa ges 
habt habe. Spätere vabbinifhe Archäologen”*) fegen ‚die Nikanorbpforte 
allerdings zwifchen den Weibervorhof und ben Worhof der Zfraeliten, abe 
wenn fie fo viel iſt, als die Forinthifche, fo kann fie nicht weftlid vom Wei⸗ 
bervorhof zu fuchen feyn. Schon die Weihungen, welche laut rabbiniſchen 
Nachrichten an biefer Pforte vorgenommen wurden, geflatten nicht, eb immet 
balb der zweiten Mauer zu feßen; denn ber Raum, welcher von biefer Mauer 
eingefchloffen war, galt ald heilige Stätte (To yap devrenov iepay Ayıos 
&xaleito. Joseph. Bell. S. 332. Haverk. Vergl. die oben angeführte 
Stelle aus Antig. XV. c. 11. $. 5.), fie durfte alfo nur im Zuftande.keuie 
tifcher Reinheit betreten werden. Am Nikanorsthor wurden aber: bie Woͤch 
nerinnen auögefegnet, die Audfäßigen gereinigt, und bie des Ehebruch# ver 
bächtige Frau den für dieſen Fall vorgefchriebenen "Geremonien - untew 
worfen. . EEE 


$. 140. 


Die zweite Ringmauer, welche den Vorhof der Weiber, den Vorhof 
Iſraels, der Priefter und den Zempel, kurz den (eigentlich) heiligen Raum 
einfchloß, hatte im Ganzen neun Thore, wovon jeded dreißig Ellen hoch und 
fünfzehn Ellen breit. und Faftelähnlic überbaut war. Neben jedem Xhore 
waren zwei Säulen, welche zwölf Ellen im Umfang hatten. An der Mauer 
liefen innerhalb einfache Arkaden hin, über welchen allerlei Gemächer ange 
bracht waren, fo daß dieſe zweite Ringmauer eigentlih ein weitläufige® 





— 


) Joseph. Bell. V. 6. 3. pin d’ n &&w9ev roõũ vew Hopıydiov zalxovd wolv rj 
TUN Tag xarapyvpors xai Xagızpudorg Uxepayovcc. Omnes portae, quas ibi 
erant, mutatae fuerunt, ut ex auro essent, practer portam Nicanoris. Middoth, 
Surenhus. Mischna V. ©. 336. Daß ihr Erz Goldglanz gehabt habe, mird 
ebenda gefagt, nehuschto mazhib. 

”") An den Ausgaben ded Talmud Babeli fteht hinter Middoth öfters ein Grunde 
riß des Tempels, welcher das Nikanorsthor werlih vom Weibervorhof poftirt. 
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Schloß war. Saͤmmtliche Thore waren reich vergoldet, nur das Oſtthor 
war, wie foeben gefehen wurde, aus forinthifchem Erz und nicht vergoldet. 
Ein zehnted Thor war in der Scheidewand zwifchen ben Vorhof der Weiber 
und der Ifraeliten. Es war höher, als die neun Thore in der Ringmauer, 
— fünfgig Ellen body — und breiter, — vierzig Ellen, übrigens gleich den 
acht Thoren auf ber Nord» und Suͤdſeite des heiligen Zempelraumed, reich 
vergoldet. Die fünfzehn Staffeln, welche zu diefem Thore führten, bildeten 
. Halbkreiſe. Links und rechts von diefen Staffeln, an dem Hügelchen, wel. 
ches den Anfang ded Vorhofes der Iſraeliten bezeichnete, noch gegen den 
Srauenhof heraus, befanden fi) Gemäcer zur Aufbewahrung der Muſik⸗ 
Snftrumente, welche die Eeviten beim Gottedbienfte gebrauchten. In den 
vier Eden des Frauenvorhofed waren größere Gemächer zu verſchiedenem Ges 
brauche. In der norbmefllihen Ecke war der Saal der Audfägigen, bier 
wuſchen fich die Ausfägigen, welche eben vom Ausſatze befreit worden waren (S. 
Levit. 14, 9), ehe fie in den innern Vorhof eintraten. Suͤdweſtlich lag bie 
Dellammer, bier wurde Del und Bein für den Gottesdienſt aufbewahrt. 
Süuͤdoͤſtlich ift der (Nafirder:) Saal, wo die Nafiräer ihre Haare abfcheeren, 
ihre Dankopfer kochen ließen und andere Vorbereitungen zur Vollendung ih⸗ 
rer Geluͤbdezeit machten. Norböftlich endlich ift die Holzlammer. Hier 
Haubten verunreinigte Priefter daB Hol; aus, welches zum Altar kommen 
foüte.e (Mischnah V. &. 341. Surenhus.) 


Im Weibervorhbof unter einer Halle an der Mauer waren Opferftöde 
(Schofaroth), welche zufammen — es waren dreizehn — Gazophylacium 
beißen; (Joh. 8, 20., wo Ghriftus im Gazophylacium lehrt). Man warf 
Geld hinein, theils um nur einen Beitrag zu allgemeinen Bedürfniffen des 
Cultus zu bringen, theils um eine beflimmte Gattung von Opferthieren und 
dergleichen zu beflimmten Arten von Opfern zu erhalten, Die man bars 
brachte.“) 


Ueber dem korinthiſchen Thore war der Sitzungsſaal eines kleinern Sy⸗ 
nedriums (von drei und zwanzig Mitgliedern). Neben dem Thore, noͤrdlich, 
war die Kammer, welche von Pinhas, dem Ankleider (malbisch), den Nas 
men führte und auf der andern Seite, gegen Süden, war der Drt, in mel 
hem dad tägliche Speisopfer des hohen Priefterd bereitet wurde. 


*) &. Lundius, Heiligth. ©. 355. ff. 
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War man über die fünfzehn Stufen durch dad hohe Oſtthor in der 
Scheidewand zum Vorhofe Ifraeld gelangt, fo fah man bald ein niebrigeb _ 
ſteinernes Geländer vor ſich, welches den Anfang bed Prieftervorhofes an 
zeigte.*) (Middoth 2. 6.) Schaute man nad Weften an ben beiben 
Mauern hinab, fo ſah man über dem Säulengange — oder ihn unterbre: 
hend auch zu ebener Erde -- mehrere Gemaͤcher und groͤßere Gebaͤude, 
welche verſchiedenen Cultusbeduͤrfniſſen dienten, zum Theil auch zu Rath 
verfammlungen beflimmt waren. 


An der füblihen Dauer, dem gegen. ben Zempel Blickenden zur Linten 
Hand, fah man außer drei Xhorgebäuden — Waſſer⸗, Opfers und Anzuͤn⸗ 
dungsthor — dad Brunnenhaus mit einem Schöpfrad (lischchath haggo- 
lab), und die Holztammer, welche bereitd ausgeſuchtes Holz bewahrte; über 
ihr war ein Saal, welder lischchath parhedrin und boulerti hieß, in 
welchem bie Priefter über die Vertheilung der einzelnen Verrichtungen fich 
benahmen. Weſtlich daran ſchloß fi) dad Rathhaus, in welchem bad Syne⸗ 
brium zufammen fam. Es war fo in die Mauer bineingebaut, daß ein bes 
deutender Theil, und namentlich der Situngdfaal, davon außerhalb bed heis 
figen Raumed — auf dem antemurale — zu fiehen fam, und zwar, weil 
im innern Vorhofe nur dem König zu fißen erlaubt war. Diefen Grund 
geben mwenigftend die Rabbinen an. Das Rathhaus hieß Lischchath gasith, 
Quaber: Kammer, wahrfcheinlich, weil ed aus anfehnlichen Quaderſtuͤcken aufs 
geführt war. 

Wendete man ſich zu der nördlichen Mauer, fo fand man hier ver: 
fhiedene Gebäude angebracht, wovon zwei mit den großen Thoren in Vers 
bindung ſtanden. 


Zuerft zeigte fich die Salz:, dann die Parva- und dann die Waſchkam⸗ 
mer. Die Beftimmung ber erflern zeigt der Name an; in der zweiten wur: 
ben die Häute der Opferthiere fomweit gereinigt und hergerichtet, daß fie dem 
Serben in größern Maſſen konnten übergeben werden; in der britten wur: 
ben die Eingeweide der Opferthiere vollends gereinigt. 


” Im Gegenfag zum Heidenvorhof heißt übrigens auqh der Raum nördlich und 
ſüdlich vom Tempel atrium Israelis, 
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Darauf folgte bie Kammer Nigoz, die Hauptwache der levitiſchen Tem⸗ 
pelwaͤchter. Sie war mit dem gleichnamigen (Nizoz⸗) Thore in VWer⸗ 
bindung. 

Endlich folgte dad größere Feuerhaus (Beth - ham-Moked), durch weis 
ches und unter welchem dad Thor Moked in den heiligen Raum einführte, 
Es faßte einen eigenen Raum für die zum täglichen Opfer beftimmten Laͤm⸗ 
meer, für die Bereitung der Schaubrobe, und einen Eingang zu einem unters 
irbifchen Bade in fih; aud fand fich hier ein Gemach, welches Steine von 
dem durch die Syrier entweihten Altare entyielt. Dad Hauptgemach war 
en Gewölbe. (Tamid I.*) 

Benden wir und von Betrachtung der Mauern und. Mauergebäube zu 
dem innern Raum, fo finden wir vor Allem — gegen bie fünöftliche Ede 
bingerüdt — ben 


Brandopferaltar. 


$. 142. 


Seine Grundfläche bildete nach der Miſchnah ein Quadrat von zwei 
und breißig Ellen, feine Oberfläche maß vier und zwanzig Ellen. Er hatte 
namlidy zuerft einen Abfab von zwei Ellen, entfpredhend dem Karkob des 
Altars bei der Stiftöhütte, dann kam ein zweiter Abfaß von einer Elle und 
endlich zu oberft noch ein dritter, auf welchem die Hörner flanden. **) 

Er war fünfzehn Ellen body, von unbehaucnen Steinen (Erod. 20, 25), 
welche zweimal im Sahr, auf das Oſter- und Laubhüttenfeft, übertündht wur: 
den. Auf der Südfeite war ein fchräg auffteigender Aufgang, eine Brück, 
zwei und dreißig Ellen lang und fechzcehn Ellen breit, auch von unbehaue: 
nen Steinen. Die Suͤdweſtecke des Altar war hohl und fchloß zwei Roͤh⸗ 
ten in fich, die oben in der Ede am Horn hervorragten, ald hätte der Altar 
zwei Nafenlücher. In diefe Deffuung wurde alles Blut gegoflen, welches 
nach dem Sprengen übrig geblicben war. Die beiden Röhren mündeten in 
eine Grube (Schith), weldye auch das uberflüffige Wafler vom Brunnen 


+) ©. Otho lex. Rabb. ©. 85. 


**) Flav. Josephus Antig. XV. c. 11. $.5. weicht ſehr ſtark ab, denn er gibt fünfe 
zig Ellen für jede Seite des Quadrate an. S. Winer, Realwörterbud 1. 
©. 229. " 
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Etam ſammelte. Waſſer und Blut floß damn wermifcht durch unterirbifche 
. Möhren in den Bach Kidron.) Jene Grube war mit einer Marmorplatte 
gededt und Eonnte, wenn diefe weggenommen war, leicht gereinigt werben. 
Mon warf auch die Abfälle vom Wogelfünbopfer in dieſe Grube (Middoch 
3, 3. Surenh. ©. 356). Zur Säuberung bed Worhofed, der von dem wie 
len Schlachten bald wieder unreinlic werden mußte, diente der. nahe Brun⸗ 
nen Etam, befien Waſſer man über den ganzen Vorhof konnte herlaufen 
lafſen. Nörblih vom Altar gegen die Mauer bin waren am Boden vier 
md zwanzig eiferne Ringe angebracht, um die Zhiere beim Schlachten Se 
zubalten. Daneben waren acht marmorne Zifche, um die Eingeweibe aufge 
legen, und acht Turze Säulen, um die Häute abzuziehen u. |. m Suͤdweſt⸗ 
Ich vom Altar, neben dem fchrägen Aufgang, flanden zwei Tiſche. Auf den 
einen, der von Silber war, legte man allerlei (die Rabbinen fagen:.. ae 
Tage drei und neunzig) filberne und goldene Gefäße, welche beim Opfer 
nöthig waren, auf den andern, von Marmor, wurben die Opferflüde gelegt, 
ehe man fie auf den Altar brachte. 

. Auch, follen ganz nahe dabei, etwas rüdwärtd gegen die füdliche Mauer 
bin, zwei Säulen geflanden haben, auf welchen zwei Priefler beim täglicyen 
Opfer, wenn die Leviten an ihrem Drte fangen und daB Ttantopfer seht 
wurde, Trompete geblafen haͤtten.“) R 

Das ehrene Waſchbecken, welches weftlih vom Altare find, Battle 
nichtd Audgezeichneted, außer daß in fpäterer Zeit durch ben Mechaniker Ben 
Katin eine Vorrichtung getroffen war, durch welche dad Waſſer von felbfl 
abgelaffen und eingefüllt wurbe. 
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Nun nähern wir und dem Tempel felbfl. Er lag um ungefähr ſechs 
Elfen höher, ald der Prieftervorhof. Zwölf Stufen, jede eine halbe Elle 
Hoch, führten zur Vorhalle hinauf. Der Tempel war glei hoch und lang, 
namlich hundert Ellen; feine Breite war fechzig Ellen.) Die Borballe 


— 





*) Das Waſſer des Brunnens Etam (Ain, Tet.) kam von Hebron her. G. 
Lightfoot disquis. chorographica Joanni praemissa p. 945. ed. 1684. Lips. 
**) Lundius, ©. 313. 
er) Nach der Miſchnah flebenzig Ellen. 
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dehnte fih im Dften bed Tempels hundert Ellen weit aus, fo baß fie den 
Tempel felbft jeberfeitö um zwanzig Ellen überragte. Die Halle war zwan⸗ 
ig, dad Heilige vierzig, das Heiligſte zwanzig Ellen tief (von Oſt nad 
Bell). Nimmt man dazu noch für die Mauerbide und für einen Hinter 
raum hinter dem Allerheiligfien zwanzig Ellen an, fo ergeben ſich für die 
ganze Länge hundert.”) Während die (äußere) Höhe des ganzen Gebäubes 
hundert Ellen betrug, war die innere Höhe der Halle neunzig, des Tempels 
ſechzig. Ueber der Halle blieben alfo zehn Ellen für dad Dad) und einen 
Darhraumm; über dem Tempel vierzig Ellen, welhe zu Obergemäcyern bes 
nügt wurden. Dad Dach war ohne Zweifel platt, da wir eine Bruſtwehr 
darauf finden. Es waren auch zahlreiche vergolbete Stangen darauf einge: 
feßt, um, wie die Rabbinen fagen, die Vögel abzuhalten, daß fie nicht das 
Gotteshaus verunreinigten. 

Die Cola des Tempels, wie dad Allerheiligfte, war zwanzig Ellen breit, 
es blieb daher auf jeder Seite noch ein Raum von zwanzig Ellen übrig, 
weicher zu breiftöcigen Nebengebäuden verwendet wurbe. 
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Da die Vorhalle im Ganzen hundert Ellen lang war (Talmud 70), 
zum eigentlihen Vorhaus ded Tempels aber nur fünfzig Ellen benügt was 
sen, fo blieben links und rechtd an ihr je fünf und zwanzig (ober nad) dem 
Talmud zehn) Ellen übrig, und diefe waren zu Kammern für Aufbewahrung 
der Opfermeſſer beftimmt. 

Die Vorhalle, die Cella und das Allerheiligfte enthielten mehrere zum 
Cultus gehörige Geräthe. 

In der Vorhalle (im Ulam) flanden zwei Zifche, cin marmorner und 
cin goldener. Auf den erftern flellte man am Freitag Abende (am Sabbath: 
anfang) die neugebadenen Schaubrode, bis die alten herausgcholt und auf 
den goldenen Zifch niedergelegt waren. Die Vorhalle hatte wohl eine Thor⸗ 
oͤfnung von fiebenzig Fuß Höhe, aber kein Thor zum Schließen, fondern 
bloß einen Vorhang. 


— 





*) Sn der Miſchnah wird die ganze Länge auch auf hundert Ellen, die des Hei⸗ 
-Sigften auf zwanzig, des Heiligen auf vierzig angegeben, aber die Tiefe der 
Halle nur auf eilf, das übrige gehört der Mauerdide. Ohne Zweifel rechnet 
Joſephus bei den zwanzig Ellen der Halle ihre Mauern mit. 
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Der Eingang in ben Tempel war durch zwei Deppelthuren 
zwiſchen welchen uͤberdieß ein Vorhang angebracht war.) + 

Kaum war man in's Heilige eingetreten, ſo ſah man oben einen colsk 
falen, goldenen Weinftod, deffen Zrauben Manneögröße hatten. Er nahm 
durch neue Gelöbniffe immer zu. Hier hing (oder in ber Vorhalle) der 
große goldene Leuchter, den bie Königin ‚Helene von Abiabene ge 

opfert hatte. 

Im Heiligthum felbft waren, wie in der Stiftöhütte, brei Geräthe, ve 
golbene, fiebenarmige Leuchter, der Schaubrodetifch und der Rauchopferaltar. 
Der Leuchter fland auf der füdlichen Seite, dem Eintretenden zur Einen, 
aber quer, d. h. fo, daß feine Arme ſich gegen Nord und Sub ausftredien. 
Der Sqaubrodetiſch ſtand auf der Nordſeite. 


§. 145. | 

Das Heilige (die Cella) war von dem Allerheiligften nicht wie im feles 
monifchen Zempel durch eine Wand mit Thüren, fondern nur durch wei 
Vorhänge getrennt, welche eine Elle weit von einander entfernt waren mb 
ald ein Vorhang betrachtet wurden. **) 

Dos Allerheiligfte war im zweiten Tempel ohne Zweifel leer; wenigſtens 
fagt dad Joſephus (Bell. jud. V. 5.5) und die rabbinifhe Tradition fagt wieber« 
holt, dem zweiten Tempel habe die Bundeslade und die Schechinah gefehlt; 


*) 





a und b find die Stüde der Tempelmauer,, durch weldye man in’6 Heilige ein⸗ 
geht, de und fe find die beiden Flügel Des Thores, welches nach innen, und 
hi mit kg die des äußern Thores, das gegen die Halle geöffnet wird. 


++) Sie führen den Namen taragsin, worin man rapafıc finden wollte, aber wohl 
nicht mit Recht. Die Rabbinen fagen, taragsin fen eim griechiſches Wort und 
heiße: »innen und außen;« z&09ev ließe ſich erfennen, den erfien Beſtandtheil 
weiß ich nicht zu erklären. 
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auch bemerkt fie, Daß ber hohe Briefter am Berföhnungsfefte, eben weil keine 
Gapporetb da war, dad Blut des geſchlachteten Bockes gegen den Stein ge> 
forengt habe, auf welchem früher die heilige Lade geflanden. 


Wenn hieburch der zweite Tempel hinter dem erften weit zurüdftand, in: 
dem gerabe dad Wefentlichfle ihm fehlte — die Gegenwart Gottes in ficht: 
barer Beftalt, die Kabod ober doku, (vergl. Esra 3, 12) — fo tröftet 
ſchon der Prophet Haggäud, der den zweiten Tempel aufbauen fah, das 
Bolk damit, daß zu einer Zeit, wo Gott Himmel und Erde, dad Meer und 
die Suͤſte in Bewegung bringe (durch das römifche Reich), gerade dieſer 
Tempel mit der Kabod, mit der Herrlichkeit Gottes folle erfüllt werben. 
(Berg. vom falomonifhen Tempel.) Ja die Schechinah bed zweiten Tem⸗ 
pel& folle größer feyn, als die des erften. (Haggai 2, 7 ff.) Als Jeſus, in 
welchen die Fülle der Gottheit leibhaftig wohnt, Coloff. 2, 8., fo daß an 
ihm die volle Kabod, gloria, Satz gefehen worben (Joh. 1, 14), bei der 
Dpferung in den Tempel kam, erklärte ber Prophet Simeon ihn für bie 
wahre Schehinah, (poog eis droxdkvıyıy &dvav xar dofav -- gloriam, 
Kabod — Auov ’Ioounı |. Samuel 4, 22. Audgewandert ift die Herrlichs 
feit — Kabod, dof« — aus Sfrael, weil die Lade Gotted genommen ift;) 
und fie zeigte ſich alddann im Tempel öfterd. Ohne fie war der Tempel 
wie ein Leib ohne Secle, oder vielmehr wie ein Kleid ohne den Menfchen. 
Den eigentlichen höhern Tempel hatte fich die unter den Menſchen wohnende 
Gottheit aus Maria der Jungfrau erbaut, durch die weife Kraft und Kunft 
des heiligen Geiſtes. Er erklärt felbft feinen Leib für den eigentlichen Tem⸗ 
pel (Joh. 2, 19). Und fo fcheint mit dem Eintritte Chrifli in den zwei⸗ 
ten Tempel die Prophetie von der Reſtitution der Bundeslade erfüllt zu 
ſeyn, welche nad) 2. Maccab. 2. Jeremias ausgefprochen hat. 


Vielleicht ift aber wirklich am Ende der Zeiten eine Wiederauffindung 
der eigentlihen Bundeslade von ber göttlichen Worfehung angeorbnet, um 
die Juden deflo mehr zu feffeln.*) 


# 
* 


*) Der (Pſeudo-) Epiphanius, Dorotheus, Richard v. St. Viktor, Petrus Come⸗ 
for in ter hist. schol., Canus, Ribera und Andere find dieſer letztern Mei: 
aung. Auffallend ift, daß die Berbergung der Bundestade durch Jeremias in 
derfelben Sebirgsgegend, öftlih vom todten Meer, Staat fand, mo aud der 
Leib Moſis beigejegt wurde und wo Elias verfchwand. 
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Synagogen. | “ 
$. 146. 


Neben ber Hauptfätte des Eultus, der Stiſtshutt⸗ und km enge, 
mußte ed wohl feit der Eroberung des Landes Canaan :beflimmte Orte zum 
gemeinfamen Gebet und zur Vorleſung und Anhörung des Geſfetzes ( paͤt 
auch der Propheten) geben; denn die Vorleſung bed. Geſetzes in den eingebe 
nen Staͤdten iſt im Pentateuch befohlen. (Deuter. 31, 12.) Auch iR 
der Apoftelgefchichte (15, 21) heißt es, daß Mofes feit den älteflen Zeiten 
in allen Städten feine Werfünder habe, indem er jeden Sabbat in den er 
nagogen gelefen werde. 


Daß vor dem babyloniſchen Exile ſchon einzelne Andachtsoͤrter zuberẽitet 
waren, geht auch aus Pſalm 74 herdor , indem dort die Chaldaͤer angeklagi 
werden, ſie haͤtten das Heiligthum Gottes in's Feuer geworfen und alle 
Berfammlungsftätten Gottes im Sande verbrannt (8. 7. mönde 
el. Vergl. Judith 6, 20). 


Seit der Ruͤckkehr aus dem babyleniſchen Exil wurde in jeber bedeuten 
den JIudenniederlaſſung eine. Synagoge errichtet, — auch außerhalb: Palaͤ⸗ 
ſtina; fo war zur Zeit bed Xerxes eine in Suſa (Eſth. 4, 16), und nad 
dem freilich apokryphiſchen dritten Buche der Makkabaͤer war im dritten 
Jahrhunderte vor Chriſtus auch zu Alexandria ein juͤdiſches Bethhaus (3. 
Makkab. letztes Kapitel). Später nahm die Zahl ſolcher Cultusſtaͤtten nie⸗ 
deren Ranges immer zu. In Jeruſalem allein ſollen deren vierhundert 
achtzig geweſen ſeyn (Talmud jeruschalmi, Megillah f. 73).) Die 
Apoſtel treffen auf ihren Miſſionsreiſen allenthalben Synagogen oder Gebets⸗ 
ſtaͤtten (rooccuxci) an. Obwohl der letztere Name auch bie eigentlichen 
Synagogen fuͤr Geſetzesverleſung und oͤffentliches Gebet bezeichnen kann, ſo 
ſcheint er doch oͤfters bloß auf Oratorien hinzuweiſen. Die Errichtung einer 
eigentlichen Synagoge an einem Orte ſetzte voraus, daß daſelbſt wenigſtens 


*) Die Talmupdiften, nicht bloß Hartmann, knüpfen dieſe Zahl an das he⸗ 
bräiſche Wort mileathi, plena, an. Lightfoot, horae hebr. I, ©. 70. ed. 
Carpz. 
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scher Ifraellten fi, fanden, beren Stellung +8 erlaubte, bie Pflichten ber Ges 
meindeverwaltung auf ſich zu nehmen”) - N 

Die beim Gebete: üblichen Wafchungen waren Urface, baß die enes— 
gen in ber Regel an Fluͤſſen oder Baͤchen gebaut wurden. .., | 

Die innere. Einrichtung. war dem darin. verrichteten Gerteßdienft ,. der in 
Gebet und Lehre heſtand, entſprechend. Wir finden einen Behaͤlter zur. Aufs 
bewahzung der heiligen. . Bücher, namentlich bes Pentateuches — die neuern 
Juben:arunen ihn aron; d. i. Babe (des Bumdes), — Sitze für die Amer 
fenbew.(Matth. 23, 6. Jak. 2, 3) und einen Katheder für, den Berfinae, 
Vorbeter, Prediger. ) 

DOb fr die. Frauen Gallerien mit Sitten. eabayt zu werben pie, 
wie ie ven > federn. Synagogen, läßt fich nicht beflimmen. 


weites Kapitel. - | are mn J 
Seilige Haendbiungemn! 


Bon den Dpfern. "*) 


§. 147. 
1. Begriff ded Opfers. 


Unter Opfer verfteht man eine Gott dargebrachte Gabe, welche in einer 
Beziehung auf ihn zerftört wird. 
1) Eine äußerlihe Gabe bildet dad Material. Gebet wird nur im uns 
eigentlichen Sinn Opfer genannt. Die Vergleihung des Gebetes mit dem 
Opfer ſetzt dieſes in feiner eigenthümlichen Bedeutung ſchon voraus, 





— — 


*) Das iſt der Sinn der vielbeſprochenen zehn batlanim oder decem otiosi synago- 
gae. ©. Vitringa, de Synagoga veteri 1. II. c. 6. 

**) Diefer Lehrftunl heißt bima, Anuc, oter Thurm migdal. Die neuern Juden 
nennen ihn almemmer, meift ohne ten Uriprung dieſes Wortes zu kennen. 
Nabara heißt im Arabiſchen erheben; minber, mit dem Artikel el - mimber, 
suggestus. 

+*#) Bergl. Liber Levitici elucidatus; 1. I. dissertatio Il. de sacrileis, von dem 
Sranzisfaner Wilh. Smits. Antwerpen und Amfterdam, 1763. ' 
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2) Das Material muß dargebracht werben, «8 muß eine Gabe fon, 
(daher Opfer im Hebräifhen Korban, Darbringung) und zwar : ". .. 

3) Bott. Allerdings fehen wir in abgöttiichen Culten Goͤtzen, Gatanen 
Gaben bringen, fie find aber Opfer, infofern fie einem Weſen gebracht wer⸗ 
den; dag für Gott‘ gilt, ober doch etwas Goͤttliches am fich hat. 

4 Die Babe muß in einer Beziehung -auf::das goͤttliche Weſen, bes 
fie gebracht wird, zerſtoͤrt werben. Ohne diefe Bedingung fein Opfers biefe 
Zerſtoͤrung in Beziehung, in -Hinmwendung--auf Gott oder: das Goͤttliche iſ 
die Art, wie ihm die Babe gebracht wird. Das Darbringen der nochı: aus 
zerftörten Gabe ift nur die Beziehung der Zerfiörung auf Gott. . 
Das Thier wird gefchlachtet, um geopfert zu werden, das iſt die. Bor 
bereitung zum Opfer — der erfte Schritt in der ‚Berflörung einer ndatın 
um Gotted willen. Durch die Schlachtung erhalten wir Fleifch und Blut, 
beides noch im Zuſtand bed Lebens : die Ausgießung oder, dab Trin⸗ 
ten des Blutes, dad Verbrennen des Fleiſches oder dad Effen dedfelben in 
einer Intention auf Gott, ift ein Aufheben des organifchen Zufammenhanges 
in diefen Greaturen um Gottes willen, ift ein Opfern diefer Ereaturen. So 
bei ben Früchten, bie im Cultus gegeffen oder verbrannt, fo mit dem Bein, 
der getrunfen oder auögegofien wird. 

Was dad ifraelitifche Gefeh Opfer nennt, hat diefe Merkmale durchaus 
an fih, Wir finden bei den blutigen und unblutigen, flüfligen und trodes 
nen Opfern durchaus ein Zerflören des Dargebrachten um Gottes willen und 
immer fo, daß das gänzliche Zerflören ohne Genuß von Seite ded Men: 
ſchen dad Hauptfächlihe und Vorherrſchende ift, daß ſich die Art. bed Zer⸗ 
flörens durch Genuß nur an die gaͤnzliche Zerſtoͤrung anlehnt. Wir haben 
Opfer, worin bloß dad Feuer und die Ausfchüttung bie Zerftörung um Got: 
tes willen bewirkt, keines haben wir, worin die Zerftörung einzig durch bie 
Zähne und den Magen des Menfchen vollbracht wird; dad Blut, dad weſent⸗ 
lichſte Material beim Opfer ded alten Bundes, wird nur durch Ausfchüttung 
am Altar, d. h. auf Gott gerichtet zerftört. 


6. 148. 
2. Arten ded Opferd im alten Xeftament. 


Die Opfer, weldhe im Gefege vom Sinai vorgefchrieben werben, find 
theils blutige, theild unblutige, 


| 


.yr 
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1) Die blutigen beſtehen in Darbringung von Xhieren, beren Blut 
an den Altar gegoffen, deren Fleifch auf dem Altare theild ganz, theild nur ° 
ſtuͤckweiſe verbrannt wird; in welchem letzteren Falle der Reſt entweder au: 
ßechalb des Heiligthumd verbrannt, oder von Perfonen, die zum Opfer ge: 
bören, verzehrt wird. a ’ 


2) Unblutige, beftehend aus Begetabilien (mit Salz), welche theils 
fläffige — Wein, Del, theild trodene — Zrüchte, Brod, Kuchen, Weih⸗ 
rauch, Wohlgeruͤche find. 


Dad blutige Opfer heißt im Urtert sebach, dad unblutige minoha, 
(deutſch nennt man erfiered gewöhnlich Schlacht⸗, letzteres Speisopfer). 


Beide Arten werben auf verfchiebene, im Folgenden näher zu bezeich: 
nende Weifen mit einander verbunden. | 


Eine andere Eintheilung ift die aus ber verfchiedenartigen Intention 
bervorgegangene, ebenfalld im Gefe& fchon vorgezeichnete, 1) in Branbopfer, 
olah holocanstum, 2) Friedopfer, 3) Sündopfer, 4) Schuldopfer. 


Das Figenthümliche dieſer Opfer, in welchen blutige und unbiutige 
Darbringungen verbunden find, fo daß diefe Eintheilung nicht ald der einen 
oder der andern Gattung untergeordnet kann betrachtet werden, wird im Fol⸗ 
genden im Einzelnen beftimmt werben. 


$. 149. 
3. Material der Opfer. 


J. 3u den blutigen Opfern werben nur wenige aus den reinen Thieren 
wugelaffen, lauter Hausthiere. 
Die Öattungen find: 
1) Rind, Ochs (par) und Kuh (parah) und egel, eglah. 
2) Schaafe, (ail, rachel; jünger taleh, teliab). 
3) Ziegen und Ziegenböde (zwei Arten: seir, seirah; gedi, 
gediah, erwachſen attäd*). 
4) Zurteltauben (torim). 
5) Sunge Haudtauben (b’ne jonah). 


”) Reland antiquitates sacrae p. 271. Vergl. indeß Bahr II. 296. 
Religlöfe Ulterthämer. 10 
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Bei diefen Thieren, namentlich bei den erſten brei Gattungen wurden 
gewiffe Eigenfchaften gefordert; in einzelnen Faͤllen wurbe nur das maͤnnliche 
Geſchlecht zugelaffen. 

Mit Ausnahme der (Haud ) Tauben, welche ganz jung ſeyn mußten, 
durfte Fein Thier geopfert werden, welches nicht über acht Kage alt wer. 
Die Opferthiere durften ferner Feine jener leiblichen Gebrechen haben, welche 
Levit. 22, 19 — 25. angegeben find, aber wegen ber Seltenheit ber gebrauch 
ten Ausdruͤcke nicht durchaus mit Sicherheit beflimmt werben koͤnnen. Aub 
gefchloffen waren befonderd alle, auf was immer für eine Art, kaſtrirten, und 
alle blinden Xhiere, die mit gebrochenen, mit zu Burzen, zu langen lichen, 
— bie legten zwei Arten taugten indeß zu freiwilligen Friedopfern, — ſ 
wie die mit irgend einer Art von Flechten‘, vr und vergleichen be 
hafteten. 

I. Zu unblutigen Oblationen taugten außer Salz (welches allen 
Opfern beigemiſcht wurde, Levi. 2, 13) mur wenige Vegeiabiln, | 


u A ——— 


nämlich : 
a) Bon Korn, 
1) Achren. 
2) Mehl, 
3) Brode. 


4) Kuchen von verfchiebener Art, 
b) Von Baumfrüchten. 
1) Obſt. 
2) Trauben. 
3) Wein. 
4) Del (von Dliven). 
c) Weihrauch und verfchiedene Wohlgerüche. 
d) Salz. 
Ausdrüdlich war Sauerteig und Zraubenhonig*) auögefchloffen. (Levit. 
3, 11. Einen Zal bei welchem erfterer zugelaflen war, werden wir fpdte " 


ſehen). 


H Salz; war bei allen blutigen und unblutigen Opfern ohne Ausnahme. Levit. 
2, 12. Dart. 9, 49. Auch das Rauchwerk, ja fogar das Blut und das Hol; 
wurde nah den Rabbinen gefalen. Talmud hab. Menachoth f. 20. b. 


21. b. 
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Der Sb, mare die efle Diefer Gubftanzen nit: zugelaffen warte, - 







Wide zu ſinden; der Ganerteig naͤmlich, als Yrincip Ser Saͤhrung, iſt ein 
mb jenes Vemchtes, das die Renſchheit in wilder Bährung hält, naͤm⸗ 
der Erbſande und die Sunde ſoll aus dem Heiligen Gebiete audgefchlof. 


hie Delt herauegehobene Belt im Kleinen darſtellen ſoll. ) - Barum aber 
Ay; wähe zugelaſſen wird, Hat ſchon Vlutarch ) gefragt amt (heibniſch) 
u: Er meint ndincich, ber Gott ber Iuden ſey Bacchus, nun fey 
Eder Honig ein Weinwerberber. Letztere Bemerkung, daß nämlich Honig 
Deldein auf eine Weiſe zerfehe, die ihm alles Leben nimmt, Tann, indem 





Ile: heidniſche Beziehung auf Sacchus verabichenen, doch auf eine ride 


Weagung führe, Weil nämlich Honig den Wein zu einer vappa macht, 


feyn, Inden fa bie Dpferflätle eine aus der von ber Sundengährung ers 


2 Er j 


je’ ehenfals Mi der böfen, zerfehenuben, weitgerfhrenben Gefe, bie and. . 


des parchlefifhen Erkenntnißbaumes ſich immer wieber nen ige - : 


; Wiclieicht verdient auch die. Deutung des heiligen Hieronymus (epist. 
ad Eustochlum), der hierin dem Philo folgt, Berüdfichtigung, wenn er 
ı Yenig deßwegen aud dem Heiligthum verbannt glaubt, weil er als fü 
e Gennf ein Bild der Luſt iſt, die ja doch auch wieder als ferment wirkt 
b Schmerz verurfacht, fo daß beide Erklärungen füglich vereinigt werben 
MER. 


Igemeine Darftellung des Verfahrens bei den biutigen | 


Opfern. 
$. 150. 


Das Khier wurde zur Gtiftöhütte oder zum Tempel gebracht, Nur 


e durfte ein Opfer gebracht werben, wer anderswo eined brachte, hatte dab 
es verwirkt. (Levit. 17. Anf.). Nur wo Gott durch befonbere Ginger 
gen ober Engelderfcheinungen einen fonft profanen Drt als heilige Stätte 
cichnet hatte, wurde außer ber Stiftshütte geopfert, wie Richt. 2, 5. 6, 

‚33, 19. Propheten, wie Samuel (1. Sam. 7, 17), wo indeß nur 
ı einem Altare bie Rebe ift, Elias (1. Kön. 18, 31 ff. auf dem Kar 
), konnten fi von einem Gefeh, das, fo ſtreng ed war, offenbar feine 





2) Vergl. Bonfröre zu Zenit. 2, 11. 
”) Bezeh, Benicheo daplf. . Pe FE Er or 


148 - 


wefentliche Sache beim Opfer betraf, vermöge ihres vertrauten Umganges 
mit Gott, in einzelnen Fällen difpenfiren. Das Volk fcheint indeß den Sa⸗ 
müel ohne ſolche Befugniß nachgeahmt zu haben, fo lange kein Tempel ges 
baut war, 1. Kön. 3, 2 f. Nachher aber galt eine Abweichung von bem 
genannten Geſetz ald eine Art von Abgötterei. Daher auch Jeroboam, ber 
Stifter ded getrennten Reiches Zfrael, vor Allem beforgte, daß feine Unter: 
thanen durch dieſes Geſetz, welches ihnen Jeruſalem ald einzige Stätte ihrer 
wichtigften religiöfen Handlungen anmwies, möchten ber davidiſchen Dymaflie 
fich wieder zuwenden. (3. Kön. 12, 27). 

War dad Thier in den Worhof gebracht und war die Zeit zum Opfern 
gelommen ‚ fo wurde ed, wenigftend im Tempel 3orobabeld (f. Mischna 
Middoth III. 5), an einem im Boden befeftigten Ringe angebunden und num 
legte derjenige, für welchen dad Opfer gebracht wurde, bem Thier bie 
Hände auf den Kopf.”) Wir finden dieſe Ceremonie beim Branbopfe 
Levit. 1, 4, beim Friedopfer 3, 2. 8. 13, befonder® aber beim Suͤndopfer 
4, 4 

Wenn die ganze Gemeinde eine Schuld auf fich findet, „fo follen bie ' 
Aelteſten der Gemeine ihre Hänte auf fein Haupt legen vor dem Herm.“ 
Levit. 4, 15. Vergl. V. 24. 29. 33. Beim Schuldopfer (Levit. Kap. 5), 
daß nur eine befondere Art von Sünbopfer ift, und deßhalb im gefchriebenen 
Geſetz kurz abgethan wird, hat die Hanbauflegung ohne Zweifel fo gut Statt 
gefunden, wie bei dem Sündopfer. Ganz befonderd war fie bei dem in bie, 
Wuͤſte zu fendenden Suͤndenbock (Levit. 16, 21) vorgefchrieben. 

Die Rabbinen (f. bef. Maimonides bilchoth korbandth c. III.) geben 
in Betreff diefer Handauflegung mehrere Vorfchriften, z. B. daß ber, wel 
her die Hände auflegte, Ievitifch rein, nicht ſtumm, nicht wahnfinnig, nicht 
zu jung, nicht Sklave, fein Weib, nicht blind, Fein Fremdling fey, daß er 
dad Geficht gegen Abend wende, daß er beide Hände mit größter Anſtren⸗ 
gung zwifchen die Hörner lege u. f. w. 

Der Einn diefer religiöfen Anordnung liegt fehr nahe: durch die Hands 
auflegung ſollte die Sünde des Darbringenden auf dad Thier übertragen 
werden und ber Tod biefed die Stelle des eigenen, verfchuldeten Todes vers 
treten. Diefe Deutung ift von dem biblifchen Texte felbft vorgezeichnet, in. 





2 Es unterblieb nur beim Oſterlamm, beim Tamid (D und bei Tauben. 
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dem Levit. 1, 4 bem Auflegen der Hand, ald Wirkung die Annahme 
Gottes zur Verſoͤhnung auch beim Brandopfer verfprochen wird. Noch bes 
ſtimmter ftellt ſich diefer Ritus ald fombolifche Uebertragung der Schuld des 
Menſchen auf dad Xhier durch den Umfland dar, daß mit ber Handaufles 
gung ein Belenntniß der Sünden verbunden war.. Die Bibel redet von 
einem Belenntniß der Sünde beim Schuldopfer (Levit. 5, 5), von einem Be 
kenntniß der Sünden, das der hohe Priefter im Namen bed Volles am Vers 
föhnungßfefle bei Auflegung feiner Hände auf den Kopf bed Sundenbodes 
ablegen foll, Zenit. 16, 21, und wieder bei dem Sühnopfer eines Einzelnen 
Rum. 8, 7. 


Die Zradition bed hebräifchen Volkes aber lehrt, daß nie eine Hands 
auflegung ohne Belenntniß der Sünde ftattgefunden habe. Es fcheint indeß 
bei dem Opfer felbfi ein mehr allgemeined Bekenntniß flattgefunden zu has 
ben, welches von dem bei den Prieflern abzulegenden, vom Geſetze in zwei 


:: $ällen eigens vorgefchriebenen, ohne Zweifel zus unterfcheiden ift (Xevit. 16, 


21. 5, 5).°) 


Die Formel des ifraelitifhen Confiteor iſt diefe: Ich habe gefünbigt, 
habe verkehrt gehandelt, bin widerſpenſtig gewefen, indbefondere habe ich 
bad und das gethan, aber ich fehre reuevoll zu dir zurüd, möge dieſes 
(Thier nämlih) meine Verſoͤhnung ſeyn. (Otho lex. rabb. S. 352. 
ed. 1675). 


Eobald dad Thier durch diefes Bekenntniß und durd die Handaufles 
gung mit ber Schuld des Darbringenden beladen war, wurde es geſchlachtet 
und zwar von Demjenigen, für welchen das Opfer follte gebracht werben, 
alfo vom nämlihen, der die Hände aufgelegt hatte.“) Der Ort des 
Schlachtens war die nördliche Seite des Altares. 


Soviel läßt fi über dad Dpfer im Allgemeinen fagen. Die einzelnen 
Gattungen von Opfern haben ihr Beſonderes und nehmen dad Allgemeine 
in verfchiedener Anordnung und in verfchiedenem Maaße auf. 


*2) Mir baben in der Synagoge alfo ſchon beim Opfer zwei Arten von Bekennt⸗ 
niß, ein allgemeines vor dem ganzen Volk und ein befonteres vor dem Priefter 
abzulegendes. Das allgemeine, welches im Beginn der Opferhandlung gelegt 
wurde, entipricht dem Confiteor im Anfang der heiligen Meile. 


) Zur Ausnahme Vergl. die Aubleger zu 2. Paralip. 29, 24. 34. 
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Das Branbopfer 
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erforderte lauter männliche Thiere; übrigend waren alle überhaupt opfesfähi- 
gen Gattungen zuläßig. Das Herbeibringen, Handauflegen und Schlachten 
des Thieres war hier wie bei allen Arten von Opfern. Das Blut mußte 
rings um den Altar gefprengt werden (Levit. 1, 5 ff.) oder nach den abs 
binen an zwei Seiten, Dad Blut der ald Brandopfer gebrachten Lauben 
wurde an der Seite ded Altared audgepreßt. (Levit. 1, 15.) Dann wurbe 
das Fell vom Darbringer des Opfers abgezogen und dem Prieſter überlaf 
fen, welcher das Blut fprengte. Dad Thier wurde nun zerlegt, bie Einge⸗ 
weide gereinigt und Alles zufammen auf dem großen Altar verbrannt; nur 
ber gid -han-nascheh, d. i. die Hüftnerven (f. Gesen. thesaur.) wurbe 
weggeworfen. — Mit jedem Brandopfer fland auch eine unblutige Babe. in 
Verbindung, deren Quantität fi nad dem Opferthier richtet. (EG. Num. 
16, 3.) 


$. 132. 


Das Geſetz ordnete das Brandopfer in vielen Fällen an. Taͤglich 
wurbe in ber Stiftöhütte und im Tempel zweimal ein ſolches öffentlich bar» 
gebracht; ein Nafirder, der ſich durch Berührung einer Leiche verumreinigt 
hatte und nach Ablauf feiner Gelübdefrift (WB. 14), mußte unter Andern ein 
ſolches Opfer bringen (Num. 6, 11). Ebenſo die vom Ausſatz (Levit. 14, 
19. 20) und die von unreinem Fluſſe (Levit. 15, 15. 30) rein zu Sprechen 
den. Das Nämliche gilt von der Reinigung ber Wöchnerinnen (Levit. 12, 
6. 8). Der hohe Priefter mußte am Verföhnungdfefte (Xevit. 16, 24) und 
jeber erwachfene Sfraelit an den drei großen Feſten ein foldhed Opfer bar« 
bringen (Levit. 16, 16), im legtern Falle war indeß eine Subflitution ge 
flattet. | 

Außer diefen vom Geſetze angeordneten gab ed auch freiwillige Brands 
opfer. on folchen fpricht der Pfalmift Pfalm 66, 13 (Vulg. 65). Pfalm 
51, 20. 21 (Rulg. 50). Dergleihen wurben auch von Heiden angenom: 
men. Es ift unverrüdter Grundſatz der rabbinifchen, traditionellen Geſetzes⸗ 
kunde, daß Feine andere Art von Opfern als Brandopfer von oder für Hei⸗ 
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den bargebracht werben durfte. Daher die Stellen, welche unbeflimmt von 
Opfern der Heiden in Ierufalem fprechen, näher ald von Brandopfern redend, 
zu verfiehen find. (Nur ſolche Sühns ober Dankopfer, welche ein Heide für 
einen Ifraeliten darbringen ließ, wurden angenommen.) *) Darius (Hyſtas⸗ 
pis) weißt den Erulanten Mittel zum Tempelbau und Bedarf des Cultus 
an: „Daß fie opfern zum füßen Geruch dem Gott bed Himmels und bethen 
für des Königs Leben und feiner Kinder.“ (Esras 11, 10.) Zür Alerander 
ben Großen geſchah dad Gleiche. (Joseph. ant. XI. c. VIII.) Heliodorus, ein 
ſyriſcher Rinifter, „opferte dem Herrn und gelobte ihm viel, daß er ihn beim Leben 
erhalten habe.“ (2. Makkab. 3, 35.) Ebenfo Antiohus Eupator (dafelbft 
13, 23) und Seleukus (dafelbft V. 3), Dem Nifanor wird gezeigt, wie bie 
Inden für den ſyriſchen König Antiochus Brandopfer brächten (1. Makkab. 
7, 33), obwohl diefer hierüber fpottet. Der hohe Priefter Eleazar fchreibt 
dem aͤgyptiſchen König Ptolomaͤus Philadelphus, dag er für ihn und fein 
Haus opfere. (Joseph. antig. XII. c. II. 5. ©. 590. Haverc.) Ptoles 
maͤus Gergeted brachte für feine errungenen Siege nach jübifchem Gebrauche 
Dpfer in Serufalem. (Er war perfünlich zugegen. Jos. Apion. II. $. 5). 
Auch Auguftus ließ für fi in Ierufalem opfern. (Philo legat. ad Cajum. 
op. t. II. p. 569 ed. Mangey.) Ebenſo Vitellius (antiq. XVII. c. 7. 
Erſt im apoflolifchen Zeitalter trat hierin eine flrengere Ordnung ein; denn 
ber Tempelpraͤfekt Eleazar, Sohn des Priefterd Ananiad, brachte ed in feio 
nem jugendlichen Rigorismus dahin, daß von feinem Nichtjuden ferners 
Opfer oder Weihgefchenke angenommen wurden.“) Eigenthuͤmlich iſt ed, daß⸗ 
bi Opfern von Heiden die Handauflegung wegfiel, daß alfo die religiöfe 
Handlung ihrer fombolifchen Beziehung auf Sühne entkleivet wurde, was 
‚mit dem rabbiniſchen Grundfaß zufammenftimmt: „Für die Voͤlker (gojim) 
gibt es Beine Werföhnung.“ CTalınud hieros. Mass. Nasir. c. IX. m. 1.) 
Epeifeopfer wurbe von Heiden nicht angenommen, denn dad Geſetz verbietet, 
Brod und Anderes, was menfchlicher Zubereitung bedarf — fo muß die 


> 


*) Die Stelle Num. 13, 14, die man hie und da ald Beweis für die gefegliche 
Erlaubtheit von Opfern der Nichtjuden angeführt findet, ſpricht nur von folden 
Nichtifraeliten, die unter den Juden wohnen. 


+) Da in Folge Liefer Strenge die Dpfer des Kaiſers nicht mehr angenommen 
wurden, fanten die Römer den erften entfchiedenen Anlaß zu jenem Striege, 
welcher mit der Zerftörung Zerufalems und des Tempels endete. Josepb. bell. 
pe. LILe. 17% 2 f. 
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Stelle Leit. 22, 25 im Verhaͤltniß zu der nachgerwiefenen Obfervanz gefaßt 
werden — von Heiden anzunehmen. ©. jebody Ligthfoot hor. zu Zohan. 
12, 20. Daß Fein Heide im Tempel felbft opfern ‚durfte, verſteht ſich 
von ſelbſt. 


Das Friedopfer (Sebach Sch’lamim) 
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wird häufig Dankopfer genannt, sebach todath — haschschelamim Levit. 
7, 13 (öfterd auch bloß todah, d. i. Dank); und Heißt Gelübdeopfer ze- 
bach neder, wenn ed in Folge eines Geloͤbniſſes; freiwilliges Opfer 
Levit. 7, 16. 22, 18, sebach nedabah, *) wenn es ohne Bebniß um 
ohne Befehl gebracht wird. 

| Jedes überhaupt opferfähige Thier konnte als Friedopfer dargebracht 
werden, nur von Tauben finden wir keinen Fall. Das maͤnnliche Geſchlecht 
war nicht gefordert. Levit. 3, 1. Zu freiwilligen Opfern durfte man fogär 
Thiere nehmen, die in Etwad fehlerhaft waren, nämlich ſolche, die ein zu 
langes ober zu kurzes Glied hatten. (Levit. 21, 18. 22, 23.) | 

Bis zum Sprengen bed Blutes wurde mit diefer Opfergattung gerade 
fo verfahren, wie mit der voraußgehenden. Won da an unterfchieb fich das 
Ritual. 

Es Tamen nämlidy hier bloß vier (bei Schaafen fünf) Theile des Thie⸗ 
re6 auf den Altar, nämlih: 1) Das fette Gewebe, welches die Gebärme 
bededt. 2) Das Fett, welches an den Gedaͤrmen felbft ifl. 3) Die Nieren, 
fammt dem daran hängenden Fett, und 4) der Leberlappen. Bei ben fyri⸗ 
fhen Schaafen Fam auch noch der große Fettſchwanz Caljah) dazu, 

Vom Uebrigen wurbe die Bruft und die rechte Schulter abgefondert 
und vom Priefler dem Opfergeber auf die Hände gelegt. Der Priefter legte 
alsdann feine Hände unter die des Opfernden und machte eine Bewegung 
vom Leibe weg nach vorn und wieder zurüd — dieſe Bewegung ift bad 


“« 


”) Die freiwilligen und Gelübde⸗Opfer Fommen immer miteinander vor. Die 
Rabbinen (1. B. Abarbanel haqdamah zu Lerit.) fügen, ein im Allgemeinen 
angelodtes Dpfer babe Gelübde-Opfer, ein fpeziell bezeichnetes habe »freimillig« 
geheißen. Wenn 3. B. Jemand fagte, ich will ein blutige Opfer bringen, fo 
war es neder, Gelübde; wenn er aber fagte: ih will dieſe oder jene Kuh 
bringen, fo war es nedabab, freiwillig. Die Erklärung ift nicht genügend, 
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Weben t'nufa — dann von unten nach oben und von oben wieder herab 
— welche Bewegung das Heben t'rumah heißt.”) | 

Nah diefer Manipulation wurden die Fettſtuͤcke auf dem Altar anges 
zündet; alles Uebrige aber wurde gegeflen, und zwar bie Webebruft und 
Hebefchulter von ben Prieflern an einem reinen Drt, d. h. einem folchen, 
ber nicht durch eine Leiche, durch gefchlechtliche Unſauberkeit levitiſch unrein 
geworden war. Die ganze Familie durfte heil nehmen. 

Den andern größern Theil aßen bie Darbringenden felbft mit den Ih⸗ 
rigen, jeboch nur im Zuſtande Ienitifcher Reinheit und zwar beim Heiligthum 
Levi. 22, 29 ff. Deuter. 12, 17. Levit. 7, 15 fe Beim Dankopfer 
durfte die Opfermahlzeit nur am Tag ber Schlachtung flattfinden; bei frei: 
willigen und Gelübbeopfern durfte man die Refte ber am Opfertage gehalte: 
nen Mahlzeit noch den folgenden Morgen effen. Was auch dann überbiieh, 
mußte verbrannt werben, wie dad, was vom Dankopfer über ben erſten Tag 
geblieben war. 

Wenn von dem zu eflenden Opferfleifceh etwas unrein geworben war 
— 3. B. durch Berührung mit Milch — fo durfte Nichtd gegefien, fondern 
Med mußte verbrannt werden, jedoch nicht auf dem Brandopferaltar. 


Das Sundopfer 
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zeichnet fich durch ein eigenthümliches Verfahren mit dem Blute und Zleifche 
des DOpferthiered aus. Das Blut wurde namlich nicht immer bloß an die 
Seite ‘oder den Fuß des Branbopferaltares, fondern auch theil® an deſſen 
Hörner, theild an die des Rauchopferaltars, theild an die Capporeth ber 
Bundedlade gebracht. Es war aber nicht freigeftellt, ob bei einem Suͤnd⸗ 
opfer biefe oder jene Art des Blutfprengend vorgenommen werden wolle, 
fondern nach den Beranlaffungen, die auch eine beftimmte Klaſſe von Thieren 
forderten, genau feftgeftelt. Die WVeranlaffungen zu Suͤndopfern laſſen fi 
theilen in bleibende, nach beftimmter Orbnung wiederkehrende und in unvors 


berfehbare, unfichere Fälle. 





*) Obwohl mit beiden Stüden diefelben Bewegungen vorgenommen wurden, nannte 
man doch die Bruft: »Webebruft« und die Schulter: »Hebefhulter.« Exod 
29, 27. Levit. 7, 82. zz 
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1. Bleibende Falle. 

1) An NReumonden (Rum. 28, 13). 

2) Am Paſcha (Num. 28, 22). 

3) An Pfingften (Num. 28, 30). 

4) Am Neujahrtag (Num. 29, 5). 

5) Am Laubhüttenfeft (Rum. 29, 16). 

6) Am Verſoͤhnungstag (Num. 29, 11. Levit. 16, 5). 
In dieſen Fällen wurbe das Opfer für bad ganze Volk gebracht. Es 

wer allemal ein (Ziegen:) Bod. 

7) Für den Hobenpriefler am Verföhnungstag. Levit 16, 3 ff. 

Bei dieſem Balle wurde ein junger Barre gewählt.) 


II. Unvorberfehbare, unbeftimmte Faͤlle. 
a) Ohne perfönlihe Schuld. | 

1) Bei der Reinigung der Woͤchnerin (Levit. 12,. 6. 8) — 
Eine junge Zaube, ober eine Zurteltaube. 

2) Bei der Reinigung eines Ausfätigen (Levit. 14, 19. 22). — 
Zwei Tauben. 

3) Bei der Reinigung eines (ſogenannten) aubſatzigen vanſer 
(Levit. 14, 49). Eine Taube.“) 

4) Bei ber Reinigung eines Eiterflüffigen (Kevit. 15, 13). 

5) Bei der Reinigung einer Blutflüffigen (Leit. 15, 29). 

6) Wenn ein Nafirder fi) durch eine Leiche verunreinigt hatte 
(Num. 6, 10). In den lehten drei Fällen zwei Tauben. 

7) Wenn das Nafirdat zu Ende war (Num. 6, 14). Ein jaͤh⸗ 
riged Schaaf. 

b) Mit perfönlicher, wenn auch nicht immer bewußter Verfchulbung. 

1) Wenn eine ganze Gemeinde aus Verſehen ein Gebot Gottes 
übertreten hatte, fo brachte fie mit gemeinfamer Handauflegung 
einen Karren. Levit. 4, 4. 

2) Wenn ſolches einem Priefter begegnet, fo bringt ex einen 
Karren. Levit. 4, 4 


*) Bei der (erfien) Weihung der Prieſter und Leviten wurde aud ein Farr zum 
Sündopfer genommen. Num. 8, 8 ff. 


) Es heißt, zwei Bögel, wovon ber eine freigelaffen wird. 
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3) Wenn einem Familien⸗ ober Stammhaupt (nasi), fo wird 
ein Biegenbod gebracht. Levit. 4, 23 ff. 

4) Dber endlich, wenn es einem gemeinen Sftaeliten begegnet 
war, fo reicht eine Ziege hin. Levit. 4, 28. 

5) Wenn Jemand bei einer gerichtlichen Mahnung, über Geſehe⸗ 
nes ober Gehörted einen Eid abzulegen, vorgibt, er wiſſe 
nichts. Levit. 5, 1. 

6) Wenn Jemanden ohne Biffen Unreines berührt hatte. Levit. 
5, 2 

T) Benn Jemanden ein unüberlegteb, befchworenes Geluͤbde ent» 
fahren war, bad er nicht halten konnte. Levit. 5, 4 

In dieſen drei Fällen wirb eine Biegen» ober Schaafmutter geopfert. 
Levit. 5, 6. Es können indeſſen auch zwei Zauben fubflituirt werben. 

Die Suͤndopfer von fämmtlichen aufgeführten Veranlafſſungen theilen 
fi) in Beziehung auf die Behandlung des Bluted in zwei Klafien, in folche, 
deren Blut in den Tempel ober in die Stiftshuͤtte hineingetragen wurbe, 
und in folche, deren Blut nicht hineinkam, ſondern bloß an den Brandopfer⸗ 
oltar Fam. Erſtere heißen die innern, letztere die aͤußern Suͤndopfer. 

A. Zu der erflen Klaffe gehört 

a) dad Opfer des Hohenpriefterds am Verſoͤhnungstage, ſowohl 
jenes, dad er für fi) darbringt (der Farre), als 

b) dad für dad Volk (den Bod), 

c) dad Opfer für eine befondere Schuld der Gemeinde und 

d) das für eine befondere Schuld des Prieſters. 

Das Blut der erfien zwei Arten (am Berföhnungöfeft) wurde fiebenmal 
an die Capporeth der Bundedlade gefprigt und fiebenmal an die Hömer des 
Rauchopferaltared geftrichen. 

Bon den legten zwei Arten wurbe ed zwar auch fiebenmal an bie Höre 
ner diefed innern Altared geftrichen, aber nicht im Allerheiligften, fondern nur 
im Heiligen und fiebenmal gegen den Vorhang gefprengt. 

Bei diefen vier Arten von Opfern kommen die nämlichen Fettſtuͤcke auf 
ben Altar, wie bei dem Kriebopfer, alled Uebrige wurde außerhalb des Las 
gers, fpäter außerhalb der Stadt verbrannt. 

B. Das Blut von dem Süundopfer bed Zürften und gemeinen Iſraeli⸗ 
ten (Oben U. b. Nro. 3 und 4) kam an bie Hoͤrner bed Brandopfer⸗ 
altares. 
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In den andern Faͤllen fcheint das Verfahren mit dem Blute badfelbe 
geweſen zu feyn, wie bei den gewöhnlichen Opfern. Mit den Tauben wurde 
nach der oben’ ($. 151) angegebenen WBeife verfahren. Das Fleiſch des gans 
zen Thieres fiel bei allen Opfern biefer zweiten Klaſſe ben Prieflern zu. 
Diefe durften dasſelbe aber nicht, wie bei ben Friebopfern erlaubt war, außer 
dem Tempel effen, fondern nur an heiliger Stätte Nur bie männlichen 
Mifglieder der priefterlihen Familie hatten an ſolchen Opfermahlen Autheil. 
Benn die Gefäße, worin folched Fleiſch gekocht (ober aufgetragen wurde), 
von Thon waren, fo mußten fie zerbrochen, wenn aber von Metall (Kupfer), 
fo mußten fie immer ſehr forgfältig gefcheuert werden. Ein Kleid, an wels 
ches Blut von ſolchem Opfer gefprist war, mußte an heiliger Stätte gewa⸗ 
fhen werben. Levit. 6, 24 ff. 


Eine ganz befondere Art von Suͤndopfer iſt das der 


Rothen Kuh, 
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welche man verbrannte, um aus ihrer Afche Reinigungswafler zu bereiten. 
(&. Num. 19.) Dan wählte eine Kub mit rothen Haaren — (bie rothe 
Farbe, Symbol der Schuld) aus. Der Priefter, welcher bei ihrer Verbren⸗ 
nung die Hauptfunktion hatte (ed follte eigentlich der Hohepriefter feyn), zog 
fich fieben Tage vorher in ein Gemach im Vorhof Iſraels zurüd, um fich nicht 
durch eine Leiche zu verunreinigen. Der Ort ded Verbrennens mußte außer 
halb des Lagerd und fpäter außerhalb der Stadt feyn. Zur Zeit des zweis 
‚ten Iempeld war biefe Stätte auf dem Oelberg. Dort wurde die Kuh ges 
bunden, auf den Holzftoß gelegt und von dem nach Welten gegen den Tem⸗ 
pel blidenden Priefter gefchlachte. Der Schlachtende faßte alsdann bad 
Blut auf und fprengte ed fiebenmal gegen die Vorderſeite des Tempels 
(früher in derfelben Richtung gegen die Stiftshuͤtte). War dad Blut ge 
forengt, fo wurde der Holzftoß, auf den man auch Cedernholz, Yſſop und 
ſcharlachrothe Wolle geworfen hatte, angezündet. Die Kuh mußte ganz, mit 
Haut und Haar, verbrannt werden. Sämmtliche Afche wurbe geflebt, und 
wenigſtens während der zweite Tempel fland, in drei Haufen getheilt, ber 
eine blieb auf dem Delberg, zur Entfündigung bed gemeinen Volkes, ber ans 
dere wurbe ben vier und zwanzig Prieſterklaſſen zur Entfündigung ber Pries 
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fer übergeben, De De. de Dh name) u Oi 
werumg aufbewahrt. . 

Ze Derfonen, weiße bei der Werbeenmung ber.Suh thätig waren, wur 
den unveln,. E = 

Nach den Babbinen wurben. im Ganzen nem folder ‚Rüße verbrannt 
1) Bam. Beit Mofisz dieſe Aſche dauerte bis zum babplonifchen Eril. 2) Uns 
teg Era. 3) und 4) Zwei unter Gimeon dem Berechten. 5) und 6) Zwei . 
unter Jehannes, dem Bohn des Matthias. 7) Unter Eiienei, dem Sohn 
des Helstof. 8) Eine initer Hananel Ham⸗ mizri. 9) Eine. unter Iömael, 
ba Cohn des Phabias. Die letzte rothe Kuh wurde alfo um bie Zeit ver- 
brennt, da Ghrifius der Her etwa vier und zwanzig Jahre alt mar, denn 
um biefe Beit war Iömael I. Hoherprieſter. Wenn die Babbinen fagen, daß 
die zehnte rothe Kuh vom Meſſias felbft werde verbrannt werben,*) fo Das 
ben fie infofern Recht, als der Meffias, fo ſehr unferm Gefühl dieſes Sym⸗ 
bol wiberfirebt, durch die rothe Kuh vorgebildet wurde. ) 

Berwandt mit dem Suͤndopfer ift das Ä 


Schulbopfer, 
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weiches im Hebräifchen den Namen Ascham führt. Das mofailhe See 
beſchraͤnkt die Darbringung biefer Art von Opfer auf fechd Faͤlle. In vie 
um davon mußte ein Widder das Schlachtthier feyn, — während beim 
Gänbopfer gar Fein Widder vorlommt — in zwei Fällen war ed ein Lamm. 
Die erften vier Fälle treten bei Verlegungen mofaifcher Werbote ein 

1) Wenn fi) Jemand an Etwas vergreift, wad dem Herm ges 
weiht iſt. Levit. 5, 15. Die Wiebererftattung mußte bem 
Opfer vorhergehen. 

2) Wenn Jemand unwiſſentlich ein Verbot uͤbertrat. Levit. 
5, 17. 

3) Wenn Jemand fremded Gut, das auf irgend eine Weile (ald 
Depofitum, ober durch Raub) in feine Gewalt gefommen ifl, 
verläugnet. Levit. 5, 21. | 


©. Otbo, lex. rabb. s. v, vacca rafa. 
S. Hebr. 9. 
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4) Wenn Iemand mit einem Sklavenweib, daB noch ben Scheide: 
brief nicht hatte, aber doch verfehmäht war, Umgang pfieg. 
Levit. 19, 20. 

Die zwei andern Bälle beziehen ſich auf ein Theilnehmen an dem gro⸗ 
gen Naturuͤbel. 

5) Wenn Jemand ſich oͤffentlich als vom Ausſatz befreit — 

Reit: 14,12. 

6) Wenn ein Nafirder die durch Leichenberuͤhrung coatrahun 
Unreinheit gänzlich ablegen will. Rum. 6, 12. 

Das Blut diefer Opfer wurde um ben Altar gefprengt, von dem Fleifche 
kamen bie Fettſtuͤcke in's Altarfeuer, daB Uebrige wurbe von ben Prieftem 
an beifiger Stätte gegefien und unterlag benfelben Beflimmungen, wie jene 
Arten von Sünbopfern, deren Blut nicht in's Heilige oder Allerheifigfle 
kam. (Levit. 7, 1 ff.) Ä 


Die Speifeopfer. 


$. 157. 

Dbwohl die blutigen Brandopfer und Friedopfer immer eine unbiutige 
Bugabe erforderte, fo ift das Speifeopfer (mincha) doch Fein Beſtandtheil 
des Opſers überhaupt, fondern ed ift ein Opfer für fih, Bei den Sauͤnd⸗ 
md Schulbopfern erwähnt die heilige Schrift gar Feine unbintige Bugabe, 
anbererfeits gibt es wieder Speifeopfer, die allein, ohne blutige Material 
dargebracht wurden. Die einzelnen Fälle biefer Art find folgende: 

1) Wenn ein Armer ein Suͤndopfer ſchuldete, und nicht zwei 
Zauben vermochte (Zenit. 5, 11). 

2) Das Opfer der Priefterweihe (Levit. 6, 13), 

3) Der Hohepriefter ließ nach dem täglichen Morgenopfer immer 
Gebackenes für fich darbringen. (Bergl. Zenit. 6, 15.) 

4) Die Erftlingdgarbe, welche am erften Ofterfeiertag (16 Niſan.) 
gefchnitten, außgeförnt und geröftet Dargebracht wurde. (Misch- 
nah, Menachoth c. 10. Levit. 2, 14.) 

5) Die zwei gefäuerten Erſtlingsbrode an Pfingften. Levit. 23, 
17. (Mischnah, Menachoth c. 11. $. 4.) 

6) Die Schaubrobe. 
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7) Gewiſſermaßen auch die Erftlingsfrüchte und Erftlingögerichte 
(bikkurim und t'ramah). ebenfalls aber das Opfer ber 
bes Ehebruchs verbächtigen Frau. (Num. 5, 15.) 

Db auch von freien Stüden Speifeopfer gebracht werden Eonnten, wiflen 
wen | 

Bon allen Speifeopfern, welche mit blutigen Brand» ober Friebopfern 
im Berbindung waren, wurde nur ein geringer Theil”) auf dem "Brands 
opferaltar verbrannt; das Webrige aßen die Prieſter. Der Theil, den dab 
Fener auf dem Altar verzehrte, hieß Ackarah, d. i. Mahnung, Erinnerung. 
Eevit. 2, 2. 9. 16.) 

Den Srundbeftanbtheil aller unblutigen Oblationen, welche mit blutigen 
verbunden waren, bildete Mehl auf verfchtedene Weife zubereitet. Dazu kam 
immer no Del, Salz und Weihrauch. Die legtern drei Subflanzen wurden 
mit zur Askarah genommen. 

Anders verhielt es ſich mit der Askarah in den Zällen, wo dad Speis⸗ 
opfer ganz allein geopfert wurde. 

Das tägliche Speifeopfer des Hohenprieſters und des gemeinen Prieſters 
bei feiner Einweihung (oben Nro. 2 und 3) wurde ganz verbrannt, es war 
en unblutiges Holokauſt. Hier wird ber Name Askarah nicht ange» 
wendet. 

Da bad Eiferopfer (Num. 5, 15. Oben Nro. 7) und das Subſtitu⸗ 
tonsopfer (Kevit. 5, 11. Oben Nro. 1) weder Del noch Weihrauch zulie: 
fen, fo beftand hier die Askarah bloß aud Mehl und Salz. 

Dagegen bot dad aus der Erſtlingsgarbe zu Oftern bereitete Speidopfer 
eine Askarah von Mehl, Del, Weihrauh und Salz dar. (Ervit. 
2, 16.) 

Die Schaubrode wurden von den Prieftern ganz gegeffen, nur der auf 
fie gelegte Weihrauch) wurde auf dem (Brandopfer:) Altar verbrannt und 
bildete die Askarah. Levit: 24, 7. 

- Die gefäuerten Pfingftbrode und die ihnen analogen Erfllingsoblationen 
(Mro. 5 und 7 oben) wurden ganz gegeffen. Bei diefen fand gar Seine 
Askarah flatt. 


7) Nämlich fo viel der Prieſter mit den drei mittlern Fingern einer Hand faſſen 
konnte. 
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Trankopfer. 
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Zu allen blutigen Opfern, welchen ein Speifeopfer beigefügt war, kam 
auch eine Weinlibation (nesech, nesachim), deren Maaß ſich nach der 
Groͤße ded Speifeopferd richtete. (S. Num. 15.) Das für ſich dargebrachte 
Speisopfer war ohne Libation. 

An dieſe Opfergattungen ſchließen f ch verwandte Heilige Handlun⸗ 
gen an. 

Die Opfer beſtehen zum Theil, wie ſich weiter unten zeigen muß, in 
einer ſymboliſch ausgedruͤckkten Buß⸗Entfernung des Menſchen von Gott, um 
die Luſt⸗Entfernung der Sünde zu ſuͤhnen. Sie beziehen ſich großentheils 
auf eine der ganzen Menfchenheit und ber Natur anhaftenden Unreinigkeit. 
Diefe allgemeine Unreinheit tritt am Menfchen ganz vorzüglich in der Gaͤh⸗ 
rung des Gefchlechtölebend und in der Verweſung bed Todes hervor und 
bat beftimmte Gefeße der Abfonderung zur Folge. In der Natur zeichnen 
fih einzelne Gefchöpfe und Subſtanzen durch befondern Einfluß auf- Er 
wedung jener Gährung oder diefer Werwefung aus, und werben aus ber 
Zahl der eßbaren Gegenftände ausgeſchloſſen. So ftehen die mofaifchen Met 
nigungen und Speifegefege mit ben Opfern in enger Verbindung. 


Reinigungen. 
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Berunreinigende Kraft mit Ausſchließung von der Theilnahme an allen 
heiligen Handlungen haben befonderd mehrere Gefchlechtözuftände. 

1) Die nächtliche Pollution fordert, daß der Mann, welchem felbe bes 
gegnet if, fich babe, daß feine Kleider gewafchen werben. Levit. 15, 16 ff. 
Er ift unrein bis Abend. 

2) Die Leiflung der ehelichen Pflicht verunreinigt in berfelben Weiſe. 
Levit. 15, 18. 

3) Die mit Menftruation WBehaftete ift fieben Tage unreinz mit der 
Kraft Alles unrein zu machen, was fie berührt. Levit. 15, 19 ff. 

4) Der Blutfluß macht unrein und nöthigt zur Abfonderung, fo lange 
er dauert und nad feinem Aufhören noch fieben Rage. Er fordert 


de ib Branbepfe, kat 1, 25 g, ale den gelegen Bo 
ungeit. “ 

8) Der Einfluß des Rene nt Safe Our. eeit. 
rm. - 

j G) Mad einer Geburt. bleib DaB Weib Reben Lage unrein, wenn ihr 
MW. ein KEabe, vierzehn Tage aber, wenn ed ein Mädchen iſt. Ueberbieß 
die nad) der Geburt eines Knaben drei und dreißig, nach ber eines Maͤb⸗ 
mb ſeche und fechzig Sage. vom Beſuch der heiligen Orte ausgeſchloſſen 
Deu nach Ablauf deſer Friſt ein Brand⸗ und ein Cknbopfer Dingen 
wi.32, 18. 

7) Der Ausfäkige iſt, fobato fich feine Krankheit äußert, mein; bie 

Wer nften Dob Dafo Deb Aufaheb Ani einen: mie Ro and m 
berfachen und zu beflimmen hatten, ob’ er geheilt ſey. Zu biefem Zwecke 
Qen fie genaue Kenntniß der Kriterien haben, die ihnen fon vom mo» 
Ehen Geſetz fehr forgfäftig vorgelegt worden find, War ber Ausſatz ge 
, fo felgte eine uumfaͤndliche, rithſethafte Reinigungs » Geremonie. Levit. 
14, 
„ 8) Menfchliche Leichname verunreinigten Alles, was auch nur in ihre 
übe kam, Perfonen und Sachen; fogar den Inhalt eines offenen Gefaͤßes, 
innerhalb derfelben Wände ſtand. Die durch Berührung einer Leiche 
gezogene Unreinheit dauerte fieben Rage; bei ber am dritten und fiebenten 
egenommenen Reinigung wurbe befonder8 dad mit ber Afche der rothen 
uh getrübte Neinigungswafler bemüst. Die Berührung eines Aafed vers 
weinigte nur einen Tag lang; bie "Reinigung geſchah vu einfas 
e8 Waſchen. Levit. 11, 25. 36 ff. 

9) Auch gewiffe grüne und roͤthliche Flecken an Kleidern und eine Art 
alpeterfrag am Häufern brachte den Zuſtand der Unreinheit hervor. Levit. 
1, 47. 14, 33 ff. 


“ 


Speifegefege 
$. 160. 


Ifrael Toll ein heiliges, gottgeweihtes, priefterliches Volk feyn Erv. 
>), 6) und deßhalb) ſich aller unreinen Speiſen aithalten. 





*) Dieſer Cauſal zuſammenhang iſt Daten 14, 21 auedeicliq angegeben. 
Ebenſo Lerit. 11, 43 f. 
Bieligiife Ultertfüäme. 14 
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1) Unter den Säugethieren gelten nur bie für rein und alfo für erlaubt, 
welche wiederfäuen und gefpaltene Hufe haben.*) Mit diefer Beſtimmug 
wäre dad Geſetz ausgedruͤckt geweſen, wenn nicht bei gewiffen, wegen nahe 
liegender Zweifelhaftigkeit ober wegen eines befonder8 hohen Grabed von Uns 
seinheit, noch befondere Merkmale namhaft zu machen ober die Thiere fpe 
- ciell zu nennen nöthig geworden wäre. Es wird alfo nad eigens beige 
fügt, daß die, welde zwar wieberfäuen, bie Klauen aber gar nicht — wie 
Haſe und Kaninhen — ober nicht durch und durch ſpalten — wie bed 
Kamel — unrein ſeyen. (Levit. 11, 4 fi) Umgekehrt, was zwar bie 
“Klauen fpaltet, aber nicht wiederfäut, — es wirb vorzüglich dad Schwein 
hervorgehoben — fol ebenfalld nicht erlaubt feyn. 

Auf diefe Weiſe werden nur pflanzenfrefienbe Thiere, unb folche von 
ber reinften Lebenöweife aus den Virrfügigen zur Nahrung angewiefen. 

Wenn man auf jene Thiere Rüdficht nimmt, welche aus Tod unb Men 
wefung hervorgehen — Würmer, Motten, allerlei Ungeziefer; weiter auf jew, 
die nur von folchen Thieren teben und endlich auf jene, bie fich an ber Bean 
wefung fättigen (z. B. Geyer, Raben ꝛc.), fo wird man fchon die Mehrzahl 
‚ ber verbotenen Thiere haben. Unter den Uebrigen finden ſich einige, auf demen 
großer WBerbächt ruht, fie ſeyen durch unnatürliche Verbindung entftanden. — 
Wir finden vor der Süundfluth fon eine Trennung von reinen und unreinen 
Thieren (Gen. 7, 2). Gott kann nichts Unreined fchaffen — es ift alſo ef 
geworden. — Nun fagt aber die heilige Schrift: Alles Fleiſch hatte feinen 
Weg verderbt. Der Weg des Zleifches ift Die Zeugung. 

Obwohl dad Schwein im Geſetz nur einfach für unrein und auch für 
verunreinigend erklärt wird (Zenit. 11, 7. Deuter. 14, 8), fo ift ed doch 
von jeher ein Gegenftand ganz befonderer Werabfcheuung der Juden gewor- 
den. Der tyrannifche Antiohus Epiphaned macht daher den Genuß bed 
Schmeinefleifches zum Zeichen des Abfalles vom ifraelitifchen Glauben (2. 
Makkab. 6, 18. 7, 1). Als cr im Xempel auf dem Brandopferaltar 
Schweine opfern ließ, wurde die Schmach Sfraeld ald auf dem hoͤchſten 
Gipfel angelangt betrachtet. (Joseph. Antiq. XII. c. 5. $. 4) Es ift 
rabbinifche Sentenz, daß neun Zehntel aller Unreinigkeit in der Welt ‘auf 


*) Im Ganzen find von den zahmen Säugethieren drei, von den milden fleben 
Arten zu effen erlaubt: Rinder, Schaafe, Ziegen; Hirſch, Reh (Gazelle), jach- 
mur, Steinbod, der wilde Ochſe. 


103 zZ 
W:lidmeie: Semsinen. Der Grund des befonbein Abſcheues gegen bas 
chwein iſt nicht darin zu fuchen, baß es von den Heiden, namentlich 
wiGretenfern für ein geheiligtes Ahier gehalten wurbe CAtkenaeus 1. IX. 
ws 19, deß es bee Aphrodite z. B. in Argos geopfert zu werben pflegte 
d deß es, is. Werbinauug mit Schaafen und ‚Rindern, zu abgöttifchen 
Mienklenen; (Buorvetaurilia) diente, ſondern zunaͤchſt in feiner natürlichen 
Mauberfeit. (und vielleicht in ber widerlichen Geſtalt.“) Wir ſehen baher 
W-Bgnuß dieſes Thieres nicht nur bei ben Hebraͤern verboten, fondern auch 
iiden Ugpptiern, vorzüglich den Prieſtern; fernerd bei ben alten Aras 
au, ben Phoͤniziern und Indiern, und es iſt dann Fein Wunder, daß Mur 
weeb tiefes Speiſeverbot beibehielt, wie denn auch bie judaiſirenden Kop⸗ 
Mund Apthispier fein Gchweinefeifch efen. Die Unreialichteit des Thieres 
aber nicht bloß aus biätetifcher Rüdficht Grund des Werboted, wie vielleicht bei 
dern Boͤllern, man hat bemerkt, daß vom Genuß desſelben, beſonders im heißen 
im, gerne Hautkrankheiten, vom Genuß ber Milch der Ausſatz entfteht, — ſondern 
M durch hie innige phyſiſche Verbindung mit einem fo garfligen Thier der 
ib. des Ifraeliten von unteiner, ſtark in die Folge ber Sünde getauchter 
äheung inftzirt wuͤrde; alſo vorherrſchend aus einem religioͤſen, ascetiſchen 
nie ift diefe Speife verboten. 

2) Mehrere Bögelgattungen „, welche Levit. 11, 13 3 fü aufgeführt wers 
R Die Fledermaus, obwohl zu den Säugethieren gehörend, wird wegen 
ee Geſtalt unter den unreinen Voͤgeln genannt. 

3) Alles (Zifhähnliche), was nicht Floßfedern und Schuppen bat ‚im 
affer, fol ein Greuel ſeyn. Levit. 11, 12. — Ein Jude durfte alfo keine 
üfifche effen. Bu 

4) Alles fliegende Ungeziefer ift unrein. Deuter. 14, 19. Levit. 11, 20, 

5) Was auf Erden fchleicht, wad auf dem Bauche Friecht, Gewuͤrm und 

geziefer, fol der Iſraelit nicht eſſen. Levit. 11, 41 ff. *) 







*) Buctorf, lex. talmud. s. v. chasır. 

*) Zu legterer gehört beionders die eckelhafte Achniichkeit, welche die Eingeweide 
des Schweines mit den menſchlichen haben, wenn es in dieſer Hinſicht mit der 
Behauptung mehrerer Alten und auch Neuerer feine Wichtigkeit hat. Aelian 
(bist. anim. 16, 37) fagt, die Indier verabfchenen das Schweinefleiih wie Men⸗ 
ſchenfleiſch. ©. indeß Bohlen altts Ind. II. 1683. 

“) Der Grund Dieler Verbote ift nicht diätetiſch; der Pentateuch würde ſonſt zu 
einem Goder mofaifcher Geſundheitspolizei. Das Geſetz weiß durchaus nichts 
von einer Rückſicht auf Gefundheit, fondern bloß non levitiſcher Reinigkeit und 

41° 
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Aber auch die an und für fich erlaubten Thiere können, gewiſſer Umftaͤnde 
wegen, verboten feyn; nämlich: 

6) Alles Aad ſoll unrein feyn und unrein machen. Deuter. 14, 21. 

7) Ein gefteinigtes Rind fol nicht gegeflen werben. Erob; 21, 29. 

8) Kein zerriffened Thier Ct’refa) darf gegefien werden. Erob. 22 
31. Alſo z. B. ein Huhn, das dem Fuchs entriffen wurbe, wenn biefer ed 
getöbtet hatte. | 

9) Kein Glied oder Stud von einem lebendigen Xhiere fol gegeflen 
. werden: „Du folft die Seele. nicht mit dem Fleiſche eflen.“ Deuter 
12, 23. ” 

10) Man fol Fein Blut eſſen. 3. Mof. 7, 26. Auf dieſes Geſch 
wurde großes Gewicht gelegt. Auf den Genuß von Blut wird Todesſtrafe 
geſetzt. Levit 7, 27. Nachbrüdlicher Levit. 17, 14. Sauls Soldaten ver 
fündigen ſich durch Verzehrung blutiger Fleiſchſtuͤcke (1. Sam. 14, 33 f.). 
Ezechiel wirft dem Volke als eine beſonders ſchwere Suͤnde vor, es aͤße 
Blutiges (33, 25). Ja auch die Apoſtel machen es den Heidenchriſten zum 
Geſetz, ſich des Bluteſſens zu enthalten. (Akt. 15, 29.) | 

Diefed Geſetz, beſonders infofern es auch verbietet, etwas Blutiges zu effen, 
bedarf einer Audlegung, denn es ift unmöglich) zu verhüten, baß in ben 
Fleiſchſtucken Blutstropfen bleiben. Die Mifchnah CMassichta Krituth c. 
V. $. 1.) beſtimmt näher, daß das Blut der Fiſche und der Heufchredlen (sic) 
erlaubt fey, Beim Fleifh von Säugethieren und Vögeln hat die rabbinifche 
Obfervanz eingeführt, es wohl zu falzen und dann einzuweichen. Es bleibt 
ungefähr eine Stunde im Salze liegen. Dann wird es auf eine Seite ge 
legt, daß dad Blut ablaufen kann, und hierauf nochnal wohl gewafchen ımb 
nun erft darf es gekocht werden. Will man ed braten, fo darf ſolches fo 
gleich gefchehen, wenn ed gefalzen if. Die Leber darf nur gebraten 
werden. 

Was ift aber der Grund diefes Verbotes? Die heilige Schrift gibt 
als Grund an: „Denn die Seele des Fleiſches ıft im Blut und ich habe es 
euch zum Altare gegeben, daß eure Seelen damit verfühnt werden. Denn 
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Unreinheit, und zwar nicht bloß von’äußerlicher, fondern von innerlicher: Macyet nicht 
eure Geele damit zum Greuel ..... ich Bin der Ewige euer Gott, darum ſollt ihr 
euch heiligen, daß ihr heilig feyd, denn ich bin heilig und follt nicht eure 
Seelen verunreinigen an irgend einem kriechenden Thier. Levit. 11, 43 f. 


runs 


6 Miet iR bie Verſchaung für. bie Seele. Darm habe ich gefagt den 
indern Iſcaels: Keine Seele unter euch fol Blut effen; auch Fein Fremd⸗ 
19, ber unter euch wohnet.« (Levit. 17, 11 ff.). 


Der Eebensgeift bat feinen Sit im Blute und bleibt darin, ſo lange 
e Trennung vom ganzen Organismus nicht vollendet iſt, was mit ber blos 
w Anbleffung nicht geſchieht. Wird bad Thier gefchlachtet und das Blut, 
Wege es noch der Traͤger der thierifchen Seele ifl, nicht durch Genuß mit 
5 menfhlichen Pfyche verbunden, fo wird jene aubgelöfcht — ſelches echt 
u der Senf. Wird ed an den Altar gefprikt, fo wird fie bem Schöpfer 
u Grenturen übergeben zur Regulirung; — würbe fie durch Genuß dem 
Iemfchen angebeftet — fo übernähme er, .mit einem Funken ber entarteten 
atuckraſt lebendig vereinigt, deren Suͤhnung — er Eönnte fie nur durch 
u Aod verfuchen, daher Sott ſagt: Welcher Menſch Blut iffet, wider ben 
u ih mein Antlie fegen, und will ihn mitten aus meinem Volke ausrot⸗ 
u (2erit. 17, 10.) 


= Bieleiht ift die durch den Genuß des vauchenden, vom euer der 
hierfeele erwärmten Blutes entflandene Verbindung der Thierfeele mit ber j 
enſchenſeele auch deßhalb tobeswürbig, weil fie Zeichen (und vieleicht Mittel) 
einer Berbinbung mit bem ehebrecherifchen Gemahl (Baal Gemahl) der entartes 
ıRatur, mit dem Satan gewefen ift. In biefem Sinne gebrauchten die Sabder, 
sen Cultus den Hebräern vor Augen ftand, den Genuß des Blutes. Maimonis 
Bfagt nämlich von den Sterndienern:*) „Manmuß wiffen, daß die Sabäer zwar 
5 Blut (ald Getränk) im Allgemeinen verabfcheuten, aber nichtödeflowenis 
e ſolches in der Meinung genofien, daß ed eine Nahrung ded Satans fey 
d daß derjenige, der es genieße, ein Zifchgenofle bed Satans und ein Brus 
e der Dfchinnen werde und daß fie kommen und ihm bie Zukunft offers 
ren.“ Andere Sabder, die den natürlichen Abfchen gegen dad Blut nicht über 
nden koͤnnen und doch mit den finftern Geiftern Gemeinfchaft machen 
Wien, fammeln (nach Maimonided an derfelben Stelle) dad Blut eines Thies 
3 in ein Gefäß oder in eine Grube, ſetzen fich ringd um diefelbe und 
ehren das Fleiſch, glaubend, daß fie, indem bie Dſchinnen unters 
ken am Blute fich laben, mit den Geiftern SBruberfchaft (movAcha) 
uten. 





9).More Neboch. II. 8. 46. Bei Hottinger hist, orientalis, p. 808. 
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Die Worte der Schrift: „Ihr follet nichts mit Blut efien; ihre follet 
nicht. Zauberei und Wahrfagerei treiben (Levit. 19, 26), find daher ohne 
Zweifel ald Ein Verbot aufzufaflen, wie die Worte: „Du ſollſt die Tem 
Bildniß noch irgend ein Gleichniß machen — du ſollſt fie nicht anbethen und 
ihnen micht dienen.“ (Exod. 20,4 f.)”) j 

11) Ebenſo, wie dad Blut, ift auch dad Bett vom Genufle außgefchlef 
fen. Levit. 3, 17. 7, 23. — Diejenigen Zettflüde und Zetttheile, welche 
auf den Altar kamen, burften bei Todesſtrafe nicht gegeffen werben. Die 
Tradition bat dieſes Verbot näher detaillirt: 

1) dad Fett, dad an den Gebärmen, vom Magen an, fich etwa 
eine Elle lang hinunterzieht, 

2) dad Fett vom Magen und vom Maftdarın, 

3) dad Fett vom Ne, 

4) die fette Haut über der Milz, 

5) die Haut über den Nieren und das Fett daran, 

6) ter obere Bogen vom Magen, der ungefähr die Dat einer 
Kappe hat, darf nicht gegefien werben. 

Dad Fett vom Geflügel, ferners die Milz, wenn man vorher brei Aber 
berauönehme, und dad Fett vom Kranz, wenn man erft die obere Haut das 
von abgezogen habe, fey erlaubt. Ä 

Der Grund diefed Verbotes kann nicht bloß darin zu fuchen feyn, def 
bad Fett auf den Altar Fam, denn es fam ja auch Fleifch darauf, fonbem 
wohl mehr in dem Umftand, daß es befonderd in heißer Gegend leicht Aus⸗ 
flag und Hautkrankheit hervorbringen konnte — aber wieder nicht darum, weil 
diefed Krankheit, fondern weil ed Unreinigfeit war, weil ed den Leib theil 
weife der Gewalt der Suͤndentwicklung preis gab. 


Vielleicht hat. ſich aber Gott ben Grund diefer Verfuͤgung wie ber fol 
genden vorbehalten. 


*) Auch Muhamed verbietet das Bluteffen und zwar ausdrüdlih mit Bezichung 
auf die mofaifhe Gefebgebung und auf den Mißbrauch der Gögendiener. Im 
Nothfalle jedoch erlaubt er blutige Speifen. In der fechdten Gure, gegen das 
Ende, bezeichnet er die meiften rabbinifchen und fonit traditionellen Speiſegeſetze 
als apokryph, hingegen Hab, Trefa, vergoffenes Blut und Schweinefleiſch fey 
und bleibe verboten: »Denn das ift Unrath oder Unlauterkeit, über welche der 
Name eined Abgottes befchwörungsweife ausgefprochen worden.« Sure Elenäm 
(VL) 2. 146. 


BE’ Bun 


12) Man ſoll Beim Fleiſch im Misch kochen. Der Buchſtabe des Ge⸗ 
ſetzes, auf welches dieſes Verbot geftügt wird, ſpricht aur vom Boͤcklein in | 
der Witch feiner Mutter. Erod. 23, 19. 34, 26. Du fouR das Mihklein 
nicht im ber Milch kochen. Vergl. Deuter. 14, 21. Die traditionelle Außles 
sung. hat darin ein firenges Geſetz gegen jede Art einer Bildung von mr 
und Bieifch gefunden. | 

Beam nur ein Zropfen Mid in eine Fleiſchbruͤhe ſpritzt, ober wenn 
lei in die Milch fällt, wird beides verboten; kaltes Fleiſch indeß, in kalte 
Much, gefallen, braucht nur gewafchen zu werben, wenn es unter vier unb 
yoanzig Stunden barin lag. Auch Käfe, Butter wird als Milch betrachtet, 
Diefe Auffoflung des Geſetes hat viele Anordnungen uͤber Verwerfung der 
Gefäße, über Abſonderung der Aiſchgeraͤthe für Milch und Fleiſchſpeiſen her⸗ 

Das Kuheiter darf gekocht werben, wenn es in Kreuzes form durch⸗ 
ſchnitten und an der Wand ausgeſchlagen wird. Gebraten darf es ohne 
Wweiteres genoſſen werben. (Mischneh V. ohnllim. c. 8. $ 3 und days 

Maison.) | | 
Der Grund dieſes Vewotel iſt nicht leicht anzugeben. Man hat ge⸗ 
ſagt, die Menſchlichkeit gebiete es, die Thiere nicht fo jung zu ſchlachten. 
Benn aber dad Schlachten des Thieres unmenſchlich iſt, fo iſt bie Grau⸗ 
ſamkeit wohl größer, wenn ein erwachſenes, als wenn ein junges Thier ge: 
tödtet wird, denn dad letzere hat weniger Empfindung und Schrecken. So, wie 
die Tradition daB Gebot auffaßt, handelt eö ſich bloß um Vermiſchung von 
Fleiſch und Milch. 

Das Geſetz iſt aͤhnlich, wie das Geſetz der katholiſchen Kirche, am Frei⸗ 
tag kein Fleiſch zu eſſen, es iſt vorherrſchend ein Gebot des Gehorſams, womit 
aber nicht geſagt iſt, daß kein innerer myſtiſcher Grund vorhanden ſey. 

13) Kein neues Brod, keine geroͤſteten und keine friſchen Koͤrner ſollen 
gegeſſen werden, ehe die oͤſterliche Erſtlingsgabe fuͤr ganz Iſrael darsebracht 
iſt. Levit. 23, 14. 

Man ſoll keine Frucht von jungen Bäumen eſſen, bie nicht F drei⸗ 
mal getragen haben. Levit. 29, 23. Das Obſt, welches die Baͤume in den 
erften drei Jahren ihrer Fruchtbarkeit tragen, wird von ber heiligen Schrift 
die Borhaut der Bäume genannt, dab Wegwerfen dieſer Brüchte heißt deren Bes 
ſchueidung. 
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15) Nach der Tradition fol man aus einem Weinberge, welcher gegen 
Deuter. 22, 9 bebaut worden ift, nichts effen, ebenfo nicht& von einem uns 
verzehmteten Ader. 

16) Man fol feinen Goͤtzenwein trinten. 5. Moſ. 32, 38. *) 

17) Nichts den Göttern. Geopfertes effen. 


Unnatürlihe Vermifhungen. 


$. 161. 


Gott hat den Gefchöpfen die Wege vorgezeichnet,, auf denen fie ihr Le 
ben erhalten, fremdes nad Kräften fördern und fortpflangen follen. Die 
Nichtbeobachtung diefer Wege ſchließt alle möglihen Sünden ein. Die Ne 
tur verfehlt ihren Weg, wenn fie ſich anderd, als nad der Megel des 
Schöpfers erhält, wenn fie fremdes Leben beſchaͤdigt oder. irre führt, beſon 
ders aber, wenn fie fi) gegen das Gefeh des Schöpferd fortpflanzt. Die 
Fortpflanzung ift eine Fortfegung des Schoͤpfungsaktes, Gott hat aber bie 
Thiere und die Pflanzen nad) wiederholter Werficherung der Urkunde gefchafr 
fen nad) ihrer Gattung, die Xhiere (und die Pflanzen?) follen fi alſo 
nach ihrer Gattung fortpflanzen, 


Wenn daher dem Ifraeliten aufgetragen ift, er fol keine unnatuͤrliche 
Verbindung der Thiere veranftalten, fo ift ihm hierin noch ein Feines Erb 
theil des erften Menfchen im Parabied geblieben, die Schöpfung zu „bewa⸗ 
hen,“ nämlich unter anderem Acht zu haben, nicht bloß, daß von außen ber 
nichts Feindliches in fie eindringe, fondern auch, daß nichts Böfes fich in ihr 
und aus ihr entwidle, 


Verwandt hiemit ift bie Anorbnung des Gefehes, Wolle und Binnen 
nit zu vermifchen. Ein Kleid, dad aus Wolle und Einnen bereitet if, 


n 


*) Die Rabbinen haben dieſes Verbot auf alles Getränf ausgedehnt, das von 
Nichtjuden berührt oder behandelt worden ift, jedody mit einigem Unterſchied. 
Solcher Wein, der von Nichtjuden herrührt, die keine Götzendiener find, wie 
die Muhamedaner, darf zwar nicht getrunfen,, aber Loc zu anderem Ge 
brauche, 3. B. zu mediciniſchem, verwendet werben. Hingegen der Wein, der 
von den Nozerim oder Ehriften kommt, ift ganz und gar verboten, weil fe 
nad den Juden Abgotter find. | 
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ıhatnes) darf fein Hebraͤer tragen. (Leit. 19, 19. Deuter. 22, 
.*) Be | 

Das Geſetz verbietet auch, Ochs und Efel mitfammen adern zu laſſen 
euter. 22, 10), wie auch, Saamen von verfchiebenartigen Pflanzen neben» 
mder zu fäen, namentlich im Weinberg (Deuter. 22, 9). 

Die Tradition hat dieſe Anorbnung forgfältig beflimmt, zum heil auch 
uch ausgebehnt. 


Taufe und Salbung. 


$. 162. 


Benn ein Nichtiude in die Gemeinde Iſraels aufgenommen werben 
d zur Theilnahme am Pafchamahl und an allen religidfen Segnungen bes 
faifhen Cultus zugelaffen werden folte (S. Num. 15, 14 ff. Vergl. 
it. 17, 8. 22, 18. 25, 47), **) fo mußte er fi, wenn er männlichen 
ſchlechtes war, befchneiden nnd jedenfalls taufen laſſen und ein Opfer brin- 
u Daß die Zaufe in den Altern Zeiten ſchon bei ber Aufnahme eines 
oſelyten gebräuchlich war, laͤßt fich burch Beine Bibelftelle nachweifen (©. 
eß Genef. 35, 2), fie ift aber den fonftigen Anordnungen des jübifchen 
feßed fo analog, daß fie fich von felbft verftehen würde, wenn man auch 
ne pofitiven Zeugniffe für fie hätte. Solche haben wir für die Zeit des 
eiten Zempelö. Diefen zufolge führte man den Profelyten, fobald die Be- 
neibungswunde heil war, in’d Waſſer (gemöhnlich in ein eigenes Baffin 
qwab) und erinnerte ihn an bie Hauptgedote der ifraelitifchen Religion, 
ann tauchte er fi) ganz ein und trat nun als Sfraclit aud dem Waſſer. 





*) Die Rabkinen erlauben niht, cin wollenes Kleid mit Kaden von Flachs zu 
nähen. Auch zu Matrazen und anderem Hausbedarf foll derartiger Zeug nicht 
gebraucht werden. 


**) Ginen Proſelvten (ger) diefer Art nannte man »Profelyten der Gerechtigkeit,« 
zum Unterſchied von einem folden Heiden, der in der Mitte des ifraelitifchen 
Volkes getuldet wurte, indem er fi bloß zur Haltung der fogenannten fieben 
noachiſchen &edote verpflichtete, ohne ſich beichneiden zu laffen und ohne das 

Ceremonialgeſetz zu halten. Kin foldher Profelyt heißt ger Schaar, Profelyt 
Des Thores (S. Erot. 20, 10. Deuter. 5, 14. 31, 12) auch ger Thoschab, 
Thoschab (Levit. 22, 10. 25, 47). Im neuen Teftament heißen fie aud: 
GeBöuevoı roy Yeov, gyoßovuayoı röv Jeov.. Siehe Pfalm 115 Chebräifh) 
11. 13. 
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Frauen wurben von Zrauen ind Waſſer geführt. Wenn fie fi bis an ben 
Hals eingetaucht hatten, wurden fie von (zwei) Gefegeöfundigen ebenfalls 
an wefentliche Gefeeöpflichten erinnert. Darauf tauchten fie ganz unter umb 
waren Sfraelitinnen. 

Diefe Taufe unterfchieb fi alfo nur durch bie mit ihr verbundene 
Belehrung von dem Untertauchen bei andern Reinigungen; daher ein und 
. badfelbe Wort (t'bilah), ſowohl dieſe als jene religioͤſen Waſchungen ber 
zeichnet. 

Es gab noch allerlei Weihungen und Segnungen *) untergeorbieter 
Art; wie die Salbung der Könige und der Kranken. Erſtere wurde nur 
bei dem Begruͤnder einer neuen Dynaſtie und bei der Umgehung eines älter 
Sohnes bed vorhergegangenen Herrſchers angewendet; übrigens wurbe heili- 
ged Del zu ihr genommen. Zur Salbung der Kranken nahm man Dlivendl 
mit Wein vermifcht. 

Ale Seräthe und Kleider, welche bei ber Opferſtaͤtte nöthig waren, 
mußten nad, eigenem Ritus (S. Exod. 30, 26 ff.) gefalbt und fonfl ge 
weiht ſeyn. | 

Zu biefen Weihungen, bie insgeſammt durch gewifie Stoffe, Elemente 
und Erzeugniffe ber Außern Natur vollbracht werden, kommen noch einige, 
welche am Leib des Menfchen oder burch fein bloßed Wort gefchehen; nd: 
lich Befchneidung , (f. oben) Nafiräat, Faſten, (S. Berföhnungöfeft), Gebet, 
ober folche, welche doch durch eigene freie Willensthat bes Menfchen**) in 
einer befondern religiöfen Bedeutung conſtituirt werden, wie die angelobten 
Werke, Enthaltungen und Darbringungen. 


Naſiraͤat. *9 
$. 163. 


Unter den Iſraeliten kam es haͤufig vor, daß man Gott gelobte, keinen 
Wein und nichts von Trauben und überhaupt kein berauſchendes Getraͤnk 


*) Bom priefterlihen Gegen fiehe unten im Paragraph vom täglichen Gottes 
dienft. 
+*) Die andern Beihungen hängen in ihrer Form niht vom Willen des Einzel⸗ 
nen ab. 
***) Vergl. Winer IL ©. 163. 


I) 
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zu genießen und das Haupthaar frei wachen zu laſſen. Wer dieſe beiden 
Geluͤbde auf fi) nahm, hieß ein Naſir, Naſiraͤer. Mum. 6, 1 ff.) Jenes 
Doppelgelübde konnte auf einige Zeit, ober auf. lebendlänglidy übernommen 
werben. Die gewöhnliche Dauer des zeitlichen Nafirdats war ein Monat 
(dreißig Tage). Nah Ablauf derfelden mußte ein (Brand⸗, Dank» und 
Suͤnd⸗) Opfer mit befondern Zugaben gebracht werden (Nun. 6, 13 ff.). 
Ein eigenthümlicyer Gebrauch hiebei war dad Abfchneiden der Haare, welche 
in die Flamme des Dankopfers geworfen wurden. | 

Wenn ein Nafirder durch Effen oder Berührung fich verunreinigt hatte, 
fo mußte außer der gewöhnlichen Reinigungsceremonie auch noch ein Opfer 
bargebracht und nachdem dad Haar abgefhnitten war, bad Nafirkat von 
vorne begonnen werben. Lebendlängliche Nafirder entflanden durch Gelübbe 
der Aeltern oder durch göttliche Anorbnung vor der Geburt. Ein folcher war 
Simſon. (Richt. 13, 4 ff.). 

Richt nur das Nafirdat, fondern auch die 


Gelüubde 
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überhaupt find vom moſaiſchen Geſetz gebiligt; es mahnt, fie zu halten, 
(Deuter. 23, 21. Bergl. Eccle. 5, 3 f.) und gibt einzelne Beftimmungen, 
die von der Tradition weiter auögeführt werden. Wenn ein Mann, ober 
ein Weib ſich dem Herrn angelcbte, fo waren fie gehalten, ſich ganz feinem 
Dienfte zu widmen, oder fi nach einer beflimmten Schaͤtzung loszukaufen. 
(Levit. 27, 3. Andere Beitimmungen f. Levit. 27, 28 f.) Gelübde ber 
Kinder waren in ihrer Gültigkeit von der Einwilligung der Aeltern abhän- 
gig; Gelübde ter Frauen bedurften der Zuftimmung von Seite der Männer 
(Rum. 30, 1 ff.). Die Gegenflände der Gelöbniffe und bie Arten der Ge: 
tübde find fehr viele; die Mifchnah hat einen eigenen Traktat darüber, worin 
alle möglihen Faͤlle vorkommen. Nur kein Kal eines Geluͤbdes der Keufch: 
beit findet fi) darin. (Sieh dagegen Luc. 1, 34.) 

Eine beſonders fireng verpflichtende Art von Gelübden war cherem, 
(auathema) und Korban. Erſteres war ein Bernichtungdopfer (Levit. 27 
28), letzteres eine größtentheild® den Prieftern zulommende Oblation. Es 
kam nicht felten vor, baß ein Gläubiger, deſſen Schuldner nicht zahlen wollte, 
ben Gegenfland der Schuld zu einem Gelübdeopfer machte, indem er fagte: 
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„Das fol ein Korban ſeyn;“ worauf der Schulbner heilig verpflichtet wer, 
bem Tempel feine Schuld zu zahlen. Die pharifäifthe Caſuiſtik ſcheint einem 
Sohn ein Verdienſt zugefchrieben zu haben, wenn er von bem Unterhalte, 
‚den er den Aeltern ſchuldig war, eine folche Gelübdeanweifung an. den Tem⸗ 
pel machte. Chriftus ftellt diefe Ungerechtigkeit, die fi) den Schein der An» 
dacht angemaßt hatte, in ihrem eigenen Lichte dar. Matth. 15, 5. 


[% 


Gebet, 


§. 165. J 


Nichts iſt natürlicher, als daß im alten Teſtamente ein vorzuͤglicher Ausdrud 
der Gotteöverebrung dad Gebeth war, obwohl das heilige Geſetz beinahe gar nicht 
darauf Rüdficht nimmt und keine Formeln vorſchreibt. Nur einmal, nämlich 
bei den Vorſchriften über Einlieferung des Zehnten, wird vorgezeichnet, in 
welchen Ausdrüden zu bethen fey (Deuter. 26, 13 ff), Sobald aber ber 
Cultus in gehöriger Ordnung fich gründete, mußte nothwendig eine Art Ri⸗ 
tual für die Hauptarten der Gebethe ſich "bilden. Schon Davids Pfalmen 
würden binreichen, und bie Einführung foldher Formulare in früher Zeit zu 
verfihern. In ihnen wurde bei der Stiftöhütte und fpäter im Tempel die 
Noth, das Flehen und ber Dank des ganzen Volkes unter Beihülfe einer. 
auögebildeten Mufit vor Gott gebracht. (1. Chron. 17 [16) 4 und 37). 


als Ezechiad den heiligen Cultus nad einer traurigen Zerrüttung wie: 
ber herfiellte, ließ er fi ganz vorzüglich angelegen feyn, ben Heren im 
Tempel zu loben „mit Liedern Davids und Aſaphs.« (2. Chron. 29, 30. 
Vergl. V. 25 ff) Nach einer neuen Verwahrloſung that König Joſias 
dasſelbe (2. Ehron. 35, 15). 


In der Stelle 1. Chron. 23, 30 wird die Eintheilung dieſes ſtehenden 
Tempelgebethes näher angegeben, indem hier der Morgen und der Abend (bie 
Zeit des Morgen: und Abendopferd) ald die Gelegenheiten bezeichnet find, bei 
welchen bie hiezu verorbneten Leviten flehen und Gott loben und ihm dan⸗ 
ten follten. — Im zweiten Tempel erfcheint ein Vorbether (Neben. 11, 
17). *) 





*) Man vergleiche, was unten nach rabbinifcher Weberlieferung über den täglichen 
Gottesdien im Tempel gefagt wird.” 
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Nach einer conflanten rabbinifhen Weberlieferung hat bie Reihe von 
Bolkthauptern, Prieftern und Gelehrten, welche man bie große Synagoge 
(daB große Concilium) nennt, befonderd: aber in biefer Esra, bie wich: 
tigften jener Gebethe aufgefegt und angeorbnet (ed find viele Pfalmen da⸗ 
bei), welche noch heutzutage das öffentliche Gebethbuch der Juden aus⸗ 
machen. J 


Drittes Kapitel. 


Enttusperfonele 


Eintheilung. 


§. 166. 


Wie die Stiftöhtte drei Abtheilungen hat, Vorhof, Heiliges und Hei: 
ligſtes, ſo war auch dad Gultusperfonale in drei Ordnungen gefchieben: hohe 
Priefter, einfache Priefter und Leviten. (Vergl. in der chriftlichen Kirche: 
Bifchöfe, Priefter, Diakonen, die audy Leviten heißen). ”) Auch ihr Dienft 
entfprach den genannten heiligen Räumen, indem bie Leviten nur in ben 
Prieftervorhof, die einfachen Priefter nicht weiter, als in’ Heilige, der hohe 
Prieſter allein in's Allerheiligfte treten durfte, 


Ein Theil der Leviten hatte am Tempel Verrichtungen, die nur ent: 
fernt mit den Opferhandlungen zufammenhängen, wenn fie aud im Ganzen 
des Eultus unentbehrlih waren. Ber dem Gebethöcult in den Synagogen 
war auch ein befondered Gultuöperfonale (niederen Ranges) nothwendig und 
endlich mußten Deputirte ded Volkes beim täglichen Opferbienfte zu Jeruſa⸗ 
lem gewiffe vorbereitende Dienfte übernehmen, fo daß wir auch in der Sy 
nagoge eine Art ordines minores haben. 


*) ©. die Leftionen vom heiligen Laurentius im Brevier. 
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Utnerfcheidung eines Klerus. 


&. 167. 


In je frühere Zeit wir zurüdigehen, deſto mehr Menichliches ift am 
Gottesdienſt; der Eultus ift zwar von Gott genehmigt, ohne Zweifel auch 
von ihm geregelt, aber noch viel weniger, als ed fpäter der Kal war, mit 
hoͤhern Kräften gefegnet. Gott ift noch nicht fo aktiv dabei. Ze älter die gefallene 
Menfchheit wurde, defto mehr Fam fie zur Erkenntniß, daß fie aus fich nicht 
‚ vermöge, fich zu Gott wieder in die rechte Pofition zu fegen, bie ihr am 
Anbeginn eigen gewefen war. Mit dem Wachsthum folder Erkenntniß hielt 
das thätige Einwirken Gotted gleichen Schritt. 

In der patriarchalifchen Zeit waren diejenigen, welche für die ganze Fa⸗ 
milie handelten und bie Handlungen der Familiengliever in den meiften 
Faͤllen zu verantworten hatten, auch diejenigen, welche — freilich nur verfuchöweife 
— die Lebendbewegungen der Ihrigen durch Opfer an's Göttliche anknuͤpften 
und vom Ungöttlihen, foweit folches nöthig war, lodtrennten. (Die Fami⸗ 
lienväter, bie Erſtgebornen.)) Seit dem Eindlichen Verkehr Abrahamd mit Bott 
Tonnte dad Opfer infofern eine gottmenfchliche Handlung heißen, als eb im’ 
Namen Gottes verrichtet wurde (Genef. 12, 8). Indem bei der finaififchen 
Dffenbarung Gott das Opfer nach feinen verfchiebenen Arten und Zwecken 
aufs Sorgfältigfte beftimmte, ließ fich für die von nun an folgende Ausfuͤh⸗ 
rung bedfelben ein noch näheres Theilnehmen Gotted erwarten, bis von 
Chriſto ein im volllommenen Sinne gottmenfchliches Opfer vollbracht werben 
konnte. 
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Dieſer Steigerung der Theilnahme Gottes am Opfer entſprach eine be⸗ 
ſondere Ermaͤchtigung und Befaͤhigung der Opfernden. 

Moſes war das Organ, durch welches ein beſonderer Stand den Beruf 
zur Verrichhtung der heiligen Handlungen erhielt. ot 


*) Aus der uralten Anfhauung, dag ım Eultus der Menſch ganz vorzüglich thdtig, 
ja daß der Cultus fein Thun, fein Werk xar E£oryv ſey, Datirt fi der 
Sprahgebrauch abodah, (opus, cultus); deLw, dew, row (= sacrifico); facio 
G. B. Virgil Eclog. III. 27) und im Santfrit Karmani (Opfer, Weihungen, 
eigent ich facinora, Caerimoniae dasfelbe). 
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Wie daB frühere Prieftertfum mit bem weltlichen Wirken und Regieren 
zuſammenhing, ſo die Schoͤpfung des levitiſchen Prieſterthums mit der 
Gruͤndung einer neuen, durch Moſes von Gott ausgehenden Regierung 
gewalt. 


Moſes fand dab hebraͤiſche Volk in einem Zuſtand der Stamm⸗ und 
Bamilieneintheilung, Stamm⸗ und Familienherrſchaft vor. Wäre die Gewalt, 
welche auf der erſten Gründung biefer Familien ruhte, ohne alle eigenflichtige 
Beimiſchung fortgebilbet worben , fo hätte fie fich dem mofaifchen Geſetz und 
der mofaifhen Verfaſſung gegenüber receptiv, hingebend, ausbildungsfaͤhig 
und ⸗begierig verhalten muͤſſen. Aber wir finden zahlreiche Spuren im Pen—⸗ 
tatench, daß die Familiengewalt eigenfüchtige Tendenzen verfolgte. Das am 
und für fi) milde Familienſyſtem trat gegenüber ter von Gott durch Moſes 
beabfichtigten theofratifhen Einheit als eine Macht bemagogifcher Zer⸗ 
fplitterung auf, Das bewog vielleicht Gott, in Mofes alle Gewalt und 
alle Fuͤgung, Anorbnung und alles Regiment zu concentriren. Da Mo⸗ 
fe8 nicht aus dem Stamm kam, ber die natürliche Erftgeburt hatte — Nus 
ben — nicht aus dem, ber die adoptive Erfigeburt beſaß — Joſeph (1. 
Chron. 5, 1 ff), auch nicht aud dem Stamme Juda, der die Tönigliche 
Würde in Anfpruch nehmen follte (Genef. 49), fo zeigte fich, daß ber ifraelis 
tiſche Staat dad dur Geburt beflimmte Verhaͤltniß der Stammes: und 
Gefchlechtögewalt einem lebendigen Prinzip göttlicher Authorität unterorbnen 
folte. Wirklich fehen wir, daß Mofes erft von diefer Mitte und Quelle ber 
von Gott gefegten Authorität aus die alte Stammeintheilung beftätigte. 
Was fie fpäter haben, haben fie nur durch dieſe Beftätigung. Zuerſt ges 
ſchah dieß in der Aufftelung von Richtern (noch vor ber Gefeßgebung auf 
Sinai). Als nämlich der Schwiegervater des Mofes, Jethro, fah, wie Mo: 
ſes, um die Einheit der Gewalt volllommen zu behaupten, in eigener Perfon 
von Morgen früh bis Abend fpät richte und ſich dabei übermäßig anftrenge, 
rieth er ihm, Richter für geringe Angelegenheiten aus dem Volke zu wählen, 
„Und er erwählte rebliche Männer aus dem ganzen Sfrael und machte fie zu 
Häuptern über dad Wolf, zu Oberſten über Zaufend, über Hunbert, über 
Fünfzig, uͤber Zehn.« (Exod. 18, 25.) Es iſt nicht auögebrüdt, daß biefe 
von Mofes gefeuten Nichter, diefe Beamten ber theofratifhen Ober 
authboritdt aus ben natinlihen Stammbäuptern genommen waren, 
jedenfalls hatten fie ihre Macht ald Richter nicht durch Geburt, fonbern 
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durch Berufuug. Daneben beftand, ohne Zweifel fchon feit Langer Zeit vor 
Mofes, eine Gemeinfhaft von Stammhäuptern, die vor Mofes ohne Zwei⸗ 
fel die vollfländige Regierung gebildet hatten, die aber unter Moſes anfangs 
eine Art von Landfländen oder von Parlament ausmachten. So finden 
wir, daß Mofes mit Yaron, Nadab, Abihu und mit ben fiebzig Aelteften 
Heaeld auf den Berg flieg. (Erod. 24, 9. &. Erod. 24, 1). Unter ber 
Berfammlung Iſraels (Erod. 12, 3. 16, 1), welcher Mofes bereits in Aegyp⸗ 
ten und auf dem Zuge noch vor der Verkuͤndung des Geſetzes goͤttliche Be⸗ 
fehle eroͤffnet, hat man ſich ohne Zweifel ebenfalls ein Corpus von Abge⸗ 
orbreten aus ber ganzen Nation zu denken, indem es unglaublich iſt, daß 
Moſes zum ganzen Volt, von mehr als 2,000,000 Menfchen, geſprochen 
habe. Diefes Corpus ‚von Abgeorbneten, von Repräfentanten erfcheint aber 
nur als Organ, durch welches Moſes feine, ober vielmehr Gottes Befehle 
‚an dad Volk kommen läßt — keineswegs aber bildet ed anfangd bie. Re 
sierung. Ehe das Geſetz ganz gegeben war, behielt Mofed alle Macht in» 
feiner Perfon — die Aufftellung von Richten war nur eine Vervielfältigung 
feiner Perfon für: Pleinere Faͤlle; — bei ihm war 1) die geſetzgebende und 
conftitutive Gewalt, 2) bei ihm war die befchließende oder adminiſtra⸗ 
tive, 3) bei ihm bie richterliche, 4) bei ihm bie erelutive, 5) bei ihm bie 
priefterliche. 


Die priefterliche Gewalt übte er aus bei der Einleitung bed Bundes 
zwifchen Iſrael und Gott (Erod. 19, 4 — 8), vorzüglich aber der Wollzie: 
bung dieſes Bundes Erod. 24, 5. 6. 7. 8, wo bie Sfraeliten als Miniflvan: 
sen erfcheinen. — „Und Mofed nahm die Hälfte des Blutes, und that es in 
ein Beden, die andere Hälfte fprengte er auf den Altar und nahm das 
Bud) des Bundes und lad es vor den Ohren bes Volkes. Und da fie 
fprahen: Alles, was der Herr gefagt hat, wollen wir thun und gehordhen, 
da nahın Mofes dad Blut und fprengte dad Volk damit und fprach: „ſehet 
das iſt das Blut des Bundes, den der Herr mit euch macht, uͤber all die⸗ 
fen Worten.« 


Nachdem auf ſolche Art der Bund geſchloſſen war, uͤbertrug er das 
Prieſterthum auf ſeinen Bruder Aaron (Exod. 29), verrichtete hiebei ſelbſt, 
ohne Zweifel zum letzten Mal, das prieſterliche Amt, beſtrich ben Aaron 
und feine Söhne mit Opferbliut und Del und madte ihn zum Priefler 
(Levit, 8). 


177 


I) | FLY ar Y PELF GE 7 A ) 


Erſte Einweihung bes Stammes Levi zum geitigen Dienkt 
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I. Die einfachen Keviten wurden (na Num. 8, 5— 22) von Mofes 
mit Entfündigungswafler befprengt, fchoren alle Haare am ganzen Leib (daß 
Haupthaar ausgenommen) mit dem Scheermeffer ab, wuſchen ihre Kleider 
und gehörten dann‘ ftatt der Erfigeburt dem Dienfte des Herrn an. Ob 


unter dem Entfündigungswafler ein eigend geweihtes ober gewöhnliched zu 


verſtehen fey, ift nicht Teicht zu beftimmen. 
| II. Umftändlicher war die Einweihung bed Priefterd, fowohl des ge: 


woͤhnlichen, ald des hohen. Zuerſt mußte ſich jeder einzelne Candidat bed 


Prieſterthums vor der Stiftöhütte (am ganzen Leibe) wachen. 


- Dann wurden ihm feierlich . die priefterlihen Gewänder angelegt und: 


zuleßt ' folgte die Salbung. (Exod. 29, 1 ff. 40, 12 ff. Levit, 8, 
1 ff) 

"Bon der Salbung des hohen Priefterd warb durch Ausgießen bes Deles 
über dem Haupt, und durch Beſtreichen mit Del, bei ben gewöhnlichen Pries 
ſtern nur durch legteren Alt ausgeführt. Nach einigen Rabbinen wurbe das 
Salböl in Form eines (Undread:) Kreuzes auf die Stirne geftrichen. *) 


Dad Del war eine Mifhung aus edlen Eſſenzen. (Erod. 30, 22 — 33.) 


Hauptbeftandtheil dieſes Chryſam's war Olivenöl, dazu fam: 1) die ebelfte 
Gattung von Myrrhe; 2) duftender Zimmet; 3) wohlriehender Calmus; 
4) die aromatifche Kafia: Rinde, 


Die Weihe erforderte aber auch nod) mehrere, durch fonft nicht gebräuch 
liche Ritus ausgezeichnete Opfer. (S. Erod. 29.) Von einem geopferten 
Widder wurde Blut an die Knorpel ded rechten Ohred, an den Daumen ber 
rechten Hand und an die große Zehe des rechten Fußes geftrihen. Nach 
dem alddann am Altar die Blutauögießung vollbradht war, wurbe vom 
Blute und Salböl auf Aaron und feine Kleider und auf feine priefterlichen 
Söhne und ihre Kleider gefprengt. Jetzt brachten fie mit Mofes ein Opfer 
bar und nachdem die nämliche Geremonie fieben Tage nach einander wieder: 


*) Selden, opp. II. ©. 194. 
Religidfe Alterthamer. 12 
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bolt worden war (Erod, 29, 35. Levit. 8, 33. 34), fo war bad Tees 
Priefkerthum gegrünbet. | 


Gerehtfame der Priefier und Leviten. 
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Der Stamm Levi erhielt mitten in den Gebieten ber übrigen Stämme 
acht und vierzig Städte zur Wohnung (Num. 35, 1 — 8). Die Priefler wur: 
den indgefanmt in die Nähe von Terufalem geſetzt, die Leviten aber in alle 
Stämme zerftreut.”) Ländereien erhielten fie nicht, jedoch ſprach ihnen das 
Geſetz (Rum. 35, 4 f.) noch einen freien Raum vor ben einzelnen Städten 
zu, den die Wulgata suburbana nennt. *) Dagegen hatten fie beſtimmte 
Abgaben einzunehmen; und zwar befamen bie Leviten von ben jaͤhrkichen 
Erzeugniffen ben zehnten Theil (Num. 18,21. Levit. 27, 30), won wel 
chem fie den zehnten Xheil an bie Priefter abzuliefern hatten. (Rum. 18, 
26. Maaser min ham - maaser.) 

Bon dem Neunzehntheil, was bem einzelnen Familienvater nad jener 
Abgabe noch blieb, follte er wieder ein Zehntel nehmen und ed in Form von 
Dankopfern mit ben. Leviten beim Heiligthum verzehren. (Deuter. 14, 
23 ff) Auch an dem Armenzehnten, weldyer jeded dritte Jahr gege 
ben wurde, hatten bie Leviten Antheil. (Deuter. 14, 238 f. ©. Tobias 
1, 8. Josephus, Antig. IV. 8. 22.) 

Aus jedem Haufe mußte fernerd jährlih eine gewiſſe Quantität von 
den Erftlingöfrüchten, theild voh (bikkurim), theild zubereitet (t'rumah) den 
Prieftern gebracht werden (Deuter. 8, 8. 26, 1). 


een 





*) Die Priefter erhielten folgende dreizehn Städte in den Stämmen Juda und 
Simeon: 1) Hebron. 2) Lobnah Chebräifh Libnah). 3) Jether (Jattir). 
3) Eſtemo (Eſchtemoa). 5) Holon. 6) Dabir (Debir). 7) An. 8) Jeta 
(Zutta, die Heimath von Zacharias und Eliſabeth). 9) Bethſames (Bethſche⸗ 

‚ meld). Aus dem Stamme Benjamin: 10) Gabaon (Gibon). 11) Sabae 
(Geba). 12) Anathoth. 13) Almon. ©. Joſue 21. 


++) Taufend Ellen außer der Stadt waren zum Vorplatz beftimmt (zu Spapiergän: 
gen, Märkten u. dergl.), weitere zwei taufend Ellen dienten zu Gärten. Au: 
Ger diefem Bezirk lagen die Begräbnißpläge. Sechs von jenen Leviten⸗ und 
PriefterKädten waren zugleih Afyle: dießfeits des Jordans Hebron, Sichem, 
Kadeſch; ienfeits: Beer, Ramoth, Golan. 


n 
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Endlich mußte die maͤnnliche Erſtgeburt von Menſchen nach einer 
Schaͤtzung der Prieſter losgekauft (Exdd. 13, 13. Num. 18, 46 ff. S. 
euk. 2, 27), die von reinen Thieren geopfert (Num. 18, 17. Levit. 27, 
26. Deuter. 15, 19 ff.), die von unreinen Thieren auch losgekauft werben. 
(Rum. 18, 15.) *) 

Daß überdieß bie Priefler von ben Opfern große Bezüge hatten, erhellt 
aus obiger Darftelung der Fried, Süund- und Schuldopfer. 


Befondere Verpflihtungen der Priefter. | 
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Die Ausübımg des Cultus war bie Hauptoerpflichtung der Prieſter; 
diefe aber hatte mehrere beſondere Pflichten zur Folge, deren Beobachtung: 
ben Priefter zur Verrichtung feines Amtes gehörig vorbereiten und befähigen 
ſollte. &ie laufen ſaͤmmtlich darauf hinaus, den Priefter, beſonders während 
der Zeit feines Dienfte, foviel ald möglich, über die Region zu erheben, in 
welcher die Folge der Sünde waltet — dad Gähren des Fleiſches in finnlis 
cher Luft, dad Verweſen ded Fleifches im Tod. Die Priefter hatten daher 
mehrere befondere Gefeße zu befolgen, welche dad Gefchlechtöleben und ven 
Tod betreffen. | 

4) Sie follten die Berührung von Leichnamen meiden Levit. 21, 1; 
fie follten bei einem Todfall in ihrer Familie ihre Trauer nicht aͤußerlich zei- 
gen Levit. 10, 6 f. 21, 5. Der gewöhnliche Priefter durfte fich indeß der 
Leiche von Vater, Mutter, Bruder und Schwefter (wenn fie noch unverhei⸗ 
rathet war) nähern, inbeß ohne fie zu berühren. Der Hohepriefter follte auch 
das nicht thun. 

2) Der Priefter durfte nur eine reine Sungfrau oder ehrbare Wittwe 
heirathen. Der Stamm, aus welchem fie ihre Bräute holen follten, war 
nicht vorgefchrieben, aber eine Sfraelitin mußte ed ſeyn. Levit. 21, 7 ff. 
Wenn ein Priefler gegen biefed Gebot gefehlt hatte, war er fo lange von 
der Xheilnahme an den heiligen Handlungen audgefchloffen, bis er die uns 
rechtmaͤßige Vebindung gelöst und öffentlich fpäter vor dem großen Sanhe⸗ 
drin Beſſerung angelobt hatte Maimonid., biath ham-mikdasch. c. 6. 


*) S. Allioli's polit, Alterth. ©. 63. 
12° 
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Der Hohepriefter burfte nicht einmal eine ‚ehrbare Wittwe ehlichen; nur eine 
Jungfrau durfte er wählen. Uebrigens mußte ber Hoheprieſter ver⸗ 
heirathet ſeyn, beſonders am Verſoͤhnungstage, wo er ausſchließli ch funk⸗ 
tionirte. 

So ſtreng wachte das Geſetz uͤber geſchlechtliche Reinheit im Prieſte⸗ 
ſtamme, daß eine Prieftertochter, welche Unkeuſchheit beging, verbrannt wurde 
Levit. 21, 9. 

Diele Verpflichtungen galten während bed Dienftes, wie vor und nad 
bemfelben. 

In Beziehung auf die wirkliche Ausübung des Opferbienftes war ben 
Drieftern geboten: 1) fie follen an beiliger Stätte Fein berauſchendes Getraͤnk 
zu fi nehmen; 2) fie ſollen es nie wagen, im Zuftand levitiſcher Unreinheit, 
d. h. wenn fie am Audfag ober an einem Saamenfluß leiden, ober auch 
wenn fie eine Pollution erlitten, oder etwas Unreines beruͤhrt haben, von 
den geheiligten Speiſen zu eſſen und, weil dieſes Eſſen einen integrirenden 
Moment im Culte ausmacht, ſich uͤberhaupt in dieſem Zuſtand vom Heilig⸗ 
thum fern halten. Levit. 22, 1 ff. Wer dieſes Geſetz uͤbertrat, hatte die 
Ausrottung (durch Gott kereth) verſchuldet. 

Daraus erhellt von ſelbſt, daß waͤhrend des Dienſtes am Tempel der 
eheliche Umgang unterbleiben mußte. | 

Rabbinen fagen auch, daß Priefter unter Xobeöftrafe nicht mit gewoͤhn⸗ 
lichen Kleidern oder zerriffenen funktioniren durften. *) 


. Erforderniffe am Leib und an der Seele 
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ie in ver Kirche gewiſſe Förperliche Zuftände den damit. Behafteten 
regulär machen, fo ſchloßen auch im alten Bunde gewiſſe koͤrperliche Gebre⸗ 
hen von der Theilnahme am Cultus aus. Die heilige Schrift hebt folgende 
Leibeöfehler ald Srregularitäten hervor. Auögefchloffen von priefterlichen Ber: 
richtungen (nicht aber vom Genuſſe der Einkuͤnfte und vom Eſſen der Opfer⸗ 


ſpeiſen) find: 


* Lundius, GS. 716. 


, 
Trene! a, le, "°; MIET AR Ve 1 ee Eu ’ harry LE 
3) dene: 1) 1 Peer BZ 2 = np 
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FH) Bier mit Kaͤtze ober’ Grind behaftet iſt. ee 
10) Cojus testioull unt 'chntusi. "Reit. 21; 18 f.' “ 

Die rabbinifche Zrabition bringt außer diefen Beflimmungen bed mofals 
ſchen Geſetzes noch reiche Erklärungen, Erweiterungen unb Zufäge bei, woruns 
ter ſich die Verfügung auszeichnet, daß Taube, Blöbfinnige, Beſeſſene und 
Solche, die an dei fallenden ‘ ‘Sucht leiden, ebenfalls irregulaͤr ſeyn fol, 
In. *) 

Gewiſſe Bebiecen machten ben vrieſter auf immer unfäpig . den heili⸗ 
gen BDieuſt auszuüben, möchte er bie Zhat auch noch ſo fer bereut, und | 
die Neue auch noch fo lebendig ausgevtädt haben. Dahin gehört jede Art 
abgoͤttiſchen Eultus. (Ezechiel 44, 13. Talmud, Menachoth. c. 13. fol. 
109. a.) Falls eine Cultusſtaͤtte außer dem rechtmäßigen Heiligthum errich⸗ 
tet und an ihr moſaiſcher Gottesdienſt mit Opfern gehalten wurde, ſo machte 
fi jeder Priefter, der daran Theil nahm, untüchtig zu prieflerlichen Verrich⸗ 
tungen in Serufalem. Wenn er indeß den unrechtmäßigen Opferort verlaffen hatte 
und wieder in feine Priefterftabt zurückkehrte, fo wurbeer denen gleich geachtet, 
welche durch einen Leibesfehler irregulär waren, d. 5. er durfte die priefter: 
lichen Einkünfte genießen und von ben Opferfpeifen. effen, nur ſelbſt keine 
Opferhandlung verrichten. Das fand beſonders auf die Prieſter Anwendung, 
welche zu Leontopolis in Aegypten am Onton gedient hatten. (Mischnah, 
Menachotki c. 13. Bergl. 2. Kin. 23,9) . 

Ein Hriefter, welcher Jemanden unvorfäglich getöbtet hatte durfte nach 
Maimonides (Chalach. Tiũlla ubircath cch'n nim c. 15) niemal ben Se 


gen geben. W . 


”) ©. Selden, opera omnia tom. U. ©. 169 ff. wo ſaͤmmtliche Zehler auſgeraͤhlt 
werben. 
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Das erforderliche Alter für die Zulaflung der Leviten zum heiligen 
Dienft war nah Num. 8, 23 — 26 fünf und zwanzig. Jahre.) Mit dem 
fünfzigften Jahre hörte der Leite auf dienftpflichtig zu feyn. Fuͤr bie Priefter ifl 
fein beflimmtes Alter vorgefchrieben; aus 2, Chron. 31, 17 laͤßt ſich indeß 
fließen, daß mit dem zwanzigfien Jahr der heilige Dienf der Priefter bes 
gonnen habe. Ohne Zweifel mußte Anfangd eine Voruͤbung gemacht 
werden. , 

Wenn man annimmt, baß die jungen Priefter vom zwanzigften bis 
fünf und zwanzigften Jahre eine Art Noviziat durchzumachen hatten, erhält 
man für die Priefter dasſelbe Dienftalter, wie für bie Leiten. CTalmud, 
Chetuboth 106, 1.) 

Die . 


Berufung zum heiligen Dienft 
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beftand nach Obigem vor Allem in ber levitiſchen Geburt, dann aber auch 
in einer befonderen Einweihung. Wenn ein Prieſter feine rechtmaͤßige Ab» 
flammung von Aaron nicht nachweifen konnte, fo war er aud bem Priefler- 
ſtande ausgeſchloſſen. (S. Eſsra 2, 62. Nehem. 7, 64.) Daher lag. ben 
Prieftern fehr viel an treuer Aufbewahrung ihrer Stammregifter. 

Mar die Nachweifung der priefterlichen Abflammung im NReinen, fo 
folgte eine Einweihung. Für die gemeinen Priefter war der Erod. 29 bei 
der erſten Berufung geforderte Ritus nicht mehr nothwendig; eine einfache 
Reinigung mit dem Levit. 6, 12 ff. vorgefchriebenen Speifeopfer reichte hin. 
Der neue Hohepriefter aber mußte jedveömal gefalbt werben. infacher war 
der Eintritt des Leviten in feinen Dienft. 


Prieflerordnungen. 
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Seitvem David durch Uebertragung der Bundeslade auf Sion zu einer 
regelmäßigen Orbnung bes Cultus den Grund gelegt hatte, theilten fich bie 


\ *) Rum. 4 läßt den levitiſchen Dienſt mit dreißig Jahren beginnen. 
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fämmtlichen SPriefter nach ihren Femilien in vier und zwanzig Ordnungen 
ab, welche ſich nach beſtimmten Geſetzen im Dienſte ablösten. (1. Chron. 
25, 1 fi. 2. Chron. 29, 25.) Indem jede dieſer Ordnungen eine Woche 
lang am Tempel — oder vor Salomo an der Stiftöhütte — diente, kam 
jede Samilie ungefähr zweimal ded Jahres an den Dienft, wenn man bie 
hohen Hefte abrechnet, bei welchen wohl mehr Priefter zugegen feyn mußten. 
Die davidifhe Eintheilung blieb bid zum babylonifchen Exil. (S. 2. Chron. 
28, 29. 3, 25. 31, 2. 35, 4.) 


Um die Zeit der Eroberung Jerufalemd geriethen auch bie Priefter in die 
Gefangenſchaft und nur vier! Ordnungen kehrten von vier und zwanzig zus 
ruͤck (Esra 2, 36 ff. Nehem. 7, 49), nämlich: Jedajah, Harim, Pafchur 
(Malie 1. Chron. 10, 22) und Immer, Jede von dieſen Orbnungen 
theifte ſich in ſechs Chöre, fo daß vier und zwanzig Chöre.-entflanden. Man 
machte nun vier und zwanzig Looſe, befchrieb fie mit den Namen der vier 
und zwanzig davibifhen SPrieflerorbnungen und trug auf jeben einzels 
nen Chor durch das Loos cinen Namen von den alten Priefterclaffen über, 
fo daß fich die vier und zwanzig Ordnungen ungefähr in berfelben Weiſe 
‚benannten, wie bie episoopi in partibus infidelium. *) 


Jede Klafie hatte ihren Chef, (rosch hac-cohanim nicht zu verwech⸗ 
feln mit dem Hohenpriefter. Griehifh: doxıegeis; rasche hac-cohanim 
enxısgeis Nehem. 12, 7), der in der Regel zu Serufalem wohnte. (©. 
2. Ehron. 19, 8 wo indeß die zum hohen Rath gehörigen Priefler gemeint 
ſeyn können, f. Act. 4, 5.) 


Zur Ausfüllung der etwaigen Lüden im Perfonale der jeweiligen bienfls 
thuenben Klafie befand ſich nach den Rabbinen eine ganze Ordnung in Je⸗ 
rufalem und eine halbe in Sericho; beiderfeit® aus Deputirten der fammtli- 
hen Ordnungen zufammengefegt. Bor Sabbathanfang und zwar vor Abs 
nahme der alten Schaubrode und Auffegung neuer trat die neue Prieſterklaſſe 
in den Dienft ein. 


Aehnlich war die Eintheilung der Leviten. 


*) Diefer Hau ift namentlich bei Zacharias, von welchem Lukas fagt, er ſey «£ 
ipruspios aßı« (1, 5). Die Klaffe Abia, welche unter David die achte war, 
kehrte gar nicht zurück. 
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Priefterkleidung. 


& 175. 


Nichts gleicht in der Liturgik der Sorgfalt, mit welcher Gott, gemäß 
der mofaifchen Urkunde Seiner Offenbarung, Stoff und Zorm der priefterk- 
chen Kleidung bis in's Kleinfte vorgefchrieben hat. Die ‚priefterlicpe Kleidung 
bat zwei Drbnungen, die Kleidung des gewöhnlichen und “sie bed hoben 
Priefterd. Die erftere beflanb aus vier vorgeſchriebenen Stüden: 


1) Beinkleider (michnasim) (Erod. 28, 42) ihre Bloͤße zu beden, 
von der Hüfte zur Eende, aud Byſſus. Nach den Rabbinen*) reichten. fie 
vom Kreuz zu den Knieen und wurden (oben) durch Zugfchleifen zufammen- 
gehalten. Cigentliche orientalifche Beinkleider waren es nicht, man koͤnnte 
fie eher Huͤftkleid nennen.) 


2) Der Guͤrtel (abnet) ‚, aus blauem, purpurrothem, karmeſi nfarbenem 
und weißem Byſſus, war nach der juͤdiſchen Tradition drei Finger breit, und 
zwei und dreißig Ellen lang. Wir haben keine Urfache, bie jüdifche "Weber 
hieferung hierin für untreu zu halten, wenigftend was bie fpätere Zeit bes 
trifft. Demnach wurde er öfter um den Leib gefchlungen und es hingen bie 
Ende noch zu den Zügen nieder. Zlavius Sofephus, der felbft Priefter ge: 
weſen, bemerkt das ausdruͤcklich und fest noch hinzu: nur wenn die Priefter 
unthätig gewefen feyen, hätten fie die Ende (bis zu den Knoͤcheln) herabfal: 
len laffen; bei der Arbeit feyen fie über die linke Schulter her gelegt wor: 
den, um nicht zu binden. Ein bloßed Zurudlegen ‚über die Achfeln würde 
wenig geholfen haben, wenn nicht die Ende auf der andern Seite in den 
Guͤrtel eingefteddt worden wären. **) 


”) Massechet Niddah. o. II. und Maimonides Kele hammikdasoh c. 8 bei Braun 
©. 447 und 449. 


++) Mit Bähr. 


“) Vieleicht ift das der alte Grund, warum die Diafonen, die Dienfithuen: 
den im Priefterthum, ihre Stola, die mit dem Cingulum gerade daß Abnet 
der dienfthuenden hebräifhen Priefter ausmadht, über die linke Schulter tra 
gen. Freilich find die Diakonen, mie fhon oben bemerft, die Leviten des 
neuen Bundes. 
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“ ag Der RR there vrin Liicenvher Yen un ga LEE 
Abe’ der Priefker‘, "ra" HAkE eh Unferſchieb) na: ernunhenſo Tüktchrli WU 
wie biefe jet gewoͤhnlich iſt.) SIofepkus, ſelber Peleſtet; Werkunik vn 
Kleid fo CAntigWL'7; 23: Dieſes Nele Her DIE Füße 
reichtiader Katäk (ode Zurich) "bi Br Arie. 
DIVE" Tepinel vwerden Ya bie Artae Jugllndipft " Mn bie WU SLR" Air Vul⸗ 
deli. hehuͤrter, wobon / nöd, elnwad über der!n Schulllt Hittimpefkungit 
WR N Diefer Walari Biber nirginbe einen Wtfen; "Geht die — 
aubbehabart Odffiiung: Tr den Kokfı Wird’"üher' den La Idhſcui durq 

Chir, welche am Soainen und (ai Kleldeſelbſty!auf vet Fark And auf 
Denn Bilkkcır augebracht find ;yäfasinhingesunbin. "1 Weaiin - Enägehe" · ſeyte⸗ 
noch briſcht, das Kleld Tüte (z feinter" Betty" wir Seuche teen 
bezicht er fich auf eine Benennung, bie in ber Anorbnung Ebir dleſel Ki 
bereitö in ber heiligen Urkunde felbft vorkommt, denn Bier (Erod. 28, 4. 39) 
if vorgefchrieben, diefer Rod fol Taschbez ſeyn, d. h. nach ben bewaͤhr⸗ 
teſten ‚Außlegern. „germärfels.“ 1%) - Gigenthümlich an: hielem Pꝛieſterkleide war 
Der, Umfand, daß eB Arheit.,ned Mächers (Mrab. ‚39, 27) ſeyn mußte. :., ABB 
waren alfo, nicht einzelne, Stücke, zufammmengenäht,. ſondem Alles war. gem, 
ben. Die Alten kannten die Kunft, Beinkleider und Röde volftänbig ‚zu 
weben. Die alten Römer trugen ſolche Togen; es war eine Eigenheit Can 
tos, dieſe alte Sitte beizubehalten. ”*) So leſen wir aud ihm Evangelium 
Johannes (19, 23, f.), daß der Rod bed Erldfers „ohne Nath geweſen ſey, 
von oben an gewebt burhaud.“ _ | 

4) Die Kopfbedeckung führt im MWetert den Namen Migba’ ah, aus 

welchem Namen auf eine hohe Geſtalt geſchloſſen werben kann, denn Giba’h 
heißt Hügel, Joſephus, verficht darunter einen Hut ohne Spige (ads 
dxawos); die griechiſche Üeberfegung und die Vulgata faſſen es als ide 
und tiara, wie ſonſt ber Turbo. ber perfifchen. Könige genannt wird, den 


*) St. Hieron. al Eabiel. Hacc adhseret corpori et tam arcta eat et striclis mo- 
nicis ut nulla ommino in veete sit ruga; das omnino muß jedenfalls beſchr ankt 
werden. 


**) ©, üßrigens Braun de vest. aac. ©, 468. Befonders Eduard Bernard u 
Joseph. ‘a : 


0 Quiäsi quis wultu torvö. feras et pede uno Exiguasque togse simulet tex- 
tor Catonem. ' IT Sıaun ©. 8b,‘ en Epist, 19, 126" - 
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wir aus, Denfmälern. ald eine Art von umgeſtuͤrztem Kornmaaß -Iennen. *) 
Alſo hätten wir und ohne Zweifel ein Birret ungefähr wie hei ben griechis 
fihen Popen zu denlen. 

Der Stoff biefer Kopfbebedung war Byſſus oder Linnen. 

. Bon einer Zußbelleibung der Priefler redet weder die Bibel, noch bie 
Ueberlieferung; legtexe fagt geradezu, fie feyen im Tempel baarfuß gegangen, 
wie .Mofed vor dem brennenden Dornbuſch die Schuhe ausziehen mußte 
(Exod. 3, 5) und wie Joſue auf Befehl eined Engels an einer heiligen Stätte 
— und ber Tempel war ja auch eine ſolche — baarfuß ging (Iof. 5, 15). 

Da der Tempel fehr hoch lag, und bie Priefter fchon in aller Fruͤh 
thätig feyn mußten, fo läßt ſich erwarten, daß bie bloßen Züße auf bem 
kuͤhlen Marmorpflafter oft Verkaͤltungen berbeiführten, wie die Rabbinen aus: 
druͤcklich verfichern. . 
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Die vollftändige Kleidung bed hoben Prieſters beſtand aus Denfelben 
Stüden, wie bie bes gemöhnlihen Priefterd, nur baß feine Kopfbebedlung 
eine anbere Form hatte und folglich bei ihm eine befondere Erwähnung fiir 
den muß. Er hatte aber zu dieſen Kleidungsſtuͤcken noch einige andere, die 
ihn ald Haupt ber Priefterfchaft dußerlich auszeichneten. 

Die eigenthümlich hohenpriefterlichen Kleider waren: 

1) Ueber dem Talar dad Meil oder Oberkleid. (Erod. 28, 31 ff. 39, 
22 ff.) Es war byacinthblau, nicht genäht, fondern fo gewebt, daß ber 
Priefter durch dad Halsloch in dasſelbe fchlüpfen konnte. Aermel hatte es 
wohl nicht. Wie weit ed hinabreichte, ift nicht angegeben, die Weberfeßung 
odnens hieße an eihe Ausdehnung bid auf die Knöcel denken. Gewoͤhn⸗ 
lich ftellt man fich dasfelbe bis auf die Knie gehend vor. Statt mit Fran 
zen war ed am Saume mit Granatäpfeln und Gloͤckchen verziert. Die Granat:- 


— — — — — 


+) S. z. B. das perſopolitaniſche Bas⸗Relief bei Roſenmüller, Alterthumskunde 
1. Band, 1 Theil, 1823. Günther, Wahl Vorder- und Mittel-Aſien, 1. Band 
Tab. V. Daß Hügel bei Mytilene den Namen Tiaren führen, it ebenfo na: 
türlih, wie daß Migba’ah von Gib’ah fommt. Athenaeus II. 65. Wenn man 
yon der Bedeutung ⸗»Kelch« ausgehen will, und in den Müsen der hebräiſchen 
Prieker Blumenfelhe (warum aber umgefehrte?), d. h. Kelche von Tulpen, Li: 
lien u. dergl. fchen will, wie Bahr thut, fo fommt man zu bemfelben Kefultate. 
Indeß ift es ſchwer Migba'ah ald Derivat von Gabi’a zu faflen. 


Dre 


— 


— 


b 770 amenn —— Op POR 
bon aussen, nlbene ieh: in. der Mihal ht range Die 
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an ben Si umgeht when Mi Yrot.’28; 8. dꝛo/ 8. Leovi 
s, 7.)°) Auf jedem jener Onysfleine, die auf ber Sqhulter als Hari 
ber Schnallen, oder vieleicht cEB Werzieruiig ber’ Schnallen, dienten Waren 
die Nauien von ſechs iſraceiſchen Stämmen eingefehniiten. 

) Auf dem Eyher her dir ehr befand fi, Das Toflbase Choschen, 
(Baig, Rationale). & al don bemfelben Beug, ‚wie dab 
— — roppelt, wie die WBurfa, in weldje das Gorporale gefchoben wirt, 
An den vier Eden waren vier“, Tome Ringe, durch welche, c& vermittelft 
Bändern und Ketthen an dem Schuiterkleide befeftigt wurde, Oben nam 
lich wurde dad Chofchen von goldenen Kettchen gefaßt, welche an den beiden 
Schulteredelſteinen befeſtigt waren; unten dienten zwei blaue Bänder zur 

" Befeftigung, welche nad unten hin gerade fo auswaͤrts liefen, wie die Kette 
chen nad) oben gegen die Schultern hin. Auf der Außern Seite des Cho⸗ 
ſchen waren zwoͤlf Arten von Edelfteinen, jeder mit einem befondern Ramen- 
eines Stammes, angebracht. **) 













*) ©. Braun de vestitu sacerdot. fig: p. 000. 


**) Die Befimmung der einzelnen Steine, nah ben gegenwärtigen naturhiſtori⸗ 
ſchen Bereiänungen hat große Schwierigkeit, da bie alten Weberfeger nit 
überaß übereinfimmen und hin und da felber wieder einer Erklarung bebürfen. 
Braun, der hierlber, wje über die Ahordnung der Stämipe auf dem Rationale 
eine fehr gelehrte Unterfuhung angehen bat (de vestitu sacerd. ©. 601 fi), 
deutet und ordnet fie fo: im 


Smaragd. ana: '- Katriebl;- Zn 
Barcketh, Pitdap. B Sem —W 
Levi. Simeon. Ruben, 


aa —— 
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Zwiſchen den beiden Zeugſtuͤcken,) welche zufammengelegt daB CEhoſchen 
bifveten, befand fich: em raͤthſelhaftes Heiligtum, welches vie Heilige Schrift 
Urim we thimmim nennt. Mach ber alexandriniſchen Ueberſetzung Mac; 
x dimdeı, ähnlich) die Vulgata.) 

‚Mit Beſtimmtheit läßt fi) nur foviel aus ber heiligen Schrift entneh⸗ 
men „daß es etwad für.fih Beſtehendes, Körperliche war und daß ed ald 
Organ zoͤttlicher Orakel diente. Schon unter Moſes wurde es zur Erfun 
bung bed göttlichen Willens in Betreff vorkommender Schwierigkeiten ge 
braudt, Rum. 27, 21. Saul fuchte auch göttliche Belehrungen durch bad; 
fefbe zu erhalten, aber umfonfl. 1. Sam. 28, 6. Mit befjerem Erfolge 
geſchah es für David, 1. Sam 22, 10. 23,9 2. Sam. 
2, 1.9) 

Was ed gewefen fey und auf welche Art bie Orakel erholt wurden, iſt 
nicht mit Sicherheit zu beflimmen. Mit ziemlicher Wahrfcheinlichleit Laßt 
fi) indeß annehmen, daß man dieſes Mittel, Gott zu fragen, nur in hoͤchſt wichti⸗ 
‚gen Angelegenheiten, welche die ganze Nation angingen, gebraucht habe; daß nur 
der Hobepriefter in feinem ganzen Zeierfhmude die höhere Weifung auf dieſe 
Art erforfchen durfte. (S. Joma, c. VII. $. 5.) Nah Einigen war Urim 
und Thummim nichts anderes, als der geheimnißvolle Name Jahweh (Je- 
howah) „volftändig gefchrieben. Nach Andern waren cd zwei Figürchen von 
fombolifcher Bedeutung (wie die Cherubim). Go Philo, St. Hieronymus 
und Andere, 


Demant. Saffir. Carfunkel. 
Jahalom. Sappir. Nofech. 
Sabulon⸗ Iſſachar. Juda. 
Amethyſt. Achat. Hyacinth. 
Achlamah. Schebo. Leſchem. 
Gad. Dan. Naftfali. 
Jaspis. Sardonyx. Chryſolith. 
Jaſchpe. Schoham. Tarſchiſch. 
Benjamin. Joſeph. Aſcher. 


+) Bahr weist aus der Vergleichung von Exod. 28, 30 mit Exod. 25, 16 und 21 
gut nad, daß es in's Choſchen hineingefchoben wurde. 


**) Letztere Stellen können auch auf ein Befragen Gottes bei der Bundeslade Er, 
30gen werden. 
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. MB mfer „alle aa haben. rieer :ein, Shnfige, ‚Alenharmgeben; ep, 
anzunehmen, wie an ber Bundetlarg”) jun NY nis 
4) Die Mitte de hohen Prieftere unterſchied ſich von ber. Kopfbe⸗ 
deckung des gewoͤhnlichen Prieſters. (Erod. 28, 36 — 38. 39, 30 ff) 
Baͤhrend der letztere naͤch Dbigem/ eine Artu won Birret⸗trug, hatte erſterer 
einen Turban; ſoviel laͤßt ſich wenigſtens aus der Etymologie des Namens 
dieſer Mitra fchließen, indem fie auf Gewundenes hindeutet. (Misznefet, 
ee. 4. dies ers 58 
Anßer · bee Form hatte. bie Kopfhedecung ‚had. ‚haben: Daieftenb, Such Darin 
etwad Aubgezeichneteh,, daß eine Goldplatte (ziz) mit, bar Auffchrfte.: es 
desch .l'jahweh, d. i, „Heiligthum für ben, EwigenJ m) an fie. bee 
fefligt war. — "91 
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Du hohe Priefter war in feinem Zeſtſchhnct eine Ichenkige — — 
hätte. Das Huͤftkleid, der Talar, dad Meil und dad praͤchtige Ephod enfe, 
ſprechen, nur in umgekehrter Ordnung, genau ben vier Decken peß Zeltet. 
Stirne und Bruſt zuſammen ſchließen dad Allerheiligſte ein, Daß: Khoſchen iß 


*) Zwei bandert Jahre, che Joſeyhus fein Due, (ri, alſo —8 Net 
und zwanzig Jahre v. Ehr. dravsgro ... 0 doogum... Tod Aguraıy.ı FIRE 


*) Sohar H. ed. Sulab. combinirt dieſes deuchten per PH auf. den Adeb⸗⸗ 
Reinen, wie das über ber Bundeslude, mit den. Reliquien: des here) 
Sofephs, vor weichen das rolf Der und der Sordan“ erfehtöctch‘' 
hen ſey. LT Wu. * 


er) Mach Joſephus war’ Ber ganze Tulbend von einem’ Yet bünnen —* 
Reif eingefaßt, vorn. ſtand der Name ſottes. IT a Ba Tau 71] ae Par 
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der Vorhang, Sie Vrim und Thummim entſprechen ver Witbesiabe, das 
Paͤttchen an der Stirn den Cherubim, welche" die Cappoilth Biken. De 
Mund, ſammt den Organen, die im Innern zu ihm gehören, iſt ber’ \ebön- 
bige Brandopfer⸗ und Räuthaftar, der im Namen Gottes bie gehelfigten 
Opferfpeifen genießt und Lob Gottes als Rauchopferwolke ausgehen Täpt. 
Die Schäubrobtifh ift bie beim Prieſter befonders ſtreng geheiligte und ge: 
huͤtete maͤnnliche Kraft und der goldene Leuchter ſind die fleben Sinme, in⸗ 
bem’zu der fimf bei den gewöhnlichen Menſchen offenen, beim hohen Prieſter 
noch zwei beſondere, in der Regel verſchloſſene, thaͤtig find, nämlich das Hoͤ⸗ 
ren der Meber Gottes über dem Sptuchthron und dab Sehen feine leuch⸗ 
tenden n Schrift auf dem Choſthen | 


Suretſtion der bobenprieten 
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Die Wirte des Hohenprieſterthums follte der Familie Aerons eigen 
ſeyn und zwar bein‘ Erſtgebornen und feinen Nachkommen; jedoch, wie die 
Geſchichte zeigt, immer fo, daß ber Zweitgeborne den erſten Anfpruch auf vie 
Würde hatte, wenn: ber Erſtgeborne ohne Nachkommen ſtarb, ober mit fammt 
der Nachkommenſchaft untauglicd) wurde. 


Nachdem die beiden Altern Söhne Aarons, Nadab und Abihu, geſtor⸗ 
bet waren, Fam die Reihe an den dritten, Eleazar, den wir auch ald Nadı: 
folger Aarons noch zu Lebzeiten Mofis finden. Der Bruder Eleazars, Itha⸗ 
ar, war nicht Hoherprieſter, wurde aber der Stammvater einer Reihe von 
Haͤuptern der Prieſterſchaft, als die Linie Eleazars aus uns unbekannten 
Gründen zuruͤckgetreten war. 


Am Anfang ded Zeitalters der Richter fehen wir den Phinees, den 
Sohn des Eleazar, der fich fchon unter Moſes audgezeichnet hatte, im Beſitz 
diefer hohen Würde. Ihm folgen Abifue (hebr. Abiſchua), Bucci (hebr. 
Buqqi) und Ozi (hebr. Ußßi); nach welchem Heli (Eli) zur Zeit Samueld 
aus ber Linie Sthamar eintritt. Der Sohn des Heli, Phinees, fiel in ber 
Schlacht, ehe er die Würde übernehmen konnte. Nach ihm finden wir eben: 
fald aus dem Stamme Sthamars, den Achitob und nah ihm den 
Achias, oder, was eben fo viel ift, den Achimelech ald Nachfolger He 
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#8 *) und auf diefen hin Abiathar, den Beitgenofien Davids. : linterbeffen 
war aber bie ältere Linie nicht auögeflorben. Auf Ozi werben bis 38 Da⸗ 
vibds Zeit vier Glieder namentlich genannt, die aber nur gewöhnliche Priefter 
gewefen zu ſeyn fcheinen, nämlich Zeraiah, Meraioth, Amariah und 
Ahitob (nicht zu verwechfeln mit dem ungefähr gleichzeitigen, gleichnamigen 
Enkel des Heli), Defien Sohn Zadok führte nach einer ziemlich Fangen 
Unterbrechung bie hohepriefterliche Würde in der Altern Linie des Eleazar 
fort. Eine Zeit lang beflanden . zwei Hoheprieſter nebeneinander. ”*)--- Ben 
da an, bid zur Zerfiörung bed ſalomoniſchen Sempels, iſt die Suceeffion 
nad Sofephus und nach der rabbiniſchen Chronik Seder Olam folgende : 


Joſephus. Seder Slam :: 
Zadokus. Zadok. 
Achtimas. Achimaaz. 

Azarias. | Abariahu, 
Joramus. | Soahaz. 
Iſus. Jehojarib. 
Axioramus. Jehoſaphat. 
Jehojada. 
Phideas. Phedaja. 
Sudeas. Zedekia. 
Julus. Joel. 
Jothamus. | Sotham. 
Uria$. Uria. 
Nerias. Neria. 
Odeas. Hoſchaia. 
Saldumus. - Sallum. 
Elcias. Hilkiahu. 
Aßaria. 
Sareas. Sarajahı 
Sofadocuß, Jehozedet. ”.) 


*) Einige nehmen Ahia und Achimelech ald Brüder. 

**) 58 ift auffallend, Daß gerade diejenige Linie, welcher Gott zu eis "Zeit bie 
Abfegung anfagen ließ, fi fo innig an David anſchloß, und daß Sauls Aerger 
hierüber, das nächſte Werkzeug der Erfüllung der göttlichen Verheißung ward, 
indem er dem davidiſch geſinnten Abiathar gegenüber den Zadok befoörderte. 

4**) Selden, de successione in pontiſie. Ebraeorum. In Opp. t. I. ©. 101 
und Pagio Gdei ed, Carpzov. p. 16 f. 
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u... Rach; dem babyloniſchen a habe Bi daden Sushi: 

1) Jeſua. Rue Wr) Er) At; eo eh. ol Sk. — 
9) Ʒbachim unter Zetxesßs. 10 obs... . in 
‘3 hafib, Foaftb;,"Chafib: Deblaou aldi Bi A ie 
14). Jojada. Neben. 12, 10.. * 
8) Jonathan, Johannes. Refem. 12, 22.. en Di 
©): Badun. Am 330 0 u E  eret 


2), Oniet I. 302. 101 Ponofeh 1920 ee a 


8) Simon IJ., Santa, *9) Eiaher, Zätgenoſſe des Ptolenaͤus 5 
11) Onias I.. Tu Er u 
12) Simon II. + 199. ia 






13) Onias IM. t 170. 14) Jeſus oder Jaſon bis 162. 45) Onias IV. 
ob er "Menelaus, 16) Lyſimachus. + 170. i 
Onias V. "Sründer des Tempels zu Leontopolis. 150.) 
17) Alcimus ober Vojakim. + 160. 
48) Judas, der Maẽkabaer. + 161. 
19) Sonathan, der Haimonaͤer, Bruder bed vorhergehenden. F144. 
20) Simon, ber Motkabaͤer. + 135. 
21) Johannes Hyrfan. + 106. 
22) Ariflobulus. + 105, 
23) Alerander Jannai. 78. 
— bis 46, 
Defien Bruber Ariftobutus, bis 64. 
25) Antigonus, Sohn des XAriftobul, bis 37. 
26) Hananeel aus Babyfon, unter Herobed, bis 34. 
27) Ariftobul, der lebte Hasmonder. + 34, 
Hananeel zum zweitenmal. 33 v. Chr. 
23) Jeſus, Sohn des Phabis, bis 23 v. Chr. 
29) Simon, Sohn des Boethus, bis 5 v. Chr. 
30) Matthias, Sohn des Theophilus. 4 (Ellem). 
31) Joazar, Enkel.des Boethus. A v. Chr. 
32) Eleazar, der Bruder des vorhergehenden. 1 n. Chr. 
33) Jeſus, Sohn des Siah. 6 n. Chr. 
Joazar zum zweitenmal, 
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34) Anan, 11 Jahr lang, bis 24 n. Chr. Der Annas bed neuen Teſta⸗ 
mentes. 
35) Ismael, Sohn des Phabis. 24 n. Chr. 
36) Eleazar. 24 n. Chr. 
37) Simon, Sohn des Camith. 25 n. Chr. 
38) Joſeph, mit dem Zunamen Kaiphas, bis 35. 
Auf ihn folgen noch, bis zur Zerſtoͤrung Jeruſalems, vierzehn Hoheprie 
fler, die aber, feit dem Urtheil des Kaiphas über den Sohn Gottes, ſoviel 
als null find. *) 


Priefterlicher Charakter bes ganzen Volles, 


&. 179. 


In einem gewiſſen Sinne ift jeder Iſraelit eine gottgeheiligte Perſon; 
Ifrael perhält fi) zu den andern Nationen, wie bie Kamilie Aarond zu dem 
übrigen Häufern Sfraeld. „Nun aber, werm ihr gehorchen werbet meiner Stimme 
und wenn ihr meinen Bund bewahret: fo merbet ihr mir feyn mein befondes 
res Eigenthum (segullah) aus allen Nationen, denn mein iſt bie ganze 
Erde; und ihr werdet mir ein Reich von Prieſtern (oder ein priefterliches 
Königthum 1. Petr. 2, 9) ſeyn und ein heilige Boll.“ So ſprach Gott 
zum Wolfe am Horeb, als der alte Bund gefchloffen wurde. (Exod. 19.) 
Die Worte weifen von felbft darauf hin, daß dieſer priefterlihe Charakter 
von dem erhalten der Zfraeliten abhängig, alfo weit weniger ex opere 
operato gültig war, ald das aaronifhe Prieftertfum. Entſprechend dies 
ſem Eharakter des allgemeinen Prieſterthums waren deſſen Infignien; es 
waren Erinnerungen an Gottes Gebote und den darauf gelegten Segen, 
Erinnerungen an den Bund Gottes mit den Meinſchen; die heilige Stätte 
diefed Prieſterthums ift der Wohnfig der Familie, eingeweiht durch ein Zei⸗ 
hen der Erinnerung an Gottes Macht und Schuß für die, welche ihm ge 
horchen; der Cultus, der von diefem Prieſterthum geübt wurbe, ift dad Ges 
beth und ber häusliche Religiondunterricht. 


5) S. Seiden I. c. ©, 117 ff. Bergi. Calmet, bibl. Wörterbuch III. 666. 
Stetigiäfe Alterchomec. 413 
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Priefterlihe Kleidung bes einzelnen Ifraeliten, 


$. 180. 


Leder Iſraelite trägt 1) die Schaufaͤden am Mantel, 2) die Bebeihärie 
men an Stimm und Hand, 


Sott befiehlt den Iſraeliten (Num. 15, 38 f.), daß fie ih Shaw 
fäden (zizith) machen an den Bipfeln ihrer Kleider ..... und an bie 
Schaufaͤden ded Zipfeld eine Schnur von tiefblauer Wolle fegen, „bad fol 
euch zu Schautroddeln (zizith) ſeyn, daß ihr es anfchaut und eingeben? 
feyd aller Gebote des Ewigen und fie vollziehet und nicht nachtrachtet eurem 
. Herzen und euren Augen, denen ihr (fonft) nachbuhlet.“ (Vergl. Deuter. 
22, 12. Mache die Schnüre [g’dilim] an den vier Zipfeln [arba canfoth] 
deined Kleides, in dad du dich huͤlleſt, Der Sinn ded Geſetzes fordert ohne 
Zweifel ein beftändiged Kragen dieſes Kleided, fegt aber ein (dem Ephod 
ähnliches) Gewand mit vier Eden voraus. Ob zur Zeit Mofid ein ſolches 
Gewand zur gewöhnlichen Tracht gehört habe, oder ob fchon damals biefe 
Schnüre an einem befondern religiöfen Kleide fey getragen worden, läßt. fh 
nicht beflimmen. In Zeiten und Ländern, wo bie Juden im gewöhnlichen 
Verkehr kein folches Kleid öffentlich tragen konnten, wurbe ein Skapulir 
eingeführt, welches. auf bloßem Leib (oder. über dem Hemd) getragen wirb 
und an deſſen vier mit Lappen befegten Enden die vom Geſetz verlangten 
Troddeln niederhangen. ifrige Juden laſſen die Zrodeln irgendwo hervor» 
hauen. Dieſes Skapulier heißt arba canfoth (d. i. vier Zipfel) und if 
einem Zuden fo nöthig, wie dem Mönch der Habit. Zur Zeit Chrifli wurde 
es Öffentlich, außerhalb fihtbar getragen, wenigftens von ben Pharifdern, bie - 
fih durch die Größe jener Schnüre mit den Troddeln audzuzeichnen fuchten. 
(Matth. 23, 5. Wenn nicht xgacseds die quabratförmigen Lappen find, 
welche man an den Eden des Tallith befeftigt, um davon die Quaften 
ſchnuͤre niederhangen zu laffen.) Die ſpaͤtern Juden haben, ſeitdem das im: 
mer getragene Stapulier verborgen werden mußte, für die Zeit des Gebethes 
in der Synagoge ein entfprechended aͤußeres Kleidungsftüd eingeführt, wel: 
ches fie den großen Tallith nennen und welches an der Stelle, wo das 
eigentliche Skapulier eine Deffnung für den Kopf hat, mit foflbarem Zeug 
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verziert iſt. )Nur Mannöperfonen tragen dieſes Kteid, bie Frauen bereiten 
es ihnen nach beflimmten Worfchriften unter beftinmten Gebetben. Sobald ber 
Knabe in dad erſte Stadium der Münbigkeit eintritt (mit dreizehn Jahren), 
oder fobald er nach rabbinifhen Ausbrud cin bar mizwah (filius prae- 
cepti) wird, erhält er unter beflimmten Feierlichkeiten diefed Kleid. **) 

Die Bedeutung dieſes Kleides ift in obigen Worten: Har audgefprochen: 
ud fol eine Mahnung zur Haltung der Gebote Gottes ſeyn, befonders in 

wie fern fie die finnlichen Begierden befchränfen. 

Das Kleid iſt alfo nicht bloß der Form, fondern auch der Bebeutung 
nach ein Skapulier. **) 

Zur geiſtlichen Kleidung des Sfraeliten gehörten aber auch noch die 


T'’fjllin, oder Phylakterien. 


$. 181. 


. Gott gibt in der nämlichen Stelle, welche 1) das Glaubensbekennt⸗ 
wis der Synagoge (Höre Iſrael) und 2) das große Sittengeſetz: Du ſollſt 
Gott deinen Herrn lieben ꝛc., enthält, auch folgende Vorſchrift: „Dieſe 
Worte, die ich dir heute befehle .... ſollſt du binden zum Zeichen an deine 
Hand und fie follen zu Denkzetteln (totafoth) feyn zwifchen deinen Augen.« 
Deuter. 6, 8. Vergl. 11, 18. Exod. 13, 16. Auf welche Weife dieſes 
Gebot ausgeführt werden foll, erklärt das Geſetz felbft nicht näher; die Tra⸗ 
dition hat es auf folgende Weife aufgefaßt. Es werben in vier Beinen Pers 
gamentlapfeln, welche ganz knapp an einander anliegen, vier verfchiedene 
Schriftfiellen eingefhoben, a) Exod. 13, 1 — 11. b) Erod. 13, 11 — 17. 
c) Deuter. 6, —10. d) Deuter. 11, 13—22. Sind fie gehörig verfchloffen, 
fo wird auf zwei Seiten des durch die vier Kapfeln gebildeten Kaͤſtchens ein 
Sch (d. i. Schaddai) gefhoben. Dad Ganze wird gehörig angefaßt und 
durch einen Riemen an die Stirne gebunden. Das ift dann T’fillin 
schel rosch, oder phylacteria capitis. 


*) S. Bodenfhap, Verfaſſung der heutigen Juden IV. ©. 9. 

e) Die neuern Juden nennen diefe Feierlichkeit: Eonfirmation. 
***) Das arba canfoth ift genau das Sfapulier; das tallith gadol entipriht Dem 
bumerale.. Arba canfoth (und Skapulir) iſt der fombolifhe Panzer; Tallith 


gadol (und bumerale) der fombolifhe Helm im geifligen Kampfe. 
" 13° 
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Eine einzige Kapfel nimmt die nämlichen‘vier MWBibelftellen auf, .voirb em 
einen langen Riemen befefligt und dient als Hand: T’ällin, T'fllin sohel 
jad. Diefer Gebethöriemen mit feiner Kapfel wird auf ben bloßen linken 
Arm und zwar am Ende bed Oberarms befeftigt; ber Riemen - muß fo genunben 
werben, baß ein Jod (jahweh) erſcheint. 

Die genannten Bibelftellen zeigen, baß die Gebethöriemen mit ihren 
Kapfeln den Sfraeliten an feine geſetzliche Pflicht erinnern follen. Er legt 
fi in den Phylafterien dad Zoch ded Geſetzes auf und bindet es ſywtoriſh 
mit dem Riemen feiner Einwilligung feft.*) 

Wie der einzelne Sfraelit durch T’ällin und Tallith eine Art Weihe 
erhielt, fo fein Haus durch die | 


Mefufap. 


$. 182. 


Diefelbe Stelle, welche den biblifhen Grund für dad Tragen der ges 
nannten religiöfen Kleidungsftüde bietet, fagt, daß die wichtigften göftfichen 
Worte gefchrieben werden follen über den „Schwellen deiner Häufer (0 Is 
rael) und an deinen Thoren.“ (Deuter. 6, 9. Vergl. 11, 20.) Die Kre 
difion gibt zur Ausführung dieſes göttlichen Befehles folgende nähere Ans 
weifung. Auf ein vierediges Stud Pergament, welches eigens bereitet ſeyn 
muß, werben bie beiden fchönen und wichtigen Stellen Deuter. 6, +— 9 
und 11, 13 — 21 (inclus.) gefchrieben. Auf die leere Ruͤckſeite fchreibt 
man bad Wort Schaddai (der Allmaͤchtige, oder der, welcher genügt). *) 
Iſt dann dad Blatt fo gerollt, daß die leere Seite mit dem Namen Schad- 
dai außerhalb fichtbar bleibt, fo wird es in eine (hölzerne oder auch filberne 
u. f. w.) Kapfel gefchoben, welche eine Deffnung bat, um ben Namen 


*), Der Name pulaxrjeıoy muß auf Yuiccsw entweder in fo fern zurückgeführt 
werden, ald der Gebethöriemen an die Pflicht ded Haltens der Gebote mahnt, 
oder in fo fern, als mit der Anlegung diefer Inſignien der Segen göttlicher 
Bemwuhrung verbunden ift. Necesse est, ut recitentur Phylacteria vespere 

:domi ad fugandos daemones. Talm. hieros. b’rachoth f. 2. 4. Lightfoot zu 
Matth. 23, 5. Die Pharifier zeichneten fih durch große T’ällin - Kupfeln us. 
Matth. 23, 5. 


*4) Ganz unten linfer Hand ſchreiben wenigftend die fpätern Juden die Worte: 
Cuso, bemushsas, cuso, weldhe einen Engel bezeichnen follen. - 
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Schaddai berchhliden zu laſſen. Das fo bereitete Amulet ift num bie Me- 
eusa, welche in jebem Judenhaus an den einen Xhürpfoften jebed reinen 
Gemachs, dem Gintretenden zur Linken, hängen muß. | 

Der Zwed dieſes Amulets if, wie die Gtellen zeigen, welche in ihm 
eingefchloflen find, Wedung des Gefegeseiferd und wie der Name Schaddai 
fagt, Weckung des Vertrauens auf den Schuß Gottes, der ein Wächter Iſ⸗ 
raels Heißt. *) 

Bern auf biefe Ast die WBohnflätte ded einzelnen Ifeacliten gewiſſer⸗ 
maßen eingeweiht ift und feine Perfon fich durch priefterliches Gewand als 
Eigenthum Gottes bekennt, fo fällt es und nicht auf, wenn wir bei den tägs 
lichen allgemeinen Opfern für ganz Ifrael die Geſammtheit der Lajen durch 
eigene Repräfentanten thätig finden, welche wir unter bem Namen 


Memunnim 


$. 183, 


kennen. Obwohl wir aus ben Altern Zeiten feine Nachrichten über ihre Eri⸗ 
ſtenz haben, fo läßt doch die Natur der Sache fie vorausſetzen. Im zweiten 
Tempel fehen wir fie in regelmäßiger Ordnung fi den Prieftern und Leviten 
beim Gottesdienſte anfchließen. Sämmtliche zwölf Stämme wählten (oder übers 
haupt: flellten) aus ihrer Mitte vier und zwanzig Ordnungen von Repräfentanten 
beim Öffentlichen Cultus. Auf jeden Stamm famen zwei Ordnungen. Jede 
diefer Ordnungen hatte immer eine Woche beim Tempel zugegen zu feyn, 
fo daß (die hohen Feſte abgerechnet) ungefähr zweimal des Jahres die Prä- 
fenz in Jeruſalem nöthig war. Won den fehr entfernten Orten durften nicht 
alle bis nach Serufalem reifen; fo viel mußten dort feyn, daß täglich wenig⸗ 
fiend zwei aud jedem Stamme dem Opfer beimohnen konnten. Diejenigen, 
deren Gegenwart nicht unbedingt nöthig war, mußten, wenn fie von der Hinreife 
nach SIerufalem durch Weite ded Weges dispenſirt waren, wenigftend in der 
Drtöfgnagoge ericheinen. 

Die mwenigftend vier und zwanzig Mann ſtarke Schaar folcher Deputir⸗ 
ten hatten einen Chef über ſich (aus ihrer Mitte gewählt), welcher rosch 


*) Die Mefufah entfpricht dem Eafpar, Melchior, Balthafar über den katholiſchen 
Thürfhwellen. 
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maamad, d. i, Stationdoberfter heißt. ) Sie waren: Zruugen des tägfiden 
Opfers, flanden ben Leviten in Bewachung bed Tempels bei (Tamid c. 3), 
vecitirten während ihrer Dienftwoche beſtimmte biblifche Abſchnitke (Mischneh, 
ed. Surenh. II. &. 379) und unterflügten bie Wirkung des Opfers. durch 
Faſten (Taanith. c. 4. 6. 3. Surenh. II. &, 379, auch biejenigen, 
welche nicht im Tempel zugegen waren, fafteten.) **) Ä 

Vermittelft diefer Stellvertreter nahm ganz Ifrael an bem Opferbienke 
Theil, von dem es fich durch. Loskaufung der Erfigebomen (Erod. * 13) 
im Wefentlichen frei gemacht hatte. Ä 


$. 184. a 
Eine andere Art von hierarchifcher Stellung nahmen einzelne Lajen als 
Spnagogenbeamten höhern und niedern Ranges ein. Entſprechend ben 
Memunnim am Tempel fanden fich bei jeder Synagoge Repräfentanten ber 
Gemeinde, welche beim Gotteödienfte Die Ehrenpläge einnahmen und bei ben 
mit dem Gebethöculte eng verbundenen Berathungen votirten; auch bad Ver⸗ 
mögen ber Synagoge verwalteten. - Sie beißen Xeltefte zosoßvzego:, ‚Bulk 
7, 3, bei den Rabbinen parnasim, Gemeindepfleger. An ihrer Spige. lub 
ein deziovveyoyos. Lul, 8,.49. 13, 14 Marl. 5, 35 ff. Alt. 18, 
8. 17. Zum Vorbethen gewifler ftehender Formeln wurde biefelbe Perfon 
benust, welche den Gemeindeboten machte. (Schliach haz-zibur.) Ein ans 
derer Diener hatte beim Worlefen die Bücher zu öffnen, die Synagoge zu 
reinigen, zu Öffnen und zu fchließen Chassan). ***) 


*) Man nennt diefe Deputirten ansche maamad, viri stationis, weil fe beim Opfer 
im Namen Sfraeld zu verbleiben hatten. 


**) Lightfoots (&. 965) Citat: Viris stationariis ut vicarris totius populi manun 
suas capitiagni imponentibus, Taanith c. 4. hal. 2 fann ich nirgends 
finden. ©. auch Lightfoot zu Luc. 1, 5. ©. 711. hor. hebr. ed. Carpzor. 


***) Pergl. Winer II. ©. 038. 
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Biertes Kapitel. 


Heilige Zeiten 


Der Sabbath. 


‘6. 185. 


Der fiebente Tag (von einem durch Tradition beflimmten an) ift ein 
Tag ber Ruhe. Dad allgemeine Opfer war dad doppelte tägliche, nämlich 
zwei Laͤmmer morgend, zwei Abends als Holokaufte (Num. 28, 9. 10.) 
Daß an tiefem Tage befonderd die Erinnerung an die Thaten Gottes und 
feine Lehre geweckt wurde, iſt natürlih, An den von Zerufalem (oder Silo) 
entfernten Orten haben ohne Zweifel religiöfe Zufammentünfte wenigftens 
feit den Zeiten der Propheten Statt gefunden. Daß feit dem zweiten Tem⸗— 
pel an biefem Tage auch außer dem Tempel Gottesͤdienſt gehalten wurde, ift ſicher. 
Er beftand in Vorlefungen des Gefeged (Apoftelg. 13,15. 15, 21) Vorträgen 
der Propheten, fpäter auch in Vorlefung der Bucher der Propheten und im Ge 
beth. Die Tradition macht den Esra und die greße Spnagoge zu Urhebern von 
manchen Gebethen, welde den fpätern Sabbathritus bilden; namentlich von dem 
fogenannten Schmonehesreb - Gebeth und einigen andern, an welche nicht 
felten alte Kirchengebethe, namentlich griechifche, erinnern.” ) 


Während die mofaifche Urkunde von diefer Art der Eabbathfeier ſchweigt, 
fhärft fie deſto nachdrüdlicher dad NRuhen an diefem Tage ein. Wer vors 
ſaͤtzlich das Gebot brach, hatte dad Leben verwirft Erod. 31, 14 f. 35, 2. 
Num. 15, 32 ff. Welche Arten von Arbeit verboten waren, beftimmt das 
Geſetz nicht genau, ed führt bloß einige an. Die Zradition gab eine außs 
fuͤhrliche Cafwiftit der Sabbathsfeier, und lehrte indbefondere, daß an biefem 
Tage nicht über zweitaufend Ellen vom Wohnort weggegangen werben dürfe. 
Diefe Strede heißt der Sabbathsweg. (S. Apoflelg. 1, 12. Erob. 
16, 19.) 


2) &. Richarli Simonii exercitatio exhibens Ceremoniarum Judaicarım cum dis- 
eiplina Ecdesiastica collationem. Francoof. 1693. 
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Die Neumonde, 


6. 186. 


weldye immer den Anfang ber bebräifchen (Monden⸗ Donate bildeten, wurs 
den nah Num. 28, 11 ff. durch eine befondere Verſammlung beim Heilig: 
thum (und fpäter in ben Synagogen) und durch eigene Opfer gefeiert, bie 
durch befondered Pofaunenblafen feierlih gemacht wurden. Num. 10, 10. 
Gebotene Ruhetage waren fie nicht, mit Ausnahme bes erflen Tages im 
Monat, Tiſchri, den wir weiter unten ald Neujahrötag treffen. Die vorzuͤg⸗ 
lichen jährlichen Feſte find: Paſcha, Pfingften, Neujahr, Verföhnungdtag, 
Laubhüttenfeft, an welche fi) noch einzelne Pleinere anfchließen. 


"Da: Öfterfeft, 


g. 1 87. 


zur Erinnerung an daB ſchonende Voruͤberſchreiten (das iſt bie Beden⸗ 
tung des Wortes Pesach, cdhalbäilh Pascha) des Wuͤrgengels an ben 
Schwellen ver Sftaeliten, ift das bedeutungsvollſte aller jübifchen Feſte. 
(&. Exod. 12. 37, 22 f. Deuter. 16, 16. 31, 11. 2. Chron. 8, 13.) 
Es gehörte zu den drei großen Feſten, an welchen alle Sfraeliten bei ber 
Opferſtaͤtte erfcheinen mußten. Die Vorbereitungen auf dadfelbe fingen zum 
Theil fchon einen Monat vorher an. Die Menge des nach Zerufalem fir» 
menden Volkes war unzahlbar. Diele fanden in Serufalem Feine Herberge, 
fondern mußten im Freien campiren. De bei diefem und den übrigen zwei 
großen Zeften ganz Paldflina von Männern entblößt war, fo bedurfte ed ei» 
ned eigenen Segens, um die feindfeligen Nachbarn von Einfällen abzuhalten 
(Erod. 34, 24). Die heilige Gefchichte kennt in der That Fein Beiſpiel von 
einem folchen Einfal. — Wenn die Pilger nach Jeruſalem kamen, fo Taufs 
ten fie dort Lämmer, welche zu diefem Behufe in Menge feil waren. Als 
dann dachte man, wenn ber Vorabend des erſten Oſterteges heranruͤckte, 
daran, allen Sauerteig zu entfernen. (Exod. 12, 8 fi.) Schon am 13. 
Nifan Abends wurde Waffer zu den ungefäuerten Oſterbroden gefhöpft, von wel: 
hen Oſtern auch den Namen: „die Tage des Ungefäuerten,“ führt. Beim 
Anbruch der Nacht wurden die Häufer fleißig mit Lichtern durchfucht, um 
alles Geſaͤuerte zu entfernen. Was man bavon fand, wurd: forgfältig auf: 
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gehoben. Am 14. Rifan, ben bad neue Zeflament ben erfien Tag ber un: 
gefäuerten Brode nennt, bud die Hausfrau ungefäuerte Brode, fonderte aber 
vorher vom Teig eine Portion für die Priefter ab. Sobald dieſe Brode 
fertig waren, nahm man bad nücterne Mittagsmahl ein, nach welchem, noch 
vor 12 Uhr, nach unferer Zählung, der geftern gefammelte Sauerteig unter 
freies Hummel verbrannt wurde. Bald hörte man vom Tempel her ſtarken 
Trompetenklang (außer Jeruſalem Hoͤrnerſchall), welcher die Oſtervigil gleiche 
ſam einläutete. Jetzt nahm jeber Familienvater fein Lamm unb ging bem 
Tempel zu, denn außer-ber heiligen Stätte durfte das Lamm nicht geſchlach⸗ 
tet werben. Che aber die Ofterlämmer gefchladhtet werden konnten, mußte 
das tägliche Abenbopfer dargebracht ſeyn, was um halb 3 Uhr unferer Rech⸗ 
nung an biefem age bereitö gefchehen war. Um bei ber großen Anzahl ber 
opfernben Samilienväter Ordnung zu halten, theilten ſich ſaͤmmtliche in brei Hau 
fen. Sobald der erfie davon in den Vorhof gelaflen war, wurbe bie Thuͤr 
gefchloffen, um Unordnungen vorzubeugen. Innen waren fehr viele Prieſter 
befchäftigt; z. B. flanden mehrere Eolonnen vom Schladhtort bis zum Altar 
aufgeftellt, um einander dad Blut zu reichen, welches gefprengt werben 
mußte. Während des SBlutfprengend wurde bad große Hallel gefungen. 
Sobald ein Lamm gefchlachtet und dad Blut aufgefangen war, fo wurde es 
gehäutet und audgeweidet. Man nahm die Zetttheile, weldye auf den Altar 
gehörten, weg, und nun war im Tempel mitdem Lamm Alles gefchehen, was dort 
damit zu thun nöthig war. Die Männer des eingelaffenen Haufens kehrten in 
ihre Häufer zurüd und ein anderer Haufe wurde eingelaflen. Die Priefter 
mußten dafür forgen, daß das Fett der Laͤmmer ganz verbramte. War ber 
Tag dazu nicht hinreichend, fo wurde auch während der Nacht dad Altar: 
feuer unterhalten. (S. Erod. 23, 18.) Die Hausväter hatten dad Lamm 
heimzubringen und dort das Paſchamahl zu veranftalten. Um dad Lamm 
zu braten fpießte man eö; hie und da wurde über den längern Stab noch 
ein fürzerer in die Quere gefpannt, fo daß dad Lamm förmlid an einem 
Kreuz befefligt war. Man mußte dafür forgen, daß ed volllommen briet; wer 
davon af, ehe es fertig war, wurde gegeißelt. Außer dem Lamme wurden auch bes 
ſtimmte bittere Kräuter herbeigefchafft (Erod. 12, 8) und zwar 1) Meercttigs 
flängel; 2) Körbelfraut; 3) Mood vom Dattelbaum und 4) Endivie; wozu 
noch einige von der Tradition angegebene kommen. Man bielt auch eine 
Schale mit Effig bereit, um die Kräuter einzutunfen. Auch trug man eine 
Art von Pudding, aus Aepfeln, Zeigen und Nüffen in Wein, auf, welcher in 





Form eines Ziegelfteined bereitet war, um an ben ſchweren Dienft in Xegyp: 
ten zu erinnern. War ed Zeit zum Efien, fo verfammelte fich die Ziſchge⸗ 
felifchaft — nicht unter zehn. — Kein levitifch Unzeiner, fein Unbefchnittener 
durfte dabei feyn. (Num. 9, 13.) Der Haudvater leitete dad Mahl eir, 
indem er den Weinbecher in die Hand nahm und einen Segen ſprach. In 
einem unmittelbar folgenden Gebeth dankte er Gott für die Verordnung bie 
fe. Mahles, trank und ließ den Becher umgeben. (Erfter Becher) Nach 
einer Handwafhung fprach ber Hausvater wieder einen Gegen, auf welden 
Gebethe folgten. Jetzt rüdte man ben Tiſch mit ben bittern Kräutern, ben 
ungefäuerten Kuchen, der Efligfchale, dem Pudding und dem Lamm zurecht. 
War die Gefelifchaft ſtark, fo war außer dem Lamm noch Fleiſch vom einem 
Dankopfer Chagigah) .aufgetifht. Der Hausvater aß von den Kraͤutern, 
bie er eintunkte und bie Uebrigen folgten; worauf von einem Vorleſer bie 
Dfierlegende (5. Erod. 26, 26. 13, 8) gelefen wurde. Nun rüdte men 
ben Tiſch etwas weg und ließ den zweiten Becher einfhenten. Während 
deſſen mußte der Sohn ded Haufe oder fonft ein Jüngerer, den Haubrater 
ober dad Haupt ber Werfammlung um den Sinn der Pafchaceremonien fras 
gen, welche diefer mit Vorzeigung audlegte, worauf er ſprach: „Halleiuie, 
Iobet Sott ihr Knechte ded Herrn!« Es folgte ein Stüd des Hallel (PM. 
113 und 114) und der Hausvater ſprach den Segen über den Wein, tranf 
und hieß bie Anmwefenden auch trinten. Nachdem er die Hände wieder ges 
waſchen hatte, nahm er zwei ungefäuerte Brode, brach dad eine in zwei 
Stüde und legte fie auf dad ganze. Nach einem fchönen Gebethe nahm ex 
ein Stuͤck vom gebrochenen Brode, widelte bittere Kräuter darum, tunkte ed - 
in den Pudding und aß es unter Gebeth. Nun fprach er Segengebethe über 
Dad Dankopfer und aß davon; fegnete deßgleichen dad Oſterlamm und af 
aud) Davon etwas Wenige; worauf dann bie eigentliche Oftermablzeit be - 
gann. Alles aß von den fügen Broden, dem Pudding, den Dankopfern und 
dem Lamme; nach welchem nichts mehr gegeflen werben follte. Blieb vom 
Lamme etwad auf ben folgenden Zag übrig, fo durfte es nicht gegellen, fon 
dern mußte verbrannt werden. Nach der Mahlzeit wufch der Hausvater 
wieder die Hände und verrichtete ein Dankgebeth; worauf er den britten 
Becher fegnete und trank. Jetzt feste man das Hallel fort. Pfalm 115. 
116. 117. 118. Den Vers 26 des Pfalm 118 vertheilte man fo, 
daß die Worte: Benedictus qui venit von einem Knaben vorge 
fangen wurben, worauf ber Chor mit: In nomine domini reſpondirte. 
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Endlich fegnete der Hausvater den vierten Becher, wobei cr Palm 148 
Bers 10 ſprach. Nachdem er getrunfen, folgten ihm hierin alle Anweſenden. 
So endete die Paſchamahlzeit; auf fie folgten fieben Ofterfeiertage, an  benen 
jedesmal als Brandopfer zwei Karren, ein Wibder, fieben jährige Laͤnmer 
mb ald Sünbopfer ein Bock dargebracht wurden. Num. 28, 19. ") 

Der zweite Tag war befonderd dur die Darbringung ber Brpiligh 


gerbe audgezeichnet. Levit. 23, 10 ff. 


Ueber das Abendmahl Jeſu Eprifti. 
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Die Archäologie hat mehrere fchwierige Fragen über einzelne Umſtaͤnde 
des Paſchamahls, welched Chriſtus unmittelbar vor feinem Leiden mit ben 
Apofteln a8, zu beantworten. Sicher iſt, daß der Todestag des Erloͤſers 
ein Freitag, ober ein Subbathoorabend war. Fromme Frauen werden näms 
lid) durch den Anbruch des Sabbaths (welcher nach unferer Ausdrucksweiſe Freitag 
Abends begann,) gehindert, zum Grab zu fommen (Joh. 19, 31. 42) und 
tommen dafür an dem Tag nad) dem Sabbath (chad beschabbath, Sonns 
tag) in aller Früh, (Ioh. 20, 1. Matth. 28,1. ©. Mark. 16, 1. 2. 
uc. 24, 1) furz nad) der Auferftehung Jeſu Chriſti. Das heilige Abends 
mahl wurde alfo am fünften Wochentage (am Donnerftag) Abends gehalten. 
Wad war aber diefer Wochentag für ein Monatötag, war ed der 13. Nifan, 
oder der 14., an welchem das Öflerlamm mußte gefchlachtet werden? Es 
war der 14. Nifan, an welchem dad Pafchalamm hätte gefchlachtet werden 
folen. Weil aber in jenem Sahr auf den 16. Nifan der Sabbath der Öfter: 
woche fiel und der 15. Nifan ein gebotener Feiertag geworden wäre und fomit bie 
Ruͤſtung auf den Sabbath nicht zugelaffen hätte, fo fchoben die Juden die: 
ſes DOfterfeft um einen Tag hinaus, fo daß ber Ofterfeiertag mit dem Ofter. 
ſabbath zuſammenfiel. 

Chriſtus hielt ſich an die eigentliche Zeit des Oſterfeſtes und ſo kam es, 
daß ſein Paſchamahl, obwohl am 14. Niſan gegeſſen, doch einen Tag fruͤher 
eintrat, als bei den Juden, die ſich nach der Anordnung ihrer Obrigkeit rich⸗ 
teten; und ſo ſtarb er am Kreuz um dieſelbe Zeit, da die Oſterlaͤmmer im 
Tempel geſchlachtet zu werben anfingen. (Freitag 3 Uhr.) Zu dieſer Ans 
nahme werden wir durch einen fcheinbaren Widerfpruch veranlaßt, welcher 
zwifchen bes Nachricht des heiligen Johannes und ber andern brei Evangelis 
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ſten herrſcht, und welcher fich fogleich löst, wenn ber heilige Johannes ſich 
an bie vom Gynebrium angeordnete Folge der Öfterfefttage, bie übrigen 
@vangeliften aber an die eigentliche, von Chriſtus beobachtete Offerzeit 
balten. Nach dem heiligen Sohanned namlich ift ber Tag der Kreugigung 
Chrifti, die Vigil, der Rüfttag des Paſcha (29, 14). Die Feinde Jeſu wel 
len fi an diefem Rage nicht verunreinigen, um noch an. ber Pafchamahlzeit 
Theil nehmen zu können (18, 28); fie haben alfo das Pafcha noch nicht ges 
geffen, wie bie Apoftel mit Chriſtus und wollen es biefen Tag noch eflen. 
An einer andern Stelle wird ausdruͤcklich bemerkt, daß das Abendmahl Chriſti vor 
dem (Öfters) Rüfttag fey gehalten worden (13, 1. f. 12, 1) und wenn bie 
Juͤnger meinen, Chriſtus habe dem Judas befohlen, auf ben Zefltag einzu: 
Taufen, fo muß mit dem Abendmahl des Herrn noch nicht ber zur Sabbath⸗ 
zube verbindende Feſtabend eingetreten feyn (13, 29). Soviel gebt aus Jo⸗ 
hannes hervor. 


$. 189., 


Auf der andern Seite iſt von ben brei erfien Evangelien Plar audge: 
fprohen, daß Chriftus ein Pafchalamm af (Sich Mark. 14, 12 ff. Luk. 
22, 7 ff.) und daß er es gerade am 14. Nifan, ober was badfelbe iſt, am 
erfien Tag der ungefäuerten Brode, aß. Matth. 26, 17. 

Lukas drüdt fih am genaueften aus, indem er fagt, an biefem Tage 
(an welchem der Herr Pafcha hielt) Hatte das Pafchalamm gefchlachtet wer: 
ben follen. Luk. 22, 7. ("Eds Hreataı.) 

Die Einwürfe gegen dieſe Löfung der Schwierigkeit find leicht zu heben. 
Man fagt naͤmlich, wie konnte dad Synebrium den 15. Nifan thun, was 
dad mofaifche Geſetz ausdruͤcklich am 14. zu thun befahl? Antwort: && 
handelt fi nicht um Aufhebung der Ofterfeier, fondern um Verlegung; biefe 
ift durch Collifion mit dem Sabbath gefordert, welcher unter allen heiligen 
Zeiten die Altefle und ganz unverrüdbar ifl. Daß die Ofterzeit nicht für 
abfolut unverfchieblich galt, fehen wir daraus, daß geſetzlich Werbinderte ein 
Nachoftern hielten. 

Wie konnte aber Chriftud ein eigentliches Pafchalamm bekommen, wel 
ches ja im Tempel gefchlachtet feyn mußte? Wenn er von dem Gebote der 
Obrigkeit zu einer Zeit abwich, wo fein Tod fchon befchloffen war, wie Tann 
man fih bie Priefter im Tempel dabei gleichgültig dentent Hierauf 


| 208 


it zu antworten: Der Opfer⸗Ritus des Oſterlammes war ganz ber eines 
Sriedopferd. Jeden Tag nach dem Tamid oder täglichen Opfer konnte man 
in beliebiger, Anzahl freiwillige Zriedopfer bringen, bie zu Haufe gegeffen 
werben durften. Petrus und Johannes, welche das Oſterlamm beforgen 
mußten, batten alfo im Tempel nichts zu befürchten. 

Ob Chriſtus dad Abendmahl mit ungefäuertem ober gefäuertem Brode 
gefeiert habe, ift nach Obigem leicht zu enticheiden. Da er nämlich ein 
wirffiches Pafcha aß (Matth. 26, 17. 19. Luk. 22, 7), ſo muß er ed mit ungefäuers 
tem Beode gegeflen haben, wenn auch am 14. Nifan von jenem Jahr im 
Allgemeinen noch gefäuerted durfte genoflen werben. 


Das Pfingftfefl 
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fill auf den fünfzigften Tag nach bem zweiten Oftertag, alfo ficben mal 
fiiben Tage nach Oſtern. Es führt deßhalb den Namen: „Siebnerfefl“ hag 
hasch -sch’buoth, oder Wochenfeſt. indem an diefem Feſte die Erndte bes 
reits beendet zu ſeyn pflegte, fo heißt es auch „Erndtefefl“ hag-hag-gazir. 
(Erod. 23, 16.) Der erfle Name weist auf jene Bedeutung des Feſtes hin, 
vermoͤge welcher es eine Erinnerung an die, fuͤnzig Tage nach dem Auszuge 
aus Aegypten begonnene, ſinaitiſche Geſetzgebung war. 

Am Vorabend dieſes Feſtes hoͤrte man, wie uͤberhaupt zur Veſperzeit 
aller Feſtvigilien, den Klang der Hoͤrner und Trompeten. Das Feſt ſelbſt 
zog ſchon ſehr fruͤh morgens eine Menge Volkes in die Vorhoͤfe hinauf. 

Kam die Opferzeit heran, ſo mußten zuerſt die taͤglichen Morgen⸗ 
opſer verrichtet werden. Hierauf brachte man die Feſtopfer, eben ſo 
wie am Neumond und an Oſtern. Naͤmlich zum Brandopfer, zwei junge 
Farren, einen Widder und ſieben jaͤhrige Laͤmmer, ſammt ihren Speis⸗ und 
Trankopfern; dazu noch einen Ziegenbock zum Suͤndopfer. Es wurden dieſe 
unter eben den Ceremonien, wie ſonſt an den Feſten, geopfert. Man ſehe 
Num. 8, 27. — Bei Audgießung der Trankopfer, die mit dem Brandopfer 
verbunden waren, wurde von den Prieftern mit Trompeten geblafen, von den 
Leviten aber muficirt und gefungen, und von der ganzen Gemeine dad große 
Hallel angeftimmt. 

Nach den erflen Opfern, welche die Juden bei dem Anfange ihres 
Pfingſtfeſtes zu bringen hatten, wurde Gott dem Herrn fuͤr den Segen der 
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Felder öffentlich gedantt. Man brachte alsdann die Erftlinge von ber dieß⸗ 
maligen Erndte herbei, nämlich zwei von neuem Getreide gebadtene, geſaͤuerte 
Brode. Das Getreide, wovon diefe beiden Brode waren, mußte aber, nad 
ver Bemerkung ber Rabbinen, in ihrem Lande felbft gewachfen ſeyn; denn 
das heilige Land follte durch diefe Geremonie Öffentlich bekennen, daß es fein 
Brod und feine Früchte Lediglich von Gottes Gnade empfangen babe. Kon 
dieſem erften Brod tft dieß Feſt auch dad Feſt der Erfllinge gena 
worden. 

Das Mehl zu dieſen Broden wurde, nach ausdruͤcklicher Weifung des 
moſaiſchen Geſetzes, geſaͤuert. Beide Brode wurden dem dienſtthuenden Prie 
ſter uͤbergeben, welcher ſie gegen die vier Seiten des Tempels webete, und 
fie alfo dem Herrn heiligte. Weil aber auf ben Brandopferaltar kein Ge⸗ 
fäuertes fommen durfte, fo nahm ber Priefler diefe Brode fogleich zu fich, 
als ein vom Herm ihm beflimmtes Prieftertheil. *) 

Mit diefen zwei Broden zugleih, wurden auch noch einige andere be 
fondere Opfer gebracht. Nämlich fieben jährige Laͤmmer, ein junger Farre 
und zwei Widder zum Brandopfer; ein Ziegenbod zum Suͤndopfer; und 
zwei jährige Laͤmmer zum Danfopfer. Diefe alle fehlachtete man dem Altar 
gegen Mitternacht, wie gebräuchlich. 

Indem dad Dankopfer von zwei Laͤmmern keine Opfermahlzeit für die 
ganze Gemeine gab, fo wurde ed fat wie das Suͤndopfer behandelt; es 
fam nämlich davon nur Blut und Fett zum Altar, das Fleiſch aber, wurbe erfl 
vor dem Heren gewebet, und dann von den Prieftern als Allerheiligftes noch 
am felben Zag verzehrt. 


Nach diefen DOpferhandlungen, welche von der ganzen Gemeine mit ans 
gefehen wurden, gaben die Priefter unter dem lauten Klang ber Levitenmufit 
ben feierlichen Segen über die ganze Gemeine. Das Wolf warf fich dabei 
auf tie Kniee nieder und fprach feine Keftgebethe. 


Die Fremden, welche im Tempel nicht alle Plab hatten, waren unter: 
befien in den Synagogen verfammelt, wo fie ihrem Vorſaͤnger nachfangen. 


*) Die Juden fagen, diele Brode wären dergeitalt geſegnete Brode geweien, daß, 
wenn aud ein Priefter nur jo viel, ald eine Dlive groß, davon genofien, er 
doch völlig dadurch fid) babe füttigen Ponnen. Und dieſe Art eines Wunder⸗ 
ſegens fol bis auf die Zeiten Simeons des Gerechten fi) gezeigt haben. 


\ 
“ 
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ven fünf Kae ein Stuͤck im Geſet vor; biefeß .wınbe dam⸗⸗ ver ver 
mmelten Gemeinde estlärt, worauf die Feſtgebethe ſelgten. 
3: Dowehl diefes Feſt ein gebotener Feiertag war, fo fanden bed) bien 
B Arbeiten Etatt, weiße zur Buberetung ber Dantopfermahlgeiten erforder 
bwam 
Geha die erfen gettehtienflichen Uehungen vorbei waren, fo ging sine 
mühe. bed Wolke nach ber andern in den innern Borhof, und ließ da ihre 
umbepfer Darbringen. Was von bem Opferfleifch nicht bem Heiligthum 
Miete, wurde gekocht, umb entweder im Tempel, ober doch in der Statt 
Mgsiet.. Der Hausvater lud außer ben Geinigen noch andere Gaͤſte, aid 
wien, Brembünge, Witwen und Waiſen und gute Freunde zu biefer 
uplgeit | 
i Zeue Privatopfer, welche nicht an einem Tage geopfert werben konnten, 
uben bis auf den andern ımd bie folgenden Tage liegen. Denn es waren, 
6 rabbinifher Dbfervanz, fieben nach einander folgende Tage mitunter 
b dazıı angeordnet, um alle Opfer barbringen zu laſſen. | 
„ Mach einigen Rabbinen führte ber Tag nad dem Hauptpfingfifeiertag, 
u Namen isra hag (S. Palm. 118, 27). 
„ Den Prieftern war während biefer Zeit erlaubt, in’& Heilige zu geben, fo 
fie wollten, um ihe Gebeth darin zu verrichten, wenn fie auch 
MR nichts Dort zu thun hatten. — Nachmittagd wurbe das tägliche Abend⸗ 
fer gebracht. 

Wenn alles Opfern zu Ende war, fo verrichtete der fromme Sfraelit 
chmals fein Gebeth und reiste dann wieder nach Haufe. 


Ders Neujahrstag 
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ein Neumondstag, nämlich der erfle Tag bed Monats Tiſchri. Er fängt 
6 bürgerliche Jahr an, wie mit dem erſten Nifan das kirchliche beginnt. 
rend die übrigen Neumondötage nur geringere Liturgifche Auszeichnungen 
ben, ohne Feiertage zu feyn, ift der Neujahrtag ein gebotener Sabbath. 
a8 diefen erſten Monatstag befonders auszeichnet, iſt dab ungewoͤhnkich 
bauerude Hornblaſen, welches auf denfelben angeordnet war, und wethalb 
ber. ing des Larmes jom t'ruah heißt. En, 
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&o lange der Tempel fland, wurde faſt den ganzen Tag, aber nur zu 
Serufalem, von der Morgenröthe an, bid zum Untergange der Sonne, von 
ben Prieftern mit Hörnern geblafen. Nach der Zerftörung bed Tempels aber, 
hat man angefangen, in allen Städten des Landes zu blafen. Mit was für 
Hörnern geblafen worden, fagt zwar die heilige Schrift nicht; der Talnmud 
aber behauptet, daß man Hörner von Steinböden genommen, woran bie 
Mundflüde mit Gold überzogen geweſen. Die Bodös oder Widderhoͤrner 
aber erwäßlte man, damit ſich Gott bei diefer Gelegenheit bed gebunde⸗ 
nen Iſaaks erinnern follte, an deſſen Statt er dem Abraham einen Widder 
ober Bod zum Opfer zugefchide. So die Rabbinen. Die heilige Schrift 
gibt felbft eine Anweiſung zu einer ähnlichen Auffaflung dieſes Feſtblaſens. 
Nach ihr ift es ein Blafen „der Erinnerung;* da nun bald auf biefen ag 
der große jüdifhe Bußtag folgte, fo ift nichts einfacher, als dieſe Erinnerung 
dahin zu deuten, daß ber! Pofaunenfchall bie fchlafenden Gewiflen einerfeits 
und die noch ungeborne, perfönlihe Barmherzigkeit und Verzeihung Gottes 
andererfeitd, erregen und weden follte. 

Dad Zeft follte eigentlihh nach der Schrift nur einen einzigen Tag ger 
feiert werden. Man bat aber zu den Zeiten bed zweiten Tempels fchon ans 
gefangen, dasſelbe zwei Tage hindurch zu feiern, und fo iſt ed auch fpäter 
geblieben. 


Dad Verfühnungöfeft 
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(S. Levit. 16, 29) war der Bußtag der Synagoge. Die Vorbereitung auf 
diefen Tag befland vorzüglih in einer Netraite des hoben Priefterd, wenig 
ſtens zur Zeit ded zweiten Tempels. Er zog ſich naͤmlich fieben Tage vor 
dem Verſoͤhnungsfeſt in ein eigenes Lokal (es heißt parhedrin) hinter dem 
Sitzungsſaale ded Synebriumd an der Mauer ded innern Tempelvorhofes 
zurüd, 

Diefe Abfonderung hatte befonderd den Zweck, ihn offenkundig von allem 
ehelichen Umgang zu trennen. Man gab ihm noch einen gewöhnlichen Prie⸗ 
fier an die Seite, welcher feine Stelle bis zum Verſoͤhnungstage vertreten 
mußte, im Halle er durch irgend ein Vorkommniß zu ben priefterlihen Ver⸗ 
richtungen untauglich wurde. Während biefer fieben Tage mußte er beim 

täglichen Brandopfer die priefterlichen Hauptgefchäfte verrichten: Blutfprengen, 
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den Leuchter richten, raͤuchern und die Opferſtuͤcke verbrennen. Da ſeit dem 
Einfluſſe der griechiſchen Bildung und Politik oͤfters ganz junge oder doch 
im Religiöfen unerfahrene Subjekte zu ber hohen Würde befördert wurden, 
fo kam ber Gebrauch auf, den Hohenpriefter in ben Opfermanipulationen während 
diefer Rage zu unterrichten und ihm bie betreffenden Stellen aus dem Penta⸗ 
teuch fleißig vorzulefen. 


Am neunten Tiſchri Mittags, als am Ruͤſttage des Verſoͤhnungsfeſtes, 
opferte der Hoheprieſter (die Rabbinen ſagen zur vorlaͤufigen Uebung) Farren, 
Widder und Laͤmmer, in Gegenwart der Repraͤſentanten Iſraels. Sein Mit 
tagsmahl burfte reichlih feyn, deſto ſparſamer dad Abendeſſen, um einer 
nächtlichen Pollution vorzubeugen, bie ihn den folgenden Zag von feinen 
wichtigen Amtöverrichtungen auögefchloffen hätte. Aus dieſem Grunde mußte 
er ſich insbefonderd vor Milch, Eiern, fetten Fleifche, Bohnen, Linfen und 
andern irritirenden Speifen hüten; ja man ließ ihn dieſe Nacht gar nicht 
ſchlafen und forgte dafür, daß er durch Singen, Lefen und Saitenfpiel juns 
ger Priefter, die ihn im biefer Nacht umgeben mußten, wach erhalten 
wurde. 


Bald nach Mitternacht wurde es fchon lebhaft im Xempel, weil bie 
Borbereitungen zum tägiihen Morgenopfer, dad allen andern vorging, heute 
fehr früh angefangen werden mußten. Auf dem Brandopferaltar wurden 
vier Feuer gemacht (fonft nur drei, vom vierten nahm der Hohepriefter die 
Kohlen zum Raͤuchern), und fobald die Thore geöffnet waren, frömten die 
Andaͤchtigen von allen Seiten herein. Vor dem Morgenopfer badete fich der 
Hohepriefter.) Nach) der Reinigung zog er feine prächtigen Gewänder an 
und verrichtete nun dad tägliche Morgenopfer in ber gewöhnlichen Weiſe. 
Er hatte dad Lamm zu ſchlachten und dad Blut zu fprengen, das Uebrige 
verrichtete ein gemeiner Priefter. Während diefed (Zerftüden des Lammed u, 
ſ. f.) geſchah, ging der Hohepriefter in dad Heilige des Tempels, 
zäucherte , bethete und Lehrte - zum Brandopferaltar zurüd, um bie 
zubereiteten Opferftüde auf den Brandopferaltar zu legen. Jetzt war dad 
tägliche Morgenopfer vollendet, der Hohepriefter mußte nun feine Feſtkleider 
ablegen, fich wafchen und gewöhnliche Priefterkleiver von Linnen anlegen, 


« *) Er mußte fi an diefem Tage überhaupt fünfmal am ganzen Leibe baden und 
zehnmal Hände und Füße aus einem goldenen Gefäße waſchen. 
Religidfe Alterthamec. 14 
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nochmald Hände und Füße wafchen und dann zu bem jungen Gtiere hin⸗ 
treten, der unterdeffen fammt zwei Ziegenböden in ben Tempel hereingebradt 
worden war. Dem Farren legte er feine beiven Hände auf den Kopf, und bes 
kannte feine Sünden über demſelben mit folgenden Worten: „Herr! ich habe 
mic wor Dir vergangen, ich bin widerfpenftig gewefen, und babe gefünbigt 
ich und mein Haus. Herr, verzeihe mir jegt mein Verſehen, meine Wider⸗ 
fpenftigfeit und meine Sünde, womit ich mic) gegen did) vergangen babe, 
ih und mein ganzed Haus, wie gefchrieben ftehet im Geſetz Mofis, Deines 
Knechtes, da er fpricht (Leit. 16, 30): An diefem Tage gefchichet eure Mer 
ſoͤhnung.“ — Bei diefem Suͤndenbekenntniß ſprach er den Namen Gottes, 
Jehovah, dreimal ausdruͤcklich, ſtatt deſſen ſonſt, auch von ihm ſelbſt, 
das ganze Jahr hindurch Adonai (Herr) ausgeſprochen zu werden pflegte. 
So oft er aber den Namen Jehovah ausſprach, fiel die ganze Gemeine 
ſammt den Prieſtern und Leviten auf das Angeſicht und ſagte: „Hochgelobet 
ſey ber preiswuͤrdige Name ſeines Reiches in Ewigkeit.“ 

Hierauf ging der Hoheprieſter von dem Farren weg, nach der Mitter⸗ 
nachtsſeite des Brandopferaltars, wo die zwei Ziegenboͤcke ſtanden und wo 
auch eine hoͤlzerne Buͤchſe mit den Looſen ſchon bereit ſtund, welche über 
diefe Böcklein geworfen werden follten. Zur rechten Seite bes Hohenprie⸗ 
ſters ftand der Sagan, oder Vice: Hohepriefter; zur linken aber da8 Haupt 
ber eben dienftrhuenden Prieſterklaſſe. Die Boͤcklein mußten, wo möglich, 
von gleicher Größe, Farbe und gleihem Werthe feyn. Die beiden Loofe muß 
ten, nach den Rabbinen, auch gleich feyn, und waren im erften Tempel von 
Holz, im andern aber von Gold. Auf dem einen ftund das Wort 1’jabwek, 
d. i. dem Emwigen, dem Herrn; auf dem andern: Kaafafel. Der eine Bock, 
auf welchen dad Loos mit dem Worte l’jahweh fiel, wurde geopfert, der 
andere hingegen wurde in die Wuͤſte geführt. Mas dad Wort Asasel be 
deute, ift unter den Gelehrten noch freitig. Der Gegenfaß zu l’jahweh for 
dert ein Iebendiged Weſen. Es bleibt daher immer dad MWabrfcheinlichfte, 
daß Asasel ein Name des Satans fey, zumal da der Satan in einigen 
kabbaliſtifchen Schriften diefen Namen wirklich führt. Der in die Wuͤſte zu 
führende Bol wird alfo dem Satan übergeben, der gefchlacdhtete gehört dem 
Herrn. Wie fich dieſes Uebergeben des Sündenbodes oder hircus emiasa- 
rius an den Satan erklären laffe, wird ſich weiter unten zeigen.. 

Der Hohepriefter griff in dad Gefäß, welches die Looſe enthielt, Iegte 
fie mit beiden Händen auf die neben ihm flehenden Böde nieder und lad 
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das Loos mit ber Auffchrift N’jahweh laut. Sobald daB gegenwärtige Volk 
diefen heiligen Namen wieder nennen hörte, fiel e8 nieder und fprah: „Ges 
lobt fey der preiswuͤrdige Name feines Reichs, in Ewigkeit!“ — War dies 
r6 gefchehen, fo band der Hohepriefter dem andern Bod ein ſcharlachrothes 
Band an die Hörer, und führte ihm gegen das Oſtthor, durch welches er 
hernach mußte binaußgebracht werden. *) 

Kım ging der Hohepriefter, in feinen weißen leinenen Kleidern wieder 
zu dem Farren Hin, legte ihm zum zweiten Dal feine beiden Hände auf ben 
Kopf und bekannte die Sünden für fich und die andern Priefter, indem er 
fagte: „D Herr ich habe mich verfehen, ich und mein Haus, und die Söhne 
Jarons, dad Bolt Deiner Herrlichkeit.“ — In diefem Sündenbefenntniß 
ſprach der Hohepriefter den Namen Jehovah wieder drei Mal aus und das 
Soft fiel jedes Mal nieder und ſprach die obigen Worte, Hierauf fchlachtete 
ber Hoheprieſter den Karren, ald fein Sündopfer, fing bad Blut in einem 
Beden auf, gab ed einem andern Priefter, welcher es fletd umrühren mußte, 
daß es nicht gerann. Er ſelbſt aber nahm ein goldened Rauchfaß, ging zum 
Branbopferaltar hinauf, nahm von dem dazu beftimmten Zeuerhaufen, einige 
Koblen weg, und legte fie in das goldene Gefäß. Man brachte ihm fodann 
aus ber Sefäßfammer ein anderes goldened Gefchirr, und aus noch einer 
andern Kammer ein Gefäg mit NRäucherpulver. Bon dieſem nahm er (nad 
Levit. 16, 12) foviel, al& er, wenn er die Hand zufammenbeugte, mit ben 
drei mittlern Fingern faflen konnte, Nun ging er mit dem Rauchfaſſe und 
dem Gefäß mit Räucherpulver nach dem Allerheiligften zu. Wenn er hinein 
fam, fo febte er das Rauchfaß zwifchen die Stangen der Bundedlade nieder 
und fchüttete aus dem goldenen Gefchirr etwas von dem NRauchpulver ber 
ans, auf die Kohlen, wovon dann ein Rauch aufftieg, der daS Allerheiligfte 
gänzlich erfüllte. 

Nach feiner Rückkehr aus dem Allerheiligften verrichtete er fein Gebeth 
im Heiligen nur mit wenigen Worten, damit dad Volk nicht in Sorgen und 
Furcht geriethe, ob er etwa gar getödtet worden fey; was zur Zeit des zwei⸗ 
ten Tempels mehrmald wirklich gefchehen ſeyn fol, wenn die Hohenpriefter 
fi) bei dem Raͤuchern nicht gehörig verhalten hatten. — Nach diefem Ges 


”) Mehrere Einzelnheiten, welche aus rabbinifhen Quellen befannt find, werden 
bier, wie auch fonft in den Abfihnitten über die Hefte, nad Seligs Zuſammen⸗ 


ſtellung gegeben. 
44° 
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bethe ging er heraus in den Vorhof, nahm dad Becken mit dem Blute des 
Karren, und ging damit ebenfalls durch die Halle und das Heilige in daB 
Allerheiligfte; tauchte den Finger in bad Blut und ſchwenkte damit ein Mai 
in die Höhe, und dann fieben Mal unterwärtd. Dieſes achtmalige Spren⸗ 
gen geſchah gegen den Gnadenftuhl, doc fo, daß berfelbe von dem Blute 
nicht felbft befprengt wurde. Im zweiten Tempel, welcher keine Bundeslade 
hatte, geſchah diefed Sprengen gegen den Ort bin, wo bie Lade mit dem 
Snadenftuhl früher geftanden, auf den dafelbft befindlichen Stein (Eben 
Sch’tiah). Nach dem Sprengen ging der Hobepriefter rüdlings heraus und 
feßte dad Beden im Heiligen auf eine bafelbft ſtehende, niebrige, golbene 
Säule, und ging fodann hinaus in den Vorhof. Hier brachte man ihm nun 
den Bod, auf welden dad Loos ded Herrn gefallen, und welcher des 
Volkes Sundopfer geworden war. Diefen fdylachtete er, faßte ebenfalls bab 
Blut in ein Beden, ging damit in dad Allerheiligfte und fprengte ein Mol 
in die Höhe und fieben Mal unterwärtd, zur VBerföhnung ded Volkes. Abs 
dann ging er auch rüdlingd wieder heraus, und ſetzte das Becken auf bie 
andere goldene Säule, die zu dieſem Zwecke im Heiligen fland. Darauf 
nahm er dad Becken mit dem Blute des Farren, fprengte bavon gegen ben 
Vorhang, welcher zwiſchen dem Heiligen und Allerheiligſten hing, ebenfalld 
ein Mal in die Höhe und fieben Mal unterwärtds. Der Vorhang durfte ins 
deß nad den Rabbinen auch nicht felbft mit dem Blute befprigt werben. — 
Eben fo machte er es auch mit dem Blute des Bockes. — Zuletzt aber 
nahm er dad Farren⸗ und Bodöblut zugleih, mengte beideö und goß ed 
einigemal durcheinander, trat alddann an den Raudaltar und ließ dad 
Blut, an jedem der vier Hörner deöfelben, über feine Finger berunterlaus 
fen. War tiefes gefchehen, fo räumte er Aſche und Kohlen von dem Rauch 
altar bei Seite, fäuberte den Ort, wo dieß vorhin gelegen, befprengte denfels 
ben mit diefem Blute fieben Mal, zur Verföhnung ded Tempels. Blieb 
noch etwas vom Blute übrig, fo nahm er ed mit fi hinaus in den Bor 
bof, und goß es an den Boden ded Brandopferaltard, in die in der Süd» 
weftede befindliche Röhre, durch welche es fodann in den Bach Ki 
dron hinabfloß. — Während dieſer Verrichtungen war keinem Priefter, 
noch vielmeniger einem Lajen, erlaubt, in das Heilige hinein zu 
gehen. 

Hatte der Hohepriefter diefed Alles vollbracht, fo'ging er zu dem ans 
dern Bock, welchen dad Loos Laafafel getroffen hatte. Auch biefem legte 
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a feine Hände auf den Kopf, und bekannte über ihm bie Sünden bed gans 
zen Bolkes mit den Worten: „OD Herr, Dein Volk, das Haus Sfrael hat 
fih vergangen“ u. f. w. In diefem Sündenbefenntniß ſprach er wieder ben 
Kamen Jehovah dreimal aud, wobei dann das Wolf allemal niederfiel, und 
bie oben angeführten Worte ausfpradh. Darauf ſchickte man diefen Bod, aufwels 
chem fombolifcyer Weiſe die Sünden des ganzen Volkes lagen, hinweg in die Wuͤſte 
Zug, welche zwölftaufend Schritte von Jeruſalem entfernt, und voller Stein: 
felfen war. Hiezu ward ein eigener Mann beftelt, der des Weged wohl ' 
tundig, und vorher befonderd über dad dabei zu Beobachtende unterrichtet 
war... — Eobald diefer Mann den Bod angefaßt hatte, um ihn fortzuführen, 
fo drang alles Volk auf ihn los, und fchrie, er follte geſchwind mit dem 
Bod forteilen. Er wurde von einigen der Vornehmſten aus Serufalem taus 
fend Schritte weit, bis zu der erfien Hütte begleitet. Es waren nämlidy 
von der Stadt bis in die Wüfte Zug zehn Hütten aufgerichtet, fo daß im» 
mer eine von ber andern taufend Schritte entfernt war. In jeder derſelben 
warteten beftiiumte Leute auf die Ankunft des Mannes mit dem Bode, um 
ihn zur nächften zu begleiten. Ron ber zehnten Hütte bi6 in bie Wuͤſte 
waren noch zwei taufend Schritte Hier mußte der Führer des Bockes 
allein geben. War der Mann in die Wüfte gekommen, fo führte er den 
Bold auf einen hoben Felſen, und fchnitt das ihm vorher angebundene Schar: 
lachband entzwei, befefligte den einen Lappen an einen Selfen, den andern 
aber ließ er dem Bol zwifchen den Hörnern bangen. Hierauf ftieß er ihn 
ruͤcklings mit aller Gewalt den Felſen hinab; an welchem er, che er halb hin» 
unter kam, gewöhnlich zerfchmettert wurde. — War daS gefchehen, fo ging 
er zuruͤck bis an die zehnte Hütte, wo er blieb, bis es finfter war, weil feine 
Kleider unrein waren. (Zalmud, Trac, Soma, ©. 67.) 

Das mofaifche Geſetz fchreibt nicht vor, den Afafelbed von einem Felfen 
berabzuftürzen, fondern ihn in die Wüfte zu entlaffen. (Levit. 16, 21 f.) Die 
Rabbinen berichten aber, es fey früher vorgefommen, daß der entlaffene ſymbo⸗ 
liſche Sündenträger zurüdgefchrt fey, was für ein üble& Zeichen gegolten 
babe; dem fey man durdy das Herabflürzen zuvorgekommen. Ä 

Nachdem der Führer bis an den Abend an dem genannten Orte ge⸗ 
wartet, wufch er fi) und feine Kleider, und ging alddann wieder nach 
Jeruſalem. 

Waͤhrend aber der Bock hinausgefuͤhrt wurde, zerlegte der Hoheprieſter 
ben Farren und den Bock, nahm bad Fett ſammt ben Nieren und was dazu 
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gehörte, heraus, legte es in ein Gefäß, machte etliche tiefe Schnitte in bie 
Leiber diefer gefchlachteten Thiere, boch fo, daß fie noch zufammenbielten, und 
ließ fie durch vier Perſonen auf zwei Stangen nach dem Ort, wo fie follten 
verbrannt werben, hinaudtragen. Dieſe vier Perfonen wurden als unrein ans 
gefehen, fammt ihren Kleidern, fobald fie aus dem innerftien Vorhofe heraus⸗ 
gegangen waren. 

An jenen zehn Hütten waren Veranſtaltungen getroffen, durch welche 
ber Hoheprieſter telegraghifcher Weile fehr fhnel von dem Anlangen bei 
Bockes am Felſen Zug unterrichtet wurde. Hatte er auf- diefem Wege bab 
gehörige Zeichen erhalten, fo ging er entweber in gewöhnlicher ober weißlin⸗ 
nener Kleidung in ben äußern Vorhof und trat hier auf eine Art von Kan 
gel, wo ihm fehr ceremonidd und umſtaͤndlich durch mehrere Zwifchenperfonen 
bie Gefetrolle übergeben wurde, aus welcher er, Kevit. 16. 23. 27 — 31, 
vorlas. — Ferner fagte er aus dem neun und zwanzigften Kapitel bed vier 
ten Buches Mofis den fiebenten bis zehnten Werd her, und zwar abs 
wendig. Zuletzt fprah er nocd acht verfchiedene Gebethe und Gegen, 
deren Inhalt dad Geſetz, den Gottesdienſt, die Vergebung ber Suͤn⸗ 
ben, dad Heiligthum, die Kinder Sfraeld, die Priefter betrafen. Da⸗ 
bei rief er zugleih Gott an, er wolle ihnen fein Geſetz vermöge fer 
ner Barmherzigkeit weiter gönnen, ftetd in dem Tempel bei ihnen wohnen, 
ihre Sünden vergeben, ihre Opfer gnädig annehmen, und fie wider alle ihre 
Feinde mächtig fchügen. 

Mährend diefes Alles geſchah, wurde der Farre und der Bock außerhalb 
der Stadt verbrannt. Darauf badete fi der. Hohepricfter, und zog feine 
Feierkleider wieder an, wuſch Hände und Füße, und ging in ben im 
nern Vorhof, opferte bafelbft einen Widder für fi) und noch einen für das 
Volk, deßgleichen fieben jährige Lämmer zum Brandopfer, fammt den dazu 
gehörigen Speis- und Trankopfern und dem aufbehaltenen Fette, welches er, 
wie oben erinnert worden, in die Schüffel gelegt hatte — Nachmittags 
opferte er wieder einen Karren zum Brand» und einen Bold zum Suͤnd⸗ 
opfer, wovon dad Fleiſch nad) Sonnenuntergang von ben Prieftern gegeflen 
wurde. 

Auf alle diefe Opfer folgte endlich das tägliche Abendopfer, fo daß 
in allem an dieſem Tage fünfzehn Opfer dargebracht wurden. — 
Der Hohepriefter badete ſich hierauf wieder, und wufch feine Hände und 

\ barauf legte er ganz befondere Kleider von der feinften Leinwand 
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an, ging damit chrerbietig in bad Allerheiligfie, nahın das am Morgen bort 
gelaffene goldene Feuerfaß wieder weg, und ging nach einem Gebethe wieder 
heraus. Rum mufc er wieder feine Hände und Füße, zog fich in der Kam⸗ 
mer, bie man Parva nannte, aus, babete fih, legte feinen prächtigen 
Schmuck wieder an, wuſch abermals Hände und Füße, und ging wieder in 
ben Tempel. Dort räucherte ex mit dem gewöhnlichen Rauchwerk, zündete 
die Lampen an, opferte bad Trankopfer, und ſprach über die ganze Gemeine 
den feierlihen Segen. Hierauf wuſch er nochmals Hände und Fuͤße, z0g 
die prächtigen Kleider aus und feine eigenen wieder an, und wurde von bem 
Wicchopepriefter (Sagan) und dem Vorſteher des großen Raths und noch 
von andern Prieftern in feſtlichem Pomp nach Haufe begleitet. 


Der Berföhnungdtag wurde auch außer Serufalem im danzen Lande 
gefeiert; weil an diefem Feſte nicht alle Männer nad) Zerufalem reifen durf⸗ 
ten. — Es wurde alſo an allen Orten Gottesdienſt gehalten, und dieſer Tag 
mit Faſten, Bußandachten, Singen und Bethen zugebracht. Niemand durfte 
das Geringſte arbeiten, und dieß faſt noch weniger wie am Sabbath; daher 
man dieſes Feſt Schabbath Schabbathon , den größten Sabbath, 
nannte. — Es durfte auch Niemand vor Untergang der Sonne bed neunten 
Tages, bis zur Nachtzeit ded zehnten Zäged, das Beringfte eflen oder trin⸗ 
fen, und diefe ganze Zeit mußte mit Bethen, Belenntniß der Sünden, und 
mit Anrufung Gottes um Gnade, in Traurigkeit und Zerfnirihung des Her⸗ 
zend zugebracht werben. Wer damider fündigte, wurde mit dem Eril ge» 
ſtraft. (S. Num. 16, 29 ff. 23, 27. 29, 7.) Bon diefem Geſetz waren 
bloß die Knaben unter dreizehn und die Mädchen unter zwölf Jahren, bie 
fhwangern Zrauen und die Kranken ausgenommen. An diefem Zage durfte 
fi auch Niemand falben, wafchen und baden, oder Schuhe anzichen. Fromme 
Männer erfhienen in ihren Todtenhemden. 


In geringer Diftanz folgte auf den Verföhnungdtag dad 


Lauberhüttenfefl. 


$. 193. 


Es ift dad britte Jahresſeſt (vom Nifan an gerechnet), an welchem alle 
Mannsyerfonen aus dem ganzen Lande zu der Stiftöhutte, ober nach Jeru⸗ 
falem zu dem Tempel kommen mußten. (©. Erod. 23, 14. 17.) 
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Das Feſt war durch befondere Froͤhlichkeit ausgezeichnet, daher eb 
2, Chron. 5, 3 geradezu hag, (d. i. festum. ©. 1. Kön. 8, 2. 12, 32 
Nehem. 8, 14. Ezech. 45, 25) genannt wird. Wegen des Zufammentrefs 
fend mit der Beendigung der Obſt⸗ und Weinerndte heißt ed: Feſt der Ein 
gewinnung (Erod. 23, 16). Der gewöhnliche Name ift: Hüttenfefl, hag- 
has-succoth, indem es fi) durd die Errichtung von Hütten auszeichnete. 
Diefer Name zeigt auch die Hauptdeflimmung des Fefled an, indem es 
dankbar an die Führung Gottes erinnerte, durch welche dad Wolk Iſtael bei 
dem Auszuge aus Aegnpten mitten in der Wüfte Wohnung in Hütten fand. 
Sonft dienten diefe Hütten zur befondern Zierde des Feſtes. Von einer an 
bern fombolifchen Bier fpricht die heilige Schrift Levit. 23, 40. 

Dieſer Stelle und der traditionellen Auslegung der Juden gemaͤß mußte 
auf dieſes Feſt fuͤr jeden Juden aus einem Palm⸗, Myrthen⸗ und Weiden⸗ 
zweig ein Majen oder Strauß gebunden werben. Auch mußte jeder dazu 
einen Ethrog, oder Parabiedapfel haben. Jenen Majen nennt man ben Lu⸗ 
lab, weil der vorzüglichfte Beftandrheil, der Palmzweig, im Hebräifchen biefen 
Namen führt. 

Bon welchen Zweigen bie Hütten aufgebaut werben follten, wirb in ber 
Bibel nicht ausdruͤcklich beſtimmt; es ift aber wahrfcheinli und durch dem 
Gebrauch der fpätern Synagoge betätigt, daß man biefelben nahm, wie zu 
dem Feſtſtrauße. 

Warum zu dieſem Feſte gerade der fuͤnfzehnte Tag des Monats Tiſchri 
beſtimmt wurde, iſt nicht mit Sicherheit zu beſtimmen. Einige Rabbinen 
ſagen, es geſchehe, weil an dieſem Tage die Wolkenſaͤule zuerſt erſchienen 
wäre. Andere geben als Urſache an, daß Moſes am zehnten Tage des Mos 
natd Tiſchri vom Berge herabgeftiegen und dem Volke verkündiget habe, 
Gott fey wieder verfühnet, es follte alöbald die Stiftöhütte aufgerichtet wers 
ben; die Ifraeliten hätten auf biefes hin ſogleich ihre Hütten aufgeſchlagen, 
indem fie wohl gewußt hätten, daß fie von dieſem Orte nicht weichen wuͤr⸗ 
ben, ehe die GStiftöhütte zu Stande gebracht feyn würde Daher 
nun, fagen fie, fey der zehnte diefed Monats zum Verſoͤhnungsfeſte, ber 
fünfzehnte und die darauf folgenden fieben Tage zum Lauberhüttenfeft bes 
flimmt worden — eine Zradition, welche bie oben gegebene Deutung des Na⸗ 
mend: Laubhüttenfeft etwas mobificiren würde. 

Die Hütten mußten unter freiem Himmel aufgefhlagen feyn. Man 

baute fie gerne auf bie im Orient gebräuchlichen platten Dächer der Haͤuſer; 
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nicht feiten auf bie Gaſſen und in bie Gärten. Go fand man auch bergleis 
chen für die Priefter und Leiten, im den Vorhoͤfen des Tempels. Weil an 
biefem Feſte alles Volk im ganzen Lande nach Serufalem kommen mußte, 
weiches in der Stadt nicht alles Platz finden konnte, fo waren auch außer 
Kerufalem, aber weiter nicht, ald einen Sabbathwes davon, dergleichen Huͤt⸗ 
ten aufgerichtet. 

Das Feſt ſelbſt wurde auf folgende Weiſe gefeiert. Am Vorabend des 
erſten Feiertages mußten ſich alle Iſraeliten reinigen, baden und ſalben. 
Sobald die Sonne untergegangen war, wurde der Brandopferaltar gereiniget 
und nad Mitternacht wurden alle Thore im Tempel geöffnet. Denn das Bolt 
kam fyon vor Dorgenroth in Feierkleidern mit feinen Dankopfern zum Tempel. 
(Talmud, Zract. oma, f. 20.) 

Die Iſraeliten kamen fo früh, um ihre Operthiere gehörig prüfen zu 
lafien, und um fie gleich nach dem allgemeinen Morgenopfer darbringen zu 
koͤnnen. 
Sobald die Prieſter die Opfer beſichtiget hatten, gingen die Einwohner 
der Stadt Jeruſalem mit ihren Lulabim und Eßrogim, d. i. Adams 
oder Citronenaͤpſeln in der linken Hand in den aͤußern und innern Vor⸗ 
bof des Tempels, um den Gotteödienft mit anzufehen. Ruͤckte nun bie ges 
hörige Zeit heran, fo wurde dad Morgenopfer, nachdem die Lampen audges 
loͤſcht waren, mit Räuchern, mit Muſik, unter Trompetenſchall, dargebracht, wie 
gewöhnlich. 

Doc gefhah an diefem Fefte bei dem Morgenopfer noch etwas, was 
fonft im ganzen Jahre nicht üblih war. Man mußte namlih zum Trank⸗ 
opfer nicht allein Wein, fondern auch Wafler haben. Während fonft zum 
täglihen DMorgenopfer neun SPriefter gebraucht wurden, fo hatte man an Dies 
ſem Feſte ihrer zehen dazu noͤthig. Der zehnte mußte dad Wafler herbeitras 
gen, und zwar in folgender Weife. 

Der zum MWafjerholen beftimmte Priefter nahm eine goldene Kanne, 
welche foviel ald achtzehn Eierfchalen in ſich hielt, ging mit derfelben an ben 
außen nahe vor Serufalem an der Suͤdoſtecke der Stadt befindlichen Bruns» 
nen Siloah, fohöpfte aus dieſem dad Waſſer, und brachte ed zum Tempel, 
und zwar trug er ed dur dad Waflerthor an der Mittagsfeite nad) dem 
innern Vorhof. Sobald er in den Vorhof eintrat, wurde von den Prieflern 
mit den Trompeten ſtark geblafen, und ihm dad Wafler von einem andern 
Priefter abgenommen, welcher dabei die Worte aus Iſaias 12, 3: „Ihr wers 
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bet mit Freuden Waſſer fchöpfen aus dem Heilöbrunnen:“ laut fang, wmter 
Begleitung eines BPriefterchores und des einflimmenden Volkes. Gr brachte 
alsdann dad Waſſer auf den Altar, und goß einen Theil bedfelben im ben 
Zrankopferwein und biefen wieber in dad übrige Wafler, fo, daß beibe 
Slüffigkeiten ganz gemilcht wurden. Die Mifhung wurde nun in ein filber 
ned Gefäß geſchuͤttet, aus dem es vermittelft eined unten angebrachten Zrichters 
‚in eine Röhre floß, die vom Altar allerlei Klüffigkeiten in den Bach Gidron 
abführte. Bei diefem Ausdgießen wurde wieder mit Trompeten, Schallmeien 
und anbern Snftrumenten muficirt. 

Die GCeremonie ded Waflergießend wurde dad ganze Feſt hindurch, 
alfo acht Tage nach einander wiederholt. Wenn aud ein Sabbath ba= 
zwifchen einfiel, fo mußte boch auch an tiefem das Trankopfer auf gleiche 
Art gebracht werben, nur wurde babei vorgeforgt, daß ſchon am Freitag bed 
Waſſer aus dem Brunnen Siloah gefhöpft wurde. 

Die Urfache dieſes Gebrauchd wird fehr verfchieden angegeben. Ginige 
fagen, man habe dadurch Gott um einen gnädigen Regen zur Ausfaat bit 
ten, ober denfelben vielmehr im Voraus dadurch) abbilden wollen. Andere 
behaupten, es fey zum "Andenken an bad ehedem in der Wuͤſte aus dem Fel⸗ 
fen gefloflene Waſſer gefhehen. Noch Andere fagen, man habe baburd bie 
Ausgießung bed heiligen Geiftes abbilden wollen, oder man habe es gleich 
fam ald ein Bild der Lehren des Gefehed angefehen. — Diefe Aug 
legung ift um fo mehr anzunehmen, ald fie durch Jeſum Chriftum felbft eine 
Beftätigung erhalten zu haben ſcheint. Als er nämlich bei einem Laubhüt: 
tenfeft (30h. 7,2.37) im Tempel zugegen war, nahm er vom Fefte Weranlaffung 
über das lebendige Waſſer zu reden, welched ewig fliege und welches nach ber 
Deutung des Apoſtels der heilige Geift if. 

Wie alt diefe Wafferlibation fey, laßt fich nicht mit Sicherheit beſtim⸗ 
men; die Quden leiten fie durch Zradition von Mofed ber. Iſaias fcheint fie 
fhon zu kennen, 12, 3. ©. 1. Sam. 7, 6. 

Nach dem täglichen Morgenopfer und nad diefem Waflergiegen wurden, 
wenn nicht eben ein Sabbath war, deffen Opfer dem Zeftopfer noch vorgeben 
mußte, die an dieſem Fefte gemöhnlichen übrigen Opfer dargebracht. Es 
beftanden diefelben theild aus Brand⸗, theild aus Sundopfern; zum Brands 
opfer waren Farren, Widder und jährige Lämmer, zum Suͤndopfer aber Zie⸗ 
genböde beftimmt. Die Zahl der Widder, Lämmer und Ziegenböde war bis zum 
Schluſſe des Feſtes täglich gleich, nämlich zwei Widder, vierzehn jährige Laͤm⸗ 
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mer und ein Biegenbod. Die Zahl der Farren verringerte fi) täglich... Am 
erfien Tage wurden breizehn Farren, am legten nur ein Farre, ein Widder, 
fieben jährige Lämmer, fammt den dazu gehörigen Speis⸗ und Trankopfern, 
ımb ein Ziegenbock zum Sündopfer geopfert. 

Bon der Pracht und Umftändlichkeit des Cultus diefed Kefted kann man 
ſich einigen Begriff machen, wenn man bört, daß bloß zu den dreizehn Far 
ren, bie am erften Befttage geopfert wurden, breihundert und zwölf Priefter 
nöthig waren, um die Opferftüde auf ben Altar zu bringen. Zu den Wid⸗ 
dern gehörten zwei und zwanzig, fieben zu jebem Widder; ferner zwei zu 
dem Speis⸗ und zwei zu dem Trankopfer bei ‘jedem Widder. Im Ganzen 
waren an diefem Feſte vierhundert vier und zwanzig Priefter zu den Opfern 
erforderlich. Es wurde dabei zugleich die auserlefenfte Muſik aufgeführt; bes 
fonderd wurde Pfalm 113 bis 118, ald dad große Hallel, von dem Vor⸗ 
fänger der Gemeine vorgefungen, und die Gemeine fang ed nad), und ſprach 
bei etlichen Sägen biefer Pfalmen dad Halleluja ald Refponforium. Bei 
dem Anfang bed 118 Pfalmd: „Danfet dem Herm, denn er ift fehr freunds 
lich, und feine Güte währet ewiglich ıc.“ und fo auch bei dem 25 Vers bies 
ſes Pfalms bei den Worten: „DO Herr hilf, o Herr laß wohlgelingen ıc. ,* 
ſchuͤttelten fie alle indgefammt ihre Palmzweige, breimal vorwärtd, dreimal 
nad) der rechten und breimal nach der linken Seite zu; dreimal auf» und 
dreimal niederwärtd. 

Es ging ferner die ganze Gemeine um den Brandopferaltar herum, 
und zwar alle Tage biefed Feſtes; in den ſechs erften Tagen, täglich einmal, 
und am fiebenten Zage fiebenmal, und auch bieber fhürtelten fie ihre Palm: 
zweige. 

Zulegt wurde der priefterlihe Segen unter einer feierlichen Mufit über 
die ganze Öemeine geſprochen. 

Unterdeſſen wurden immerfort die Dankopfer des Volkes parthieweiſe 
herzugebracht, und in dem innern Vorhof geopfert. Wenn eine Par: 
tbie ihre Opfer gebracht, und ein kurzes Gebeth verrichtet hatte, fo 
wurde fie wieder hinaus» und eine andere bereingelaffen. Die heraudges 
laffene Parthie brachte nunmehr ihr Fleiih in die Küche, kochte «8 
und verzehrte ed entweder im Tempel, oder in ber Stadt, in der Gefellfchaft 
dazu eingeladener Freunde, 

Des Nachmittags, und zwar kurz vor dem Abendopfer, wurbe wieber 
von einem SPriefter eben fo viel Wafler aus dem Brunnen Siloah in einer 
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goldenen Kanne zum Waſſeropfer herbeigeholt, und durch das Waſſerthor 
zum Tempel hereingebraht. Es wurde dabei von ben Leviten ſtark gebla⸗ 
fen. In allem Uebrigen aber verfuhr man jet eben fo, wie bes 
Morgend. 

Nachdem ber Gottesdienſt mit dieſem Trankopfer geſchloſſen war, 
nahm die ſogenannte Nachtluſt ihren Anfang Die Rabbinen nennen bie 
dahin gehörigen Geremonien auch simchath beth hasch - schoabah (d. i. 
Freude des Schoͤpfhauſes). Sie fagen davon: Wer die Freude des Schoͤpf⸗ 
hauſes nicht gefehen bat ‚ber bat nie in feinem Leben eine Greube 96 
fehen. — 

Es ging damit . zus Am Ende bed erften Feiertaged machte man in 
bem Vorhofe der Weiber eine große Zubereitung. In der Mitte dieſes He 
fes waren große goldene Leuchter aufgeftellt, an deren oberem heile jedes⸗ 
mal vier goldene Beden angebraht waren. Zu jedem berfelben "war eine 
Leiter geftellt, und alfo vier Leitern bei jedem Leuchter, und dabei vier Kna⸗ 
ben aud priefterlichem Gefchlecht, diefe fliegen mit Delfrügen auf biefen Leis 
tern hinauf, füllten die goldene Beden, bie über dem Leuchter waren, mit 
Del, und zündeten die Dochte in ben Lampen, welche aud alten Prieſterklei⸗ 
dern gemacht waren, an. Diefe Beleuchtung gab einen ausnehmenden Glen; 
von fih. Denn jeder Leuchter war wenigftend fünfzig Ellen hoch, fo daß 
kein Hof in ganz Serufalem gewefen feyn fol, der nicht von dieſem Lichte 
wäre erleuchtet worden. Die Bornehmen tanzten hierauf vor dem daſelbſt 
verfammelten Wolfe mit Zadeln, bie fie in den Händen trugen, und bie fie 
auf eine gefchichte Weife in die Höhe zu werfen und wieder zu fangen pfleg 
ten. Dabei murden allerlei Palmen gefungen. Eine große Menge Leviten, 
die auf den fünfzehn Stufen flunden, welche aus dem Vorhofe der Iſraeli⸗ 
ten in den Vorhof der Weiber gingen, fpielten auf Pfaltern, Gymbeln, 
Schallmeien, Trompeten und andern Inftrumenten unter Abfingung der fünf» 
zehn fogenannten Stufenpfalmen. Auf der oberften Stufe an dem Thore 
flanden zwei Priefter, welhe Trompeten bliefen. Sie fingen auf der ober 
ſten Stufe an; alsdann gingen fie einige Stufen herunter, und wenn fie auf 
die zehnte Stufe famen, bliefen fie wieder. Hierauf fliegen fie vollends bis 
hinunter zu dem Vorhof, wo fie wieder ftehen blieben und bliefen. Sodann 
gingen fie noch weiter fort auf dem Boden bed Vorhofes und bliefen wies 
der, und zulegt gingen fie blafend fort, bis zum Morgenthor. Daſelbſt 
wandten fie ihre Gefichter gegen den Abend und fprachen: „Unfere Vaͤter, 
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welche an biefem Orte waren, haben zuletzt ihren Müden gegen ;ben Tempel 
und ihre Gefichter gegen Morgen gewendet, wenn fie bie Sonne anbetheten: 
wir aber haben unfere Augen zu Gott gerichtet.“ 

_ Bei biefen Geremonien fanden die Mannöperfonen unten auf dem 
Pflaſter, oder ſaßen auf Baͤnken, bie ringd umher angebracht waren; bie 
Weiber aber faßen etwas höher auf angebrachten Galerien. 

Diele Solennitäten dauerten die ganze Nacht hindurch, und biefes alle 
Nächte, fo lange dad Feſt währte. Daher blieben viele Juden über Nacht 
in dem Tempel. 

Am zweiten Feiertage kam dad Volk wieder fehr früh in ben Tempel, 
‘ ieß feine Opfer befichtigen ‘und fing den Gotteödienft von Neuem an, welcher 
fich in aͤhnlicher Weife fortfehte, wie am erſten Tage. 

Auf eben diefe Weife wurbe es gehalten am dritten und folgenden, bis 
zum fechöten Tage. Dabei trat bloß in der Zahl gewifler Zeftopfer die oben 
angeführte Veränderung ein. Diefe Tage waren übrigens nur halbe Feiers 
tage, und ed war an bemfelben mancherlei Arbeit erlaubt. Ziel in diefelben 
ein Sabbath ein, fo wurden noch überdem die Schaubrode aufgetragen und 
die Sabbathsopfer dargebracht; dabei aber von ben Feierlichkeiten des Feſtes 
nichts weggelaffen. 

Der fiebente Tag dieſes Feftes aber, welcher der ein und zwanzigſte des 
fiebenten Monats, und eigentiih der letzte Tag des Lauberhüttenfefted war, 
wurde ald ein ganz befonderd herrlicher und merkwuͤrdiger Tag angefehen. 
(3oh. 7, 37.) Die Juden nennen ihn Hofhianna Rabba, d. i. dad große 
Hofianna, 

An diefem Tage wurde, wie an den vorhergehenden, gleich nach dem 
täglihen Morgenopfer, wiederum Waffer aus dem Brunnen GSiloah, unter 
Mufikbegleitung geholt. Die Gemeine ging auch an diefem Tage, wie oben fchon 
erwaͤhnt, fiebenmal mit ihren Buͤſchen um den Altar, und fang dabei eben fo 
oft die Worte: „DO Herr hilf! 1. — Daher auch der Name bed Tages. 
(So hieß er auch der Weidentag, oder dad Weidenfeft, weil an demſel⸗ 
ben der Brandopferaltar mit Weiden gleihfam umzaͤunt war.) 

Man hielt an diefem Tage, bei den Dantopfern große Gaftereien; und 
endlich ward ber Beſchluß beim Abendopfer auf eben die gewöhnliche Art 
gemacht, daß man wieder Waffer fchöpfte, und die Nacht durch im Vorhofe 
der Weiber in fefttäglicher Luft zubrachte. — Und damit erreichten die ei⸗ 
gentlichen fieben Zage diefed Lauberhüttenfeftes ihre Ende. 
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Waͤhrend bie ſechs Tage, die auf ben erſten Laubhättenfefitag folgten, 
feine gebotene Ruhetage waren, war der achte ein folder. (S. Levit. 23, 
36. Num. 29, 35. Nehem. 8, 18.) Diefer Tag hatte mit den voraus⸗ 
gehenden die Waflerlibation bei dem Morgens und Abenbopfer, fowie bie 
Nachtiuft gemein. Sonſt hatte er aber manches Eigenthuͤmliche. Des 
Seftopfer befand nur in einem einzigen Farren; das Brandopfer nur 
in einem einzigen Widder und fieben jährigen Lämmern; dad Suͤndopfer nur 
‚and einem Ziegnbod. (Num. 29, 36 f.) 

Bei dem großen Hallel, da8 auch am diefem Rage gefungen wurde, 
ließ man bie Palmzweige weg; auch unterblieb der Umgang um den Altar 
und man wohnte, flatt in den Hütten, wieber in ben Häufern. Der Tag 
Fennzeichnet fi alfo ald ein vom Laubhüttenfeft zu unterſcheidender. Spaͤ⸗ 
ter fcheint er die Erinnerung an bie falomonifhe Tempelweihe gewefen zu 
ſeyn und wirffih bildet die Gefchichte von der Einweihung des Tempels 
durch Salomon die prophetifche Lektion dieſes Tages. 

An diefem Tage wurden die Geſetzesvorleſungen beendigtz am naͤchſten 
Sabbath begann man wieder mit dem Abfchnitt: „Im Anfang ſchuf Bett 
Himmel und Erbe.“ 


Taͤglicher Gottesdienſt im (zweiten) Tempel. *) 
. 194. 


In aller Früh, ehe es zu tagen anfing, machten fi) einige von ben 
Prieftern, die im Tempel übernachteten, auf, um unter Anführung ihres Vor⸗ 
ſtandes nachzufehen, ob alles zum Opfer Nöthige gehörig in Bereitſchaft fey. 
Unterdeffen ftanden audy die übrigen Priefter auf, badeten fi und zogen in 
einem eigenen Gemache die heiligen Kleider an. In diefem Anzug traten 
fie an einem beftimmten Orte zufammen, um die einzelnen Beſchaͤftigungen 
unter ſich zu verloofen. (Wer z. B. den Altar fäubern, wer dad Blut 
forengen müffe u. f. w.) Nachdem auch die dienftthuenden Leviten und bie 
fogenannten Standmänner ſich bereit gemacht hatten, wurde — wenigftene 
im zweiten Tempel — das große Beden hinter dem Altar gefüllt. Daraus 
wuſch fich fogleith ein Priefter und öffnete dad große Thor an der Tempel 


*) ©. Job. Hear. Otho, lex. rabbinico-pbilol. e. v. Cultus und Lundius, G. 
919 fi. 
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halle (mm zweiten Tempel wurde nur der Vorhang aufgezogen): dann das 
Thor, weiches dad Heilige verfchloß und die Pforten ber Vorhoͤfe. Trom⸗ 
petenſchall verkuͤndeten, daß der Tempel geoͤffnet ſey. Jetzt wurde der Brand⸗ 
opferaltar gereinigt, neues Holz aufgelegt. Der Muſikdirektor theilte bie 
Rollen unter feine Dufiter aus. AU das gefchah noch vor Morgenroth. 
Ein eigener Wächter auf dem Tempelthurm beobachtete ben Anbruch des 
Tageb und gab, wenn es zu tagen anfing, ein Zeichen; worauf dad Lamm 
herbeigeführt wurde. An dem gewöhnlichen Schlachtorte, nördlih vom Altar, 
wurde es gefchlachtet. Ein Priefter fing das Blut in einem Beden auf und 
rührte es um, bamit ed nicht flode, che ed gefprengt wurbe. Bier Priefter 
gingen nun in ben Tempel; ber cine, um dad Rauchfaß zu holen, welches 
den vorigen Tag auf dem innern Altar niebergeftellt worden war; ber ans 
dere, um die Lampen bed Leuchterö zu richten; der britte brachte in einem 
Gefäße Kohlen vom Brandopferaltar und ber vierte die gehörige Quantität 
Raudpulver mit. War dad geflrige Rauchfaß heraudgetragen, fo wurbe das 
Blut ded Lamuies gefprengt und nachdem fünf von den fieben Lampen bes 
Leuchters audgelöfht worben waren, wurde dad Rauchwerk angezündet, 
Nach verfchiedenen, vorbereitenden Verrichtungen fam nun bad vorfchriftmäßig 
zerlegte und geordnete Zleifch des gefchlachteten Lammes auf ben Altar. 

Diefe Handlung traf in der Regel mit Sonnenaufgang zufammen. 
Die dienftthuenden Priefter traten, nachdem fie das Opferfleiſch ſammt Zus 
thaten im Wefentlihen auf den Altar gebracht hatten, auf die Seite, um 
beflimmte Abfchnitte aus der heiligen Schrift zu leſen und zu recitiren. 
(Darunter zeichnet fi) befonder5 das fogenannte Sehma aus. Deuter. 6, 
4 — 9.) Nachdem das vorgefihriebene Speisopfer fammt dem Backwerk des _ 
heben Priefterd und das gehörige Trankopfer auf den Brandopferaltar war 
gebracht worden, ließ fih die Muſik der Xeviten hören, deren Texte meiftens 
Pſalmen waren. 

Die Standmänner, mit denen fih im Geifte jeder Sfraelit vereinigte, 
betheten hiebei, bis der priefterlihe Segen den Morgengotteödienft befrhloß. 
Zur Ertheilung des Segens war ein befiimmter Priefter morgens früh ſchon 
durch das Loos erforen worden. Er betrat den Vorplatz vor dem Tempel, 
wendete fi gegen Dften und fprach, nad) Auöftredung der Hände, feine 
Ergendformel, tief fi) beugend. Einzelne Worte der Formel wurden ähns 
lid) gebehnt, wie dad Ita missa est. Dad anmelende Volk empfing den 
Segen in demüthiger Stellung. Und nun ging der Einzelne unter beſtimm⸗ 
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ten Gebethen, mit Verbeugungen, heim. Wer ein Privatopfer zu brin⸗ 
gen hatte, konnte jetzt Zutritt finden. An manchen Tagen folgten auf dab 
allgemeine Opfer fuͤr das ganze Volk viele einzelne. Das Abendopfer wurde, 
nach unſerer Rechnung, um 3 Uhr Nachmittags ganz mit denſelben Ceremo⸗ 
nien dargebracht und auf gleiche Weife mit einem Segen gefchloffen. Nach 
dieſem durften aber Beine Privatopfer gebracht werben. 


Kleinere Feſte. 


6. 195. 


Das Yurimfelt oder dad Feſt der Looſe wurde zum Andenten an bie 
wunderbare Erhaltung ber Juden unter Xerred eingeſetzt, von welcher bas 
Buch Eſther Nachricht gibt. 


Es wurde am 14. und 15. Adar gefeiert und zeichnete fich bloß durch 
Borlefung des Buches Efiher aus. S. Efiher 4, 16. Später artete eb zu 
einer förmlichen Saftnachtöfröhlichkeit aus. 


Dad Feſt des Holztragend (Neben. 10, 34. Joseph. bell. If. 17, 6) 
entftand aus der Ablöfung der frühern Pflicht, Holz in den Tempel zu lie 
fen. Zur Erinnerung, daß einft jede Familie ihren Holzantheil in natura 
gegeben hatte, trug am 14. Elul (Auguft) jeder in Jerufalem anwefende Jude 
Hol; zum Altar. ("Boprı; EvAogopieg.) 


Im Winter, naͤmlich den 25. Kasleo (Dezember) und bie folgenden 
fieben Zage wurde dad Feſt ber Tempelweihe begangen (hanuccah). &8 
war eigentlich nur zum Andenken an die Reinigung des polluirten Tempels 
und die Einweihung des Altared durch Judus Makkabaͤus, eingeſetzt. Man’ 
zündete während biefer Zeit in allen Zudenhäufern Lichter anz daher führt 
dad Zeft nicht bloß den Namen: Erneuerung: &yxaivıu (oh. 10, 22) oder 


Reinigung (2. Makkab. 1, 18), fondern auch: „Lichter,“ gara. Joseph. 
antig. XII. 7, 6 fi. 


Es gab aud noch viele andere Fefte, theild zur Erinnerung an freus 
bige, theild zum Andenken an traurige Ereigniffe. Die lebteren waren 
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Die Heiligthümer Ifraeld nah ihrer Bedeutung. °) 


$. 1 96. 


Die ceremoniellen Beranftaltungen des alten Teſtamentes haben zunächft die 
Nufgabe, die Refte der urfprünglichen Kraft und Gerechtigkeit des Menfchen hütend 
ya umzäunen und vor Schwächung und Verderbniß zu bewahren. Sie wehren 
der weitern Entwidlung ber allgemeinen Folgen ded erften Falles. Das ges 
ſchieht dabdurch, daß, fo viel ald möglich, die Verweſung und der Tod von 
dem Wolle Ifrael entfernt wird, und daß jene Gährung ber fleifchlichen Luft, 
woraus die Verweſung fo leicht zu entftehen pflegt, theild von warnenden 
Sefegen umgeben, theild, wie die Werwefung felber, aud der Umgebung des 
gefunden Ifeaels fortgewiefen wird. Darauf beziehen fich die meiften Speifege: 
feße indem fie den Genuß von Thieren verbieten, welche auf irgend eine 
Weiſe mit Verweſung, oder mit den unordentlich ſchaͤumenden Bewe⸗ 
gungen der Sinnlichkeit in einem offenbaren oder geheimen Zuſammen⸗ 
hange ſtehen. Darauf haben auch die Vorſchriften uͤber Reinigung, uͤber unnatuͤr⸗ 
liche Vermiſchung eine unverkennbare Beziehung. Wenn aber dieſe Anord⸗ 
mungen dad Fortwuchern der durch die erſte Sünde herbeigefuͤhrten Zerruͤt⸗ 
tung nur von außen her zu hemmen ſuchen, ſo haben andere Anordnungen 
die hoͤhere Beſtimmung, dem Uebel mehr von innen her entgegen zu treten, 
und eine Heilung an der Quelle desſelben zu verſuchen. Die eigentliche 
Duelle der erſten Sünde, wie. der meiften Verirrungen, welche aus bderfelben 
hervorgegangen find, war die pſychiſche Seite des Menfchen, infoferne diefe 
ber Sit der Begierden if. Dad Ceremonialgeſetz trat ald Zuchtmeifter be 
ſonders diefer Seite des Menfchen auf. Es befchränkte die Luft des Erwer⸗ 
bend durch das Gebot, fowohl des Tages⸗, ald ded Jahres: Sabbath. 
Mehr noch geftah dieſes in den Verfügungen über das Jubeljahr, infofern 


*) Was hier, des befchränkten Raumes wegen, in Purzem Umriffe geboten wird, 
hofft der Verfaſſer bald ausführlicher, mit gehöriger Beweisführung , dem ge- 
Iehrten Publikum vorlegen zu Pönnen. In mwiefern hier aud auf den tnpifchen 
Charakter des alten Teftamentes Rückſicht genommen ift, fo it diefer Schluß 
als dritte Abtheilung in der Religion des alten Teftamentes zu fallen, 
ald die in den Heiligthümern eingeichloflene Verheißung. Sich oben 
9. 73. " 

Religihte Ultertpämer. 15 
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bier durch goͤttliche Anordnung der gefättigten Begierde Manches genommen 
und zur Erhaltung gleihmäßigen Beſitzes an Andere vertheilt wurde, was 
die Habfucht längft ald ein liebes Eigenthum betrachten gelernt hatte. Ges 
genüber dem Streben der Zrägheit, dad befonderd den Drientalen, dem «8 
fo füß ift, unter dem Zeigenbaum zu ruhen, mächtig beherrfchte, befahl der 
ſtrenge Zuchtmeifter vom Sinai, jährlich dreimal eine, befonders für die ent⸗ 
fernten Stämme fehr befchwerliche Reife zum Gentralheiligthum zu unternehe 
men, und dabei nicht nur für fich einen bedeutenden Theil bes jährlichen 
Erwerbes aufzuwenden, fondern auch dem bevorzugten Stamme ber Leviten 
einen fchönen Theil davon zu opfern. Am meiften aber zeigte ſich der Wille 
des firengen Gefeged, die Begierden abzutöbten, bei dem Opfer ſelbſt. Un 
fprünglih war dad Opfer ein Genießen gewefen. Indem ber Menfch von 
der Natur ſich nährte, und dabei, ehe er fiel, in unabläffigem Zufansmen 
bang mit Gott blieb, brachte er im Eſſen ein Opfer; denn es wurbe bei 
Produkt der Natur mit einer auf Gott gerichteten Intention getöbtet, zer⸗ 
malt; und dad ift ja dad Weſen des Opfers. Der Menfch Iebte durch 
das Eſſen in einer innigen, aber nicht unheiligen Gemeinfcaft (Communie) 
mit der Natur, weil er die Gemeinfhaft (Gommunion) mit Gott nicht ums 
terbrochen hatte. Sein Opfer war eine Gommunion nad oben unb nad 
unten, mit Himmel und Erde. Indem er jebody gerade bad Eſſen ber 
Natur zum Ausdrud der Aufhebung jener Gemeinichaft mit Gott machte, fo 
wurde die Enthaltſamkeit vom Eenuſſe der Natur Ausdruck feined Willens, 
mit Gott vereinigt zu fepn. Wie aber nur ein auf Gott gerichteted Effen 
der Natur wahrhaft Opfer geweſen war, fo fonnte jegt, nach folder Ber 
kehrung der erften Verhältniffe, nur ein gehörig auf Gott gerichteted Entfa 
gen Opfer ſeyn. Es werden alſo, damit die Enthaltfamteit vom Genuſſt 
der Natur Opfer ſey, gewiſſe Zeichen erfordert, welche diefe Entfagung auf 
Gott beziehen. Diefe Zeichen beftehen in der Verbrennung von Speifen auf 
einem in Gotted Namen errichteten Alter. Dad Feuer auf diefem Altar, 
welches, laut der heiligen Geſchichte, nicht felten vom Himmel kam, verzehrt 
im Namen des ceifernden Gottes, ald wäre ed der Mund des feurigen Ge 
ſetzes, was dem Menſchen ald Genuß gehört hätte. Am einfachften ift diefer 
Einn der zu Bott gerichteten Entfagung ausgeſprochen in ſolchen un‘ lutigen 
Opfern, welche ganz verbrannt wurden. Wie aber die gefallene Menſchheit 
nicht zufrieden war, ſich von der arglofern Pflanzenkoft zu nähren, fo beitand 
eine weitere Verordnung des Geremoniaigefeged in einer bebeutfamen Be 
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nägung bed Ahierblutes. Das thieriiche Opfer, welches auf bem Altar ver» 
Inannie, wer allerbingd zunaͤchſt nichts, als eine thatfächliche, auf Gott ges 
richtete Entfagung des Darbringerd; indem aber dad Blut ded Thieres an 
ben Altar gefprengt wurde, fo ward noch beſonders beveutfam hingewieſen 
auf den Sig jener Lufle, welche eine ſolche Entfagung nöthig machen; denn 
im Blute waltet ja jene Pfyche, in welcher alle Begierden ihre MWerfftätte 
dabın. Weil indeſſen nicht Alles am Menfchen böfe Luft ift, fondern. von 
der urſpruͤnglichen Gercchtigkeit noch mancher Reſt übrig geblieben ift, fo 
forderte das Geremonialgefeg nur in beflimmten Faͤllen, wo fich Luſt und 
Sünde in befonderd concentrister Form geoffenbart hatte, ein gänzliched Ent⸗ 
fagungsopfer, in vielen Hallen begnügte es fich damit, daß die ganze Gabe 
zur Guttusflätte gebracht, und nur ein Theil dem Opferfeuer übergeben 
wurde; ed erlaubte in vielen Faͤllen (bei den zahlreichen Sriebopfern) den 
Genuß des größeren Theiles, und man ficht befonders bei den unblutigen 
Darbringungen, daß ed in den meilten nur darauf ankam, den Vienfchen zu 
erinnern, er fey trotz feines Genuſſes vom Opfer noch durch verkehrte 
Luft von Gott getrennt (daber derjenige Theil des unblutigen Opfer, 
welcher in's Zeuer geworfen wird, den Namen Askarah, d. i. commemo- 
ratio Erinnerung fuhrt). Es fällt demnach nicht auf, daß diejenigen, welche 
nach göttlicher Anordnung die Gott Nahenden (qgerebim) find, weit öfter 
son Opfergaben eflen dürfen, ald die Laien. 
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Es ift aber keineswegs die Hauptaufgabe der heiligen Hantlungen, bloß 
zu hüten und der Luſt entgegen zu arbeiten, fie haben zugliich die Beſtim⸗ 
mung, zu fühnen, fie thun der Luft auch wehe, um fie zu ftrafen. Wenn 
aber von Sühne die Rede it, muß man ſich wohl huten, an eine Zilgung 
ſchwerer Schulden zu denken. Die Wirkfamteit der Eubnungen des alten 
Bundes bezieht fih bloß auf die allgemeine Sünde, die auf der ganzen 
Menſchheit ruht, in wiefern fie durch einzelne laͤßlich ſundhafte Handlungen 
oder auch ohme alles bemußte Zuthun bei Einzelnen zur Manifeflation ges 
fommen if. Die Religion des alten Zeftamented kennt in ihrem 
eigenen Bereiche keine Sühnung für Todſuͤnden (z. B. für einen 
Ehebruch), außer den Tod des Suͤnders felbft, der in offenbaren Fällen 


durch die Kicche ded alten Bundes verhängt wird, im geheimen Faͤllen aber 
15° 
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bem verborgenen Sotteögerichte (kereth) zugewieſen ifl. Daher bef größere Theil 
der Opfer, auf denen ein beſtimmtes, perfönliched Hervortreten ber allgemeis 
nen Suͤndhaftigkeit ſymboliſcher Weife ruhte, nicht im heiligen Umfang bes 
Zempelvorhofes, fondern draußen, an ungeweihter Stätte verbrannt wurde. 
Und jenes hier, welches mit Auszeichnung als Suͤndentraͤger angefehen 
wurde, der hircus emissarius am Verſoͤhnungsfeſte, wird dem Satan Aber 
geben (la-asasel); er kommt nicht auf den Altar, wo er im Tode ſelbſt 
noch eine Art von höherem ſymboliſchem Leben erreicht hätte, fonbern er wir 
dem Tode übergeben, den der Satan ald Mörder von Anbeginn über die 
Welt bringen wollte. Solcher Tod allein fol der perfönlichen Sünde gegen 
über Garantie einer Berföhnung feyn. Das Geremonialgefeg fühnt bloß bie 
Erbſchuld, aber auch diefe nicht vollkommen. Diefe Sühnung konnte nam 
lich ehe Chriſtus Fam, noch nicht wahrhaft durchwirkend ſeyn, fonbern nur 
darin beftehen, daß ein Individuum, welches unter einer an ihm geſchehen⸗ 
den Manifeftation der allgemeinen Zerrüttung feufzte, durch gehörig von 
Sott acceptirte Geremonien in dad Andenken Gottes eingefchrieben werde, 
als ein nach Erloͤſung begehrendes. 
Durch dad Hervortreten von Ausſatz und dergleichen offenbarte ſich 
am Menſchen eine phyſiſche Zerruͤttung, welche die Folge der angeerbten 
Schuld Adams war. Die Natur und der Satan waren Zeugen biefes 
Zeichens von Mitfhuld; wenn dad Seufzen unter biefer Schul bie 
göttliche Barmherzigkeit rührte, und fie die wefenhafte Abhülfe erſt mit Chris 
ſtus geben wollte, fo war nichts einfacher, ald daß gegenüber jener Zeichen 
angeerbter Mitihuld dem glaubenden Sfraeliten Zeichen einer gefhenk 
ten Theilnahme Fünftiger Aufhebung dieſer Schuld gegeben 
wurden. Diefe Zeichen hätte Gott in feiner abfoluten Machtvollkommen⸗ 
heit ganz willkuͤhrlich machen können; die Analogie feiner fonftigen Heildoͤko⸗ 
nomie läßt aber ein folched Verfahren ſchon zum Voraus nicht von ihm ers 
warten; und wir find im Stande, an ben von ihm gefckten Zeichen ben 
innern Zuſammenhang, theild mit der zu heilenden Menfchennatur, theils mit 
dem großen fünftigen Heile felbft, nachzuweiſen. 


$. 198. 


Die Stiftöhütte mit ihren heiligen Geräthen bildet die Welt ab, wie fie 
burch den treuen Dienft des Menfchen feyn ſollte. Die Bundeslade enthält 
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die Dffenbanmg Gotted und ben finnlihen Ausbrud Meiner Gegenwart in 
ber Schechinah. Zwei ‚Cherubim ftehen über ihr. Sie haben Menfchenges 
fit mit Emblemen vom Adler, Löwen und Stier. Sie zeigen an, wie der 
Menſch, und mit ihm und durch ihn Alles was lebendigen Odem bat, uns 
verwandten Angeſichts auf Bottes Offenbarung fchauen folte. Im Heiligen 
zeigt fich, wie ſolcher Dienft möglich fey. Der Schaubrobetifch weist nams 
lich auf Gottes gnädige Hülfe hin, die den Menſchen zu folhem Dienfte 
näbrt; ber Leuchter weist auf die Erleuchtung bin, die in einem gewiflen 
Stade allen Menſchen, in vollem Maaße aber jenen gefchenkt ift, welche als 
Lehrer berufen find. Durch den Rauchopferaltar wird der Menſch gelodt, 
ben Dienft wirklich zu leiften. Auf ihm werben nämlich die ebelften Wohl⸗ 
gerüche vor Bott verbrannt. Die Wohlgerüche find ein edler Opfertob ber 
Pflanzennatur, indem in. ihnen bie vegetabilifhe Welt der Sonne und ber 
Luft gleichfam den Zribut für dad geliehene Kapital von Licht und Nahrung 
zuruͤckzahlt. Der Menich Gottes ift eine Pflanze in dem Garten Gottes, 
welche fi) von Seinem Brode (Schaubrodetifh) naͤhrt und an feinem Lichte 
(Leuchter) fonnt; ed ift billig, daß fie den Duft des Gebethes auffleigen 
laſſe zu Gott. " 

Weil im innern Altar jene Gebethsarbeit, die der Cherub im Allerheis 
ligften verrichtet, näher durdy eine Hinweifung an die Blumen erklärt ift, fo 
fehben wir dad ganze Zelt und feine Vorhänge mit Cherubim und Blumen 
verziert. Aber leider zeigt die Wirklichkeit, daB der Menfch eine, wenn auch 
hie und da im Gebeth vor Gott duftende, doch bald verwelkende Blume fey. 
Die Menſchheit ift krank durch Schuld und zwar durch Folgen einer alten, 
jeden Tag in böfer Luft fich erneuernden Schuld. Darum ift dad Heilig: 
thum von einem Vorhofe umgeben, in welchem jener böfen Luft entgegen ges 
arbeitet, wo fie auch geftraft wird. Aber ed full nicht ewig bei einer bloßen 
Andeutung von Ueberwindung biefer Luft, von Aufhebung der von ihr ange⸗ 
richteten Zerrüttung bleiben; es fol eine wirkliche Hülfe fommen: und nad 
biefer ruft laut dad Opferblut, dad an den außern Altar gegoflen wird, über 
welchem Gotted Name genannt iftz ja welches in ſchwerern Fallen bie in's 
Heilige und Allerheiligfie getragen wird. 


$. 199. 


Die blutigen Opfer der Thiere rufen in bebeutfamer Zeichenfprache nach 
dem großen Opfer auf Golgatha — fie find Vorbilder desfelben. Gie find 
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in diefem Charakter bald mehr, bald minder beftimmt. Allen bintigen iſt ge 
mein, baß fie herbeigeführt, an heiliger Gtätte vorbereitet, .:baß fie ges 
ſchlachtet und dann zerftört werden. So führte fich jene welterlöfende Opfer 
ſelbſt zur Stätte, ließ fich von den Prieftern prüfen und beflimmen und tͤd⸗ 
tet. ine Aehnlichkeit mehr findet fich insbefondere bei jenen Dpfern, von 
welchen heilige Mahlzeiten bereitet wurden; denn ebenfo hat ſich auch das 
Opfer auf Golgatha felber zu einem Mahl bereitet. Indbeſondere ift es bad 
Ofterlamm, auf welchem die bebeutungsvollen Zeichen bes Opfers Gprifi 
ruhen. Es wird zur Erinnerung an das fdhonende Woruͤberſchreiten ded 
Wuͤrgengels geſchlachtet: das Lamm Gottes hat duch fein Blut alle, bie 
defien theilhaftig werden, der Gewalt des Wuͤrgers (Joh. 8, 44) entriffen. 
Dem Ofterlamm durfte Fein Bein gebrochen werden: auch Chriſto burfte am 
Kreuz Fein Bein zerfchlagen werten. Das Opfer: ber. rothen Kuh, berem 
Aſche dad Entfündigungswafler heiligen mußte, hat ebenfalls beutliche Zeichen 
eines ſolchen Vorbildes an ſich. Das Thier durfte kein Joch getragen bas 
ben, wie Chriſtus hie dad Joch der Sünde trug. Dad Thier war roth von 
Sarbe, Chriſtus iſt der blutige Keltertreter von Edom. Das Gchlachtopfer 
wurde außerhalb bed Lagerd (fpäter außerhalb der Stadt Jeruſalem) getöb: 
tet, Ehriftum führte man ebenfalld hinaus außerhalb der Stadt zum Tode. 
Mit jenem Opfer wurde Cedernholz und rothe Wolle verbrannt, zum Zeichen, 
baß die Aſche Unverweslichkeit herſtellen und Schuld tilgen fol. Cbriſti 
Opfer hat in Wahrheit die Kraft, Unſterblichkeit zu geben, und Schuld zu 
filgen. 

Andererfeitd find die Priefter und unter ihnen befonderd der hohe Prie⸗ 
fter, Vorbilder Chriſti; der Hohepriefter mußte ohne Fehler feyn am Leibe, 
wie Chriftus der Hohepriefter ohne Madel einer Schuld war. Jener vers 
mittelte die fombolifche Verſoͤhnung, Chriftus ift der wahrhafte Mittler zwis 
fhen Gott und Menſchen; der Hohepriefler hatte den Beruf, durch Schechi⸗ 
nah und Chofchen unmittelbare Auffchlüffe von Gott zu erholen: der Sohn 
sebete, was er vom Vater geſehen; ter Hohepriefter trug gleichfam bie 
Stiftshuͤtte an fi, er war mit der Stiftöhütte bekleidet, und fein Leib und 
feine Seele war der eigentliche Inhalt der Stiftöhutte, er war der alttefla> 
mentliche Tempel höheren Ranges: Chrifti Keib war der Vorhang, war bie 
Zeltbekleidung, wodurch dad innere Heiligthum feiner, mit der Gottheit vers 
einigten DRenfchenfeele vor den fterblichen Augen verhult wurde. Die Stifts⸗ 
hütte und die Priefterkleidung waren aber Abbilder des durch die Andacht des 
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Menſchen geheiligten Weltbaues: Chriſti Leib war die Welt. im. Kleis 
wen, und indem fih feine Seele in denfelben, wie in ein Kleid huͤllte, unb 
die Gottheit mit diefer Seele innigft verbunden war, fo kleidete fi Gott in 
Chriſto mit dem hochpriefterlihen Gewande des bedeutungdvollen menſchlichen 
Leibes. Wie endlich der Hoheprieſter nur eine reine Jungfrau ehelichen 
durfte, fo bat ſich Chriſtus in der Kirche eine reine Braut bereitet, mit wel⸗ 
der er in allen Einzelnen, die feinem Rufe folgen, eine aͤhnliche Erfüllung _ 
der alten Typen durchführen will, wie fie in feiner Menfchheit wahr gewor⸗ 
den ift, aber eben darum hat er eine Fortfegung der heiligenden Anftalten 
des alten Teſtamentes, eine Erfüllung deſſen, wonach jene die Sehnſucht aus⸗ 
forachen, in der Kirche angeordnet. 


§. 200. 


Die Eonflitution der Synagoge war ein treues Vorbild der Einrichtung 
der Kirche. Won Gott ward durch Mofed ein Hoherpriefter, fammt einem 
Dredbpterium geweiht. So weihte Chriftus die Apoſtel. Mofed gab in 
Gottes Namen der Priefterfchaft Authorität in geiftlihen Dingen. So Chris 
flus den Bifhöfen und an ihrer Spitze dem Nachfolger Petri. Nur Eine 
Synagoge gab ed, nur Einen Öberhirten in ihr. So folte es nur Eine 
Kirche und nur Einen D:erbirten in ihr geben. 

Das Opfer bildete die Hruptangelegenheit der Priefter des alten Bun⸗ 
bed, wie es im neuen Bunde die Hauptaufgabe der von Gott zu feinem 
befondern Dienft Berufenen bildet. Die Erhaltung und Verkuͤndung ber 
Lehre war in der Spnagoge die zweite Aufgabe der Priefter, wie fie es in 
der Kirche ift. 

Die Kirhe ded alten Bunded hatte und gebrauchte die Gewalt, un: 
taugliche Glieder au:zufchließen, wie es die Kirche ded neuen Bundes thut. 
Sie nahm von außen her neue Glieder nur unter theild einfach fombolifchen, 
theild geheimnißvoll faframentalen Weihungen (Kaufe und Beſchneidung) auf, 
wie die ded Chriſtenthums. 


$. 201. 
Die Synagoge bildet auh im Einzelnen ihrer Heiligthümer und Ge: 
bräuche die Kirche des neuen Bundes vor. Ihr Zempel ift zunaͤchſt Stätte 
des Opfers, wie der chriſtliche Tempel. Ihr Tempel enthält pen Ausdruck 
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öttlicher Gegenwart in ber Schechinah, wie ber Tabernakel der Kirchen 
Sott felber enthält. Wie bei uns diefe Gegenwart fi in Geftält eine 
Speife zeigt, fo findet fich vor der Schechinah Manna und der Schaubrobe: 
tiſch. Wie die Darftellung der Segnungen bed neuen Bundes durch die von 
Gott ausgehende priefterihe Gewalt vermittelt werben, fo erinnert ber wun⸗ 
derbar blühende Stab Aarond an die göttlihe Ausermählung des levitiſchen 
Prieſterthums zu Seinem fegnenden Dienfl. Wie in der Kirche vor dem 
heiligen Sakrament das ewige Licht brennt, fo fteht in dem Heiligen ber 
Stiftshuͤtte und des Tempels ber Leuchter vor dem Schaubrodetiſch; umd 
wie unfer erwiged Licht die mit der bie an’d Ende der Welt fortbauernden 
Gegenwart Chrifti verbundene Gegenwart bed heiligen Geiftes ſinnbil⸗ 
det, fo deutet der fiebenarmige Leuchter auf den Geift Gottes, der in 
den Propheten dem Priefterthum ſchon im alten Xeftamente zu Hüuͤlfe 
kam. — 


$. 202. 


Auch die fieben Saframente der Kirche haben ihre Vorbilder in der 
Synagoge. 

1) Für die Taufe hatte das alte Teſtament die Beſchneidung, info 
fern fie, durch blutige Opfer am eigenen Leibe, appellirte an bie Reinigung 
durch dad Blut dedjenigen, der au dem Saamen Abraham kommen 
foüte. Die verſchiedenen Fiturgifchen Wafchungen, befonders aber bie Profes 
Iptentaufe, waren auch der dußern Form nach Vorbilder dieſes Sakramentes. 

2) und 3) Die Handauflegung und Salbung, melde im Sakra⸗ 
mente der Firmung und Priefterweihe vorfommt, war auch ſchon im alten 
Bunde Weiheaft. Die Firmung war nody nicht auf die einzelnen Sfraeliten 
auszudehnen, benn der heilige Geift war nur als gratia gratis data den 
Propheten gegeben. Bon diefen aber heißt es, baß fie durch ein Aufle 
gen der Hand Gottes felbft zur prophetiihen Begeifterung geweckt 
wurben. (2. Kön. 3, 15. 1. Kön. 18, 46. Ezech. 15, 17. 3, 14. 37, 
1 uf. w.) Die Mittheilung des Geiftes, welche Handauflegen Gottes 
genannt wird, ift die Salbung der Propheten. 

Bon der priefterlihen Salbung wurde ohnehin oben ber Art ges 
ſprochen, daB die Achnlichkeit mit der SPrieftermeihe ded neuen Bundes 
von felbft einleuchtet. Die Handauflegung kommt aber auch außerdem bei ber 
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— ‚ind Miete: deal —E———— 
#88) und: die-Öffentlichen Befegeöichter- (doeteren): wurden vor. 
befllähgten: lichen der lehrenden Kirche bet alten Bundes durch Handauf⸗ 
gung (B'michah) gefendet. — Alle biefe Momente finden ſich in der vr 
» Iihen.Sirmung und Priefierweihe vereinigt. 

4) Das beilige ‚ Altaröfaframent , als Opfer und Epeike, wurde vn 
vellfommien durch die Schaubrode bargeftellt, welche Opfer und Speiſe age 
ren, unb mit der über dem Spruchthron fich mankfeflitenben Herrlichkeit des 
Herra in:foler Verbindung fanden, daß’ fie Brode ded Angefichted (Gotteb); 
d. i Deede der Manifeflation Gottes genannt zu werben verdienten, . Is: 
ber Geſchichte Iſraels if dad Manna’ Worbild des heiligen Alturfaframens 
tes geweien. — Die Opfermahlzeiten bilden ebenfalls die Guchariflis vog, 
Sie aber in der. Meffe Dffertorium, Wandlung und Gommunion die Haupt⸗ 
teile ſind, fo waren bei den volllommenen Opfern bed alten Bundes (den 
Sch’lamim) drei Akte weſentlich: 1) dad Bringen Chebi); 2) das Schlach⸗ 
ten und Blutaubgießen und 3) das Begehren im Altarfeuer oder im Leib 





des Menſchen. Wie tiefe Hauptakte im alten Dinde von den Ceremonien 


des äuchernb, Singens, Segnens, Betend und WBorkefend umgeben ware, 
fo iR.c6 and) in der Meffe der Ball. 

5) Fine Losfprechung von ſchweren perfönlichen Suͤnden gab a zu 
im often Teſtamente nicht, wohl aber, entiprehend dem Charakter deß 
alten Bundes, eine von den Prieſtern audgefprochene ober dargeſtellte 
Abfolution von Unordnungen, die fubjeltiverfeitd auf Irrthum oder Naclaͤſ⸗ 
ſigkeit, obieftiverfeit® auf einem beſtimmten Hervortreten der allgemeinen 
Sünde oder ihrer Folgen beruhte. Dabei fand ein Bekenntniß, in ein 
genen Faͤllen eine Losfprechung durch Wort: (beim Ausfag), gewö:nlich aber 
durch Dpfer Statt, benen dad Geſetz fündentilgende Kraft zugefichert hatte, 

6) Die legte Delung hatte im alten Teſtament infoferne einen unmittels 
baren Borgang, ald es dort eine befondere Salbung der Kranken gab, bie 
sicht bloß mediciniſche, fondern auch liturgifhe Bedeutung hatte. 

7) Daß die Ehe einen Bogen hatte, iſt ohnehin ar. 


6 203. 
ie fich das phyſiſche Leben in feiner Selbfimneuerung an gewiſſe Bei 
ten bindet (Aufeinanderfeigen der. Pulsfchläge, . Zeit des Gchlafeb, Zeit der 
Reife u. f. w.) und wie dab Leben der. Data: im Grpen lfm db 
Beligiöfe Alterthamec. 
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Athemholen, Schlafen, Heranreifen des Menfchen nachahmt, fo ſtadet ſich 
euch in den von Gott angeordneten Erneuerungsmitteln des geiftigen Lebens 
feines Volkes ein periodenmäßiger Verlauf, ſowohl im alten alß neuen Bande. 
Der letztere hat nicht nur überhaupt Perioden, wie ber alte, fonbern fie finb 
auch durch ähnliche Anfangss und Endpunfte begränzt. Am Ende bes 
Binters erinnerte ſich Iſrael durch dad Feſt des Voruͤberſchreitens (Bas 
ſcha), taß der Zodedengel, durch dad Blut ded Lammes gemahnt, an bem 
Nachkommen Jakobs ſchonend vorübergegangen ſey; es erinnerte ſich an feine 
Geburt zu einem Leben für Gott; fo erinnert ſich die Kirche bei dem Oſter⸗ 
feft an dad Worüberfchreiten der göttlichen Strafgerechtigkeit, um bed Lam⸗ 
mes willen, welches hinnimmt die Sünden der Welt, erinnert fidy an ihre 
Geburt zum ewigen Leben durch Chriſtus. 

Iſrael feierte an Pfingften nicht nur ein Erndtefeft, fondern mehr noch 
das Andenken an die Frucht, welche es nach einer Audfaat in Thränen, nad 
einer kummervollen Saat in der Wüfle, am Sinai einft geerndtet bat, bei 
Erlangung des mofaifchen Geſetzes. Es erinnerte fih, wie am Sinai bie 
Kirche des alten Bundes unter Sturm und blendendem Leuchten ſey gegrüns 
det worden. Die Kirche feiert an Pfingften den Dant für die Mittheilung 
des heiligen Geiſtes, durch welchen unter Sturm und unter Zlammenerſchei⸗ 
nung die Synagoge bed neuen Teſtamentes geweiht wurde. 

“ Während die Synagoge am Laubhüttenfeft fih der Freude überläßt, 
um dußerlih den Dank fur alle Segnungen ber Offenbarung vom Sinai 
autzubrüden, feiert bie Kirche diefen Dank für die Segnungen des neum 
Bundes. Diefe Segnungen find die von den Heiligen durch Chriſtus und 
mit Ihm errungenen Zriumphe. Diefe Srüchte find koſtbarer als bie Del 
und Moflerndte (Pf. 4, 8) welche mit dem Laubhüttenfefte ſchloß. Und fo 
find die Mariens und übrigen Heiligenfefte eine Erweiterung und Erfüllung 
des Laubhüttenfeftes. 

Der große Faſt⸗ und Bußtag im Zifchri ift der Vorlaͤufer der Faſt⸗ 
und Bußzeiten in der Kirhe. Der Sabbath ift ohnehin Water des Sonn⸗ 
tags. Wie endlih in der Kirche größere Feſte durch eine Vigil eingeleitet 
werden, fo bat auch die Synagoge ihre Rüfltage vor den Feſten. Auch in 
fofern bietet dad alte Zeftament eine Analogie für dad neue, ald dort, wie 
bier, im Laufe der Zeit Feſte zur Erinnerung an Greigniffe eingeführt wur⸗ 
ben, welche für ſaͤmmtliche Bekenner der wahren Religion von großer Wich⸗ 
figleit waren. (Gieg der Judith über Holoferned. Judith 10 — 16. Gitg 





eb. Indas Über Mlcnor. 1. Makkab. 7, 49. Das Perindefl. Vergl. 
das Stofenkzanzfefl.) 

Auch im Kleinen zeigen ſich zahlreiche Analogien. Auch im alten 
Bunde wurden Könige, welche eine neue Linie begannen, gefalbt. Die 
Geraͤthe ded Heiligthumd wurden nad ausbrüdlichem Befehl Gottes benebis 
cirt, wie bei und die Kirchengeräthe geweiht werben. Es gab im alten 
Bunde zahlreiche Geluͤbde, wie bei und. Es Fam babei eine liturgifche Uns 
terfiheibung von Speifen vor, wie bei unferem Abflinenzgebot. Wie bei uns 
die Glode zum Gottesdienſt ruft, namentlih auch an den Vorabenden der 
Sehe, und wie fie bie Zeiten verfündet, fo war in ber Synagoge die Pofaune 
an ben BRüfltagen großer Feſte Nacmittag zu vernehmen, wie fie auch 
Reumonde und bergleihen verkündete Wie bie chrifllihen Wöchnerinnen 
audgefegnet werben, fo wurden es die ifraelitifchen. Wie wir ein Weihwafs 
fer haben, fo hatte die Synagoge ein Entfündigungöwafler; während das 
unfrige durch fegnende Worte mit dem Gcheimniß des Kreuzes in geiftigen 
Rapport tritt, ift das ifraelitifhe Weihwafler durch die Ajche der rothen Kuh 
gefegnet, welche ein Typus des Sühnopferd für die Sünden ber Welt war, 

Unfer Breviergebeth hängt mit bem unter dem zweiten Tempel gebildes 
ten Synagogengebethbuch auf Innigſte zufammen. Matutin und Veſper, 
die beiden Hauptbeftandtheile unferes Officiums, find auch im Gebethbuch 
der Synagoge vorzuͤglich hervorgehoben. Es finden ſich in dieſem Invitatos 
rien, Antiphonen, Reſponſorien, Pſalmen, Lektionen, Hymnen, Kapitel, wie in 
unſerem Brevier. 

Das ſpaͤtere Judenthum verehrte auch die Reliquien heiliger Männer, 
namentli, der Propheten (Matth. 23, 29); und fhon zu den Zeiten 
Mofis finden wir die Gebeine des Patriarchen Joſeph ungewöhnlich geehrt, 
indem fie in einer ähnlichen Lade, wie die Bundesdlade war, vierzig Jahre 
lang umbhergetragen wurden. Die Ballfahrten nad) Serufalem find göttliche 
Vorſchrift. Klöfterliche Gefelfchaften bildeten mehrere Propketen mit ihren 
Schülern, namentlih Eliad und Elifäus. 


Somit haben Ceremonien des alten Bundes die Aufgabe: 
1) die Verwefung fo fern, ald möglich, vom Volke Ifrael zu 
rüden; | 
2) die Luft zu befchränten, zu heilen; 
3) die Luft zu frafen und theilweife zu fühnen; 


4) eine öffeiitlich wor Engeln, Satan und Natur bezeugte Ans 
wartfchaft auf eine kommende Sühne der Erbſchuld und ber 
perfönlichen Sünden zu gewähren; dann bie Erwartung dies 
fer kuͤnftigen Sühne 

5) durch Vorbildung der allgemeinen Erlöfung in Chrifto und 

6) der in der Kirche gefchebenden befondern Austheilung derfels 
ben an die Einzelnen, auszufpredhen; fo daß | 

7) einft der im Heiligen und SHeiligften der Stiftöhütte und des 
Tempels dargeſtellte Normalzuftand der Menfchheit in der 

triumphirenden Kirche ganz verwirklicht werden könnte. Im 
ber firgitenden Kirche wird er innerlich hergeſtellt, äußerlich 
aber vielfach bezeugt. 
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- Häusliche Alterthümer. 
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& 1. 


Segenfland der häuslichen Alterthümer find zunächfl die Bebürfniffe der 
Familie und die verfchiebenen Arten des Erwerbes zur Befriedigung berfel 
ben. Hieran fließen fi) die Sitten der Familie theild im eigenen Kreife 
derfelben in Bezug auf eheliche Bersindung, Geblirt und Erziehung der Kin 
der, Hausorbnung, Tod, Zrauer und Begraͤbniß; theild im gefelligen Um⸗ 
gange. Zulegt findet feine Stelle, was dad Familienleben veredelt und ver 
ſchoͤnert — Wiſſenſchaften und Kuͤnſte. 


Erfte Abtheilung. 





ton deu Bedürfniſſen der Familie und von ben verfchiedenen 
Arten des Griverbes zur Befriedigung derfelben. 





Erfter Abſchnuitt. 
Bon den Bedürfniffen. 


Erftes Kapitel. 


Bau Deu MWohnungen. 


g. 2. 


Schon im erften Zeitalter der Menſchen wird von Kain erzählt (1. Mof. 
‚17.), daß er eine Stadt erbaut babe. Iſt darunter wohl nur ein Gehöfte 
on Hütten und Holz ober zufammengetragenen Steinen zu verftehen, fo ift 
ie Annahme, baß diefe Stadt in einer Höhle beflanden habe, dem Wortlaut 
er ganzen Stelle entgegen; es läßt fich vielmehr daraus mit Sicherheit an⸗ 
ehmen, daß kuͤnſtliche Wohnungen bis in die früheften Zeiten zurüdreichen. 
Bichtödeftoweniger hat man fi) da, wo die Natur ſelbſt Wohnungen fchuf, 
erne ber Mühe überhoben, künftliche zu bauen. So erzählen Herobot (II. 
7.) und Diodor (II. 32.) von Höhlenbewohnern, und auch in Paläflina, 
a8 fo reich an geräumigen (Sof. 10, 16. 1. Kön. 24, 3— 5. 3. Koͤn. 
8 4%) und trockenen Höhlen, befonbess in feinen fühlichen heilen iſt, 

| q* 


4 | ı 


wurden dieſe ohne Zweifel von den Alteften Bewohnern häufig benuͤzt. So 
waren bie Horrhiter (Chorriten) (1. Mof. 14, 6. 5. Mof. 2, 12. 22.), wie 
fhon die Ableitung ihres Namens von Chor (Höhle, Loch) gibt, Höhlen 
bewohner, und ift dieſes auch nicht allgemein von den Enacim (5. of. 3, 
10. 11.) und den übrigen Urvoͤlkern Paldflinad anzunehmen, ba biefe auch 
old Bewohner großer Städte (5. Mof. 1, 28.) gefchilvert werben, fo bienten 
ihnen, fo wie den Chananitern, doch zugleich die vorhandenen Höhlen zu 
Wohnungen; denn noch heut zu Tage hat Paläfline Hoͤhlenbewohner, wie 
Seetzen von der Gegend Baſan (Zachs monatl. Correſpondenʒ Mb. 18. 
©. 355.) und Buͤſching (Erdbefchr. IH. 5. ©. 283 ff.) berichten, unb nicht 
felten bemerken die Reifenden, daß fi) manche Höhlen deutlich von alten 
Gräbern, wozu fie indgemein dienten, baburch unterfcheiden, inbem darin ver 
ſchiedene Zellen wahrgenommen werben, weldye nicht die Größe haben, um 
einen menfchlichen Körper aufzunehmen, fondern zu anderem, häuslichen Ge 
brauche beftimmt gemwefen zu feyn ſcheinen (Maundrell's Reif. &. 147. Yaw 
Ius’fche Ausgabe ©. 118.). 


$. 3, 
Die alten Patriarchen, welche zur Zeit der Chananiter bad Land Cha⸗ 
naan bewohnten, bebienten fich nicht unbeweglicher Wohnungen, fondern hiel⸗ 
ten fi) ald Hirten, die dad Land auf: und abzogen, in beweglichen Zelten 
auf (1. Mof. 12, 8. 13, 3.). Wie diefe befchaffen waren, gibt die heifige 
Schrift nicht an; aber wir können aus den Zelten der heutigen Beduinen 
Araber, die mit den Patriarchen diefelbe nomadiſche Lebensweiſe theilen, bar 
auf ſchließen. Die Reifenden geben davon nicht immer ganz gleiche Beſchrei⸗ 
bungen; indeß befteht dad Wefentliche in Folgendem: Wir denken uns mehr 
oder weniger Pfähle, acht bis zehn Fuß hoch, in ein laͤnglichtes Gevierte ge 
ftEut, darüber eine Dede, entweder aus Wolle ober den Fäden einer Wurzel, 
Lift Adum genannt, oder Biegenhaaren gemoben und fchwarz mit Kuperoſe 
gefärbt, was den Zelten ein fehönes, glänzendes Anſehen gibt (Hoheblich 
1, 4.). Hebt man am Eingange bie ſchwarze Dede, fo kohmt man im zwei 
ober drei Abtheilungen, die Durch Worhänge von einander getrennt find. Im 
der erften Abtheilung hält ſich das gemeine Volk, in der zweiten ber Haub⸗ 
vater und feine Söhne auf, bie dritte und hinterſte Abtheilung (Cheder, 
Kubba, Alkove) iſt dem Frauenvolke beſtimmt (4. Moſ. 28, 8.). In dieſe ein⸗ 
zutreten war außer dem Hausvater allen Männern bei Todedſtrafe unterſagt. 





Bie warb darum für heilig geachtet, und hatte irgend ein Verfolgter aus 
Baftfeeımbfchaft oder Mitleiden den Zutritt dazu erhalten, jo war er vor ſei⸗ 
um Berfolgern fiher (vergl. Richt. 4, 18.). Manchmal hatten bie Frauen 
igene Zelte, wie noch jetzt die Häupter der herummandernden arabifchen Hir- 
mftämme eigene Weiberzelte mit fi führen (1. Mof. 24, 67. 31, 33.). 
Der Hausrath befchränkte ſich, wie auch jet noch bei den Beduinen, auf das 
Röthigfte. Zußdeden ober hoͤchſtens Polfter, flatt der Stühle und Sophas, 
is rundes Leber flatt des Zifched, weniged Eß⸗ und Küchengefchire machten 
wohl, wie jet noch, den Haushalt des Zeltbemohners aus. Das Vieh mar 
zußer den Zelten. Bei einem längeren Aufenthalte wurbe ed in Hütten, 
harden (Succoth), bie wahrſcheinlich in bloßer Umzaͤunung beftanden, unter: 
nbeacht (1. of. 33, 17.). Hatte ein Nomade viele Untergebene, fo daß 
z fie nicht in Einem Zelte unterbringen Eonnte, fo entflanden Zeltendörfer 
wer GBehöfte (Chazer, Chavvah, Tirah) von geringerm ober größerm Um: 
ange (1. Mof. 25, 16. 4. Mof. 32, 47.) Sole Nomadenlager waren 
wehl and) wie bie der heutigen Bebuinen angelegt. In dieſen ift der ange: 
febenfle ımb reichfte Hausvater, Emir genannt, mit feinem Zelte und feiner 
Habe in: ber Mitte, um ihn herum befinden ſich die Zelte der Uebrigen, außer 
bene Kreife die Hunde, dad Lager zu bewachen. 


g. 4. 


Als die Ifraeliten unter Jacob nad) Aegypten gezogen waren, erhielten 
fie in dem Laͤndchen Geſſen wohl einen fefteren Wohnſitz; fie blieben aber 
noch Nomaden und behielten ihre Zelte bei. Eben weil fie ihrer hirtlichen 
Lebensart treu bleiben wollten, Tonnten fie fich nicht unter die Aegypter mi: 
ſchen, welche den Nomabenvöltern ihres unftäten und freien Lebens wegen, 
und weil fie Thiere aßen, die von jenen göttlich verehrt wurden, hoͤchſt gram 
waren (1. Moſ. 46, 34.). Der 1. Par. 21, 22. erwähnte Zug der Ephra⸗ 
imiten nach der Gegend ber Philifter Stadt Seth beweist auch binlänglich, 
daß die Iitaeliten während ihres Aufenthaltes in Aegypten bie nomabifche 
Lebensweiſe fortfehten; denn es lebte damals noch Ephraim, der vor dem 
Einzuge in Aegypten noch nicht geboren, nad dem Audzuge daraus fchon 
geſtorben war. In Aegypten wurben fie jeboch, wie auf die Wortheile der 
ruhigen, aderbautreibenden Lebendweife, fo auch auf beffere Wohnungen auf: 
merkſam gemacht. Das uralte Theben, deſſen Ruinen wir noch bewundern, 
hatte nach Diodor (1, 45.) Häufer von vier bis fünf Stockwerken; auch 
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mußten die Iſtaeliten in Aegypten felbft Bauarbeit treiben, indem fie nid 
nur Baumaterialien bereiten, fonbern auch bie großen Magazine vor Phuem 
und Ramefied, Vorrathshuͤtten⸗Staͤdte genannt, in Frohnarbeit erbatsen- muß 
ten (1. Moſ. 1, 11. 14.). Als fie fpäter ins Land Chanaan eimogen, fan 
den fie überall bedeutende Städte (5. Moſ. 1, 28.) von nicht smanfeßafähe 
Bevölkerung (Joſ. 8, 25. 10, 2), die fie in Beſitz nahmen, nachdem fie die 
Ehananiter auf Befehl Gottes vertrieben hatten, und mit newen vermehrten, 
nachdem die aderbautreibende Lebendweife die Grundlage ihres politiſchen Be 
meinwefend geworden war. 


| $. 5. | | 

Zu Baumaterialien dienten feit ben Alteften Zeiten im Driente Ziegel 
aus weißen oder fchwarzen Thon, ben man mit Waſſer nebte, mit Streh 
mifchte, forgfältig knetete und an ber Sonne oder im euer haͤrtete. Ihre 
Bereitung wird fchon beim Thurmbau von Babel (1. Mof. 4, 3.) unb alb 
Frohnarbeit ber Ifraeliten (2. Mof. 5, 7.), wie auch in fpäterer Zeit (Wiek 
3, 14.) erwähnt, und noch fchilbern bie Meifenden den heutigen Gebrauch 
berfelben und ihre nachläßige Bereitung (Maundrell's Reif. S. 186.), bie zur 
Folge bat, daß ein flarker Regen einen großen Theil des Thons abloͤtt und 
bie Straßen in Sümpfe zu verwandeln feheint. In Paläftiina diente und 
dient mehr der im Lande gebrochene Stein zum Baumaterial. Im füblichen 
Theile ift es der Kalkftein, der dem Flintenfteine nahe kommt und etwas in's 
Blaßgelbe fällt, anderwärts ein loferer Kalkftein, zwifchen dem fchichtemweife 
ein röthlicher Slimmerftein liegt. Diefe Steine thun gute Dienfte; doch ge: 
fchieht ed auch, daß fie dem Saipeterfraße, in ber Bibel Häufer: Ausfag ges 
nannt (3. Mof. 14, 34 ff.), unterliegen. Dann befommen fie grünliche und 
röthliche Flecken und Grübchen, die immer weiter um fich greifen und bes 
‚Gebäude auflöfen, wenn nicht zeitig Vorkehrungen getroffen werben. Mel 
größeren Gebäuden gebrauchte man auch Ouadern, die gewöhnlich ſchon zu: 
gerichtet waren, ehe dad Gebaͤude gefeht wurde (3. Kön. 6, 7.) Sie kat 
ten eine bedeutende Größe; befonder& zeichneten fich die Edi: und Brunbfleine 
aud, welche darum zum Wilde der Beſtaͤndigkeit, Züchtigkeit und alle Großen 
von ben heil. Schriftfiellern gebraucht werben (Iſai. 28, 16. Apoftg. 4, 11.). 
So find die Duadern der Mauer, welche den Xempelberg umgab, unb zum 
Theil jegt noch gefehen wird, fo coloffal, daß ihre Aufthuͤrmung dad Erftaus 
nen jedes Reiſenden erregt. Gewöhnliches Bindemittel bei gewöhnlichen Ge⸗ 
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bd war im Altertſune Aöphalt, ein. aus der Erde heiß hervorquillendes 
Du, dad im ganz Afien ungemein häufig vorkommt. Herodot, Plinius und 
AIminns berichten, daß Babylons Mauern mit warmem Erbharz gebaut wor: 
den, und Diodor erklärt ans dem Ueberflufie bed Exrbpeches um Babylon bie 
Möglichkeit, wie bafelbft fo viele Riefengebäube haben aufgeführt werden koͤn⸗ 
men. Auch die Bibel erwähnt des Asphaltes beim Thurmbau (1. Mof. 11, 3.). 
In Palaͤſtina findet ſich Erbpech häufig in ber Gegend bed tobten Meeres, 
unb if darum gewiß auch ald Bindemittel gebraucht worden. Da in früher 
Zeit (5. Mof. 27, a.) ſchon der Kalk ald Tuͤnche erwähnt wird, fcheint der 
kuͤnftliche Mörtel bald zugleich in Gebrauch gelommen zu fern. Zu Bauholz 
dienten beſonders bie wilden Zeigenbäume, die Sycomoren (If, 9, 10.), de> 
sen Helz hart ift und Jahrhunderte der Faͤulniß wiberfieht. Koftbarer, weil 
in Palaͤſtina feitener, waren die Tannen. Sie find auf dem Libanon häufig, 
und König Hiram ſchickte dem Könige Salomon (3. Kön. 5, 8.) zu feinen 
Bauten Zannen und Cedern. Diefe Letzteren wurden nur zu Prachtgebäuben 
verwenbet; ber Tempel und die Töniglichen Palläfte waren bamit gebälkt und 
getäfelt. Ein anderes noch koſtbareres Holz, Algummin (Vulg. ligna 
tkyina) genannt, ließ Salomon zu Verzierungen bed Tempels verarbeiten 
(3. Kin. 10, 11. 12.). Die Rabbinen erklären ed wohl richtig durch Bakam, 
das rothe Sandelholz, das in Oſtindien und einigen Gegenden Afrikas waͤchſt 
und nicht nur zum Färben bient, fondern auch wegen feines ſchoͤnen Glanzes 
von Indiern und Perfern zur Auöfhmüdung ihrer Tempel gebraucht wird, 
fo wie es ımfere Ebeniften aͤhnlich verarbeiten. Der Baum erreicht die Höhe 
eined Wallnußbaumes, und feine Blätter gleichen denen bes Mandelbaumes. 


g. 6. 


Die Häufer der Ifraeliten beftanden in der Regel nur aus Einem Fluͤ⸗ 
gel mit einem ober mehreren Stockwerken (3. Kin. 7, 2—6. Apſtg. 20, 9.). 
Mit dem zunehmenden Wohlſtande wuchs auch die Pracht in Gebäuden, wie 
dieß fchon Moſes voraus ſah (5. Mof. 8, 12.) Zur Zeit Salomond, dem 
Blüthealter dee Hebräifchen Architektur, fingen die Bauten an, glänzend zu 
werben, und unter ben fpäteren Königen nahm ber Luxus noch mehr über: 
band, wenn auch der Geſchmack abnahm. Jeremias (22, 14.) fpricht von 
ben geräumigen Häufern und weiten Gemaͤchern. Diefe größeren Wohnun⸗ 
gen waren nach bem heil. Hieronymus (ep. ad princ. T. ll. opp. p- 689.) 
Gebäude von vier Flügeln im Gevierte, die, ähnlich unfern Klöftern, einen 


vieredigen Hof einfchloffen. Im ber Sitte des vorbern Wihgels befand Mid 
die Xhüre, mit einem einfachen Schloffe und mit Riegeln verwahrt. Dieſe 
find jetzt gewöhnli nur von Holz, und werben ed auch ehemals geweſen 
ſeyn (Hoh. Lieb 5, 4). Riegel von Metall verriethen Wohlflanb, wie dei 
falls der Stamm Aſer gepriefen wird (5. Mof. 33, 26.). Oberhalb ber 
Thuͤren fieht man bei den heutigen Morgenlänbern allerlei Sprüche aus dem 
Koran oder Stellen aus arabiſchen Dichtern mit verfchönerten Buchſtaben 
angebracht, und Leo von Modena (Gefch. d. Juden. 1. X. 2: GE.) erzigkt 
von den Juden feiner Zeit, daß fie Pergamentzettel, die mit Geſetzesſtellen 
befchrieben find, ober den Thuͤren ihrer Häufer befefligen, und fie beim Aub 
und Eingehen berühren und kuͤſſen. Bei den alten Iſraeliten war ſchon ber 
felbe Gebrauch. Nach mofaifcher Beftimmung (5. Mof. 6, 4 ff.) follte an 
die Pfoften und Thuͤren des Haufed gefchrieben werben: „Höre Ifeael, ber 
Herr, unfer Gott, ift ein einiger Gott. Du ſollſt den Herrn, deinen Gott, 
lieben aus deinem ganzen Herzen, und aus beiner ganzen Seele, unb allen 
beinen Kräften.“ Die Thuͤre führte in den Vorhof (Ulam, atrium, vesti- 
bulum), ein geräumiged, längliche Viereck in ber Breite des vordern Wii 
geld. Er diente zur Vorhalle ober zum Wartzimmer (Eſth. 6, 4. Sean. 
18, 15.) und führte weiter durch eine Thuͤre in ben vierediigen Hef, ber, 
wahrfcheinlich gepflaftert, in ber Mitte mit einem Brunnen (2. Kön. 17, 18.) 
ober einer Gifterne verfehen war. Im’ Erdgefchoße ber vier Flügel des Ge 
baͤudes liefen ringsum im Hofe Hallen und ober denfelben in ben Stockwer⸗ 
ten Galerien (4. Kön. 1, 2.), bie unfern Gängen zu vergleichen find,"weldhe 
an den innern Xheil mancher Häufer herumlaufen. Der Hof warb manig 
fach benügt und biente auch zum Gefellfchaftözimmer (Efth. 1. 1.). 


8.7. 

In dem Vordertheil und den Seitenflügeln der größeren Gebäude was 
ven Zimmer und Säle angelegt, bie nach ihrer Lage gegen Süben ober 
Norden zu Winter: oder Sommerzimmern beflimmt wurden (Rich. 3, 20. 
Ser. 36, 22.). Diefe waren geräumig, kühl, und mit Luftfängern verfeben, 
jene Bein, und wurben durch Kohlen in einem Xopfe, einer Art tragbaren 
Dfend erwärmt, wie man ed noch heut zu Tage im Orient findet. Die 
Bornehmern, insbeſondere Berichtöperfonen hatten im Haufe einen Audienz⸗ 
faal. Diefer war zu ebener Erbe in einem ber Fluͤgel ded Gebäudes ange: 
legt, und wurbe nicht wie die Zimmer von der herumlaufenden Halle durch 
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eine Mauer gefchieben, fondern verlief ſich in biefelbe, damit eine ım fo 
größere Menge Menſchen an dem Theil nehmen koͤnnte, was darin vorging. 
Unch der Aubienzfaal, worin Jeſus verhört wurbe, fcheint fo befchaffen gewe⸗ 
fen zus feyn, da der Heiland, während des Verhoͤres auf Petrus in den Hof 
zu blicken nicht gehindert war (Matth. 26, 58. 71. Luc. 22, 61. 62), 
wiewohl bieß auch noch auf andere Weiſe erklärt wird (Luc. 22, Rot. 34.). 
Der Yintere, dem Worbertheile gegenüber liegende Flügel, war zur Frauen» 
Bohmung befinmt, und befonders prächtig auögeftattet. Er hieß Armon 
(3. Kin. 16, 18.), Harem, d. i. Heiligthum, und war für alle Mannöpers 
fonen, außer dem Herrn bes Haufe und den Verſchnittenen, bie biefen Theil 
bewachten, unzugängli (Eſth. 2, 8.). 


5. 8. 


Die Dächer der Häufer waren, wie auch jekt noch im Driente, ganz 
platt, und nach der dermaligen WBefchaffenheit derfelben zu urtheilen, mit 
Eftriht belegt, d. i. einer fehlen Mafie von Steinen, Scherben, Thon und 
Kalt. Man kam dahin auf einer Treppe, die entweber aus der Worhalle 
binfährte, ober von außen bei ber äußern Hauöthüre errichtet war, fo daß 
man auf dad Dad) kommen Tonnte, ohne dad Haus felber zu betreten 
(Matth. 24, 17.).. Rings herum! hatten die Dächer Bruftwehren, die wahr: 
fpeinlich gegen den Hof zu etwas niedriger, gegen bie Straßen hin höher 
waren (5. Mof. 22, 8.). Ron dem gegen ben Hof zu gekehrten Theil dies 
fer Bruftwehren kann man heut zu age eine Dede von Leinwand zum 
Schutze gegen die Hite über den Hof fpannen. Sie bleibt in den heißen 
Sommermonaten immer auögefpannt, und der Orientale genießt darunter im 
Hofe die Freuden der Unterhaltung und Geſellſchaft. Diefe Dede wurde 
nach Einigen weggenommen, um den Gichtbrücdigen > * us in ben Hof, 
wo er gelehrt habe, hinab zu laſſen, nachdem man den z von Dachzies. 
geln durchbrochen, der unter der Bruſtwehre an der er des Hauſes 
herumlief (Marc. 2, 4. Luc. 5, 19.). Indeß laͤßt die heutige Beſchaffenheit 
der Daͤcher noch eine andere Erklaͤrung zu. Dieſe haben naͤmlich in Haͤu⸗ 
ſern, wovon die Juden Eigenthuͤmer ſind, eine Oeffnung mit beweglicher 
Vorrichtung, deren ſie ſich zur Zeit des Laubhuͤttenfeſtes, wo ſie unter freien 
Himmel wohnen und ſpeiſen ſollen, bedienen, um dem Geſetze desfalls nach⸗ 
zukommen, die ſie aber außer der Zeit des Feſtes ſchließen, und mit Back⸗ 
ſteinen eindecken. Hatte jenes Haus, worin Jeſus lehrte dieſelbe Beſchaffen⸗ 
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heit, fo burften nur bie Backſteine aus ber Deffnung genommen werben, um 
ben Kranken zu Jeſus in dad Zimmer, wo tr etwa lehrte, hinabzulaſſen. 
Auf dem Dache befand fich bald auf biefer, bald auf jener Seite des Ge 
baͤudes ein Oberzimmer (Alija, coenaculum), da8 zur Beherbergung ber 
Fremden (3. Koͤn. 17, 19. 23. 4. Kön..4, 10.), Audfegung ber Todten 
(Apoftelg. 9, 37. 39.), und wohl auch zu anderm Gebrauche biente. Des 
Dach felbft benüste man zur Erholung, fi) da zu ergehen (2. Koͤn. 11, 3.) 
zu geheimen Beſprechungen (1. Kön. 9, 26.), zum Gebethe (Apoſtg. 10, 9.) 
und wie heut zu Tage öffentliche Belanntmadungen und Audrufungen von 
ben Daͤchern gefcheben, fo ſcheint es auch zur Zeit Er üblich geweien zu 
ſeyn (Matth. 10, 27.). 
&. 9. 


Die Zenfter der Gebäude waren nicht der Straße, fonbern dem Hofe 
zu gebaut; denn wie bie jeßigen Orientalen dad Vergnuͤgen nicht kennen, an 
ben Fenſtern gu liegen, fo ergößte man fi) auch damals nicht an dem, wei 
an ben Straßen vorging, fondern fuchte die Unterhaltung auf ben oͤffent⸗ 
lichen Plägen und vor den Thoren (1. Mof. 19, 1. ob. 29, 7... Rx 
einzelne Fenſter gingen auf die Gaffe, um befondere Straßenauftritte. ſehen 
zu können (2. Kön. 6, 16. 2. Mach. 3, 19.). Sie waren nicht wergladt, 
fondern vergittert (Richt. 5, 28. Spr. 7, 6.), eine Art Jalouſien. Des 
Glas war im Alterthbume dem Golde an Werth gleichgefchäßt, und konnte 
fhon darum nicht in Gebraudy kommen; auch heut zu Tage find im Oriente 
verglaste Fenſter nicht fehr üblich, weil dad Glas ein Wärmeleiter ift, ſonach 
die Hige vermehrt. Die Zimmer waren, je nachdem die Wohnungen mehr 
oder minder WBegüterten zugehörten, im Berhältniffe zu dem zunehmenden 
Luxus mannichfach verziert; indbefondere liebte man Getäfel von Cedern⸗ 
und Zannenholz an den Deden, Wänden und Zußböden (3. Kön. 6, 45.) 
Dad Getaͤfel hatte überdieß oft Werzierungen von Elfenbein, und dann bie: 
fen folhe Wohnungen elfenbeinerne Häufer (Amos 3, 15.). Bei den eben 
falls erwähnten Malereien (Jer. 22, 14.) bat man wohl nicht an Kunſt⸗ 
malerei, fondern bloßen Farbenanſtrich zu denken. 

Zu den Gerätbfchaften, die unumgänglich nöthig waren, gehörten außer 
bem Küchen, Ep: und Trinkgeſchirr zur Zimimereinrichtung ein Lager, ein 
Tiſch, ein oder mehrere Stühle, ein Licht (4. Kön. 4, 10.) Das Lager 
(Mitta) war eine Art Sopha oder Divan, das zum Schlafen, wie unfere 
Betten, und zum Ruben unter Tag diente. Die dermaligen Divane find 
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niedeig; daß bad Mitta die Höhe unferer Wetten hatte, ſcheint aus 1. Mof. 
49, 4. zu folgen. Eine befondere Art war bad Aeres (4. Kön. 4, 10.), 
wahricheinlich ein Lager, dad mit einem vor dem Ungesiefer ſchuͤtzenden Bette 
bimmel verfehen war. Um vor den Inſektenſtich fich zu ſchuͤtzen kehrt man 
hent zu Tage ähnliche vor, und in Aegypten fchläft man nicht felten in 
Saͤcken, um von der Lanbplage des Ungezieferb ficher zu fern. Dad Lager 
‚ war übrigens bald mehr, balb minder verziert, auch mit Elfenbein eingelegt 
(Amos 6, 4.). Der Tiſch (Schulchan) war, wie jegt niedrig, weil man 
im Driente nicht zu Xifche fist, ſondern liegt (2. Mof. 25, 23.) Der 
Seſſel (Kisse) hatte wohl die Höhe unferer Stühle; denn dadfelbe Wort 
bient zur Bezeichnung bed hohenpriefterlihen Sitzes (1. Kön. 1, 9.), bed 
Nichterftubles (Pf. 121, 5.), und felbft des Töniglichen Thrones (2. Kon. 
7, 13.), die nicht niebriggeftellt gemweien feyn Tonnten. In berfelben Höhe iſt 
auch ein Seſſel auf den perfepolitanifchen Ruinen abgebildet, wie die Reifen 
den Niebuhr und Ker Porter berichten (Rofenmüller Handb. ber b. Alters 
tyumdtunbe I. 1. Taf. IV.) Endlich durfte in der geordneten Haushaltung 
bei Nachts bie Lampe (Ner) nicht fehlen, weßhalb den heiligen Schriftftellern 
bie nächtliche Lampe ein Bild eines georbneten Gemuͤthes ift (Job. 18, 
5.6. 21, 17.). 
$. 10. 

Mehrere Häufer auf offenen Flächen ohne Mauern hießen Pherasoth, 
Kapharim, Dörfer; Häufer mit Befefligung Aarim, Städte. Beim Ein: 
zuge in’d Land befehten die Ifraeliten die Chananitifhen Städte, die zahl- 
reich und bedeutend waren (4. Mof. 13, 29—34.). Zur Zeit Joſues zählte 
man ſechshundert größere und Eleinere Städte; zu Davids Zeiten, da dad 
Land gegen fehd Millionen Menfchen faßte, mußte ihre Zahl noch größer 
gewelen feyn. Won antiquarifcher Wichtigkeit find in den Städten die Stra: 
Gen, die Pläße und die Thore. Die Straßen find indgemein jebt im 
Driente zum Schube gegen die Sonnenhike fehr enge, und in Kairo gibt es 
beren, wo man von einem Haufe zum andern ſich bei den Händen nehmen 
kann. Diefe Enge verurfacht Feine Unbequemlichkeit, da man ſich zur Fort: 
fhaffung der Laſten gewöhnlich Feiner Wägen, fondern der Eaftthiere bedient. 
Im alten Morgenlande müffen die Straßen weiter gewefen feyn, weil bie 
Bagen im Gebrauche waren (Amod 2, 13. 2. Kön. 15, 1.). Pflafler hatte 
man wahrfcheinlich ſchon früh in Palaflina, da die carthagifchen Ablömmlinge 
ber Phönizier, des Nachbarvolkes der Söraeliten, ſchon lange vor den Römern 
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gepflafterte Straßen hatten (Inidor. Orig. L. XV. c. ult.). Die welten 
Straßen hießen Rechoboth, welhen Namen auch bie Pläge der Stadt tm 
gen. Diefe lagen innerhalb berfelben an den Xhoren, und bienten, wie bie 
weiten Thore felbft zu mancherlei öffentlichen Gefchäften. Da wurde getauft 
und verkauft (4. Kön. 7, 18), zu Gericht gefeflen (5. Mof. 21, 19.), Be 
fehl erlaffen in öffentlicher Verkündung (2. Ebdr. 8, 1. 2, Par. 32, 6.) 
Wegen biefer Wichtigkeit, welche die Thore der Städte hatten, flchen fie 
häufig als ber vorzügliche Theil für bad Ganze, für die Staͤdte feibkt 
(1. Mof. 22, 17. 28, 17. Matth. 16, 18), und fo ficht heut zu Zuge 
noch bie ottomanifche Pforte ftatt bes ottomanifchen Reiches, In groͤßem 
Städten wurben auch Waflerleitungen angelegt (Aa. 7, 3. 36, 2.). Die 
Leitung geſchah auf Schwibbögen über ber Erde, wie auch bei den Griechen 
und Römern, und überhaupt ben Alten, welche das Waſſer untericbifch wicht 
zu leiten vermochten, ba fie beflen Eigenfchaft, daß es eben fo hoch fleige 


als es fällt, nicht kannten. In Heineren Städten dienten Ciſternen, bie in ' 


ben Häufern angelegt waren, und bad Regenwaſſer im Sommer bewahrten, 
wo Brunnen mangelten. Nach ben Zeiten ber Machabäer verfchönerten fü 
bie Städte Palaͤſtinas, da griechifche und roͤmiſche Architektur fich immer 
mehr verbreitete, Zur Zeit Chriſti prangten ſchon ſchoͤne Gynmafien, Kampf: 
pläge, Porticus, Theater in den Stäbten bed prunkliebenden Herodes (Jos. 
antigg. 15, 8. 1. 15, 10. 3.). 


. Bweites Kapitel. 
Bon ber Kleibung. 


g§. 11. 


Im Oriente mwechfeln die Moden der Kleivung zwar nicht fo häufig wie 
bei und, indeß hatten die morgenländifchen Völker doch nicht immer einerlei 
Tracht, und nicht nur Zeit und Ort, auch Nationalität hatte darauf Einfluß. 
Die Kleidung der Hebräer beftand in einem Unterleib, einem Gürtel, einem 
Dberkleide, ven Sandalien und einer Kopfbebedung. Das Unterfleid (Keto- 
neth, xırov, tunica) war ein Rod mit Aermeln, der oben am Halfe aus: 


gefchnitten den bloßen Leib umfing. Es hatte aber nicht immer gleihe Be 


ſchaffenheit. In der früheften Zeit iſt es wohl nur eine Schürze um bie 
Hüfte geweſen, die bis an bie Kniee reichte (1. Mof. 3, 21.). So tragen 
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es heut zu Tage noch viele arabifche Stämme, und nennen e8 Markrim- 
mon, sacrum, quod tangere nefas. Spaͤter verlängerten fich dieſe Schürze 
bis an die Aniee und den Hals, um auch die Schultern zu bebedien; noch 
haäter kamen Aermel hinzu. In dieſer Art und Länge fcheint es zu Mofis 
unb Davids Zeit getragen worben zu feyn (2. Mof. 28, 42. 2. Kön. 6, 20.). 
Nach der babylonifchen Befangenfchaft und noch, ſpaͤter ging das Unterfleib 
bis am die Knoͤchel (of. juͤd. Alterth. 3, 7. 2.), und in biefen fodteren Zei⸗ 
ten wurbe es, indbefondere von Reichern und WVornehmern auch boppelt 
getragen (Matt. 10, 10.), Der Stoff, aus welchem das Unterkleib verfer⸗ 
tigt wurde, war Baumwolle oder Linnen, woher ed auch feinen Namen 
Ketoneth hat, ber unter dem Ausbrude Kotton auch in bie neuern Spra⸗ 
den abergegangen ifl. Beſondere Arten des Unterkleides waren dad Sarbal 
mb das Phatiih (Dan. 3, 21.) Das erftere bebeutet die langen Pluder⸗ 
bofen ber Perſer; das Iebtere halt man am ficherfien mit ben fprifchen 
Bericographen für ein auf zierliche Weiſe ausgenaͤhtes Unterkleid. War Ye: 
man bloß im Unterkieide, fo hieß er nach dem bibliichen Sprachgebrauche 
fon nadt (arom, Yvuroc) (Job. 22, 6. 1. Kön. 19, 24. Joan. 21, 7.) 
Das befonbers in früheren Zeiten fehr weite und lodere Unterleib wurde 
mit einem Gürtel zufammengehalten, der bei ben Aermern von Leber (4. Kön. 
I, 8. Matth. 3, 4.) oder Baunmolle und Linnen (3er. 13, 1.), bei Vor: 
nehmern auch von Seide und mit mancherlei Zierben verfehen war. Er 
diente wie bei den Römern (Horat. ep. 2, 249.) und heut zu Tage noch 
im Oriente ald Boͤrſe und überhaupt als Taſche (Matth. 10, 9.) Weil 
bie Eenden umgebend halten ihn die Orientalen für befonders werth, und ed 
gilt darum der Austauſch der Gürtel ald Sinnbild unverbruͤchlicher Treue 
und Freundſchaft. So taufchten David und Jonathas auch den Gürtel 
(1. Kön. 18, 4.), und Pitt (Reifen S. 217) erzählt, daß der Türke, fein 
Herr, in ſchwerer Erkrankung mit ihm den Gürtel getaufcht, um fich dadurch 
feiner vollfommenen Freundſchaft und Hülfeleiftung zu verfichern. 


| §. 12. 

Das Oberkleid (Simla, iucdrıov) war anfangs nur ein vierediged Stud 
Biunen oder Baummwollenzeug von ſolcher Größe, bag man fich Inapp barein 
wideln konnte, um ſich dadurch vor Regen und Kälte zu fhüben. Zu bie 
fem Zwecke und in biefer unvolltommenen Geftalt wirft es der heutige Ara⸗ 
bes noch über feine Schulter: indem er es auch noch dazu benügt, Dinge 
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die fein Sad nicht faſſen Bann, bareln zu wideln und ber ben Schulen w 
tragen. Cinen ähnlichen Gebrauch machten bavon die Iſraeliten zur Beil, 
da fie noch wie die jegigen Araber Hirtenflämme waren (2. Mof. 22,34.) 
Noch während des Zuges durch die Wüfte erhielt dieſe Art von wisrerfigen 
Mantel eine Heine Veraͤnderung. Veranlaſſung gab dazu eine Sabbetöuer 
legung (4. Mof. 15, 38.). Damit bie Iſraeliten an bad Gebot, den Gab 
bat. zu ‚halten, fletd erinnert würben, follten fie fi an bie vier Acken bes 
Oberkleides himmelblaue linnene Qudfichen (Zizith, xocioxede, fimbrine) 
ſetzen. Im Werlaufe der Zeit wurden diefe Quäfichen an ben untere Bumb 
des Oberkleides geſetzt und zwar deren fo viele, als derſelbe faſſen bonnte, 
fo daß dadurch ein gefrandter Saum entſtand (Matth. 9, 20.), den die 
Phariſaͤer zur Beurkundung ihrer beſondern Froͤmmigkeit ſehr augenfaͤlig zu 
machen ſuchten (Matth. 23, 5.). Beſondere Arten von Oberkleidern: waren 
das Adereth (3. Koͤn. 19, 13.) und dad Sadin (Richt. 14, 12.). Deab 
erftere unterfchieb fih von dem gewöhnlichen Oberkleive nur burch bie Weite, 
woher es auch feinen Ramen hat, unb paſſend mit Mantel überfegt wird; 
daß letztere ift nach Werficherung des Juden Kimchi, das Nachtkleid der He⸗ 
braͤer, das aber ſpaͤter auch bei Tage getragen wurde. Einerlei wit dem 
Sabdin iſt das Sindon (udn) bed neuen Teſtamentes (Matth. 27, 59.) 
Eine Art von Oberkleid iſt auch der purpume Soldatenmantel (ziayıık 
xoxxivn. Matth. 27, 28.), den die römifchen Soldaten Jeſu bei ber Geiße⸗ 
lung umbingen. Es reichte diefer Mantel nur. bid an bie Kniee, und wurde 
fo mittel® einer Schnalle ober der rechten Schulter befefligt, unb uns bie 
linke Schulter gehangen, daß die äußeren Saͤume ſich nicht erreichten, ſen⸗ 
bern den linken Arm frei liegen. Bei ‚gemeinen Soldaten hatte er die Farbe 
bee gewöhnlichen Wolle; bei den Feldherrn war er purpurfärbig. Da bie 
Soldaten Jeſum ald König verfpotten wollten, zogen fie ihm eimen alten 
abgetragenen Purpurmantel an, den wahrſcheinlich einer von ihnen von einem 
hoͤhern Offiziere zum Gefchenfe erhalten hatte. 


g. 13, 


Die Fußkleidung der alten Hebräer befland wie bie ber. Griechen und 
Römer, fo wie der heutigen Araber aus bloßen lebernen ober hölzernen Soh⸗ 
im, Sandalien (Nealajim, droöjuere), Sie waren mitteld zwei Riemen 
fo an ben Fuß gebunden, baß einer zwifchen ber großen und nächften Sehe, 
bez andere um bie Ferſe herum, und dann über den Fuß ging, und mis 
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erſteren Riemen zufammengebunden wurde (Niebuhr Beſchr. von Arab. 
63. Tafel 2.). Unter den öfters in der Schrift erwähnten Schuhen 
ſolche Sandalien zu verfichen (1. Mel. 14, 23. 2. Moſ. 12, 11.). 
5 bie Kopfbedeckung etwas Zuverläffige® zu beflimmen, ift unmöglich. 
) dutch bie jetzt üblichen Arten berfelben Tönnen bie Älteren nicht in's 
ve geftelt werden, da es berem jet nach dem Zeugnifle Niebuhre fo viele 
}, daß ein Buch darüber zus ſchreiben wäre. Die erwähnten Arten find 
Haute) (Tob. 29, 14.), nad) der Etymologie etmad Gewundenes, alfo 
lch dem heutigen orientalifchen Zurbanen, bie um das Haupt gewunben 
ben; bie Migbaah der Priefter (Joſ. Altertb. 4, 7. 7.), eine niebrige 
be aus linnenen Binden in Geftalt einer runden Krone gewunben; ber 
6 Pheer, der eine vorpägliche gezierte Kopfbedeckung gemwefen zu feyn 
u, ba fie die Priefter trugen (Ezech. 24, 17.), und der Bräutigam ſich 
it ſchenckte (If. 61, 10.). 


$. 14. 


Eine Borliebe hatten die Hebräer in ber Kleidung für die weiße Farbe. 

Ihe Tage, fröhliche Zeiten brachte man in weißen Kleben zu, bie 
m das Bild einer ungetrübten, reinen, fledenlofen Freude waren (Pred. 
.). Aehnliches findet man bei den Römern, bei welchen diejenigen, die 
um Staatöftellen bewarben, nur in weißen Stleidern erfcheinen durften, 
jalb fie Candidati genannt wurden. Nebft der weißen war bie bunte 
e gerne gefehen, doch nur bei jungen Leuten (1. Mof. 37, 3. 23. 
in. 13, 18.), aͤhnlich der Sitte bei den heutigen Türken, bie ihre 
nchen mit bunten Roͤcklein bekleiden. Auch Wohlgeruch liebte man bei 
Kleidung (1. Mof. 27, 27.). Wie jest im Driente befprengte man die 
yer mit wohlriechenden, aus Gewürzen verfertigten Delen, und durch⸗ 
yerte fie mit koͤſtlichem Mäucherwert, Endlich hatte man befondere Bor: 
für den Wechfel der Kleider. Samfon bedingte fich dreißig Wechfel- 
æ (Richt. 14, 12. 19.). Im ganzen neuern und Altern Oriente ift die 
? beB Kleiberwechfeld wahrnehmbar. Der Sultan zieht bei jebem feier- 
ı Zuge in die Mofchee ein need Kleid an. Seine Großen beſchenkt er 
Wechfellleidern, verfchiedenen Kaftans und Zurband. Bei den Griechen 
ten bie Braͤute den Freunden des Braͤutlgams Wechſelkleider zu geben 
ner. Odyas. 8, 248.). 
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§. 1 5. 


Für Putz und Zierde waren üblich Siegel⸗ und Fingerringe. Sie wur 
den ſchon früh in Aegypten getragen, und bie Herrſcher übergaben den Sie⸗ 
gelring ihren Stellvettretern, als bad Zeichen anvertrauter Macht unb Bel 
gewalt (1. Mof. 41, 42.). Noch heut zu Zage haben fie diefelbe Beben 
tung wie in den dlteften Zeiten (Eſth. 3, 10.), fo baß wer ben Siegelrinz 
befißt, worauf des Herrſchers Namenszug eingegraben ift, in feinem Namen 
Befehle ertheilen Tann. Darum galt und gilt er ben Herrihern alb dab 
Xheuerfte, was fie befigen (Ser. 22, 24). Auch die Stammmbäupter und 
Hausväter trugen fie fchon in ber patriarchalifchen Zeit (1. Mof. 38, 18.). 
Ob die Hebräer die Fingerringe wie bie heutigen Drientalen als eine At 
Talisman zur Verwahrung vor böfem Einfluffe getragen haben, ift unbe 
kannt. Die Agyptifche und babylonifhe Sitte, goldene Halsketten zu tragen 
(1. Mof. 41, 42. Dan. 5, 7.) ging vielleicht auch zu den Sfraeliten über. 
Ohrenringe trugen auſſer den Frauen auch bie jüngern Leute männlichen 
Geſchlechts (2. Mof. 32, 2. Richt. 8, 24). Armbänder, die man heut zu 
Zoge im Driente nur bei rauen fieht, waren früh fchon auch bei ben 
Männen in Sitte (1. Mof. 38, 18. 2..Kön. 1, 10.) Cine männliche 
Bierde war auch der Stab (1. Mof, 38, 18.). 


g. 16. 


Der Frauenanzug hatte wefentlich diefelben Beftandtheile wie die Maͤnner⸗ 
kleidung, war aber doc durch Schnitt und Prunk fo auögezeichnet, daß er 
von diefer ſich unterfhied (5. Mof. 22, 5.). So waren die Unterkleiber der 
Frauen länger, die Gürtel mehr verziert, etwa auch mit Perlen und Edelſtei⸗ 
nen befegt, wie dermalen im Driente. Die Männer trugen die Gürtel nm 
die Lenden ober den Hüften; die Zrauen höher unter den Brüften. Das 
weibliche Oberkleid unterfchied fi) von dem männlichen burch größere Weite, 
Gemaͤchlichkeit, die flattlihe Schleppe und befonderd dadurch, daß eb öfter 
auch ben Kopf mit einfchloß, und zugleich flatt des Schleier& diente, In bem 
weiten Oberkleide der Ruth (3, 15.) fanden fehd Epha Gerſte Platz. Cine 
befondere Art Oberkleid ift dad Radid (Ifa. 3, 23,), wahrfcheinlich eine Art 
durchfichtigen Gafed, durch welchen das unterliegende, eigentliche Oberkleid 
bemerkt werben konnte; denn zwei und drei Oberkleiver übereinander zu tra 
gen, hielt man eben fo wenig wie jest für unzierlich, da bie orientalifchen 
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Grauen bie Grazie nie in ſchlanken Wuchs und feinen Bau, ſondern Kors 
pulenz und Fülle gefekt haben. Die Sandalen hatten farbigen Schmud 
(Jubith 10, 3. Hoh. Lied 7, 1.). Die Zurbane waren auf verfchiedene 
Beife gewunben und verziert (Hoh. 2. 7, 5.). Außer den bei der Männer: 
kleidung worfonmendben Arten fommen bei bem Frauenanzug noch die Sche- 
nisim (fa. 3, 18.) vor, welche in der Wulgata wohl unrichtig mit Schuhen 
gegeben werben. Nach ber Angabe der Habbinen, die durch die Etymologie 
des Mertes unterflüht wird, find es geflochtene ober nebförmige Kopfzeuge, 
die wabefcheinlich, wie noch bept. zu Tage im Driente, um die Zurbane ge 
wunben wurden. | 

Zu den woefentlichen Stüden der weiblichen Kleidung gehörte der. Schleier. 
Die. Frauenzimmer pflegten fich beim Ausgehen mit dem Schleier zu bes 
decken; auf Reiſen wurde dieſer zurücigefchlagen, bei bem Herannahen eines 
Mannes aber alsbald wieder hervorgezogen, wie aus dem Beiſpiele Rebecca's 
zu erfehen (1. Moſ. 24, 65.). Im patriarchaliſchen Zeitalter (1. Moſ. 20, 
16) und auch ſpaͤter (U. 47, 2.) wurde jedoch die Sitte, Schleier zu tra⸗ 
gen, nicht allenthalben aͤngſtlich beobachtet. Im heutigen ‚Drient läßt ſich 
kein Frauenzimmer von Stand und Ehrgefuͤhl unverſchleiert, weder oͤffentlich, 
noch zu Haufe vor Fremden ſehen (Koran Sur. 24, 31. 33, 54 ff.). 
M. 3. von Geramb (Pilgerreife nad) Jeruſ. und auf den Sinai in d. Jah: 
ren 1831—33. Zweite Aufl. Augsb. 1837. Erfler Th. ©. 69 ff. Dritter 
x. S. 22.) ſah zu Jaffa und Alerandria türfifche Frauen ganz verhuͤllt 
mit einer Art Bruftfchleier von fehwarzer oder grüngelber Farbe, Die gemei⸗ 
nen Weiber verhüllten den Mund und die Nafe mit einem ſchmutzigen Stüd 
Leinwand, und ließen nur die oft Franken Augen unbebedt, was ein gefpen- 
Herhaftes Ausſehen gewährte. Cbenfo bededen die arabiſchen und fyrifchen 
Zrauen bei Annäherung eined Fremden ihr Gefiht. Die Schleier, ‚deren bie 
Bibel erwähnt, waren verfchiedenartig, indem einige nur bad Gefiht, andere 
die Bruſt und die übrigen Theile des Körperd bedeckten. 

Raal (Vulg. mitra) fcheint der bei dem arabifchen Frauenzimmern noch 
jet übliche Schleier zu feyn, der vom Haupte nach den Schläfen herabrollt, 
und in der Gegend der Augen Deffnungen hat (If. 3, 19.). Zaiph (Vulg, 
pallium) mag ein Doppelfchleier geweſen feyn, ber nicht nur über dad Ges 
fit, fonbern auch über den Rüden herabhing (1. Mof. 24, 65.) Eine 
dritte Art war Giljon, der durchfichtige Schleier (If. 3, 23.); Andere vers 
Reben aber darunter den Spiegel, den das orientalifche Zrauenzimmer in der 

Häusliche NAiterthamer. 2 
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Hand trug. Zama Godh. 2. 4, 1. Iſ. 47, 2.) ie eine. unbekannte Ant 
von Schleier. 
day. 
$. 17. | 

Zum Putze der Hebräctin gehörten vorzüglich Binge von ** d 
und Knochen; ed werben Fingerringe mit oder ohne Siegel: (HE 3,.41.) 
Ohrenringe und Nafenringe erwähnt. Die Ohrenringe waren ‚unter Fraum 
(2, Mof. 32, 2. Ezech. 16, 12.) und auch Kindern beiberiei Geſchkechtes 
allgemein. Jakob befahl feinen Angehörigen, die mit Figmen ‚begeidmeien 
Dhrenringe, welche ber Aberglaube ald Mittel gegen Zauberei. betrachtete; uni 
zuliefern; er vergrub fie banı unter einer Terebinthe bei Gtchem (4. Bkof. 
35, 4.). Bei Iſaias (3, 19.) werben Obrengehänge von Perlen (Netäpherh, 
roͤpfchen) genannt (Wergl. Richt. 8, 26.. Nafensinge wurden: ſchon in 
aͤlteſter Zeit getragen (1. Mof. 24, 47. Vgl, I. 3, 21.), und amd: ji 
noch gehören fie zur Zierde morgenländifcher Frauen. Die Ringe von Gl 
bein oder Metall werben in die am dußerften Knorpel durchbohrte file ober 
rechte Nafenwand gehängt, unb find oft fo groß, daß fie den ganzen. Mund 
einfchließen (Hartmann Hebr. 2. Thl. S. 166 ff. 292 ff.). | 

Eine andere Gattung Schmudes find die Armbänder, weiche fihen ww 
ter den Geſchenken ‚erwähnt werden, die Abrahams Knecht ber Nchecca 
brachte (4. Mof. 24, 22. 30.). Diefe Armbänder waren entweber Binge 
aus edlen Metallen, aus Elfenbein u. a., ober Schnüre und Ketten, welde 
oberhalb der Hanbwurzel faßen. Eine Art Handbänder oder Armketten find 
auch die bei Iſaias (K. 3, 19.) erwähnten Scheroth. In Perfien werben 
fie fo breit getragen, daß fie bis an den Ellenbogen reichen (Niebuhr R. 
Ar Thl. ©, 164), Zudem trugen. die bebräifchen Frauen, wad zum hei 
jest noch im Morgenlande Sitte ift, an ben Füßen Ringe, bie beim (Gehen 
ein Geklirr verurſachten. Gegen die Zußfpangen (Akasim), fo wie gegen 
bie von einem Zußringe zum andern reichenden Kettchen eiferte der Prophet 
Iſaias (K. 3, 18. 19.). 

Zum weiblihen Schmude wird auch die noch jetzt beliebte Haldbeite 
(Rabid) gerechnet, welche theils aus Metall, theils aus Steinen, oder Perlen, 
bie an einander gereiht waren, beftand, Ezechiel (K. 16, 11.) fchildert bie 
großen Önadenerweifungen Gotted gegen Derufalem unter dem Bilde einer 
Frau, die mit alem Schmude, mit einer Kette um den Hals, bekleidet wird. 
Im hoben Liebe (8. 1, 10.) werben mit Silber bunt befehte Halskettlein 
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Derienfchnüre) als Schmud aufgeführt. An den Halsketten waren noch 
ndere Zieratben theild ald Verſchoͤnerung, theild als Talisman zur Verwah⸗ 
mg gegen böfen Einfluß angebracht; dazu gehören die Beinen Monde 
jakaronim, Vulg. lunulae, LXX. unvioro:), welche bei Iſaias (K. 3, 
8 ff.) neben den Spangen und den nekförmigen, um bie Xurbane gewun- 
men Kopfzeugen erwähnt werben. Diefe Monde hatten eine abgöttifche 
jezichung auf den Dienft ber Aftarte (Mondsgoͤttin, Venus), welcher bie 
Rasen an manchen Orten die Unſchuld opferten. Auch den Thieren hängte 
ou kleine Monde an (Richt. 8, 21.), welche Sitte bei den Arabern bis in 
ie foäteften Zeiten blieb; felbft Mohammed, der den Gögendienft abichaffte, 
nuied dem Monde noch bie Ehre, ihn in zwei Stüde zu zerhauen, und feit 
efer Zeit prangt der Halbmond auf allen Thuͤrmen der Mofcheen, und 
ent zur militärifchen Standarte. 

Eine andere Zierath, die gleichfalls als eine Art Talisman betrachtet 
urde, waren bie metallenen Schlangen (Lechasim), welde man an 
Schaüsen und Ketten trug; auch die Riechflaͤſchchen (Botte Nephesch, 
daͤuſer deß Wohlgeruch8) wurden an Ketten angebracht (If. 3, 20.). 

Außerdem gehörten zum weibliden Schmude bie Spiegel (Rei, Ma- 
oth), welche ſchon fehr frühe gewöhnlich, und conver aus Metall (Erz, 
aan, Silber) gefchliffen waren (Plin. 33, 45. 34, 48.). Als die Ifraeli- 
ss durch die Wüfte zogen, war ed allgemein Sitte der Frauen, Spiegel zu 
tagen; es wird auch erzählt, daß das eherne Waſchbecken, welches bei bem 
ligen Gezelte nöthig war, aud ben Spiegeln der Frauen gegoflen wurde 
& Mof. 38, 8). In Aegypten hielten die Weiber den Spiegel den 
Böttinnen vor, und erklärten ſich dadurch ald deren Dienerinnen (Cyrill. 
e adorat. in spirit. et ver. T. I. c. 2. p. 64.). 

Eine eigenthümliche Zierde war die Augenfchminte (Phuch), welde Die 
frauen unter die Augenlieder frichen, und womit fie die Augenbraunen färb: 
m Bon ber floßzen und eitlen Königin Iezabel wird erzählt (4. Kön. 
, 30.), daß fie ſich der Augenfchminde bediente (Wgl Job. 42, 14. Ser. 
+ 30. Ezech. 23, 40.). Die heutigen Morgenländerinnen gebrauchen zum 
Schminten der Wangen, Augenliever und Augenbraunen eine Mifhung aus 
ebrannten oder gepulvertem Spießglanzerz (Stibium, Antimonium) und 
ind, welche gewöhnlich mit Del angemacht, und mittelfl eined feinen langen 
Ninfel$, oder einer glatten Sonde unter die Augenliever gebracht wird 
Auffels Naturg. v. Aleppo, 1x Thl. ©. 136 ff). Heutzutage find im 
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Driente auch die Hautrikungen eine Zierde ber Frauen; fie ftechen” fich mit 
Nadeln verfchievene Figuren auf das Angeficht und auf die Arme (8. 9. 
Schubertd Reife in dad Morgenl. in d. J. 1836 u. 1837. Neue Auflage. 
2. Thl. ©. 28.). Ob die hebräifchen Frauen ähnliche Hautrikungen gemacht 
haben, läßt fich nicht genau beftummen, fcheint aber ftatt gefunden zu haben. 
Vom Pafchafefte fpricht Moſes (2. Mof. 13, 9.) zu Iſrael: „Und eb ſey 
die wie ein Zeichen auf deiner Hand, und wie ein Denkmal vor deinen Am 
gen.“ In eines andern Stelle (3. Mof. 19, 28.) wirb gesabezu verboten 
Figuren oder Maalzeihen in die Haut einzugraben, nach Gitte ber abgit 
tifchen Aegyptier. Wie viele Gebräuche ber abgöttifchen Voͤlker in -Ifrad 
nah und nach Eingang fanden, Tann auch biefe Sitte nachgeahmt wer 
ben ſeyn. 

Die vornehmen Frauen im heutigen Aegypten find mei im Seibe 
gekleidet und reich geſchmuͤckt; fie tragen bunte Beinkleider, zierliche Gchärs 
pen und kurze Oberkleider mit Golbftiderei. Als -Kopfbebedung bient ein 
Heiner Zurban (Fez), mit Tuch oder Flor umwunden. Die jetigen Pala— 
flinenferinnen, welche die rothe und blaue Farbe lieben, haben fünf bis fechb 
Böpfe an deren Enden filberne Kugeln hängen, tragen geſtickte Beinkleiber, 
und an den Füßen eine Art Bracelet. Die Stine fchmüden fie mit Gelb» 
flüden, welche an einem farbigen Bande oder Nebe befeftigt find, unb um 
Wange und Kinn befefligen fie ein ſchuppenartiges Band von Silbermuͤnzen 
(Malerifhe Anfichten aus dem Driente, gefammelt auf der Reife Sr. Hoheit 
bed Herzogd Marimilian in Bayern, im 3. 1838. Siebente u. achte Lief.). 
Als befonderer Kopffchmud des vornehmen Srauengefchlechted auf dem Libas 
non wird ein golbened ober filbernes Hom in Geftalt eines Sprachrohrs 
betrachtet (Geramb R. 2. 306.). 


g. 18, 


Ad beſondere Zierde galt den Hebraͤern der Bart (Sakan), welcher bie 
Männer von den Frauen, und die Freien von den Knechten unterfchied. 
Man berührte den Bart eined Andern nur, um ihn zu kuͤſſen (2. Kön. 20, 9.). 
Da der Bart fo hoch gefchägt warb, pflegte man ihn fehr forgfältig, und 
fhor ihn nach dem Gefebe (3. Mof. 19, 27.) nicht ab, um ſich von ben 
abgöttifchen Völkern, die Bart und Haare fich abfchnitten, zu unterfcheiben. 
Es galt für die größte Schmach, wenn Semanden unfreiwillig der Bart be 
f&nitten, ober abgefchoren wurbe. Als Hanon, der König der Ammoniten, 
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Gefandten Davibs ben Bart abfcheeren ließ, beftrafte David dieſe 
mach (2. Kön. 10, A. ff.). Bei Ifaiad (8. 7, 20.) wird das Unglüd, 

durch die Aſſyrer über das Land Juda kommen fol, durch Abfcheeren 

Bartes und der Haupthaare fombolifirt; nur in tiefer Trauer fchnitt 
s fich ben Bart ab, ober raufte ihn aus (Sf. 15, 2. Ber. 41, 5.) Der 
Geungsvolle Bart wurde auch gefalbt; der Sanger Ifraeld (Pf. 132, 2.) 
Heicht die Wonne einer vertrauten Gefelfchaft mit einer Salbe, die vom 
upehear zum Barte des SHohenpriefterd herabrinnt. 

Auch die Araber, die mit dem ifraelitifchen Wolle fehr viele Sitten 
nein haben, fchägen den Bart außerordentlich hoch. Sie bitten bei dem 
ste eine Andern, und fagen auch: Gott erhalte deinen gefegneten Bart! 
yägen fie etwas fehr hoch, fo bedienen fie fich des Ausdruckes: Es ift 
jr werth, als fein Bart. Ebenfo ſchwoͤren fie bei dem Barte, und fans 
in die bei dem Kämmen audfallenden Haare fehr forgfältig (Xavernier 
iſe nach Indien Th.2. B. 2, 7. Arvieur Sitten der Bedui. Ar. ©. 48). 

Bit dem Barte hielt man das Haupthaar (Pera) für eine große Zierde, 
egte ed wie den Bart, inbem ed mit wohlriechenden Delen gefalbt wurde 
ſ. 22, 5. Pred. 9, 8.), und trug es did und flarf (2. Kön. 14, 26.), 
Aroegen ein Kahlkopf der Beichimpfung ausgefegt war (Richt. 16, 22, 

3, 17.). Maria (Magdalena) zerbrach ein alabafterned Gefäß, und goß 
e Salbe von Eoflbarer Fein: Narde über dad Haupthaar Jeſu (Marc. 
‚ 14.), und trodnete mit ihren langen Haupthaaren Jeſu Füße, bie fie 
t Thraͤnen benetzt hatte (Luc. 7, 38.). Damit wohlriechende Salben nicht 
bünfteten, wurden fie namlich in alabafternen Gefäßen fo wohl verwahrt, 
6 man nicht felten das ganze Gefäß zerbrechen mußte, um zus Salbe zu 
langen. Dergleihen Narbengefäße werden nod) in Rom auögegraben. 
amentlich legten die Frauen großen Werth auf lange Haare, flochten und 
äufelten fie (Sud. 10, 3. If. 3, 24.); die Apoftel Paulus (1. Tim. 2,9.) 
ib Petrus (1. Br. 3, 3.) Magen über die zu ihrer Zeit üblichen eitlen 
aargeflechte. Nicht felten flocht man auch Ebdelfteine in dad Haar (Homer. 
ind. 17, 52.), flreute zur Verſchoͤnerung Goldflaub in dasfelbe (Jos. 
ntigg. 8, 7. 3.), und färbte ed rothgelb; letzteres thun auch die heutigen 
raber noch (Niebuhr R. 17 Th. ©. 303.). 

Nach den gegebenen Auffchlüffen über Kleidung und Putz der Hebräer 
3d Hebrderinnen wird die prophetiſche Stelle (I. 3, 16—25.) in ihrem 
uſammenhange Elar feyn: „Darum, . weil ſtolz find bie Foͤchter Sions 
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und einhergehen mit emporgerecktem Halſe und mit blinzelnden Augen, und 
in die Hände klatſchend mit Ziererei einhergehen, und taͤnzeriſchen Schrittes 
wanbeln (mit den Zußfpangen klirren): fo wird der Herr den Scheitel ber 
Töchter Sions kahl machen, und ber Herr wird ihr Haar entblößen. An 
diefem Tage wird der Herr wegnehmen den Schmud der Schuhe (Bußfpan: 
gen) und bie Eleinen Monde, und die Haldbänder, die Geſchmeide (Ohren 
gehänge), die Armfpangen und bie Hauben (Schleier), die Haargewinbe, bie 
Fußkettchen, die Schnürlein, die Miechfläfchchen und die Ohrenringe, die Sins 
geringe und bie Ebelfteine, die an ber Stime hängen (tim Hebr. die Na 
fenringe), die Zeierkleiber, die Mäntel, die Linnenkleiver und Haarnadeln 
(Beutel), die Spiegel, die feinen Hemden, die Zurbane und bie Sommer 
kleider. Statt ber Wohlgerüche wird ed Geſtank geben, flatt des Siatels 
einen Strict, flatt des gebräufelten Haares eine Glatze, und flatt ber Dr 
binde dad Trauerkleid.« 


x “ 


Drittes Kapitel. 
Bon ber NRahrung. 


8. 19. 

a dem Zeugniffe der Gefchichte nahm bie Urwelt die Nahrungsmittel 
aus dem Pflanzenreiche; diefe befanden fonad aus Obſt, Kräutern, Wurzeln, 
Samenkoͤrnern u. a. Gott ſprach zu dem erften Menfchenpaare: „Siehe, ich 
habe euch gegeben alles Kraut, das ſich beſamet auf Erden, und alle 
Bäume, die in ſich ſelbſt Samen haben nach ihrer Art, daß fie euch zw 
Speife feyen (1. Mof. 1, 29.).* Es fcheinen auch die Menfchen bis in bie 
Zeiten nad der Suͤndfluth ſich nur der Wegetabilien zur Nahrung bedient 
zu haben; denn kurz nach berfelben erlaubt e8 Gott, dad Zleifch der Thiere 
zu genießen, von dem Blute aber, unb von dem noch frifchen biutigen 
Fleiſche follte man ſich enthalten (1. Mof. 9, 3—6.). Diefe Erlaubniß 
würbe zwecklos gegeben worden feyn, wenn fich die Menfchen fchon früher 
vom Fleiſche genährt hätten. Das Verbot, Fleiſch mit feinem Blute zu eflen, 
bat einen religiöfen Grund, und wirb im ben religiöfen Alterthuͤmern be⸗ 
ſprochen werden. 

Da ſchon fo frühe die Sitte ſich feftfehte, des Fleiſches zur Nahrung 
fi) zu bedienen, müffen zweierlei Speiſen, vegetabilifche und anlmaliſche uns 


ſchieden werben; erfiere theilen fi wieder in Getreide⸗ und Gemüfefpeifen. 
mm ben brei Arten, Betreibe,:s Gemüfe: und Fleiſchſpeiſen, fol im Folgen⸗ 
ı bie Rede ſeyn. 
6. 20. 

Zu ben Setreibefpeifen gehören 

a) die rohen Körner (Meliloth), Diefe fcheint man zuweilen gegeffen 
haben; denn 5. Mof. 23, 25. heißt ed: „Wenn du in die Saat deines 
eumbed (Nächten) Tommft, fo magft du Achren abreißen, und mit ber 
ınb zerreiben (und eflen, fonach beinen Hunger für den Augenblick flillen); 
er mit der Sichel ſollſt du nichts abfchneiden.“ Auch die Jünger Jeſu, 
She an einem Sabbate durch die Saaten gingen, pflücdten Achren ab, 
b aßen fie (Mattb. 12, 1.). Die Körner wurden auch zerfloßen und 
vſtet, und hießen dann gewöhnlich Kali, zumeilen auch Geres Karmel, 
e Art von Graupen. Moſes befiehlt, Körher am Feuer zu röften, dann 
e Mehl zu zerftoßen, mit Del zu begießen, und vor Gott zum Speiſeopfer 
tauzümben (3. Mof. 2, 14.). Booz fehte der Ruth beim Abendeflen gerd: 
te Kömer vor (Ruth. 2, 14.), und dem David wurben während des 
feged gegen den aufrührerifchen Abfalon im Lager nebft anderen Gerichten 
ch Geröftetes (Kali) angeboten (2. Kön. 17, 28. ff.). 

b) Zu den Nahrungsmitteln aus Getreide gehört das eigentliche Brod 
‚schem), welched gewöhnlich aus Weizen, bei Aermern aber aus geringern 
etreideforten (Gerſte, Bohnen, Linfen, Hirfen und Spelt) bereitet wurde. 
dgl. Ezech. 4, 9.) Noch heut zu Tage wird in Arabien und Aegypten 
e Hirſe (arab. durra) zum Brode genommen, wie Forskal in feiner arab. 
mpt. Flora ©. 174 berichtet, und ein Gleiches gefchieht in Perfien und 
derwaͤrts (Chardin. R. 4. ©. 50.). 


g. 21. 


Um dad Getreide zu mahlen bediente man fich ber Handmuͤhlen (4. Mof. | 
I, 8), bie in jeder Haushaltung fi) befanden. Sie beftanden aus zwei 
keinen, etwa in der Form unferer jegigen Muͤhlſteine, nur nicht fo greß, 
ovon der obere (Rekeb, der Käufer, Reiter) mit einer Handhabe beweglich 
er, ber untere aber ſeſt lag (5. Mof. 24, 6. 2. Kön. 11, 21.). Der 
Lahlende hatte die Mühle vor fich, und drehte mittelft der Handhabe ben 
zeren Stein über dad dazwifchen liegende Getreide. Beſchleunigt wurde das 
Rablen, wenn zwei Arbeiter fich gegenüber faßen, wovon der eine bie halbe 
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Wendung mit dem Steine machte, und der andere bie Wendung vollendete; 
baher der Ausdrud: „An der Mühle figen.“ 2. Mof. 11, 5. 
Das Mahlen war ald eine befchwerliche Arbeit den Sklaven und em 
vinnen aufgetragen. Als Samfon in die Gewalt der Ppilifter gekommen 
war, mußte er mahlen (Richt. 16, 21.). Wenn Ifaiad (C. 47, 1 ff.) den 
Sturz Babylond unter bem Bilde einer Jungfrau ſchildert, die in Gefangen 
{haft geräth, fo heißt ed unter Anderm: „Nimm die Mühle, unb mahle 
Mehl.“ Chriftus fpricht von Mägden, die an der Mühle ſitzen, wovon bie 
Eine aufgenommen, die Andere verlaffen werden wird (Matth.. 24; 41.); 
auch bei Homer (Odyſſ. 7, 103 ff. 20, 105 ff.) mahlen Frauen dad Ge 
treide. In fpäterer Zeit gab ed unter den Griechen, Römern (Ovid. fast. 6, 
318.) und andern Völkern nebſt den Handmühlen auch größere Mühlen, bie 
durch Efel getrieben wurden, daher der Ausdruck Efelömühlftein.. Mit einem 
foihen am Halfe follte der Aergernißflifter nach dem Außfpruche des dem 
in die Tiefe des Meeres verfentt werben (Matıh. 18, 6.). oo 
Noch jetzt find im Driente bei bürgerlichen Wirthſchaften bie Hanbei 
Yen fehr gewöhnlich (Niebuhr R. I. Th. V. 150), und in Syrien werben 
die größten Mühlen von Efeln und Maulefeln getrieben (Ruffel Nat. er 
v⸗ Hipp. 1. Th. ©. 100.). 


$. 22. 


Das Mehl (Kemach, auch Soleth) wurde in einer hölzernen Schuͤſſel 
(Nischereth) zubereitet, zu Zeig gefnetet, gefäuert und dann in dlterer ‚Zeit 
gewoͤhnlich von den Frauen gebaden (1. Mof. 18, 6. 3. Mof. 26, 22). 
Das Säuern unterblieb, wenn in Eile gebaden werden mußte. So aßen bie 
Sfraeliten auf der erflen Station ihres Zuges ungefäuertes Brod, weil ed am 
Abende vorher an der nöthigen Zeit zum Saͤuern gebrach (2.Mof. 12, 34 ff. 
Vergl. 1. Mof. 19, 3.). Bei dem Baden verfuhr man auf verfchiebene 
Weiſe; die einfachfle Art, die fich noch bei den Arabern findet, befland 
darin, daß der Zeig zu Zladen geformt, auf glübende Kohlen gelegt, 
und fo in der Aſche gebaden wurde. Auf dieſe Weife erhielten bie 
Hebräer ihre fogenannten Aſchkuchen (Ugoth, Vulg. panes subecinericii). 
Vergl. 1. Mof. 18, 6. Mit einem folhen ward einft Elias gefpeifl. 
(3. Kön. 19, 6.). 

In Gegenden, wo Mangel an Brennhol; war, bediente man fidy beim 
Baden des gebörrten Miftes der Rinder und Kameele, indem man den Brod- 
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Haben damit bedeckte, dann das Feuer anfachte, und fo dad Brod unter ber 
Aſche fich baden ließ. Nach Berichten neuerer Reifenden gefchieht das noch 
wi den Arabern. Wenn ed bei dem Propheten (Ezech. 4, 12.) heißt: „Und 
vie einen Aſchkuchen von Gerſte ſollſt du's efien, und vor ihren Augen mit 
Nenſchenkoth bedecken“ — fo ift hiemit die Außerfle Armuth Jeruſalems finn: 
üblich: bargeftellt, eine Armuth, wobei nicht einmal Viehbünger zur Feuerung 
oxhanden feyn wird, wo man vielmehr bed Menſchenkothes ſich bedienen 
unß, um in ber Afche desfelben Brod zu baden. 

Außerdem nahm man zum Baden zwei Steine (Kiraim, Vulg. chy- 
wopoden), voelche fo neben einander gelegt wurden, bag man dazwiſchen Beuer 
ınfhüren konnte. Auf diefe Steine legte man dann eine Platte, und über 
tiefe den Brodfladen, mie ed auch die heutigen Araber noch thun. Die ge: 
vannten Backſteine werben bei der Gelegenheit erwähnt, ald Moſes befiehlt, 
aß die Heerde (Kiraim) zerbrochen werben follen, wenn ein Aas oder etwas 
Anreines auf fie fallt (3. Mof. 11, 35.). 

Die Heinen Hausbadöfen (Thannur) beflanden aus einem großen ſtei⸗ 
nernen Waſſerkruge ohne Boden; auf bie innere oder äußere Flaͤche des 
Topfed wie tieß noch bei den heutigen Arabern gefchieht (Niebuhr R. ©. 51. 
Sitten ber Bed. Arab. ©. 191), wurden bie Fladen geklebt, worauf man 
yanıı mit Holz (Si. 44, 15.), oder auch mit Mift (Ezech. 4, 2.) ein 
Beuer unter dem Topfe anfachte.e Sobald die Fladen gebaden waren, 
ielen fie von felbft ab. Diefe Art von Badöfen wird in der Schrift öfters 
mwähnt, und auch unter den ägyptifhen Haudgeräthen aufgeführt (2. Mof. 
3, 3.). Jede Haushaltung bud ſich mittelft diefer Defen das noͤthige Brod; 
a der Folge gab ed aud eigene Bäder, die für mehrere Haushaltungen dad 
Brod beforgten (Dfe. 7, 4—10); bei Jeremias (E. 37,20.) wird eine eigene 
Bädergaffe in Serufalem erwähnt. Eine andere im Drient jebt fehr gebräuch- 
iche Art zu baden befteht darin, daß man in einer Grube Kiefelfteine glü: 
yend macht, diefe dann herausnimmt, und an ihre Stelle die Kuchen einlegt; 
auch pflegt man einen Krug mit beißen Kiefelfteinen halb anzufüllen, und 
ben Zeig auf diefen auszubreiten (Zuvernier I. 64. Arvieur III. 229.). 

Nebſt den genannten Brodkuchen hatten die Hebraͤer noch feine Bad: 
werke, die mit Honig beftrichen waren, und darum SHonigfladen (Zappichith 
bidbasch, Vulg. similae cum melle) hießen und als Lederbiffen galten 
(2. Mof. 16, 31.), fo wie überhaupt noch jest die Araber Süßigkeiten, Zuder, 
Honig, leidenſchaftlich lieben (Dom Raphael Bebuinen, III. 2. S. 53.). 


Mofes glaubte dad Land Chanaan nicht anziehender für bie Ifraeliten fehl: 
bern zu koͤnnen, als wenn er fagte, es fey ein Sand, bas von Milch und He⸗ 
nig fließt (2.Mof. 3, 8.). Won ben bei den Opfern gewöhnlichen Berichten 
(Setreidefpeifen) wird in den religiöfen Alterthümern die Rebe fen. 

Bas die Korm ber Brode betrifft, fo waren fie runde laden, was fhen 
ihr Name Kikkeroth lechem, Kreife bes Brodes, außfagt. Vergl. 2. Def. 
29, 13. Richt: 7, 13. 8, 5. Da bie Brode dünn waren, was anch im 
heutigen Morgenlande noch allenthalben flatt finbet, wirben fie bein: Effen 
nicht gefchnitten, ſondern gebrochen. So brach Chriſtus das Brod bei ber 
Gpeifung des Volkes (Matth, 14, 19. 15, 36.) und bei bem heiligen Abend» 
mahle (Matth. 26, 26.). 


. 28. 


Zu Gemüfen bereitete man vorzüglich Hülfenfrüchte, und zwar: 

a) Linſen (Adaschim), welche in Paläflina mehrfady gebaut weurben 
(2. Koͤn. 23, 11.), und ehebem, wie auch noch jeht (Burckhardt, arab. 
Sprichw. 51.), eine nicht unbeliebte Speife waren. Jakob tifchte felmem 
Bruder Efau ein Linfengeriht auf (1. Mof. 25, 29. 34.), und David eiſte 
im Lager zur Zeit ded Krieges gegen Abfalon Linſen (2. Kön. 17, 28.) 

b) Die Bohnen (Pol) wurben mehrfach gegeflen, namentlich von bem 
Armeren Hebräem (2. Kön. 17, 28. Vergl. Horat. Sat. 2, 3. 182 sq.). 
Am Verföhnungstage war dem Hohenpricfter der Genuß ber Bohnen unter 
fagt, da fie fehläfrig machen follen (Othonis Sex. rabb. 223.), 

e) Die Orangenmelonen (Kischuim, cucumerer, Kürbiffe, in Aegypten 
beimifch) waren veredelte Surfen von glatter, laͤnglich cylinberifcher Form, 
und wachſen noch in ber Gegend von Kairo nach ber Ueberſchwemmung bed 
Nil (Haffelquift R. n. Palaͤſt. S. 530.). Eine andere ähnliche Frucht, nach 
der fich gleichfalls die lüfternen Sfraeliten während des Zuges durch die Waͤſte 
fehnten (4. Mof. 11, 5.), waren 

d) die Waffermelonen (Abattichim, pepones, großen Melonen), welche 
in Aegypten und im ganzen Drient gebaut werben. Sie enthalten einen waͤßri⸗ 
gen, Falten und füßlihen Saft; Haſſelquiſt fa einige von zwei Fuß Dide 
und drei Fuß Länge. Sie dienen noch in Aegypten unter den Namen Bat: 
tich ald Trank und Mebizin, und die Armen genießen in ber Jahrszeit, da 
fie veif werben, faft nicht Anderes. Nach den Melonen werden 

e) die Lauche (Chazzie, porri) erwähnt, welche ihre Wohlgefchmades 
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wegen bei ben Aegyptiern und Sfraeliten fehr gefchätt waren (4. Mof. 11,8. 
Bergl. Javen. 15, 9.), und noch jeht in Aegypten theild als Salat, theilß 
als Zukoſt zum Brode genoffen werden (Haſſelq. R. S. 562). | 

f) Die Zwiebeln (Bezalim) baute man in Aegypten häufig und in vors 
zäglicher Güte (A. Mof. 11, 5. Plin. 36, 17). Den Wohlgeſchmack der 
heutigen aͤgyptiſchen Zwiebeln Iobt unter den Neueren auch Arvieur (Nachr. 
L 176.). 

g) Der Knoblauch (Schum) wuchs in Aegypten und Palaͤſtina vielfach, 
hatte einen angenehmen, füßen Geſchmack und wurde von den Iſraeliten 

gerne gegeffen (4. Mof. 11, 5.); die Griechen und Römer verabfcheuten ihn 

bagegen Horat. er, 3 8q.). 


g. 24. 


Der Kleifchfpeifen bediente man fich im alten Morgenlande, wie auch 
noch jebt, wegen ber Hitze bed Klimas nur felten. Man genoß fie gewöhnlich nur 
bei größeren Mahlzeiten und bei feftlichen Weranlaffungen. Nach 1. Mof. 18, 7. 
bereitete Abraham feinen bimmlifchen Gäften ein Kalb, und nach Lukas (15, 
33.) wird der verlorne Sohn zur Freude feines MWieberfindend gleichfalls mit 
einem Kalbe bewirthet. Zu den Fleifchfpeifen dienten Rinder, Schaafe, Zie⸗ 
gen und auch Wildpret, welch letzteres ſchon in ber Patriarchalzeit ald Lecker⸗ 
biſſen galt (1. Moſ. 27, 3 ff.). Zu dem Wildpret mögen auch die Wach⸗ 
teln (Kalvim) gerechnet werden. Den unzufriedenen Iſraeliten ließ Gott eine 
ungeheure Menge Wachteln in's Lager kommen, indem erzaͤhlt wird: „Und 
ein Wind ging aus von dem Herrn, und hob Wachteln auf, und brachte ſie 
uͤber das Meer (aus Aegypten uͤber das rothe Meer, oder aus Suͤdarabien 
vom Ufer des ſtillen Meeres), und ließ ſie nieder auf das Lager, eine Tag⸗ 
reife ringsum von allen Seiten bed Lagers, und fie flogen in der Luft zwei 
Ellen hoch über der Erde.“ A. Moſ. 11, 31. Die Reifebefchreiber erwaͤh⸗ 
nen, daß im peträifchen Arabien und in Aegypten außerordentlich viele Wach: 
teln getroffen werden, welche bie Eimwohner mit den Händen fangen und 
gerne eſſen (Sonnini R. II. Ih. S. 414. Vergl. Herodot. 2, 77.). 

Die Heufchreden, von melden es verfchiebene Gattungen im Oriente 
gibt, und welche vier meift gelbliche Flügel, Springfüße und zum Theil eine 
Länge bis zu fünf Zoll haben, wurden von den Aermern gegeffen. Von dem 
Taufer Sohannes wird erzählt, daß Heuſchrecken und wilder Honig feine 
Nahrung waren (Matth. 3, 4.). Gerdſtete Heuſchreden find noch jcht bei 


Arabern und Inbiern ein koͤſtliches Gericht (Dampierre R. I. 430. Schaw 
R. 164 ff.). Zu Fleiſchſpeiſen dienten auch noch andere Thiere, nur mußten 
fie levitifch rein, d. i. ed mußte nad; dem mofailchen Gefehe (3.. Mef. 11.) 
geftattet ſeyn, ihe Fleiſch zu genießen. 

Da die Fiſche mit Floßfedern und Schuppen levitiſch rein, alſo eßbar 
waren (3. Moſ. 11, 9.), iſt anzunehmen, daß ſie von den Iſraeliten gegeſſen 
wurden, wie auch (4. Mof. 11, 6.) erzählt wird, daß fie ſich in der Vaͤſte 
an bie Fiſche erinnert haben, die fie in Aegypten umfonft aßen.. Vgl. 2. Ebbr. 
13, 16. Zudem hatte auch Paldftina keinen Mangel an Fiſchen; befonders 
war ber See Genefareth filchreich (Ioan. 21, 11.), und bie Aumwohaer de 
felben trieben Fifcherei (Luf. 5, 1 ff.). 


$. 25. 

Die Bereitung ber Speifen kam vorzugsweife den Frauen zu. Gera, 
bie Gattin Abrahams, bereitete die Speifen für bie angelommenen Gäfle 
(1. Mof. 18, 6.), und Rebecca richtete für Ifaac zwei Bödlein zu (1. Biel. 
27, 9.) Es nahm aber auch der Haudvater, wenn gleich reich und ver 
nehm, thätigen Antheil an der Zurichtung der Speifen (1. Moſ. 18, 2... Bel. 
Richt. 6, 1%). Bei Homer finden wir manche Spuren biefer Sitteneinfalt; 
Achilleus ſelbſt unterzieht ſich der Bereitung der Fleiſchſpeiſen (Jüabd. 9, 
205 ff.). Noch jetzt iſt es bei den arabiſchen Hirtenvoͤlkern gebräuchlich, daß 
die meiſten Hausvaͤter ein Lamm von der Heerde holen und ſelbſt abſchlach⸗ 
ten (Schaw R. ©. 207.). 

Bon den verſchiedenen Eß⸗ und Kuͤchengeſchirren, bie meiſtens, wie noch 
jetzt bei den arabiſchen Beduinen (Chardin R. III. Th. S. 113), aus Kupfer 
und verzinnt waren, laͤßt ſich die naͤhere Geſtalt und Beſtimmung nicht mehr 
genau angeben (Jahn, bibl. Archaͤol. J. Th. II. Bd. ©. 185 ff.). In ben 
hl. Schriften werden folgende genannt: 

a) Zallachath war eine hölzerne, oder auch metallene Tiſchſchuͤſſel ober 
Schaale (Sprühm. 19, 24. 2. Ehr. 35, 13.). 

b) Zappachath mag ein kleineres Gefäß für Wafler und Del geweſen 
feyn (1. Kön. 26, 11. 3. Kön. 19, 6.). 

c) Unter Sephel (Richt. 5. 25. 8. 6, 38.) denken wir uns ein Becken 

oder eine Schanle. 

- d)-Saph (2, Mof. 12, 22,) been, © wie aug Aggan und Aazan 
(3. 22, 24.), sine ſlache Schuͤſſel (BeckenJ). 


e) Sal war ein Brodkorb (1. Mof. 40, 17.). 

9) Unter Bir (2. Mof. 16, 3.) wird: gewöhnlich ein Kochtopf, der auch 
als Waſchbecken diente (Df. 59, 10.), verftanden. Ebenſo iſt 

g) Pharur ein Kochtopf (4. Mof. 11, 8. Richt. 6, 19.). | 

h) Machabath war eine Bratpfanne (1. Chr. 23, 29.), und ein Sle⸗ 
ches gilt won den Chabittim (1. Chr. 24, 2.). 

3) Dad bezeichnet fowohl einen Topf (2. Chr. 35, 13.), ald auch einem 
Serb (Ser. 24, 2.). | 

k) Kijor diente als Waſchkeſſel (2. Mof. 30, 18, 28.) und als Feuer 
becken (Bach. 12, 6.). 

D Kallachath ſcheint ein Topf oder Keffel mit einem Dedel geweſen 
zu feyn (1. Kön. 2, 14.). 


$. 26. 

Das gewöhnliche Getränt, das Wafler, warb außerordentlich hoch ges 
ſchaͤgt wegen feiner Seltenheit und wegen des heißen Klima's; darum wird 
Freude und Gluͤckſeligkeit öfters unter dem Bilde frifhen Quellwaſſers bar 
geſtellt (Sf. 41, 17. 18.) und der Segen des meffianifchen Zeitalter vom 
ben Propheten (If. 43, 20. Ezech. 47, 1 ff. Ssoel 3, 18.) in Ueberfluß von 
Baffer gefekt. Chriftus felbft vergleicht in der Unterrevung mit dem ſama⸗ 
sitifchen Weibe feine befeligende Lehre dem Quellwaſſer (Joan. 4, 7 ff.), und 
verheißt für den gereichten Trunk Waſſers Belohnung (Matth. 10, 42. 25, 
35.). Nebſt dem Waſſer trank der Hebräer auch Wein (Jajin); die Aegyp: 
tier dagegen enthielten fich von dem gegohrenen Wein, weil fie ben Gaͤhrungs⸗ 
prozeß für eine Wirkung des böfen Gottes Typhon, ber den Dfiris tödtete, 
bieten. Sie bebienten fich nur des Zraubenfaftes, indem fie die Trauben in 
ein Trinkgefaͤß drüdten, und dann den Saft frifch einfogen. So wird ein 
Mundfchent erwähnt, der Trauben in den Becher druͤckte und dieſen dann 
dem Pharao reichte (1. Mof. 40, 11.). 

Der Bein, der in Paläftina reichlich wuchs, und von guter Art war 
(1. Mof. 49, 11. 1. Kön. 8, 14.) wurde mit beraufchenden Ingredienzien, 
die in Gewürzen befanden (Hoh. Lieb 8, 2.), nicht felten vermiſcht. Noch 
jest find im DMorgenlande die Gewuͤrzweine üblich, indem der Tuͤrke ben 
Zraubenfaft mit ſtarken Specereien miſcht, und der Araber, welcher ſich um 
dad den Wein verbietende Geſetz Mohammeds nicht fehr befümmert, den Wein 
mit Gewuͤrzmiſchung trinkt (Harmer, Beob. I. Th. ©. 377). Es fehlte bei 
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den Hebräern nicht an Solchen, die ben Wein bis gar. Frunkenheit liebten; 
denn ber Prophet ruft: „Weh euch, die ihr früp auffichet, euch dem. Rauſche 
(dem beraufchenden Getraͤnke) zu ergeben, und fpät bis in ben, Ahend triulet, 
bag ihr vom Weine glühet. Beh’, euch, die ihr Helden. ſeyd im Weintrinken, 
und tapfere Leute im. Mifchen beraufchenber Getränke“. Iſ, 5,:44 2% Die 
Berauſchung durch Gewürzwein if öfters Bild bed Zornes (des Strafgerich⸗ 
tes) Sotted. Berg. I. 51, 17. Pſ. 74,9 a 

Ein anderes Getränke war ber kuͤnſtliche Wein (Schekar. ‚Nulg,sicera), 
welcher aus verfchiebenen Zrüchten, Aepfeln, Granataͤpfeln und ‚ou aus Ge 
treide, befonderd aus Gerfte bereitet wurde (Hlieron. Opp. T. IV p. 2364 
ed. Bened.). Den Gerftenwein (gudog, atvos xgidıwos), mußten, namentüch 
nach Herodot (2, 77.) die Aegpptier fchon fehr frühe zu Pereiten, Diele 
Fruchtwein war beraufchender ald der reine Wein, weßwegen ihn bie Hebraͤer 
Schekar, d. h. Rauſchmacher, nannten. 

Außer den genannten Getränken wurbe auch Eſſig (Chomez), . ben man 
ans unzeifen Trauben bereitete, von Aermeren getrunten (Ruth 2, 14,), wei 
zum Theil noch jet im Driente gefchieht (MRofenmüller, Morgen. III. 68.) 
Er iſt vorzüglich geeignet, in großer Hige den Durft zu Löfchen. Ein Efig- 
getraͤnk (Skoc, acetum) wirb auch bei der Kreuzigung erwähnt; ein Golbat 
seichte dem Heilande an einem Rohrftengel einen Schwamm mit Eſſig (Matth 
27, 48.). Darunter iſt der faure Soldatenwein zu verftehen, den bie Römer 
abwechfelnd mit dem guten Wein ihren Cohorten gaben (Adam, röm. Alterth, 
1. 130, 712.),. Die Kreuziger mifchten den Effig mit Galle und Myrrhe 
(Mark. 15, 23.), um durch diefed betäubende Getränf die namenlofen Schmer 
zen ber Gekreuzigten einigermaßen zu lindern; Jeſus aber, der mit vollem Bes 
wußtfeyn leiden wollte, trank von dieſem Getränke nicht (Matth. 27, 34.). 


S. 2. 


Die Schrift erwähnt mehrerer Trinkgeſchirre, deren Form und Größe 
aber fi) nicht mehr genau beflimmen läßt. Man bediente fich der Becher 
von verfchiedener Form und Größe. 

a) Kos fcheint ein Eleinerer (Ser, 35, 5.), und Gabia ein größerer 
Becher, auch Blumenkelch gewefen zu feyn (2. Mof. 25, 33.). 

b) Misrak mag eine größere Schale (4. Mof. 7, 13. 19, ff.), einen 
Humpen (Amos 6, 6.) bezeichnen, Dagegen Kasa und Kasva eine kleinere 
Schale (4. Mof. 4, 7.). 
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8): Zapachatk biende auch ald Trinkgeſchirr (1. Rdn: 26,84. Mid... 

'd) Außeben gebrauchte man. Hoͤrner von ——— Aulatgechien 
(Kenoph. Anab. 7, 2. 23.) und ald Gefäße zur Aufbewahrung ber Bil 
feiten (1. Kön. 16, 1. 13.). 

©) Die ledernen Schläuche (Nodoth) dienten zur Aufbewahrung und 
zum Xxandport ber Zlüffigkeiten (Waffe, Wein, Milh) ſowohl in der bibli⸗ 
fhen Vorzeit (Richt. 4, 19. Matth. 9, 17.), ald auch noch bei den heutis 
gen Morgenländern (Maundrell R. ©. 38.). 

Hier verdient der Gebrauch der Becher (Kelche) eine Erwähnung. Man 
bediente ſich derfelben namentlich in’ Perfien und Aegypten zum Wahrfagen, 
indem. man fie mit Waſſer füllte, dann die Sonnenftrahlen.: darauf fallen 
Beh, und aus den verfchiebenen Figuren, bie durch das Brechen der. Sornes 
ſtrahlen zum Worſchein kamen, weißfagte (Jamblich. aͤgyptiſche Myſterica 
3. Abſch. 5 14). So glaubten auch bie Aegyptier irrig von Joſeph, daß 
er aub dem filbernen Becher, ben er in den Sad Benjamins legen Heß; ‚zit 
weeißfagen pflege (1. Mof. 44, 2. 8.). Bemerkendwerth bleibt, daß die 
Sitte, and Bechern zu weißfagen im füblichen Aegypten noch heute ſich 
findet (Rosden Reife durch Aegypten und Nub. 2. Th. ©. 68). 9 








Zweiter Abſchnitt. 


Bon den verfchiedenen Arten des Erwerbes zur Befriedigung 
der hauslichen Beduͤrfniſſe. 


— —— 


g. 28. 


Die Art des Erwerbes zur Befriedigung ber häuslichen Beduͤrfniſſe 
richtet ſich nach dem gefelligen Zuflande, in dem fich der Menſch befindet. 
Der gefellige Zuftand ift aber dreifach; er erfcheint als Jagdleben, Hirten⸗ 
leben und Aderbanbefchäftigung. Auf der niedrigften Stufe iſt der Menſch 
wild mit wilden Thieren, erkaͤmpft fich gewaltſam Schuß gegen fie, und 
erbeutet von ihnen Nahrung und Dede. Auf der zweiten Stufe wendet ex 
fich zum Zucht zahmer Thiere, zum Sirtenleben, und auf der britten Gtufe 
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fteigender Kultur fucht er fein haͤusliches Gluͤck durch Aderbau zu begruͤnden, 
und fich. für die höhern Güter der Menfchheit, für bie unfer. Dein verebeln: 
ben Känfte und Wiſſenſchaften, veif zu machen. 


Erſtes Kapitel, | 


Bon dem Erwerbe urM Die. Zug . 


. 29. M 

Bon jenem niedern geſelligen Zuſtande, in welchem bei Beni un 
durch Jagd und Gewaltthat feinen Erwerb fichert,. geben ‚und ' die: heiligen 
Schriften. kein Bild; nur eine Spur vom Jagdleben finden wir 1. ef. 
40, 9. ff, wo ed von Nemrod beißt, daß ex ein ſtarker Jaͤger ver dem 
Herrn war. Damit iſt gefagt, daß er in feinem Wohnfige die wilden Thiere 
beswang, dann auch Menſchen unterjochte, und das erſte Reich gruͤndete 
Venn gleich die Jagd bei ben bibliſchen Voͤlkem nicht als hauptſaͤchllcher 
Erwerbszweig galt, fo beſchaͤftigte ſich doch damit nebenbei ſowohl ber Noe⸗ 
made, als der Ackersmann. Von Ismael, dem Sohne Abrahams, wird 
erzaͤhlt, daß er ein Bogenſchuͤtze wurde (1. Moſ. 21, 20.); Eſau hatte 
Koͤcher und Bogen, und von Jakob heißt es, daß er Wildpret gerne aß 
(1. Moſ. 27, 3. 4... Dad Geſetz gebot den Söhnen Iſraels, das Blut 
des erjagten Wildprets auslaufen zu laffen, und mit Erbe zu bebeden 
(3. Mof. 17, 13.). Auch in fpäterer Zeit, wo ſchon Aderbau getrieben 
wurde, gab es manche Jagdfreunde und Jagdhelden. Nicht umfonft entftand 
dad Sprichwort: „Der Gaumen koſtet (erfennt) das Wildpret, und ein kluges 
Herz luͤgenhafte Reben (Sirach 36, 21.).“ An Beiſpielen, daß ſtarke Maͤn⸗ 
ner auch ohne Waffen wilde Thiere erlegt haben, mangelt es nicht; Samſon 
zerriß einen jungen Loͤwen wie ein Boͤcklein, ohne etwas in der Hand zu 
haben (Richt. 14, 5. 6.), und David kaͤmpfte noch als Hirte mit einem 
Löwen, unb ein andermal mit einem Bären, und riß einen Widder vom ber 
Heerde ded Vaters aus dem Rachen der wilden Thiere (1. Kön. 17, 34. ff.). 
Nach Thevenot (Reifen 2. Th. 8. 13. ©. 113) verfolgen auch die heutigen 
Araber, wenn fie nur einen Stod in der Hand haben, einen Löwen, und 
erſchlagen ihn nicht felten. In der fpätern juͤdiſchen Gefchichte wirb Die Jagd 
als fuͤrſtliches Vergnuͤgen erwähnt (Jos. antigg. 15, 7. 7.). 
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Sagbwerkzeuge führt bie Bibel mehrere auf; die gewöhnliche Schußwaffe 
wohl im Kriege (vergl. polit. Alterthümer $. 134. S. 80), ald auf der 
gb war 

a) der Bogen (Kescheth) nebft Pfeiln (Chizzim), womit Ismael 
» Efau bewaffnet waren (1. Mof. 21, 20. K. 27, 3.). Man bediente 
femer 

b) der Sprentel (Pach), die den Wögeln gelegt wurden (Pf. 90, 3.). 
m Zangen der größern Thiere wandte man 

c) die Schlinge (Mokesch) an, welche an ben Ort, wohin der Zug 

: Wildes ging, gelegt wurde; nebildem fuchte man auch die Thiere einzu: 
em, und ihnen bie Schlinge umzuwerfen (Bochart Hierozoicon P. 1. 
e. 4.); daher ſtehen die Schlingen tropiſch für Verderben (Pf. 139, 6.). 

d) Im Netze (Rescheth, Mikmar) fing man größere Thiere, Gazellen, 
wen (Iſ. 51, 20. Ezech. 19, 8.), und ebenfo auch 

e) in der Fallgrube (Pachath, Schachath), welche täufchend verdeckt 
w (2. Kön. 23, 20.). Noch jetzt bedient fich der Morgenländer derſelben 
kbaw. R. 152. ff.). 
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Mit der Jagd war nicht felten Räuberei verbunden. Der Stamm 
beba (Vulg. Saba), welcher in der Nahe des perfiihen Meerbufens feine 
hnfige hatte, war ſchon vor Mofid Zeiten durch Raͤuberei berüchtigt, da 
in Verbindung mit den Chaldäern Jobs Kameele wegnahm (Sob. 1, 
. 17.). Ebenfo plündern die heutigen arabifhen Nomaden (Beduinen) 
wabanen und einzelne Reifende aus (Niebuhr B. S. 382.), und rechtfer⸗ 
en ihren Raub durd die Behauptung, daß dad Land, und was in das: 
je komme, ihnen gehöre; ihr Stammvater Isſsmael fey von Abraham 
Mof. 16, 12.) in dieß fchlechte Land verftoßen worden, darum dürften 
auch rauben (Stollberg Geſch. der Relig. Jeſu. Th. 1. ©. 109), 

Der offene Raub war in dem geordneten hebräifchen Staate felten; nur 
zeine Ausbrüche fommen vor, die aber Feine Sitte begründeten. Von 
s Einwohnem Sichemd, die mit dem Könige Abimelch in Fehde lagen, 
rd erzählt, daß fie in den Bergen Räuberei übten (Richt. 9, 15. Bol. 
11, 3. 1. Ehron. 7, 21.), und Jeremias (8. 3, 2.) vergleicht feine 


tarteten Zeitgenoffen mit einem Mäuber (Araber) in ber Müfte. Ald ſpaͤter 
Vandliche ANiterthamer. 3 
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das druͤckende Joch roͤmiſcher Oberherrſchaft auf dem Nacken der Juden 
laſtete, bildeten ſich eigene Raͤuberbanden in Palaͤſtina und dem nahe gele⸗ 
genen Trachonitis, wo bie vielen Höhlen und Felſenkluͤfte ihnen guͤnflig 
waren (Joseph. Antigg. 14, 5. 5. 15, 10. 1.). Die Wuͤſte zwifchen Ie 
rufalem und Sericho, burch welche die Landſtraße führte, war namentlich 
wegen der fich bier aufhaltenden Räuber berüchtigt (Kuk. 10, 30. ff.). 


Bweites Kapitel, 
Bon dem Grwerbe durch Bießzucht. 

§. 32. oo. 
Bon bem unftäten wilden Jagdleben fchritt der Menſch bald jur erſten 
Stufe der Kultur, zum Hirtenleben und zur Viehzucht, die ein ungleich meh 
füchered Dafeyn gewährten, als Jagd und Raub. Die auögebehnten ‚Hafb: 
wüften des Orients, bie zum Anbau von Früchten nicht benuͤzt werben Fon 
ten, aber durch ihren leichten Graswuchs genügfame Thiere, wie Echafe, 
Ziegen und Kameele, nährten, Iuden zur Viehzucht ein; dazu kam noch ber 
eigene Reiz einer wanbernden freien Lebensart. Wo immer ber Nomabe 
ankönımt, ift er Grundherr geworben, und bleibt es fo lange, als der Boden 
feiner Heerbe Nahrung gibt. Diefe Freiheit begeiftert noch ben heutigen 
Wuͤſten⸗Araber, und laͤßt ihn mit Stolz auf jene herabfehen, die fich wicht 

gleicher Unabhängigkeit erfreuen (Bgl. Amri al Kais Moallakat). | 
Außerdem war die Viehzucht fehr eintraͤglich. Abraham wurde in we⸗ 
nigen Sahren ein reicher und mächtiger Hirtenfürft, ver für Rebecca, bie 
Fünftige Gemahlin feined Sohnes Iſaac, Eoftbare Hochzeitgefchente beftimmen 
Tonnte (1. Mof. 24, 22). Der Hirte Nabal in der Wuͤſte Maon halte 
breitaufend Schafe und taufend Biegen (1. Kön. 25, 2. 3.), unb Job, ber 
auch Nomade war, erfreute fich einer noch viel größern Heerbe (Job K. 1.) 
Die genannten Umftände gaben dem Nomadenleben feinen frühen Urſprung; 
(don unter dem erften Nachkommen Kaind wird Zabel ald Gründer bed 
Hirtenlebens erwähnt, indem es von ihm heißt, daß er der Water ber Zelte 
bewohner und ber Hirten ſey (1. Mof. 4, 20.). Nah ihm hatte biele 
Lebensweife in allen geeigneten Gegenden die eifrigften Pfleger; nur bie 
Kegppter haften, und dieß aus einem politiihen Grunde, bad nomabifche 
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ben (1. Moſ. 46, 34.), weil ihnen namlich die Hirtenvoͤlker (Araber) 
Gerhaib unb innerhalb der Grenzen Aeguptend durch räuberifche Einfälle 
d durch Werweigerung der Unterthbandpflichten viel zu fchaffen machten 
erodot. II. 92. Heeren über Politik d. a, Welt. 2. Th. 1. Abth. ©. 593). 
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Die älteften Hebräer, fo wie ihre Vorfahren, waren Romaden (1. Mof. 
‚8: 4. Mof. 14, 33), und die Nachkoͤmmlinge ſetzten dieſe Lebensweife 
m heil noch fort, da fie in Aegypten waren (1. Mof. 46, 32 ff. 1. Ehron. 
21 ff), Obgleich nad dem Einzuge in's Land Chanaan der Aderbau zur 
amblage ber ifeaelitifchen Nationalökonomie erhoben ward, verläugneten 
5 Biele die frühere Lebensweife ihrer Väter nicht ganz; denn die Stämme 
ben, Sad und der halbe Stamm Manafles blieben gleich bei dem Ein⸗ 
je im das verheißene Land jenfeit3 des Jordan größtentheild noch Noma⸗ 
n (4. Moſ. 32, 1ff. 16). Die übrigen Stämme dießſeits des Jordan 
cden zwar Ackerbau, degungeachtet erhielten fich aber bei ihnen noch Spu⸗ 
u'der nemabifchen Lebensweiſe, und zwar namentlich in ber Lebensart ber 
mbabiten, welche mabianitifchen Urfprunges unb mit Moſes von Seite feis 
B WBeibes Sephora verwandt waren (2. Mof. 21.), und in Altefter Zeit Kini- 
hießen (Richt. 1, 16. 4, 11.), fpäter aber von Sonabab, dem Sohne Rechabs, 
fich zur Zeit des Königs Jehu durch feine Frömmigkeit auszeichnete (4. Kön. 
‚ 15.), den Namen Rechabiten annahmen. Sie bewohnten unter Zelten 
un Theil des füdlichen Juda, und blieben in ländlicher Treue und Einfalt 
td Nomaden (Calmet dissert. sur les Rehabites. T. 1 p. 744). Der 
rophet Jeremias ( K. 35) flellte den Gehorfam der Rechabiten, den fie gegen 
e väterlichen Satungen bewiefen, den ungehorfamen Juden zum Beifpiele auf. 

Eine Spur der frühen nomadifchen Lebensweiſe erhielt fich auch im 
jeiberechte, wonach jeder der zehn Stämme befugt war, in ben Halbwuͤſten 
er Wäldern ded andern Stammes zu weiden (Babyl. Gemara Bava 
ama fol. 80). Noch heut zu Tage führen arabifche Horden, Turkmanen 
d andere Voͤlkerſtaͤmme des oͤſtlichen Afiend die nomabdifche Lebensweiſe, 
d ziehen freiheitölicbend biefe jeder andern vor, " 


6. 34. 


Das erfte Bebürfniß des Nomaden find auögebehnte Triften (Midbaroth), 
til das fpärliche dünne Zutter, welches auf diefen waͤchſt, verfchiebene Las 
* 
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gerungen nöthig macht, und außerbem dad nahe WBeifammenfeyn ber Heer: 
ben leidige Zänkereien unter den Hirten hervor ruft. Wir leſen darum von 
den Patriarchen, daß fie ihre Weidepläge fehr oft änderten (1. Moſ 
12, 8, 13, 3.); welchen Hader unter ben Hirten kleine Weibepläge vera: 
loßten,, beurfunden die Auftritte unter ben Hirten de6 Abram unb ot 
(1. Mof. 13, 6. 7.). 

Nebft dem nöthigen Zutter durfte auf ben Weideplaͤtzen bad Waſſer 
nicht fehlen, welches im waflerarmen Driente außerordentlich hoch. geichäht 
wurde. So erktärten fich die Ifraeliten bei dem Durchzuge durch daß Be 
biet der Edomiter bereit, dad für Menfchen und Vieh nöthige Waſſer zu 
bezahlen (4. Mof. 20, 19, Vgl. 5. Mof. 2, 6.). Wegen ber vorzüglichen 
Schaͤtzung ift auch dad Wafler dem Morgenländer Bild alles Segen 
(vgl. $. 26.) | | 

Das Wafler erhielten die Nomaden in ben Halbwüflen mehr aus 
grabenen Brunnen, ald aus offenen Quellen, welche aus dem Boden ober 
aus Felfen hervorfprudelten (1. Mof. 16,7: 24, 29.), und lebendige Waſſer 
(Majim chajim) im Gegenfage zu dem ftehenden Cifternen : Wafler. gennunt 
wurden (3.Mof, 14, 5.). Abraham und Jakob gruben fi) Brunvden, die 
feindfeligen Philifter verfchütteten aber diefe mit Erde (1. Mof. 26, 14 fi.) 
was fich zum Theil noch unter den heutigen arabifchen Nomaden, wenn fie 
fi) feindfelig gegenüber ftehen, wiederholt (Zroilo R. ©. 682), Um bie 
Brunnen vor Verſchuͤttung durch Flugfand zu verwahren, wurden fie forgfäl 
tig bedeckt, gewöhnlich mit einem großen Steine, was ſchon Jakob that 
(1.Mof. 29, 2.). Die jegigen Araber pflegen die Brunnen zu verfchließen, 
bamit der vom Winde aufgeflürmte Sand fie nicht anfüllen und verftopfen 
kann (Chardin bei Harmer 3. Th. ©. 22.). Das Waſſer wurde ehedem, wie 
auch jest, auf muͤhſame Weife aud dem Brunnen geholt, indem man auf 
Stufen binab flieg, und fich der Schöpfeimer bediente. An den Brunnen 
waren weite Zränkeinnen, in welche dad Waſſer für die Heerben gegoffen 
wurde, angebraht (1. Moſ. 24, 20.. Die Brunnen felbft erhielten wegen 
ihrer Wichtigkeit auch eigene Namen (1. Mof. 26, 18. 20 f.). 

Außer dem Quellen und Brunnenwaſſer bediente man fich des Regen 
waſſers, dad in Cifternen aufgefangen, und für den Nothfall aufbewahrt 
wurde, Die wafferleeren Eifternen, deren ed in den Wuͤſten viele gab, dien⸗ 
ten in alter Zeit ald Gefängniffe (1. Mof. 37, 24.) und auch ald Zufluchts- 
oͤrter (2. Kön. 17,18 f.). 
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$. 35. 

Die biblifchen Nomaden, einfah in Sitte und Lebensart, hatten, wie 
bie heutigen Emire der Araber (Arvieur Sitten d. Beb, Ar. &. 79), fehr 
viele Knechte, welchen fie die zahlreichen Heerden anvertrauten. Won Abra- 
ham wirb erzählt, dag er breihundbert achtzehn Anechte hatte (1. Mof. 14, 14), 
und Job gebot gleichfalls über ein zahlreiches Geſinde (Job. 1, 3. 14. 16 ff.). 
Ein Oberauffeher (Oberknecht), welcher für Unfälle der Heerde ſtehen mußte 
(1. Moſ. 31, 38 ff.), war über die übrigen Hirtenknechte gefeßt (1. Mof. 47, 6: 
4. Rn. 21, 7.). Wegen ded jungen Weideviehd gingen die Nomadenzüge 
langfam vor fih, wonach die Zagreifen ber Nomaden beurtheilt werben wol: 
len; bie einzelnen Heerden weibeten in gehörigen Zmwifchenräumen, bamit fie 
richt in einander laufen konnten (1. Mof. 30, 36.). Im Sommer hielt man 
fich mit den Heerden in den Bergen auf, und im Winter in ben Ebenen 
mb Thaͤlern. 

Die Hirten trugen gewöhnlich nebft einer Taſche (1. Kön. 17,14.) einen 
Stab oder tod, der unten krumm zulief, um das Thier beim Zuße zu fafs 
fen (3. Mof. 27, 32. Mid). 7, 14.). Die Hunde, welche fie bei fi führten, 
halfen die wilden Thiere verfcheuchen (Zob 30, 1.). Wachſamkeit gehörte zu 
den vorzüglichften Hirtentugenden (Nah. 3,17. Luk. 2, 8.); verirrte fich auf 
den weiten Triften ein Stud von ber Heerbe, fo wendete ber treue Hirte 
elle Mühe an, ed wieder herbeizubringen (Ezech. 34, 12. Luk. 15,5.), und 
die jungen und Franken Thiere trug er auf ben Armen (Sf. 40, 11.). 

Den Hirtenftand hielt man überhaupt fehr achtbar; auch Reihe und 
Bornehme verfchmähten ed nicht, Hirtengefchäfte zu verrichten. Rachel, die 
Tochter des reichen Laban, hütete die Schafe (1.Mof. 29, 9.), fo wie auch 
Joſeph (1.Mof. 37, 2.), Moſes (2.Mof. 3,1.) und David (1. Kön. 16, 11.: 
17,15.). Da fi auögezeichnete Perfonen mit Liebe und Treue dem Hirten: 
gefehäfte unterzogen, wurden Könige (Czech. 37, 24.), Lehrer (Ezech. 34, 
Ser. 23, 1 ff.) und Bott felbft (Ezech. 34, 11. 12.) bildlich Hirten genannt. 
Der Pfalmift fingt: „Der Herr regieret mich (Sehova ift mein Hirte), und 
nichts wird mir mangeln; auf einem Weibeplage, da hat er mich gelagert, am 
Waſſer der Erquidung mic erzogen. Wenn id auch wandle mitten im 
Zodeöfchatten, fo will ich nicht Uebles fürchten, weil du bei mir bift. Deine 
Ruthe und dein Stab, die haben mich getröftet.“ (Pf. 22, 1. 2.4.). Chriftus 
felbft nennt fich den guten Hirten (Ivan. 10, 14.), um dadurch bildlich aus⸗ 
zubrüden, wie fehr ihm bie Rettung der Menfchen am Herzen liege, 
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6. 36. 


Zu den Thieren ber Nomaden gehörte Kleinvieh und Rindvieh. Zu dem 
Kleinvied (Zon, Se) rechnete man Schafe und Ziegen (1. Mof 27, 9). 


Die Schafe hatten verfhiedene Ramen nach Art und Geſchlecht; das Blut 
fhaf hieß Rachel (1.Mof. 31, 38.) und das fette Weidelamm Kar (Am 
6, 4.). Das Lamm von einem Jahre und darüber wurde Kebes (4. Re 
7, 15.), bad faugende Lamm Tale genannt (1. Kon. 7,9.); burdy Mischen 


(1. Kön. 15, 9.) find wahrſcheinlich die Träftigern Herbſtſchafe bezeichnet. 
Der Widder hieß Ajil (1. Mof. 15, 9.). Es gaben die Hirten ihren Scha 
fen, vorzüglich den Leithammeln, noch befondere Namen (Soan. 10, 3. Bıgl 
Theocit. 5, 102 ff.). Eine Art von Schafen zeichnete fi durch einen Im 
gen dicken Fettſchwanz (Alja) aud, der fi an ber Spitze nach oben Trkmmmeie, 
und nad) mofaifcher Verordnung (3. Mof. 3, 9. 7, 3. 8, 25.) bei Oyfen 
mit den Eingeweiben verbrannt werben mußte. Diefe Schafe mit in 
10 bis 50 Pfund ſchweren Schwanze, welcher nad einer Vorrichtung be 
Schäfer nicht felten auf einem Breite ober zweirädrigen Wägeldhen von bem 
Thiere nachgezogen wird, hält man jest noch in Aleppo (Ruflel Nat.⸗Geſch. 
von Aleppo. II. Th. ©. 8 ff.). Die genannte Vorrichtung, welche bie Ber 
Iegung durch Buſchwerk und Dornen verhütete, war auch ſchon bei den Im 
den übli (Mischna Sabb. 5, 4.). 

Aus dem Gefchenke, dad Jakob dem Efau machte (1. Mof. 32, 13 ff.), 
mag geſchloſſen werben, daß die Zahl der Mutterfchafe zu den Widdern wie 
10 zu 1 ſich verhielt. Zweimal des Jahres warfen die Schafe, im Früh 
und Spätjahre; die Erftlinge waren traftiger, weil fie während ber futter: 
reihen Sommerzeit getragen wurden, die Spätlinge Dagegen, weil während 
bes Winters getragen, fchwächer (1. Mof. 30, 41 ff.). Auf die Einbilbungs: 
kraft der trächtigen Mutter fuchten die Hirten auf verfchiebene Weiſe zu wir 
ten. So legte Jakob grüne und weiße Stäbe in die Zränkrinnen, um bunt: 
gefledte Junge zu erhalten (1. Mof. 30, 37 ff.). In neuer Zeit lege man 
dagegen etwas Weißes in bie Zränkrinnen oder macht Träntrinnen aus weißen 
Steinen, und hängt weiße Tücher in den Ställen auf, um weiße Lämmer 
zu erhalten (Altes und neued Morgenl. I. Bd. ©. 150.). 

Die Schafzucht blieb felbft nach der Befignahme von Chanaan eine 

tbefchäftigung ter Ifraeliten, da das Land und vorzüglich die Ebene 

(3. 65, 10.), ferner die Gebirge Carmel und Gilead (Mid. 7, 14.) 
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nebſt dem Gebirge Baſan (Ezech. 39, 18.) hiezu günflig weren. Von dem 
Ocyafen, welche man bed Nachts einpferchte (4. Mof. 32, 16.) wurde Milch, 
Feiſch und Wolle benuͤtzt; unter den Wohlthaten, welcher ſich die Ifraeliten 
za erfreuen haben, wenn fie nach Chanaan gelommen feyn werben, wirb nes 
mentlich die Milch genannt C5. Mof. 32, 14.). Das Fleiſch der Schafe 
war ehebem, wie noch bei den heutigen Arabern, eine beliebte Speife (Amos 
6, 4.) und die feine, gefchäßte Wolle wurde zu verfchiebenen Kleibungöftüden 
verarbeitet (Sprühmw. 27, 16. 31, 13); die Schafſchur galt als ein lands 
liches Freudenfeſt (1. Kön. 25, 4 fi. 2 Kön. 13, 23.). 
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Die Ziegen (Issim) machten fowohl bei den Patriarchen (1. Mof. 15, 
9. 32, 14.), ald auch bei den fpätern Nomaden (1. Kön. 25, 2.) einen 
bebeutenden Beſtandtheil der Heerden aus. Die ſchwarzen Ziegenhaare, meifl 
lang und fein (1. Mof. 27, 16.), benüste man zur Verfertigung von Stof⸗ 
fen mb von Zeltbeden CBochart Hieroz. T. I. P. 2. c. 51.), Rei dem 
heiligen Zeite waren eilf Teppiche aus Ziegenhaaren (2. Moſ. 26, 7). Die 
Milch der Ziegen, welche der Schafmilch vorgezogen wird, biente zur Nah⸗ 
sung (Spt. 27, 27.), und das Zleifh der jungen Boͤckchen war in alter 
Zeit (1. Mof. 27, 9. 14, 7.) fehr beliebt, wie auch noch jetzt (Ruſſel a. a. 
O. 1. Th. ©. 23.). Propheten, und überhaupt Perfonen firenger Lebens: 
art, gebrauchten die Ziegenfelle zu Mänteln (Zach. 13, 4. Hebr. 11, 37.), 
und die heutigen Morgenländer benüsen fie zu Schläuhen (Maundrell, R. 
©. 40 [29.]), wad wahrſcheinlich auch ſchon bei den Hebräern geſchah. 


6. 38. 


Bei den nomabifchen Abrahamiden bildete das Rind (Bakar) einen wich: 
tigen Beſtandtheil der Viehheerden C1. Mof. 18, 7. 34, 28. 5. Mof. 8, 
13.). Die einzelnen Stüde führten, wie bie Schafe, befondere Namen; dad 
Kalb bis zu drei Jahren wurde Egel und Egla, unb dad junge, auöges 
wachfene Rind über drei Jahren Par und Para genannt (1. Mof. 15, 9 
3. Mof. 1, 3). Da jaͤhrlich außerordentlich viele Rinder ald Opferthiere 
geſchlachtet, und zu fröhlichen Mahlzeiten verwendet wurden (5. Mof. 12, 
21. Matth. 22, 4), war dad Beduͤrfniß fehr groß. Die Milch genoß man 
füß ober geronnen (hema), und machte fie auch zu Käfe (Gebina). Vergl. 
&H. 7, 22. Iob 10, 10. Auch Butter, gleichfalls hema genannt, bereiteten 
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die Hebräer, was nad Spr. 30, 33. feinem Zweifel unterliegt (Ugolin. de 
re rust. Hebr. Thes. XIX.). Nebft Grad und Wiefenpflangen diente als 
Fuͤtterungsmittel ein Gemengfel (Belil), welches ähnlich dem römifchen farago 
aus Serfte, Hafer, Bohnen u. a, beftand, und auch mit Salz vermifcht wurde 
ob. 6, 5. Sf. 30, 24.). 

Bon dem Hormvieh nahm ber Morgenländer manche Bilder und Sym⸗ 
bole her. Da es auf den fetten Triften Baſans ftarke und wilde Ochſen 
gab (Ezech. 39, 18.), find diefe oft ein Bild gefährlicher Feinde Mit Be 
zug auf die Hohenpriefter und heidniſchen Soldaten die Jeſum gefangen 
nahmen, heißt ed in dem meffianifchen Pfalm 21, 13.: „Viele Farren haben 
mich umrungen; fette Stiere (Stiere von Bafan) mid umlagert.“ Hoͤrner 
ftehen überhaupt ald Bild der Macht (Pf. 74, 11.). Bei Michaͤas (4, 12. 
13.) wird dad auserwaͤhlte Volk mit eifernen Hörmern und ehernen Klaum 
vorgeftellt, und damit die Beſiegung der Feinde gefinnbilbet. Da im Alter 
thume der Stier dad Symbol der Stärke und Macht war, verglich man öf 
terd große Männer mit jenem, und dad Horm galt ald ein Zeichen koͤniglicher 
Gewalt. Nach diefer Symbolik wird auch Chriſtus ein Horn des Heilß, 
d. i. ein mächtiger Exlöfer, genannt (Lu, 1, 69.). Noch im heutigen Driente 
find Hörner an dem Kopfpuße eine Auszeichnung hoher Stanbesperfonen, 
ſowohl des weiblichen ($. 17.) al3 auch des männlichen Gefchlechtes Boten 
müller, Morgen. IV. 85.). 
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Die biblifhen Nomaden hatten viele Kameele (Sob. 42, 12), unb 
fhäßten fie fehr ho (1 Mof. 12, 16: 31, 17). Es werben zwei Arten 
erwähnt, dad gemeine Kameel (Gamal) und dad Dromebar (Bikra, Kir- 
kara), Vgl. 1 Mof. 12, 16. Iſ. 60, 6: 66, 20. Lebtered zeichnet ſich 
durch Schnelligfeit aus, da cd in einem Tage fo viele Stunden macht ald 
dad gemeine Kameel in vier Tagen (Ruffel a. a. O. II. Th. 41 ff). Die 
Kameele find die Thiere der Wüfte nach ihrem ganzen Organismus; dem 
fie brauchen wenig Nahrung, Bönnen mehrere Zage ohne Wafler ausbauern, 
und find geduldig, die Brunftzeit audgenommen (Ser. 2, 23), Man bemüßte 
diefe Thiere ſchon im höchften Alterthume zum Tragen verfchiedener Habfelig- 
keiten, die Iömaeliten Iuden ihren Kameelen Gewürze, Harz und Myrrhen⸗ 
faft auf (1 Mof. 37, 25); bei anderer Gelegenheit trugen fie Nahrungs: 
mittel (1 Paral, 12, 40) und Kriegögepäd (Richt. 6, 5. I. 30, 7), au 
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Frauen und Kinder, indem man eine Art Kaſten ober Korb (Kar, Vulg. 
stramenta) auf ben Rüden bed Kameels feft band (1 Mof. 31, 47. 34). 
Sehe bezeichnend werben bie Kameele von ben Arabern die Schiffe der Wuͤſte 
genannt. Die Hälfe der Kameele pflegte man mit verfchiebenen Zierathen 
zu bebängen (Richt. 8, 21. 26). Die Perfer benügten die Kameele auch 
im Kriege, und hatten eine eigene Kameelreiterei (3. 21, 7. Herod. 7, 86). 

Die Kameelmilh wird als Tühlendes Getränk noch jetzt fehr gefchägt; 
faner geworben hat fie eine beraufchende Kraft (Pallas ruf. Reif. I. Thl. 
&. 340). Die Mil, welde Jahel dem Sifara zu trinken gab (Richt. 4, 
18 ff.) dürfte Ießtere gewefen feyn. SKameelfleifch zu eflen war den Hebraͤern 
verboten (3Mof. 11, 4); heut zu Tage genießt man es aber, und befonders 
das vom Höder (Breytag Darſt. d. arab. Verskunſt. S. 55). Aus den 
Haaren, welche im Zrühlinge von felbft ausfallen, machte man grobe Tuͤcher; 
der Täufer Joannes trug ein rauhes Kleid von Kameelhaaren (Matth. 3. 4); 
man verfertigte auch Zeltbeden aus den Haaren. Die Haut ded Kameels 
dient im heutigen Morgenlande zur Werfertigung von Schlaͤuchen und Gans 
balen, und fein Mift zur Keuerung (Seetzen in Zachs Eorrefp. 198. ©. 220). 
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Die morgenländifchen Efel, namentlich die paläftinifchen und aͤgyptiſchen 
(Abbollatif. Denkw. v. Aegyp. überf. v. Sacy. ©. 135), find fchön, lebhaft 
und hurtig, und ſtehen darum in der Schrift ald ein Bild der Thaͤtigkeit 
(1 Mof. 49, 14 f.). Bon den Hebräern und andern Voͤlkern (Homer. 
Niad. 11, 575 ff). wurden fie wegen ihrer mehrfachen Dienftleiftungen hoc)» 
gefhäst, und auch von den neuern Reifenden im Morgenlande werden fie 
vielfach benuͤtzt, und nicht felten den Pferden vorgezogen (Geramb R. II. 318). 
Abraham gürtete einen Efel (Chamor), um mit Iſaak nach Moria zu ziehen 
(1 Mof. 22, 3 ff). Beſonders war die Efelin (Athon) wegen bed fichern 
Zritted auf gebirgigem Boden dad gemöhnliche Meitthier (4 Mof. 22, 21). 
Die Söhne des Richterd Jair ritten auf jungen Efeln (Richt. 10, 4), und 
die Fürften Iſraels auf weißglänzenden (Richt. 5, 9 ff). Der Prophet 
Zacharias (8. 9,9), fagte vorher, daß der kommende Erlöfer auf dem jungen 
Füllen einer Efelin reiten werde, was fich bei dem feierlichen Einzuge Jeſu 
in Serufalem auch erfüllte (Matth. 21, 27). In ältefter Zeit ritt man aber 
ohne Sattel bloß auf einer Dede, einem Kleidungdftüde oder Kiffen (Haſ⸗ 
felquifi R. 66). 
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Die alten Nomaden zogen bie Efel vorzüglich wegen der Mich (305 1, 3), 
was auch noch bei ben Beduinen gefchieht (Rofenmüller a. u. n. Borg. III. 
319), RWielfältig benüßste man fie zum Laſttragen; bie Bruͤder Joſephs 
brachten auf Efeln das Getreide aud Aegypten (1 Moſ. 42, 26), unb bie 
Syrer luden ihnen Kriegögepäd auf (4 Kön, 7, 7). Die Perfer hatten fo 
gar eine Reiterei auf Efeln, und bebienten fich dieſer im Kriege (I. 21, 7. 
Herod. 4, 129). Daß man die Efel beim Feldbau gebrauchte, erhellt aus 
bem Berbot, einen Ochfen und Efel beim Adern zufammen zu fpannen 
(5 Mof. 22, 19). Anßerdem dienten fie an der Mühle, wie oben 6. 21. 
erflärt wurde. Vgl. Matth. 18, 6. Da nad dem mofaifchen Geſetze bie 
Efel unrein waren, durften fie nicht geopfert werden (2 Mof. 13,13. 8.34, 0). 
Das Maulthier (Pered, juıovoo), welches befonders in ber Landſchaft Zhe⸗ 
garma (Armenien) gezogen wurde (Ezech. 27, 14), hatten bie Altern Roma: 
den nicht; erſt feit dem Zeitalter Davids diente ed als Reitthier; Die Söhne 
Davids hatten Maulthiere, fo wie ihr Löniglicher Water (2 Kön. 13, 39: 
3 Kön. 1, 38). Die Maulthiere ritt man auch im Kriege (2 Kim. 18, 9), 
und in Perfien gebrauchten fie die Regierungsboten (Eſth. 8, 10. 14). Bum 
Transport von Laſten waren fie gleichfalls geeignet (4 Koͤn. 5, 17), und 
noch jetzt benügt man fie hiezu (Geramb R. 1. 72). Die Zucht der Maul 
tbiere war übrigend ben Sfraeliten verboten, da Thiere von verfchiebener 
Gattung (Pferd und Efel) nicht zufammen gelaffen werden follten (3 of. 
19, 19); man mußte demnach tie Maulthiere aud den benachbarten heid⸗ 
niſchen Laͤndern beziehen. 

In den Zeiten des Moſes und Joſue waren die Pferde (Susim) bei 
den Sfraeliten noch ganz außer Gebrauch; nur die Aegypter trieben Pferde: 
zucht, und bemüßten fie im Kriege (Mof. 47, 17: 2 Mof. 14, 9. 23), was 
auch bei den Chananitern gefchah (Zof. 1, A ff.). Erft unter David bifbete 
fi) eine Reiterei (2 Kön. 8, 4), und mit Salomo, welcher Pferbe aus 
Aegypten kommen ließ, wurbe die Pferdezucht in Palaftina heimiſch (3 Koͤn. 
10, 28). Diefer König hatte eine flehende Kriegäreiterei (3 Kön. 4, 16: 
2 Chron. 1, 14), und die nachfolgenden Könige hielten ed für nöthig, eine 
folche zu befigen, um den feindlichen Syrern zu begegnen (3 Kön. 20, 1 fl. 
4 Kon. 6, 14 ff). Die dichterifche Schilderung des Kriegsroſſes leſe man 
bei Job K. 39, 19--26. Nah dem Ausfpruche des Pfalmiften follte fich 
aber ber wahre Sfraelite nicht fo faft auf Wagen und Roſſe verlaflen, als 
vielmehr den Namen des Herrn anrufen (Pf. 19, 8). Auch der Prediger 
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(8. 10, 7) ſah fich genöthigt, über den Lurus der Pferde zu Magen. Die 
Bergierung der Reitpferde war verfchiebenartig (Bad. 14, 20); Hufeiſen 
hatten die Pferde nicht, weßwegen man ſtarke Hufe zu erzielen fuchte (ST. 5, 28). 
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Der Hund (Keleb) war ald unreined hier von ben Hebraͤern ver- 
achtet (Iſ. 66, 3, Matth. 7, 6), und wurde von ben Nomaden bloß zur 
Bewachung ber Heerben (Job 30, 1), dagegen zum Vergnügen fehr felten ges 
heiten (Web. 6, 1. 8. 11, 9. Matth. 15, 27). Die orientalifihen Hunde 
nd übrigens nicht fo heimiſch und anhänglicy wie die abendlaͤndiſchen, ſon⸗ 
dem vielmehr wild, graufam und blutduͤrſtig. In den Städten laufen fie, 
wie bieß ſchon vor Alters der Fall war (3 Kön. 14, 11. Pf. 58, 7), her⸗ 
renles , umber, bleiben des Nachts in Haufen auf öffentlicher Strage, und 
beigen den Fremden (Poiret R. in d. Barb. I. Th. ©. 253). Der Pfals 
. wi verglich darım bie Feinde mit Hunden (Pf. 21, 17). Sie verehrten 
ſelbſt Leichname; die gottlofe Königin Zezabel, welche Jehu vom Fenfter des 
Pelaßes hinabzuftürzen befahl, warb den Hunden zur. Speife (4 Kön. 9, 
30 ff), Unter den Strafen, welche dad ungebefferte Juda treffen follen, 
wirb euch die Zerreißung durch Hunde aufgeführt (Ser. 15, 3). 

Die wegen der obengenannten Eigenfchaften verachteten Hunde dienten 
öfters zur Bezeichnung des Schlechten und Niedrigen überhaupt; Hund war 
ein arged Schimpfwort (1 Kön. 17, 43: 2 Kön. 16, 9). Die Heiden wurs 
den als unzüchtige Gößendiener von den Juden gewöhnlich Hunde genannt 
(Matth. 15, 26. Apac. 22, 15), und heut’ zu Tage geben die Türken den 
ChHriften und allen Franken den Namen Hunde, 

Wachſamkeit und Gebell waren nothwendiges Erforderniß guter Hunde, 
darum werben bie fihlechten Lehrer von Iſaias (K. 56, 10) bezeichnend mit 
ſtummen Hunden verglichen. 


— — 


Drittes Kapitel. 
Won Dem Erwerde durch RBRaunhbam. 
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Der Aderbau, die zweite Stufe des civilifirten gefelligen Zuſt , 
war ſchon ſehr frühe gekannt, da es von Kain heißt, daß er ein Ackersmam 
wär, und bem Herrn Gaben von den Früchten der Erbe opferte (1 Moſ. 4, 
3. 3), Die hebräifchen Nomaden trieben indeß den Aderbau als Rebenfadhes 
Jakob faete im Lande der Philifter, erntete reichlich, da Gott ihn fegnefe 
(1 Mof. 26, 12. vgl. 1 Mof. 33, 19: 37, 7). Erſt Mofeb, der große Ges 
feßgeber und Bildner feines Volkes, legte den Aderbau zum Grunde feine 
Staatswirthſchaft, und heiligte ihn, indem er bad Land als Eigenchum Jehevab 
und bie Ifraeliten als die Pächter deöfelben erflärte. „Mein ift das Land 
(fpricht Jehova), und ihr feyb Einkoͤmmlinge und Pächter bei mir.“ (3 Birk, 
25, 23). Auf diefe Weiſe warb jeber Strich Landes, den ein Sfraelite zum 
Alodium erhielt, ein Pfand aus Gottes Hand, und der Aderbau erhielt die 
größte Schaͤzung. Kol. polit. Alterth. 6. 104. Selbſt die Edelſten deb 
Volkes befchäftigten fich. mit Landbau; der ſtarke Held Gideon reinigte gerabe 
das Getreide, ald ihn ein Bote ded Herrn zum Netter Iſraels aus ber Hand 
der Madianiten berief (Richt. 6, 11 ff). König Saul hielt es nicht umter 
feiner Würde, Aderbau zu treiben (1 Kön. 11, 5), und Elifäus warb vom 
Pfluge zum Prophetenamte gerufen (3 Kön. 19, 19). In der Glanzperiode 
der römifchen Republik pfluͤgten auch Senatoren Plin. h. n. IV. VII. 3). 

Nach den Aegyptern waren, die Zfraeliten die emfigften Aderleute der 
alten Welt; fie benugten die Fruchtbarkeit des Bodens nicht nur auf die ges 
wöhnliche Art, fondern fuchten diefe auch durch kuͤnſtliche Mittel zu erhöhen, 
indem fie Wafferleitungen anlegten (Mischna Moedkaton. I. 1), und auf 
Bergen Zeraffen bildeten, welche die Erde durch die Einhegungen- von Steinen 
feft hielten, wovon noch im heutigen Paläftina Spuren wahrzunehmen find 
(Belon R. 257), Die Felder düngte man theil3 mit Mift, theild mit ver⸗ 
branntem Stroh und mit Stoppeln (If. 5, 24. Joel 2, 5). Vgl. Ugolini 
thes. XXIV. Um denSegen des meffianifchen Neiched zu ſchildern, nimmt 
der Pfalmift ein Bild von dem allenthalben bebauten Lande, indem er fagt: 
„Und Getreid wird im Lande auf den Gipfeln der Berge feyn, deſſen Frucht 
übertreffen den Libanon.“ Pf. 71, 16. Den Frommen vergleicht er mit 
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emem Baume, der gepflanzt iſt an Waſſerbaͤchen, und feine. Frucht bringt 
zu feiner Beit (P. 1, 3). 


g. 44. 


Die Adergeräthe waren in ältefter Zeit, wie leicht erklaͤrlich, ſehr eins 
fach; ihre Form läßt fich aber nicht genau angeben. Zum Aufreißen bes 
Bodend dienten Spathen, Schaufeln (5 Mof. 23, 13). Der Pflug, ber 
(hen bei Job (8. 1, 14) erwähnt wird, hatte wohl, wie bei ben Griechen 
und Römern die einfachfte Form, und befland aus einer Pflugfterze,.. woran 
die Pflugſchaar war, Da der Pflug Beine Räder und auch Fein, Beitenbiatt 
hatte, mußte der Adersmann feine Blicke genau auf den Pflug xichten, um 
gerade Furchen zu ziehen. Mit Bezug hierauf fpricht Chriflus (Lu, 9, 62): 
„Riemand, ber feine Hand an den Pflug legt, und zuruͤck fieht, ift tauglich 
zum Reiche Sottes“ — und empfiehlt hiemit genaue Aufmerkſamkeit auf dig 
Serderımgen des Evangeliums. 

Die Egge wurbe gewöhnlich von Ochſen gezogen (If. 28, 24. mot 6, 
413), welche man mit dem Reitel (Malmad, stimulus) antrieb., Da viefer 
eine eiferne Spitze hatte, verwunbdete fi) dad Thier, wenn ed Dagegen aus: 
ſchlug. Durch die finnbildliche Rede: „Hart wird es bir, wider den Stachel 
außzufchlagen“ (Apoſtg. 9, 5), gibt demnach der verherrlichte Erloͤſer dem bie 
Chriften verfolgenden Saulus zu erkennen, daß feine Widerfpenftigkeit gegen 
die Sache Gottes fein eigener Schaden ſey. Bon dem Richter Samgar 
wirb erzählt, daß er mit einem Ochſenſtecken den Philiftern ſechshundert 
Mann erfhlug (Richt. 3, 31). Außer den angeführten Adergeräthen werben 
1 Kön. 13, 20. 20 noch Hauen und Gabeln genannt. 


g. 45. 


Zu den vorziglichften Erdfrüchten der biblifhen Länder gehörte: 

a) der Weizen (Chitta), welcher reichlich gebaut wurde, fo daß man 
vom Weberfluffe nah Tyrus ausführen konnte (Ezech. 27, 14). 

b) die Gerfte (Seora) wurde ebenfalld häufig gebaut (3 Mof. 27, 16), 
und theild zu Pferdefutter gebraucht, theild zu Brod für die aͤrmern Volks: 
Maflen verbaden (3 Kön. 4, 28. Zoan. 6, 9. 13). 

e) der Dinkel oder Spelt (Kussemeth) wuchs in Arabien und Pald 
flina in verfchiedenen Spielarten (If. 28, 25. Ezech. 4, 9), und gab ein 
feines, weißed Mehl (Plin. 18, 11). 
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d) Der Kümmel (Kamman, xvuvor), ein Gartengewaͤchs mit farl: 
reichenden Samenkörnern, wurbe unter Andern zum Würzen der Speiſen be 
nuͤtzt. Die heuchlerifchen Pharifäer gaben bekanntlich au, vom Künmel, fo 
wie von der Kraufenmünze und dem Anis, den Zehnten (Matth. 23, 23), 
obwohl nach dem Geſetze und Herkommen nur die Feldfrüchte verzehntet wer: 
den durften (Polit. Attertb. $. 97 f.). Den Schwarzkünmmel (Kezach) 
erwähnt Iſaias (K. 28, 25. 27). Ä 

e) Die Moorhirfe CDochan ), welde bei Ezechiel CH 4, 9) genannt 
wird, ‘wächst im heutigen Aegypten und Arabien zu vier bis fünf Ellen hoch, 
md hat känglich runde, zufammengebrüdte, braune Kömer, bie zu vaubem 
Brode Serbaden werden (Forskal flor. aegyp. arab. p. 174). 

f) Die Bohnen (Pol) und Linfen (Adasheim) gebiehen häufig, und 
wurden in Bermifchung mit andern Getreibearten zu Brod verbaden C2-Kön, 
17, 28. Ezech. 4 9. 

g) An Flachs (Pischte) war weber in Aegypten, noch in Valdfine 
Mangel (SH. 19, 9; die Flachöftengel (Pischte haez), welche zu mehr alb 
drei Fuß empor wuchfen, pflegte. man auf bem Dache autzutrocuen HH 
2, 6. vgl. Haſſelquiſt R. S. 500). 

h) Unter Sora (If. 28, 25), das bie alten Ueberſetzer auslaffen, wellen 
einige Archäologen den Reid verftehen, andere dagegen denken fich biefen 
unter Riphoth (2 Kön. 17, 19). 
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Das Wirthichaftsjahr der Ifraeliten begann mit dem Donate Oktober. 
Die erften ſechs Monate hießen die erfte Jahreszeit, und die folgenden fech6 
Monate die zweite. In die erfte Sahredzeit, und zwar von Ende Oftober 
bis Ende November, fiel die Ausfaat der Winterfrucht; einige Sonmmerfrüchte 
baute man im Januar und Februar an. Der fogenannte Frühregen (Jore, 
veros mecinog), welcher mit Ende Oktober eintrat, Ioderte daB Edreich auf, 
und machte e8 zur Audfaat tauglich (5 Mof. 11, 14). 

Die Emte (Kazia) fiel in die Mitte März und wurde bis in ben 
Mai fortgefegt; am zweiten Pafchatage, am 16ten des Monats Nifan (März), 
folte fie nach dem Gefege eröffnet werden, an welchem Tage jeder Iſraelite 
feine Erfllingdgarbe zum Opfer vor dad heilige Gezelt bringen mußte; ehe 
bieß gefchehen, durfte an die übrige Saat Feine Sichel gelegt werben (3 Mof. 
23, 10 fi). Die Ernte, welche fieben Wochen dauerte, wurde mit bem 


47 


Piingfifefte geſchloſſen, ba biefes zur Dankfagung für die gluͤcklich eingebrachte 
Emte eingefegt war, und darum auch Erntefeft bieß C5 Mof. 16, 9 f). 
Die Gerſte erntete man zuerfi (2 Kön. 21, 9), dann den Weizen (Richt. 
15, 1) und die übrigen Getreibearten. Im heutigen Palaͤſtina findet die 
Imte um bie nämliche Zeit flatt. 

Die Zeit der Ernte war eine freubenvolle Zeit. „Sie kommen mit 
Jubel unb tragen ihre Barben,“ Pf. 125, 6. Das Getreide wurde mit 
Sicheln gefchnitten (5 Mof, 16, 9), dad gefchnittene auf den Armen zufam: 
mengelvagen (Pſ. 128, 7), mittelft eined Bandes in Garben gelegt (Ruth 
2%, 16), und an Haufen oder Mandeln gebracht (Richt. 15, 5). Die Nach⸗ 
efe gehörte den Armen (3. Mof. 19, 9). Die Achren maren oft fehr ergie: 
ig; Iſaak erhielt Hundertfältige Frucht (1 Mof. 26,12), und Ehriftus fpricht 
n einem Gleichniffe von Samenkoͤrnern, wovon eined dreißig, fechzig und 
nusbert Kömer auf feinem Halme hervorbringt (Matth. 13, 18). Die Frucht: 
xckeit Palaͤſtina's und anderer Gegenden des Morgenlandes rühmen alte und 
neue Gchriftfieller (Plin. h. n. 18, 21. Schubert R. I. 111 ff). 
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Die Drefchtennen waren unter freiem Simmel angelegt (Richt. 6, 37). 
Die Getreidekoͤrner pflegte man auf mehrfache Weife von dem Stroh zu 
onbern; wer wenig Getreide hatte, fchlug ed gleich mit einem Stode aus, 
vie es die fleißige Ruth machte (Richt. 2, 179. Bei Hülfenfrüchten geſchah 
We gewöhnlich (Richt. 6, 11). Außerdem wurden die Körner durch Ochſen 
wmögerreten, was aus 5 Mof. 25, 4 hervorgeht, wo geboten wird, dem Ochſen, 
ver auf ber Tenne die Früchte driſcht (das Getreide auötritt), dad Maul 
icht zu verbinden, d. i. während der Arbeit dad Thier jo viel freffen zu laffen, 
18 es in ber Eile erreichen Fan, Vgl. 1 Kor. 9, 9. In Syrien, Arabien 
ind Nordafrika treten noch jeßt die Thiere dad Getreide aus (Ruffel I. Thl. S. 76). 

Die alte Welt bediente ſich auch befonderer Dreſchmaſchinen; nämlic) 
ver Drefchfchleifen und Drefchwagen. Die Drefchfchleife oder der Dreic- 
litten (Charuz, roißoRov) beftand wahrfcheinlih aus einer Lage dider 
Bretter, welche unten mit Eifen oder fharfen Steinen befegt waren; ber 
Drefhwagen (Agala, Vulg. rota plaustri) hatte fägenartige, niedrige Wal: 
enräder. Beide Mafchinen, die Iſaias (K. 28, 27 f.) erwähnt, wurden von 
Thieren über dad Getreide hingezogen, um ed zu Häderlingen zu zerfchneiden, 
nd fo die Körner aus den Halmen zu bringen. Cine Abbildung ber heutigen 
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aͤgyptiſchen Drefchichlitten findet fich bei Niebuhr R. J. Th. S. 151, Taf. 17. 
Die Dreſchmaſchine iſt oͤfter Bild der Vernichtung; der Sieg Iſraels uͤber 
feine Feinde wird mit den Worten geſchildert: „Siehe, ich (CJehova) made 
dich zu einem neuen Drefchwagen, ber fcharfe Zaden hat; bu wirft Berge 
brefchen und zermalmen, und Hügel wie zu Staub machen (Iſ. 41, 15. 
dgl. K. 21, 10. Ser. 51, 33). Der genannten Drefchmafchinen bebienten 
fih nach damaliger Sitte die Graufamleit der Menfhen im Kriege 
(2 Kön. 12, 31). 

Den zerfchnittenen Haufen von Stroh, Körmern und Spreu fchieb man 
aus, indem die Häderlinge mit einer Schaufel (Misre, ventilabrum). gegen 
den Wind geworfen wurden, wobei die Körmer zu Boden fielen, bad Stroh 
und die Spreu aber vom Winde fortgeweht wurden. David vergleicht bie 
Gottlofen mit Spreu, die der Wind zerfireut, wenn bad Getreid gewerfelt 
wird, (Pf. 1, 4. Vergl. Sf. 30, 24. 41, 16.) Der Taͤufer Ioanne 
nennt Chriftum den Mann mit der Wurffchaufel: in der Hand, veinigend 
feine Tenne (Matth. 3, 12.), und bezeichnet damit die richterliche Thaͤtigkeit 
Jeſu, der die Guten von den Boͤſen ſcheiden wird. 

Zum feinern Reinigen des Getreibes bediente man ſich ber Siebe (Amos 
9, 9. Luk. 22, 31.) Das gewonnene Getreide wurde entweber in aub⸗ 
gemauerten Gruben (Ser. 41, 8.), ober in Scheunen aufbewahrt, um es 
fowohl vor Dieben, ald vor dem Wurmfraß zu fihern (Matth. 3, 12. Ef, 
412, 18.). Noch jebt bewahrt man im Driente das Getreide in unterirbifchen 
Gewoͤlben auf (Scham R. ©, 139), Dad Stroh wurde entweber zur Fuͤt⸗ 
terung gebraucht (Sf. 11, 7.), oder ald Spreu verbrannt (Matth. 3, 12.). 
Die Propheten nehmen von Lebterm öfter Bilder her. (Vgl. Sf. 5, 24. 
33, 11. Abdias V. 18. Joel 2, 5.) 


$. 48, 


Für den Weinbau, als deffen Erfinder und Pfleger Noe genannt wird 
(1 Mof. 9, 20.), war Paläflina wegen feiner Hügel und Berge fehr geeig⸗ 
netz wir lefen darum Öfterd von dem üppigen Wuchfe des Weinflodes und 
von den vortrefflihen Zrauben (4 Mof. 16. 14. Sof. 24, 13.). Der 
Fönigliche Sänger vergleicht Iſrael mit einem MWeinftode, der mit feinen 
Schatten die Berge und mit feinen Zweigen die hoͤchſten Baͤume bebedit 
(Pf. 79, 9 ff), Die Männer, welche Mofed ald Kundfchafter nach Chanaan 
geſchickt hatte, brachten eine fehr große Traube, die fie an einer Stange 


49 


ven, um fie unbeſchaͤdigt in dad Lager der Sfraeliten zu bringen (4 Mof. 

.). Ron dem außerorbentlihen Wuchs der Weinftöde und von den 
Pen, meiſt rothen orientalifchen Trauben, die oft bis zwölf Pfund wiegen, 
eine Elle lang find, fprechen alte und neue Reifende (Strabo Geogr. 
73. Schulz Leit. V. 285). Unter bie vorzüglichfie Gattung gehören 
: Brauben, welche Sorek genannt werben (1 Mof. 49, 11. Sf. 5, 2.)5 
e haben zwar Feine, aber fehr füge Beeren mit faft unmerklichem Kern, 
bien jet noch in Syrien und Arabien, und heißen im Maroflanifchen 
ki (Hoͤſt Nachr. v, Mar. S. 303). Der füße Wein (YIedxog), wovon 
weh. 2, 13. die Rede ift, mag aus ſolchen Beeren bereite worben feyn. 

Die Beingärten (Kerem) waren mit einer Mauer oder Hede umgeben, 
die dem Weinſtocke jchäblichen Thiere abzuhalten (4 Mof. 22, 24. If. 
5) Auf den Mauern fanden Thürme (zvoyoı), bie theild ald Warte, 
8 als Billa dienten (If. 5, 2), In der Sleichnißrede von den Wein: 
Mypäcten (Mark. 12, 1 ff.) wird auch ein folder Thurm erwähnt. 
m fieht noch jekt in den Weinbergen Thuͤrme (Schulz in Paul. Samml. 
L 6). Die Beife, den Weinftod zu ziehen, war im Alterthume verſchie⸗ 
; nad Plinius (hist. nat. 17, 21.) gab es fünferlei Arten. Bei den 
wsern rankten die Weinftöde an Bäumen empor; denn fehr oft wird der 
info mit dem Feigenbaume genannt (Ser, 5, 17. Mid. 4, 4). Auch 

noch ranken die Weinſtoͤcke in Palaftina an Bäumen empor (Rofenmül: 
Borg. IV. 88 f.). Zur Erzielung reichliher Ernte warb der Weinftod 
bnitten (Ioan. 15, 2), und nur im Sabbatjahr unterblieb diefed (3 Mof. 

3 ff.) Man pflegte auch die Erde um den Weinflod aufzulodern, 
& 13, 8.) 

An den prophetifhen Werheißungen und Drohungen wird des Wein 
kes gar haufig erwähnt (Sf. 7, 23. 61, 5. Ser. 5, 17. De. 2, 12. 
b. 8, 12 u. a.), und zur Bezeichnung bes Friedens und Wohlſtandes 
it die Redensart: „Unter feinem Weinſtocke figen.“ (Mich. 4, 4. Zac. 
10). Ghriftus ſelbſt nennt ſich in einer Gleichnißrede den wahren Wein 
P und feine Zünger bie Reben (Joan. 15, 1 ff.), um bie Nothwendigkeit 
Bereinigung mit ihm mittelft des Glaubens und der Liebe zu zeigen. 


6. 49. 


Die Weinlefe (Bazir) wurde von Mitte September bis Mitte Novem 
‚gehalten, wobei unter Sang und Tanz noch größerer Jubel flatt fand, 
bartuqe Alterthamer. | 4 
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als bei der Getreide: Ernte (Richt. 9, 27). Die Strafe, weldge Moab tref⸗ 
fen fol, fchildert der Prophet mit den Worten: „Genommen wirb Freude 
und Jubel von dem Karmel (von ben fruchtbaren Gefilden); in ben MBeins 
bergen frohlodet und jauchzet man nimmer.“ (If, 16, 10.) Unter Freuden⸗ 
suf brachte man die Zrauben in Körben zur Kelter (Ser. 6, 9). . 

Dad Verfahren beim Keltern war einfach. Die Kelter (Para, Ak) 
befand aus zwei großen, meift fleinernen Troͤgen; in ben erflen Trog (Gakh, 
torcular, Quetfchungdtufe) wurden die Trauben gefchüttet, unb von Dänen, 
gewöhnlich Sclaven, die ſich durch Gefang aufheiterten, getreten (WM. 63, 3. 
‘er.25,30). Unten hatte der Trog eine Deffnung, aus welcher ber ausgepreßte 
Saft in ein anderes Gefäß ablief, welches daneben, oder gewöhnlicher in einer 
Erdvertiefung fland, und Jekeb (mooAwıoV, UnoAnvıov) hieß GVob 24,11. 
16, 9 f. Mark, 12, 11). Die Keltern legte man in den Weinbergen, aber 
fonft auf Bergen an (3. 5, 2 Matth. 21, 33). Die alte Einfachheit im 
Keltern ift noch im heutigen Orient gebräuchlich (Jahn 1.2. 1.8. S. 389), 

Das Keltertreten wird von den Propheten ald Symbol des blutigen 
Zermalinend ber Feinde gebraucht (II. 63, 1 ff. Klagl. 1,13. Joel 3, 19. pl. 
Apoc. 14,20). Es wurden übrigens nicht alle Xrauben gefeltert; jene, welche 
man dörrte, und zu Kuchen, ähnlich den Seigenmaffen, zuſammen brkdite, 
hießen Zimukim, Rofinen. Abigail machte foldhe dem David zum Geſchenke 
(1 Kön. 25, 18). Die Italiener nennen die Rofinenfuchen nach dem hebrdi 
fhen Stammworte Simmuki. 


g. 50, 


Der Zraubenfaft wurde verfchieden benüst, entweder ald Moft (Tiroseh) 
getrunken, was hie und da im Uebermaße geſchah (Dfe. 4, 11. Zoel 1,5), 
ober in irbene Krüge und in Schlauche gefüllt, welche Ichtere aber haltbar 
feyn mußten, um von dem gährenden Weine nicht zerfprengt zu werben. 
Der Heiland gebraucht hievon ein Bild, indem er fagt: „Auch gieft man 
nicht jungen Wein in alte Schläuche, fonft zerreigen bie Schläudje, und der 
Bein läuft aus, und die Schläuche gehen zu Grunde: ſondern man gieft 
iungen Wein in neue Schläuche, und fo werben beide erhalten.“ ( Matth. 
9, 18. Vgl. Job 32, 19.) 

Den Moft verkochte man auch zu einer Art Syrup (Debasch), Unter 
den Gefchenten, welche Jakob dem Sofeph nach Aegypten ſchickte, fand fi 
ein folcher Zraubenhonig (1 Mof. 43, 11), und die fpdtern Iftaeliten brachten 
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s unter anbern Handelsartikeln nach Tyrus (Ezech. 27,17). Kochte man 
a Moſt zu harter Mafle, fo entfland daraus die Syrupfulz, welche die 
iſenden mitnahmen, unb im Getränke zerfliegen ließen (2 Kan, 6,19), was 
m Theil noch seht geſchieht (Scham R. 293). 


g. 51. 


Moſes fprach zu Iſrael, es werbe Del aus harten Steinen erhalten 
Moſ. 23, 13), und wies hiemit auf den gebeihlichen Delbau in Palaͤſtina 
2, was aud wirklich erfolgte. Das Del machte einen Hauptbeftandtheil 
B hebraͤiſchen Rationalreichthbums aus, und unter ben Gegenftänden, welde 
: Yaldfiinenfer im Tauſchhandel an die Tyrier abgaben, wird aud Del 
rnnt (Eiech. 27,17. Vgl. 3 Kön. 5,11). Der Delbaum (Sajith), deffen 
iger Stamm mit auögebreiteten Zweigen und ſtets grünenden Blättern 
e Höhe von zwanzig bis dreißig Fuß erreicht, wurde in beſondern Gärten, 
czuͤglich auf Bergen gezogen, weil er einen trodenen und fandigen Boden 
. Die Pflege des Oelbaumes, der auch wild wächst, war einfach, da 

nur bes Auflocdernd der Erde bedurfte, 


Die Dliven, welche zuweilen die Größe eined Taubeneies erreichen, und 
ven harten Kern umfcließen, reifen im September (Schul; R. ©. 140). 
an fchlug fie von den Bäumen, und Mofes verordnete hieher bezüglich: 
Benn du ben Delbaum fchlägft (die Oliven fammelft), fo ſollſt du nicht 
ehren, aufzufammeln, was an den Bäumen blieb, fondern follft ed dem 
embling, ber Waiſe und ber Wittwe überlaffen.“ (5Mof. 24,20. Vgl. Iſ. 17,6). 
ıf die nemliche Weife werden nicht nur im heutigen Paldftina (Harmer IV. 
6), fondern auch in Ztalien, Neapel und andern Gegenden die Oliven 
t einer langen Stange abgefchlagen. Der Delbaum erreicht ein hohes Alter 
lin.h.n. 16,20. 17,12), und wirb meiftend durch Reiſer fortgepflängt, indem 
weige vom wilden Delbaum auf den alten eblen Stamm gepfropft werben 
dm. 11, 17. 24). Der Delbaum und Delzweig ftehen in der Schrift als 
inmbild des Friedens und ber Freude (Pf. 51,10. 127,3. 2 Machab. 14, 4). 

Die reifen Oliven, welche in der Kelter (Preflod zerfloßen wurden CIoel 
24), gaben nur dad gemeine Del, von ben unreifen dagegen erhielt man 
sag weniger, aber fehr feines Del von weißlicher Farbe. In dem Garten, 
o die unnennbaren Leiden Chrifti begannen, war eine ſolche Oelpreſſe 
Jathschemen), daher der Garten fammt dem Meierhofe Gethſemani 


nannt wurde (Matth. 26, 36). Wollte man ſehr reines und edles Oel 
4 * 
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erhalten, fo ftieß man bie Dliven in Mörfern; veined Del follte von ben 
Iſraeliten zum heiligen Gezelte gebracht werben (2 Mof. 27,20). Das reine 
Del wurde auch grüned Del (Schemen raanan) genannt (Pf. 91, 11. 
Hebr. 92, 11), im Segenfage zu dem gelblichen Dele, daB aus den reifen 
Dliven gewonnen ward. 

Das reinere grüne Del diente flatt der Butter zur Nahrung (3 Mel. 
2, 1 ff. Sprichw. 21, 20), dann zu Salben des Haupt» und Barthaares 
(PT. 22, 5. Luk. 7,46), zum Brennen in den Lampen (Matth. 25,3 ff.) und 
auch zur Arznei, namentlich bei Wunden (If. 1,6. Luk. 10,34), Weil bei 
Del zu den Lebendbebürfniffen der Sfraeliten gehörte, wurbe es auch im ben 
Verheißungen allgemeinen Volksgluͤckes erwähnt; der Ewige fpricht durch ben 
Propheten zu Ifrael: „Sieh, ich will euch Kom und Wein und Del in 
Bulle fenden, und euch fürber nicht zur Schmach unter den Heiben werben 
lofien.“ Goel 2, 19. ® 

6. 52, 

Außer dem Weinftode und Delbaume pflegten die Sfraeliten auch Obfb 
bäume, und zwar vorzüglich den Feigenbaum (Theena) mit feinen hand 
förmigen, fünflappigen Blättern, welcher ebenfalld trodenen und fanbigen 
Boden liebt, und dreierlei Früchte trägt. Die erften Feigen (Bikura, $röß 
Feige) werben zu Ende Juni und um Serufalem noch früher reif. Der 
Feigenbaum, an welchem Zefus um Oftern (April) vorüberging, hätte Feigen 
haben können, hatte aber bloß Blätter, trieb feine ganze Kraft in das Laub, 
war fonach unfruchtbar, weßwegen ihm der Herr verborren hieß (Mark. 11, 
13 f.). Damit wollte er finnbilden, daß das jüdifhe Wolf, weil von guten 
Werken entblööt, wie der Zeigenbaum von Früchten, der gerechten Strafe 
entgegen gehe. Die Frühfeigen waren als Erfrifchung fehr gefchägt GIſ. 38, 
4. Ser. 24,2). Der Prophet Dfee (8.9, 10.) vergleicht die frommen Vor⸗ 
väter der Sfraeliten mit räftigen Zrühfeigen. Wenn die erfle Frucht ber 
Srühfeige reif wird, fchlägt die zweite Feige (Sommerfeige, Kermufe) au, 
und reift im Auguſt. Nach diefer fett fich die dritte Feige (Winterfeige) an, 
und wird erft im Januar, wenn ber Feigenbaum ſchon die Blätter abgewor⸗ 
fen bat, reif. Sie unterfcheidet fi) von den frühern Zeigen durch ihre länge 
liche Geſtalt und dunklere Farbe. Sollte der Zeigenbaum gut gedeihen, er 
forderte er forgfame Pflege (Sprichw. 27, 18. Luk. 13,8). Unter den ſchat⸗ 
tigen Zeigenbäumen überließ man ſich gerne behaglicher Ruhe, darum finn 
bildet dad Sitzen unten dem Feigenbaume glüdliche Iage, „Und Juda und 
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vael wohnte ohne alle Furcht, ein Jeglicher unter feinem Weinſtocke und 
igenbaume von Dan bis Berſabee alle Lage Salomond.“ (3 Kön. 4, 25. 
J. Mich. 4, 4. Zach. 3, 10.) 

Um die Sommerfeigen beſſer aufbewahren und verſenden zu koͤnnen, 
cknete man fie zu Maſſen, welche nach Geſtalt der Brode geformt und 
igenkuchen (Debela) genannt wurden (1 Kön. 30, 12. Iſ. 38, 2). Um 
len und Wunden zu heilen, pflegte man im Alterthume auch Feigen 
Bmlegen (4 Kön. 20, 7. Iſ. 38, 21). 

Der uneble, wilde Feigenbaum (Schekem, ovxouopog), welcher in 
laͤtter und nach dem aͤußern Anſehen dem weißen Maulbeerbaume gleicht 
Un. 13, 14), wird in der Schrift öfter erwähnt. Er wuchs in Aegypten 
b Yaldfiina häufig in Niederungen und Ebenen (Pf. 77,47. Zul. 17,6); 
: Dberzöliner Zachäus flieg, um Jeſum zu fehen, auf einen felchen wilden 
genbaum (Euf. 19,4). Seine Frucht muß, wenn fie reif und fchmadhaft 
tben foll, aufgeriht werben, wie ed auch Amos (8. 7, 14.) that; an ber 
belle der abgebrochenen Früchte wachſen gewöhnlich wieber andere hervor 
lorden 8. I. Th. S. 85). Das Holz des Sycomorus ift fehr dauerhaft, 
wegen ed ben Sfraeliten ald Bauholz; diente (X. 9, 6. 1 Ehron. 27, 28). 


§. 53. 


Die Dattelpalme (Thamar), welche ehemals im Palaͤſtina, namentlich 
ı Sericho, häufig wuchs, jest aber bis auf wenige Spuren verfchwunden 
‚ wird in der Schrift oft genannt, und fteht auf jübifchen und römifchen 
ünzen als Sinnbild Paläftinad (Froelich Ann. Syr. tab. 18), Der 
tamm dieſes Baumes ift gerade und einfach, ohne Aeſte und Zweige; die 
igen Blätter fiten um den Stamm herum, fallen aber immer unten ab, 
nehr der Baum wächst, und laſſen eine Art Schuppe zurüd, wodurch 
nn die Rinde ded Stammed ein? fchuppenartiged Anfehen erhält. Oben 
3 Gipfel breiten ſich vierzig bis achtzig dünne Zeige ald Krone au, die 
b an den Spiken bogenförmig zur Erde nieberbeugen. An den Blättern 
ee Schuppen kommen aus dem Stamme lange Stiele hervor, welche am 
innlichen Palmbaume voll Blumen, am weiblichen voll Knöpfen bangen. 
sd den jungen Bättern und Zweigen machte man Körbe, Matten und 
eile (Horat. Sat. 2, 4. 83. Pocode Morg. I. Th. S. 306). 

Die Früchte (Datteln), welche die Geftalt der Eicheln und bie Größe 
nglich runder Pflaumen haben, dienten entweder zur Speife, ober wurden aus⸗ 
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gebrückt, wodurch der Dattelwein entſtand (Strabo 16, 742). Die Palme, 
welche eine Höhe von breißig bis hundert Fuß erreicht, umb zweihmndeit 
Jahre alt wird (Plin. 16, 89. Haffelguift R. 538 ff.), ift Symbol bes 
Zugendhaften. „Der Gerechte wird blühen wie eine Palme“ CP. 91, 13.) 
Auch die Palmzweige waren ein Sinnbild des Siege, ber Freude und bes 
Stüdes (Apoc. 7, 9; die Juden bebienten ſich ihrer am Laubhüttenfefle 
(3 Mof. 23, 40. 2 Esd. 8, 15), und trugen fie bei feierlichen Aufzügen, bei 
dem Empfange von Heerführern und Zürften, in ben Händen (1 Machch 
13, 51.), ober flreuten fie auf den Weg, was auch bei dem feierlichen Gin- 
zuge Jeſu in Serufalem gefchah (Matth. 21, 9. 
g. 54. 


Die Balfamflaude (Zori) war im alten Palaͤſtina einheimifch, und 
wurde in der Umgebung Jerichos gezogen (Plin. 12, 25. Strabo 16. 762). 
Sie ift nicht über zwei Ellen hoch, gleicht nach Stengel und Zweig ben 
Reben, nach Blättern der Raute, und ift immer grün, wie bie. Myrte. 
Den Balfam gewinnt man durch leichten Einfcpnitt in die Rinde, aub-ber 
er in Heinen Tropfen hervorquillt. Diefe fammelt man mit Wolle. und 
Heinen Hörnern, und bewahrt fie dann in irbenen Gefäßen auf (Joseph. 
Antigq. 14, 4. 1). Koftbarer ift jener Balfam, der von freien Stuͤcken 
aus dem Stamme und. den Zweigen ausfchwigt. Unter andern GBefchenten, 
bie Safob dem Sofeph nad Aegypten fandte, wird auch Balſam genannt 
(1 Mof. 43, 11.), und Ezechiel (K. 27, 17.) zählt ihm unter den Handels⸗ 
Artikeln auf, welche die Paläftinenfer nad) Tyrus ausfuͤhrten. Man gebrauchte 
ihn auch als fehr heilfame Salbe (Jer. 8, 22. 46, 11). 
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Der Granatbaum (Rimmon), welcher in Aegypten, Paläftina und 
anderwärtd theild wild wuchs, theild gezogen wurde (4 Mof. 20, 5. 5 Mof. 
8, 8.), gleicht mehr einer acht bis zehn Fuß hohen Staube, als einem 
Baume. Er hat einen geraden Stamm mit vielen Seitenfproffen, eine 
röthliche Rinde, mit Dornen befegte bünne Zweige und Eleine Blätter, welche 
der Myrte aͤhnlich find, und flark riechen, wenn man fie brüdt. Geine 
Bluͤthe ift der Roſe aͤhnlich, und feine Frucht, welche gegen Ende Auguft 
reift (Ruſſel Nat. Geſch. 1. 107), einem großen Apfel mit einer Art von 
Krone. Diefer hat füßfäuerlihen Saft, aus welchem Obftwein bereitet wurbe 
(Hohel. 8, 2). Künftlich gefchnigte Granatäpfel dienten ald Werzierung ber 
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ufe. im Balomomifchen Tempel (3 Kön. 7, 18. 20. 43. 4 Kin. 
web weren am Saumie bed hohenpriefterlichen Leibrockes angebradit 
8, 33 ff.). 

den Obſtbaͤumen muß auch der Mandelbaum erwaͤhnt werden. 
m grüne Stäbe von Mandelbaͤumen, und legte fie in die Traͤnk⸗ 
Mof. 30, 37 ff.), und fpäter fchidte er nebft Anderm auch Mandeln 
9 nach Aegypten (1 Moſ. 43, 11. Vgl. Jer. 1, 11. Pred. 12, 5). 
ati, welcher ehemald am See Geneſareth ohne Pflege wuchs 
beil. Jud. 8, 10. 8.), wird im hohen Liebe (8.6, 10.) genannt, 
b der Apfelbaum (8. 2,3. 8. 8, 5). Geramb (II. 321) fah bei 
fe am Libanon, in der fehönften und fruchtbarflen Gegend, Auf: 
einer wunderbaren Höhe und Dicke. 


6. 56. 


Beifpiel der Syrer, bei welchen die Gartenkunſt einen hohen Grab 
te (Plin. 20, 16.), zog auch die benachbarten Hebräer an. Die 
Jannoth) dienten theils zum Nugen, indem man Gemüfe zu erhal- 
(3 Kön. 21,2. Jer. 29, 5.28.), theild zum Vergnuͤgen, was haͤu⸗ | 
au war. Die Könige legten an ihren Paläften Gärten an (4 Kön. 
&br. 3, 5. Ser. 39, 4.), und die andern Hebräer an ihren Häufern 
14, 12). Das Vergnügen, welches man m ben Gärten fuchte, 
verfchiedenartige, ſchattige Bäume, fo wie auch Blumen und 
ide Pflanzen (Hobel. 4, 13 ff. 8.5, 1. 6, 1. 10). Die Fünftliche 
ng bildete einen Hauptbeftandtheil der Gartencultur ; denn im 
8. 2, 5 f.) heißt ed: „Ich legte Luft: und Baumgärten an, und 
arin Bäume von allerlei Art; ich machte mir Wafferteiche, um 
ber grünenden Baume zu wäflern.“ (Vgl. If. 58, 11. Jer. 31, 
n den Waflerleitungen und Zeichen Salomond find noch jet auf 
e von Hebron nach Jeruſalem Weberrefte zu fehen Schubert R. UL. 
$n den Sartenteichen pflegte man ſich auch zu baden, was nament: 
nna that (Dan. 13, 15 ff.). Nebſtdem dienten die Gärten zu 
ftätten (4 Kön. 21, 18. 26. Soan. 19, 4). In den Zeiten der 
fenheit wurbe Abgötterei und hiemit in Verbindung ftehende Unzucht 
weßhalb der Prophet audruft: „Und fie werben fich fchämen der 
er, benen fie geopfert: ihr werdet erröthen über bie Gärten, bie 
vaͤhlt habt, wenn ihr wie eine Eiche werbet, deren Blätter abfallen, 
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und wie ein Garten ohne Wafler.“ (Iſ. 1, 29 f. Wal. 65, 3. 2, Kim, 
14, 23. 4. Kön. 16, 4). Was die Anlage der hebraͤiſchen Gärten befzifft, 


mag fie mit der der heutigen perfifchen Gärten Aehnlichteit gehebe via. 
(Thevenot R. 11. Ah. ©. 119 f.) 


§. 57. 


Zur Landwirthſchaft kann auch Bienenzucht gerechnet werben. Aa v⸗ 
laͤſtina gab es viele wilde Bienen (Deborim), die ſich in Felſenritzen umb 
hohlen Bäumen aufbielten, und dahin den Honig trugen; was fie von bie 
fem für fi und ihre Jungen nicht brauchten, floß bann aus ben Felſen 
und Bäumen heraus, barum Palaflina ein Land genannt wird, wo Honiz 
fließt (2. Mof. 3. 8. 5. Mof. 32, 13). Die Nahrung des Käufers Joan 
ned mar nebſt Heufchreden folh wilder Honig (Matth. 3, 4). Auch im 
heutigen Paldftina trifft man noch viele wild herumfchwännende MWienen 
(Shaw R. 292 f.). 

Die wilden Bienen flogen in großen Zügen, und waren wegen ihres 
Stiches, auf welchen heftige Entzündung erfolgte, fehr gefürchtet (5. Mol. 
1, 44. 7, 20. Joſ. 24, 12.); fi e werben deßwegen mit Kriegsheeren vers 
glihen, und fliehen als Bild der heftigften Verfolgung (PT. 117, 12. &, 7, 
18. vgl. Hom. Iliad. 2, 87 ff). 

Es ift fehr wahrfcheinlich, daß fich die Hebräer ſchon frühe auch zahme 
Bienen hielten; aus Iſaias CK. 7, 18 fi), wo von dem Zifchen, woburd 
man die Bienen aus ihren Stöden und in diefelben Iodt, bie Rebe ift, 
mag diefed erfchloffen werben. (gl. Cyrill. zu 3. 5, 26.) Im Xalmub 
(Chelim. 16, 7. Sabb. 24, 3.) ift mehrfach die Bienenzucht erwähnt, und 
die Eſſener befhäftigten ſich angelegentlih damit (Philo 11. 633). Die 
Sfraeliten führten nad Tyrus auch Honig (Ezech. 27, 17.), dad der Mon 
genländer hoch fchägte. „Unter den geflügelten Thieren ift die Biene zwar 
Hein, aber ihre Frucht hat den Vorzug unter den Süßigkeiten.“ (Sir. 11, 3.) 
Im heutigen Syrien und Aegypten werben vielfach zahme Bienen gehalten 
(Haflelguift R. 470). 
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Die Fiſche waren, wie fehon oben $. 24 angedeutet wurbe, eine beliebte 
Speife der Hebräer, Am See Genefareth wurde beſonders Fifcherei getries 
trieben (Luk. 5, 1 ff). Die zum Fifchfange nöthigen Werkzeuge waren ben 
unfrigen wohl nicht unähnlich; die Nege, die fich durch Art und Größe von 
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tannber unterſchieden, kommen in ber Schrift unter ben Namen Rescheth, 
Mezoda und Cherem (dugißinotpor, Öixrıov) vor. Vgl. Hab. 1, 15 ff. 
Ratik. 4, 18 ff. Ivan. 21, 6ff. Auch die Angel (Chakka) und ber Fi 
cherhacken (Sir, Zinna) wurden benüst (MM. 19, & Amos 4, 2.) Man 
fchte gerne bei Nacht, was aus ber Antwort bed Petrus hervorgeht: „Meis 
ee! wir haben bie ganze Nacht ‚gearbeitet und nichts gefangen; aber auf 
ein Wort will ich das Netz auöwerfen.“ Luk. 5, 5. Die Zeit vor Zaged- 
abruch wurde auch zum Fiſchfange gewählt (Plin. 9, 23). 


Viertes Kapitel. 
"Bon Dem Srwerde Durch Handiwerke und niedere Künfte. 
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Gewiſſe Handwerke und niebere Künfte waren ſchon im früheften Alter⸗ 
hume befannt. Won Kain heißt ed, daß er eine Stabt baute (1. Moſ. 4, 
'7.), und von Einigen feiner Nachkommen wirb erzählt, baß fie fich durch 
anche Erfindung im Gebiete ber niedern Künfte auszeichneten, fo Tubal⸗ 
rin, der ein Hämmerer und Arbeiter in allen Erz: ımb Eifemvert war, 
nd Jubal, der ald Erfinder mufitalifcher Inftrumente geruͤhmt wird (1. Mof. 
‚21 fl). Wann bei den Hebräern eigentliche Kunftthätigkeit begann, läßt 
ch indeflen fchwer beflimmen; während des großen Zeitraums, da fie als 
tomaben berumfireiften, dürfen wir wenig Induftrie bei ihnen ſuchen; benn 
er Nomade Tannte jenen’ Luxus und jene Bebürfniffe nicht, welche von 
bünften befriedigt werben. 

An Aegypten, welches als die Schule der alten Welt gilt, eröffnete fich 
ze die Ifraeliten ein neued Feld. Wie Mofed in aller Wiflenfchaft der 
legypter unterrichtet wurbe, erlangten auch andere Ifraeliten manche Kunſt⸗ 
tigkeit, wa3 aus dem Baue des prachtvollen heiligen Zelte hervorgeht, 
yelchen Beſeleel und Doliab leiteten. Diefe verflanden in Gold, Silber, 
Az, Marmor, Edelgeftein und in verfchiedenem Holze zu arbeiten (2. Mof. 
4, 1 ff.) Die Deden des h. Zeltes feben die Webe⸗ und Faͤrbekunſt vor: 
us (2. Mof. 36, 1 ff); ed darf aber hieraus noch nicht gefchloffen werden, 
aß in jenen frühen Zeiten ſchon eigentliche Zünfte und Innungen beftanden; 
jeber wandte fich vielmehr zu dem, wozu er Luft und Geſchick hatte. Der 
dausvater machte fih mit feinen Knechten die gröbern Gegenſtaͤnde felbfl, 
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und die Frauen ſchafften im Haufe. Durch. Gahen, & Beben, Bertigen: der Bid 
der u. a. (2. Mof. 35, 25. Sprihw. 21, 31).- 

- Zur Zeit der. Richter, wo das iſraelitiſche Volk vielfach bede ingt 
lag -Runf und Gewerbfleiß darnieder (Richt. 5, & 1. Kön. 3, 19.), und 
die: Eifenne und Waffenſchmiede wurden nicht felten. von ben Siegern aub 
dem Bande geführt. (4. Koͤn. 24, 14. 16. Ser. 24, 1. 29, 2): ib m 
Dapids Zeiten ſchwang ſich der Kunfleifer nicht empor; bean jener Beß zur 
Erbauung feined Palaftes Tyrier kommen (1. Par. 14, 1.), und: Salem 
batte diefe auch bei dem Zempelbau (2, Par. 2, 7. 14), Im der Folge 
fpeinen die Ifraeliten, namentlich in Verfertigung verfchiebener Kriegswaffen 
von den Tyriern gelernt zu haben, worauf allmählich eigentliche Innungen 
fich bilbeten. Nach dem Eril hoben fi ſich immer mehr die Handwerke unb 
Künfte; denn ed gehörte zu den wefentlichen Stüden der Erziehung, ein 
Handwerk zu erlernen, und es galt dad Sprichwort: Wer feinen Sohn Tein 
Handwerk ‚erleenen läßt, leitet ihn zum Stehlen an (Tosaph, in Kiddpsch. 
L Ldgktfogt, hor. .heb. p. 816), Selbſt angeſehene und gelehrte Juden 
ſcheuten fich ‚nicht, Handwerke zu betreiben; ber Apoflel Paulus, melcher ‚Def 
Handwerl der Zelttuchmacher verſtand, erwarb fich zu Korinth feinen Eebenks 
nie darh Haͤndearbeit (Apg. 18, 3. 20,34, 1. Theſſ. 2,9. 1.Kor. 4, 12). 
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zn ben heiligen Schriften werben unter andern Metalls und Solyarbei 
ter genannt, und zwar von erftern Gold» und Silberarbeiter. Man verſtand 
das Metall zu graben (Job 28, 1 ff.), zu fehmelzen (Ezech. 22, 18 ff.), 
za ſcheiden (If. 1, 25.), zu gießen unb zu haͤmmern (3. Kön. 7, 46. Sl. 
41, 7.), und gegoflene Bilder mit Gold: und Silberblech zu überziehen 
(X. 40, 19), Bon Schmieden in Eifen fpricht Iſaias (K. 44, 12. vgl 
1. Koͤn. 13, 19.), und von Schmieden in Erz erzählt der Verfaſſer des 
dritten Buches ber Könige (K. 7, 14.); auch Schloffer werben mehrfach 
aufgeführt (A. Koͤn. 24, 14, Jer. 29, 2). 

Bon den Holzarbeitern find insbefondere Zimmerer (2. Moſ. 35, 33.), 
Tiſchler (2. Mof. 25, 10 ff.), Bildſchnitzer (5. Mof. 27, 15), Wagner und 
Korbmacher erwähnt (Richt. 4, 13. K. 6, 19.); ihre Werkzeuge waren Art, 
Beil, Säge, Hobel, Bohrer u. a. 

8. 61. 

An Mauerern, Steinmeben und Xöpfern gebrach ed unter den Hebraͤern 

nicht im Geringſten. Salomo befchäftigte bei dem Tempelbau außerordentlich 


viele Mauerer und Steinmehen (3. Kön. 3, 15 ff). Ron Ihren MBerkzeil: 
gen find nebft andern Haue und Mauerkelle genannt (1. Kön. 13, 20. Amos 
7, 7. Die Töpfer Palaͤſtinas, deren es viele gab, waren: wegen ded vor⸗ 
zuͤglichen bafelbft befindlichen Thones berühmt (1. Par. 4, 23.)3 fie arbeites 
ten auf ber Scheibe (Ser. 18, 3. I. 29, 16.), und kannten fchen : die 
Slafur (Sprichw. 26, 23). Mit den dreißig Sliberlingen, die der Vertaͤth 
Jubas vwieber zurück gab, Tauften die Hohenprieſter den Ader eines Köpfert 
zum Desribriſt fuͤr die Kemolnse (Matth. 5 f > | \ 
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. Spinnen PN Weben wa yundchft Beſcheſtigung ber, Fequen „ie 
(die tugendhafte Frau) ſuchat ſich Mole und Flachs, unb arbeitet, nqch der 
Kunſt ihrer Haͤnde. Sie machet ſi ich Decken; weiße Beimwand. und Purpur 
iſt ihr Kleid, Sie machet Hemden, und verkauft ſie, und liefert. Gürtel 
an den Ehananiter (Kaufmann).“ Auch bei den Griechen webten bie Frauen 
(Homer Iliad. 3, 125 ff.),, Schon’ frühe gab ed indeß einen befonbern 
Gewerbſtand der Weber (2. Mof. 283, 32, -1. Par 4, 242: :%Won ben 
Aegyptern, welche aus der feinen weißen Baumwolle Wyſſus) Prachtgewande 
verfertigten (1. Mof. 41, 42.), ‚lernten bie. Sfrarliten : die feine Wehelunſt. 
Die gefadten. Deppiche und ber Vorhang des heiligen Zelted. nebſt dem prie⸗ 
ſterlichen Schulterkleide bezeugen, daß die Hebräer der Bunt» und Goldwir⸗ 
kerei kundig; waren (2. Mof. 26, 1. 36. 28, 6). Auch in ber Folge 
wurde biefe mehrfach betrieben (Nicht. 5, 30. Ezech. 16, 13). 

Eine befondere Arbeit: waren die aud einem Stüde gemebten Roͤcke. 
So war auch ber Mod des Heilandes ohne Nath, von oben an durchaus 
gewebt; bie Soldaten wollten ihn darum nicht zerſchneiden, ſondern warfen 
uͤber ihn das Loos (Joan. 19, 23 f.). 


g. 63. 


Das Walken beſtand zunaͤchſt im Waſchen und Putzen der Tuͤcher und 
Kleidungsſtuͤcke, indem man ſich des Laugſalzes, des Schwefeldampfes u. a. 
bebiente (Malach. 3, 2. Plin 35, 50). Die fo gereinigten Kleider waren 
meift weiß (Marc, 9, 3.); nebſtdem fuchte man neugewebten Tuͤchern auch 
die gehörige Dichtigkeit und Feftigkeit zu geben. Die Walker zu Ierufalem 
hatten außerhalb der Stadt einen eigenen Diftritt, Walkerfeld genannt. 

Das Färben war fchon frühe bekannt; zu den beliebteften und zugleich 
Toftbarften Farben gehörte die rothe, blaue und roſenroth hochglänzende, 
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Die rothe Barbe wurde amd dem Safte der Purpurſchnecke (zoppupe, pur- 
pura), welche man an ber phönizifchen Meereskuͤſte durch Koͤder fing, 
gewonnen (1. Machab. 4, 23. Plin. 9, 60). Die blaue Farbe erhielt man 
von. einer an Klippen und Felſen hängenden Schnede (xzrov, buocinum, 
marex, conchylium), Die Könige pflegten Purpurkleider ald Preis hoher 
Berdienſte zu verfchenten (Dan, 5, 7. 16. 29). Die roſenrothe, hochglaͤn⸗ 
zende Jarbe (coocus, Karmofin) bereitete man aus ben tobten Körpern unb 
Eierneftern ber weiblichen Schilblaus, die fi) gegen Ende April auf ben 
Blättern der Steineiche in Geftalt runder Beeren anfebten. Wiele Teppiche 
bes heiligen Zelted waren mit Tarmofinfarbenen Fäden durchwirkt (2. Moſ. 
28, 5 fl 8. 36, 8 ffd; im nebrigen trugen nur bie Vornehmen Karmoſin⸗ 
Kleider (Jer. 4, 30: 2. Kon. 1; 21). Am beſten verftanden bie Vboͤnijler 
die Kunſt ber Karmofinfaͤrberei (2. Par. 27. Plin. 9, 68), mb bie 
Hebräer leruten auch Hierin von ihnen. 
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Die Ereinfineibetunf verflanden die aus Aegypten gekormmenen Yenak 
ten; denn es heißt: „Mit Gteinfchneibers Arbeit grabe darauf (auf bie gwei 
Duychſteine auf ven Schultern des Hohenpriefter) die Namen ber Göhwe 
Iſraels, und faffe fie ringeum mit Go!“ (2. Mof. 28, 9 ff.) 

Das Elfenbein diente feit Salomo zur Werzierung ber Palaͤſte und 
Haudgeräthe, ed waren darum die Elfenbeins Arbeiter vielfach befchäftigt. 
Salomo war ed, ber einen großen Thron von Elfenbein verfertigen ließ 
(2. Kön. 10, 18.), und dad Getäfel des Palafted, den Achab erbaute, war 
mit Elfenbein eingelegt (3. Kön. 22, 39). Die Strafe über dad unbanf 
bare Iſrael fchildert Amos (K. 3, 15.) mit den Worten: „Dad Winterbaus 
zerfchlug ich fammt dem Sommerhaus, zu Grunde gehen die Eifenbeinhäufer, 
und zerftört werden viele (große) Häufer, fpricht der Herr.“ Aus Elfenbein 
wurden auch Gefäße und Göbenbilder verfertigt (Apoc. 18, 12. Pausan. 
5, 12. 1). | 

$. 55. 


Im Morgenlande wurden wegen des heißen Klimas häufige Salbungen, 
insbeſondere bei Saflmählern, Hochzeiten u. a., vorgenommen, und bie Salbe 
gehörte aud biefem Grunde unter die Bebürfniffe der Sfraeliten, und wurde 
fehr hoch geſchaͤtzt (Sprichw. 27, 9). Nicht nur die Priefter, Könige und 
zuweilen auch bie Propheten wurden durch Salben zu ihrem Amte eingeweiht, 
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fondern au die Beräthichaften des heiligen Beited falbte man vor ihrem 
Gebrauche (2. Mof. 30, 22 ff.). Die Bereitung der Galben erforderte 
gene Kenntniß, es gab barum eigene Salbenbereiter (2.Mof. 30, 25. 35. 
2,&8d. 3, 8). Die Salben beftanden nieift aus einer Miſchung von Oliven⸗ 
d (5. Mof. 28, 40. Mich. 6, 15.) und andern wohlriechenden Pflanzen 
Stoffen; namentlich diente die Myrrhe (Mor, ouvgwe), ein vegetabilifches 
Aroma, zu Salben (Hobel, 5, 5). Als Ingredienz des heiligen Salboͤls 
und auch fonft als Parfuͤm wurde Bimmt, die aromatiſche Rinde vom Zimmt⸗ 
baume (laurus, cinnanıomum) und Cafia (Kezia, Kidda), gleichfalls eine 
aromatifchhe Rinde, benuͤtzt (2. Mof. 30, 23 f. Hobel. 4, 14. Pf. 44, 9). 
Aus der in Indien wachfenben Rarbenpflanze (Nerad, vaodus) bereitete 
man eine Salbe, die als koͤſtliches Aroma fehr geihäsf, und in Alabaſter⸗ 
Buͤchschen aufbewahrt wurde (Marc. 14; 3. Joan. 12, 3. Horat. Od. 
4, 12. 17). | 

Wie dad Salben war im Morgenlande nicht weniger bad Räuchern 
Sitte, „Salben und allerlei Wohlgeruͤche erfreuen bad Herz“ Sprich. 27, 
9. Mebft andern Opfern ſchrieb bad Geſetz ein Räucheropfer vor (2. Moſ. 
30, 7 f. Luk. 1, 9). Als Ingredienzien bed heiligen Rauchwerkes werben 
nebft Myrrhenſaft auch Onyr, Galban und burchfichtiger Weihrauch genannt 
@. Moſ. 30, 34). Onyrx (Schecheleth, oyu&), von den Arabern Teufelb⸗ 
Klaue genannt, war der Dedel verfchiebener der Purpurfchnede ähnlichen 
Muſcheln; er bildete eine Hauptingredienz zum Rauchwerd (Chelbena, gal- 
banum) iſt dad Harz einer in Arabien, Aegypten und Abyffinien wachſen⸗ 
ben Staude. Der fogenannte weiße Weihrauch (Lebona, Aıßarwrög, Alße- 
vos), dad Harz eined Baumes, wurde von ben Hebraͤern aus dem glüds 
lichen Arabien bezogen (If. 60, 6. Ser. 6, 20.); nach neuern Angaben foll 
der echte Weihrauch ein Produkt von Habefch (Indien) geweien, unb nur 
durch arabifche Kaufleute in verfchiedene Gegenden verfauft worden feyn. 


S. 66. 


Da Xhierhäute, Pelze u. a. während bed Zuges burch die Wuͤſte auf 
verſchiedene Weiſe zubereitet wurden (2, Mof. 25, 5.), muß «8 fchon frühe 
£ederarbeiter gegeben haben. Später werben eigentliche Gerber erwähnt; der 
Apoftel Petrus hielt ſich namentlih zu Ioppe bei dem Gerber Simon auf 
(Apg. 10, 6. 32). Obwohl dad Baden zunächft Gefchäft der Frauen war, 
gab es in größern Staͤdten boch fchon eigene Bäder ( Dſe. 7, 4. Jer. 37, 
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Die rothe Barbe wurde aus dem Safte ber Purpurſchnecke (zopgyupe, pus- 
pura), welche man an ber phönizifchen Meereskuͤſte durch Koͤder fing, 
gewonnen (1. Machab. 4, 23. Plin. 9, 60). Die blaue Farbe erhielt men 
von. einer. an Klippen und Belfen hängenden Schnede (sievf, buockum, 
marex, conchylium), Die Könige pflegten Purpurkleider als Preis hehe 
Werdiufte zu verfchenten (Dan, 5, 7. 16. 29). Die roſentothe, hochglan. 
zenbe Jarbe (coocus, Karmofin) bezeitete man aus ben tobten Körpern mb 
Eierneftern der weiblichen Schilblaus, die ſich gegen Ende April auf ben 
Blättern der Steineiche in Geftalt runder Beeren anfehten. Viele Teppiche 
bes heiligen Zelted waren mit farmofinfarbenen Fäden durchwirkt (2. Biel. 
28, 5 f- 8. 36, 8 ff); im nebtigen trugen nie bie Worhehuen Särmefie 
Kleiber (Jer. 4, 30. 2. Kön., 1; 21). Am beſten verflanden bie Vblriger 
BE Sun der Kermofkafärberh (2. Par. 2, 7: Plin. 9, 08), mb Die 
Herder Ierüten ud hierin von ihnen. 
Die Ereinföneibetunft verfianben die aus Aegypten gekommenen Sen 
tan; denn es heißt: „Mit Gteinfchneiber- Arbeit grabe darauf (auf bie get 
Onxychſteine auf: den Schultern bes Hohenprieſters) die Namen der Sim 
Iſraels, unb fafle fie ringsum mit Som!“ (2. Moſ. 28, 9 ff) — 
Das Eifenbein diente feit Salome zur Werzierung der Palaͤße mb 
Haudgeräthe, ed waren darum die Elfenbeins Arbeiter vielfach befchäftigt. 
Salomo war ed, ber einen großen Thron von Elfenbein verfertigen ließ 
(2. Kön. 10, 18.), und das Getäfel ded Palafted, den Achab erbaute, wer 
mit Elfenbein eingelegt (3. Kön. 22, 39). Die Strafe über das unbanl: 
bare Iſrael fchildert Amos (K. 3, 15.) mit den Worten: „Das WBinterheus 
zerfchlug ich fammt dem Sommerhaus, zu Grunde gehen bie Eifenbeinhäufe, 
und zerflört werden viele (große) Häufer, fpricht der Herr.“ Aus Elfenbein 
wurden auch Gefäße und Goͤtzenbilder verfertigt (Apoc. 18, 12. Pausan. 
5, 12. 1). 
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Im Morgenlande wurden wegen des heißen Klimas häufige Salbungen, 
insbeſondere bei Gaftmählern, Hochzeiten u. a., vorgenommen, und die Salbe 
gehörte aus dieſem Grunde unter die Bebürfniffe der Sfraeliten, unb wurde 
fehr hoch geſchaͤzt (Sprihw. 27, 9), Nicht nur die Priefter, Könige und 
zuweilen auch die Propheten wurben durch Salben zu ihrem Amte eingeweiht, 


I; Zu Omen GPohel. 9, 8) MIO JUHEEvIENz verv EWIGEN Daivow 
uch fonft ald Parfüm wurde Zimmt, bie aromatifche Rinde vom Zimmt ⸗ 
(dauras, cinnanıomum) und Caſia (Kezia, Kidda), gleichfalls eine 
tiſche Rinde, benügt (2. Mof. 30, 23 f. Hobel. 4, 14. Pf. 44, 9). 
ver in Indien wachfenden Nardenpflanze (Nerad, »iiodus) bereitete 
ine Salbe, die als koͤſtliches Aroma fehr geſchaͤtzt, und in Alabafters 
en aufbewahrt wurde (Marc. 14; 3. Soan, 12, 3. Horat. Od. 
17). 
Bie das Salben war im Morgenlande nicht weniger das Raͤuchern 
„Salben und allerlei Wohlgeruͤche erfreuen das Herz,“ Sprich. 27, 
lebſt andern Opfern ſchrieb dad Geſetz ein Raͤucheropfer vor (2. Mof. 
f Luk. 1, 9. Als Ingredienzien des heiligen Rauchwerkes werden 
Myerhenfaft auch DOnyr, Galban und durchſichtiger Weihrauch genannt 
of. 30, 34). Onyr (Schecheleth, öyv&), von ben Arabern Teufels⸗ 
genannt, war ber Dedel verſchiedener der Purpurfchnede ähnlichen 
eln; er bildete eine Hauptingredienz zum Rauchwerck (Chelbena, gal- 
n) ift bad Harz einer in Arabien, Aegypten und Abpffinien wachſen⸗ 
Staube. Der fogenannte weiße Weihrauch (Lebona, Asßavards, Aßa- 
dab Harz eines Baumes, wurde von den Hebraͤern aus dem glüds 
Arabien bezogen CI. 60, 6. Ser. 6, 20.); nach neuern Angaben fol 
bie Weihrauch ein Produkt von Habeſch Indien) gewefen, und nur 
arabiſche Kaufleute in verfchiedene Gegenden verkauft worden ſeyn. 
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gelten bie Phoͤnizier, begünfligt durch die vortheilhafte Lage und Ergiebigkeit 
Ihres Kuͤſtenlandes. Sie hatten nicht nur im Oriente Kolonien unb Ha— 
beismieberlagen, ſondern aud in Stalien, Sicilien, Gpanien, im. Norden 
Europa’s u. a., und vertaufchten theils eigene Erzeugniffe (Purpurgewänder 
und Glabwaaren), theis bie Grzeugniffe ber genannten Länder (geh. RT, 
12 ff. Jer. 23, 3. Herod. I. 1). Daburch gelangte die Hauptflabt Byenb 
zu unermeßlichen Schägen und ihr König zu großer Macht (Czech. 28). 

Die Aegypter beichäftigten fi) außer der Bebauung des Mobend mb 
den gewöhnlichen Hanbwerken gleichfalls mit Handel (Ezech. 27,7). Gefofkeib 
(Ramefled) verband den Ni mit dem arabifchen Meerbufen, um mit Indien 
in Berbindung zu kommen (Herod. 2, 102 sggq.), unb Pfanmetichus (etwa 
700 v. Chr.) begünftigte Schifffahrt und Karavanenhandel, Nachdem Kysub 
‚von Alerander zerflört und dafür Alerandria erbaut worden war, gelangte 
Aegypten zu großem Handelsflor. Auf einem aleranbriichen Handelsſchiffe 
wurbe ber Apoftel Paulus als Befangener nach Stalien gebracht (Apoſtelg. 
37, 6 ff.). 

Die Babplonier (Chaldaͤer) zeichneten ſich in Verfertigung von Pradb 
Bleidern und Meppichen aus (Joſ. 7, 21. Strabo 16, 739), unb hatten 
einen beträchtlichen Theil des aflatifchen Handels an fich gebracht (Czech 
17, 4), Sowohl zu Lande, als zu Wafler fuchten fie ihre Erzeugniſſe mebf 
indifchen Luxusartikeln nach verfchievenen Gegenden abzufeßen (If. 43, 14). 

Unter den Handelsvoͤlkern der alten Welt müffen auch bie Araber ev 
wähnt werben. Mehrere Stämme diefed Volkes, namentlich bie Nabathaͤer 
(Nabajoth), handelten theils mit eigenen Landesproducten, theils mit aͤthiopi⸗ 
ſchen und indiſchen Waaren (Diod. Sie. 19, 94). Joſeph wurde von feinen 
Brübern an iſmaelitiſche Handelsleute verkauft, deren Kameele Gewuͤrz, Harz 
und Myrrhenſaft nach Aegypten trugen (1. Moſ. 37, 25 ff.). Salomo ſtand 
mit arabiſchen Handelsſtaͤmmen in Verbindung (3. Kön. 10, 15), und Kauf 
leute von Saba und Reema im glüdlichen Arabien handelten mit Iyrub 
Ezech. 27, 19 ff. Vgl. I. 21, 13 ff. K. 60, 6. Jer. 6, 20). 


g. 69, 


Wegen der vielen Wüften des Orients und ber dort befindlichen wilben 
Thiere waren die Handelötreibenden genöthigt, in Geſellſchaft die verfchiedenen 
Waaren auf Laftthieren ($. 39 ff.) weiter zu befördern. Diefe zalhreichen, 
mis allem Nothwendigen verfehenen Reifegefellfchaften ( Karavanen) konnten 
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h gegen Angriffe vertheidigen, und mittelft eines kundigen Führers ben 
Beg durch bie Wuͤſten finden. In der Schrift heißt eine folche Reifegefells 
haft Orcha oder Halika (1. Mof. 37, 25.. Job 6, 19). Alle Reifende 
æ .neuern Zeit machen den Weg von Aegypten durch die Wuͤſte nach Pald- 
ma auch in Karavanen (Geramb II. 139 f. Vgl. malerifche Anfichten aus 
m Driente. Neunte Lieferung, Nr. 4.). 

Die beruͤhmteſten Hanbelöftraßen der alten Welt find jene, bie über Palaͤ⸗ 
na nach Aegypten gingen, und bie zwei Handelsſtraßen der Phoͤnizier. 
Ne Karavanen, welche vom nördlichen Alien nach Aegypten zogen, gingen 
ee Küfte des mittelländifchen Meeres entlang durch Pelufium nach Aegypten 
faseph bell. jud. 4, 11. 5), ober ließen Pelufium rechts, und wandten 
bh von Gaza an den heroopolitanifhen Meerbufen, und von ba nad) Mittels 
mpten. Die letztere Straße berührte Petra (Sela), bad ein Hauptflappels 
ag war: Roc jebt werben biefe Straßen von ben Reiſenden eingehalten, 
Re eine Handelsſtraße der Phönizier ging aus dem glüdlichen Arabien, bie 
udere vom perjiichen Meerbufen nad) Petra (Ezech. 27, 15ff.). Auf diefen 
Straßen nahmen die Phönizier die Araber zu Hilfe, deren Karavanen fie 
se Waaren zum Kleinhandel übergaben; darum ſagte Ezechiel (27, 15) 
m Zyrus: „Die Söhne Dedans (ein arab. Stamm am perfiichen Meer: 
iſen) handelten mit dir.“ ine große Handelöftraße ging auch über Thad⸗ 
or (Palmyra) nad) Phönizien. Bol. Jahn I. 2. ©. 18 ff. 

Auf gewiffen Wegſtrecken mag man fich der Laſtwagen (Agaloth) zur 
setichaffung der Waaren bedient haben. Schon Sofeph ſchickte feinem Was 
e Jakob Laftwagen, um darauf feine Habfchaft nach Aegypten zu bringen 
1. Mof. 45, 27), und die Chananiter hatten Kriegs- und Streitwagen, 
ve die Sfraeliten in Palaͤſtina einzogen (of. 11, 4. 8. 17, 16). Seit der 
ichterperivde finden wir auch bei ben Sfraeliten Transportwagen (1. Kön. 
7ff. 2. Kön. 6, 3). 
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Die Iſtaeliten flanden fchon frühe mit den Phöniziern durch Schifffahrt 
ı Verbindung ($. 67), und der Stamm Zabulon mag thätigen Antheil am 
jeehandel genommen haben (1. Moſ. 49, 13. Joſ. 19, 10ff.). Schiffbau 
ab Seefahrt erlernten die Sfraeliten von den Phöniziern; die Schiffe, welche 
ofaphat zu Afiongaber baute, zerbrachen aber bald (3. Kön. 22, 49), und 
n eigentlicher ifraelitifcher Seehandel blühte nie auf. Von ber Bauart der 
Häntäde Aitertgämer, | 5 


Schiffe kann nicht viel angegeben werben; bie tyrifchen Schiffe waren am 
beften auögerüftet (Ezech. 27). Die wefentlihen Xheile der alten Schiffe 
waren bad Vorder⸗ und Hintertheil; jenes hatte bie Figur eines ſpittigen 
Schnabel, und hieß darum rostrum. Zu ben befonbern Stuͤcken gehörten 
der Maftbaum, die Ruber, Ruderbaͤnke, Ruberbande und Anker. ( Ejech. * 
5ff.); Segel kommen erſt ſpaͤter bei groͤßern Schiffen vor. 

Die alten Schiffe waren nur Ruderſchiffe (Iſ. 33, 21), und man bi 
fi) bei der Fahrt an den Küften, wie ed noch jekt im rothen Meere geſchicht 
(Niebuhr R. I. 258)5 es war fonach der Transport unbehilfiich und bie 
Fahrt Iangwierig (3. Kön. 10, 22). Die Alten Tonnten fi wohl au 
darum nicht auf die hohe See wagen, weil fie den Kompaß nicht kannten: 
die Griechen und Römer richteten ſich bei ihren Seefahrten nach einigen: aub⸗ 
gezeichneten Geſtirnen (Homer. Odyss. 2, 272. Ovid. metam. 3, 539: 0gq.). 
Jene Schiffe, mit welchen man nach Tharſis (56. 67.) fuhr, waren größe 
und fefter, daher man fpäter alle größern Kauffahrteifchiffe überhaupt Charite 
Schiffe nannte, wenn fie auch nad andern Gegenden fuhren St 2, 16: 
3. Kön. 22, 49). 

In Aegypten bedient man fich auf bem Nil unter andern der fogenannten 
Rohrſchiffe, d. i. Yahrzeuge, die man aus den Stengeln ber Papprusflaube 
flocht, und innen und außen mit Erdpech verfirih (2. Mof, 2, 3. Iſ. 18, 2. 
Plin. 6, 24). 

In der römifchen Periode befand ſich am Wordertheile der Schiffe bad 
Schiffszeichen (apdanyov), das gewöhnlich in einem Götterbifde beſtand 
(Apgſch. 28, 11)5 auch Rettungdboote und mehrere Anker mangelten nicht 
(Apgich. 27, 16. 29f.). Mittelft großer Zaue wurden bei heftigem Binde 
bie Schiffe unterbunden, damit fie auf Klippen floßend nicht berften möchten. 
Dieß geſchah bei dem Hanbelöfchiffe, auf welchem Paulus nad) Italien fuhr 
Apgſch. 27, 17). 

$. 71. 

Wenn von dem hebräifchen Handel die Rede ift, müffen auch die Maaße, 
Gewichte und Geldforten befprochen werben. Es gab hohle Maaße für 
flüffige und trodene Dinge; das kleinſte Fluͤſſigkeitsmaaß war nach ben Rab⸗ 
binen die Eierfchale, 

1) Bon den hohlen Maaßen für flüffige Dinge nennt uns die Bibel: 

a) Dad Bath (Vulg. bathus), welches dem attifhen ueronrs ent⸗ 
Tpricht, und nach roͤmiſchem Maaße 72 Sertarien, nach den Rabbinen 432 
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erſchalen, und nach neuerer Berechnung 2022 Parifer Kubilzoll, 36,8, baye⸗ 
he Maaß beträgt. Das große kupferne Waſchbecken im Salomonifchen 
mpel faßte zweitaufend Bath (3. Kön. 7, 26. Vgl. Joan. 2, 6). 

b) Dad Hin, der fechöte Theil eines Bath, faßte zwei attifche zou,, 
oͤlf Sertarien, 72 Eierfhalen, 337 Parifer Kubilzoll, 64, bayer. Maaß. 
ich moſaiſcher Verordnung follte das Speifeopfer mit Del nad) dem Maaße 
ed Wtertheild Hin befprengt werden (4. Mof. 5, 14). 

e) Das Log. (LXX zorin), der zwölfte Theil dad Hin, betrug fo 
fl, als ſechs Gierfchelen fallen, 28, Par. Kubikzoll. Ein vom Ausfahe 
reinigter Ifeaelite mußte unter Andern ein Log Del zum Speifeopfer neh: 
na (3. Mof. 14, 10 ff.). 

2) Als Maaße für trockene Dinge kommen vor: 

a) Das Chomer oder Cor (Vulg. modius), welches 10 Bath enthielt 
zech. 45, 11. 14), und 10 attifhen Medimnen gleih war (Jos. Antiqq. 
, 9.2). Es faßt nach den Rabbinen 4320 Eierfhalen, und wird auf 
3,220 Par. Kubilzoll und etwa 13 bayer. Schäffel berechnet. Vgl. 3. 
tof. 27, 16. Salomo brauchte fammt feinem Hofe täglich dreißig Cor . 
eißmehl und fechzig Cor anderes Mehl (3. Kön. 4, 22). 

PM) Das Lethech (Vulg. corus dimidias) umfaßte 2160 Eierfchalen, 
d wird zu 10,110 Par. Kubikzoll, beiläufig Z bayer. Schäffel berechnet. 
3l. Dfe. 8, 2. 

;) Da3 Epha (Vulg. Ephi), welches der zehnte Theil des Chomer, 
d für trodene Dinge dasſelbe Maaß, wie Bath für flüffige Dinge war 
zech. A5, 11), betrug fo viel als 432 Eierfchalen, 2022 Parifer Kubikzoll. 
ibeon bereitete fi) aus einem Epha Mehl ungefäuerte Kuchen (Richt. 6, 
H, und Ruth erhielt aus den aufgelefenen Achren beinahe ein Epha Gerfte 
tuth 2, 17). 

H Das Sea (Vulg. satum) betrug nach den Rabbinen den dritten 
heil von einem Epha, fonach 144 Eierfchalen, oder 674 Par. Kubikzoll. 
ara bud drei Sea Mehl zu Kuchen (1. Mof. 18, 6), und Abigail brachte 
m flüchtigen David fünf Sea geröftetes Getreide (1. Kön. 25, 18). 

&) Dad Omer (Valg. Gomer) ift der zehnte Theil ded Epha (2. Mof. 
, 36), beträgt 431 Eierfchalen, und wird zu 2024 Par. Kubikzoll berech⸗ 
t. Es war der Quantität nach fo viel, als ein Menſch zur täglichen 
ahrung bedurfte (2, Mof. 16, 16), und ed entfpricht fonady dem xoinıs 
r Griechen, welches fo viel Getreide faßte, als einem Mann Zur taͤglichen 
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Naprung nothwendig war (Apoc. 6, 6).. Am fechöten Tage fammelten bie 
Iſraeliten jedesmal zwei Gomer Wanna für einen Dann, und zum Andenken 
an bie wunderbare Ernährung Iſraels in der Wüfte wurde ein Gefäß, bad 
fo viel ald ein Gomer hielt, mit Manna gefüllt, und zur Bundeslade geftellt. 
(2. Mof. 16, 22. 33). 

&) Das Kab (Vulg. Kabus) hetrug den fechöten Theil des Gen, 
24 Eierſchalen, 1121 Par. Kubilzol. Als der forifche König Benaded 
Samarien belagerte, entfland eine fo große Hungersnoth, daß ein Biertheil 
Kab Taubenmift (Taubenfutter) um fünf Sitberlinge verkauft wurde (4. Kin. 
6, 24f.). 

1) Der Modius (Matth. 5, 15. Mark. 4, 21. Luc. 11, 33) war bi 
ben Römern dad Hauptmaaß für trodene Dinge, faßte 1301 Par. Kubil: 
zoll, und wird gewöhnlich durch Scheffel uͤberſetzt. | 

$. 72. 

Die kaͤngenmaaße der heil Schriften ſind von dem menſchlichen Kipa 
entlehnt. 

a) Die Finger Daumen) Breite (Exba) war dad kleinſte Längenmaaf 
Ger. 52, 21). 

b) Die Handbreite (Tephach) beftand aus vier Singerbreiten 3. Sie 
7, 26. Ser, 52, 21). 

co) Die Spanne (Sereth, Vulg. palınus) betrug drei Handbreiten (2 
Mof. 28, 16. Ezech. 43, 13). 

d) Die Elle (Amma) umfaßte die Länge vom Ellenbogen bis zur Hand⸗ 
wurzel, oder vier Handbreiten C5. Mof. 3, 11). Nach Andern betrug de 
mofaifche Elle Die ganze Länge des Unterarmed zu ſechs Handbreiten (Mischs. 
Chelin. 17, 9. Im neuen Zeftamente gefchieht der Elle einige Mal S 
wähnung (Matth. 6, 27. Joan. 21, 8. Apoc. 21, 17) Die längere Ele 
(Gomed) betrug vielleicht die ganze Länge Armed (Richt. 3, 16). Das 
mofaifche Geſetz fchärfte Nedlichkeit im Ellen: Maaße ein: „Ihr follet kein 
Unrecht thun im Gerichte, in der Elle, im Gewichte, im Maaße.« 3. Mei 
19, 35. 

e) Die Ruthe oder Klafter (Kane) betrug fechd Ellen, oder bie Länge 
bed menfchlichen Körpers (Ezech. 41, 8). 

&. 73. 

In den voreriliihen Zeiten wurbe dad ungemünzte Geld (Stüde von 

Silber und Gold) bei Kauf und Verkauf abgewogen. So wog Abraham bem 


ya das Gelb bar (1. Mof. 23, 16), und Jeremias bem Sohne feines Oheims 
32, 9. Die Kaufleute pflegten die Gewichtfteine und die Wage, was 
jeßt in Perfien gefchieht (Charbin III. 422), in der Gürtelbörfe bei 
a tragen (Sprühm. 16, 11). Obwohl falfches Gewicht und falfche 
: im mofaifchen Gefebe firenge verboten war (3. Mof. 19, 36: 5. Mof. 
4 ff.), fo ſchlich ſich doch nicht felten Unredlichkeit ein, indem Betruͤger 
Hei Gewichte führten, was mehrfach gerügt werden mußte. „Sollt’ ich 
Men ungerechte Wage, und trügerifches Gewicht im Sädlein!« Mid. 
1. „Eine falfche Wage ift ein Greuel vor dem Herm, aber ein rechtes 
icht gefällt ihm wohl“ Sprihw. 11, 1. In der Schrift werben fol: 
eGewichte erwähnt: 

4) Gera (Vulg. obolus), dad kleinſte hebräifche Gewicht, mag eine 
liche Sohannisbrod: Bohne geweſen ſeyn, wie xeodrıov und siliqua bei 
Griechen und Römern. Achtzehn Gera berechnet man zu 87 ober 88 
ker Gran. Das Gera wirb mehrmal angeführt (2. Mof. 30, 13: 3. 
J. 27, 35: 4. Mof. 3, 47). 

3) Schekel (Vulg. siclas) war bei den Hebraͤern dad gangbarfle Ges 
€, wie bei und das Pfund, und betrug zwanzig Gera, beiläufig ein Loth, 
vier Drachmen Apotheler: Gewicht (2. Mof. 30, 13: 4. Moſ. 31, 52). 
er biefem gemeinen Silberfetel gab ed einen Sekel bed Heiligthums, in 
bein bie kirchlichen Zahlungen berechnet find; ein halber Seel follte dem 
ra geopfert werden (2. Mof. 30, 13). Unter David wird auch ein 
glicher Sekel erwähnt, nach welchem wahrfcheinlich die Abgaben der Uns 
yanen berechnet wurden (2. Kön. 14, 26). 

3) Die Mine Chebr. Mane, Vulg. mina) beftand aus hundert Seleln, 
» zu zwei Pfund, ſechs Unzen Apotheker: Gewicht berechnet (3. Kön. 10, 

2. Par. 9, 16). Der Prophet Ezechiel (K. 45, 12) beftimmt für ben 
m Staat Iſraels die Mine zu fechzig Sefeln. 

4) Dad Talent (Kikkar) betrug, wie aud 2. Mof. 38, 25 ff. hervor 
t, treitaufend Sekel, und wird zu 125 Pfd. Apotheker⸗Gewicht angegeben. 
Zur Regelung des innern Handels hatte Mofed beftimmte Maaße und 
wichte feftgefeht, und die Modelle im heiligen Gezelte aufbewahrt; nach 
em follte fi) dad Volk unter Aufficht der Priefter richten (2. Mof. 30, 
: 3. Mof. 27, 25: 4. Mof. 3, 47). Da mit der Zerflörung des Tem⸗ 
k Die aufbewahrten Muftermaaße verloren gingen, ift man nicht mehr im 
inde, bie in der heiligen Schrift vorkommenden Maaße und Gewichte ges 
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nau zu beflimmen (Eisenschmidt de pond. et mens, vett. — J. F. Wurm 


de pund. numm. mensur. rationib.). 


$. 74. 


Da in ältefter Zeit das ungeprägte Geld nach beflimmten Gewichten 
abgewogen wurde (1. Mof. 23, 16. Ser. 32, 9f.), hatte Gewicht und Gelb 
einerlei Namen, und ed kommen bie nämlichen Geldforten vor, bie ald Ge 
wichtforten üblich waren, Dasfelbe ift noch bei einigen Voͤlkern bes Drients 
der Kal, indem fie Silber und Golb in Stüden ober Stangen führen; auch 
die Chinefen machen noch ihre Zahlungen in Siülberbarren. Es kommen jebed 
in der Schrift nicht alle Gewichtforten auch als Geldſorten vor, ſeader bleß 
nachſtehende. 

a) Das aͤlteſte Geldſtuͤk und Gewicht hieß Kesita, deſſen Werth abe 
nicht mehr angegeben werden Tann. Jakob Faufte um hundert Kefite einem 
Ader bei Sihem (1. Mof. 33, 19. of. 24, 32). Die alten Ueberfeher 
geben dagegen Kefita mit Lamm. 

b) Die vorher genannten bdreierlei Sedel mögen einerlei Werth gehabt 
haben. Den Sekel von ungemünztem Silber (1.Mof. 23, 16) berechnet man 
auf 96 Gran Silber, beiläufig ſechsundzwanzig Kreuzer drei Pfennige Con 
ventionsmünge, Außer dbenSiberfefeln werben auch Sekel von ungemuͤnztem 
Golde genannt. David gab dem Oman für einen Platz fechöhundert Selel 
Goldes (1. Par. 21, 25). Der Goldſekel mag zu fünf Gulden einundzwan⸗ 
zig Kreuzer angenommen werden, da fi) bad Gold zum Silber verhält, wie 
etwa 1: 12. 

c) Dad Zalent von Silber (4. Kön. 5, 23: 1. Par, 22, 14) betrug 
dreitaufend Sekel (2. Mof. 38 25 ff.), und wird zu 1050 Thaler Reichs⸗ 
währung, oder 1337 Gulden fünfunddreißig Kreuzen berechnet. Das Talent 
von Gold (3. Kön. 9, 14. K. 10, 10. 14) beträgt 43974 Dukaten; ber 
Werth des Goldtalented beftunmt fi) nach dem Silbertalent, indem man ben 
Werth von diefem zwoͤlfmal fleigert. 


6. 73. 


Waͤhrend die Ifraeliten im Eril waren, lernten fie chaldaͤiſche und per: 
ſiſche Gewichte und Münzen kennen, und gebrauchten diefe, fo wie fie fpäter 
der griechifchen und römifchen Gewichte und run fich bebienten, da fie 
bad Geld der Sieger führen mußten. 


rn 


1) Bon perfifhen Münzen kommt in ber Bibel Darkemon oder Ader- 
kemon (dupsvxög, Vulg. solidus auri) vor. Diefe Golbmünze, welche auf 
einer Seite das Bild des perfifchen Königs und auf der andern Seite bad 
eines Bogenſchuͤtzen zeigte (Plutarch. Artax. c. 20), ſtand im Werthe eines 
attifhen zovsog,. 14 Dukate. Die aus ber babylonifhen Sefangenfchaft 
zuruͤckgekehrten Juden gaben nebft Anderm einundfechzigtaufend folche Gold⸗ 
fläche zur Biedererbauung bes Tempels (1. Esd. 2, 69). 

3) Nachdem Alesander das perfiiche Reich (330) erobert hatte, kam auch 
Paldfiina unter griechiſch⸗ mazebonifche Herrſchaft und in der Folge unter 
griechiſch⸗ fyriſche. Während dieſes Zeitraums waren griechifche Münzen im 
Umlauf, und erhielten fich unter ben Juden bis in die fpäteften Zeiten. Die 
gewößnlichfie griechifche Münze war: 

a) Die Drahme (dowzum), eine Silbermünze, die bei ben Juden im 
nachexiliſchen Zeitalter fich häufig fand (2. Machab. 4, 19). Das Weib im 
Evangelium, welches zehn Drachmen hatte, fuchte Die verlorne, und freute fich 
der wiedergefundenen (Luc. 15, 8. 9). Der Geldwerth der attiichen Drachme 
war in verfhiebener Zeit verſchieben; man berechnet ihn bald zu 10 und 12, 
bald zu 24, bald zu 26 Kreuzern. Es gab auch ſchwerere und leichtere Drachmen. 

b) Die Doppeldrachme (didpuzuor) ſtand im Werthe eined halben Se: 
feld, oder von zwanzig oder vierundzwanzig Kreuzern. Diefe Summe mußte 
jeder Iſtaelite, der über zwanzig Jahre alt war, alljährlih an den Tempel 
entrichten (2. Mof. 30, i1 ff. Matth. 17, 24 ff.). 

ce) Der Stater (orcerijo) enthielt vier Drachmen, und wird, je nachdem 
man ben Werth der Drachme annimmt, bald zu vierzig und achtunbvierzig 
Kreuzern, bald noch höher berechnet. Einen Stater fand Petrus im Munde bed 
geangelten Fiſches, und bezahlte damit für fi) und für Zefus die Tempel: 
feuer (Matth. 17, 26). 

d) Die Mine (uw), verfchieden von der hebräifchen Deine, war eine 
griehifhe Rechnungsmuͤnze (Plutarch. Solon. 16), und betrug hundert 
Drachmen an Gewicht; ihr Geldwerth wird zu einundzwanzig Kreuzern ans 
gegeben. In der Parabel von den zehn Knechten find ſolche Minen (Pfund) 
erwähnt. Luc. 19, 13 ff. 

e) Dad attifche Talent (TiAarrov) betrug 6000 Drachmen, unb wird 
zu 1500 Reichöthalern berechnet. In der Gleichnißrede von dem harther- 
zigen Schuldner wird die Summe von zehntaufend Talenten erwähnt (Matth. 
18, 23 ff.). 
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£) Die Heinfte griechifche Kupfermünze hieß Lepton (Aerrov, Vulg. mi- 
nutum), und entſprach etwa unferm Pfennig. Eine arme Wittwe legte zwei 
ſolche Stüde in den Opferkaſten (Marc. 12, 42). 

3) Nach dem Siege über die Syrer erhielt der Heheprieſter und Fürk 
Simon aus dem Gefchlechte der Amonder (143 v. Chr.) dad Muͤnzrecht (1. 
Machab. 15, 6), und ließ dann ganze und halbe Silberſekel auöprägen, welche 
mit den frühern Sekeln nicht verwechfelt werben dürfen. Der fpätere Sekel 
hieß auch Silberling (deyvoıov, argenteus‘), und wird zu breißig Kreuzern 
und auch höher berechnet. Flavius Joſephus (Alterth. 3, 8. 2) gibt ben 
Werth zu vier Drachmen an. Judas verrieth feinen göttlichen Meiſter um 
dreißig Silberlinge (Matth. 26, 15). Die Kupferfelel mögen den Werth 
unferer Grofchen gehabt haben. In den heutigen Drünzcabineten finden fi 
noch von den Machabäifchen Fürften geprägte Sitbermünzen mit althebräifcher 
Münzfchrift; auf der einen Seite findet fich ein Gefäß mit Manna und bie 
Auffchrift „Sekel Ifraeld«, und auf der entgegen-gefehten Seite ber bluͤhende 
Stab Arons und die Auffchrift „dad heilige Jeruſalem.“ 

4) Mit der chmifchen Oberherrfchaft kamen auch eine Münzen md 
Paldflina, und zwar: 

a) Der Denar (denarius), eine Siibermünze im Wenhe von einer atti⸗ 
ſchen Drachme (Plin. 21, 109), nach unſerm Gelde etwa zwoͤlf Kreuzer, 
nach Einigen vierundzwanzig Kreuzer. Zu Jeſu Zeit war auf dem Denar 
dad Bild des Kaiſers (Matth. 22, 19. Marc. 12, 6). Judas wollte aub 
ber Salbe, womit Maria Zefu Füße falbte, dreihundert Denare erlöfen. (Joan. 
12, 1ff.). Einen Denar erhielt für den Tag jeder Arbeiter im Weinberge 
(Matth. 20, 1 ff.). 

b) Dad As war eine römifche Kupfermünze von verfchievenem Werthe; 
anfangd betrug es und fpäter „1, Denar, nach unferm Gelde etwa einen 
Kreuzer, oder zwei Kreuzer; man uͤberſetzt es gewöhnlich mit Pfennig 
(Matth. 10, 29). 

c) Quandrans war gleichfalls eine römifche Kupfermünze, betrug 4 As, 
und wird meift durch Heller überfegt (Matth. 5, 26). 
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Dweite Abtheilung. 


Bon den Sitten der Familie und deö gefelligen Umganges. 


ee — — 


Erſter Abſchnitt. 
Bon ben Sitten und Gebräuchen im Kreiſe der Familie. 


— — 


§. 76. 


Dab Familienweſen und die Sitten desſelben beginnen mit der Ehe. 
Da das Rechtliche der ehelichen Verhaͤltniſſe in den politiſchen Alterthuͤmern 
F. 106 ff. befprochen wurde, ſoll bier zunaͤchſt dad Gebraͤuchliche in Bezug 
auf Zuſammenwohnen und Umgang ſeine Stelle finden. 

Im patriarchaliſchen Zeitalter wurde der Hochzeittag ganz einfach gefeiert. 
Als Rebecca durdy Stelloertretung dem Iſaak angetraut wurde, theilte ber 
Brautwerber die Gefchente aus, worauf ein fröhliches Mahl folgte, und als 
Rebecca im Haufe Iſaaks ankam, fand Feine weitere Feierlichkeit mehr ſtatt 
(1. Mof. 24, 50ff.). Eben fo einfach ging es bei der Hochzeit Jakobs im 
Haufe feined Schwiegervaters Laban zu; bie Freunde wurden zu einem Gaſt⸗ 
mable geladen (1. Mof. 29, 22 ff.). 

In fpäterer Zeit erhielt die Wermählungsfeier viel mehr Prunk, wobei 
lauter Jubel und heitere Muſik allenthalben ertönte (Ser. 7, 34: 25, 10: 1- 
Machab. 9, 37). Die Braut wurde feierlich gefhmüdt, mit einer Krone 
geziert (Hoch. Lied. K. 4, 8. Apoc. 21, 2), und erfchien verfchleiert vor dem 
Bräutigam (1. Mof. 24, 65: 29, 23. 25), was felbft bei den Heiden zu 
Zertullians Zeit gefchah (Tertull. de virg. veland. c. 2), und noch jetzt in 
Perfien der Kal ift (Dlearius perf. R. ©. 103). Die Braut, welche von 
ihren Freundinnen umgeben war (Matth. 25, 1), wurbe von bem gleichfalls 
geſchmuͤckten Bräutigam (If. 61, 10) und deſſen Freunden abgeholt (Richt. 
44, 11. Matth. 9, 15), und Abends beim Fackel⸗ ober Lampenfchein in das 
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elterliche Haus des Braͤutigams geleitet (Matth. 25, 1 ff.), worauf dann ein 
fröhliches Mahl folgte, bei dem man ſich mit Näthieln und Sinnſpruͤchen 
unterhielt (Richt. 14, 12 ff. Ioan. 2, 9. 10). Nach dem Mahle wurde ber 
Hochzeitſegen geſprochen; die Angehörigen ber Rebecca wuͤnſchten Gluͤck mit 
den Worten: „Du, unfere Schwefter, wachfe zu taufenbmal taufend, und 
bein Same befige bie Thore feiner Zeinde.“ 1. Mof. 24, 60. Bgl. Kutf, 
4, 11 ff. Raguel nahm die rechte Hand feiner Xochter, legte fie im bie rechte 
Hand ded Tobias, und ſprach: „Der Gott Abrahamd, und ber Bott Iſaakt, 
und ber Gott Jakobs fey mit euch, und er gebe euch zufammen, und erfuͤlle 
feinen Segen an eu.“ Tob. 7, 15. Nach dem Vollzug ber Ehe pflegte 
man noch mehrere Tage, gewöhnlich fieben, feftlich zu begehen, und zu ben 
Saftmahlen Freunde und Belannte einzuladen (Richt. 14, .12. 15. Tob. 11, 
21). Die Hochzeitfeier iſt auch Sinnbild der Wonne (Matth. 22, ff, 
Luc. 14, 16 ff. Apoc. 19, 6. 7). 

Eine der malerifchen Anfichten von der Reiſe Sr. Hohheit des Herzogs 
Maximilian in Bayern ftellt einen Zug Tatholifcher Brautieute in Jeruſalem 
bar. Beim Mondenliht und Fackelſchein bewegt fich biefer in Begleitung 
eined Karvas (tuͤrkiſchen Soldaten) zu dem lateinifchen Kloſter. Die Braut 
und bie Brautiungfrauen find verfchleiertz die Verwandten und Freunde ber 
Brautleute ergögen fih an einem Zünglinge, welcher ald Anführer des 
Zuges mit einem krummen Säbel in der Hand verfchievene Sprünge und 
Bewegungen nach dem Takte der Muſik macht. (Vierte Lieferung, Nr. 6). 
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Die hebräifchen Frauen waren dem Manne unterthan; gleich nach be 
Sünde wurde zu Eva gefagt: „Du folft unter der Gewalt ded Mannes 
fen, und er wird über dich berrfchen.“ 1. Mof. 3, 16. Vgl. 1. Kor. 14, 34. 
Ungeachtet dieſer Oberherrſchaft des Manned genoffen aber die rauen fon 
im patriarchalifchen Zeitalter, wo die Hebräer Nomaden waren, manche Frei⸗ 
heit, und ihre Rage fcheint nicht drüdend gewefen zu feyn. Die Zrauen bis 
wohnten zwar eine befondere Abtheilung des Hirtenzeltes (1. Mof. 24, 62: 
34, 33), nahmen aber felbft unverfchleiert an häuslichen Beſchaͤftigungen In: 
theil (1. Mof. 12, 14 : 20, 2 : 24, 11). Die Sungfrauen waren bei den 
Heerden befchäftigt (1. Mof. 29, 9 : 2. Mof. 2, 16). Auch in ber Folge 
hatten namentlich die rauen des Buͤrgerſtandes manche Freiheit; auch die 
Mädchen gingen aus ben Stäbten, um Waſſer zu fehöpfen (1. Kön. 9, 11% 
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umb Ruth fammelte Achren (Ruth. 2, 5ff.). Als David ben Philifter ers 
ſchlagen und zuruͤckkehrte, fammelten ſich bie Weiber aus ben Städten Ifraels, 
fangen und führten Reigen auf (1. Kön. 18, 6ff.). 

Zur Zeit der Könige wurde e& firenger, man fchloß namlich die Frauen 
ber Vornehmen in befondere Gemaͤcher (Harems) ein, und ließ fie durch 
Berfchnittene bervadıen (4. Kön. 24, 15 : 2. Machab. 3, 19. Ser. 38, 7). 
Salomon baute ein eigened Haus für die Tochter Pharavs, bie cr zur Ges 
mahlin genommen (3. Kön. 7, 8). Die firenge Hut ber Frauen war feit 
ältefler Zeit vorzüglich in Perfien und Medien üblih (Efih. 2, 11 ff.), und 
ſcheint fi von hier nach Vorderaſien verpflanzt zu haben (Philo de leg. 
spec.). Die hebräifchen Frauen waren übrigens in und außer den befondern 
Gemaͤchern an kein unthätiged Leben gewöhnt (1. Kön. 2, 19 : 2. Kön. 13, 
& Spr. 31, 13 ff.); in ben heutigen orientalifchen Haremd bagegen haben 
fi meift Müffiggang, Schwelgerei und Weiberraͤnke eingebürgert (Lady Mons 
taque III. ©. 20). An Weiberzwiften fehlte «8 freilich auch im biblifchen 
Aterthume nicht, was unvermeidliche Folge der Vielweiberei war (1. Moſ. 
29, 32 : 30, 1. 14. 16). Daß in dem ſittenloſen Zeitalter der Könige 
buhleriſche Eiferſucht häufig vorfam, läßt fi denkenz ber Werfaffer ber 
Sprühwörter ( K. 31, 10) rief aud: „Wer wird ein ſtarkes (tugendhaftes) 
Weib finden? Ihr Werth ift wie Dinge, die weit herfommen, von ben 
äußerfien Gränzen.“ 

Zu Chriſti Zeit fand bei den niebern Ständen Feine folche Abfperrung 
bes weiblichen Geſchlechtes ftatt, wad aus dem SBeifpiele der Samariterin 
(Joan. 4, 7), der Gefhwifter zu Bethania (Luc. 10, 38 ff.) und Anderer 
hervorgeht (Mark. 15, 41. 8. 16, 1). 
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Die Juden achteten im Allgemeinen das eheliche Leben mit Ruͤckſicht 
auf 1. Mof. 1, 28 hoch; nur wer dem Studium des Gefeged ganz leben 
wollte, konnte ohne Vorwurf unvereheliht bleiben (Schulchan aruch, c. 4), 
Die Zruchtbarkeit der Ehe war bei den Morgenländern überhaupt fehr hoch 
geſchaͤtzt, und bei den Hebräern, ward diefe Schägung noch inöbefondere durch 
die Verheißung erhöht, bie dem Abraham geworben: „Schaue gen Himmel, 
und zähle die Sterne, wenn du kannſt! So fol bein Same feyn.“ 1. 
Mof. 15, 5. Bol. 1. Mof. 24, 60. Pf. 112, 9. Erhielt ein Ifraelite viele 
Kinder, fo betrachtete es ſich vermöge ber Verheißung ald einen Günftling 
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Gottes (Pf. 127, 3 f.), weil dadurch die Gefahr des Ausſterbens der Ge 
fhlechter und Familien befeitigt war. Eine große Zahl von Kindern, bern 
Unterhalt im Morgenlande wenig Foftete, war außerdem bem Haushalte fir: 
derlich; denn die Söhne unterffügten den Water in der Hauswirthſchaft, umd 
die Zöchter, welche zur Ehe gekauft wurden, vermehrten durch ben bargebo- 
tenen Preis das elterliche Vermoͤgen (Polit. Alterth. $. 106 f.); benn felten 
trat der Fall ein, daß bie Toͤchter eine Mitgift erhielten (3. Koͤn. 9, 16. 
ob. 8, 24). | 

Aus biefen Gründen wurbe ber Kinderfegen angepriefen, tie Unfrucht⸗ 
barkeit dagegen betrauert (1. Kön. 1,6 f. Iſ. 47, 9. Lu. 1, 35). De 
umfruchtbare Frauen ein Gegenftand des Mitleids und Gpotte (Job, 24, 21. 
4.49, 21.) waren, fuchte man mitunter durch abergläubifche Drittel Frucht⸗ 
barkeit zu erzwedien (1. Mof. 30, 14. 15). Bar eine Gattin fortmähren 
unfruchtbar, fo gab fie ihrem Manne eine Schavin, und fah dann bie Kim 
der derfelben als bie ihrigen an, wodurch fie wenigftend ben Troſt erkick, 
ihrem Gatten Kinder erziehen zu koͤnnen, da fie ihm keine gebären Tonne 
(1. Moſ. 30, 1 ff.). Diefe Sitte findet fi noch jeht im Driente (Da 
Halde Befchr. d. din. R. II. Th. ©. 121). 
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Man bediente ſich fhon in frühefter Zeit bei der Geburt der Hebammen 
(1. 35, 17.), rief diefe jedoch nicht allemal (2.Mof. 1, 19). Nachdem bat 
neugeborne Kind gebabet (Ezech. 16, A.), und in Windeln eingewidelt war 
Gob 38, 9.), nahm es der Vater oder die Frau ber gebärenden Magb auf 
den Schooß, um es hiedurch feierlich ald eigenes Kind zu erklären. Diefe 
Handlung bezeichnet die Schrift mit dem Ausbrude „auf dem Schooße 
gebären“ (1. Mof. 30, 3.), welche Sitte fih aud zu den Griechen ver: 
pflanzte (Homer. Odys. 19, 401). Der Geburtötag eines Kindes, befon- 
ders eined Knaben, war ein Freudentag für Eltern, Verwandte und Bes 
Tannte (Luk. 1, 58. Soan. 16, 21). Das Stillen der Kinder, bad oft 
Lange fortgefeßt wurde, lag den Müttern ob (1. Kön. 1,23. 2. Mad. 7,27.);5 nur 
in fürftlichen Familien hielt man Ammen (2. Kön. 4, 4. 4. Kön. 11, 2). 

In ältefter Zeit wurde den Kindern gleich bei ber Geburt ein Name 
gegeben, ber meift eine Bedeutung hatte, und fich entweder auf Workomm: 
niffe bei der Geburt, oder andere Begebenheiten bezog. Zu Hagar hatte der 
Engel gefprochen: „Siehe, du wirft einen Sohn gebären, deſſen Namen folift 
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du Jemael (Bott hat erhört) nennen, weil ber Herr dein Elend exhört hat,“ 
1. Mof. 16, 11. Der Sohn, den Sara in ihrem Alter gebar, wurbe Hanf 
(d. h. man wirb lachen, fi) freuen) genannt (1. Mof. 21, 1 ff). Der 
erſtgeborne Sohn des Iſaak erhielt den Namen Efau (d. h. behaart), weil 
er ein haariges Audfehen hatte, und der zweitgeborne Sohn wurde Jakob 
(d. b. er hält die Ferſe) genannt, weil er die Ferſe bes Efau in der Hand 
Welt (1 Mof. 25, 25). Die Mütter fcheinen gemöhnlich dem Kinde den 
Namen gegeben zu haben, was jedoch nicht ohne Einftimmung des Waters 
geſchch (1. Mof. 19, 37. 29, 32. 35, 18). Noch jetzt nehmen die arabis 
ſchen Romaben die Namen ihrer Kinder von ganz aufälligen Umftänden ber 
(Gachs monat. Corresp. 19 B. S. 214). 


Spaͤter bekam der Sohn den Namen bei der Beſchneidung, waͤhrend 
ihn die Maͤdchen bei der Entwoͤhnung von der Muttermilch erhielten. Acht 
Tage nach der Geburt mußte jedes Knaͤblein beſchnitten werden (3. Moſ. 12, 
3 Luk. 1, 59. 2, 21.) Die Beſchneidung (praecisio cuticulae membri 
virilis, sen praeputii), die mittelfl eined fcharfen Steines (2. Moſ. 4, 25. 
Sof. 5, 2 f) und fpäter eines fcharfen Meflerd gefchah, hatte bei den He: 
bräem eine ſymboliſch religiöfe Bedeutung, indem fie das Zeichen des Bun⸗ 
des war, ben Bott mit Abraham gefchloffen (1. Mof. 17, 10—14.); ders 
jenige, der fich befchneiden ließ, verpflichtete fi) zur Beobachtung bed Ges 
feßed (Sal. 5, 3), Die Beichneidung war auch ein Bild der innerlichen 
Befchneidung des Herzens, der Bezähmung ber Begierden und Lüfte. Nebſt⸗ 
dem batte die Beſchneidung im Driente einen mebicinifchen Nußen, indem 
fie fi) al& ein Verwahrungsmittel bewährte gegen die Karbunkeln, die eine 
Art Geſchwuͤre waren, welche ſich unter dem heißen Himmelöftriche an den 
Viriltheilen anfesen. Die Gefchichte beftättigt ed, daß auch bei andern alten 
Voͤlkern die Beſchneidung üblih war (Ugolin. thes. XXID,. 


Nicht felten wurbe dem Sohne der Name des Vaters oder Großvaterd 
beigelegt (&uf, 1, 59. Ser. 39, 14). Die fpäten Juden Fürsten manche 
alte Namen ab; 3. B. Jeſchua ftatt Jehoſchua, und nahmen feit dem feleus 
cidifchen Zeitalter griechifche Namen, wie Antipatros, Lyſimachos (1. Mach. 
72, 16. 2. Mach. A, 29 ff,), und in der Folge auch römifche, wie Zuftus, 
Slavius u. a. an (Simonis onomast.). Es war übrigens auch nicht unge: 
woͤhnlich, bei dem Eintritte in ein neues Lebensverhältnig einen neuen Namen 
anzunehmen, was namentlich von Zürften bei ihrer Thronbeſteigung (4. Koͤn. 
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23, 34. 24, 17.), und von andern Privatperfonen: geichah (4. Mef. “ 17; | 
Joan. 1, 42. Apg. 4, 36). 
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In ben erften Jahren erhielten Knaben und Mädchen ihre Erziehung 
durh die Mutter (Spruͤchw. 31, 1.), und erft beiläufig mit fünf Jahren 
famen die Knaben unter die unmittelbare Aufficht bed Water, der fje zu 
Geſchaͤften heran bildete, unb in der Gefchichte des ifraelitiichen Volkes, fo 
wie in den Satzungen Jehovas nach mofailcher Vorſchrift unterrichtete. 
„Und ed follen dicfe Worte (von der innigen Liebe zu Gott) in beinem Her 
zen ſeyn; und du ſollſt fie deinen Kindern erzählen. Und wenn dich margen 
bein Sohn fraget, und fpricht: Was bedeuten diefe Werordnungen und Vor⸗ 
fhriften und Rechte, bie ber Herr, unſer Gott, und geboten? fo fage ihm: 
Bir waren Knechte Pharaos in Aegypten, unb ber Herr führte und heraus 
aus Aegypten mit flarfer Hand. Und der Herr gebot und, baß wir «lie 
biefe Satzungen halten, und ben Herrn, unfern Gott, fuͤrchten, auf daß eb 
und wohlgehe alle Tage unſers Lebens, wie ed heute ifl. Und er. wird md 
barmherzig feyn, wenn wir alle feine Gebote halten, unb thun vor dem 
Heren, unferm Gortt, wie er und geboten.“ (5. Mof. 6, 6. 7: 20. 21: 24 
235.) Auf Unterricht im Gefebe und in ber Gefchichte Iſtaels dringt auch 
ber Pfalmift (77, 1 ff.), und den Kindern wird von dem Verfaſſer der 
Sprüche Achtſamkeit auf dad Wort der Eltern eingefhärft. „Höre, mein 
Sohn, auf die Eehre deines Vaters, und verlaß nicht dad Geſetz beiner 
Mutter, damit Zierde auf dein Haupt komme, und eine Kette an beinen 
Hals!« (Spr. 1, 8 f.) 

Bei dem Erziehungsgeſchaͤfte ſollte Milde mit Strenge gepaart ſeyn. 
„Zuͤchtige deinen Sohn, damit du nicht die Hoffnung verliereſt; aber ihn zu 
toͤdten, ſey nicht Vorſatz deiner Seele!“ (Spr. 19, 18.) „Wer die Ruthe 
ſpart, haſſet ſeinen Sohn; wer ihn aber lieb hat, haͤlt ihn beſtaͤndig in der 
Zucht.“ (Spr. 13, 24. Vgl. K. 22, 6.) Als einen blinden Water bezeich⸗ 
net die Schrift den Heli (1. Koͤn. 2, 12 ff.), und ſtellt dagegen ein nach⸗ 
ahmungswuͤrdiges Beiſpiel an Tobias auf, ber feinen Sohn von Kindheit 
auf lehrte, Gott zu fürchten, und alle Sünde zu meiden (Xob. 1, 10.4, 1f). 

Konnte ſich der wohlhabende Water der Erziehung nicht gehörig widmen, 
dann erhielten die Söhne einen befondern Erzieher, Führer (Omen). So 
gab David feinen Söhnen Erzieher (1. Chr. 27, 32.), und ein Gleiches 
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ab von Achab erwähnt (4. Kön. 10, 1. 5). Nach dem babylonifchen Gril 
Manden befonbere Schulen (Joseph. Antigq. 15, 10.5. Mischna Schabb. 
‚, 8). Was die Mädchen betrifft, fo blieben biefe im Frauengemache (Ha: 
m) der Mutter, und lebten den weiblichen Arbeiten (2. Machab. 3, 19). 
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Die Gebräuche der Hebräer, die Todten zum Begraͤbniſſe zugubereiten, 
aren in verfchiebener Zeit verfchieben. Die nächflen Anverwandten brüdten 
am. Berblichenen die Augen zu, und Füßten ihn (1. Mof. 46, 4. 50, 1. 
job..14, 356). Bor der Beftattung wurde bie Leiche gewafchen, was nament⸗ 
h von der frommen Tabitha (Dorcas) erzählt wirb (Apg. 9,:37.),: und 
wen in Mücher gewidelt. Joſeph von Arimathaͤa war ed, der ben Leichnam 
efa in seine Leinwand widelte (Matth. 27, 59). Auch Hände, Haupt und 
ie wurden mit Binden ummunden, wie bieß bei Lazarus ber Kal war 
Soon. 11, 44.), und Petrus fah im Grabe des auferfiandenen Heilandes 
ab Daupttuch und die Leintücher georbnet liegen (Joan. 20,7). Bei Bor: 
wßmen legte man fowohl zwifchen bie Binden, als auch auf die Leichen 
le aromatifche Specereien (Joan. 19, 39 f.). 

Zumeilen wurde der Leichnam gefalbt, um ihn länger vor Faͤulniß 
ı bewahren; fo wollten fromme Frauen den Leichnam Jeſu falben, konnten 
ber diefen Liebesdienft nicht mehr ausführen, da der Herr fhon von ben 
odten auferflanden war, als fie am erften Lage in der Woche in aller 
ruhe zum Grabe kamen (Mark, 16, 1 ff.). Diefed Salben war zum Theil 
ne Nachahmung der ägyptifchen Sitte des Einbalfamirend. Auch der Leichs 
am des Patriarchen Jakob wurde, um ihn auf dem langen Wege nach 
Yeläflina vor Faͤulniß zu bewahren, einbalfamirt, was vierzig Tage lang 
auerte (4. Mof. 50, 2. 3). Auf drei Arten pflegte man in Aegypten bie 
Anbalſamirung vorzunehmen: man fprigte Reinigungswaſſer in die Bruſt⸗ 
le, und legte die Leiche fiebenzig Tage in Nitrum, worauf bloß noch 
ut und Beine übrig blieben. Nach der zweiten Art fuchte man Cedern⸗ 
x in den Leichnam zu bringen, und legte ihn dann in Nitrum, wodurch 
je Eingeweide aufgelöst wurden, und vom Leichname nichtd als Haut und 
mechen übrig blieben, Auf die dritte Art 309 man mit einem Trummen 
hjen bad Gehirn durch die Nafenlöcher heraus, füllte die Hirnfchale mit 
kewürzen, ſchnitt auf der linken Seite den Leib auf, zog die Eingeweibe 
maus, welche im Nil verfentt wurden (Porphyr. abstin. 4, 9.), fpäßlte 
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dad Innere mit Dattelwein und wohlriechenden Subflanzen aus, web legte 
dann ben Leichnam bei fiebenzig Tagen in Nitrum; bierauf wurde er mit 
Byffusbinden, die mit Gummi beftrihen waren, umwickelt und fo als Mumie 
in einem bemalten Sarg von Spcomorusholz gelegt (Hlerod. 2, 86 - 88. 
Diod. Sie. 1, 91), 
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Bar Jemand geftorben, fo übernahmen in früherer Zeit bie. nächfien 
Anverwandten die Dienftleiflung bei der Leiche. Iſaak und Ismael begruben 
ihren Water Abraham (1. Moſ. 25, 9.), und Efau und Jakob nahmen fh 
ber Beftattung ihres Vaters Iſaak an (1. Mof. 35, 29). Die MBerwanbten 
ded Samfon begaben fidh fugar von Juda in dad Land der Philifter, m 
ihn zu begraben (Richt. 16, 31. Vgl. Tob. 14, 12 ff. Mattb. 8, 21) 
Schüler beerbigten die Leichen ihrer Lehrer (Mark. 6, 29. Matth. 27, 57 ff) 

Dur das mofaifche Geſetz wurde bie Beſtattung ber Leichen etwas 
befchleunigt, weil die Befchäftigung mit Todten unrein machte (4. Mof. 19, 
41 ff.), und in der Folge eilte man mit der Beerdigung; Anania und Ge 
phira wurden gleich nach ihrem Hinſcheiden begraben (Apg. 5, 5 ff.).. Die 
Sitte, fchnell zu begraben, brachten die Juden aus ber Gefangenfchaft mit; 
denn in Perfien, wo die Leihen fehnell in Faͤulniß übergingen, eilte men 
mit der Beerdigung. 

War die Leiche bereitet, trug man fie auf einer Bahre (Mitte, Misch- 
kab), die nach oben offen war, zu Grabe (2. Kön. 3, 31. 2. Chr. 16, 14). 
Der Juͤngling von Naim erhob ſich auf Zefu Geheiß, was in einem gefchlef 
fenem Sarge nicht hätte gefchehen können (Luk. 7, 14). Die Bahren ber 
Könige waren prachtvoll verziert (Joseph. Antiqq. 17, 8. 3.), und ben 
Kriegern gab man Waffen in dad Grab mit (Ezech. 32, 27. Hierun. ad 
der. c. 7). Hinter der Bahre ging befonderd bei Vornehmen eine zahlreiche 
Begleitung, wobei gewöhnlid) lautes Weinen und Weheklagen flatt fanb 
(2. Kön. 3, 31 f. Baruch 6, 31). In fpäterer Zeit wurden eigene Klage 
Weiber gebungen (Ser. 9, 17.) und befondere Klagelieder gefungen (3. Kim. 
13, 20, 2. Chr. 35, 25. Ser. 9, 17. 35, 5), Ein fchöned Klaglieb ver 
faßte namentlih David auf Saul und deffen Sohn Jonathas, die im Tref⸗ 
fen gegen die Ppilifter fielen (2. Kön. 1, 17 ff). Nebft Gefang war in 
der Folge auch Inſtrumental-Muſik üblid, indem man bie Xrauerflöten 
anflimmte (Matth. 9, 23.), welche Sitte die Juden von den Römern, ihren 
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Beflegern, annahmen (Lightfoot ad Matth. 9, 23), Auf prunkloſe Weiſe 
begraben zu werben, war entehrenb (Ser. 22, 18 f.), und umbegraben liegen 
bleiben muͤſſen, galt auch im biblifchen Altertum für die größte Schmach 
(1. Kön. 31, 10. 9er. 7, 33. Ezech. 39, 17 ff). Hieraus erklärt fih, da 
bad Begraben vwerlafiener Leichname ald ein großes Liebeswerk galt (ob, 
1, 21: 2, 9) 

Die Leichname der Miſſethaͤter wurden in aͤlteſter Zeit verbrannt, was 
die groͤßte Beſchimpfung war. Thamar ſollte wegen ihres Ehebruches ver⸗ 
brannt werben (1. Mof. 38, 24); auch auf Blutſchande war die Strafe des 
Berbramens geſetzt (3. Mof. 20, 14); was aber anfänglich ald Unehre be 
trachtet wurde, galt in der Folge als Ehre, da ausländifche Sitten allmählig 
Eingang fanden. Die Leiche bed Königs Oſa verbrannte man mit großer 
Beierlichleit (2. Par. 16, 14. Vergl. K. 21, 19 : 1. Kön. 31, 12. Ser. 
%, 5); nad) dem babylonifchen Eril fand aber bei den Hebräern Fein Ver⸗ 
brennen der Leichen mehr ftatt, wie dieß überhaupt nie iſraelitiſche Volksſitte 
geworden war (Ugolin. thes XXXIII). 
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Die Gräber (Kerabim) der Hebräer waren gewöhnlich, wie noch jebt 
im Morgenlande, außerhalb der Städte im Freien (If. 14, 18). Die Leiche 
des Juͤnglings von Naim begegnete dem Heilande außerhalb bed Thores 
Euc. 7, 12), und das Grab des Lazarus befand fich außerhalb Bethania 
(oan. 11, 30); nur Könige und Propheten durften innerhalb der Städte 
beigefegt werden (2. Chr. 16, 14 : 1. Kön. 28, 3). 

Man wählte zum Begräbniffe gerne fchattige Orte; an dem Begräbniß- 
Hage Abrahams ftanden Bäume (1. Mof. 23, 17), und die Gebeine von 
Saul und Sonathad wurden im Haine von Jabes beigefegt (1. Kön. 31, 13). 
Auch Höhlen oder Grotten dienten zu Gräbern (1. Mof. 23, 17); dad Grab 
Jeſu war in einen Felſen eingehauen (Matth. 27, 60). Nach den rabbini⸗ 
ſchen Satzungen follte eine Grabhöhle vier Ellen breit und ſechs Ellen lang 
fyn. Um wilde Xhiere, fleifchgierige Schakals abzuhalten, wälzte man vor 
die Deffnung der Grabhöhle einen Stein (Matth. 27, 60). Diefe Steine 
wurden in ber nacherilifchen Zeit im Zrühlinge (Adar, März) mit Kalt übers 
tüncht, um bieburch den Vorübergehenden die Gräber bemerkbar zu machen, 
damit fie ſich diefen nicht näherten, und ſich dadurch nicht verunreinigten (4. 
Mof. 19, 16 ff. Joseph. Antigg. 14, 2. 9). Mit Rüdficht auf diefe Gitte 
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vergleicht Jeſus die fchriftgelehtten Oharifäer mit uͤbertuͤnchten Graͤbern, welche 
von außen fchön, aber inwendig mit Tobtengebeinen und allem Unrathe au 
gefüllt find (Matth. 23, 27). Die Hebräe bauten nach dem Meifpiele.der 
alten Aegyptier, deren Grabeöfammern bie jüngften Reifenden (Geramib II, 
10,7 ff. Schubert I. 183 ff.) ausführlich ſchildern, auch untericdiſche Mrkfie, 
und richteten fie zu Begraͤbnißſtaͤtten ein. Dieſe Grüfte beſtanden aus: uch 
rem Kammern’ und Stockwerke, die durch Gänge und Stockwerke mit ein 
ander verbunden waren; in ben Seitenwänben befanden ſich Definungen,.fehb 
bis fieben Schub lang, in welche man die Leichen ſchob. Won CEzechich 
wird erzählt, daß er im obern heile der Gräber der Söhne Davids bay 
ben wurde (2. Par. 32, 33), Noch jekt find-in Paldfling, namentlich um’ 
Serufalem, die alten Grabhöhlen zu fehen (Geramb R. I. 329 ff.). im 
Abbildung des Thales Iofaphat mit feinen Grabdenkmaͤlern findet ſich in 
ber achten Lieferung der maleriſchen Anſichten aus dem Oriente. Man Im 
uͤbrigens auch auf Bergen Graͤber an (4. Koͤn. 23, 16). 

Die Leichen der-ärmeren Hebraͤer wurden an einem allgemeinen Buße 
orte begraben, und in großen Städten hatte man fogar einen eigenen 6 
gräbnißplaß für die Fremden (Ser. 26, 23. Matth. 27, 7). Die Vornchmen 
befaßen indeß ihre Erbbegräbniffe, fo die Patriarchen und Anbere (1. Mel | 
49, 29. Richt. 8, 31)5 dieſe Erbbegräbniffe waren öfter in Gärten inuerheßb 
ber Städte angelegt (4. Kön. 21, 18 : 2. Chr. 21, 20). Aus Werbung 
und Dankbarkeit zierte man die DBegräbniffe merkwürdiger Männer dech 
Dentmäler; der Machabaͤer Simon ließ zu Modin auf dem Grabe feine 
Vaters und feiner Brüder ein hohes, in die Augen fallendes Gebäude ven 
polirten Steinen errichten, und flelte fieben Pyramiden darauf. Ming um 
diefe ließ er große Säulen fegen, und an die Säulen Rüftungen einmeißce, 
und neben die Rüftungen Schiffe eingraben, die von Allen gefehen web | 
Tonnten, die dad Meer befchifften (1. Machab. 13, 27 ff.). Auf mehr be 
minder prachtvolle Weife mögen bie Gräber ber Propheten geziert gemein 
feyn, was man fich befonderd im nacherilifhen Zeitalter angelegen feyn Bf 
(Matth. 23, 20). Die heutigen Mohamedaner pflegen gleichfalls die Gehber 
zu zieren (Sahn I. 2. ©. 547.48). Auf gewaltfame Art die Gräber A 
Öffnen, und die Leichen des Schmudes zu berauben, galt als verabfcheunng* 
wuͤrdige Barbarei (Ier, 8, 1. Bar. 2, 24). | 


8 
u — g. 34. 

Die Trauer dauerte nicht nur bei Todfaͤllen, ſondern auch bei andern 
Actichen Greigniffen, Hungersnoth, feindlichen Einfaͤllen u. a. längere 
Gzech. 36, 16 ff. K. 27, 1 ff. 2 Kön. 13, 14. 19 : 4. Kön. 19, 1. 
3, 5ff, 1. Mad, 11, 71). Gewoͤhnlich war‘ es, bei Zodfällen fieben 
je zu trauern (1. Mof. 50, 10 : 1. Kön. 31, 13); jedoch wurden im 
sifchen Zeitalter Vornehme dreißig Tage lang betrauert, fo Aaron und 
ſes (a. Moſ. 20, 30:5. Mof. 34, 8). Die Aegyypter trauerten 
ven des Einbalfamirens fogar fiebenzig Tage (Jos. Antigq. 17, 8. 7). 
u den eigenthümlichen Zrauergebräuchen bei ben Hebräern zahlen wir nach: 
mbe ‚auf: 

a) Als gewoͤhnliches Zeichen der Betruͤbniß galt das Zerreißen der Klei⸗ 

Ws Jakob die Todesnachricht von Joſeph erhielt, zerriß ex feine Kleider 
Wer. 37, 34), und Esdras that dad Nämliche, da er hörte, daß fich die 
ven mit den Zöchtern der Chananiter, Hethiter, Phereziter und Anderer 
ehelichten (1. Esdr. 9, 1ff.). Diefelde Sitte, die Kleider zu zerreißen, 
d fih bei den alten Griechen und Römern (Curtius III. 2, Adam röm. 
eb. MI. 884), 

») Ban zog dad Trauerkleid (Sak, odxxos) an, welches aus rauhem, 
mem Zeug verfertigt war, und ohne allen Schnitt wie eine Sad am 
e ding, und durch einen Gürtel oder Strick zufammen gehalten wurde 
8, 34). Ber dem Tode Abnerd hieß Davıd dad Volk diefe fadähnlihen - 
merleider anziehen (2. Kön. 3, 31), und Seremiad (K. 4, 8) fordert 
a zur Buße auf mit den Worten: „Zichet härene Kleider an, weinet 
heunlet; denn der grimmige Zorn ded Herrn hat fid) von und nicht ab: 
andt. 

©) Im Zuſtande der Trauer und Bußuͤbung beſtreuten ferner die He: 
er ihr Haupt mit Staub oder Aſche (1. Kön. 4, 12. Ezech. 27, 30), 
ı $ierauf bezüglich fagt Chriſtus: „Wehe dir, Corazim, wehe dir, Beth⸗ 
a! denn wenn zu Tyrus und Sidon die Wunter gefchehen wären, bie 
ech gefcheben find, fo würden fie einft im Sad und in ber Alche Buße 
van haben.“ Matth. 11, 21. 

d) Zur Zeit großer Trauer wurden Bart und Haupthaar audgerauft 
Esdr. 9, 3), oder beide abgefchnitten (If. 15, 2. Ser. 47, 5). 

-e) Die Verhüllung der Mundes war gleichfalls ein Zeichen ber Betruͤb 
‚ indem dadurch angebeutet wurde, Daß man im Leiden ſchweige und 
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wenig Nahrung zu ſich nehme (Ezech. 24, 17. Mich. 3, 7). Dieſe Sitte 
war auch bei den Griechen heimifch) (Hom. Odyss. 8, 92). 

f) Zu den Trauergebräuchen gehörte auch das Unterlaflen ber —* 
lichen Körperpflege; der trauernde Hebraͤer wuſch und ſalbte ſich nicht (2. Min. 
12, 20: 14, 2), ſondern faſtete (1. Machab. 3, 37), ſaß im Dunkeln, oder 
legte ſich auf den Boden (If. 47, 1ff. 2. Kön. 12, 16). 

g) Bei augenblidlicher Weberwallung bed Trauergefuͤhls Außerte man 
heftige Geberden, rang die Hände über dem Kopfe (2. Kin. 13, 19), u 
fhlug fih an die Bruſt, oder an die Lende (Nah. 2, 8. Luc. 18, 13. Se. 
31,19). Zuweilen wurde auch die Haut aufgerigt (3er. 16.6: 41,5 :48, 37), 
was aber zu ben verbotenen Zrauergebräuchen gehörte (3. Moſ. 19, 27.28). 


h) Nach der Beftattung hielt man Zrauermahlzeiten, welche bie Framie - 
bed Verftorbenen den Leidtragenden bereiteten, weil diefe durch bie ram 
verhindert waren, ein Mahl zu bereiten (2. Kön, 3, 35. Ier. 16, 5. Eh | 
24, 17. Oſe. 9, 4). | 


Die genannten Trauergebraͤuche finden wir größtentheild auch bei bes 
Griechen und Römern (Ugol. thes. XXXIII.), und die heutigen Berges 
länder beobachten nach ben Berichten ber jüngften Reiſenden bei ber Zraue 
mehr oder weniger badfelbe, was und bei den biblifchen Voͤllern bes Mo 
thums begegnet. In dem heutigen Bethlehem kommen am Tage ber Ben 
bigung bie Weiber zufammen, und weinen, fchreien, fpringen und tanzen am 
Grabe des Verſtorbenen. An gewiflen Tagen des Sterbemonatd verfammels 
fie fih wieder auf dem Kirchhofe, und wiederholen ihre Klagen und ie 
Bewegungen (Geramb R. I. 179 f.). In Kairo treten die Klageveile ' 
(Neddabehs) in dad Gemach ded Verftorbenen, und erheben ein lautes Kep 
geſchrei, Wiwal genannt, Erfolgt der Tod am Morgen, dann findet bie 
Beerdigung gewöhnlich noch am nämlichen Tage flat. Die Leiche wird 
gewaschen, und unter Begleitung der Klagweiber und Anderer beftatte. Die 
Gräber find gleich einem Backofen ausgemauerte Gewölbe, auf beren ge 
ſchloſſenem, mit Erde bedecktem Bogen oben der Grabflein liegt. Gewöhnlich 
hat ein Grab Raum für mehrere Leichname. Nach der Beſtattung eineh 
Reihen wird am Grabe ein Büffel als Verföhnungsopfer gefchlachtet, und 
dad Fleiſch an die Armen vertheilt, Während ber vierzigtägigen Klage 
wieberholen öfters die Klageweiber am Grabe ihr Klaggefchrei. Im Die 
ägppten halten die Frauen in ben erften drei Tagen nad) dem Tode an. 


] 


en WBerwanbten noch befondere Todtentaͤnze am Grabe, und beſtreuen 
geficht und Gewand mit Staub und Afche (Schubert II. 126 ff.). 





Zweiter Abſchuitt. 
' Ben den Sitten und Gebräuchen im gefelligen Umgange. 


— — 


g. 85. 


Die Hebraͤer waren im Umgange hoͤflich, wie dieß uͤberhaupt der gut 
ogene Morgenlaͤnder iſt. Zu den gewoͤhnlichen Hoͤflichkeitsbezeugungen ge⸗ 
te der Gruß beim Kommen und Gehen, welcher in einem Segenswunſche 
kanb (1. Mof. 47, 8 — 10). Die Segendformeln ſelbſt waren fehr man 
sfaltig, und hießen unter andern: Gott fey dir gnäbig (Mof. 43, 29); 
iebe ſey mit die (Richt. 19, 20); der Herr fey mit dir (Richt. 6, 12) 
Kauf dann geantwortet wurde: Dich fegne der Herr (Ruth 2, 4). Im 
3 Palmen kommen die Segendformeln vor: Der Segen bes Herrn fey 
er euch! Wir fegnen euch im Namen ded Herrn. Pf. 128, 8. Zu den 
Ingern, die nad) Emmaus gingen, ſprach der auferftandene Heiland: Der 
tebe fey mit euch! Luc. 24, 36. Vergl. Ivan. 20, 26. Auch den Fort⸗ 
henden pflegte man einen Segenswunſch nachzurufen, wie Tobias, der zu 
nem Sohne und deffen Begleiter ſprach: Meifet glüdlih, Gott fey auf 
em Wege, und fein Engel begleite euch! Xob. 5, 21. 

Wie die heutigen Morgenländer die Begrüßungsformeln mit weitläufigen 
lortgepränge häufen, und nad) dem gegenfeitigen Befinden fich umftändlich 
kmbigen (Niebuhr S. 49), eben fo war dieß auch bei den Juden mehrfach 
x Ball, weil man denjenigen, die in Eile ein Geſchaͤft abthun mußten, an: 
fabl, Niemand zu grüßen, d. i. durch bie wortreihen Segendformeln bei 
eu und Gegengruß feine Zeit zu verlieren (4. Kön. 4, 29). Mit den 
Berten (Euc. 10, 4): „Ihr follet Niemanden auf dem Wege grüßen“ — 
npfiehlt ſonach Chriftus feinen Juͤngern bei der Verkündigung der Ankunft 
9 Meffind Eilfertigfeit, wobei überflüffige Hoͤflichkeitsbezeugungen befeitigt 
erden follen. Bei der Unterrebung nannte fich der Geringere bed Anbern 
mecht (1. Mof. 18, 3 : 2. Kön. 9, 8). Die Pharifäer fuchten befanntlid) 


86 


eine Ehre barin, recht häufig begrüßt zu werben (Ware. 43, 3%; Buc, 11 
43 : 20, 46). , wi Do rar 

Nebft dem Gruße beim Kommen, Begegnen und Gehen fanden ven 
Seite der Freunde, Verwandten und Belannten gewöhnlich auch Umarmung 


und Kuß flatt. Eſau umarmte feinen Bruder Jakob, und Tüßte ihn (1. 


Mof. 33, 4); ein Gleiches thaten Aaron und Mofed (2. Mof. 4, 27). De 
Vater im Evangelium fiek dem wiebergefundenen Schae um ben Hals, und 
füßte ihn. (Luc 15, 20), und bie ephefinifhen Aelteſten brabjrhichenge ſich 
von dem Apoftel Paulus, indem fie ihm um den Halö fielen, und ihn kuͤßten 
(Apg. 20, 37). Es war Sitte, entweber ben Mund oder ben Bart za 
füffen (1. Mof. 29, 13 : 2. Koͤn. 20, 9. Luc. 7, 45); bei Vornehmen Tüßte 
man die. Hand ander, die Füße (Sir. 29, 5. Luc. 7, 38). Bei begreifen 
Chriften war der Kuß das Zeichen heiliger Verbindung und Liebe (Möp, 16, 
16 : 1. Cor. 16, 20 : 1. Theſſ. 5, 26). Won dem Freundſchaftskuſſe der 
olten Hebräer muß jedoch der Hudigungskuß unterfchichen werben,, welde 
bei der Einweihung der jüdifchen Könige gewöhnliche Geremonie war (3, Rin. 
40,.1..9f. 2, 12), und auch bei andern Voͤlkern flatt fand. (Kenopk; Cypog: 
‚7,5. 32). Im heutigen Oriente wird der Huldigungskuß auf Dinke; * 
oder Fuͤße geleiſtet Asseman. bibl. or. I. 377). 
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g. 86. 


Es gehoͤrt zu den Eigenthuͤmlichkeiten des Morgenlaͤnders, in ber Cine 
bezeugung gegen Vornehme fich fehr unterthänig zu zeigen... Die Wibel w 
wähnt mehrere Arten der Ehrenbezeugung, wovon die hauptfächlichften ange 
führt werben follen. 

1) Der Grüßende neigte fich tief vor Vornehmen, fo ‚Abraham vor den 
Söhnen Heths, fo Mofed vor Jethro (1. Mof. 23, 7: 2% Mof. 18, 7) 
Bor fehr hohen Perfonen fiel man fogar auf die Erde nieber, und beruͤhrte 
mit der Stine den Boden (bischtachava, ze00xvväıv, Vulg. adorare) 
David neigte vor Saul fein Angefiht zur Erde, und Semei warf ſich wor 
David zur Erde nieder (1. Koͤn. 24, 9: 2. Kön. 19, 18), Es Tommen 
auch Beifpiele von Kniebeugungen vor (4. Kön. 1, 13). Zu Chriſti Zeit 
ſcheint man das Niederfalen zur Erde ausfchlieglih auf Gott angewendet 
zu haben; denn ald der Hauptmann Cornelius dem Apoftel Petrus. zu Füßen 
fiel, hob diefer ihn auf, und ſprach: Steh auf! auch ich bin ein Menſch 
(Apg. 10, 25. Vergl. Apoc, 19, 10). Diefe Werbeugung war auch bei 
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den Briechen Sitte (Herod. I. 134), und findet fi) noch im Oriente. Nebft 
andern Bewegungen legt der heutige Morgenländer bei der: Begrüßung bie 
rechte Haud auf vie Bruſt (Niebubr R. 1. 232). 

2) Bor den Alten, welche befondere Ehrfurcht genoflen, erhob man ſich 
vom Sitze, wie bad Gefeh befahl: „Nor einem grauen Haupte ſollſt bu 
auffiehen, und bie Perfon bes Greiſes ehren.“ 3. Mof. 19, 32). Dieß 
beobachteten gleichfalls Griechen und Römer (Hom. Iliad. 15, 204. Juven. 
Sat. 13, 54). 

- 3). 3u ben befondern Ghrenbezeugungen gehörte ferner das Abfleigen 
vom Eafithiere. Mitt man nämlich an Jemand vorüber, bem man eine große 
Epre erweifen wollte, fo flieg man vom Thiere ab, und machte die gebuͤh⸗ 
renbe. Berbeugung (1. Mof. 24, 64 : 1. Kön. 25, 23). 

4) Eine fehr gewöhnliche Ehrenbezeugung waren Befuche, wobei man 
dem Bafte mit Wafler zum Abwafchen der Füße entgegen fam (1.Mof, 18, 
4 &uc 7, 44). Bei den. Befuchen wurden Gefchenfe gegeben, da man vor 
teimsın Bornehmen erfcheinen durfte, ohne etwas mitzubringen; man fah bieß 
als eine Art Tribut an, und betrachtete die Unterlaffung als große Beleidi⸗ 
gung (1. Mof. 33, Sff. K. 43, 11 : 1. Kön. 9, 7 : 10, 27. Matth. 2, 
11). Die Geſchenke waren bald mehr, bald weniger koſtbar, und beftanden 
theils in Geld, Kleidern und Waffen, theild in Nutzvieh und Nahrungsmitteln 
aller Art (3. Kön. 10, 10. 25 : 9. Mof. 24, 53 : 45, 22 : 2. Chr. 17, 
11. Zob 42, 11). Bei der Ueberbringung folcher Gefchenke fehlte es zuweilen 
nicht an Prahlerei, indem Menfchen und Laftthiere unnöthiger Weife in Ans 
foruch genommen wurden, um großes Auffehen zu erregen (Richt. 3, 18 : 
4. Koͤn. 8, 9). Verboten waren dagegen die Gefchente an Richter und 
Zeugen (2. Mof. 38, 8. Iſ. 33, 15. Spr. 27). 

5) Zur Öffentlihen Ehrenbezeugung gegen Fürften und Keldherren 
veranflaltete man feierlihe Einzuͤge unter jauchzendem Zurufe und unter 
Mufit, und belegte ben Weg mit Blumen, Kleidem und Zeppichen (2. 
Kön. 16, 16 : 4. Kön. 9, 13. Zach. 9, 9), Bei dem feierlichen Einzuge 
Jeſu in Serufalem breiteten die Volksſchaaren Kleider auf den Weg, beftreus 
ten ihn mit Baumzweigen, und riefen: Hoſanna bem Sohne Davids! hoch⸗ 
gelobt, der da kommt im Namen des Herrn. Matth. 21, 8f. Als Zeichen 
ber Unzufriebenheit und bes Mißfallend galt dagegen dad Gtaubwerfen 
(Apg. 22, 23). 
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Die alten Hebraͤer hatten keine eigenen Eroitungahänfe; m wie bie beuti: 
gen Morgenländer, welche fich in ihren Kaffeehäufern unter emfylbigen Ge. 
fprächen und unter behaglicher Anhörung verfchiebener Volkodichtungen bie 
Zeit vertreiben (Schubert R. I. 216). Als großes Wergmügen ber bibfifchen 
Voͤlker wird das Sigen unter dem Feigenbaume und Weinſtocke geſchildert, 
und Letzteres gilt den Propheten als Wild der Wonne und Geügteit — 
4, 4. Oſe. 2, 6). J 

Allgemeine Unterhaltungsplaͤtze waren ehedem, wie zum xdei ned, | im 
heutigen Morgenlande, die Freipläge und die Ihore. Hieher kam man, uw 
in gemächliher Ruhe bie Voruͤberwandelnden zu befchauenz Lot fa am 
Abende im Thore der Stadt, ald die zwei Engel gen Sodoma Partien. (1. 
Mof. 19, 1. Vergl. 1. Koͤn. 9, 18. Job 29, 7), Weil die Thore zu allen 
öffentlichen Verhandlungen beftimmt waren, fanb bier oft ber größte. Bufam 
menfluß von Menichen flatt (2. Esd. 8, 16 : 1. Mad. 14, 9), und die 
Thore felbft ($. 10.) erhielten große Bebentung. Die Einſamkeit bes zerſit 
ten Jeruſalems beklagt Jeremias (Klagl. 5, 14) mit ben Worten: „DE 
Aelteſten figen nicht mehr unter dem Thore, die Zünglinge nicht mehr ben. 
Saͤngerchor (Saitenfpieh.* 

Die Unterhaltung auf diefen Plaͤtzen war meift ernſthaft und chıbar; 
zuweilen trieb jedoch auch bie Leibenfchaft ihr Spiel, da ber Morgenlaͤnde 
nicht felten von einem Extrem zum andern fpringt. Es fehlte mitunter nit 
an unnügem Geplauder, an Spott und Hohn; der Verfafler der Sprüc- 
wörter (8. 10, 19) ruft: „Biel reden geht nicht ohne Sünde ab; wer 
aber feine Lippen mäßigt, iſt fehr weile“ Vergl. Spr. 17, 27. Pf. 21, 8: 
68, 13. Ezech. 25,6. 


§. 88. 


Zu den geſelligen Sitten im Umgange gehoͤren auch die der Gaſtfreund⸗ 
ſchaft. Dieſe war bei den Hebraͤern wie bei den uͤbrigen morgenlaͤndiſchen 
Voͤlkern als hohe Tugend geſchaͤtzt. Abraham bewirthete die himmlifchen 
Gaͤſte, und Lot erſuchte die zwei Boten Gottes in ſeinem Hauſe zu bleiben 
(1. Moſ. 18, 1ff. K. 19, 1ff. Vol. 2. Moſ. 2, 20. Richt. 19, 16. Tob. 
5, 10 ff.). Die Gaſtfreundſchaft wurde auch als Religionspflicht eingefchärft, 
indem die Fremden dem Mitleid und der Menſchenfreundlichkeit empfohlen 
wurden. „Den Ankoͤmmling ſollſt du nicht betruͤben, noch ihn druͤcken; 


denn ihr feyb auch Anlömmlinge geweien im Lande Aegypten.« 2. Mof. 
33, 21. Bel. 3. Mof. 19, 33f. Auf das Nämliche dringen die Propheten 
(Ser. 7, 6. Mal. 3, 5), und Chriſtus fest das Beherbergen ber Fremden 
unter bie Werke der Barmberzigfeit (Matth. 25, 35), und die Apoftel legen 
bie Baflfreundfhaft den Bläubigen an bad Herz (Röm. 12, 13. Hebr. 13, 
2:1 im 2, 3:1. Pet. 4, 9). Dieß war um fo nothwendiger, ald es 
im Borgenlande Teine eigentlichen Gaſthaͤuſer, ſondern nur wenige Herbergen 
gab‘ (Fer. 41, 17. Luc. 10, 34), Heut zu Rage befiehen diefe Herbergen 
(Raramanferaien). meift aud leeren Gebäuben, in denen man nur ein Obdach, 
felten aber einige Lebensmittel erhält, weßwegen die Reifenden genöthigt find, 
verſchiedene Habſeligkeiten und Rahrungsvorräthe felbft mit ſich zu führen 
(Schubert R. II. 208 ff.). 

Ber ald Baft aufgenommen wurbe, erhielt fowohl vollkommene Pflege, 
als auch nöthigen Schug (1. Mof. 14, 4 : 19, 6 24, 32. Richt. 19, 23 ff. 
1. Aim. 5, 10). Berfagung der Saftfreundfchaft galt ald harte Behandlung; 
ed heijt im Buche Sirach (8. 29, 35): „Dieß ift unerträglich dem Men⸗ 
fhen, der Gefühl hat, namlich harte Behandlung wegen der Herberge, ober 
Borwürfe einem Gläubiger.“ Der tugenbhafte Job Tonnte von fich fagen: 
„Draußen blieb fein Frembling, meine Thuͤre war offen: dem Wanderer.“ 
Job. 31, 32. Auch die heutigen Morgenländer zeichnen fich größtentheile 
durch Saftfreundfchaft aus (Geramb R. II. 181 f.). 


g. 89, 


Die größen Saftmahle wurden am kühlern Abende gehalten, und Tom: 
men darım in der Schrift unter dem Namen Abenbmahle vor (Luc. 14, 
16 ff.); die gewöhnlihe Mahlzeit mochte wohl um Mittag flatt gefunden 
haben (1. Mof. 43, 16. 25 : 3. Kön. 16, 16). Ein Pharifaer bat Iefum, 
daß er bei ihm zu Mittag ſpeiſen möchte (Luc. 11, 37. Vgl. Apg. 10, 9.10), 

Gaſtmahle gflegte man bei feierlichen Anläffen zu veranftalten, namlich 
bei Buͤndniſſen (1. Mof. 31, 54), bei freudigen Familienereigniffen, wozu bie 
Entwöhnung der Kinder und die Geburtötage gehörten (1. Mof. 21, 18 : 
49, 20), ferner bei dem Empfange und Abfchiebe guter Freunde (1. Mof. 
23, 20 : 4. Mad, 16, 15) und bei Hochzeiten u. |. m. (Richt. 14, 10. 
Joan. 2, 1 ff.). Dan fchlachtete gewöhnlich ein Schaf, eine Ziege ober ein 
andered Haudthier. Bemerkenswerth bleibt, daß die Gaftmahle auch mit ben 
Feten in Verbindung flanden; denn nach bargebrachten Opfern fam man 
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Bon. den das Familienweien veredelnden Sifenfgaften m und 
höpern Künften. — Ä 


Erftes Kapitel. 
Mon den Rüiffentnften Der Sebräer. 
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Als das hebräifche Volk auf ben Geſchichtsſchauplatz trat, und unter bie 
Reihe der cultivirten Voͤlker fich ftellte, fanden die Aegyptier, Babylonter und 
Phönizier in wiſſenſchaftlichem Flor. Im Aegypten gab es ſchon zu Tofehs 
Zeit Bilderfchriftlenner (chartummim, ieporpauuereis), und Mofed warb ia 
ber Weidheit der Aegypter unterrichtet (1. Mof. 41, 8. 24 : 2. Mof. 2, 1fl. 
Apg. 7, 20 ff.) Außer der heiligen Bilderſchrift hatten bie Aegyptier auch 
eine Vofköfchrift, welche man jeßt noch auf den Papyrus⸗Rollen findet. Bor: 
züglich) waren es die Priefter, welche wiſſenſchaftliche Beftrebungen förbertem 
und fi unter Anderm auf Aftronomie, Arithmetil, Geometrie, Naturkunde 
und Hieroglyphik verlegten (Diod. Sic. 1, 73. 3, 4). 

Die Babylonier (Chaldder) hatten ſchon feit aͤlteſter Zeit einen wiſſen⸗ 
fchaftlichen Orden, nämlich den der Magier (Dani 2, 2. 10. 8. 5, 7. 19), 
und befchäftigten fich, weil ihre Religion Aftrolatrie war, befonderd mit Stem: 
Eunde und Aftrologie. Im Tempel ded Belus fand fich noch zu Aleranbers 
Zeit ein aftronomifches Tagebuch (Plut. de Isid. c. 48. Clem. Alex. Strom. 6). 
Bei den Phöniziern blühten gleichfalld fchon frühe einige Wiffenfchaften, wo: 
zu fie namentlich ihr Handel antrieb. Sie waren ed, welche die Buchflaben: 
fehrift verbreiteten, und die von ihnen abflammenden Chananiter bewohnten 
fhon zu Mofid Zeit eine Stadt, welche Kariath: Sepher (Stadt der Wiſſen⸗ 
haften) genannt wurde (Joſ. 15, 15. Richt. 1, 11. 12). 
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. Die wiflenfchaftlichen Beſtrebungen biefer benachbarten Voͤller konnten 
den Hebraͤern nicht fremd geblieben feyn, da fie häufig mit ihnen in Beruͤh⸗ 
sung Tamen. Die Hebräer trieben indeß bie Wiflenfchaften nad bem Ber: 
haltaifie ded damaligen Eulturzuftandes, wobei Feine fchulgerechte, foftematifche 
Ferm flatt fand; die Wiſſenſchaft der alteften Zeit beſtand zunaͤchſt in einem 
Aggregate einzelner Kenntniffe, und zwar vorzüglich ſolcher, welche eine prak⸗ 
tiſche Beziehung auf das Leben hatten. Im Folgenden foll befprochen wers 
den, was die Hebräer in ber Religions⸗ und Sittenlehre, im der Befchichte, 
Ghronsiogie, Geographie, Naturgefchichte, Arithmetik, Geometrie, Mechanit, 
Afrenomie, Zeiteintheilung und Arzneikunde geleiftet haben. 
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Unter allen Wiſſenſchaften wurbe die Religions⸗ und Gittenlehre bei 
ben Hebräern am meiften gepflegt und ausgebildet. Sie übertrafen hierin 
alle übrigen Voͤlker, bei welchen tiefes Vergeſſen ded einen wahren Gottes 
und faſt gänzliche Unwiſſenheit göttlicher Dinge eingeriffen hatte Die He: 
bräer erfreuten fich der wahren Lehre von bem einzigen Gott, bem Schöpfer 
und Begierer der Welt, dem Wohlthäter und Richter der Menſchen; fie er- 
kannten den Urfprung ber Welt, ihr Entſtehen aud Nichts, und waren ver: 
traut mit dem Endzwede, weßhalb der Menfch erfchaffen warb; fie wußten 
fi) den Grund der Sünde und des Uebels in der Welt anzugeben, und 
batten eine reine, des Menfchen würdige Moral und eine vernünftige Gottes⸗ 
verehrung (2. Mof. 20, 1ff.: 5. Mof. 6, 4ff.). Im der Kenntniß bed 
einen wahren Gottes gingen fie aber nicht nur den übrigen alten Voͤlkern 
vor, ſondern wirkten auch wohlthätig auf ihre Religion und Moral, indem 
fie dazu beitrugen, jene geiftiger und dieſe reiner zu machen. In der tiefen 
Nacht geifliger Verblendung, welche die benachbarten Voͤlker umfing, war 
Iſrael ein leuchtender Stern (Pf. 49, 2), ein erquidender und belebender 
Thau (Mid. 5, 7). Wenn auch die Söhne Iſraels mande Sitten und 
Gebräuche von den übrigen Völkern annahmen, fo hielten doch die Guten 
und Beßten in Sachen der Rehgion an den überlieferten Sagungen ber 
Vaͤter; namentlich unter dem babplonifchen, perſiſchen, griechiichen und römi- 
ſchen Scepter lebte der Kern Iſraels treu nach feinem Glauben und ließ 
fih durch Feine Marter fchreden. 

Die Größe, welche die Iſraeliten in der Religiond« und Gittenlehre 
erfliegen, iſt übrigens nicht fo faft ihrer eigenen Betriebſamkeit zuzufchreiben, 
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Daß die Hebräer in ber Geographie nicht unbewandert n waren, * ſo 
wohl aus der genealogiſchen Tafel der Nachkommen des Noe (1. MRoſ. 10), 
als auch aus den Handels⸗ und Kriegsſtraßen geſchloſſen (1. Moſ. 37, 35: - 
42, 1ff. K. 49, 13). Die Kenntniſſe und Vorſtellungen, welche. bie Gebuker 
von der Erde hatten, waren freilich unvollkommen (Iſ. 40, 22. Pf. 23; 2. 
Spr. 8, 27); fie theilten hierin daB gleiche Loos mit ben übrigen alten 
Wölfen. Es wurden jedoch fchon fehr frühe Länder, Orte, Brig und Bag 
nach) ihrer Lage und Entfernung unterfchieben. n 

Jene Laͤnder, die ſchon in alter Zeit bewohnt waren, karten and be 
Hebräer dem Namen nad) (1. Mof. 105 von ben unmittelbar angrenzenden 
Ländern, Aegypten, Arabien, Phönizien, Syrien hatten fie genauere Kenzitnif, 
und feit dem machabäifchen Zeitalter lernten fie indbefonbere Griechenland 
und Stalien beffer Tennen. on den ferne liegenden Ländern, namentlich ner 
ben Nordgegenden, hatten fie dunkle Begriffe, und faßten fie darum im eine 
allgemeinen Unbeftimmtheit auf (gl bibliſche Erb» und Laͤnderkunde). 

Die Ortsentfernungen wurben nad ängenmaaßen, namentlich nach 
Tagreiſen, beftimmt (1. Mof. 30, 36 : 4. Mof. 11, 31), und bie Weitge⸗ 
genden auf eigenthümliche Weiſe bezeichnet (1. Mof..25, 18. Nicht. 18, 12: 
4. Kön. 23, 13. Soan. 19, 27). Die Stelle im Buche Zofue (K. 18, 9) 
laͤßt nicht fo faft auf den Verſuch der Anfertigung einer Landkarte, als vie 
mehr auf ein Verzeichniß der Ortichaften fchließen. 
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Gründliche Einfiht in die Naturgefchichte bewies fchon Mofes, was aus 
dem Geſetze von reinen und unreinen Thieren hervorgeht (3. Mof. 11. vgl. 
5. Mof. 14), und an Salomon wird Pflanzen: und Thierkenntniß gerühmt, 
indem ed von ihm heißt: „Er redete über die Bäume von der Geber, fo 
auf den Libanon ift, bis zum Hyſſop, der auß der Wand wacht. Und er 
redete über dad Vieh und über die Vögel und über dad Gewuͤrm und über 
bie Fiſche.“ 3. Kön. A, 33. 

Die verfchiedenen Beſtandtheile, aus welchen die Erde zufammengefeht 
ift, wußten die Hebraer durch eigene Namen zu bezeichnen, und fie unter 
fhieden die Gattungen der Metalle und der Steine (4.Mof. 8, 4. Jer. 15, 
12 : 2. Kön. 12, 30. Czech, 22. 18 : 28, 13). 
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und Verkauf machten das Rechnen nothwendig, und die mannig- 
verbe ſetzten eine Fertigkeit wenigſtens In den einfachen Rechnungs: 
8. Aus bem Pentateuch wird gefchloffen, daß bie Hebräer den 
vier Rechnungdarten kannten; es begegnen Beilpiele von Sub⸗ 
& Divifion (3. Mof. 25, 27. 50), und felbft in Bruͤchen war 
unerfahren (1. Mof. 47, 24 : 4. Kön. 11, 7. Zach. 13, 8). 
b zählte man wohl an den Fingern, und bediente fich auch Heiner 
onen u. a. (Herod. 2, 36. Hom. Odyss. 4, 411 sg). Die 
u Juden druͤckten die Zahlen durch Buchſtaben aus, was auch 
ten Hebräer gethan haben mögen (Gefeniud Lehrgeb. 24 f.). 

yei der Theilung der Felder die Slächen zu meflen waren, fo bei 
r die Linien. Won den Aegyptiern, die in der Geometrie fehr er: 
ns lernten auch die Hebräer (1.Mof. 47, 20 ff. Herod. 2, 109), 
erwähnt öfter Längenmaaße fammt Mepfchnur (1. Mof. 7, 15 f. 
» &of. 18, 2 ff.). 

r Mechanik zeichneten fich die Babylonier und Aegyptier aus, was 
"Bauten nebft andern Werkzeugen und Geräthichaften beurfunden 
1, 1ff. 8. 41, 43 : 45, 19:50, 9:5. Mof. 11, 10). Die 
weten ihnen hierin nach, und führten im Vereine mit phönizifchen 
leichfalls fhöne Bauten auf ($. 10), wozu mehrfache Kenntniffe 
janik erfordert wurden (2. Kön. 5, 11 : 3. Kon. 5, 6. 18. K. 
Nach dem Eril verbreitete fich namentlid unter den Herodianern 
Baugefchmad (Jos. Antigg. 15, 81). 
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ruhe pflegten die Babylonier, Aegyptier und Phönizier die Aſtro⸗ 
u unter Andern ihre flachen Länder und ihre Schifffahrt fie eins 
d. Sig. 2, 29— 31). Schon zu Mofid Zeit artete aber bie 
in Afttologie aus, und veranlaßte allerlei abgöttifche Greuel; man 
us dem Stande der Geftirne, und fah fie ald Götter und Lenker 
hen Schidfale an (5.Mof. 4, 19 : 17, 2. Weish. 13, 2). Da 
Sterndienft und aftrologifchen Aberglauben Moſes und die Pro: 
en (5. Mof. 18, 10ff. Sf. 47, 13 ff.), wurde die Aftronomie von 
n wenig getrieben, und dad Ganze befchränkte ſich nur auf ges 
Jeobachtungen, welche der Sandmann und ber Hirte machten. 
literthumer. 7 


Von Sternen und Sternbildern werben in der heiligen Schrift dieſe ge: 
nannt: a) ber Morgenftern, Helel (3. 14, 12. Apoc. 2, 28), b) ber große 
und kleine Bär, Asch, Ajisch (ob 9, 9 : 38, 32), e) bie Sterne bei 
Thierkreiſes, Massaroth und Massaloth mesarim (Yob. 38, 32 : 4. Kim. 
23, 5), d) der Drion mit feinen Sternen, Kesil und Kesilim (ob 9, 9. 
If. 13, 10), e) das Siebengeftim am öftlihen Himmel, Kima (ob 38, 31. 
Amod 5, 8), £) der Drache, Nachasch (Job 26, 13) und g) dad Zwillinge 
geftiin am Saume der Milchftraße, dsdoxovpo: (Apg. 18, 11). Alle Eee 
zufammen hießen dad Himmelsheer, Zeba haschamajim (Iſ. 40, 26. Im. 
33, 22); man begriff aber unter biefem Ausdrucke auch‘ die Engel (BF. 108, 
21 ; 148, 2). 
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Die Hebräer theilten die Zeit nach Tagen, Wochen, Monaten unb Jah⸗ 
ren. Die ältefte Zeiteintheilung ift die in Zag und Naht (1. Mof. 1, Af) 
Den bürgerlichen Zag zählte man von Sonnenuntergang zu Sonnenmmit 
gang, und feierte darum bie Sabbattage von Abend zu Abenb (3. Mof 23, 
32). Auf diefe Weiſe wurde der bürgerliche Zag (vurdriuepor 2, Re. 11, 
25) auch von andern Völkern gezählt, welche die Zeit nach dem Monblaufe 
beftimmten (Ideler Chronol. I. So f.). Man unterfchieb die Licht» und DW 
Nachtzeit, und zwar für die erftere den Morgen, Mittag und Abend (2. Be 
16, 12 : 5.Mof. 28, 29). 

Seit dem babylonifhen Exil theilten die Hebräer den Tag in Stuben, 
und zwar in zwölf (Dan. 4, 16. Soan. 11, 9), und zählten diefe von Gew 
nenaufgang. Die dritte Tagesſtunde der Juden (Matth. 20, 3) ift nad 
unferer Zählart die neunte Morgenftunde; die fechöte und neunte Stunde 
(Matth. 20, 5) ift bei und Mittags zwölf und Nachmittags drei Uhr, um 
die eifte Tagesſtunde (Matth. 20, 6) entfpricht unferer fünften Abenbiumbt 
Der Evangelift Soannes, der zunaͤchſt für Kleinafiaten fchrieb, befolgt bagegen 
die römifche Sitte, wonach die Tagesſtunden von Mitternacht zu Mitternach 
gezählt wurden (Ivan. 13, 1. Vgl. Macrob. Saturn. 1, 3. Freib. Zeitſch. 
btes Heft). Die Hebräer beftimmten die Stunden wahrſcheinlich nad) Som 
nen= oder Wafferuhren; denn die Babylonier hatten erftere ſchon frühe, um 
die letzten wurden von den Römern gebraucht (Herod. 2, 109. Plin. 7, 
60), ſonach Tonnten die Juden mit diefer Einrichtung unſchwer bekam 
werben. ! 
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In alter Zeit war bei den biblifchen Voͤlkern die Nacht in drei Wachen 
heilt; die erfte Wache erftredte fih von Einbruch der Nacht bis zur Mit: 
acht, etwa zehn Uhr Nachts (er. Klagl. 2, 19); die zweite, auch die 
flere genannt, ging von Mitternacht bis zum Hahnengefchrei, von zehn 
zwei Uhr (Richt. 7, 19), und die dritte Wache umfaßte die Zeit von der 
egenwade bis zum Anbruch ded Tages, von zwei Uhr bis an den Mor: 
(8. Moſ. 14, 24 : 1. Kön. 11, 11). Zu Shrifli Zeit war nach römis 
z Eitte die Nacht in vier Wachen, jede zu drei Stunden, getheilt (Veget. 
so. wil. 8, 8). Die erfte Nachtwache (dıvk, Spätzeit) dauerte von Ein: 
üb der Macht bis neun Uhr; die zweite (usooroæriov“, Mitternacht) ging 
ueun bis zwölf Uhr; die dritte (exrooogovice, Hahnengefchrei) erftredite 
von zwölf bis drei Uhr, und die vierte Nachtwache (mowi, Morgendäms 
ung) umfaßte bie Zeit von brei biß fechs Uhr Morgens (Marc, 13, 35). 
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Die Woche (Schabua) befand bei den Hebräem und andern alten 
Den aus fieben Tagen, von welchen nur der Iegte einen Namen hatte 
ı Sabbath (Schabbath, Ruhetag) genannt wurde (2. Mof. 20, 8 f.). 
: erflen ſechs Wochentage hießen indgefammt die Tage des Sabbath oder 
Sabbath, wonach der erfte Tag ded Sabbath ber erfte Tag der hebraͤi⸗ 
n Woche, unfer Sonntag ift (Matth. 28, 1. Marc, 16, 2. 9. Luc. 24, 

Am erſten Wochentage (Sonntag) verfammelten ſich jedesmal die Glaͤu⸗ 
m zum Brodbrechen, d. i. zur Feier des heiligen Opfers und Mahles 
9. 20, 7. vgl. 1. Kor. 16, 2). 

Die zwölf Monate waren Mondenmonate, begannen mit der Sichtbar: 
Yımg des Neumonded, und hatten nach dem Mondes: Cyclus abwechſelnd 
und 30 Tage. Bor dem Eril unterfchied man die Monate theild durch 
Zahl, 3. B. zehnter, zwölfter Monat (Ezech. 29, 1. Ier. 52, 31), theild 
ı man ihnen eigene Namen, z. B. Zrühlings- Monat (2. Mof. 13, 4). 
dem Zeitraume nach dem Eril führten die Monate folgende Namen: 

4) Nissan, vom Neumond des April an Abib genannt, entipricht uns 
a April (2. Moſ. 13, 4 : 2. Esd. 2, 1. Eſth. 3, 7). 

2) Siv (Vulg. Zio), fpäter Ijar (Mai). 3. Kön, 6, 1. 37. vgl, 2. 
„ 30, 2. 

3) Sivan (Juni). Eſth. 8, 9. 

4) Thammus (Juli). 
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5) Ab (Augufl). 

6) Elul (September), 2. Esdr. 6, 15. 

7) Ethanim, fpäter Tischri (Oktober). 2. Koͤn. 8, 2. 

8) Bul, fpäter Marcheschvan (November). 3. Kön. 6, 38. 

9) Kislev (Dezember), Zah. 7, 1. Mach. 1, 57. 

10) Tebeth (Januar). Eſth. 2, 16. 
11) Schebat (Februar). Bad. 1, 7. 
12) Adar (März). Eſth. 3, 7: 8, 12. 

Das Jahr hatte ald Mondenjahr nur 354 Tage, 8 Stunden und 48 
Minuten. Man fuchte das Mondenjahr nach dem Laufe der Sonne zu bei» 
tigen, indem nach beiläufig drei Sahren ein Monat eingefchaltet, und geredie- 
ih Veadar genannt wurbe (Reland. antiq. sac. 4, 1). 

Das Tirchlihe Jahr begann gefehlich mit dem 1. Nifan, db. i. mit dem 
Anfang ded Neumondes im April um die Frühlingd=Nachtgleiche, und regelte 
die Feſte (2. Mof. 12, 2: 3. Mof. 23, 34 : 15, 9: 4. Mof. 9, 11) 
Das bürgerliche, oder jüdifche Wirthſchaftsjahr fing mit dem Tiſchri (Ofte 
ber) um die Herbfi-Rachtgleihe an CUgolin. thes. XVII). Nah ſech 
Fahren folgte ein Sabbathjahr und nach ſechs Sabbathiahren ein Jubchahe 
(3, Mof. 25) 
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In Aegypten gab es ſchon zu Joſephs Zeiten Aerzte, deren Zahl in de 
Folge fehr anwuchs, da fich für jede befondere Krankheit auch ein befonbert 
Arzt fand (1. Mof. 50, 2. Sf. 46, 1. Herod. 2, 84). Die Kenntniß ba 
Heilmittel war zunächft den Prieftern eigen. Daß ed auch unter ben He 
räern an Aerzten (Rophim) nicht fehlte, beftätigt die Schrift mehrfach (Gireh 
38, 1 ff. Marc. 5, 26), Man befaßte ſich aber meift nur mit der Helm 
außerlicher Krankheiten und Wunden (3. Mof. 13, 1ff. 8. 14. Sf. 1, 6 
Ezech. 30, 21: A. Kön. 8, 29); in der innerlichen Arzneitunde brachten d 
die Hebräer nie weit, weil fie die Leichname nicht öffneten, und ſonach kein 
genaue Kenntniß von dem menfchlihen Körper erhielten. Es fehlt jebed 
nicht an Beifpielen, daß auch innere Krankheiten behandelt wurden (2. Oh 
16, 12 : 1. Kön. 16, 16). | 

Die Heilmittel, welche größtentheild aus dem Pflanzenreiche genommen 
wurden, beftanden meift in Salben und Pflaftern (Ser, 46, 11: 51, 8:% 
Koͤn. 20, 7). Nebfivem bediente man fih auch fomohl der mineralifchen 
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Bäder, ald auch ber Flußbäder (4. Kön. 5, 10. Jos. Antiq. 17, 6. 5). 
Zu Jeſu Zeiten zeichneten fi) namentlich bie Eſſener durch naturwiſſenſchaft⸗ 
liche und ärztliche Kenniffe aus (Joseph bell. jud. 2, 8. 6). 


8. 1 02. 


Zu den oft vorkommenden und verheerenden Krankheiten der Sfraeliten 
gehörte der Ausfag (Zaraath, Aero), deffen Vaterland Aegypten und das 
fünliche Vorderaſien iſt (3. Mof. 13: 5. Mof. 24, 8: 2. Chr. 26, 19). 
Diefe Krankheit, eine arge Landplage der Juden, dußerte ſich hauptfächlich 
auf ber Oberhaut, griff aber auch dad Zellgewebe, die Fetthaut und die Ges 
beine an, fo baß bei fleigendem Grade die aͤußerſten Glieder ſich ablösten, 
und ber Körper ganz verftümmelt wurde. Durch Unreinlichkeit und Genuß 
fettee Speifen wurde die Entwidelung des Ausſatzes begünftigt; der erfte 
Außbrucch der Krankheit zeigte fich ſowohl in Heinen Zleden, die fi) allmaͤh⸗ 
Hg vergrößerten, ald auch in Flechten und Grinben. 

Zu den verfchiebenen Arten des Ausſatzes gehört: 

1) Der Inollige Ausſatz, von den Alten Elephantiafis, oder aͤgyptiſche 
Krankeit (ulcus Aegypti) genannt. 5. Mof. 28, 27. 35. Lucret VI. 
112 sy.). Er charakterifirt fih dur Knollen im Gefiht und an ben Glied⸗ 
maſſen; gemeiniglich fängt dabei ein Bein und Knie zu ſchwellen an, fo daß 
der Fuß außerordentlih did, und fo hart wird, daß cr jebem Fingerbrude 
wiberfieht. Der Blick des Kranken ift flier, die Augen triefen fortwährend, 
bie äußern Einne find abgeftumpft, die Säfte Iöfen ſich allmählig auf, und 
ein Glied nach dem andern fällt ab. 

3) Der ſchwarze Ausſatz, mit dem vorigen verwandt, entwidelt ſich aus 
Slechtenmählern. Die Haut wird dabei rauh, und es bilden ſich Schorfe, 
die in rundlihen Borken abfallen, worauf die Raude eintritt, welche ſchwaͤrz⸗ 
lich außfieht, und vorzüglihd an Armen und Beinen fist. Wer mit biefer 
Art des Ausſatzes behaftet ift, fühlt unerträgliches Juden, hat ſtinkenden 
Athen, und verliert feine Knochen von Glied zu Glied, Mit dem fhwarzen 
Ausfage war wahrfcheinlich Job behaftet, worauf die angegebenen Symptome 
fließen laſſen (Job 2, 8: 7, 4 : 13, 14 : 16, 14 : 17,11 a.). 

3) Der weiße, gewöhnliche Ausſatz entfland aus Einfenfleden und Grind⸗ 
mählern, bie von ganz weißer Farbe waren. Die bleiche und gefpannte Haut 
flarb allmählig ab, und dad Blut ward fchleimig und Mebrig; die Nägel an 
Händen und Füßen fielen weg, alle äußern Sinne waren flumpf, und am 
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Ende erfolgte Auszehrung mit Wafferfucht verbunden. Diefe Art von Aab 
ſatz berrfchte zu allen Zeiten unter ven Hebraͤernz; Moſes, ber die Diagnefe 
diefer Krankheit mit Sorgfalt und Genauigkeit entwidelte, uͤbertrug ben 
Prieſtern die Aufficht fowohl über die Audfägigen, ald auch die bed Aubſatzes 
Verdächtigen (3. Mof. 13 : 4. Mof. 5, 1ff. K. 12, 12ff. Matth. 8, 0). 
Der rothe Audfag, welcher eine Art Gefichtörofe iſt, wird in ber Bibel nicht 
erwähnt. 

Penn von dem Kleiderausſatze die Rede ift (3. Mof. 13, 47 ff.), fo Ä 
hat man darunter die grünen und röthlichen Flecken zu verſtehen, welche in 
Kleidern und Häuten fich öfter zeigten, und wahrfcheinlich von Meinen Juſch 
ten berrührten. Unter dem Haͤuſer⸗Ausſatze (3. Mof. 14, 33 ff.) if, we 
fchon oben $. 5. angebeutet wurde, der Salpeterfraß zu denken, welcher fd 
in grünlichen und röthlihen Flecken an Kalt und Steinen anfehte, und im | 
mer weiter um fich griff. Ä 


§. 103. 


Außer dem Ausſatze werben in den heiligen Schriften auch noch andert 
Krankheiten genannt, und zwar: 

a) Die Peſt (deber), welche vorzüglich in Aegypten wuͤthete, aber aud 
in Paläflina oͤfters fehr viele Menfchen hinwegraffte (2. Mof. 9, 3. Jer. 14, 
12 : 24, 10. Ezech. 5, 12 : 6, 12 : 2. Kön. 24, 13. 15 : 3. Kön. 8, 37 
u. 0.) Die Anftedung erfolgt theils durch unmittelbare Berührung, theil 
durch Ausdünftung. Die von dem Peftgifte Angeftedten haben Kopf» und 
Kreuzfchmerzen, Edel an Speifen, Erbrechen mit heftigem Fieber und Wahn 
fin. An den weichen Theilen unter ber Achfel, an den Obren und ander 
waͤrts erfcheinen Beulen, erft roth und dann blau. Im Jahre 1714 flarben 
zu Konftantinopel bei 300,000 Menſchen an der Peft (Mariti R. 207), und 
auch in neuefter Zeit forderte fie in Aegypten und Palaͤſtina viele Opfer. 


b) Die Krankheit der Philifter wird unter dem Namen Apholim Te- 
chorim erwähnt (1. Kön. 5, 6. 9 : 6, 11. 17, womit aller Wahrſcheinllch 
feit nach Geſchwuͤre (Beulen) am After gemeint find. 


ec) Mit der Ruhr und mit verfchiebenartigen Fiebern waren Manche ba 
haftet; an erfterer lag König Soram darnieder (2. Par. 2, 12ff. K. 21, 18. 
19), und am Fieber litt die Schwiegermutter des Petrus und der Sohn dei 
Hauptmannd zu Kapharnaum (Matth. 8, 14. Joan. 4, 52. Vgl. Apg. 28, 8). 
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d) Es kommen auch Falle von Schlagfluß, Sonnenftidh und Blutfluß 

vor (1. Mach. 9, 55 ff. Zub. 8, 3. Matth. 9, 20). 

e) Die Paralyſis iſt theilmeife oder ganze Lähmung durch die Gicht 
oder durch ben Schlagfluß. Die Alten vechneten zur Paralyſis auch die 
Katalepfi, d. i. Unbeweglichkeit aus Zufammenziehung, und den Xetanuß, 
wobei bie Gliedmaſſen unbeweglich find, und entweber einwärtd oder aus⸗ 
wärt3 gebogen werben. Bier Männer trugen auf einem Bette den Gichts 
Weidhigen zu Jeſus (Marc. 2, 1 ff. Vgl. Matth. 4, 24 :8,6:9, 2. 6). 
Zur Katalepfis gehört namentlich dad Vertrocknen und Verdorren bed Armes 
weren gleichfalld Beiſpiele vorkommen (3. Kön. 13, 4. 6. Zach, 11, 17. 
Matth. 12, 10. 13). 

Wie ſich Ehriftus als den allzeit bereiten und allvermögenden Helfer in 
Neth erwies, ift aus dem Evangelium bekannt, „Das Gerücht von ihm 
ging aus in ganz Syrien, und fie brachten zu ihm Alle, die ſich übel befan⸗ 
den, und welche mit allerlei Krankheiten und Qualen behaftet waren, auch 
die vom Xeufel Beſeſſenen, und die Mondfüchtigen (mit ber binfallenden 
Sucht Behafteten) und die Sichtbrüchigen, und er heilte fie.“ Matth. 4, 24. 
Dit göttlicher Almacht hob er die Krankheiten und Leiden aller Art, und 
erwieß ſich dadurch ald den Eingebornen des Waterd (JIoan. 5, 36 : 9, 3: 
10, 37 : 11, 4 : 15, 24), fo wie er ſich durch die Außfreibung der böfen 
Geiſter ald ben Sebieter über Satan und Hölle offenbarte (Matth. 12, 24 ff). 
Die Befeflenen waren aber nicht gewöhnliche Kranke; denn der Teufel war 
Die Urfache der Krankheit (Matth. 8, 28 ff. 8. 9, 32. Luk. 4, 33 ff. 8. 9, 
42), und Chriftus befahl darum ben böfen Geiftern, auf den Kranken zu 
weichen (Matth. 8, 32. Luc. 4, 35), und gab auch feinen Jüngern zu ihrer 
Beglaubigung die Macht, Teufel auszutreiben, und alle Krankheiten zu heilen 
(Matth. 10, 1). Ueber die Dämonifchen vergl, Stolberg V. Th. dritte Bei⸗ 
lg. IM. % Scholz Handr. d. bibl. Archaͤol. ©. 421 ff. ‘ 
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Bweites Kapitel. 


Bon ben Höhern KRünften ber GHebräer. 





$. 104. 


Eine hohe Begeifterung, welche auß bem lebendigen Gefühle für Rei 
gion und aus dem Anhauche bes göttlichen Geiſtes entfprang, bewegte bie 
Sänger Ifraeld, wodurd die. hebräiichen Gefänge aus dem Gebiete der Phan⸗ 
tafie in dad Reich der Wahrheit erhoben wurden. Aus der Religion, ans 
dem Glauben an den einen wahren Gott, den Schöpfer und Erhalter dei 


Weltalls, entfproffen erhielt die ifraelttifche Dichtkunft ihren erften Schwung 
in ber idyllifchen Einfalt des Patriarchallcbens, und wurde genährt durch die 


mannigfachen Verheißungen Gottes. Vorzuͤglich waren ed bie Großthaten 
Jehova's bei dem Auszuge aus Aegppten und bei ber fernem Fuͤhrung bei 
auderwählten Volkes, welche die Sänger Iſraels begeifterten. Diefe Groß 
thaten des Ewigen wurden bald epifch, bald Iyrifch in heiliger Empfindung 
erfaßt, bald didaktiſch auf dad Leben bezogen; am häufigften erfcheint bad 
Lyriſche mit deMDidaktifchen verbunden. 

Zur epiſchen Gattung können die Lieder Mofis, fein Triumphgeſanz 
über den Durchgug durch das rothe Meer und fein Schwanengefang gered: 
net werben (2. Moͤſ. 15 : 5. Mof. 32). Der Grundton biefer erhabenen 
Gefänge ift der Preis der Almadıt und Güte des Ewigen: 

Meine Stärke und mein Lob ift der Her; 

Denn er ward mir zum Heile. 

Er iff mein Gott, 

Ih will ihn greifen, 

Der Gott meined Vaters, 

Ihn will ich erheben (2. Mof. 15, 2). 

Mer ift dir gleich unter den Starken, o Herr? 

Mer ift dir gleich, fo herrlich in Heiligkeit, 

Co furdtbar und preiswürdig, fo mwunderthätig? (2. Moſ. 15, 11). 

Wie der Adler feine Zungen zum Fluge lodet, 

Und über ihnen fchwebet; 

Alfo bereitete er (Iehova) feine Flügel aus, 

Und nahm ed (Sfrael), und trug es auf feinen Schultern (5. Mof. 32, 11). 
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‚Diefer Grundton zieht fih durch das Triumphlied der Debora (Richt. 5). 
» wie durch bie fpätern heiligen Gefänge hindurch, die fich indgefammt durch 
Eiefe der Empfindung, Kuͤhnheit der Gedanken und Erhabenheit der Wilder 
uszeichnen. 

Zu dem unvergleichlichen Schatze der lyriſch⸗didaktiſchen Geſaͤnge ber 
webräer gehören namentlich die Pſalmen. Dieſe find theils Loblieder auf 
ebova, den allmächtigen, gütigen und gerechten Schöpfer und Erhalter ber 
Belt (Pf. 88 : 102), theild dogmatifche und moralifche Lieder (Pf. 1 : 18); 
uch beziehen fie fi zum Theil auf die Gefchichte Ifraeld und auf ben 
mumenden Belterlöfer (Pf. 2. Pf. 77 u. a.). Ehe die Griechen ihren Ho» 
we priefen, tönten in Davids Burg und in ben Hallen bed Tempels dieſe 
babenen Sefänge, von deren Verfaſſer Klopſtock begeiftert audruft: 

Und wer iſt Pindar gegen dich, Bethlems Sohn, - 
Des Dagoniten Sieger und Hirtenknab, 

D Iſaide, Sänger Gottes, . 

Der den Unendlichen fingen Tonnte. 

Hieher müffen nebft Job, dem hohen eiebe, den Sprüchen Salomons, 
Prebiger, Sirach u. a. auch die prophetiſchen Schriften bezogen werben, 
eiche Hymnen auf Gotted Hohheit und Größe (If. 40, 12 ff.), Anpreifun:, 
m wahrer Religion und Zugend im Gegenfaße bloß äußerlicher Gebräuche 
ff. 3,10 ff.), dann Klagelieder (Ser. Amos 2,6 ff.), verfchiedene Weiffagungen 
53,1 ff. Amos 1,3 ff.) u.a. enthalten, und fich durch Lebendigkeit der Dars 
Hung und Kraft der Bilder audzeichnen (Gügler die h. Kunft der Hebräer). 
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Die hebräifche Poefie war ihrer Form nach eine mehr natürliche und 
eie, ald nach Schulregeln kuͤnſtliche. Den Gefängen der Hebräer liegt Fein 
gentliched Metrum, Feine Syibenmeffung zu Grunde; dafür findet fi in 
nen der fogenannte poetifche Parallelismus, d. i. das wechfelfeitige Wer: 
iltniß, in welchem die Glieder (Hemiftichien) eines Verſes (Strophe) zu 
ander fiehen. Diefed Wechfelverhältnig ift dreifach, ſynonymiſch, ſyntaktiſch 
ıd antithetifh. Dad Erftere erfcheint, wenn die Weröglieber denfelben Ge: 
inken auddrüden, z. 3. 

Laßt und zerreißen ihre Bande, 

Don und werfen ihr Joh. Pf. 2, 3. 
)ad ſyntaktiſche Wechfelverhältnig findet fi) da, wo die Glieder verwandte 
banken, Gattung und Art, Grund und Folge u, f. w. enthalten. 


Ey 
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Danken will ich bir, Herr, aus meinem ganzen Herzen; 
Erzählen will ich alle deine Wunder. Pf. 9, 2. 
Bei dem antithetifchen Werhältniffe führen die Versglieder Begenfäge auf, 5.8, 
Es Fennt der Ochs feinen Eigenthümer, 
Und der Ejel die Krippe feines Herrn, 
Iſtael aber kennet mich nicht, 
Und mein Volk verſteht ed nicht. Iſ. 1, 3. 
Wie die Versglieder in einem breifachen Werhältniffe ftehen können, fo auch 
öfterd ganze Strophen; der Strophen Parallelismus Tann demzufolge ein 
fononymifcher (identifcher) feyn, wie bei Sfaind K. 14, 1—8, oder ein fontak 
tiſcher (If. 5, 1— 6), oder endlich ein antithetifcher (Pf. 1, 1—6). Zum 
äußern Form der hebräifchen Poefie gehört auch die alphabetifche Anorbnumng, 
wonad) ganze oder halbe Verfe und felbft Strophen immer mit einem ander 
Buchftaben nad) Ordnung des Alphabetd beginnen, was wir in den Pfalmm - 
(Pf. 33: 36: 110: 111: 118), in den Klaglievern bed Jeremias und iM, 
ben Sprüchen Salomons (8.1, 10 ff.) finden. 
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Mit der Dichtlunft war bei den Hebräern bie Muſik verbunden. Ce 
wohl Gefang, als Inſtrumentalmuſik find uralt; nach der Weberlieferung wer 
Jubal der Erfinder des Saitenfpield (1. Mof. 3, 21); der Nomade Laben 
foricht fehon von Gefang und Gaitenfpiel (1. Mof. 31, 27). Ueber bie 
Beſchaffenheit der Muſik in der biblifhen Vorzeit ſchweigen indeß die Ned 
richten; man vermuthet, Daß die Vocalmuſik der alten Hebraͤer Aehnlichkeit 
mit dem nachmaligen mohammedaniſchen und chriftlichem Kirchenchoral hatte 
(Isidor. de off. eccl. I. 5. August. confess. X. 3. Ep. 55, 34). 

Die hebräifche Inſtrumentalmuſik mochte nach Art der heutigen orienta⸗ 
liſchen Muſik fehr einfach gewefen feyn, da ed ihr an bem mangelte, wab 
man nach mufitalifcher Theorie die Harmonie zu nennen pflegt CUgolin. thes. 
XXXII. Saalſchuͤtz Geſch. u. Würbdig. der hebr. Muſik). Die Muſik wurde 
nach den biblifchen Nachrichten von den Hebräern hochgeſchaͤtzt, da fie das 
religiöfe und bürgerliche Leben verfchönerte. Eine Klaſſe der Eeviten beſchaͤf⸗ 
tigte fich angelegentlih damit, weil bei den religidfen Berfammlungen heilige 
Lieder (Pfalmen) gefungen, und mit verfchiedenen Mufitinftrumenten begleitet 
wurden (1. Chr. 16, 4ff. K. 23, Aff. 25, 1 ff. : 2. Chr. 5, 12f. : 29, 
27 :35,15). Bei frohen und wichtigen Seftlichkeiten, bei Xhronbefleigungen, 
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Giegesfeierlichkeiten, Zamilienfeften, Gaftmahlen u. a. durfte Muſik nie fehlen 
(3. Kön. 1. 39ff. : 1. Mad. 9, 39. Sf. 5, 11f. 24, 8. Amos 6, 5. Luc. 
15, 25). 
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Die in den heiligen Schriften erwähnten Muſikinſtrumente ckele schir) 
find theild Saiteninſtrumente, theils Blas⸗ und Schlaginfirumente Zu den 
esfiern gehört: ® 

a) Die Kinnor (xımVor, xıddou, eithara), eine Art Guitarre ober 
Harfe, auf welcher David Meifter war (1. Kön. 18, 10 : 19, 9). Gie 
hatte ‚zehn, nach Anden zwölf Saiten, und wurbe mit ber Hand, ober mit 
dem Piectrum gefpielt (1. Kön. 16, 16. 23. Joseph antigg. 7, 12. 3), 
Dan pflegte fie zu Freuden⸗ und Lobgefängen zu fpielen (Pf. 32, 2.3.5, 12) 

b) Nebel (vußla, Vulg. psalterium decem chordarum) war gleicys 
falls eine Art Harfe mit zehn Saiten, und hatte die Geftalt eine umgeſtuͤrz⸗ 
ten Delta \7 (Pf. 32, 2. Hieron. Ep. ad Dardan.). 

e) Unter Scheminith verfieht man gewöhnlich ein achtſaitiges Inſtru⸗ 
ment (1. Dar. 15, 21. Pf. 6, 1). 

d) Sabca (oaußvxn, Vulg. sambuca) war ein babylonifched Inflrument, 
der Harfe ahnlidy, hatte drei Eden und vier, oder noch mehrere Saiten (Dan. 
35 7. 10). 

e) Pesanther, .entiprechend dem griech. yaizno, war gleichfalls ein 
babylonifched, der Zither oder Harfe ähnliches Saiteninftrument (Dan. 3,7). 
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Die Bladinftrumente waren im Ganzen fehr einfach, und hatten einen 
geringen Umfang ber Toͤne; ed konnte darum eine zufammengefeßte Bezeich⸗ 
nung ber Toͤne durch) Noten entbehrt werben, Won den Bladinftrumenten 
fommen vor: 

1) Ugab (Vulg. organum), welches aller Wahrfcheinlichkeit nach bie 
Pfeife bezeichnet (Job 21, 12. Pf. 150, 4). 

2) Sumphonja (svugwvic) war ein Inftrument, auf dem man mehrere 
Zoͤne blafen konnte; Einige vergleihen ed mit ber Schalmeie, Andere mit 
ber Rohrpfeife (Dan. 3, 5. 7). 

3) Maschrokitha (Vulg. fistula) mag ein Inftrument auß mehrern 
Sohrpfeifen (ovoıy&) gewelen feyn (Dan. 3, 5.7. 


" 


ag ag: a oe ha averhaxye seine Pfeiſe nit: Röchern, 


Pech Bieſes Iefrıkicht gebrauchte man —A 
Deauernuſtt (3. Kön. 1, 40. Sf. 5, 12. Matth. 9, 23). weg 


5) Nochila feat Hüte gencen zu fo (DE: 8, 1) 

6) Bohophar .(Va}g. buwolna) war das Hom ober bie Pofeune, Die 
ſer Satticient wurde del dem Vorkunden des Grtupiahens 'gubenachk; unb 
bariiia Keren hajöbel (Horn des Edißjahrs) genaum ot Miſ 28,0% 
Soſ. 6, 4 H. Es hatte einen ſtarken dumpfen Ton, und wunbe amd in 
Üriege gebraucht (2. Mof. 19, 16. 10. Sf. 58, 1. ern Bf): :- 
".7).Chawora (Vuig. taba, LXX:odleuE) war‘ cn Axt Aleeupen; 
Es befühben ſich bei dem Gelligtime:ber Hebräer guck ſoiche Sufkkummunde: 
ven Sibber, weiche bei Wehen -unb- Dpferfeierlihleiten von’ ben Pulflin ges . 
Biafen werben mufben (4 Vol. 10,2. Bol 4 Min it, 24 «ah, uf 


Be * 

Bon ben —* anb Bivogungfofunciten werben genanntz 
1) FophilWulg: yapanma);: He · Handpaule eine Art Wambourin 
(8. Mof.. 15, 20. Pf. 67, 26). Wie ehedem wird dieſes Inſttrument md} 
net Hat Dolente Weiß: von Frauenziumuem geſchagen Lan 
5’) Zeinllin ui Mekilkiain -Coymbsia) warkı Hirrenbe/Zhftrinmente, 
bie aus zwei metallnen Stuͤcken (Tellern, Becen, Gaftagnetten) beflanden, 

und zuſammen geſchlagen wurden (2. Kon. 6, 6: 1. Cht. 13, 8: u 
4 544° 

0) Menaanim (Valg. sistra) war ein Inftrument, welches vun Ehe 
teln einen Ton von ſich gab (2. Kön. 6, 5); ed mag mit bem griechiſchen 

" oshorgov verglichen werben, welches aus Eifenflangen in zwei geraden Miles 
keln beftand, woran Inder: inge hingen, bie bei ber Bewegung. cin Gulli 
verutfachten (Oraov. thes. VI. 407). 

d) Schalischim (Valg. sistra) bexeichnet aller —RR 
den Ariangel (1. Kön. 18, 6). 

Die Beſchaffenheit anderer Inftrumente, bie in den Pfahnmauficeiten 
genannt werben (Pf. 8, 1:45, 1:59, 1:66, 1), Iäßt ſich miche mehr 
genau angeben, wie überhaupt bie Titel ber Pſalmen mehrbeutig find (Br 
haufer über die Palmen, ©, 54 ff). Unter David erfielt die Muff den 
hoͤchſten Schwung. 48 die Bundeslade von Cariathiarim zurhdigeführt wurde, 
jubelte David und ganz Ifrael vor Gott aus allen Kräften. mit: Gefiugen 
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Per San, weiße nicht feiten mit, Muſil verbunben war, hienta alt 
whl das Wergmigen zu erhöhen, als auch patzistifche und: eeligiöfe 
zu offenbaren. Sei, Siegedfeſten, Sinzügen der Beiegähefhen 
Wi-Bafmahten führte man Taͤnze auf (2. Moſ. 16, 20.1.4. Rön. 14, 
bes: 15, 25), und felbft veligiäfe Feſte wurhen durch Steigen, verhertlicht, 
bytangte vor der Bundeslade (2. Koͤn. 6,.5,:14), und nach dem ErH 
Rakteten die Juden am Laubhüttenfefte im Tempelvorhofe einen Fackel⸗ 
(Bucca. 5, 2—4). Beſonders führten bie Frauen und Jungfrauen 
s:auf, und fchlugen die Handpaufe dazu (2. Moſ. 15, 20, Richt. 21, 
;Die Erlöfung Iſraels ſchildert Jeremias (8. 31, 4) unter dem Bilde: 
derum erbau ich dich, und erbaut follft du bleiben, Jungfrau Iſrael! 
er zieren. follen dich deine Paufen, und bu ſollſt ausziehen mit ber 
haben Reigen.“ Deffentliche Taͤnzerinnen, bie bei Griechen und Mömern 
Buhldirnen umherzogen, gab ed unter ben Hebraͤern nicht; . im. heutigen 
w dagegen find häufig verbächtige Weibsperſonen zu treffen, weiche. wor 
ehäufern und anderwaͤrts auftreten, und mit Beinen Zinellen, an bem 
Inger und Daumen den Takt zu ihren feltfamen Bewegungen ſchlagen 
‚ malerifche Anfichten au dem Drient. Dritte Lieferung. Nr. 3). 

Die Belchaffenheit des hebräifhen Tanzes laͤßt ſich indeß ‚nicht mehr 
8 angeben; bie Srauentänze beftanden vielleicht in rhythmiſchen, kreidfoͤr⸗ 
e Bewegungen und Schritten nach Art ber heutigen Taͤnze bei den 
ben und miorgenländifchen Chriften (Niebuhr I. 184). Die altgriechiſchen 


10 


und roͤmiſchen Länge, welche bei ſchwelgeriſchen Gelagen üblich waren, 
au Veſu Zeit auch bei den vornehmen — ch nen 44, 
Mur. 6), 10 

Die myſtiſchen Sphärentänze, welhe die Mewlewis ⸗ Denwifche au 
indem fie fic in filenifcher Begeifterung um ſich felber (drehen, und 
barmonifche Bewegung der Geftirne nachbilden, gehörten zu den heilig 
braͤuchen der Indier und Perfer, und haben ſich auf bie Werehrer des 
fortgeerbt (3. v. Hammer Conftant. und d. Bosp. IT. 112). 


„gt, 


Das Gefühl für bildende, Kunft äußerte ſich bei ben Hebräen 
frühe, indem fie Sculptur in Holy, "Stein und Elfenbein trieben 
$. 64); allein große Vollfommenheit erreichten fie darin nie. Dat 
verbot geradezu, irdiſche oder überitdifhe Dinge und Perfonen abzubint 
dieſen Verehrung zu erweifen (2. Mof. 20, 4.5: 6. Mof 4, 15 
15% Vor dem Bilderdienſte (Idolattie) mußten die Iſraeliten um ’| 
gewarnt werden, als fie hiezu vermoͤge ihrer Sinnlichkeit durch 
der benachbarten! Stänmme und Wölfer fo leicht zu verleiten 
nad) Salomons Zeit der Gögendienft mehrfach eintiß, erhielten die 
Künfte etwas größern Spielraum, wobei meiftens die aghptiſche S 
vorgeherefcht zu haben ſcheint (3. Koͤn. 12, 28 ff. 4. Kön. 10, 26 ſf 
sam) 
vypaͤtern Urfprunges als Sculptur ift die Malerei. In den 
Säylften geſchicht von der eigentlichen Malerei Feine Erwaͤhmmg, fon 
iſt nur von einem Anftreichen der Häufer, Wände und Statuen Bi 
Ezech. 23, 14. Weish. 13, 14 : 14, 17 : 15, 4). 

Die Bantanft der Hebräer trug ben aͤgyptiſch⸗ phömigifchen El 
web aus der Struttur des falomonifchen Tempels gefchlofien wird: 
fand bie griechiſch⸗ roͤmiſche Architektur Eingang ($. 10), und wurde 1 
“ m n bem herodianiſchen Tempel angewendet (Melig. Aitertg.) 
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“Die Säribehunf fand fi ſchon fehr fruhe bei den Kegppfm, 
loniern, Phöniziern, und erhielt auch bei den Hebräern Aufnahme ( 
Neuere Gelehrte (Hengftenberg, Haͤvernik) haben ſchon ben Patriard 
Kunſt zu fehreiben vindizirt. Zur allererſten Aufzeichnung der Begriff 
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Biſderſchrift ( Hieroglyphen), und aus ber Begriffeſchrift entwickelte fich 
n die Tonſchrift, oder Sylben⸗ und Buchſtabenſchrift. Daß im moſaiſchen 
alter die Schreibefunft mehrfeitig verbreitet war, geht aus vielen That: 
ſen hervor; Moſes fehrieb (2. Mof. 17, 14 : 24, Aff. : 34, 27 : 4.Mof. 
‚2:5. Moſ. 27, 1 ff.), und auch andere Hebräer feiner Zeit mußten bes 
hreibens kundig geweien fenn, weil ihnen fonft nicht hatte befohlen werben 
men, die Eheſcheidung fchriftlich einzuleiten (5. Mof. 24, 1 ff. vgl. 5. Moſ. 
9.) | | 

Zu den Zeiten bed Joſue und ber Richter war die Schreibefunft unter 
m Hebräern ſchon allgemeiner (of. 8, 32 : 15, 15. Richt. 8. 14), und 
ir den Königen gar vielfach verbreitet, was aus ben Briefen und andern 
Mligen dieſes Zeitraumes gefchloffen wird (1. Kön. 10, 25 : 2. Koͤn. 11, 
KR: 3. Kön. 21, 8 : 4. Kön. 10, 1 : 2. Chr. 30, 1. Ser. 32, 10). 


F. 113. 


C 

. „. Die Hebraͤer ſchrieben und laſen von ber rechten Hand zur linken. Ihre 
ofen Mechflaben, welche mit den phöniziichen und famaritanifhen Schrift: 
hgen dbereinflimmten, find nicht auf uns gefommen; bie heutigen hebräifchen 
Beheben find von den Ehalddern entlehnt. Unter dem Einfluffe der oflara- 
nihgen Völker erlitt naͤmlich während des Exils fowohl die Sprache, als 
wi die Schrift der Hebraer einige Veränderungen. Die heutige bebräifche 
Bihift, weiche die Suden im Eril annahmen, nennt man affyrifche (chaldaͤiſche) 
Birift (Ketab aschurith), oder auch Quadratfchrift (Ketab merubba) wegen 
e Form, die fi) der Quadratfigur annaͤhert. Nach der Weberlieferung war 
& des um fein Wolf vielverdiente Esdras (Esra), der dieſe Schrift auf die 
wgen Bücher anwandte (Gem. Sanhedr. fol. 21, 2 : 22, 1). 


As die hebraͤiſche Sprache noch lebende Sprache war, wurde fie ohne 
Me Bocalzeihen (Wocalpunkte) gefchrichen, was die alten jüdifhen Münzen 
wb alten Handfchriften der heiligen Bücher beweifen. Die Siebenzig über: 
Men aus einem vocallofen (unpunktirten) Coder, und Origened und Hierony: 
w5 hatten gleichfalls hebraͤiſche Handfchriiten ohne Vocalzeihen. So wie 
ie Talmund feine Lefezeichen kennt, waren auch die Synagogen:Rollen bes 
dentateuchs von jeher vocallos. Durch die Vocalzeichen und übrigen diakri⸗ 
üdhen Zeichen, deren Einführung in die Zeit zwifchen dem achten und eilften 
lhrhuntert fällt, wurde das Leſen außerordentlich erleichtert, und die richtige 
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Betonung ber Sylben und Wörter erzwedt (Wal. 3. G. Herbft Einleit. ins 
a. Teſt. I. ©, 55 ff). | 


8. 1 14, 


Zu Schreibmaterialien dienten unter ben feften Maffen Steine, Blei und 
Erz. Die zehn Gebote Gottes waren auf zwei Steintafeln gefchrieben (2. 
Mof. 31, 18. Vgl. 5. Moſ. 27, 2ff. Joſ. 8, 32), und im Buche Job (8. 
19, 23 f.) heißt ed: „Mer gibt mir, daß meine Werte gefchrieben werben — 
auf ein Zäflein von Blei?“ Der Bunbedvertrag ber Römer mit den Macha⸗ 
bäern war auf eherne Tafeln gefchrieben (1. Mad. 8, 22). Gewöhnlid 
fhrieb man auf hölzerne, mit Wachs überzogene Tafeln, und auch auf Per 
gament und Agpyptifches Papier, welches aus der Papyrusftaube verfertigt war 
(Ezech. 37, 16. Luc. 1, 63 : 2. Joan. 12 : 2. Tim. 4, 13). Außerdem 
gebrauchte man zum Schreibmateriale Häute, Leinwand, Baumrinden und 
Baumbklätter (Herd. 5, 58. Plin. 13, 11. 21). 

Um die Schrift auf fprödes Material einzugraben, bediente man ſich 
eins eifernen Griffeld. So heißt ed bei Jeremias (K. 17, 1): „Die Stade 
Judas ift gefchrieben mit eifernem Griffel und mit diamantener Spige’auf 
die Tafel ihred Herzens eingegraben und auf die Hörner ihrer Altäre.“ Bel. 
Job. 19, 24. Iſ. 8, 1. Auf weicheres Material fchrieben die Alten foweohl 
mit dem Griffel, ald auch mit dem Galamus (Rohrfeder), und bebienten ſich 
bei letterm der Dinte nebft dem Federmefler, wad aus Ser. 8, 8 : 36, 18. 
23 : 2. Cor. 3, 3 : 2. Ioan. 12 hervorgeht. Die Bücher hatten die Form 
von Rollen, weil dad Pergament, die Zhierhäute u. a. an einander geleimt 
und um Stäbe gewidelt wurden (Pf. 39, 8. If. 34, 4. 16. Ezech. 2, 9. 
Zach. 5, 1. 2); wer alfo lefen wollte, mußte die Schrift (Buch) aufrollen. 
Als einft dem Erlöfer in der Synagoge zu Nazareth dad Buch ded Prophe: 
ten Iſaias dargeboten wurde, rollte er ed auf, und fand die denkwuͤrdige 
Stelle: „Der Geift des Heren ift über mir, darum hat er mich gefalbet, 
und mich gefendet, den Armen dad Evangelium zu verkünden, zu heilen bie 
zerfnirfchten Herzens find, den Gefangenen Erlöfung, den Blinden dad Ge 
fiht zu verkünden, die Zerfchlagenen frei zu entlaffen, das angenehme Jahr 
bed Herm und den Tag der Vergeltung zu prebigen.“ Luc. 4, 16 ff 


Bierte Abtheilung. 


| 
"Biblische Exrd- und Sänderkumde. 


— — TE 


s 1. 


Die Kenntniß der Länder, Gegenden und einzelnen Derter, wo bie 
Diäkh:merfoürdigen Völker und Perfonen Iebten und wirkten, trägt zum 
Orn Werftänbniffe der Heiligen Schriften, fo wie zu ihrer nähern Würdigung 

viel bei. Da die Verfaffer der heiligen Urkunden häufig Ges 
gaßisde ber fie umgebenden Ratur berühren, da fie ſich auf örtliche Eigen» 
Ohmfckeiten beziehen, und zunaͤchſt für folche Leſer fchreiben, die fie umgeben, 
Be wit ihnen in einem Lande leben, welches von dem Theile der Erbe, den 
Wr benohnen, in gar vieler Hinficht verfchteben ift, fo leuchtet ein, dab Be⸗ 
Baufhaft mit dem bibliſchen Schauplage ebenfo wünfchenswerth als noth- 
Wadig fen. 

Sind und die heiligen Bücher der Offenbarung theures Kleinod, dann 
Weden wir es nicht verfchmähen, das mit theilnehmendem Herzen zu verneh⸗ 
w was fowohl diefe, ald andere bewährte Schriftfteller und wahrheitlie: 
He Reiſende der Vorzeit und der Gegenwart von den Ländern des Auf: 
mges erzählen. Wenden doch unzählige Bewohner des Weftend auch jetzt 
$ ihre Blicke gegen Aufgang, als auf dad Land der Gefchichte unſeres 
tſchlechtes, als auf das geiftige Vaterland der Menfchheit und bie Heimath 
d Glaubens! Es wird ſich der Mühe lohnen, die erften Stätten unfered 
Hchlechtes, fo wie die Wanderungen, Wohnſitze und Beſtrebungen der Alte: 
R Voͤlkerſtaͤmme Afiens näher Eennen zu lernen, und das fruchtbare Feld 
: heiligen Gefchichte vom Ararat bis zum Sinai, vom Libanon bid zum 
abor, Solgotha u.f. w. zu durchwandern. Wir werben bei den Ereigniffen 
Lande der Pyramiden und der Nachbarländer verweilen, und bann nad) 
u Gebiete der alten Verheißung und Erfüllung, nad ber Wiege unſerer 
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heiligen Religion, unfere Blicke wenden, und bie Orte genauer kennen lem, 
wo der Ewige die Größe feiner Güte und feines Ernftes auf fo außerorbent: 
Viche Weife offenbarte, wo der Sohn Gottes und Weltheiland lebte mb 
wirkte wie Einer, ber da Macht hat. Mattb. 7, 29. 

Wenn auch ber woltenlofe Himmel Aftend und des norböftlichen Afrike 
über unzählige Ruinen der Vorzeit fich auöbreitet, fo tönt doch dem fromm 
gläubigen Wanderer die Stimme Mofis, der Propheten, Chrifti und ber 
Apoftel gleich dem Säufeln des Morgenwindes entgegen. Die Länder be 
Erſtlingskirchen, die Gebiete der früheflen Boten und Blutzeugen bes Evan 
geliumd ziehen mit vollem Mechte die Gedanken und die Theilnahme be 
neuern Zeit auf fih. Iſt e& und nicht gegönnt, bie geweihten Stätten bei 
Morgenlanded mit eigenen Augen zu fehauen, ergreifen wir im Geifle de 
Pilgerftab, und verweilen bei den altehrwürdigen Dentmalen, wo der Grid 
der biblifchen Gefchichte das Leben und Wirken Ifraeld, die Wunber Ehrifi 
und die Thaten feiner Apoftel und Sünger mit unausloͤſchlichen Zügen einge 
graben hat. Wir betrachten mit tiefberwegtem Herzen bie geheiligten Gtätten, 
wo der Heiland geboren ward, wo er fegenfpendenb wandelte und Lehrte, me 
ex fein Blut vergoß, wo er von ben Todten auferftand, und wo er. fi 
ben Höhen bed Himmels erhob. Wie einft eine fromme Sehnſucht die Eihw 
Iſraels nach Serufalem binzog, wovon die Stufenpfalmen zeugen, fe bi 
auch der Chrift mit inniger Theilnahme auf den Schauplag ber heiligen 
Bücher, auf das Wunderland, welches oft die Stimme des Emwigen und ſä 
ner Gefandten hörte, und welches vor Staunen und Schredien erbebte, eb 
ed den Sohn Gottes am Kreuze bluten und fterben fah. Matth. 27,51 f 
- Sch hebe meine Augen zu den Bergen, 

von welchen mir Hilfe koͤmmt. 
Ich freue mich, wenn man mir fagt: 
Lafjet ziehen uns zum Haus des Herrn. 1) 









1) Pf. 120, 1: 121, 1. 





Erſter Abſchuitt. 
Kenntniſſe der Hebraͤer von der Erde uͤberhaupt. 


8. 2. 
Schõöpfung bes WeltaAs. 

Unter ben Nachrichten der alten Voͤlker über die Schöpfung des Weltalls 
zeichnet ſich die biblifche Erzählung vor allen durch Wahrheit und Einfachheit 
amd. Ir zufolge iſt dad ganze Weltall ein Werk der göttlichen Allmacht, 
Weisheit und Güte. Im Anfange fhuf Gott Himmel und Erbe 
1.Mef 1,1. Der Allmaͤchtige rief das Weltall aus Nichts in der Zeit in 
das Daſeyn, die Welt ift alfo nicht von Ewigkeit. Durch des Herrn 
Bert find die Himmel gefeftigt, und durch den Geift feines 
Mundes all ihre BZierde. Ich bitte, Kind, aufzufhauen, und 
Himmel und Erde und Alles, was in ihnen ift, zu betrachten, 
und zu erfennen, daß Gott diefes und dad menfhlidhe Geſchlecht 
aus nichtd gemacht. !) 

Die Offenbarung theilt und über die Schöpfung foviel mit, ald wir zu 
unferer Belehrung nöthig haben; der eigentliche Alt der Schöpfung bleibt 
den endlichen Wefen immerhin unbegreiflich, weil die Schöpfung ein Wunder 
if. Die göttliche Weisheit fpricht im Buche Job zu dem Menfchen: 

Wo wareft du, ald ich die Gründe ber Erde legte? 
Sag’ mir dad, wenn du Berftand haft. 

Per hat ihre Maaße gefekt, wenn du's weißt, 
oder wer hat die Schnur über fie gezogen? 


1) Bf. 32, 6: 2. Nachab. 7, 28. Bol, Apoflelg. 17, 24. 
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Borauf find ihre Fußgeftelle befeftigt, 

oder wer bat ihren Edftein eingefentt? 

Bift du gegangen in die Tiefen des Meers, 
und gewandelt im Aeußerftien des Abgrunds? 
Haft du erfchaut der Erde Breite? 

Sag’ mir's, wenn du all dad weißt, 

welches der Weg, worauf dad Licht wohnet, 
und welches der Finfternig Stätte fey. 
Kennft du die Ordnung ded Himmels, 

und feßeft du ihm Regel auf Erden? 

Bann fhmolz ber Staub zur Erde zuſammen, 
und klebten die Schollen an einanber? 1) 


§. 3. 
Snsrbnung bes Weitaus. 


Ungefähr um bad Jahr 4000 (4004) vor Chriflus brachte der AUmah⸗ 
tige Ordnung und Leben in dad laͤngſt vorher von ihm Gefchaffene. Die 
Erde war wüßte und leer (1.Mof. 1,2), d.i. die Wefenheiten ber Dinge 
waren noch nicht von einander gefchieden, ed war ein chaotifcher Befkanb 
(hebr. tohu vabohu); da fprah Bott: Es werde Licht! und es warb 
Licht (1.Mof. 1,3). Durch fein Allmachtswort wurbe zuerſt die Uchtvelle 
Materie von den Grundftoffen auögefchieden, und dadurch zunächft die Schei: 
dung bed Waſſers bewirkt. 

Und Gott machte die Befte, und fonderte die Waffer, welde 
unter der Befte waren, von denen, fo ober der Veſte waren (1. 
Mof. 1, 7). Durch ben mit dem Lichtfloffe verbundenen Waͤrmeſtoff wınte 
die erftarrte Erd⸗ und Waſſermaſſe aufgelöftz die feinern Theile fliegen in 
die Höhe, und bildeten den Dunſtkreis, die Atmosphäre (rakia), bie gröbern 
Theile dagegen wurden niedergefchlagen, und ed entftanden die Meere, Gem, 
Fluͤſſe u. a. 

Gott ſprach: Es laffe die Erde Grad fproffen, dad grünet 
und Samen madt, und Frudhtbäume, die da Früchte tragen nad 
ihrer Art, in denen felbft ihr Same fey auf Erden (1.Mof. 1,11). 
Nachdem fi dad Waſſer in den Vertiefungen gefammelt hatte, wurde ber 


1) Job 38, 4. 5. 6. 16. 18, 19. 33. 38. 
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Jels, der ben Kern unferer Erde bildet, fichtbar, und bie Pflanzenwelt auf 
ihm in's Dafeyn gerufen; aus den vom Waſſer zuruͤckgelaſſenen Erdtheilen 
fproßten almählig Gräfe, Kräuter und Bäume hervor. 

Und Gott ſprach: Es follen Lichter (meoroth) werden an ber 
Befte des Himmels, zu [heiden Tag und Nacht, und fie feyen 
zu Beiden und zu Zeiten, und zu Tagen und zu Jahren. 1. Moſ. 
1, 14. Jetzt begann der Einfluß der Sonne, des Mondes und der übrigen 
Hinmmelskoͤrper auf die Erde; die Sonne fing an, die Erde zu beleuchten 
und Wärme zu entwideln; der Mond febte dad Meer in Bewegung, und 
durch die Bewegung ber Erde um die Sonne wurde der Wechfel der Jah⸗ 
reözeiten u.a. ‚bewirkt. 

Nachdem die Erde alfo geftaltet war, wurden lebende Weſen, Zifche, 
Vögel, gefchaffen, weil die Elemente, Waller und Luft, vorhanden waren, in 
welchen biefe Xhiergattungen leben Tonnten; ihnen folgten die Landthiere, 
und zuletzt rief dad göttliche Allmachtöwort die Krone ded Ganzen, den Men: 
(den ws Dafeyn, weil die Erde nun Alles darbieten konnte, was er zu feis 
nem Unterhalte bedurfte. 1) Was die heilige Urkunde von der Schöpfung 
ber Erde erzählt, weifet die Befchaffenheit der Erde felbft nach, namentlich 
geht aus den Gebilden der Urgebirge hervor, daß auf unferer Erde große 
Unmsälzungen vor dem Dafeyn lebendiger Weſen flatt gefunden haben müfs 
fen. 2) Bemerkenswerth bleibt, daß die einfache und glaubwuͤrdige Erzählung 
von der Schöpfung und Anordnung des Weltall (1. Mof. 1,) dad Gepräge 
des Urtypus trägt, aus dem alle Nachrichten der übrigen alten Völker ſich 
herausgebildet haben; immerhin verdient fchon aus inneren Gründen die uralte 
Rachricht der Hebräer über das Werden der Dinge den Vorzug vor den Sa⸗ 
gen ber übrigen Völker des Alterthums und vor den gezwungenen, fich viel: 
fach durchkreuzenden Hypotheſen der. neuern Zeit. 

Was die fehd Rage betrifft, innerhalb welcher die Erbe und das 
Uebrige geichaffen wurde (1. Mof. 1), fo können diefe ald Zeiträume betrachtet 
werden, da taufend Jahre vor Gott wie ein Tag find (2. Petr. 3,8). Ob: 
wohl Gott vermöge feiner Allmacht die Welt auf einmal fchaffen konnte, fo 
ſcheint doch ein allmähliged Hervorbringen der manigfaltigen Gefchöpfe feiner 


1) 1. Moſ. 1, 20. Bol. Bf. 103, 1ff. 135, ff. 
3) Cuvier die Ummwälzungen ber Erdrinde, überfeht yon Nöggerath. ©. 13 ff. 
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Weisheit angemefiener zu fenn, wodurch bann viele Schwierigkeiten, die aufer 
dem unauflösbar find, befeitiget werden koͤnnen. 9) 


. 4 
Bib liſche Barfielung ber Erbe. 
Ueber die Geftalt und Befchaffenheit ver Erde fprechen fich die heiligen 
Schriftfteler nur gelegenheitlich) aus, und zwar in bichterifchen Befchreibungen. 
Nirgends findet fih eine Spur, daß fie mathematifche und aſtronomiſche Er 


klaͤrungen geben wollten. Aus den einzelnen Befchreibungen geht indeß ben 


vor, daß ſich die Hebräer die Erbe ald einen runden und gemwölbten 
Körper (chug haarez) dachten. Der Prophet Iſaias (40, 22) ſchildert 
die Größe Jehova's mit den Worten: 
Er fißet über dem Erdkreis; 
er fpannet bie Himmel aus wie Nichts, 
und breitet fie aud wie ein Zelt zum Bohnen. 
Man dachte fich ferner die Erde ald frei im Weltenraume [due 
bend. Bei der Schilderung der Allmacht Gottes ruft Job (26, 7): 
Er fpannet den Norden aus über die Leere, 
und hängt die Erde an bad Nichts. 
Bach bibitfcher Darflelung erhebt fi die Erde aus den Gewäffern,?) 
ift auf dem Dcean feft gegründet,®) und wird von Gottes Allmacht 
gehalten. 
Herr, mein Gott, du bift überaus groß, 
haft, angethan Lob und Zierbe! 
Der du gründeteft die Erde auf ihre Grundvefte, 
daß fie nicht wanfe immer und ewig. Pf.103,1.5. Vgl. Pf. 118, 90. 
Serufalem, von drei MWelttheilen umgeben, wird ald Mittelpunkt ber 
Erde gedacht. Das ift Serufalem; mitten unter die Völker fepte 
ih fie, und um fie her bie Länder. Ezech. 5,5. Vgl. 38, 12. Diefe 





1) Vgl. J. L. Hug de opere sex dierum. Friburgi 1821. Br. B. v. Schrauk 
phyſik. theol. Grflärung ter ſechs Schöpfungstage. Augeb. 1829. M. Hagel 
Handbuch der kath. Glaubenslehre. Augsb. 1838. ©. 176 fl. 


2) 1. Mef. 1,9. Pf. so, a, 


3) Pf. 23,2: 135,6. Cfr. Aug. Calmet de systemate mundi vet. Hebr. Dissertatt. 
1I. 308 qq. Edit. Wirceb,. 
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Borftellung erhielt fich noch geraume Zeit bei den alten Ehriften des Mor: 
genlanbes. 1) Die Griechen nahmen bekanntlich Delphi ald die Mitte der 
Erbe an.) | 
§. 5 
@intheilung der Erboberfläche. 


Im Allgemeinen theilten die Hebraͤer die Erdoberflaͤche in trockenes 
Land (hajjabascha) und in Meer (hajjam).3) Den Ocean nannten fie 
die große Fluth (thehom rabba), wohin alle Fluͤſſe fih ergießen. 4) Vom 
trodenen Lande unterfchieden fie wieder die Inſeln (ijim), worunter fie auch 
die weſtlichen Küftenländer, Griechenland, Stalin und Spanien begriffen. 5) 


§. 6. 
Die vier Weltgegenden. 

Die vier Weltgegenden heißen in ber Schrift die vier Ende der 
Erde, arba kanphoth haarez (Iſ. 11,112), die vier Orte des Him— 
mels, arba kizoth haschamajim (Ser. 49, 36), die vier Winde des 
Himmels, arba ruchoth (Zach. 2, 6. Matth. 24, 31.), die vier Eden ber 
Erbe, ei Teoouoes ywricı Ts Yıs (Apoc. 7,1), und werden aud durch 
den Ausdrud Vorne, Hinten, Rechts, Links bezeichnet (Job 23, 8. 9). 
Die einzelnen Weltgegenden kommen unter folgenden Benennungen vor: 

1. Der Often heißt Vorne, die vordere Gegend (kedem), das 

vor dem Angefichte Liegende (al pene), 6) weil der Diorgenländer bei 
der Bezeichnung der Himmelögegenden und bei dem Gebethe fein Angeficht 
gegen Oſten wendet. Da die biblifhen Schriftfteller gleih und von ber 
fheinbaren Bewegung der Sonne fprechen, ?) fo wird durch Aufgang 


— — —— — — —— 


1) Tertull. adv. Marc. Tl. 196. Steph. Borgia de cruce Vaticana. Romae 
1779. Append. p. 3. 


2) Cicero de divin. 11. 56. 

3) gl. 1. Moſ. 1, 9. 10. Jon. 1, 9. 

4) 1. Mei. 7, 11. Job 28, 14. Bi. 35, 7. Pred. 1, 7. Sir. 40, 1. 
5) 1. Mef. 10, 5. Iſ. 66, 19. Ezech. 27, 3. 15. Dan. 11, 18. 

6) 1. Moſ. 2, 8: 12, 8: 25, 18. Job. 23, 8. 1. Kin. 15, 7. 


7) Joſ. 10,12—11. Pi. 18,6. Cfr. Calmet de statione solis et lunae. Dissertt, 
I. 391 qq. 
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(misrach) und. Drt bed .Aufgangs (moza) bie öftliche Himmelögegend 
bezeichnet. 1) 

2. Den Weften nennt der Hebräer Hinten, bad Hintere (achar, 
achor), Job 23, 8. Richt. 18, 6. Das mittelländifche Meer, welches bie 
weftliche Grenze Palaͤſtinas bildet, heißt darum dad hintere Meer (5. Moſ. 
11, 24), und ber Weſten und Weſtwind wirb geradezu Meer und Winb 
bed Meeres genannt (2. Mof. 10, 19). Berner wird auch Eingang 
(mabo) und Untergang der Sonne (maarab) für den Weften gebraudht.”) 

3. Der Süden heißt Rechts, dad Rechtsliegende (jamin, the- 
man), 8) auch die trodene, fonnige Gegend (negeb, darom), *) 

4. Der Norden wird durch Links, Land zur Linken (semol) mb 
buch dunkle Gegend (zaphon) bezeichnet. 5) 

Dad, was gegen Norden liegt, dachten fich die Hebräer nebft andern 
Völkern des Alterthums e) höher, und das gegen Süden Liegenbe nahmen 
fie ald niebriger an. Won denjenigen, die von Süben nach Norden gingen, 
bieß es deßhalb in der Schrift: Sie gingen hinauf (Dfe 8, 9); we 
von Norden nach Süden, von Palaͤſtina nach Aegypten ging, zog binab, 
was von Abram und Zacob erzählt wird. 1. Mof. 12, 10: 46, 3. Unter 
ven obern Ländern”) hat man fi aus dem genannten Grunde die aid 
lich gelegenen zu denken. 

Außerdem glaubten alte Völker, namentlich auch die Chaldaͤer, daß fih 
auf der höchften Spite im Außerften Norden die Götter zur Berathung über 
die Weltangelegenheiten verfammeln. 8) Der Prophet Iſaias (14, 13) laͤßt 
den uͤbermuͤthigen König Babylons audrufen: 


1) Amos 8, 12. Pf. 74, 7. 

2) 5. Mof. 11, 30. Pf. 74, 7. 3. 49, 6. 

3) Iof. 17, 7: 4. Kön. 23, 13. 

4) Bol. 4. Mof. 35, 5. Joſ. 15, 4. Gzech. 42, 12 ff. 

5) Bal. 2. Mof. 26, 20. Job 23, 9. er. 3, 18. Gzech. 8, 14. 

6) Virg. Georg. 1. 240 sqg. 

7) 1. Mad. 3, 37: 2. Mach. 9, 23. Apflg. 19, 1. 

8) E. 3. 8, Rofenmüller Handb. d. bibl. Altertfumef. I. I. 154 ff. 
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Zum Himmel werd’ ich auffleigen, 

über bie Sterne Gottes feßen meinen Thron, 
auf dem Berg bed Bundes wohnen, 

auf der Seite gegen Mitternacht. 





g. 7. 
ibliſche Weitebezeichnungen. 


ben heiligen Schriften wird bie Entfernung ber Derter haufig nicht 
nam angegeben, jondern nur ganz allgemein die Lage eines Ortes nach der 
ge eined andern befannten bezeichnet, oder es wird bie Himmelsgegend ges 
amt, nach welcher ein Ort zum andern lag, ohne das Weitenmaaß genauer 
beſtimmen. So wird Sarephta bei Sidon genannt, und bie Lage 
ı Hai unweit Bethaven oͤſtlich von Bethel angegeben (3. Kön. 17,9. 
£ 7, 3), Es Sommen jedoch auch beflimmtere Bezeichnungen der Orts: 
fernung vor; ald Weitenmaaß galt 

4, die Strede Wegs (kibrath haarez, LXX inmodpouos, Pferde⸗ 
uf), welche etwa 1 Stunde oder 2 3 geographifche Meilen, ungefähr eine aras 
che Parafange — 2400 geometrifche Schritte, umfaßt. 1. Mof. 35, 16: 
‚7: 4 Kön. 5, 19.1) 

2. Die Tagreiſe (derech jom) wird häufig ald Weitenmaaß ge 
anf, 2) und darunter ein Stud Weges verftanden, dad ein Fußgänger in 
sem Tage füglich zurüdlegen kann. Die Griechen beflimmten die Zagreife 
ift zu 150 und auch zu 200 Stadien, 2) ſonach zu 34 und zu 4 beutfchen 
eilen. Die Römer berechneten die Zagreife zu 20 Meilen — 160 Stadien, 
8 gegen 7 Stunden Wegs betragen mag. Die heutigen Morgenländer 
ylen gleichfalls noch nach Zagreifen, und es wird gewöhnlich die Tagreiſe 
7 Stunden angenommen, indem die Zagreifen der Karavanen zwilchen 6 
d 12 Stunden fohmwanfen. 

3. Das Stadium (oradıor), welches in eigentlicher Bedeutung eine 
ahn, worin Wettläufer um den Preis liefen (1. Kor, 9, 24), bezeichnet, 





1) Die Vulgata überſetzt dieſes hebräiſche Weitenmaaß durch vernum tempus, Früh- 
lingszeit. Vgl. Jacob. Bonfrerius: Pentateuchus Moysis commentario illustra- 
tus. Antwerpiae 1625. pag. 274 segq. 


23) 1. Mef. 30, 36: 31, 23. Ien. 3, 3. Tob. 6, 1. Luk. 2, 44. 
3) Herod. 4, 101. Polyb. 3, 8. 
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war ‘ein griechifches Weitenmaaß, und feit Alerander bem Großen auch im 
Drient üblih. 1) Das gewöhnliche (olympifche) Stabium betrug 600 griechi⸗ 
fhe und 625 römifhe Fuß 2); 40 Stadien werben zu einer beutfchen ober 
geographifchen Meile berechnet. Es find demnach (Joan. 11, 18) fünfzehn 
Stadien — 3 Meilen, und (Luc. 24, 13) ſechzig Stadien = 14 Meilen. 

4. Die römifche Meile (milliare, milliarium) betrug 1000 geome: 
trifche Schritte, oder 8 griechifche Stadien — 4 deutfhe Meile; 24 römifche 
Meilen betragen fonach eine Stunde. 2) Nur einmal wird biefed Wegmaaß 
(milıov) in ber Schrift gebraucht, ald Chriftus von den Opfern der Nächten 
liebe fpricht: Wenn dich Jemand eine Meile zu gehen nöthiget, fo 
geh’ noch zwei Meilen mit ihm. Matth. 5, 41. 
5. Der Sabbatweg (dos oupßdrov, Talm. thechum haschabbeth, 
die Graͤnze des Sabbatd) begreift eine Wegftrede von 2000 Ellen, etwa 18 
— 21 Minuten, oder 1000 geometrifchen Schritten, welche am Sabbat vor 
den fpätern Juden außerhalb der Städte und Dörfer zuruͤckgelegt werben 
durfte. Nach mofaifcher Verorbnung (2. Mof. 16, 29) follte während dei 
Aufenthaltes in der Wuͤſte am Sabbate Fein Manna gefammelt werben, unb 
Fein Ifraelite aus dem Lager gehen; bie jübifchen Gelehrten, welche ben Meg 
vom aͤußerſten Ende des Lagers bis zum heiligen Gezelte auf 1000 Cie, 
und von ba zurüd gleichfalls auf 1000 Ellen ſchaͤtzten, folgerten aus obiger 
Verordnung, daß am Sabbate nur die bezeichnete Strecke Weges zurückgelegt 
werben dürfe. Die Nabbinen fprechen auch von einem garößern und kleinem 
Sabbatweg, und geben jenen zu 2800, diefen zu 1800 Ellen an. © 

Nach Apoftelg. 1, 12 war Serufalem einen Sabbatweg vom Delberge 
entfernt. Auf die Heine Strede Wegd, welche die Juden am Sabbate ze 
ruͤcklegen durften, bezieht fich der Ausfpruch ded Herrn: Bittet, daß eure 
Flucht nicht im Winter oder am Sabbate gefchehe. Matth. 24,20. 


1) 2. Mad. 11, 6: 12, 9. 
2) Herod. 2, 149. Plin. 2, 21. 
3) Cfr. Reland. Palaest. p. AVi syq. 


4) Lightfoot horae hebr. p. 904 sqq. Frischmuth de itinere sabb. — lebtt 
die hebräifche Elle und vie übrigen Längenmaaße vergleiche man bie häuslichen Alter: 
thümer der Hebräer $. 72. 





Zweiter Abſchnitt. 
Biblifch-geographifche Nachrichten von der vorfluthigen Erbe. 


8§. 8 
Paradies. 

Die heilige Urkunde nennt als Wohnplatz der erſten Menſchen einen im 
öflichen Theil einer Gegend gelegenen Garten, welcher Eden, d. h. An⸗ 
mufh (æcociöeicocg, paradisus) hieß, Gott, ber Herr, hatte von An—⸗ 
beginn einen Luftgarten gepflanzt (im Hebr.: Gott pflanzte gegen 
Morgen einen Garten in ber Landfchaft Eben), und feste darein den 
Denfhen, den er gebildet hatte, auf dag er ihn bebauete und 
bewahrete. 1.Mof.2,8.15. . 

Da die Oberfläche der Erde durch die Süundfluth manche Veraͤnderun⸗ 
gen erlitt (1.Mof. 7,11 ff.), fo kann die Lage Edens auf der gegenwärtigen 
Grboberfläche nicht mehr genau angegeben werden. Es haben ſich von jeher 
verfchiebene Meinungen über die Lage des Paradiefed gebildet, die indgefammt 
mehr oder weniger auf Muthmaßungen beruhen. In der Befchreibung Edens 
werben Zlüffe genannt, deren Lage einiges Kicht über Eden verbreitet. Ein 
Fluß ging aus vom Luftorte (von der Landfchaft Even), zu bewäf: 
fern den Garten; und von da an theilte er fih zu vier Flüffen. 
1. Moſ. 2, 10 ff. 

Der erfie Fluß (1. Mof. 2, 11) Phifon (Pischon, LXX GPeıoor) 
erinnert an ben Phafis, jegt Rioni genannt, ber auf dem Kaufafus ent: 
fpringt, das alte Kolchis durchftrömt, und in das ſchwarze Meer fich ergießt. 

Unter dem zweiten Fluffe, welcher Gehon (Gichon) genannt wird 
(1.Mof. 2,13), dürfte der in der Nähe von Arzerum entforingende Arares, 
welcher den Cyrus (Kur) aufnimmt, und in's kaspiſche Meer fält, zu ver 
ftehen feyn.?) 


— 





1) Cfr. Calmet commentar. in Genes. 2, 13. 


16 


Andere dagegen ein mit Kolchis parallel nörblich gelegenes Land, nämlich 
Scythien, denken. Im unferer Stelle mag Kufch in weiterer Bedeutung 
für Scythien genommen werden, ba wir oben unter Gehon ben Arareb an: 
nahmen. Nach dem Zeugnifle des Diodor (I. 2.) und Herodot (I. 201.) 
wohnten die Schthen in Altefter Zeit am Arared. 1) 


g. 11. 
Das Raub Hffyrien (Asch-schur), 


Bon dem Chiddekel (Xigrid) meldet die biblifche Urkunde, daß er 
gegen Aſch⸗ſchur (Vulg.: contra Assyrios) fliege. Und der Name des 
britten Fluſſes ift Sigris; der geht gegen Affyrien. 1. Mof. 2, 14. 
Ueber Aſch⸗ſchur, d. i. Affyrien in feiner engern und weitern Bedeutung wird 
unten 8. 23. ausführlicher die Rede feyn. | 


$. 12. 
Das Raub Mob mit ber Stabi Henoch. 


Nachdem Kain feinen Bruder Abel getöbtet, floh er oflwärts von Eden. 
Der Landſtrich, in welchem er fi nieberließ, wird Nod, d. i. Flucht, Br 
bannung genannt, weil der Brudermoͤrder ald Zlüchtling und Verbarue 
umherirren foltee Und Kain wich vom Angefihte bed Her, 
und wohnte flüchtig im Lande (Mod) oftwärtd von Eden 1.Rd. 
4,16. Wo Nod im beutigen Afien zu fuchen fey, läßt fich nicht beftimmen, 
weil die Lage Edens nicht mit Gewißheit audgemittelt werben kann. Einige 
feßen Nod in das Faukafifche Gebirge?2); Calmet denkt an Nyfa oder Nr 
füa gegen Hyrkanien zu. 

Sm Lande Nod baute Kain eine Stadt, und nannte fie nach dem Ra 
men feined Sohnes Henoch (Chanoch), Die Lage diefer Alteften Stadt, 
welche in ber Bibel erwähnt wird, laßt fich eben fo wenig geographifch be 
fimmen, ald die des Landes Nod. Einige Alterthumdforfcher erkennen in 
Henoch die Heniocher, eine Taukafifche Wölferfchaft, wovon Strabo (II. 192) 
und Plinius (VI. 10. 12) reden. 


1) Cfr, Calmet commentar. in Genes. 2, 13. 


2) Haffe Entved. II. 33. Bohlen (die Genefis überſetzt Anmerf. S. 59) dachte au 
Indien im weitefen Sinne. 
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Drister Abſchnitt. 
Die Erde und ihre Bewohner nach der Suͤndfluth. 


— — — 


Erstes Kapitel. 
Beographifche Nachrichten aus der Wölkertafel (1. Mof. 10). 


8. 13, 
Die Sünbfiuth. 


Adams Söhne Kain und Seth vermehrten fich; die Abkoͤmmlinge des 
hen (Kainiten) zeichneten ſich durch manche Erfindung, aber auch durch 
ewaltthärigfeit und Audfchweifung aus, dagegen die Nachlommen des zwei: 
s (Sethiten) Anfangs der Zugend lebten, in der Folge aber durch die 
nniten zum Verderbniſſe fich hinreißen ließen, und dem ausfchweifendften 
mmenleben ſich ergaben.?) Da befchloß der Ewige, das entartete Men- 
engeſchlecht durch eine allgemeine Waſſerfluth, welche hundert und zwanzig 
hre vorher verkündet wurde, bid auf die Familie ded edlen Noe (Noach) 
vertilgen. Noe war ein gerechter und volllommener Mann in 
nem Geſchlechte; er wandelte mit Gott.2) Durd den Glau: 
n bereitete Noe in (Heiliger) Furcht, nachdem er Offenbarung 
halten über das, was man noch nicht fah, die Arche zur Ret: 
ng feines Haufed.?) Die Fluth, welche durch alle Waflerbehältniffe 
f unter und über der Erde bewirkt wurde, wuchs durch vierzig Tage fo an, 
6 die höchften Berge mit Waſſer bedeckt waren, und alle lebende Wefen ver: 
gt wurten. Alfo vertilgte Gott jeglihes Wefen, das auf der 
rde war, vom Menfhen bis zum Vieh, dad Kriehende fowohl 
5 das Geflügel des Himmels, und ed wurbe vertilgt von der 


1) 1. Mof. 5, 1f. 6, 1 fl. 
2) 1. Mor. 6, 9. 


3) Sehr. 11, 7. . 
Geosreppifäe Miterihämer. | 2 
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Erde: nur Noe blieb übrig, und was mit ihm in ber Arche war. 
1.Mof. 7,23. Als die Erde mit Waffer überfhwemmt ward, half 
ihr wiederum die Weisheit (Gottes), indem fie ben Gerechten 
burch ein verächtliches Holz (Arche) lenkte. 1) 

Was die heilige Urkunde von biefer außerorbentlichen Waſſerfluth um 
2344 (4348) v, Chr. erzählt, beftättiget unfere Erde in ihren Eingeweiden 
als hiftoriihe Thatſache. Die Unterfuchungen berühmter Naturforfcher, 
de Luc, Euvier, Marcel de Serrse u, a., haben dad Refultat geliefat, 
dag die Erdoberfläche eine große und plöglich eingetretene Umwaͤlzung erlitt, 
Im Innern der niebrigften und ebenften Gegenden aller Welttheile fand man 
horizontale Lager von verfchiebenen Subftanzen, welche Meeredprobucte ein 
fliegen. Amphibien und Fiſche liegen unter der Kreide in den Gebirge 
lagern, und bemerkenöwerth bleibt, daß bie unzähligen Verfleinerungen ber 
Pflanzenwelt meiftend den Süblandern angehören. Außerdem wird bie Thal⸗ 
ſache der Erduͤberſchwemmung auch durch die Ueberlieferungen der aͤlteſten Bi 
ker, der Aegyptier, Chaldaͤer, Indier, Chineſen u. a. beſtaͤttigt. Die Brumb 
zuͤge dieſer Ueberlieferungen, welchen eigenthuͤmliche Dichtung ſich beigemifät 
bat, ſtimmen unverkennbar mit ber bibliſchen Erzählung überein, und des 
geſunde Auge weiß den Kern von ber Schale zu unterfcheiden, 2) 


$. 14. 
Hrarat, Thogorma, Menni (SErmenien). 


Nachdem die Zluthen in ihre beftimmten Raume wieder zuruͤckgetreten 


waren, begann ſich im Innern fo wie auf der Oberfläche der Erde das regfle 
Leben zu entwideln, Noe zeigte ſich gegen Gott, feinen allmächtigen Retter 
dankbar, und empfing den einft dem erften Menfchenpaare ertbeilten Segen 
von Neuem. Noe aber baute dem Herrn einen Altar, und nahm 
von allen reinen Zhieren und Voͤgeln, und opferte Brand: 
opfer auf dem Altare. Und Gott fegnete Noe und feine Söhne, 
und fprach zu ihnen: Wachfet und mehret euch, und erfüllet bie 
Erde, ®) 





1) Weish. 10, 4. Vgl. 1. Petr. 3, 20. 2. Betr. 25. 


2) Dionysii Petavii Aurel. de theol. dogmat. Venet. 1745. T. III. p. 113g. 
Stolberg 1. 295 ff. Goͤrres Pinthengeih. S. 522. 


3) 1. Mof. 8, 20: 9, 1. 


—e — —— 
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Zum zweiten Male pflanzte fi das Menfchengefchlecht um den Berg 
frarat in Armenien an,t) in ber heutigen ruffifchen Landſchaft Erivan. 

Zwölf Stunden fübweftlidh von der Stadt Erivan erhebt fich der groß: 
rtige, 16200 par. Fuß hohe und.in zwei Gipfel auögehende Ararat, von 
en Armenien Maſſis oder Macis, von ben Perfern Kuhi Nuch (Berg 
es Noe) und von ben Tuͤrken Agridagh (fleiler Berg) genannt, Ker 
yorter (I. 178 ff), der im Jahre 1817 die Umgegend des Ararat befuchte, 
zählt unter Andern: „AS ſich das Thal vor und immer weiter öffnete, 
erlor ſich meine ganze Aufmerkfamkeit in den Anblick, den ich vor mir hatte, 
r eine weite Ebene, mit zahllofen Dörfern uͤberſaͤet; die unter ihnen fich ers 
ebenden Thuͤrme und Spigen ber Kirchen von Etfchmiazin;2) das fchim- 
ſernde Semwäfler des Arared, welcher das frifhe Grün durchſtroͤmte, und die 
Iebrige Bergreihe, welche den Fuß des ehrfurchtgebietenden Monumente der 
nfündfluthigen Welt umgürtet, zogen mih an. Wir brauchten nicht cıfl 
uf die flache Ebene zu gelangen, um den Ararat in dem ganzen Umfange 
einer Größe zu erbliden. Won der Stelle aus, wo wir fanden, erfchien er, 
8 ob bie größten Berge der Welt aufeinander gethürmt worden wären, um 
tefe einzige ungeheure Mafie von Erde, Zelfen und Schnee zu bilden. Die 
figen Spiken feiner beiden Gipfel ragen majeftätifh in den Flaren und 
olkenloſen Himmel empor; von der Sonne beleuchtet geben die zurüd: 
eworfenen Strahlen einen Glanz wie der von mehreren Sonnen. Diefer 
iefichtöpunft vereinigt den großartigften Anblif von Ebene und Höhe. 
torte koͤnnen nicht ausbrüden, was ich bei dem Hinbliden auf diefen Berg 
ıpfand. Mein Auge, nicht vermögend, lange auf der blendenden Glorie 
ner Gipfel zu verweilen, ſenkte fi nieder auf die fcheinbar grängenlofen 
zaͤnde deöfelben, bis ich ihre unermeßlichen Linien in den Nebeln des Ho⸗ 
ontes nicht weiter zu verfolgen vermochte; aber ein unmiberftehlicher Antrieb 
brte mein Auge immer weiter aufmwärtd, und heftete meinen Blid auf den 
wergleichbar herrlihen Glanz des Ararat.“ Profeſſor Parrot in Dorpat 
flieg im Jahre 1829 den Gipfel des Ararat, wad man früher für eine 
nmöglichkeit hielt. 


— —— — — 


1) 1. Moſ. 8, aff. 


2) In Etſchmiazin (Etzmiafin) iſt der berühmte kloͤſterliche Sitz des Patriarchen ver 
nichtunirten Armenier. 
2* 
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Ararat beißt nicht blos der Berg, wo dad Schiff des Noe nah ber 
Fluth ſich niederließ (1. Moſ. 8, 4), fondern aud eine Landſchaft des aſia⸗ 
tiſchen Hochlandes Armenien (Iſ. 37, 38. Jer. 51, 27). Die Alten theilten 
Armenien in Großarmenien, welches ben oͤſtlichen Landesſtrich links dei 
Euphrat begriff, und in Kleinarmenien, welches ben weſtlichen rechts bei 
Euphrat umfaßte. Erſteres hieß vorzugsweiſe Armenien.) Statt Ararat 
kommen in den heiligen Schriften für Armenien (einzelnen Provinzen nad) 
auch die Namen Thogorma (Thogarma) und Menni vor. Ezech. 27,14 
Ser. 51,27. Die heutigen Armenier, welche vorzüglich Handel treiben, fin 
Ehriften, und werden von ben Türken mehr geachtet, ald bie Griechen, De 
Erzbifchof der katholiſchen Armenier hat zu Konftantinopel feinen &%. 
Eugen Bore, von der Parifer-Alabemie der Infchriften und fchönen Wiſſen 
haften zu wilfenfchaftlihen Forſchungen in den Orient gefendet, gibt leſen⸗ 
werthe Aufichlüffe über die religiöfen Werhältniffe ver heutigen Armenie.*) 
Bu Anfang ded vierten Iahrhundertd drangen die milden Strahlen des Ch 
ſtenthums nach Armenien, ald König Derkad ober Zirabated ber Große von 
dem Partherfürften Joannes, dem Erleuchter, die heilige Taufe erhielt. Ge 
gen die Mitte des fünften Jahrhunderts gelang es dem Medrob und fun 
Schülern, dem Chriſtenthume im ganzen Lande Eingang zu verfchaffen.®) 


$. 15. | 
Bevölkerung ber Erbe durch bie Noachiben. 


Noed Söhne, Sem, Cham, Iaphet, vermehrten fi und wınbes 
bie Hauptſtammvaͤter der Menfchheit. Die ftarfe Vermehrung hatte zum 
Folge, daß eine fruchtbarere Gegend aufgefucht werden mußte, und eine folde 
fand man am Euphrat. Als fie vom Aufgange herzogen (vom Ofm 
Armeniend. nad) dem füdlihen Babylon), fanden fie eine Ebene im 
Lande Sennaar, und wohnten dafelbfl. 1.Mof. 11,2. Nach weni: 
gen Jahrzehnten erwachte aber in den Nachkommen Noe's mit dein Gefühle 
der Kraft trogender Uebermuth, der gegen höhere Einwirkungen ſich ſchuͤten 
zu müffen glaubte, und in dem Riefenbau eined bimmelanftrebenden Thurmes 


— — in menu — 


1) Strabo 11, 526 qq. Ritter Erdkunde. II. 704 ff. 
2) Annalen d. Verbreit. des Glaubens. Jahrg. 1839. Wr. XXX. ©. 429 fl. 


3) Acta Sanctor. 30. Sept. VIII. 312. — Mosis Choreuensis histor. armen. Dr. 
3. 3. Dillinger Lehrbuch d. Kirchengeich. I. 69, 


at 
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ein unverwuͤſtliches Denkmal fich fehen wollte; ber Herr aber; der die Voͤlker 
richtet (Pf. 7, 9), vereitelte bad flolze Unterfangen. Siehe, ed ift Ein 
Bolt und Eine Sprache unter Allen: und das haben fie begon® 
nen zu thun, und werden von ihren Gedanten nicht ablaffen” 
bis fie felbe im Werte vollbraht haben: daher fommet, Laffet 
und niederfleigen, und bafelbfi ihre Sprade verwirren, daß Eis. 
ner bed Andern Rede nicht verfiche. Und alfo zetfireute fie der 
Herr von da in alle Länder. 1.Mof.11,6ff. Die erſte Sprache ift 
das Berk des Schöpfere und nicht Menichenerfindung; durch befondere Fuͤ⸗ 
gung begründete ber Ewige die Verfchiedenheit der Sprachen; die Bauenden 
‚veranben einander wirklich nicht mehr, oder wollten wenigftend einander 
nicht mehr verfiehen. Diefes Mißverftändnig hatte zur Kolge, daß der Bau 
unterblieb, und die befchloffene Wanderung aldbald angetreten wurbe. 1) 
Nachdem fi die Stämme einmal getrennt hatten, mußte bie Sprachverfchies 
denbeit immer größer werben, da bekannt ift, daß durch dad Klima, die Les 
bendart und burd die Umgebung die Sprache mobdificirt wird, Mas bie 
Philoſophie der alten und neuen Zeit durch verfchtedene Theorien über bie 
Sprachentſtehung zu erklären fuchte, erzählt die Weberlieferung ber Hebräer 
auf eine ganz einfache Weife, und hat fowohl den grammatifchen Bau, als 
ben Wortreihthum der älteften und bekannten Sprachen in ihrer urſpruͤngli⸗ 
hen Seftalt in vollem Maaße für ſich. Die fogenannten femitifchen Dialekte 
fliehen in naher Verwandtfchaft, und laſſen ſich auf die Sprache der Familie 
Sem zurüdführen, während die Sprachen der Chamiten in ihrer frühern Ge: 
flalt und unbefannt find. Daß dad Altperfifhe, Sanskrit, Altgriechifche, 
Altlateinifche und Altdeutfche ober Gothifche in jeder Hinficht viel Verwandt: 
fchaft haben, wodurch deren gemeinfchaftliche Abftammung, von der Sprache 
der Familie Japhet wahrfcheinlich wird, ift anerkannt.) 





— — 


1) Cfr. Calmet de turri babelica. Dissertatt. I. 157 sqq. 


3) Vergleiche Scholz Hantb. der bibl. Ar. S. 5a ff. 3. F. Kaindl, Benebiktiner 
und ehemal. Archivar der Abtei Prifling: die deutſche Sprache aus ihren Wurzen. 
1. 1. Sulzbach 1815. — Der franzöfifche Gelchtte De Paravey (Essai sur 
l’origine unique et hieroglyphique des chiffres et des lettres de tous les peu- 
ples. Paris 1836) hat e& bereits verfucht, alle Alphabete auf Ginen Urfprung zu⸗ 
rüdzuführen. Es mag außerdem verglichen werden Wiseman discours sur les 
rapports entre la science et la religion revelee. Publies par M. de Genoude. 


Paris 1837. 
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Die Bölkertafel (1. Mof. 10), dad ältefte ethnographifche Denkmal 
welches aller Gefchichte den wahren Grund legt, und im Labyrinthe der alte 
Zeit den Faden der Artabne bietet, liefert und fchäßbare Nachrichten won be 
Zerfireuung der Noahiden, und von der durch fie bewirkten Bevoͤlkerm 
der Erde. Die Namen der Voͤlkertafel, worüber Calmet, Affemani 
Bohart, Michaelis u. A. werthuolle Unterfuchungen angeftellt haben 
find ſowohl Perfonen» ald Länder: und Bölfernamen, da die meiften be 
Söhne und Enkel Noe’d die Stammväter zum Theil großer Voͤlker wude 
und ihre Namen ihren Nachkommen hinterliegen. Die Hanb bed Craige; 
der die Zahl der Steme weiß, und ber Schwalbe und dem Storchen be 
Meg in ferne Gegenden zeigt, hat den Völkern die Straße vorgegeiihut m w 
den Aufenthaltsort zum Tünftigen Tagewerk angewieſen. 


6. 16. 
Nachkommen bes Gem. 


Die Nachkommen Sems bevölferten Mittelafi ien, beſonders bie Länder 
diesſeits und jenfeitd ded Euphrat. In der Voͤlkertafel find fünf Cm 
Sems genannt: Aelam, Affur, Arpharad, Lud und Aram. Be. 
10, 22. | 

I. Bon Aelam (Elam) jtammen die Bewohner der Landſchaft dir 
maid am perfifhen Meerbufen ab. 1) 

11. Bon Affur (Asch-schur) die Afiyrier. Vgl. $. 23. 

I. Bon Arpharad (Arphachschad) die Einwohner der Landſchaft 
Arrapachitis im nörblihen Affyrien.2) Ein Nachkomme ded Arpharad iſt 
Sale (Schelach), von welhem Heber (Eber) gezeugt wurde. 

Heber, der Stammvater der Hebräer, zeugte 

a) den Phaleg (Peleg), deſſen Name die Zerftreuung der Voͤlker be 
zeichnet,2) 

b) und den Sectan (Joctan), den Stammvater der arabifchen Boll: 
flamme. Die Araber nennen ihn Kachtan, und weifen fein Grab in der 


1) Jos. Sim. Assemani bibliotheea orient. Clementino- Vaticana (Romae 1719—- 
1728) III. Il. 419. 744. 


3) Bol. Kon. Mannert Geographie der Griechen und Römer. V. 439. 
3) Cfr. Epiphan. haer. 66, 83. 





| 
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Ggenb von Kefhin nad. Die Stadt und Landſchaft Kachtan liegt brei 
Logreifen nördlich von Nedfcheran. 1) 

Sectan hatte dreizehn Söhne (1. Mof. 10,26 ff): 

1) Elmodad (Almodad), davon eine Wölterfchaft im glüdlichen 
Ishen; Ä 
3) Saleph (Schaleph), davon die Salapener im füblichen Arabien; *) 

3) Afarmoth (Chazarmaveth), davon bie Einwohner der arabifchen 
Imhhheft Hadramaut; 2) 

Jare (Jerach), davon die Anwohner des Mondberges (Dſchebbel 
Aamar) bei Hadramaut am indiſchen Meere; 

5) Aduram (Hadoram), davon ein unbekannter arabiſcher Volksſtamm. 
Gage Geographen denken an die Drimati am perfifchen Meerbufen, andere 
m die Adramitae bed Ptolemaͤus (6, 7). 

6) Uzal (Usal), von bem die Bewohner von Sanaa, der jeßigen 


Hewptſtadt des glüdlichen Arabiend, ihren Urfprung berleiten. 4) 


T) Decla (Diela) J davon arabiſche Wölferftämme, die nicht näber 
9 Ebat (Obal) | befannt find; 
- 9) Abimael 
10) Saba (Scheba), davon die Sabäer des glüdlihen Arabiend im 
nördichen Theile de3 heutigen Semen. Vgl. $. 79. 
11) Ophir, davon die Bewohner von el Ophir in der arabifchen 
kanbſchaft Oman. Vgl. $. 79. 
12) Hevila (Chavila), davon bie Einwohner der Landſchaft Chaulan 
im füblichen Arabien. 
13) Jobab, davon die Sobabiter am faladhitifchen Meerbufen. 5) 
IV. Bon ud follen nach Einigen die Lydier abflammen. ®) 
V. Bon Aram leiten die Eimvohner Syriend und Mefopotamiend 
ihren Urfprung her. Vgl. $. 33 und $. 35. 
AS Nachkommen Aramd werben genannt (1. Mof. 10, 23): 


1) Niebunr Beichr. von Arabien. ©. 275 ff. 
2) Ptol. 6, 8. 

3) Niebuhr 3. 283 ff. 

4) Niebuhr Retfebefchr. n. Arabien. IL. 418 ff. 
5) Rofenmuller bibl. Alterth. III. 161 ff. 

6) Joseph. antiqg. 1, 6. 4. 


J 











8 ORFREK! ah), won bie Wi 

"im nördlichen Zeile bed wäften Arabiens. gl. 6.81. 
.b) Hut (Chad), . ı 

De 2 ten.“ } wovon bie Bewohner eh, . 
d) Med (Masch), wovon die Bewohner eines S 

Gebirge. ges Berges Mafies) nördlich von Nefibis,.- 


den Wütrkyeiitt der alten Welt, eingeräumt. . Sie fol 


\ Gern der Hetiſchearen erheben. Sems Geſchlecht bewahrte 


Uefeste 

Heits iri: is 15) und fand in dem n 
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gar. 
Rachkommen bes Cham. · 

Die Abkoͤmmlinge des Cham ließen ſich hauptſächlich in PR und 
einem Theile von Hinteraflen nieder. Die vier Söhne Chams, des Stamm 
vaterd ber fühlihen Nationen, hießen Chus, Mesraim, Poul und 
Ghanaan (1.Mof. 10, 6). 

1. Bon Chus (Cusch) leiten bie Aethiopier und ſuͤdlichen Araber 
ihren Urfprung .her.3) Söhne des Chus waren Nemrod, Saba, Hr: | 
vila, Sabatha, Regma und Sabatacha. 1. Mof. 10,7. 8. \ 

1) Nemrod (Nimrod) iſt der erſte Herrſcher. und Bevolterer ww 
Sennaar, d. i. Babylonien und Mefopotamien. 8. 19. 


2) Von Saba (Seba) flammen die Bewohner ber Athiopifchen Infel 
Meroe. $. 68. 





3) Assemani bibl. or. I. 360, III. IL. 668. Hieronym. ad Genes, 16, 
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3) Son Hevila (Chavila) flammen bie Chaulotaͤer im ſudlichen 
Arabien. 

4) Von Sabatha (Sabtha) ſtammen die Bewohner von Sabotha im 
ſuͤdlichen Arabien. 

5) Bon Regma (Bagma) ſtammen die Bewohner von Rhegma im 
füdöftlihen Arabien am perfifchen Meerbufen. 

Söhne Regma’s waren: 

a) Saba (Scheba), davon ein Volksſtamm des fübtichen Arabien, 

& Dadan (Dedan), davon die Bewohner ber Infel Baden im per 
ſiſchen DMeerbufen und der, Umgegenb. 1) 

6) Ben Sabatacha (Sabthecha) ftammen bie Bewohner der Oſttuͤſte 
Jethiopiens. 

NH. Bon Mesraim (Mizraim) leiten die Aegyptier ihren Urfprung 
ber. 8. 56. Aber Mesraim zeugte Ludim und Ananim und 
Laabim, Nephtuim und Phetrufim und Chadluim, von denen 
audgegangen Philiſtim und Caphtorim. 1.Mof. 10, 13, 14. 

n — afrikaniſche Volksſtaͤmme. Vgl. 6. 71. 

e) &aabim (Lehabim, Lubim), die Libyer. 8. 69. 

d) Nephtuim (Naphtuchim), die Bewohner der Wüfte Nephtys um 
den firbonifhen See, auf der Sränze zwifchen Afien und Aegypten. 

e) Phetrufim (Patrusim), die Bewohner des ägpptifchen Diftrictes 
Phaturites (Xhebais). Vgl. 8. 58. 

f) Chadluim (Casluchim), die Koldier. 

Abkoͤmmlinge davon find: 

1) Philiftim (Pelistim), die Bewohner der Küfte des mittelländifchen 
Meeres; 

2) Saphtorim, die Kretenfer. 

11. Ron Phut flammen die Mauritanier, Marokkaner ab. Vergl. 
§. 71. Nr. 4. 

IV. Chanaan (Canaan) ift Stammvater der Bewohner Palaͤſtinas. 
Seine Ablömmlinge (1. Mof. 10,15 ff) waren 

1) Eidon, davon die Bewohner Phöniziend ($. 51 ff); 

2) die Hethiter (Chet), die Bewohner der Umgegenb von Hebron; 


1) Assemanil. c. III. II. 744. 
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3) die. Jebufiter (Jebuai),. Die Bewohner Jeruſalems unb ber Um: 
gegend; 

4) die Amorrhiter (Emori) auf der Weſtſeite des tobten Meeres; 

5) die Gergefiter (Girgasi) an der Weſtſeite des Jordan; 

6) die Heviter (Chivi) am Fuße des Hermon und in ben Zhälem 
des Libanon; 

7). die Araciter (Arki) am Zuße bed Libanon; 

8) die Siniter (Sini) ım bie Stadt Sin am Libanon; 

: 9) Araditer (Arvadi), die Bewohner der Phönigifcen Infel Arabus 
und ber gegenüber liegenden Küfte ($. 53); J 
10) die Samaraͤer (Zemari), die Einwohner der —— 
Simyra in der Naͤhe des Eleutherus; ER. 
5.43) Be Amathiter (Chemathi), die Bewohner ber ſyriſchen Gtabt 
Epiphanin- am Dronted. 6. 42. 

Die Ehamiten, die fi) hauptfächlich in den gluͤhenden Südlänbern au 
breiteten, hatten viele Wechjelfälle in Anfehung ihrer Wohnſitze zu dulden 
weil fie von den geiftig kraͤftigeren Semiten mehrfach verbrängt wurden. 
Bor Allem offenbarte fi in Chams Geſchlecht ein mächtiger Zug nach bes 
Befigen und Genießen der Herrlichkeit der Welt, woburch ihnen die him 
kifche Offenbarung und damit bee Sinn für dad Gute:und Heilige allmaͤhlg 
verloren ging. Was die Sinne ergößt, was dem außerlichen Menfchen grof- 
artig erfcheint, warb rührig und emfig angeftrebt. Daraud erflären ſich bie 
gewaltigen Baudenkmale am Euphrat, Zigrid und Ni, daher der Trieb und 
dad Sehnen der Völker Chams, dad gefahrvolle Meer zu befahren, um bie 
Schaͤtze entfernter Länder zu holen. 


§. 18. 
Nachkommen bes Naphet. 

Die Saphetiten theilten ſich fo, Daß fie dad norbmeitliche Afien und 
Europa bevölferten. Die Stammtafel (1.Mof. 10,2) nennt fieben Söhne 
Japhets: Gomer, Magog, Madai, Savan, Thubal, Moſoch und 
Thiras. 

I. Gomer iſt dad Stammhaupt der Kimmerier auf der noͤrdlichen 
Kuͤſte des ſchwarzen Meeres und weiter oͤſtlich auf Cherſoneſus taurica (Bos- 
porus Cimmerius), Die Kimmerier, welde fhon Homer kennt (Odys. 11, 
14), machten frühe in Kleinafien Einfälle, verheerten dad lydiſche Reich, und 
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ſcheinen fich wieder an ben Kaukaſus zurüdgezogen zu haben. 1) Bon ihnen 
erhielt die Krim ihren Namen. Bei dem Propheten Ezechiel (88, 6) wird 
Somer ald ferned Norbland bezeichnet. 

Ablömmlinge Gomerd find Ascenez, Riphat und Thogarma 
(1. Mof. 10,3). 

1) Unter Aſscenez (Aschkenas) mag eine Voͤlkerſchaft am ſchwarzen 
Meere (pontus euxinus, aud) dSevog) angenommen werden, Calmet dent 
an die Askanter am Tanais und am Sumpfe Maͤotis. 

3) Riphat erinnert an bie Riphder, weihe bie Bergkette am fchwarzen 
Meere bervohnten. ?) 

3) Bon Thogorma (Thogarma) ffammen nach alter Weberlieferung 
die Georgier, Leöghier, Mingrelier und Kaufafier ab, 2). Bei Ezech. 38, 6 
wird Thogorma mit Gomer ald Norbland genommen. 

D. Bon Magog leiten die Faufafifchen und ſcythiſchen Wörter zwifchen 
dem ſchwarzen und kaspiſchen Meere ihren Urfprung her. Magog erfcheint 
überhaupt ald Collectioname für nördliche Feindesvoͤlker, wie Scythien bei 

den Griechen; Gog möchte der allgemeine Name der Beherrfcher jener Voͤl⸗ 
Lerfchaften geweien feyn. 4) Unter Bothmäßigkeit des Gog ftand nad) Ezech. 
38,2 auch Roſch (LXX. Pas), ein kaukaſiſches oder feythifches Bergvolk. 

I. Bon Madai flammen die Meder ab. Vgl. g. 27. 

IV. Javan gilt als Stammvater der Griechen, die auch Jaones hie⸗ 
Ben.) Die Nachlommen von Savan, welche ſich in die Infeln der Völker 
theilten, find (1. Mof. 10,4): 

a) Elifa (Elischa), die Hellenen im engflen Sinne (Eid, Hellas). 
Bol, Ezech. 27,7. 

b) Tharſis (Tarschisch ), Zartefjus im fübmeftlihen Spanien am 
Guadalquivir. ©) 


1) Herod. 1, 6. 15: 4. 1184q. Niebuhr Fl. Schriften. I. 361 ff. 
2) Mela I. 19. Virg. Georg. 1, 240: 3, 381. 
3) Moses Choren. histor. arm. 1. 8. 


4) Vgl. Gzech. 38, 2: 39, 1. Kol, 3, 11. Apoc. 20, 8 Calmet de Gog et Ma- 
gog. Dissertatt. Il. 445 sqq. 


6) ITavras rous "EAinvas Jaoves oi Bapßapoı enadovv. Schol. ad Aristoph. 
Acharn. 106. 


6) Strabo 3, 148, Cfr. Bonfrerius in Genes. 10, 4. 


/ 
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c) Cetthim (Kittim), die Mazebonier und Bewohner der Inſeln im 
Archipelagus und Mittelmeer, audy Italien. 1) 

d) Dodanim, wovon die Dodonder in Epirus abſtammen (Strabo 7, 
327 sq). 

V. Thubal wird ald Stammhaupt der Zibarener in Pontus, und 

VI. Moſoch (Meschech) als Stammhaupt der DMofcher auf ben Ge 
Birgen zwilchen Iberien, Armenien und Koldie angenommen. - Mofoch und 
Zhubal werben ftetd in Verbindung genannt. 2) 

vN. Bon Thiras leiten die Thracier, ober die Anwohner bed Brut 
Thiras (Dniefter) ihren Urfprung ab. ®) 

Die Zaphetiten, welche die verfchiebenartigften Himmelöftriche beoöfferten, 
indem fie in die norbifchen Gebirge und nach Weſten vorbrangen, wechſelten 
vielfah im Laufe der Zeiten ſowohl in Sprache, als in Sitten und Gebraͤn⸗ 
chen. Sie find der bewegliche Theil im Voͤlkerleben, dabei Träftig und hart, 
nicht unerfahren in Kunft und Handel. Der Zug des Heimwehes nach der 
Ruhe im Vaterhauſe führte fie jeboch zum Theil aus dem Kampfe be 
Schwerter zum befeligenden Frieden. . Wurde auch der Strom ber Uroffes 
barung von einzelnen Stämmen ber Noachiden mehr ober weniger, getrut 
fo führte doch jeder der Hauptflämme noch Goldſand aus der reinen Qucke 
mit, was die Ueberlieferungen der älteften Voͤlker beweifen. 4) . 


— — — — 


Zweites Kapitel. 
Aelteſte Weltreiche. 


§. 19. 
Eand Sennaar (Babylonien, Ehalbän). 


Sennaar (Schinear) hieß die Landſchaft Mittelaſiens, wo Nemnod 
bie Stadt Babel erbaute,5) In der Folge wurde dieſe von den Griechen 


— m —— — 


1) J. D. Michaelis spicilegium geographiae Hebr. 1. 103 sqg. 
2) Dal. Eich. 27, 13: 32, 26: 38, 2. 

3) Bochart geographia sacra s. Phaleg de dispers. gent. 8, 2. 
4) Dgl. Stolberg Gef. d. Relig. I. 340—405. 

5) 1. Mof. 10, 10: 11, 2. 


, a 


u. . . " * 
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d Alen Babylon; unb die ganze Laudſchaft Babylonien genant.) 
5 heutige Name der Provinz if Irak el Arab, deſſen Bewohner, größe 
Meitß nemabifche Araber, unter tuͤrkiſcher Herrfchaft fichen, | 
Das alte Babylonien umfaßte den vom Euphrat und Kigriß einge⸗ 
A Banbftrich, welcher nordlich von Meſopotamien und; Kffgrien, Sich 
m Migsis, füblih vom perfiihen Meerbufen und weſtlich vom wuͤſten 
dien begränzt wird. Nach der vermuthlichen Sage ber aͤlteſten Staͤdte zu 
len, hatte bad Land noch eine weitere Außbehnung,2) Der fpäter. ger 
Whe Landesname Chaldaa leitet fih von den eimgemanberten Chel⸗ 
Dh (Candim) her. Diefe wohnten urſpruͤnglich in ben karduchiſchen Ber 
Dan in:der Nahe Armenlens, waren nad) Zenophone) fseifeitßfichenh und 
Bin..: Shafoäer waren e&, weiche die Kameele be Job raubten (3ch-1, 17), 
Mfedder: in indifchen Kriegäheeren umb in der Armee des Gyrus bienten. *) 
Den: Beige bemädtigten fie ſich Mabplonienb, dab nun gerabezu von bem 
:Sand ber Gheldäer genannt wird.) Aus biefem Grunde 
Ina MBabylonier auch Chaldrr, Dan. 9,1. Ezeh.23,10f 
Mfiehplenien lag unter einem im Ganzen gemäßigten und gefunden . 
iumslöfriche, Da es dem Ueberſchwemmungen des Euphrat und Tigris 
Igefeht war, wurden allenthalben Kanaͤle angelegt, darum Jeremias (51, 13) 
ı Babylon fagt, Daß fie an großen Waſſern wohne Kol Baruch 
4% Die Eruchtbarkeit des Landes war außerorbentlih groß, fo daß ein 
Döffel Frucht in feinem höchften Ertrage breipundert Scheffel brachte.) Den 
ünfod, Del: und Zeigenbaum erzeugte daß Land zwar nicht, aber dafür 
ı Dettelbaum in reicher Zülle. Den Mangel des Bauholzes erfehte die 
e Biegelerde, die fich bei Babylon in Menge fand; auch fehlte es nicht 
Erdharz. Kommet, laffet uns Ziegel mahen, und fie im 
ner brennen. Und die Ziegel braucten fie für Steine, und 
dpech für Mörtel. 1. Moſ. 11,3. 
. Wegen der fchiffbaren Ströme Euphrat und Tigris war bie Lage Bar 
oniens für ben Handel aͤußerſt günflig, und Ezechiel (17, 4) nennt es 




















1) Plin. 6, 80. 

3) Mannert V. 337 f. 

3) Cyrop. 3, 1. 84. Anab. 7, 8. 26. 

4) Xenoph. Cyrop. 3, 2. 7: 7, 2. 5. 

5) Jer. 24, 6: 365, 19. Gzech. 12, 13. 

6) Strabe 16, 731. le. 
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gerabezu ein Handelsland. Die Babylonier hatten einen fehr beträchtlichen 
Theil des aftatiichen Handels an fich gebracht. Vergl. haͤusl. Alterth. der 
Hebr. $. 68. 

Die Sprache der Babplonier, ein Zweig des femitifhen Sprachſtammes, 
zu dem das Hebräifche und Aramdifche gehört, war der Dialekt, den wir ben 
halbäifchen nennen.1) Er fol noch in einigen Dörfern um Moful und 
Merdin gefprochen werden, und ber furianifche heißen.2) Die gefälligen Züge 
der chaldäifchen Schrift nahmen befanntlih in der Folge die Hebräer an, 
wovon in den häuslichen Alterthuͤmern ber Hebräer gefprochen wurde ($. 113). 

Frühe ſchon war Babylonien ein Sit der Wiffenfchaften. Da bie Ber 
ligion der Chaldaͤer Aftrolatrie war, gaben fie ſich befonders mit Sternkunde 
und Aftrologie ab, und bildeten einen eigenen wiffenfchaftlichen Orden, ben 
ber Magier (Magim). 2) Diefe galten, ald die Weifen des Wolkes über 
haupt (Ier. 50, 35), ſtellten aftronomifche Beobachtungen an, weiffagten aus 
ben Sternen Naturereigniffe und Schidfale, und gaben fih auch mit Wogek 
und Opferfchau ab.) Im römifchen Zeitalter erhielten die herumziehenden 
MWahrfager und Gaukler Afiens den Namen Magier.) Zu dieſer Kaffe 
gehörten der Samaritaner Simon und der Jude Barjefu, von denen bie 
Apoftelgefchichte (8, 9: 13,6. 8) erzählt. 


$. 20, 
Hauptfiabt Babel. 

Die Nachlommen ded Noe Liegen ſich in ber Ebene Sennaar niebe, 
begannen den Bau eines Thurmes und einer Stadt, wurden aber durch goͤtt⸗ 
Ihe Fuͤgung genöthigt,, fich zu trennen, moher die Stadt den Namen Ba: 
bei, d. h. Verwirrung, erhielt. 1.Mof. 11, 4.9. Die fpätere Benennung 
ft Babylon. 1. Mach. 6,4. Apoftelg. 7, 43. 

Die aflyrifhe Sage nennt Semiramid, die Gemahlin ded Ninus, ald 
Gründerin Babylond, und nad chaldäifchen Nachrichten ift Nabuchobonofor 
(Nebucadnezar) der Erbauer und Erweiterer.) Zur Zeit der höchften Bluͤthe 








1) gl. Ir. 36, 11. Dan. 1, 7. 

2) 3. Jahn Ginleit. in's a. Teit. I. 284. 

3) Dan. 2, 2. 10: 5,7. 11. Cicero div. 1, 1. 2. 

4) Iſ. 47, 9. 13. Tan. 2. Ephraem Syr. Opp. UI. 488 qq. Gell. 10, 9: 18, 1. 
56) Tacit. annal. 2, 32: 6, 29. 

6) Pal. Dan. 4, 27. Euseb. chron. arm. I. 55. 


* 
BE. 3: 


a Vebolen, wie Hesshet (1,1784) berichtetrinis Wiereck gebant, und. ber 
nge: Zimfang betrug 480 Stadien, bd. . zwoͤlf deutfche Meilen. -; Die Stadt 
iße hundert eherne There; aufheben‘ Seite fhmf ud: zwanzig! Bgl. Iſai. 
» 2 Die mertwörbigfien Gebaͤude waren die koniguche Burg und ber 
mupel des Goͤten Bel. Dan.:4, 26. Jer. 50, 2. "Die. ſteinerne Brüde 
be ben Eupbrat, der mitten durch bie: Statt floß, und die: fagenannten 
kaeuben Bärten in Zerrafienform: wurden gleichfalls von der alten Welt 
Beßemut. *) Rad) Serufaltıns Berflörung‘ Bund) Nabuchodonoſor (888 vor 
M hatten fich viele Juben in Babylon augeſtebeit, und poar gaeten 
de legt. Bol. Dan. 13, 1 ff. à Vett. b33ß3ß3. nie 
x Nabuchobonofor erſtieg Babylen den Gipfel: weilte Melle anb 
—XTX ‚womit aber greuelvolle Sittenloſigkeit alt. Ausſluß des Bögen 
Web: verbunden war, fo daß Babylen sam Einnbißde —— 
bi dies Vettloſigkeit wurde.ꝰ) 
: Die gotterleuchteten Seher des alten Bundes fon da en 
manlı wiederholt ben Untergang vorher: 
mi, ih will bie Mebir über RE * ee Dr 
ige auf Silber nicht achten, und @olb nit verlangen; . 
7° Fondern. mit Pfeilen die Jungen töbten: 

: die der fäugenden Mutter ſich nicht erbarmen, 
% mb berem Blick der Kinder nicht ſchonet. 
— Alſo ſoll Babylon, die Herrliche unter den Koͤnigreichen, 
m die berühmte ſtolze Stadt der Chaldaͤer, 
\ wie Sodoma und Gomorrha werden, 

die der Herr umgekehret hat.®) 

Um des Herm Zorn willen wird fie nicht bewohnt, ' 

fondern ganz wüfte werden. | 

Wer durch Babel zieht, wird fich entfehen, 

"md über all ihr Unglüd zifchen. 













1) Diod. Sic. 2, 10. 


2) Ayvoc. 14, 8: 16, 19: 17, 5: 18, 2. 10. 21. Bergleiche meine Abhandlang 
über Gharakter und Deutung d. proph. Schrift des n. Bundes. Abgedruckt in d. 
Freiburger Zeitſchr. f. Theol. Jahrg. 1842. VII. ©. 231-317. 


3) SH. 13, 17€. Bol. 47, 1 ff. 
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Wie ift zerbrochen und zerfchlagen der Hammer ber ganzen Erde: 

wie ift verwandelt in eine Wüfte Babylon unter ven Wölfen! 1) 

Fliehet aus Babylon (ihr gefangenen Juden), 

und Seglicher rette fein Leben! 

Scweiget nicht zu ihrer Bosheit; 

benn bie Zeit der Rache iſt's von dem Herm, 

er vergilt ihr, was fie gethan. 2) 

Eyrud, oder Korefch, wie er in der Schrift genannt wirb, ber mäd- 
tige König des vereinigten perſiſch⸗ mebifchen Reiches, eroberte im Jahre 538 
oder 539 v. Chr., nach zweijähriger Belagerung bie übermüthige Babylon, 
und verlegte die Refidenz nach Sufa. . Darius Hyflaspis ließ ſpaͤter die 
gewaltigen Thore zerbrechen und die Mauern bis auf fünfzig Ellen: abtragen, 
wodurd die alte Größe. allmählig dahin ſchwand.) Seleucus Nicator 
baute 300 Stadien vom alten Babylon die Stadt Seleucia am Tigrib, und 
“ erhob fie zur Refidenz. % | 
Auf dem öftlichen Ufer des Euphrat unweit der heutigen Stabt His 

(Hellah, Hilleh), etwa neun deutſche Meilen von Bagdad, find von den 
alten Babylon noch Trümmerhaufen und Schutthügel zu ſehen. Einen auf 
bem wefklichen Ufer ded Euphrat ſich erhebenden Hügel aus Backſteinen 
(vieleicht Mefte des Belustempels) nennen die Araber Nimroböthurm. Die. 
fer Trümmerberg, der vom alten Babel noch übrig geblieben, zieht bad Auge _ 
des Wandererd am meiften auf fih. Er erfcheint nach Ker⸗Porters Bel; 
bung ald eine terraffenartig emporfteigende Anhöhe, die zu unterft aus einem 
Schuttwerk von alten Baufteinen beftceht, welche wie durch ein Feuer vom 
Himmel, wie durch Blige verglast find. Oben auf der Mitte des Truͤmmen 
hügeld gibt noch jest ein kunſtreiches Gemäuer den Raubthieren ber nunmehr 
verödeten Gegend einen nothdürftigen Schatten. Daß von ber alten Belt: 
ſtadt faft gar nichts übrig geblieben, alö grauenerregende Schutthaufen, darl 
nicht befremden; einmal konnten die Backſteine, welche aud dem feinen Thon 
der Euphratebene geformt und mit Asphalt und Rohrlagen verbunden waren, 
feine lange Ausdauer fichern, und dann wurde das feftere Geftein, aus dem 
außer der Euphratsbrüde noch manche andere Bauwerke aufgeführt ſeyn 


1) Ier. 50, 13. 23. 
2) Jer. 51, 6. 

3) Herod. 3, 159. 
4) Pausan. 8, 33. 1. 


38 __ 


von einem fpäter bauenden Gefchlechte hinweggefuͤhrt. Aus ben 
s Mauern der alten Ehaldderftabt wurden nicht nur Seleucia der 
Ktefipbon der Parther, Al⸗Maidan der Perfer, fonbern auch die be: 
ı Dörfer ımb Karavanferais erbaut.1) Das prophetifche Wort hat 
2 ” 
Sie ſoll hinfüro nimmer bewohnt, 
und nicht mehr aufgebaut werben 
= von Gefchledht zu Gefchlecht: 
der Araber fol dort feine Zelte nicht auffchlagen, 
' und bie Hirten follen fich nicht lagern bafelbft: 
.. fondern wilde Thiere werben ba haufen, 
und ihre Häufer voll Drachen (Eulen) ſeyn. 
Ich will fie zum Eigenthbum des Igels 
. md zu Waſſerſuͤmpfen machen, 
und mit dem Befen bed Verderbens rein auöfehren, 
ſpricht der Here der Heerfchaaren. 2) 
H md reizlos, wie bie Alchenhaufen eines verlaffenen Feldlagers, 
e aufgelöften Schuttmaflen der riefenhaften vormaligen Hauptftabt 
ftreiches bahingeftreut. Kein grüner Nafen und Fein Gefträucd will 
r grauenvollen Denkftätte der Vernichtung gedeihen, nur etwa am 
aes verfchütteten Kanals zeigt fih ein kleines Tamariskengebuͤſch, 
und wieder eine Pflanze de3 falzigen Bobdend. Der Euphrat, allein 
berfelbe, führt fein immer frifched Waſſer durch dieſes Feld der Auf: 
Ein zweites Babylon lag in Aegypten, in der Nähe von Heliopolis, 
ſtiſchen Nilarme. 3) 


6. 21. 
Uebrige Orte und Stähbte. 


altteſtamentlichen Schriften nennen noch von dem alten Babylonien 
Dura, worunter man ſich die große Ebene um Babylon zu denken 
er ließ Nabuchodonoſor die goldene Bildſaͤule zur Anbethung auf: 


l. Sammer Fundgruben. III. 8. O. Müller Handb. d. Archaͤol. und Kunfl. 
259. | 
13, 20f. 14, 23. Bol. 47, 1.6. Jer. 51, 44ff, 
» antigg. 2, 15. 1. 
de und Lanberkunde 3 
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richten. Als die drei Freunde Danield, Ananiad, Mifael und Azariad: (cheld. 
Sidrach, Mifach und Abdenago) vor dem Göbenbilbe ihre Kniee nicht beug 
ten, wurben fie in ben brennenden Feuerofen geworfen, aber durch goͤttliche 
Fügung wunderbar am Leben erhalten. Dan. 3,1 ff. KWerfehieben von den 
genannten Dura ift ſowohl die Stadt Dura, welche drei Stunden füͤboͤſtüch 
von Tecrit liegt, ald auch jened Durs, dad öftli vom Chaboras, fieben geo⸗ 
graphiſche Meilen von Circeſium, ſtand. 1) 

b) Die zweite von Nemrod im Lande Sennaar erbaute Stabt bie 
Arab (Erech). 1. Mof. 10, 10. Sie fol in ber Folge den Names 
Eveffa, wo Ephram der Syrer lebte, und auch den Namen Kalirhoe 
(Karınoon) wegen der in der Nähe gelegenen Quelle erhalten haben. 3) 
Edeſſa liegt im nörblihen Mefopotamien, neun geogr. Meilen sem Euphrat. 
Einige Alterthumsforſcher wollen unter Arach das auf ber Gränze zwiſchen 
Babylonien und Suſiana gelegene Arecca des Ptolemäus (6, 3) verfe 
ben. ®) 

ec) Ahad (Accad. LXX. Aoxciòo) war die dritte Stadt Remrebi. 
1.Mof. 10, 11. Nach der Ledart Achar, die fih in einigen bebuiiiäe 
Handfcpriften findet, denkt man ſich unter der genannten Stadt das ſpatere 
Neſibis im nördlichen Mefopotamien. 4) 

d) Chalanne (Chalne, Calno), die vierte von Nemrob in —— 
gegründete Stadt (1.Mof. 10, 10), iſt aller Wahrſcheinlichkeit nach das eb 
tere Ktefiphon, die Winterrefidenz der parthifchen Könige, am oͤſlliche 
Ufer des Tigris, Seleucia gegenüber, Jetzt findet fich ein aͤrmliches Derf 
an ber Stelle ded alten Ktefiphon. 5) 


& 22, 
Babyloniſch⸗chaldäiſches Reich. 
Das aͤlteſte Reich nach der Suͤndfluth war dad babyloniſche, von Ram 
rod gegründet. Der Anfang feines Reihed war Babylon und 


1) Amm. Marc. 23, 5. Mannert V. 469. 

2) Assemani bibl. or. III. I. 86. 

3) Dal. NRofenmüller a. a. O. I. IT. 25. 

4) Hieron. in Genes. 10, 10. 

5) Hieron. ad Amos 6, 2. Dio Cass. 40, 14. 9. 5. Bafching Srrbeidr. V. 
1. 208 ff. 
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‚und Achab und Chalanne im Bande. Senngar. 1.Mof. 10, 
wm Abeahams Beit berichte: Amraphel als König über Sennaar. 
u, 11. Erſt unter der Regierung des gotteßfwchtigen Ezechias 
Hs Könige von Yuba, wird wieder (718 v. Che.) ein ‚babplonifcher 
genannt, Bers dach WBalaban, : weicher Briefe und Geſchenke nad 
me, dab aus Werbetpänben genttet wo, duich —“ uͤbermachen 


Nabuchodonofor —— geraden — Chaldader ge 
8. Ecdr. 5, 12), begiunt / die Glanzepoche des babylonifch s chalbäifchen 
D- Er wurde von feinem Water Nabopalafſar heauftragt, mit einem 
Inby Worterefien zu ziehen." Mel Gicefkum am Euphrat "befisgte e 
we 605 dv. Chr. den aͤgyptiſchen König Necho IT, machte einige Jahre 
ben König Joakim zinsbar, und fehte (598 v. Ehr.) den Sedecias 
hellentänig von Juda ein.2) Da ſich bie Juden auf ägyptifche Hüfe 
md ben Tribut verweigerten, dberzog ber Chaldaͤer ihr Land mit 

Weoßen Kriegäheere, zerflörte Jeruſalem ſammt dem Semipel, nahm 
Biße desſelben, und verpflanzte (588 v. Ehe.) die wohlhabenden Juden 
Degenden zwifchen dem Euphrat und Aigris.) Die Klagelieber des 
, biefe zarten elegifchen Gefänge, ſchildem die Trauer und Bedraͤng⸗ 
d. Reiches Juda, die Grabesſtille um Serufalem unb bad namenlofe 
das die babyloniſch⸗chaldaͤiſchen Feinde bereiteten: 
> Wie fitzet einfam die Stabt, 

die fo volkreiche! 

Wie eine Wittwe ift geworben bie Herrin der Woͤlker; 

Die Fürflin der Länder ift zindbar geworben! 

Die Wege nach Sion trauen, 

weil Niemand zum Kefte koͤmmt: 

alle ihre Thore find zerſtoͤrt; 

ihre Priefter feufzen, 

ihre Jungfrauen find ohne Schmud, 

und fie felbft iſt von Bitterkeit überwältigt. 


U 0) 


‚ Kön. 230, 12. If. 39, 1 . 
. Kim. 24, 1 fl. 
Il. a. Kön. 35, ı f. Ser. 52, ıf. 
3° 
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Es Hebet die Zunge des Saͤuglinggg :r.:: vn un 
an feinem: Gaumen wos De are mu ih Wi 
‚die Kindlein heifchen Wired, -— - nn. 
und Riemanb- ifl, ber es —— — — 


Die Aelteſten ſiten nicht mehr: unter — en pin 
die Juͤnglinge nicht mehr bein Sauger⸗Thar. acı ‚riet 


Dabin iſt die Freude unſeres Herzen, RE 
in. Xrauer verwanbels unfer Char (Reigen). : ::: «. : : ;= * 
Entfallen iſt die Krone unferm Haupte · 7 
weh’ und, daß wir gefünbigtt#) .. — 
Die Seite ber in Gefangenfchaft Schmachteuden zeichnet —— 
An den Fluſſen Babylous ⸗ a Bu AL Fe ah’ 7 | 
- dort faßen: wir, und weinten, le nn N Ra 
| - wenn wir. Sions gebachten. . - „Do. he re on 
An den Beiden, bie hriunen find, | Ehe 
‚hingen wir ‚unfere Harfen auf; -- enter A ν 
ben Die und gefangen wegfiirten, er * 
unb die und wegnahmen, nn De 
forberten da vom und Licher: 0 u 
„Singet und ein Eoblied von Sions Liederni⸗ ee ä 
Wie ſollten wir ſingen Not 
des Herren Gefang im fremden Lande? ’ 


Vergeß ich dein, Jeruſalem, 

fo werde meine Rechte vergeflen!. 
Tochter Babylond, du Elende (du, Verwuͤſterin)! 
Wohl dem, der dir vergelten wird, 

was du an und getban! 2) 

Unter ber Herrichaft Nabuchodonofors kam auch Daniel ber Prophe 
nach Babylon, und wurde unter dem Namen Baltaffar (Beitschasar) 8 
ben Dienften bed Königs erzogen. Dan. 1,1ff. Die Regierungsform wer 
despotifch, und der Wille ded Königs galt als hoͤchſtes Geſetz. Dan. 3, 12 
Der Hof: und Staatdämter gab ed vielerlei, und den einzelnen Provinzen 


— 


1) Klagl. 1, 1.4: 4 4: 5, 14 fl. 
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5 Reiches ſtanden Beamte verfchiebener Grabe vor.1) Die Kriminaljuftig 
ar fehr ſtrenge, was bie verfchiebenen Arten von Todesſtrafen, bie häufig in 
werbung gebracht wurden, fattfam beurfunden. *) | 

Unter den Nachfolgern Nabuchodonoſors verduntelte fi) allmaͤhlig ber 
tern des Gluͤckes; namentlich dem Könige Baltafar (Rabonnid) galt das 
opbetifche Dane, Thekel, Phares. Mane: gezählet — bat Gott dein 
ei, und macht ihm ein Ende Thekel: gewogen — wardſt du 
if der Wage, und zu leicht erfunden. Phares: getheilt — wird 
in Reich, und den Medern und Perfern gegeben. Dan. 5,25 ff. 
ter Cyrus, welcher ſich durch Ableitung des Euphrat die Eroberung Ba: 
Ion erleichterte, warb bad babylonifche Reich (538) mit dem perfifchen 
reinigt. ®) 


8. 23. 
Rand Afſſur (SCfiyrien). 

- Der Landſtrich, in welchem Affur, ber zweite Sohn bed Sem (1.Mof. 
29) fich niederließ, wurbe von ben biblifchen Voͤltern geradezu Affur 
seh-schur), und von den Griechen und Römern Affyria, au Atyria 
samt.) Dad Land Affur gräanzte im Norden an Armenien und bie 
rdifchen Gebirge, im Weften an ben Tigris und an Mefopotamien, im 
kden an Sufiana und Babylonien, im Oſten an Medien. Es begriff 
Ftentheils bie heutige Provinz Kurdiſtan, deren Bewohner, bie unruhi⸗ 
a und räuberifchen Kurden, von eigenen Fürften unter türkifcher Ober⸗ 
beit regiert werden. 

Affur, das in feiner Blüthezeit aud) Mefopotamien, Medien und Ba⸗ 
lonien umfaßte,5) erfreute fich großer Fruchtbarkeit. Der aſſyriſche Feld⸗ 
re Rabfaced nennt es ein Land des Brodes, ber Weinberge, Delbäume 
d des Honigd.%) In den Tigris ($. 8), den Hauptfluß ded Landes, 
jießen fi) der große und kleine Zab (Dfab); der erflere wurde von ben 





1) Jer. 39, 3. 9. 13. Aggäus 1, 1: 2, 2. 

3) Dan. 2, 5: 3, 6: 6, 7. 

3) Bol. Iſ. 10, ıff. a1, 1ff. 46, 1 ff. 46, 1 ff. Xemoph. Cyrop. 7, 5. 
4) Dio Cass. 68, 28. 

5) 4. Koͤn. 17, 24: 18, 11. 

6) 4. Kon. 18, 32. 1. 86, 16 f. 
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Griechen Lykos (Wolf) und ber letztere Kapros (Schwein) genamt. Nach 
Ptolemaͤus (VI. 1) war Affyrien in die ſechs Provinzen Arrapachitis, Gala 
chene, Adiabene, Arbelitis, Apolloniatis und Sittakene aingecheut; das eigent: 
liche Aſſyrien hieß Adiabene. 

Die Hagiographen ſchildern bie Bewohner Affyriend «ld übermüthig 


und furchtbar, darum auch fie daB Steafgericht des Ewigen ereilte. Geber 


mütbigt wird der Stolz; Affyriens.?) 


g. 2. 
Bauptſtadt Ainive. 


Ninive, d. i. Wohnung des Ninus (Nemrod) hieß die Seuptfeht u 


Sanded. Die Griechen nannten fie Ninod und die Römer Ninns. Reh 
den biblifchen Nachrichten, womit auch andere Zeugniffe des Alterthums über 
einflimmen, war Nemrod der Erbauer.2) Almählig erweiterte fich bie be 
rühmte Herrfcherftabt, welche zu den Zeiten des Propheten Jonas brei Zee 
reifen betrug. Son. 3,3. Diodor von Sieilien (II. 3.26) gibt den Umfang 
Ninive’d auf 480 Stadien, etwa 12 geographifche Meilen, an, und bewerft, 
daß die Stadtmauern fo breit waren, daß brei Wagen neben einander fahen 


Tonnten. Nach der Zahl von 120,000 Kindern, die in Ninive lebten (Gem. | 


4,11), fest man bie Gefammtzahl der Einwohner auf zwei Millionen, 
Die Lage der Stadt begünftigte den Handel zwifchen bem öftlichen un 

weftlihen Aſien. Bei Nahum (3, 16) beißt ed hieher bezüglich: Meht 
waren deiner Handelöägefchäfte (Kaufleute), ald Sterne des Him 
meld. Der außerorbentlihe Handel hatte NReichthum, und dieſer frechen 
Uebermuth und entehrende Sittenlofigkeit aller Art im Gefolge. Die Gehe 
Ifraeld verfündeten wiederholt den Untergang der entarteten Weltſtadt. 

Wehe der blutbefledten Stadt, 

ganz von Trug und Gewaltthat voll: 

nicht laſſeſt du vom Haube ab. 

Horch! der Peitfche Knallen, 

der Mäder Geraffel, der Roffe Wiehern, 

der Wagen Rollen, der Reiter Ankunft! 





1) Zach. 10, 11. Bgl. Nah. 3, 1 ff. 
2) 1. Mof. 10, 11. Joseph. antigq. 1, 6. &: 9, 11. 8. 
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Leder, ber dich fieht, wird zurüdbeben vor bir, 

und fagen: Zerftört ift Ninive! 

Wer wird dich beklagen? 

Wo fol ich Troͤſter für dich fuchen? 1) | 
Yer mebifche König Cyaxares eroberte und zerflörte im X. 625 v. Chr. 
te Ninive, welches auf dem öftlihen Ufer des Tigris, gegenüber der 
Stadt Moful, prangte. In der Umgegend liegen jetzt bie Dörfer 
und Nimrud.2) Wie ein einfamer Wanderer ſtroͤmt der Tigris an 
lätte vorüber, wo einft dad mächtige Ninive fich audbreitete, und eine 
enſchenleere Wuͤſte wirft ihren Schatten in des Stromes Spiegelfläce. 
terne irdifcher Größe, welche hier einft geleuchtet, find in den Staub 
le 





S. 2 5 ‘ 
Andere Städte. 


em den Städten, welche Nemrod im Lande Affur baute, nennen die 
s Bächer (1. Mof. 10, 11. 12) noch folgende: 

: Reboboth:Ir, Vulg.: plateae civitatis, Stadtgaffen. Ephräm 
wer bemerkt zu 1. Mof. 10, 11, daß diefe Stadt in der Landſchaft 
ne lag. 

Bon der Stadt Chale (Kelach) dürfte eine Spur in dem Namen 
griſchen Provinz Calachene zwifhen dem Tigris und den Quellen de3 
zu finden feyn. Einige halten Chale für einerlei mit Hala, bad 
n Arabern Holwan genannt wird, und fünf Zagreifen von Bagdad 
t iſt. Der affyrifche König Salmanaſar fiedelte Die Bewohner Samas 
. Hala und zu Habor am Strome Gozan an.?) 

Die Lage der Stadt Reſen wird zwifchen Ninive und Chale an» 
, und zugleich erwähnt, daß fie eine große Stadt fey. 1.Mof. 10, 12. 
ame erhielt fich in Reſaina, einem aflprifchen Fleden in der Lands» 
Marga jenfeitd des Tigris.) 
tab. 3, 1. 2.7. Bol. Sophon. 3, 13 ff. Herod. 1, 106. 

Liebuhr R. II. 353. 368. 
» Kin. 17, 6: 18, 11. Bgl. Assemani bibl. or. III. II. 418 490. 
issem. 1. c. IH. II. 709. Cfr. Calmet in Genes, 10, 12. 
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Ionien aus gründete (1. Mof. 10,16 ff), er im 
Doſts Beit erfeheinen die Affprier ais Erabeier, unb unter Der, 
Bes Uractfen Könige Wanahem (772 ©. Ehe) freien fe im f 
Otelung wit dem hebrüiſcen Doppeifaate ‚if.‘ Die he 
nennen ſeche affgrifje Herrher, die ipte Uebermadht das 
len ließen. . 
Phal madite 770 v. Chr. Ginfäle in das Deich Sack, und 
Keibut. Der König der Aſſyrer kom ins Land, und 
- gab Phul taufend Zalente Gilbert, daß er ihm zur Hit 
und fein Reich befeflige. Und Manahem Iegte das Geld auf 
Ifrael, auf alle Mächtigen und Reihen, um ed dem Könige bir 
Aſſyrier zu geben; fünfzig Sekel Silbers auf Ieglihen: un 
der König der Affyrier Lehrte uräd, Hab blieb nicht 3 andt 
4. Koͤn. 16, 10 ff. 
Bon Teglathphalaſar (Tüiglatlpileser) erfaufte König Ad 
Iuda für ſchwere Summen ein Schutbuͤndniß, und unter Phacee, 
Suda, führte ber Affprier einen Theil des iſraelltiſchen MWolkes. — 
fich fort.) Dieß war die erſte aſſyriſche Gefangenſchaft, welche in bad Jahr 
741, ober nach anderer Berechnung in dad Jahr 747 v. Chr. geſett wird, 
Der affprifche König Salmanafar fiel gleichfalls in dad Meich Ira 
ein, und machte den König Dfee (Hosen) zinsbar. Als ſich dieſer durch ein 
Buͤndniß mit Aegypten der Zinspflichtigkeit entjichen wollte, eroberte Sal 
manafar die Hauptfladt Samaria, führte im Jahre 722 v. Chr. ben König 
ſammt "dem größten Theile der Untertanen in das Eril fort, verpflangie 
fie nach Aflyrien, Mefopotamien und Medien, und ſchickte bafır fremde Kol: 
niften in das Land Ifrael. Auch bad Reich Juda nebft einem heile Dh: 
nigiend wurbe dem mächtigen Affyrier zindbar.*) In und um Ninive hattın 
ſich viele ifraelitifche Erulanten angefiebelt; unter biefen blieb Tobias mit der 











1) &. Mof. 28, 22. 4. Kin. 15, 19f. 
2) 4. Kin. 18, 20: 16,7. 8. 
2) 4. Rn 17, 17. 18, 7. Joseph, antigg. 9, 16.2. 
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m im Lande ber Sieger dem moſaiſchen Geſetze treu, und gab ein 
es Beifpiel unerfchütterlicher Gottestreue und heldenmuͤthiger Froͤmmig⸗ 
en feinen Glaubensgenoſſen.) Bu 
dnig Sargon, ber durch feinen Feldherrn Tharthan die Stadt Azoth 
K ließ, um nad Aegypten vorzudringen, regierte nur Turze Zeit. Vgl. 
1 f. 
zennacherib (Sancherib), der Nachfolger Sargond, belagerte unter 
8 Serufalem, 30g aber unverrichteter Dinge wieder nach Ninive zurüd.?) 
farhaddon, der Sohn und Nachfolger Sennacheribs, ließ oſtaſiatiſche 
ten nad) Samaria verpflanzen.2) Unter ihm verbunfelte fi allmaͤh⸗ 
Glanz der aſſyriſchen Herrfchaft, indem ber mebifche König Eyarareb I. 
we 625 v. Chr. dad ehedem fo mächtige Reich ber Aſſyrier fih unter 
gie der Scher Jehovas vorherverfündete: 

Es fchlafen beine Hirten, König von Affyrien; 

ed find begraben deine Fürften; 

verſteckt liegt dein Volk in den Bergen, 

und Niemand fammelt es. 

Dein Untergang ift nicht verborgen, 

deine Wunde gar bös: 

Alle, die von dir hören, "Hatfchen in die Hände über dich; 

denn über wen erging nicht deine Bosheit fletö? +) 


$. 27. 
Rand Mabai (Medien). 


Medien, welches von Madat, dem dritten Sohne Japhets den Namen 
($. 18), dehnte ſich zwifchen 350 -- 40% n. B. aud, und war noͤrd⸗ 
m Kaukaſus, öftlih vom kaspiſchen Meer, füblih von Perfien und 
h von Affyrien und Armenien begränzt. Als Reich hatte es eine wei: 
usdehnung. Die Alten unterfchieven drei Haupttheile diefed Landes; 
fie begriff den nördlich längs dem kaspiſchen Meer fich binziehenden 
ıflrich, da heutige Mafanderan und Silan, der zweite, von den Alten 





Tcb. 1, üff. a, 1ff. 13, 1. 

4. Kön. 18, 13 ff. 19, ıff. 9. 36, 1 ff. 37, 1 ff. 
Sf. 37, 38: 1. Ebor. 4, 2. 

Nah. 3, 18f. Bol. Iſ. 10, 14 ff. 


42 


Media Atropatene und jest Aderbibfchan genannt, umfaßte ben füblicheren 
Theil, und der dritte war Großmedien, das heutige Irak Adſchemi, auögezeich 
net durch fruchtbare Thaler und gefundes Klima. Die Provinz Ragiana in 
Großmedien war namentlih durch dad Nifäifche Gefilde (edior ueya Ni- 
ocıor) berühmt, weil da die Pferdezucht in hohem Grabe betrieben wurde. 1) 
Die alten Meder, ein Triegerifches Wolf, waren ald geuͤbte Bogenfchüken 
weithin befannt.?) Bei den Städtebewohnern, die fi) mit Gewerben und 
Künften befaßten, fchlich fich frühe Weichlichkeit und Prachtliebe ein. Die 
“weiten mebifchen Kleider fanden auch bei andern Voͤlkern Nachahmung. ®) 

Die Religion der Meder war Stembdienft, indem die Sonne unb be 
Mond nehſt fünf Planeten ald heilig verehrt wurden.) Die Priefter, welde 
Magier hießen, erfreuten ficy der wiffenfchaftlichen Kenntniffe Im noͤrdlichen 
Theile des alten Medien wurbe die Zend⸗-Sprache, und in Niebermebien 
(Parthien) die Pehlvi⸗Sprache gefprodhen. 5) 


$. 28. 
Städte 


Bon den Städten Mebiend nennt die heilige Schrift Echatane mb 
Rages. 

Ecbatana, in Großmedien gelegen, war die Hauptſtadt des Lanbei®) 
Im Buche Esdras (6,2) wird fie unter dem Namen Achmetha ald Burg 
erwähnt. König Dejoces, ihre Erbauer, befeftigte fie durch Thuͤrme und 
durch fiebenfache Mauern, die nach innen zu fich immer erhöhten; zwiſchen 
den Mauern lagen die Häufer in der Mitte Der Fönigliche Palaſt war 
durch verfchwenderifche Pracht auögezeichnet, und nicht weniger der Tempel 
der Aene (Livn, Anaitis). Arpharad (Phraortes), der Sohn des Dejocet, 
verfchönerte und befefligte Echbatana noch mehr. Er baute die Stadt 
aud gehauenen Quaderfteinen, und machte ihre Mauern im bie 
Breite fiebenzig Ellen, und in die Höhe dreißig Ellen, ihre 


1) Diod. Sic. 17, 110. 

3) Herod. 7, 61sq. Pal. Iſ. 22, 6. er. 49, 35. 
3) Dan. 3, 21. Strabo 11, 525. 

4) Strabo 15, 732. 

5) Vgl. Adelung Mithriv. I. 256 ff. 

6) 2. Mad. 9, 3. Tob. 5, 8. 
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‚urme aber feßte er darauf in die Höhe von hundert Ellen, 
:zedig, und jede Seite der Khürme war zwanzig Schuh breit, 
d bie Stadthore machte er fo hoch ald die Thüurme Jud. 1,1 ff. 
it Cyrus war Echatana in den Zrühlingsmonaten die Refivenz der per: 
yen Könige. 1) 

Ecbatana lag in der Gegend des heutigen Hamaban, dad ungefähr 
000 Einwohner zählt, worunter fi 600 juͤdiſche und eben fo viele arme: 
de Familien befinden mögen. Ker:Pprter, der zu Hamadan noch) 
berrefte des alten Echatana fand, erzählt unter Andern: „Unter den nieb: 
en und dunkeln Wohnungen ber dürftigen Ueberrefte Iſraels, welche noch 
Bande ihrer Gefangenfchaft ſchmachten, erhebt fich die Kuppel des Gebäu: 
‚ in welchem fich die Gräber der Efther und des Mardochai befinden. 
e werben von allen in Perfien lebenden Juden ald eine beſonders heilige 
ätte betrachtet, und zu gewiffen Zeiten des Jahres werben Wallfahrten zu 
en gemacht mit demfelben frommen Sinn, womit fie vormals ihren Blid 
gen Ierufalem hin richteten.“ 

Raged (Para), zehn Tagreiſen von Ecbatana entfernt, lag in der. 
ovinz Ragiana.?2) Der alte Tobias Fam von Ninive nad) Rages, und gab 
n barbenden Gabelus zehn Zalente Silbers.2) Viele jüdifche Erulanten hatten 
» bier und in der Umgegend angefiedelt. Bid in’d zehnte Sahrhundert 
iſtlicher Zeitrechnung wird Rages von arabijchen Schriftftellern unter dem 
men Rai erwahnt. Jetzt findet man von der alten Stabt nur noch Rui—⸗ 
27, welche etwas über eine teutfche Meile füböftlich von Teheran liegen, 
b von dem Fuße des Gebirges in einer fchrägen Linie gegen Suͤdweſt über 
: Ebene ſich erflreden. Diefer ganze Strich ift durch Vertiefungen, Schutt: 
ufen, zertrümmerte Thuͤrme, Gräber und Brunnen bezeichnet. Noch find 
berrefte ſehr flarker Feſtungswerke fihtbar, welche aus gebrannten oder an 
: Sonne getrodineten Mauerziegeln erbaut waren. %) 


— — — — — 


1) 1. Fedr. 1, 1. Xenoph. Cyrop. 8, 6. 22. 
a) Ptolen. 6, 2. 
3) Tob. 1, 16. Dal. a, 21: 9, ff. 


4) Vgl. Ker Porter R. L 358 ff. 
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Reber. 
Den Gipfelpunft der Madit in fe unter — 
1) Kinive eier, un ferien zur medifhen Pro 






Yun (659) den "Serfffcpen Thron beftig, vertin 
Baflengenalt dab mebifche Mei mit dem perfifdhen, und Pr \ 
Wa Bär, ‚fortan in Berbinding mit den daten. 














eand Helen und Yiras —— u 

Bon den vielen Provinzen des großen perfifchen Reiches "der Wort 

find für die bibliſche Geographie zunächft. Eiymais, Sufiana, Derfit 
und Parthia wichtig. 

Die Bewohner der Landſchaft Elymais am per Mecbifeh“ Ichel 
ihren urſprung von Aelam, dem Sohne Seme, her ($. 16). Die L..0 
ſchaft Aelam dehnte ſchon zu Abrahamd Zeit unter dem Könige 
bomor ihre Eroberungen bi an ben Jordan aus. 4) In der Folge win 
Aelam in weiterer Bedeutung für Perſien überhaupt genommen. %) "0% 

Aelamiter, welche fi) nach der Apoftelgefchichte (2, 9) in Ierufalem am 
Pfingfifefte einfanden, waren perfifche Juden. " 





1) Herod. 1, 110. Diod. Sic. 2, 1. 

2) Herod, 1, 105. 

3) Dan. 5,28: 6, 8.12. Eſth. 1,3. 16: 10,2. 

91. Moſ. 14, ıf. i 

5) Dan. 8,3. 3.21, 3. I. 26,25. Sirabo 16, 7aR. 


“ 


u Wie Mg Suſiane aber Mufis, dad heuige haſttan (Khnriſtan), 
why wichſch an Medien, oflich an Were, fadlch an ham. perflichen. Meer: 
wien mb weſſch au Mabylenien. Dex. Hauptfiuß bes Londet ti der Uloi 
ges: bie · Alten auch Euldud unb Choabpes (ſjett Kexah) ꝓaijnfen d 
fir Die BeoimgiDenfiß, welche. fndter dem grofims-Beice ;Werfia. ben Wer 
Bu ah: grzte im R.: an bad, fübliche Diehien, im O. an Caramanien 
Bemen), im ©. m den: perfiſchen Meerbufen ‚unh im. SER; an @uflang, 
Dan Ainlige Rame.i Farſittan dagen mitte: Zhell du Türen Ihe 
mt Ebenen. dat.) - : le. ir den) 
wis Me ves ven Almen Barthje mama Pryein, mehhe: im, 008 
Kae ie, ©. Aria, im S. Germania deſerta und im MB. Mahia zu. Feaͤtzzen 
Un d heutige perſiſche Kobeſtan und. Somit. Im 256-2. he 
Wahein.äxfoces I. das zuntbifche Beich, welches ſich im erſſen eifffichen 
Mblmsuherte rüber alle Drasingen, des chemafigen perſiſchen Reihes erfiredig 
B:den Flor des folgen. Roͤmerreiches überbauerte.*) Mei dem erſten 
Migſtfeſte waren auch Iuden aus Partien in Jeruſalem gegen: 
— Voſtelg. 2,9. 

- Des bibliſche Name Paras bezeichnet überhaupt das perſiſche Reich 

mier Gyrus, welches zur Bluͤthezeit alle aſiatiſchen Laͤnder vom mittelläns 
iſchen Meere bis zum Indus, vom ſchwarzen und kaspiſchen Meere bid zum 
wigchen und perfiſchen Meerbufen und bis Arabien ymfaßte.*) 
‚ Die Perfer waren in Altefter Zeit theild Nomaden, theild Aderbauer.®) 
übe jedoch erfcheinen fie auf dem Kriegöfchauplake, und werden in ben 
eiligen Schriften als geſchickte Bogenfhügen gerühmt.*) Die Sprache der 
Igentlichen Perfer war mit der in Obermedien berrfchenden Bendfprache 
aumwerwandt, fo wie auch die Prieſter⸗ umb Gelehrtenkaſte, der Magier 
wer fammt Boronfters Lehre aus Medien nach Perſien hinuͤber no vers 
Banjte.‘) 
















1) Dan. 8, 2. Plin. 6, 31. Strabo 15. 728. 

3) Chardin R. VIEI.-243, 463. 

3) Strabo 11. 516. Plin. 6, 20. 

4) Bol. 2. Chr. 36, 20, 32, Dan. 6, 28. 1. Eedr. 6, SE. Eſth. 1, 3. 18. 
1. Rad. 1, 1. 

5) Herod. 1, 125. 

6) 3. 22, 6. Ser. 49, 35 

D Amm, Marc. 23, 6. 
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Bis gegen die Mitte des vierten Jahrhunderts hätte das Chriſtenthum 
im yerfifchen Reiche ‚große Fortfchritte gemacht, ald mit einem Male ber 
Religionshaß der Zeueranbeter und politifcher Argwohn ed dahin brachte, daf 
im Jahr 343 der Primas der perfiichen Kirche, Simeon Barfaboe, En: 
bifchof von Ktefiphon und Seleucia, nebft unzähligen Chriſten auf Befehl 
des Könige Schapur hingerichtet wurbe.1) Bald nad, dem Sabre 450 
machten ſich die Neftorianer zu Meiflern der perfifchen Kirche, - 

Die katholiſchen ‚Chriften bed heutigen Perfiend ſtehen unter dem Bir 
ſchofe von Babylon, ber in Bagdad feinen Sit hat, und nur den Ki 
Biſchof von Babylon führt; ihm ift zugleich das apoflolifhe Vicariat von 
Iſpahan übertragen. Bu Zeheran wurde im Jahre 1832 ein katholifches 
Miffionshaus errichtet. In ben angränzenden, mit Perfien vereinigten Ir 
vinzen find die Katholiten zahlreicher, namentlih zu Sina, Orſia und Gab 
mad. Geit dem Jahre 1840 ift durch die güfige Verwendung Frankreicht 
die katholiſche Mifftoen von Djulfa wieder bergeftellt, und in Iſpahan, 
fo ‘wie an andern Orten haben die Miffionäre Elementarfchulen angelegt.) 


$. 31, 
Städte Verfiens. 


Von den Städten bed alten. Perfiend nennt dad alte Teſtament fel 
gende brei: 


1) Bgl. Dr. Döllinger Lehrb. d, Kirchengefh. I. 63 f. 


3) Iſt das Senfforn der Wahrheit auf geeignete Weife mitten unter eine Ratlon ge 
worfen, wie follte e8 nicht vermögen, Ihre Mafien umzumanbeln? Diefe muhamere- 
nifchen Bölfer, einerfeite Im Kriege entzweit, andererfeitd burch das Immer zunehmende 
Mebergewicht der chriftlichen Völker beherrfcht, laffen Wiffenfchaft, Kunft und Ganbel 
in ihrer Mitte immer mehr verfinfen — und find das nicht Zeichen des Tores? 
Für fie aber hat, wie für jedes antere Volf, tie Religion des Erlöſers allein die 
Kraft, fie zu retten. Zu wem follten fie gehen, wenn nicht zu tem, ber die Worte 
bes ewigen Lebens hat? MUeberträgt man In viefe Länder die wundervolle Er- 
findung Fatholifcher Wohlthätigkeit, wie z. B. die Anſtalt chriftlicher Freifchulen, Klo⸗ 
ſter und Spitäler, wie werben die Bölfer des Morgenlanves folchen überzengenden 
Beweiſen wiberjtehen, und wer wird ihre Bekehrung hindern Tonnen? Dieß Unter: 
nehmen für Rechtgläubigfeit und Eiviliiatien fann aber nur mit Hilfe und Aufmun: 
terung einer kraͤftig und Firchlich organifirten Geſellſchaft, vergleichen tie ver Glan: 
ben@verbreitung eine ift, begonnen und ausgeführt werden. Annalen d. Verbreit. 
d. Glaubens. Jahrg. 1811. Nr. XLIV. Ası fl. Jahrg. 1839. Nr. XXXI. 531 fl. 
Bol. Dr. 3. 3. J. Döllinger über Muhammeds Religion ©. 180 fi. 


u | 

er. nühshenid:i in bet-Mroning gieichen: Nammd. ZU) Mpeifche:: ab⸗ 
5 Untiodut:&piphenet: erfühein patte, Daß Tulpen schen" Kecpat: Dlefe 
Iihbrgildene Bdpetseffen und Wangen: efinhen,"fudee 27 fc Deifeihen 
Inbewidthtigen, .zounbe aber Durch die tapfure Begenuehe deu Yprnfen' gumäthint, 
Bisisighteter Dinge nad Dabel quruͤckzʒukeheen. 1: Nach. 8, ff: De :imıbere 
de M Quichten von-.eimer ‚Stadt Eiymals nichts: melden;: iſt "ainzunehumg 
WE der Mame ber Stadt ſich bald geändert habe, was Stab ber BallAvar; 
Wa Neqhticht, daß Autiochus ſich zu bereichern ſuchte, und deßhalb einen 
i aen den Tempel der Diana In Elhmais vornahm, ‚aber feinen Zweck 
INGE eichte, findet ſich auch ber Hari” 

una. Bufe ‚(üuheschan, zu Zotcn) ia‘ Yluffe 'Gutkası:@Utelf oder 
Dantypes ia der Landſchaft Sufiana war bie-Refdung beviyeilkfihen.ätäeige; 
Wiener ‚deb Gonmmene. in :ber: Rank Defefligten Morg wehutet, und 
p@ilige i.gier: aufbewahrten. 2) "Rönig. Affueruiß -CBhrmes L): gab zu 







Mile "a :Weopen. feineb. Meichrs appige Bafmalı 2) DEE Dani uw 





dB Si Suſa ſich aufbielten, iſt gleichfalls aus der Stchuft vekaunt. ꝰ) 
Basti unsufie Meilen weſtlich von ber heutigen Stadt Desphul fahr er⸗ 
Kosten M. 411) vom alten Suſa Truͤnmer und einigte Maueibloͤcemie 
ervghphen. In der Naͤhe ficht ein kleines Gebaͤude mit einer Kuppel, ih 
ichem ben Reiſenden das Grab des Propheten Daniel gezeigt wird. An 
Etelle des alten Suſa iſt die Stadt Schuſter getreten, wo ein Vesle⸗ 
m ver an Perfien Tribut bezahlt, feinen Sitz hat. 

3. Na biblifhen Nahrihten (2. Mad. 9, 1ff) drang Aneqre 
viphanes auch nach Perſepolis in ber Landſchaft Perſis vor, um ſich der 
hattze dieſer berühmten Stadt zu bemaͤchtigen. Da ſich bie Einwohner 
wies vertheidigten, mußte ſich der Syrer bier wie zu Elymais (1. Mach. 
am zu einem ſchimpflichen Ruͤckzuge bequemen. Wenn ſich erweiſen 
oße,. daß Perſepolis auch den Namen Elymais führte, koͤnnte mar bein 
Begebenheiten für eine und dieſelbe halten, 

- Yerfepolis war vorzüglich durch die prachtvolle Burg ber vetſiſchen 
Meige, wo Schaͤtze aller Art aufgehaͤuft lagen, beruͤhmt. Alexander ber 





ı) Fragm. I. 81. or. 11. 

23) Xenoph. Anab. 3, 5. 156. 
3) GR. 1, 1 ff. 

4) Dan, 8, 23: 3. Ecedr. 1, 1. 
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Große, der 24,000 Talente Goldes vorfand, ließ fie in trumlenem Muthe 
zerflören.) Süpöftlih von Perfepolid lag Pafargaba (Perferlager), die 
alte Hauptftabt von Perfis, berühmt durch die Königegräber. Nordoͤſtch 
von dem heutigen Schiras finden fich noch die flaunenerregenben Ueberreſte 
ded alten Perfepolis, weldye Niebuhr das Juwel von Allem, was er gefchen, 
nannte. Die Ueberrefte von Pafargaba liegen ſuͤdoͤſtlich von Perſepolis in 

der Ebene Moorghab.*) | 


§. 32, 
Perfiſches Bei. 

Bon den perfifchen Königen follen bier jene aufgeführt werben, berm 
die heiligen Schriften erwähnen. 

Der erfte König, ber ben perfifchen Namen und Kriegsruhm wach⸗ 
verbreitete, war Khorſchid, d. h. Sonnenglanz, von ben Hebraͤern Koreſqh 
und von ben Griechen und Römern Cyrus genannt. Er eroberte 538 ode 
539 v. Chr. Babylon, und machte dadurch dem cdhaldäifchen Reiche ein Ende 
Ich erwedte ihn von Mitternaht ber, und er koͤmmt von ber 
Sonne Aufgang; er ruft meinen Namen an, bringt heraus bie 
Zürften wie Lehm, und zertritt fie, wie der Töpfer den Then?) 
Nachdem der große Herrfcher (535) den medifchsbabylonifchen Thron befliegen 
hatte, gab er ben jüdifchen Erulanten die Erlaubniß, nach Paläflina zuruͤd⸗ 
zufehren, und den Tempel wieder aufzubauen. Diefes fpricht Cyprus, 
ber König der Perfer: Alle Reihe der Erde hat mir der Hem, 
ber Sott des Himmeld, gegeben, und er hat mir geboten, daß 
ih ihm ein Hand baue zu Ierufalem, dad in Judaͤa iſt. Wer if 
unter euh von feinem ganzen Volke? Sein Gott fey mit ihm! 
Er ziehe hinauf nah Serufalem, das in Judaͤa ift, und baue 
das Haus des Herrn, ded Gottes Ifraeld. Diefer ift Gott, der 
zu Serufalem iſt.9 

Mad die Seher Schovad vorherverfündet hatten, ging jebt in Erfüllung; 
die verfallenen Mauern Sions wurden wieder aufgebaut, und bie gefange 


1) Diod. Sic. 17, 70. 71. 

2) Bol. Ritter Erdk. II. 86 fl. 

3) Iſ. 41, 25. Bol. 44, 28. 2. Chr. 36, 23. 1. Eédr. 1, 2. 
4) 1. Esdr. 1, 2f. 2. Chr. 36, 22 8. 
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t Kinder Iſtaels mit bem theuern Heimathlande beglüdt, nach welchem 

Herz fich fo heiß gefehnt. %) 

Der Sohn des Eyruß, Cambyſes (Achaschverosch, Vulg. Assucrus), 

fein Ohr den verläumbderifhen Samaritanern, welche den Tempelbau 
Michtigten. 1. Esdr. 4, 6. Er regierte 529— 530, und wird als ein 
ufamer Wuͤtherich gefchilbert. 2) 

Smerdes, angeblih ein Bruder des Cambyfes, in Wirklichkeit aber 

Magier, daher Pfeudo-Smerbes genannt, wirb in der Schrift unter dem 
men Artachichafta (Vulg. Artaxerxes) aufgeführt. Er regierte 522 v. 
e. und unterfagte den Tempelbau. 1. Esdr. 4,7 ff. 

Darius Hystaspis (Darjavesch, Vulg. Darius) geftattete 521 die 

Heßung des Tempelbaues, zeigte ſich den Juden fehr geneigt, und regierte 
Weisheit und Milde. 1. Esdr,5,1ff. 6,1 ff. Die Propheten Aggaͤus 
» Badhariad ermunterten zum Aufbau des Heiligthumd, und fuchten bie 
ſen Haͤnde zu kräftigen. 
:Xerped (Achaschverosch, Vulg. Assuerus), befannt durch feine Ruͤ— 
mgen gegen Griechenland und durch feine Graufamkeit gegen die Juden in 
r Öftfichen Staaten, war ein thörichter und fehmwelgerifcher Regent (485 — 
1 v. Chr). Nachdem er die Vaſthi verftoßen, erhob er die Sfraelitin Ha⸗ 
ja, nahmald Eſther genannt, zur Würde der Königin, und begünftigte 
ı diefem Zeitpunkte an die Sfraeliten, worüber dad Buch Efther die nähern 
ſſchluͤſe gibt. Won Affuerus (Kerred I.) wirb unter Andern erwähnt, daß 
von Hoddu bis nah Cuſch d. i. von Indien bid Aethiopien, über 
dert fieben und zwanzig Landfchaften herrſchte. Efth. 1,1. Vgl. 8,9. 3) 


1) If. 44, 28: 45, 13: 51, 3ff. Ser. 29, 10. Dan. 1, 21. 
3) Herod. 3, ? gg. 


3) Indien, das an Perfien graͤnzende Land Oftafiene, wird im Syrijchen durch Hendu 
und im Nrabifchen durch Hind (Hend) bezeichnet. Schon in alter Zeit bezogen bie 
Siraeliten aus Indien (Hoddu) verfchiedene Produkte, namentlih Zimmet und Ka: 
fin. 2. Mof. 30, 23 f. Vgl. Heeren Ideen. II. I 450f. Nah Angabe bes 
erſten Buches der Machabier (8, 8) erhielt Eumenes, König von Pergamns 
(198—158 v. Chr.) die Linder Indien, Medien und Lybien von den Römern; da 
indeß die Römer ihre Macht nie bis nach Indien ausgedehnt zu haben fchrinen, fo 
muthmaßten mehrere Gregeten, daß 1. Mad. 8, 8 flatt Indien und Medien 
vielmehr Ionien und Myfien zu lejen fey. Cfr. August. Calmet commentar. 
literal. in I. Machab. 8, 8. 


HH, Erd⸗ und Länderfunde. 4 
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Artarerred Longimanus, in ber Schrift Artachschasia, Vulg. 
Artaxerxes genannt, erlaubte (464) dem Esdras und Nehemiat,. die kicch⸗ 
lichen und politifchen Werhältniffe PYaldftinad zu ordnen. Vgl. 1. Ebdr. 7,1 ff. 
2. Esdr. 2, 1 ff. 

Bemerkenswerth bleibt noch, dag in ber perfiichen Periode der Tempel 
auf Sarizim erbaut wurde, weil die Juden den Samaritanern bie Xheilnahme 
an dem Tempel zu Serufalem verfagt hatten. ?) Aleranber ber Große, 
welcher den letzten perfiihen König, Darius Codomanus, in. mehrern Zreffen 
und zulegt bei Arbela 330 v. Chr. befiegt hatte, eroberte daB perfifche Reid, 
welched 219 Jahre gedauert, und gründete auf deſſen Truͤmmern die re 
mazebonifche Herrſchaft. 1. Mach. 1,1 ff. 

Die Verfaffung der perfiihen Monarchie glich überhaupt der ber übrige 
“afintifchen Reiche; die Herrfcher, welche fi Könige der Könige nannte, 
batten ein zahlreiches Harem, und waren deöpotifch.2) Sieben Käthe, weihe 
zunächft dem königlichen Throne fanden, bildeten dad Staatöminifteriumy 
Seit Darius Hystaspis waren über die einzelnen Provinzen Wice Könige 
oder Satrapen, und über Bleinere Diftricte Statthalter "gefebt. Die nie 
hen Befehle wurden durch Eilboten an Ort und Stelle befördert. ©) 


Drittes Kapitel. 
Kleinere Landftriche und Staaten. 


§. 33. 
Rand Mram ber zwei Flüſſe (Mefopotamien). 


Nachdem von den Stammländern der älteften und berühmteften Reicht, 
des babylonifch = chaldaifchen, des affyrifchen, medifhen und yperfifchen, ba 
MWichtigfte und Nothwendigſte in politiſch-geographiſcher Beziehung zum nähe 
ven Verftändniffe der heiligen Bücher aufgeführt worden if, reihen wir jene 
Länder und Ländertheile an, welche Eleinere unabhängige Reiche bildeten, und 


— — 


— — — — no 


1) Vgl. 1. Eodtr. 4, 2 ff. 2. Mach. 6, 2. Joseph. antiqq. 11. 8. 2: 13,3 4. 
2) Eſth. 2, 8. 11: 3, 2: 7, 10. 

3) 1. Esdr. 7, 14. Eſth. 1, 14: 5, 1. 

4) Dan. 6, ıf. Eh. 3, 12f. 8, 18. Xenopb. Cyrop. 8, 6. 17. 
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theils unter bie Botmaͤßigkeit der genannten Weltreiche Tamen, theild ber 
Herrſchaft der Seleuciden und Römer unterworfen wurden. 

Jener Landſtrich, welcher zwifchen den Fluͤſſen Euphrat und Tigris liegt, 
m Norden vom Gebirge Taurus begränzt wird, und gegen fünf Breiten» 
gabe (37—33) audfüllt, heißt bei den heiligen Schriftftellern 1) Aram Na: 
haraim (Syrien der beiden Flufle), oder Paddan Aram (laͤche Syrien), 
auch Sede Aram (Gefilde Syriend) und bei den Griehen Land zwiſchen 
ben Bluf fen (Meoororaulae). Der Name Mefopstamien ift noch jetzt der 
gewoͤhnlichſte, während die arabifche Benennung El Dſcheſira d. h. Inſel 
(Halbinſel zwifhen dem Euphrat und Zigris) zunaͤchſt den Morgenländern 
bekannt iſt. 

Der noͤrdliche Theil Meſopotamiens war ehedem, wie auch noch jetzt, 
ſche fruchtbar.2) Hier hauſten die nomadiſchen Stammvaͤter der Hebraͤer, 
Thare, Abram, Nachor, Aran, Lot (1. Moſ. 11,27 ff), und von bier 
erhielt Iſaac feine Gemahlin Rebecca. 1. Moſ. 24, 1ff. In Meſopotamien 
diente Jacob als Hirte, und wurde mit Reichthum und Nachkommen gefeg- 
net. 1. Moſ. 29 ff. Der füdliche Theil des Landes, durch welchen feit ˖den 
diteften Zeiten eine Handelö: und Saravanenftraße von den Ufern ded Euphrat 
nach Seleucia und Babylon (jetzt von Ana nad) Bagdad) ging, war eine 
flache, waflerarme und größtentheild öde Gegend, weßhalb fie öfterd zu Aras 
bien gerechnet wurde. 3) 

Die älteften Bewohner Mefopotamiend waren Chaldäer, von welchen 
Share, der Vater Abrahams, fih trennte, um nad) Chanaan auszumandern. 
1. Moſ. 11,31. Etwa 1300 v. Chr. wird cin mefopotamifcher König, Chu: 
fan- Rafathaim, genannt, dem die Sfraeliten acht Jahre lang unterworfen 
waren, bis fie der Richter Dthoniel von diefem Zwingherrn befreite, und da: 
durch eine vierzigjährige Friedenözeit herbeiführte. Richt. 3, 8 ff. In der Folge⸗ 
zeit wurden die mefopotamifhen Voͤlkerſchaften den aſiatiſchen Großreichen 
unterworfen; das Land felbft warb auch nach der Herrſchaft der Seleuciven 
durch) Krieg und feindliche Einfälle vielfach verheert. Seit 1516 iſt Mefopos 
tamien ein Theil de3 osmanifchen Reiches, und begreift bie Statthalterfchaften 
Rakfa, Diarbefr, Moful, und einen Theil der Statthalterfhaft Bagdad. *) 


1) 1. Moi. 24, 10: 25, 20. Oſee 12, 13. 
2) Strabo 16. 747. Niebuhr R. II. 300. 
3) Ritter Erdk. II. 1923 ff. 


4) Hammer Staatöverfaflung des Dem. Reiches LI. 268 fi- 
4* 
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In Magdab und Wofal beſiadet ſich eine katholiſhe Miifienandiäiäg 
Jahre 1833 ſehr viele aldaiſche unb ſyriſche Eheiſten amp den näuhlihes 
greche vereinigte, die wilden Yaplbis anf dem Geblige Ginbfchat, ıfordie)fie 
. Kurben und Gabler in, großer Anzahl bekehrte. Bu Diarhele/ wo in ie 
liſches Miffionthans fücht, hat zugleich ein Metropolit feinen Git-unbichenfe 
u Doful 30 Baden, mo di Taler Bde ein Ra nb 
GarmelterRiofter.) - : . = \ 


6 34. Pas 

, Wetepe V 
uUr⸗Casdim, wahrfhefnich in der Gegend von Nefibis gelekenti 

als Wohnort des Thare und-Abrahant'genantt, ) Anumanus län 
mb (25, 8) oAhtt ein romiſches Cafte Ur im hörblichen Mel 
An dem heutigen Neſibis (Riffabin) findet:man noch Ruinen aus 
seits gegenwärtig bededten aber den größten Mpeil des altem: 













Die Butt Haan (Charan) in in m aim der P 
miehrmal erwaͤhnt. Hier ſtarb Thare, der Vater Abrahams, und hier iu 
2aban mit feinen Toͤchtern ia und Kachel.e) Mei Ejechiel (a7 
Haran unter ben Städten aufgeführt, die mit Tyrus in Hanbelsu 
fanden. Die Griechen und Römer nannten fie Garrä (Ptol. 5, 18), It 
ift fie nur mehr ein Peiner Ort, der häufig von Juden befucht wird, und 
zwei Tagreiſen ſuͤdoͤſtlich von Edeſſa, dem heutigen Orfa, der Hauptſtadt dei 
gleichnamigen Paſchaliks, entfernt Tiegt. +) 


$ 36. 
Raub ram (Eyrien). } 
Das altteftamentlihe Aram (Aramda, Syrien), von ben Nachkommen 
Arams ($. 16) bevoͤlkert, war nördlich vom Taurusgebirge, öftlich vom- Kigrid, 
fuͤdlich von Babylonien und der arabifhen Wuͤſte, weftlich von Ghanaan, | 





1) Bol. Annalen der Verbreit. des Glaubens. Jahrg. 1833. Rr. UL. 87 f. 
2) 1. Mof. 11, 27f. 16, 7. 

31. Moſ. 11, 32: 29, 1f. 

4) Riebuhr R. U. 810, 
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bönigien unb dem Mittelmeere begraͤnzt. In biefem großen Banbestheile, 
ig auch Mefopotamien gehörte, wurbe die aramälide d. i. forochalbälfche 
prache gerebet.3) Die Religion ber alten Aramaͤer war ſymboliſcher Natur ' 
ni (licht. 10, 6: 2. Chr. 28,23). Die lateiniſche Kirchemüberfehung gibt 
Hria fehr-oft duch Affyria, weil Syrien unter bie Botmaͤßigkeit ber 
Ionier kam. 

In neuen Teſtamente hat man fich Syrien nach ber griechiſch⸗ roͤmi⸗ 
ben Begraͤnzung zu denken, wonach Palaͤſtina und Phoͤnizien mit inbegriffen, 
Aſvetamien dagegen ausgefchloffen war. 2)" Das heutige Syrien, von den 
era Barr⸗eſch⸗Scham (Land zur Linken) und von ben Türken Sori⸗ 
Wis genannt, fließt Paläftine und Ppönizien ein, und unifaßt das Band 
‚dem Cuphrat, der arabifchen Wuͤſte und dem mittellaͤndiſchen Meer. 
Mn:ven. Jahre 1840 iſt es durch Dazwiſchenkunft ber enropäifchen Groß 
MiiE wieder dem Sultan unterworfen. Nach den neueſten Berichten®) birgt 
Bike ie feinem gegenwärtig zerfleifchten Schooße in Rüdficht der Abkunft 
Bi es Meonalcharakters ſehr verfchiebenartige Bewohner, bie bis zum heu⸗ 
Wen Tage mehr oder minder die Originalität Ihrer Vorfahren beibehalten 
Men. Die Syrer überhaupt, als Achte Ablömmlinge der aͤlteſten Bewohner 
WB: GBebirgslanded, tragen gleich den Armenien etwas Individuelles und 
Jarakteriſtiſches an fich, woran man fie ohne Mühe erkennen Tann. Sie 
Ken in manchen Stüden viele Uebereinflimmung mit den Perfern, und tra> 
mi wie biefe einen ſtarken, ſchwarzen, glänzenden Bart. Sie find fehr groß 
vn Wuchs und wohlgebaut, haben große ſchwarze Augenbraunen, und ſchei⸗ 
m in Allem eine edle, ehrwuͤrdige Abkunft zu verrathen. In Hinficht der 
teligion theilt man fie in Ehriften, Yuben, Muhamebaner und Sektirer ein. 
Ye Bevölkerung des Libanon beträgt gegen 400000 Seelen, und zeichnet 
ch größtentheild durch Werfländigkeit und Xhätigkeit aus. 

Das Klima Syriens ift wie in jedem Gebirgölande zu einer und ders 
en Jahreszeit fehr verfchiebenartig. Wenn die oberen Gebirgögegenden 
ven Rovember bis März gewöhnlich mit Schnee bebedit find, prangen in 
em Küflengegenden (Xripoli, Beirut, Saida) fon im Januar bed Früh 















1) 4. Kou. 18, 26. If. 3, 11: 1. Eshr. 4,7. 

3) &uc. 2,2. Apg. 15, 23. 41. Herod. 1, 6. 72. 

3) Syrien im Jahre 1840 von Dr. Franz Allioli (öfer. Säiffücheramt). Wien 
1842. ©. 5 ff. 
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Ungs Biumen. Im dem größten Zelle des nordichen Spriend if das güen 
gemäßigten, als man unter dieſer Breite erwarten: ſollte, indem man hier 
eher De gläßenbe ige des Command, och Die frnge Kälte des Ei 
kennt. 


a 





& 36. 
Gebe Ritnın. * 


Dab vorgügliäte Gebitge Syriens iſt —ä 
der Weißberg). ), Diefen Namen erhielt das Gebicte aintgeder dwegene 
Sqhneet, ber beftänbig auf feinen Höchften Gipfeln Tiegt,?) dit gegen iaodo g 
ſich erheben, oder wegen ſeines weißgrauen Geſteint. Arabiſche Dichte 
daß der Libanon auf, feinem Gaupte den Möinter, auf einen Schultern ben 
Brühling, in ſeinem Schoote den Herbſt trage, und daß zu jeinäirilßkn da 
Sommer ſchlummere. gwei Bergketten laufen von Norden nachh 


We dm we TEE 
und wird bei einer Erhöhung Sidon gegenüber Hor genannt. WR of. 


"7.8. Die öfttiche Bergkette, Antilibanus, fängt unter dem 
am, geht zuerft oͤſtlich, dann aber parallel mit ber wefllichen Kette 
ben, und wird in dee Gcrift überhaupt unter dem Namen Sibanne 
füber. Hehel. 7, 4. Jener Theil der öffihen Bergkette, welchet 
Palaſtinas hinlaͤuft, und bie aͤußerſte Gränze bes ifraelitiſchen Ofkjorbahlanbes | 
bildet, hieß Hermon,®) jest Dſchebb Heiſch. Die Sivonier mannten be 
Hermon auch Sarion, und bie Amorrhiter Sanir; andere Mamen bei 
‚Hermon waren Sion und Amana.4) Der Umfang des Lihanon-Gebirgel, 
das bie Geftalt eines Hufeiſens bildet, beträgt gegen hundert Meilen. 

Das Geftein des Libanon iſt Urkalt mit Kreidelagern, worin Fifchver 
fleinerungen auf 3000 Fuß Höhe vorkommen. Nach allen Weltgegenden 
ſenden der Libanon und Antilibanus Fluͤſſe; ſchon das Hohelied (4, 15) | 
ſpricht von einem Borne lebendiger Waffer, die ungeflämm von 
Libanon fließen. Das hehre Gebirge ſteht ald ein Bild des Gegen, 
ber Sefligkeit und Lieblichkeitz der Ewige ſpricht buch ben Prepheten zu 









1) Bon dem hebraͤiſchen Iaban, weiß feyn. 
2) I. 18, 14f. 

8) If. 13, 1: 19, 8. 

4) 5. Mel. 8, 8,9: 4,48. Hobel. a, 8, 


55 


ſſeael, das fich befehret: Ich will wie Thau feyn, Ifrael foll blühen 
ie eine Lilie, und Wurzel fchlagen wie der Libanon. Ausbrei—⸗ 
em follen fich feine Zweige, feine Pracht gleich fein dem Dels 
aum, und fein Geruch gleih bem Libanon. Sein Andenken 
irb wie der Wein Libanons feyn. Dfee 14, 6 ff. Noch jebt wirb 
mw an ben Abhängen ded Libanon gebaute Wein, ber fogenannte Vino d’Oro 
Bolbwein) fehr gerühmt.1) In alter Zeit gab ed auch viel Wild auf dem 
Sbenon; denn ed heißt bei dem Propheten:. Der Libanon reicht nicht 
am Beuer. hin, fein Wild reicht nicht zum Brandopfer (um bem 
bwigen auf würbige Weife zu opfern). If. 40, 16. Vorzuͤglich find es bie 
jebern, die in den heiligen Büchern fo oft erwähnt werben. Die Ceder 
mes), welche in dad Gefchlecht der Nabelbäume gehört, und viel Aehnlich⸗ 
it mit dem Lerchenbaume hat, liefert ein knotenfreies und dauerhaftes Holz, 
5 man gerne zum Dachgebaͤlk, Taͤfelwerk und zu Maftbäumen benüßte. 
Salomon erhielt durh König Hiram von Tyrus fowohl Cedern als 
Zteine zum Zempelbau.2) est finden fich im Verhaͤltniſſe zur alten Zeit 
wie mebe wenige Cedern auf dem Libanon. 3. Roth, der von Balbek aus 
m Sehe 1837 den Gedernhain bei Betfcherri befuchte, ſchaͤzt die Zahl auf 
reibundert. In der Mitte fand er den Hain etwas lichter; bier ftehen fünf, 
a Umfang (9 Fuß im Durchmeffer) faft gleiche, für Salomond Zeitgenoffen 
ehaltene Cedern. Andere theilen ſich in einer gewiffen Höhe in fünf oder 
echs Hauptäfte, die von demfelben Stamme audgehend eben fo viele neue 
Zdume bilden, welche gleichfam in den Stamm eingepflanzt find, und beren 
Imfang von der Art ift, daß zwei Männer fie nicht umfpannen können, 
hr Wipfel, der mit ihrer außerordentlichen Dide im Berhältniß ftcht, erhebt 
ih majeftätifch gen Himmel, und bildet gleichfam eine weite grüne Kuppel. 
die Region der Gedern reicht bis an die Höhe von nahe 6000 Par. Zuß.?) 

Die Cedern dienten den heiligen Schriftfielern haufig zu Bildern. 
Fzechiel (31, 3) vergleicht den König von Aſſyrien und fein Reid) mit der 
Beber, indem er fagt: Siehe! Affur war wie eine Ceder auf dem 
ibanon, von fhönen Aeſten, didbelaubten Zweigen, hohem 
Buchfe: und unter den laubreichen Zweigen rägte fein Wipfel 


1) Herzog Marimilian in Bayern: Wanderung nad) d. Orient, ©. 253 f. 
3) 3. Kön. 5, 1ff. Pol. Gzech. 27, 5. 
3) Bel. Schubert R, ILL 351 ff. 
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hervor. Iſaias (2, 13) nennt die Stolzen und- Hochmüthigen Cedern 
des Libanon, und der Sänger Iſtaels (Pf. 91, 13) fchildert den baum: 
den Ruhm ded Frommen mit den Worten: Der Gerechte wird blühen, 
wie eine Palme, wie eine Ceder auf Libanon erwachfen. 

| Alle Zahre feiern am Tage der Verklärung Chriſti die Maroniten, 
von welchen unten $. 49 audführlicher die Rebe ift, auf dem Libanon em 
religiöfes Feſt, welches fie dad Gedernfeft nennen. Der Patriarch koͤmmt mit 
mehreren Bifchöfen, einer großen Anzahl Geiftlicher, und einer beträchtlichen 
Menge Gläubiger hinauf. Das ‚heilige Opfer wird auf fleinernen Altären 
dargebracht, die am Buße der didften Bäume errichtet find, 2) 


§. 37. 
Zlaͤfſe Spriens. 

Außer dem Euphrat und Tigris ($. 8) werben in den biblifchen Urkm 
den noch folgende Zlüffe Syriend erwähnt: 

a) der Habor, auch Chobar, Kebar und Chaboras genannt, in deſſen 
Nähe die aſſyriſchen Könige Teglathphalaſar und Salmanafar ($. 26) Ein 
wohner des eroberten Reiches Iſrael verpflanzten. 2) Diefer Fluß entfpringt 
in Mefopotamien, und fällt bei Charcamis (Karchemifch), dem beige 
Kirkefie, in den Euphrat. 2. Chr..35, 20. 

b) Der Eleutherus, nad Einigen ter heutige Nahr el Kebir, nad 
Andern der Nahar el Bered, war chedem der Gränzfluß zwiſchen Syria 
und Phönizien. 1. Mad. 11,7: 12, 30. 

c) Der Pharphar, welcher auf dem Libanon entfpringt, wirb für den 
heutigen Fidfcheh gehalten. A. Kön, 5, 12, 

d) Der Abana oder Amana, bei den Griechen Chryforrhoas und jet 
Barady genannt, durchſtroͤmt Damaskus. Naaman der Sprer rief einft aus: 
Sind niht Abana und Pharphar, die Slüffe von Damaskus, 
beffer, denn alle Waſſer Iſraels? A. Kön. 5,12. Vgl. Hoh. Lied 4,8. 

e) Der Fluß Gozan (Gosan) wird 1.Chr. 5, 26: A. Kön. 17, 6 ge 
nannt. Bon dem Dronted, der bei den Arabern EI Aafi, d. i. der Wi⸗ 
berfpenftige, heißt, und unmeit Seleucia (Kepfe) in's Meer faͤllt, gefchieht in 
der Schrift Feine Erwähnung. 


1) Bol. Seramb Pilgerreife II. 336. 
2) 4. Kön. 17, 6: 1. Chr. 5, 26. Vgl. Geh. 1, 1 ff. 3, 23: 10, 15. 22. 


| 
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$. 38, 
Damadeeniſcher Stast (Aram Dammeschek), 

Die ältere Gefchichte Syriend zerfällt in fo viele Einzelgefchichten, als 
3 mertwürbige Städte im Lande gab, da jede bedeutende Stadt ihren eige- 
en König hatte. Unter den in Syrien entflandenen Staaten iſt der da: 
sascenifche, welcher dad Bebiet um Damastus begriff, der bedeutendſte. 
ir der ifraelitifchen Gefchichte tritt er gewöhnlich im Kampfe mit Chanaan 
nf. David brachte die Damascener unter feine Botmäßigkeit, denn ed wird 
mzählt: David legte eine Befagung in dad damasceniſche Syrien, 
und ed ward ihm bienfibar mit Tribut: und der Herr bewahrte 
half) David in Allem, wozu er immer audzog. 2. Koͤn. 8,6. Unter 
Salomon erfämpfte fi) aber Razon, der Sohn Eliadad, die Unabhängigs 
fit, und warf fih zum König in Damaskus auf. 3. Kön. 11, 23 ff. In 
ver Folge verband fich Afa, der König von Juda, mit dem bamadcenifchen 
herrſcher Benadad, welder dann den König Baaſa von Sfrael ſchlug. 
Er Koͤn. 15,16 ff. Unter Achab, dem ifraelitifchen Könige, wurde Benadad IL. 
befiegt, und zum Frieden genöthigt. 3. Kön. 20, 1 ff. Später Tämpften 
YWrael und Juda gemeinfchhaftlic gegen die Damascener. 3. Kön. 22, 1 ff. 

Während Joram, König von Ifrael, regierte (896— 884 v. Chr.), bes 
anmuhigten die Syrier abermal daß ifraelitifche Gebiet, und Hazael, König 
von Syrien- Damaskus, verheerte die ofljorbanifchen Befigungen, belagerte 
Jeruſalem und unterjochte Sirael.1) Jeroboam ertämpfte ſich die Unabhaͤn⸗ 
gigkeit, und ftellte die Graͤnzen Iſraels wieder her. 4. Kon. 14, 25 ff. 

Nach mehrfachen Kämpfen verband ſich der damasceniſche König Rafın 
mit dem ifraelitifchen Könige Phacee (Pekah), worauf König Achaz von Juda 
den Aſſyrier Zeglathphalafar zu Hilfe rief. Diefer töbtete den Raſin, 
eroberte nach der Weiflagung des Propheten Damaskus, und vereinigte das 
damascenifche Gebiet mit dem aflprifchen Reihe. SI. 7,1ff. 8,4: 10,41 ff. 
In der Kolgezeit kam Damaskus unter die Herrfchaft der verfchiedenen Groß: 
mächte des Morgenlanded, und ftand oder fiel mit feinen Machthabern. 


§. 39, 
Bauptfiabt Damaskus nebft Hova. 
Die Hauptftadt des genannten Staated war Damaskus, von ben 
Hebräem Dammefet und Darmefel, von den Syrern Darmeſuk, und 


1) 4. Kön. 6, 8fl. 7, ıff. 13, 17 ff. 13, 3. 22. Amos 1,3 
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von den heutigen Arabern geradezu El⸗Scham (Syrien) und aub Dis: 
mifch? genannt. Sie ift eine der Alteften Stäbte ber Welt (1. Mof. 14, 15: 
15, 3) in der fhönften und fruchtbärften Gegend am Fuße des Antilibanns. 
Die Morgenländer nennen ihre Umgebung dad Paradied ber Erbe, den far: 
bigen Kragen der Ringeltaube, dad Halsband der Schimheit.1) Die Flaͤche 
von mehreren Quabratmeilen ift ein grünendeds Meer von Obfibaummalbungen 
und Gärten, liegt 2200 Zuß über dem Meere, und beißt bad Thal vom 
Gutha. Da fie auf der Verbindungsſtraße zwifchen Vorder⸗ und Hinteraſien 
lag, blühte in ihr Handel und Gewerbthätigkeit. Ezech. 27, 18. . 

. Die Stadt theilte in den verfchiedenen Zeiträumen bie Schickſale ihrer 
Beherrſcher. Aus der aflyrifchen und perfifchen Herrfchaft Fam fie am bie 
Seleuciden, unter deren Regierung viele Suben fich angefiedelt Batten. Ja 
der neuteftamentlichen Sefchichte ift Damaskus wegen der wunberbarm Be 
kehrung des Saulus, nachmals Paulus, merkwürdig Als er auf bım 
Wege war, und ed geſchah, daß er Damaskus nahe Fam, um 
leuchtete ihn plöglich ein Licht vom Himmel Und er fiel auf 
die Erde, und hörte eine Stimme, die zu ihm ſprach: Saulus, 
Saulus, warum verfolgft du mih? Er ſprach: Wer bif de, 
Herr? und diefer (antwortete): Sch bin Jeſus, den du verfeigk. 
Da ſprach er mit Zittern und Staunen: Herr, wa& will bu, 
daß ich thun foll? Und der Herr fprad zu ibm: Steh’ auf und 
geh’ in die Stadt; da wird dir gefagt werden, was bu thun 
ſollſt. Saulus fland nun auf von der Erde; als er aber feine 
Augen öffnete, fah er nichts. Da nahmen fie ihn bei der Hand, 
und führten ibn nad Damaskus. Und er war dafelbft drei Lage, 
ohne zu ſehen. Es war aber zu Damaskus ein gewiffer Jünger 
mit Namen Ananiad. Zu diefem fprah der Herr in einem Ge: 
fihte: Steh’ auf, und. geh’ in die Straße, welde die gerade 
heißt, und frage in dem Haufe des Judas nah Einem mit Re: 
men Saulus aus Tharſus. Da ging Ananias hin, und Fam in 
das Haud, legte ihm die Hande auf, und fpradh: Bruder Sau: 
(us! der Herr Jeſus, der dir auf dem Wege, woher du kamſt, 
erfhienen ift, hat mich zu dir gefandt, Damit du fehend werbefi, 


1) Vgl. Sammer Geſchichte des Osman. Reiches. I. 765 fi. s 
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nd voll des Heiligen Geiſtes. Und fogleich fiel es von feinen 
ugen wie Schuppen, und er warb wieber fehend, ſtand auf, 
nb wurde getauft. Er hielt ſich aber bei den Yüngern, die zu 
Jamadtud waren, einige Tage auf. Und fogleich predigte er 
ı ben Synagogen Jeſum, daß er der Sohn Gottes ſey. Apoſtel⸗ 
eſch.9, 3 ff. 

Nachdem Paulud drei Jahre in Arabien fich aufgehalten hatte (Sal. 
‚17. 18), kehrte er wieder nach Damaskus zurüd, das ein Statthalter des 
rabiſchen Könige Aretas befeht hatte,!) wurbe aber von ben Juden vers 
Nat, flüchtete fih darum, und kam dann nach Jeruſalem. Apoftelg. 9, 23 ff. 
Kor. 11,33. Man zeigt eine halbe Stunde von Damaskus gegen Often 
w Drt, wo Paulus zur Erde nieberflürzte. In der Stadt felbft führt noch 
u Thor den Namen Paulus-Thor, und eine Straße, wo Ananiad angeblich) 
in Haud hatte, den Namen Ananiad:Straße,?2) Ebenfo weift man ben 
Ylgern das Haus, wo Paulus bei Ananiad gewohnt haben fol. Die ge: 
ade Straße (Apofig. 9, 11) befteht noch in ihrer ganzen Länge, ift die 
mwößte ber, Stadt, und burchfchneidet diefe von Oſten nad Weſten. Die 
Bebäube auf beiden Seiten find faſt eben fo viele Läden und Magazine, in 
elchen die reichften Waaren aus Europa fowohl ald aud den verfchiebenen 
‚heilen Aliens feil geboten werden. 3) 

Die Katholifen haben zu Damaskus drei Klöfter, dad ber Väter Tran: 
iskaner vom heiligen Lande mit acht Prieftern aus Spanien, das Kapuziners 
ofter, welches im Jahre 1832 von einem einzigen Möndye bewohnt war, 
nd das Klofter der Lazariften, eines vom heiligen Vinzenz von Paula ge: 
ifteten Ordens für Miffionen in fremden Welttheilen. Dad Hauptgebäude 
es heutigen Damaskus, das Hammer die Peteröfirche des Islams nennt, 
t die Mofchee der Dmeijaden. Sie war einft eine chriftliche Kirche, in 
yelcher nad) Der Ueberlieferung dad Haupt des Täufer Joannes aufbewahrt 
urde.) Abdolmalek, der fünfte Herrfcher aus dem Haufe der Omeijaden, 


1) 2. Kor. 11, 32. Tertull. adv. Marc. 4, 13. Adv. Jud. c. 9. 

2) Pococke Beichreib. des Morgenl. IL. 1741. 

3) Seramb II. 365 T. 

4) Auf ver Kirchenverfammlung zu Chalcedon (451) unterjchrieb Theodorns, Bifchof 
ven Damaskus, und auf dem fünften allgemeinen Gonzil war Cuſtathius, Bor- 
fand der damasceniſchen Kirche, gegenwärtig. Caroli a s. Paulo Geographia s. 
pag. 294. Cfr. Assemani bibl, or. Il de Monophysitis. 
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entriß fie den Chriften, und verwandte zu ihrem Ausbau unb zur innen 
Verzierung fünf Millionen Dukaten. Die Bevoͤlkerung bed heutigen Da⸗ 
maskus beträgt ungefähr 140,000 Seelen, unter denen fih 15,000 Ka 
tholiten (Maroniten), 6000 fchiömatifche Griechen, und 2000 Juden be: 
finden. !) 

Nördlich von Damaskus lag Hoba (Choba), wo Abraham die gegen 
ihn verbündeten Könige ſchlug. Da Abram hörte, dag fein Bruder 
Lot gefangen fey, mufterte er feine geübten, im Haufe gebornen 
Knete, dreihundert und ahtzehn, und jagte nach bis gen Dan, 
und tbeilte feine Schaar, und überfiel fie des Nachts, und 
fhlug fie, und verfolgte fie bid gen Hoba, welches Links von 
Damaskus liegt. 1.Mof. 14, 14 ff. Nach den Berichten von Zroiles) 
liegt eine halbe Stunde nörblih von Damaskus ein Dorf, das noch Hobe 
heißt. 


$. 40. 
Gtaat Aram Goba (Zoba). 


Es kann mit viel MWahrfcheinlichkeit angenommen werben, daß biefe 
Staat zum Theile diedfeitd und zum Theile jenfeits ded Euphrat lag, uub 
ſich ſuͤdlich bis in die Nähe Chanaans erfiredte.3) Schon unter Saul trei 
Aram Soba feindlich gegen die Sfraeliten auf (1. Kön. 14,47), und De 
vid befiegte den Abarefer oder Adarezer (Hadadeser) König von Soba, 
dem die Syrer von Damaskus Hilfe geleiftet hatten. 2. Kön. 8, 5. Die 
Syrer von Soba waren auch von den Ammonitern gedungen worden, um 
den David zu befriegen. Als die Söhne Ammon3 fahen, daß fie 
David eine Unbild angethan, fandten fie hin, und dungen um 
Sold die Syrer von Rochob und die Syrer von Soba, zwanzig 
taufend Mann zu Fuß. 2. Kön. 10, 6. 


— —— — — — 


1) Geramb II. 376 ff. Andere Reiſebeſchreiber, namentlich Schubert (II. 292) 
nehmen bie Bevölferung der furifchen Hauptftabt zu 200000 Seelen an, weven 25 
bis 28000 Ehriften, ver vierzigfte Theil Juden und die übrigen Muhamebaner fit. 
In der Sammlung ber Bilter aus dem heiligen Kante von I. M. Bernag finte 
fi) Nr. 37 eine Anfiht ven Damaskus, 


2) Oriental. Reiſcbeſchr. ©. 584. 
3) 2. Kön, 8, 3. 8: 10, 16. 1. Ghr, 18, 3. 
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$. 41. 
Gtäbte von Kram She. 


tom ben Städten dieſes Reiches nennt die Schrift 
Soba (Zoba, LXX. Sovße), wovon aud das Gebiet den Namen 
2. Kön. 10, 6. Pf. 59, 2. Mehrere Alterthumstundige denken fich 
+ die Stadt Nefibis der Griechen am Fluffe Mygdonius, zwei Tag: 
veſtlich vom Zigrid. 1) Ein fodterer Name der Stabt iſt nach Flav. 
hus (antigg. 20, 3. 3) Antiohia Mygdonia. Andere wollen 
in Achad (1.Mof. 10,10) finden. Vgl. $. 21. Die Juden halten 
utige Aleppo für bad alte Soba. 
) Beroth (Berothai) fiel in die Gewalt Davids, nachdem er den 
er befiegt hatte David nahm die goldenen Waffen (Schilde), 
die Knechte Adarezerd hatten, und brachte fie nah Jeru— 
‚ Und von Beroth nahm er viel Erz. 2. Kön. 8,7 f. Be: 
an der Norbgränze von Paläftina ift das nachmalige Berytus in 
ken am mittelländifhen Meere mit einem Geehafen, 84 Meilen noͤrd⸗ 
m Gidon entfernt. Nach dem Zeugnifie des Plinius (h. n. 5, 20) 
bier eine anfehnliche Nechtöfchule.2) Won dem alten, griechifchen und 
en Berytus find nur noch wenige Reſte vorhanden, die in Moſaik—⸗ 
n, vereinzelten Säulen und Befeſtigungswerken ded Hafens beftehen. 
od) immer ſchoͤnen, alterthbümlichen Mauern bed heutigen Beirut, 
Handel lebhaft genannt werben kann, mögen aus ben Zeiten der Kreuz 
urüdgeblieben feyn, da die Chriften unter Balduin IV. große Summen 
e Befeftigung von Beirut verwendeten. 
‚nter den Städten der weftafiatifchen Küfte hat Beirut noch am meiften 
Schatten des alten Wohlftanded erhalten, während Sidon und Tyrus 
fften Unbedeutenheit herab geſunken find. Die Zahl der Bewohner 
gen Stabt fol fi) auf 9000 belaufen; darunter befinden ſich Tuͤrken, 
, Drufen und fehr viele Chriften der römifchen und griechifchen Kirche. 
vier Fatholifhen Gotteshaͤuſern fleht hier ein Kranzisfaner: und ein 
itenklofter, Beirut ift auch der Sit eines maronitifhen und griechifch: 


Assemani bib. or. III. II. 767. 


Anf der Kichenverfammlung zu Chalcedon unterfchrieb Guftathius, Metropolit 
von Berytue. Concil. Chalced. Act. 6. 
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katholiſchen Bifchofes. Die Zahl der Maroniten wird zu 2000, der meldi- 
tifchen Griechen zu 800, der Gläubigen des lateinifchen Ritus zu 200 an: 
gegeben. 1) 

c) Die Stadt Bete (Betach), welche David nebft Beroth von Ada: 
zer eroberte, ift ihrer Lage nach unbefannt. 2. Kön. 8,8. 

d) Zaphfa (Thiphsak) war eine Gränzfeftung bes falomonifchen | 
Reihed. Denn er (Salomon) herrſchte über das ganze Land dies⸗ 
ſeits des Fluſſes (Euphrat) von Taphſa bis nah Gaza, und über 
alle Könige jener Gegenden. 3. Kön. 4, 24. Der nachmalige Name 
\ ber Stadt iſt Thapfacud am weftlihen Ufer des Euphrat; feit Seleucus 

Nicator hieß fie Amphipolis.2) 


6. 42. 
Staat Hamath (Chamath) mit ber Stadt gleichen Namens. 


Das Gebiet Hamath, auh Emath, Hemath, Amath und Cha: 
math genannt (1. Chr. 1, 16: 18, 3: 1. Mof. 10, 18), lag zwifchen Dem 
Libanon und Antilibanus, unb bildete bie nördliche Graͤnze Palaͤſtinak 
4.Mof. 13, 22: 34,8. Joſ. 13,5. Mit dem Könige Thou von Emath fand 
David in freundfchaftlihen Verhältniffen. Thou fandte Joram, feinen 
Sohn, zu dem Könige David, um ihn zu grüßen, und ihm Glüd 
zu wünfhen und zu danken, daß er wider Adarezer geftritten, 
und ihn gefchlagen. Und er (Soram) hatte in feiner Hand gol: 
dene Gefäße und eherne Gefäße 2. Kön. 8, 10. Ein Theil von 
Hamatl) war einige Zeit dem Könige von Soba unterthan, bid Salomon 
diefen fi) unterwarf. 2. Chr. 8,3. 


1) Die Melchiten (Meititen) find jene Katholifen Afiens, welche vie griechiidgen Kir- 
chengebräuche befolgen. Der melchitiſche Patriarch vereint mit dem Titel von Aa 
tiochia auch die Gerichtsbarfeit über Jeruſalem und Alerandria. Man zählte ns 
unlängft neun Kirchenſprengel: Alep, Beirut, Tyrus, Sivon, Afre, Bosra, Zachalt 
und Fevzul, Helicpelis und Balbek, Damasf. Die Geittlichfeit gehört zum Theile 
dem Orden bes heiligen Bafilius an, welcher in Syrien drei verſchledene Koͤrper 
ichaften bildet. Im jüngiter Zeit wurden drei neue Biſchofſitze errichten. Dal. An— 
nalen d. Verbreit. d. Glaubens. Jabra. 1836. XIV. 276. Jahrg. 1840. XXXVI. 


321. — Im Sahre 1840 wurde Beirut befanntlich durch vie vereinte brittiſch 
öfterreichiich -türkifche Fiette cingenemmen. Val. Dr. Fr. Alliolia. a. DB. Eat 
21ff. 


2) Strabo 16. 716. Plin. 5, 21. 


BE; 
. f — — Fa 


Mie Stadt. Hamath, weile ‚gegen Damadkus unfern des Bihames. lag 
49,23. ; Richt, 3, 3),. kam unten Czechias In: die Gewalt bee Affprie 
m. 18,34. Iſ. 10,9. Seit der mazebonifchen Herrſchaft hieß fie Epi⸗ 
nie am Drontes; ‚im Mittelalter war fie als Gig eines. arabiſchen 
wie, ꝓ welcher ‚Abulieba gebögie, ſehr beruͤhmt.) Seht. gehört he um. 
Übgem...alten Namen Gamath zu den. größten. Staͤdten des tinkiſchen 
m, und zählt: gegen.-100,000 Einwohner. Nach Beaujour fieht uam. 
Aq jene Waſſerraͤder in Thaͤtigkeit, durch welche ‚bie alten Bewobner 
Ian haeiſſaten, und welche heute noch des Bhafie Veh Doucs in Die 
feiehätter der Stadt bringen, 


$. a3... 5 
EBGtaat. Wapbad (Aupad). np —— — 

SR der Nahe von Hamath muß das Gebiet und bie Stadt Arphad 
pa«. wo. ein eigener König feinen Sitz hatte, geſucht werben.®) Da 
ade mit Hamath genamnt wirb, büxfte e& dieſem äfffich ‚immfelts 
lppemieh, benachbart geweſen ſeyn. Jeremias (49; 23) weiſſagte auc 
we Gebiete die Eroberung durch bie Aſſyrier, indem er: ſprach: Be⸗ 
ps. ſind Emath und Arphad; denn eine gar boͤſe Botſchaft 
ten ſie. 
Meile aͤſtlich in der Wuͤſte lag zwiſchen Damaskus und dem Euphrat 
e840 10° d. Br. die Stadt Thadmor oder Thamar, d. h. Palm⸗ 
n, weßhalb fie die Griechen und Römer Palmyra (Palmenſtadt) nann⸗ 

König Salomon erbaute fie. 2. Chr. 8,4: 3. Koͤn.9, 18. Joſe phus 
Ne im feinen juͤdiſchen Alterthuͤmern (8, 6. 3): „As Salomon in bie 
fe gelommen war, die über Syrien liegt, und fich derſelben bemächtigs 
e, baute er dafelbfi eine fehr große Stadt, zwei Tagreiſen vom oberm 
wu, eine vom Euphrat (nach des Peutingeriſchen Tafel und andern 
ichten iſt diefe Entfernung vom Euphrat zu kurz angegeben) und ſechs 
großen Babylon entfernt. Daß er aber die Stadt fo ferne von dem 
urlande Syriens baute, davon ift der Grund, daß fonft nirgenbö Waſſer 
‚ aber hier Quellen und Brunnen ſich fanden. Nachdem er biefe Stabt 











) Ptol. 6, 15. Hammer Geld. d. oem. Reiches. I. 763. 
)4. Kön. 19, 13. Iſ. 10, 9. 
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ausgebaut und mit felten Mauern umgeben hatte, nannte er fie Thadmor, 
wie fie heute noch bei den Syriern heißt, die Griechen aber nennen fie Pal 
myra.“ 
Palmyra ſtand an der aus Oſtaſien nach Damaskus führenden Han 
delsſtraße, woher ſich der Reichthum, der noch aus der Pracht der Ruinen 
erſichtbar iſt, erklaͤren läßt. Das heutige Thadmor beſteht aus einigen drei⸗ 
ßig Lehmhuͤtten, die mitten unter den Ruinen ſich befinden, und von armen 
Arabern bewohnt werden, Dad Sprichwort „wo ein Osmanli den Boden 
betritt, da wächst Fein Grad mehr“ — findet fich auch hier beflättigt. 1) 


$. 44. 
Andere PFleine Staaten: 
Kram Beth Nohob, Mana, Beffur und Qetob. 

a) Dad Gebiet Aram Beth-Rohob (Aram Beth Rechob) ſtieß aa 
die nördliche Gränze des ifraelitifchen Reiches, und erhielt feinen Namen von 
der Stadt Beth⸗Rohob am Fuße des Antilibanus, unweit der Stabt Dos, 
vordem Laid genannt. Richt. 18,28 f. Im Davidifchen Zeitalter hatte Beth⸗ 
Rohob feinen eigenen König. Nachdem die Ammoniter von David befügf 
worden waren, fuchten fie ringsum bei ben aramdifchen Königen Hilfe, wb 
dingten namentlih die Syrer von Rohoh um Gold. 2. Kön. 10,6. 

b) Aram Maackha war eine Landfchaft ober monarchiſch regierte Stadt 
an der Gränze der Stämme Ruben und Gab, in der Nachbarfchaft von 
Bafan. Die Ammoniter nahmen zu Davids Zeit nebft Andern auch den 
König von Maacha in Sold.2) 

c) In der Nachbarfchaft von Aram Maacha lag Geffur (Geschur), 
jenſeits des Jordan. 5. Mof. 3, 14. Im Buche Joſue (13, 13) wird eß 
zahlt, daß die Söhne Iſraels (der Stamm halb Manafle) die Geffurite 
und Machatiter nicht verderben wollten. Zur Zeit Salomond war Geſſur 
ein kleiner monardhifcher Staat, deſſen König Tholmai hieß, und zu dem 
Abfalom floh.) 


— — —— — — 


1) Ueber die Schickſale Palmyras unter den roͤmiſchen Kaiſern und unter den Earazeni 
fowie über die Ruinen mag Hartmann -Tychjen verglichen werten. II. IL 29°. 


2) 2. Kin. 10, 6. Dal. Joſ. 13, 11: 1. Ehr. 19, 6. 
3) 2. Kon. 3, 3: 13, 37: 14, 23. 


$. 45. 
e asitee und Banbfnetten sum senden mrua⸗ ee 
sehörig. 
andern Ländern Fam auch Aramda (Aram, Syrien) unter bie 
bed mächtigen Reiches ber Aſſyrier ($. 26). Won den aramäifchen 
weiche von den Aſſyriern unterjocht wurden, nennen bie heiligen 


eph Rereph). Bgl.4. Koͤn. 19,12. Iſ. 37, 12. Man nimmt 
daß Reſeph dieſelbe Stadt ſey, welche Ptolemaͤus (6, 15) 
men Reſapha in Palmyrene auffuͤhrt. Sie lag nach Abul⸗ 
B: ganz eine Tagreiſe vom Euphrat, und zwar auf ber Weſtſeite 






WScatt und Sandfhaft Gozan (Gosan) mag am Fluſſe gleichen 
dem Aigris und kaspiſchen Dee, zu fuchen feyn. Sieber 
Ele Afcarliten verpflanzt. ) | 
abor (Chabor) war eine Stabt und Landſchaft am Fluſſe Chabor. 
3,j112 19,12. 
ale, auch Lahela genannt, ift daB fpätere Calachene im Norden 
VIm'neunten Jahre Oſee's (Königb von Ifrael) nahm der 
on Affyrien Samaria, und führte Ifrael weg nah Aſſy⸗ 
b er fette fie zu Hala und zu Habor am Strome Bozen 
tädte der Meder. 4. Kön. 17,6. Val. 1. Chr. 5, 26. 
den, eine Gegend Mefopotamiend, im heutigen Diarbefr, kam nebfl 
haft Tbelaſſ ar gleichfalls unter aſſyriſche Oberpenfäaft 8) 


ala Syriae arab: et lat. pag. 110. 

Ne. 15, 19. 20: 19, 19. If. 37, 18: 1. Chr. 8, 26 

Bin. 10, 12. If. 37, 12. gl. Assemani bibl, or. II. 294. 
e und Aaderkunde. 





6. Sepharvaim, eine mefopotemifdhe Stadt vnd Landſchaſt, war in 
früheren Zeit ein eigener Staat. & Koͤn. 10. 12. Mährend. ber affpiifchen) 
Oberherrſchoft wurden Einwohner von Sapharvaim als Koloniſten in 
entvoͤlkerte Reich rar! verpfang. Der König non Aſſyrien 
herbei aus Babylon und Cutha, und aus Auch und ans 
und aus Gepharvaim, und fehte fie in die Städte Sc 
fatt der Söhne Iſraels. 4. Kön. 17,.1) 

7. Ana (Hena); eine Stadt Mefopetamiens, lag auf einer 
phrat gebildeten Juſel, und ftanb unter aſſyriſcher Dberhoheit. ¶ 
8. Aus Ava (Ivva), ber Hauptſtadt eines Meinen monarchiſchen S 
teb, warden gleichfalls Koloniſten mach Gamıania vernfanzt, 4b 
37,13. Ginige denlen fih unter Ava bie phaͤriziſche Stadt 


























& 46. 


Nach dem Eturje des habylonikh cheldaiſchen Meltreiches 
nebſt Phoͤnizien und Judaͤa qm bie perfihe Monarchie, und feit WU 
am Xlexander den Großen (8.33). Mach der Schlecht bei Jpſt 
ging ed an Seleucus Nicator über, ben Gründer ber ſeleucit 
narchie, die won 312 bis 64 ©. pr. beſtand. Unter dieſem Si 
ſich viele Juden zu Antiochia und anbenwärts angefledeit, und gleiche 
mit den Maceboniern erlangt.) Wir heben zus Erläuterung der geograpf 
ſchen Werhältniffe jene ſeleucidiſchen Koͤnige in Kürze hervor, bie mit dem 
ifraelitifchen Wolfe in nähere Berührung kamen. 

. Antiohu& (III) der Große (224 v. Chr.) befiegte nach mehren MM 
pfen die Aegyptier bei Paneas, und unterwarf fih ganz Paldftina (Damaill 
40); durch die Schlacht bei Magnefia in Lycien murde er aber ger 
einen ſchmaͤhlichen Frieden mit den Flegreichen Römern einzugehen. Da 


2) Die 677 v. Chr. eingepflauzten affyrifchen MWöltesfchaften vermijchten fd) mit dem 
qurüdgebliebenen Iſraeliten, woher ber Urfprung der Samaritaster zw lei fi 
Bgl. Josepb antigg. 10, 9. 7. Hug in d. Freib. Beitfhr. VII. 11f. 

2) 4. Rön. 18, 34: 19, 13: 1. Chr. 5, 26. If. 37, 13. Bol. Assemani I. « II 
IL. 

8) Reland Palaest. p. 23239. Bimer bibl. Realwmörterb. EL 136 

4) Josepb. autigg. 12, 2. 1. 
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Seleucibe die Iuben für treue Unterthanen hielt, fuchte er fie mehrfach zu 
wfligen. ?) 

Mit Antiohus (IV), Epiphanes genannt (175 ff), begann für die 
a eine qual» und drangfalvolle Periode. Der Tyrann kam nach einem 
Ichen Kampfe mit Aegypten nach Jeruſalem, plünderte den Xempel, vers 
e und mebelte allenthalben, fo daß ganz Iſrael trauerte und weinte, 
d darauf zwang er bie Juden zur Annahme ber heibnifchen Religion, 
Heß im Tempel zu Ierufalem die Statue des Jupiter Olympius auf: 
m Da erhob ſich der dem mofaifhen Geſetze treu ergebene Admonder 
thathias, und erfämpfte mit einer Schaar gottbegeifterter Juden Kreis 
und Unabhängigkeit.2) Dadurch entfland ein unabhängiges jüdifches 
enthum, und AntiohusV. Eupator fah ſich genöthigt, mit Judas, 
einer Helpenthaten wegen Makkabi (Hämmerer) hieß, Friede zu fhlies 
» 

Unter den folgenden Seleuciden, Antiohus VI, Antiohus VII, 
netriud u.a. tauchten Thronftreitigkeiten und Zerwürfniffe aller Art auf, 
aß der alte Glanz des Reiches ſich allmählig verdunkelte, und der Römer 
speijus (64 v. Chr.) Syrien für eine römifche Provinz erklärte. Seit⸗ 
murde das Land durch römifche Statthalter (praesides) regiert. Im 
& 6 n. Chr. vereinigten die Römer Zubaa und Samaria mit Syrien, 
im Sahre 33 n. Chr. kam noch Batanda, Gaulonitid und Trachonitis 
heien. ) 

Mit dem Aufblühen des oftrömifchen Reiches und Conftantinopeld begann 
Sprien eine Zeit des Verfalles. Unter Zuftinian fielen die Perfer er: 
ib und verheerend ein, und fpäter nahten die Sarazenen, und nahmen 
Sand in Beſitz. Während der Zeit der Kreuzzuͤge und der Einfälle der 
tqolen ward Syrien nicht weniger mannigfach verheert, bis ed Sultan 
lim I (1517) nebft Paldftina und Aegypten eroberte. 5) 


— — — 


I) dan. 11, 10ff. 1. Mach. 8, 6ff. Joseph. antiqq. 12, 3. 4. Liv. 37, 40 sqq. 
Yı. Mad. 1, 20f. 2, 1ff. a, 1ff. 2. Mad. 5, 1ff. Diod. Sic. Eckg. 34. 

1. Mac. 6, 48 ff. 13, 1 f- 2. Mad. 13, 8 ff. 

) Joseph. antigg. 17, 5. 7: 18, 1. 1. 

) Hammer Geſch. d. osman. Reiches L a3. 2604 ff. 


TU — — 


6 47. 
Syriſche Stãdte unter ber ſeleucidiſchen und römifcgen Gere ſaeft. 


Von den ſyriſchen Staͤdten unter der Herrſchaft der Seleuciden und Ri 
mer nennt die heilige Schrift: , 

4, Seleucia (Zeleixeun) am mittelländifchen Meere, von Seteuut 
Nicator erweitert und befeftigt. Sie lag 40 Stadien nörblid von der Dim 
dung des Orontes, und galt unter den forifchen Königen ald Hauptort ber 
Provinz Seleucis. Pompejus befchenkte die Stadt mit der Freiheit. 1) Zum 
Unterfchiede von ‚Seleucia am Tigris hieß fie Seleucia am Meere (1. 
Mac. 11,8) und auh Seleucia Pieria, weil fie am Berge Pierius lag 
(Ptolem. 5, 15). Die Apoftel Paulus und Barnabas fhifften fich auf 
ihrer erſten Miffionsreife zu Seleucia nach Cypern ein. Diefe, ausge 
fandt vom heiligen Geifte, zogen nah Seleucia, und von ba 
fhifften fie nah Cypern. Apg. 13,4. Bei den arabifchen Geograpke 
wird Seleucia unter dem Namen Sumeida erwähnt, 

.. Pococke, der in den Jahren 1737 bis 1740 dad Morgenland bereiik, 
fand in dem Flecken Kapfe noch Mauern und Thuͤrme bed alten Gelaik 

fo wie auch ein Thor, dad noch das antiochenifche hieß; außerdem fh er 

Ueberbleibfel eined Kanald und Zrümmer eines Klofterd und einer Kirde 

2. Antiohia (Avrioyeıu) am Fluſſe Orontes in einer fruchbere 
Ebene, 120 Stadien vom Mittelmeere entfernt, war die Hauptftadt Syrien 
und die Nefidenz der Seleuciden. Sie wurde von Seleucus Nicator ® 
buut, und nach feinem Sohne Antiochus Antiochta genannt. 3) Zur Zeit de 
Nömerherrfchaft hielten fich hier die Proconfuln von Syrien auf. Unter da 
zahlreichen Einwohnern Antiochias befanden ſich auch viele Juden, ım 
ſchon fehr frühe bildete fi hier eine Gemeinde aus Juden: und Header 
hriften.®) Paulus und Barnabas hielten ſich in Antiochia längere Ze 
auf, und lehrten und verfündeten mit vielen Andern die froht I— 
Botfchaft des Worted des Herrn. Apg. 15,35. Bon hier aus unter 
nahmen fie ihre apoftolifchen Reifen.) Die Anhänger Jeſu, welche zum 
Balilder (Apg. 1,11), Glaͤubige (Apg. 2,44), Juͤnger (Apg. 6,17) 











en 


1) Appian. Syr. 57. Plin. 65, 18. 

2) 1. Mad. 7, 37: 2. Mad. 6, 1. Abulf, tab. Syr. p. 152. 
3) Apitg. 6, 5: 11, 10 ff. 18, 22 fl. 

4) Apg. 13, ı ff. 15, 36 ff. 18, 29 ff. 


über (Aypg.11,1), Heilige und Nazarener (Ayg. 9,33: 24,5) ge 
me wurben, erhielten in Antiohia den Namen Chriſt en ( Xosoriavos) 
>11, 36. Aud ber Apoſtel Petrus kam nach Antiochia (Sal. 2,11), 





vwar bafelbfi nad) der Tirchlichen Ueberlieferung einige Jahre Biſchof. 9 


B;der Evangelifi Lukas zu Antiochia in Syrien geboren wurde, melben 
wwifle des chiſtlichen Alterthums. 2) 
ice. Anfang ded zweiten Jahrhunderts bekleidete bier ber Apoftefjünger 


pentim6 die bifchöfliche Würde, und im vierten Jahrhundert (347) gieng 


Meounnes Ehryſoſto mus ber Kirche ein neuer Stern erſter Größe auf. 
ve Berlaufe viele chriftliche Kirchen zu Antiochia erbaut wurden, erhielt 
Ben Kamen Theopolis (ottesſtadt), und galt überhaupt ald die Perle 
morgenlaͤndiſchen Kirche ſowohl wegen ihrer ‚blühenden Chriſtenſchuie, als 
Bi: wegen ihres berühmten Patriarchateb. ®). 

B Durch Erdbeben und die Verwüflungen ded Perfers Cosrhoes 04) 
BR ‚Untiochia viel gelitten, wurde jeboch durch Juſtinian zu bebeutendem 
ge wieder erhoben, und war zur Zeit ber Kreuzzuͤge eine namhafte Stabt, 
Bi Bi Boemund von Tarent genannt wird, 4) Nachdem der ägyps 
We: Sultan Bibars (1269), fie verwuͤſtet hatte, „wurbe ber Patriarchenfi 
d Damab verlegt. Der gegenwärtige Name ber Stadt ift Antakia. 
We von Richter, der im Jahre 1816 dahin kam, erzählt in feinen Wall⸗ 
bs &. 281 unter Anderm: „Ich erreichte dad Thor der alten Stadt, 
hes edigt ift, d. h. eine aus großen Steinen gewölbartig zufammengefehte, 
te doch horizontale Oberfchwelle hat, und darüber eine balbrunde mit einer 
Blangenlinie gezierte Deffnung. Es ſteht zwifchen zwei mächtigen Thuͤr⸗ 
m, und nahe ift ein Heiner Waflerbehälter, von hohen Bäumen umfchattet. 
um bier hat man faft noch eine Stunde auf gepflafterter Straße zu gehen, 
B man zum Xhore ber jegigen Stadt gelangt, die kaum ein Viertheil der 





3) Euseb. hist, eccl. III. 36. Chron. aun. 2. Claud. 
9) Hieron. de scriptor. eccl. 7. Cfr. Sixti Senen. bibl. s. 1. 11. 


3) Tüv yap xöltwv ray vxo ryv &w xunevav nepain xai unmo dorivn wol 


n ‘Avrıözew. Chrysost. hom. 3. ad pop. Antioch. — Ueber bie Begränzung 

des antiocheniſchen Patriarchates vergleiche Caroli a s. Paulo Geogr. s. pag. 
275 49q. 283 qq. Bon Cvodius, ber vom bl. Petrus eingefeht warb, ſtanden 
bis zum 3. 318 zwanzig Biſchoͤfe der antiocheniſchen Kirche vor. 


6) Procop. bell. pers. II. 8. De aedif. II. 10. Willebrandi ab Oldenburg 
itiner. p. 18. 


J 
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alten Tetrapolis fuͤllt, und fich in eine Etke besfelben, auf der Eiibfelte dei 
Drontes, eingeniftet hat. — Am untern, : voriger fleilen Hange ber Selen 
fieht man noch Befle von Kirchen und andern Gebaͤuden; virigäsen Glnten, 
die mit dem ſchoͤnſten Grün und unzähligen blühenden Mandelbaͤnmen preu 
feh. — Die gegenwärtige Stadt, mit ihren engen Gaſſen, het cin dem 
Anfehen. Die Chriſten find in Antakia viel weniger zahlreich, «iS meäinmek 
dem ODrte, wo ihr Name, als Religionsparthei, zuerft gehört werk, eiharkm 
follte. (EB gibt bier nur wenige Griechen und Armenier;* Nach ven um 
ſten Berichten leben bier 3000 Katholiten, und haben zwei Firyenz au 
ven fieben Thoren führt noch eines den Namen Paulusthor. ' 

3. Eine Meile füböftlich von Antiochia lag die Stadt (ide) 
Daphne, beräptigt durch den Lorbeerhain unb ben in biefeım fichenben, 
Tempel, welcher dem Apollo und ber Diana geweiht war. Antiochie hate 
hievon auch den Namen Epidaphnes. Y ‚Diefer Tempel war fir Ak, 
die fich dahin begaben, eine Freiſtaͤtte; auch der jübifche Hohepriefler Oniad 
hatte ſich dieher geflüchtet, um ben Nachſtellungen des Menelaus, danth 
Hoheprieſterwuͤrde erkauft hatte, zu entgehen, wurde aber beredet, big 0. 
ftatte wieber zu verlaffen, worauf ihn Andrenitus, ber Statthalter bei An 
Autiochus Epiphaneb, töbten Tief. 2. Mad. 4,23 ff. hen 
An der Stelle von Daphne finden fich jegt einige Bauernhaͤufer ul 
Mühlen, welche den gemeinfamen Namen Beit el Ma (Waſſerhaus) fügen]. 

4. Die Stadt Berda (Beooıw) zwiſchen Antiochia und Hierapei 
wurde von Seleucus erbaut und verfchönert. 3) Der abtrünnige unb ven» 
therifche Menelaus fand hier feinen Tod. Es war an dem Orte (m Be 
da) ein Thurm, fünfzig Ellen Hoc, von welchem auf. Afche, bie 
rings um denfelben aufgehäuft lag, gähe herabzufehen wer 
Bon diefem Thurme ließ er (Antiohus Eupator) den Tempelraͤnber 
in die Afche herabflürzen. Auf-diefe Weife farb Menelaus, ber 
Uebertreter des Gefeges, und wurde nicht einmal begraben, und 
dad mit vollem Rechte; denn da er viele Sünden an dem Altare 
Gottes begangen, beffen Feuer und Afche heilig war, ward er 
zum Tode in ber Afche verurtheilt. 2. Mac. 13,4 ff. 









1) Plin, 5, 18. Cfr. Sozom. lib. B. hist. eccl. e. 18. 
2) Kichter Wallf. S. 284 
8) Plin. 5, 19. 
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Berda, dad auch Einige für dad alte Helbon (Ezech. 27, 18) halten, 
lag an der Stelle des heutigen Haleb (Xleppo), welches 100,000 Einwoh⸗ 
wer zaͤhlt, von denen fehr viele Ghriften find. Nah Scholz (R.20,3 ff) 
befinden fich in Aleppo über 10,000 katholiſche Armenier, deren Patriarch in. 
BScharfi auf dem Libanon wohnt; auch katholiſche Syrer nebft einigen Kathos 
5 Hlen:som chaldaiſchen Ritus zahlt die berühmte Handelsſtadt in ihrer Mitte, 
" Der Patriarch der Erftern wohnt in einem Klofter, drei Stunden von Ans 
- (wen, und bie Lehtern fliehen unter dem in Mohal wohnenden Patriarchen. 

Die Frauziskaner befigen zu Haleb ein Klofler, und die Katholifen bed 
leateiniſchen Ritus drei Kicchen. 


§. 48. 
Coeleſyrien mit Baalgab. 


Das ſchoͤne und fruchtbare Thal zwiſchen dem Libanon und Antilibanus 
(36) hieß in den fruͤhern Büchern des alten Bundes Bikath⸗halebanon, 
| Valg.: planities Libani (Iof. 11,14), und in den fpätern Coeleſyrien 

(69 zo Zwia, tiefed Syrien), und war ein Xheil des alten Syriens. 1) 
Unter ber Herrfchaft der Seleucidven und Römer begriff Coelefyrien bas 
ganze innere Syrien von Seleucid bid nad) Arabien und Aegypten, worüber 
ein eigener Statthalter („yzumv) namentlich von den feleucidifchen Herrfchern 
gelegt war. 2) 

Im oͤſtlichen Theile des Thaled, das jegt den Namen el Bequa (Bekaa) 
führt, lag am Fuße des Hermon bie Stadt Baalgad (Jof. 11,17: 12,7), 
De auch unter den Namen Baal:Hermon (Richt. 3,3), Baal:Hamon 
(Hobel. 8, 11) und Baalath (3. Kön. 9, 18) aufgeführt wird. Die Gries 
den nannten fie Heliopolid (Sonnenftadt), und bei ben heutigen Arabern 
beißt fie Balbek.) Die Truͤmmer diefer Stadt, namentlich) die des Son: 
nentempels, find Zeugen der fyrifchen und römifchen Baukunſt, und erregen 
noch jet die Bewunderung der Reifenden. Die korinthifchen Säulen, welche 





1) 1. Mad. 10, 69. Strabo 16. 754. 
3) Strabo 16. 756: 1. Mach. 10, 69. 


3) Petrus hujus (Heliopolis) episcopus in epistola symodica hujus prov. ad Leon. 
Imper. reperitur. Josephus concilio Chalced. subscripsit. Carolı a s. Paulo 
Geogr. s. pag. 294. Cfr. Assem. bibl. or. 11. 341 qq. Zu Timurs Zeit 
(1400) war Balbek noch eine wohlbevöllerte Statt. Hammer Geſch. db. osm. 
Reiche. I. 240, 
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EM. Bernatz im Jahre 1837 abbilbete (Mr. 38), haben einen. Durd: 
meſſer von 6 unb eine Höhe von 60 Fuß. Cie befichen aus weißemn, kin 
nigen Kalfftein (Marmor), der dem Urkalke gleicht." Das jehige Balbe,sin 
armes Dorf, das etwa 1200 Einwohner zählt, wovon 400 Chriſten un 
die Uebrigen Muhamedaner ſind, gleicht einem großen 
Dalaſte, unter deſſen Truͤmmern bürftige, Miethleute wohnen. 4) m 
ohnung des katholiſch⸗ griechiſchen Biſchofes verfammeln fich bier 
füuͤnfzehn Familien griechiſcher und arabiſcher Katholilen von Balbek: 
its ber großen Ebene von Balbe, zwiſchen Baplet und al Malalannmu 
durch den maronitifcpen Zürften Bfir⸗Schehab die neue Sefuiten:Nieberlaffung 
zum heil, Herzen Jeſu gegründet. In der Nähe des Dorfes Mifkfin 
baben hie Vaͤter der Geſellſchaft Jeſu ein, zweites Haus.*) 


g. 40. 
attzoliſche Chriftens auf dem Bibenon. 

Wie in alter Beit, fo hat auch jet Syriea eine Miſchung 
Bollsftänme, von denen wir. zunächfl bie Maroniten, Oruſen 
tualis namen. 

Die Maroniten, beren Zahl gegen 200,000 angegeben 
Katholiken nach dem forifchen Ritub, und leiten ihren Namen tonubt 
Maron (Maroun) her, welcher um das Jahr 443 im Rufe der Heligtet 
farb. Sie bewohnen den nördlichen Diſtrikt des Libanon (Kesruan, Kaffe 
wan), behnen ſich bis in die Umgebungen der Didcefen Giblet, Botron md 
Tripolis aus, und ftehen unter einem Patriarchen, der in Kanowin (Kamobit) 
wohnt. Sie haben außer ſechs Titular-Biſchoͤfen fechd wirkliche Bifhäft, 
nämlich den von Alta, wohnhaft in Dibbije, von Beirut in Baskirta, von 
Kebrus (Cypern) in Veit Jajeh, von Zrabolus, Haleb und Scham, um 
zaͤhlen 150 Pfarreien.®) Die maronitifchen Priefter feiern das heilige Mf 
opfer in der ſyriſchen Sprache, das Evangelium leſen fie aber im ber anlı 
ſchen, welche die Sprache des Volkes iſt. X. von Lamartine, ber im Jahr 
1832 den Libanon bereifte, fehildert die Maroniten alfo: „Sie bewohnen dit 
innerften Thaͤler und die hoͤchſten Ketten der Hauptgruppe des Libanon. 















3) Bol. Geramb MR. I. 344 ff. Schubert R. III. 320. 
3) Annalen der Verbreit. d. Glaubens. Jahrg. 1836. XIV. 273. 
8) Scholz R. 208 f. 
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Die umermübliche Thaͤtigkeit diefes Volkes hat auch bie nadten Felſen frucht: 
bar gemacht. Bon Stufe zu Stufe bi zu bem ewigen Schnee hinauf 
haben fie Terraſſen aud den Bloͤcken des Steingeroͤlls errichtet, und auf dies 
ſelben die wenige fruchtbare Erde getragen, welche das herabftürzende Waſſer 
in die Schluchten geführt hat. Selbft der Fels mußte feinen Staub her 
geben, um ihn mit jener Erbe zu vermifchen und fruchtbar zu machen; und 
fo wurde der ganze Libanon zu einem Garten vol von Maulbeers, Keigens 
und Delbäumen, von. Beinbergen und Fruchtfeldern. — Die Männer find 
groß und ſchoͤn, mit freiem ſtolzem Blick und fanftem, geiftoollem Lächeln; 
fie Haben blaue Augen, etwad gebogene Nafe, blonden Bart, edle Haltung, 
. Böflihe Manieren ohne Niebderträchtigkeit, prächtige Kleidung und glänzende 
Waffen. — Wenn man bie Vorftelung von den erflen Zeiten des Chriften: 
thums verwirklicht fehen will, die Einfalt und Glut des urfprünglichen Glau⸗ 
bend, Reinheit ded Wandels, die Armuth ohne Vettel, die Würde ohne Hoch 
muth, bad Gebeth und Nachtwachen, die Mäßigkeit, Keufchheit, den Fleiß 
unter Prieſtern und Bolt, fo muß man zu den Maroniten kommen.“ — 
Diefeb feiner Religion, feinen Sitten und feiner Tapferkeit nach jungfräuliche 
Bolt iſt vielleicht von ber Vorfehung noch für etwas Großes beflimmt, ba 
Bieled um fie her unmächtig wird und veraltet.1) 

Die Zahl der Drufen (El:Durzi), welche auf dem Libanon und in ber 
Umgegend beöfelben wohnen, beträgt ungefähr 100,000. Ihre Religion ift 
zum heil unbefannt, weil die Geheimniffe berfelben nur einer befondern 
Kaffe von Männern, Akaal (Weife) genannt, vorbehalten werden. Nach 
zuverläßigen Berichten ift ihre Religion weder muhamedaniſch noch chriftlich. 
Der Drufe, fo lauten einige ihrer Pflichten, ſell glauben, daß die Seele eines 
Verſtorbenen gleich wieder in einen neugebornen Menfchen fahre, fol nicht 
fhwören, fondern Alles mit Ia oder Nein befräftigen, fol das Geheimniß 
feiner Religion feinem Weibe nicht vorenthalten, aber dem Fremden die Weis: 
heit nicht offenbaren, fol das Eigenthum der Wittwen und Waifen und 
berer, die vom Feldbau leben, hochſchaͤtzen u. a. Dad heilige Buch der 
Drufen enthält die Namen David, Abraham, Ismael und Pythagoras. 
Hamfa ift der Name ihres Gottes und oberften Beherrſchers der Welt, den 
fie auch für den wahren Chriftus anjehen. Den Koran gebrauchen fie als 


1) Dal. Bonner - Zeitfchrift für Philoſ. und kath. Theologie. Jahrg. 1836. 
17.6 Heft. S. 289 ff. 
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este, win bie Vinken zu betrügen, bie vier Evangelien aber betrachten ſie 
als wothwendig ‚zus Beligion. ° Außerdem verwerfen fie das Faſten, tab Ge 
beth, den Genuß des Thierfleiſches.) Oie Gaſtfreiheit, Chrbegierde unb 
Rapferkeit der Druſen wird indeſſen allenthalben geruͤhmt. x Finger Bei 
vr Biete zur katholiſcher Kicche übergetreten.®) 

Ein beiten Wolläflamm bed Bibanon find die Motualis ——— 
veren Baht fh auf 80,000 befufen map, Sie gehören zu einer muuhame 
bauifhen Sekte (Schiiten), und widmen ſich bauptfächlich. ber vr. * 
Böeinberge und Maulbeerbäume. 

" Außer den Maroniten beffoden ih auf dem Bibenen and) Rucieliet 
BoD. Iaelnifijen und srichfihen Mit , fo wie katholiſche Armenier uni 
Gyrer, weiche aber von den ſchibmatiſchen Griechen vielfady verfolgt werbek 
wa von ben inten ber frühern Beit haste KBehrhtungen atutben amuftam) 

g. 50. on 
Natholiſche Alöftes auf dem Kibanem, ru 


Me das chriſtliche Beben fo thatkräftig fich außert, kann eb 0m Dept 
Aitten. ber Beligton nicht mangeln. Die Maroniten haben ungefähre DW 
‚ öfter, deren Mitglieder größtenteils mach der Regel des Heiligen ini 
lers Antonius leben. „Diele Klöfter find, wie X. von Lamartine upä, 
Vereinigungen von einfachen, arbeitfamen Menfchen, welche ein Leben bed 
Gebethes und bie Freiheit des Geiftes fi zur Aufgabe mahen, auf. Fam 
Kienforgen verzichten, und ſich Gott und ber Muttererde widmen. Sie geben 
ſich nebſt dem Gebethe mit der Zucht ded Viehes und der Geidenwärme 
ab, fie fpalten dad Geftein, fie bauen mit eigenen Händen ihre Felder, fe 
graben, adern und aͤrnten. Jedes Kiofter iſt nichts ald ein armes Padtgut 
das freiwillig übernommen wird, und beffen Bearbeiter keinen weitern Lehe 
erhalten, ald Dach und Kach, die Nahrung eined Einfieblerd und die Gebete 


1) Dr. Franz Allioli aa. D. ©. 7. Pol. Rommel über d. Drufen in d. allgen. 
Encnklopäbie v. Erſch u. Gruber. 28 Th. S. 3 ff. und I. 3. Dillinger Die 
Muhammeds Religion S. 80 ff. 122 ff. 

3) Bol. Annalen d. Berbreit. d. Glaubens. 1834. VIIL os ff. IX. 117 ff. Jahrz 
1839. XXIX. 323 ff. Jahrg. 1840. XXXVI. 319 ff. 

3) Scholz R. 192 ff. Die zehnte Lieferung der malerifchen Anflchten aus dem Orient, 
gefammelt auf der Reife Sr. Hoheit des Herzogs Marimilian in Bayern md 
herausgegeben von H. v. Mayr, enihält Abbildungen ſyriſcher Gofläme. 
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isrer Kirche. Sch babe Lange unter dieſem Wolke gelebt, ich habe mehrere 
Kibfter befucht, und. niemald hörte ich von irgend einem Anftoße fprechen, 
ben einer. diefee Mönche gegeben hätte.“ . 

In dem lateinifchen Klofter Antura auf ber halben Hohe des Libanon 
vier Stunden von Beirut, hat ber apoſtoliſche Vicar und Delegat von Gy 
rien feinen Sie. Es gehört den Lazariften, ben würdigen Söhnen des heis 
gen Bincenz von Paul, welche hier die Jeſuiten erfegt haben. In ber 
Rähe von Antura befindet fi) ein maronitifches Nonnenklofter, deſſen Jungs 
frauen Araberinnen find, die fich aber in der Kleidung und Lebendweife nach 
ihren Ordensſchweſtern in Europa richten. Ihr Haus ift armz fie haben 
zur Beſtreitung ihrer Beduͤrfniſſe keine andern Quellen, als eine Seibenernte, 
die bißweilen ziemlich ergiebig ift, und bie Unterflügungen der Bewohner bes 
. Libanon, oder jene, die fie au& dem Abendlande erhalten. Auf einem ber 
böchften und fchönften Punkte fteht das Franziskaner⸗Kloſter Lariffa, welches 
die reizendſte Ausficht gewährt. Vor fi) hat man dad Meer, welches durch 
eine Bucht, die mit fommenden und gehenden Barken bebedt ift, den Fuß 
bed Berges befpült; zur Nechten erheben ſich Tleine Hügel, bie mit Wein⸗ 
reben geihmüdt find; weiter im Wordergrunde erblidt bad Auge an dem 
Ufer das Keine Dorf Ionad, und zur Linken liegt in einer Entfernung von 
ſechs Stunden Beirut mit feiner Rhede. In der Nähe von Lariffa fteht auch 
ein Klofter der Tatholifchen Armenier, wo im Jahre 1832 ein Erzbifchof feis 
- men Sitz hatte. 

In Solyma (Matten), dad 900 Einwohner zählt, wovon 300 Drufen, 
die übrigen Maroniten und griechiſche Chriften find, haben die Väter Kapu⸗ 
ziner ein Hospitium, und in dem freundlichen Dorfe Betfcherri, dad 4322 
Darifer Fuß über der Mecreöfläche erhaben ift, findet man ein Garmeliten» 
Kofler.) Herzog Mäarimilian in Bayern befudhte im Jahre 1838 das 
am Libanon gelegene griechiſch-katholiſche Klofter Deir⸗el⸗Mauhaelles. 
„Bei meiner Annäherung vernahm ich nad) langer Zeit zum erften Male 
wieber den feierlichen Klang der Slode, deren Ton fich weithin verbreitete, 
und in mir eine fanfte Rührung hervorbrachte, gefteigert durch die lebhafte 


— — —— — — 


1) Ausführliche Miſſionsberichte über Syrien enthalten die Annalen d. Verbr. bes 
Glaubens. 1836. Vierter Band. Nr. 14. ©. 314 ff. Jahrg. 1840. Nr. 36. 
©. 318 ff. u.a. Dal. Geramb R. II. 277 ff. Ueber die alten kirchlichen Ver⸗ 
haltuiſſe von Phoenicia Libani fehe man Caroli a s. Paulo Geograplı. s. p. 294. 
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Grinwerung an bie Heimat, deren traute Wilder mehr ais Jemelb "meinen 
Beiſte vorſchwebten. Am Buße des Hügeld, auf beffen Syite v 
ſich erhebt, angelangt, wurde ich von dem Superior tmb ber fänmitlichen 
Kloſtergemeinde auf daB feierlichfte empfangen, und in Progefiion mach ber | 
Kixhye geleitet, um bafelbft am Buße des Hochaltars baB Gebet; zu werd: 
tem. Das Klofter ift feht geräumig und reinlich. Die Mönde find: fämmt 
iich geborne Araber. Ihe Hauptberuf iſt der Unterricht. unb bie Bebauung | 
der ®elder und Weinberge. Ihre Kleidung iſt ganz nach Ast ber griechiichen 
"Geiflfigen. Sie beficht aus einem kornblauen Taler mit flprwarzem Ueber 
Heide. «Auf dem Kopfe tragen fie eine ſchwarze Müge, Kelafie genannt: — 
Am folgenden Morgen wohnte ich dem feierlichen Hodemte bei, bad mit 
wahren Vracht und nach bem mir biäher fremden Kitus ber Batholifchen 
Geicchen abgehalten wurde: Geſang ber jüngern Mönche begleitete bie fe: 
liche Handlung. Des Gottesbienft wird in arabiſcher Sprache abgehalten) 


&- 51. 

Ppönizien (Doswien) heißt in ben fpätern heiligen. Buch— 
ſchmale Küftenland des Mittelmeered. an. ber Suͤdweſtſeite von 
Gegen Norden und Often gränzte ed an Syrien, gegen Süden an Daldftins, 
und gegen Welten dehnte es fih am mittellaͤndiſchen Meere in einer Länge 
von ungefähr 25 Meilen aus. Diefer fruchtbare und in aͤltern Zeiten mit 
großen und ſchoͤnen Städten geſchmuͤckte Küftendiftrift wurbe von mehrem 
aus dem Libanon kommenden Flüffen, Eleutherus, Adonis, Lycus, Leonteh, 
Belus u. a., bemäflert. 

Die Atteften Bewohner Phöniziend waren Nachkommen Chams burh 
Chanaan (1.Mof.10,15 ff), die fih in mehrere Stämme theilten. Die 
Sidonier, Arkiter, Siniter, Arvaditer und Zemariter hatten fih 
namentlich in dem Landftrihe längs der Küfte des mittellänbiichen Meeres 
niebergelaffen ($. 17. IV), und durch Wiffenfchaften, Künfte, Handel und 

" Schifffahrt fi) ausgezeichnet. Won den Griechen wurden diefe Wolkaflämm 





1) Wanderung nad dem Drünt. ©. 258 f. 
2) 3. Ma. 3, 6, 8: 10, 11, Apg. 11, 19. \ 
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abezu Phonizier (Dolvızes) genannt; bei den Sfraeliten dagegen hießen 
foctwaͤhrend Ehananiter.1) 


. Die Sprade ber Phoͤnizier war die der Chananiter, naͤmlich bie alt⸗ 
xdiſche, wie dieß die altphoͤniziſchen Münzen und bie Inſchriften auf 

‚ Malta, in Athen und anderwaͤrts beurkunden.2) Grobe Abgötterei 
ie in dem bezeichneten Küftenlande ſich geltend gemacht, und nicht felten 
B bie benachbarten Ifracliten von den Phöniziern zum Goͤtzendienſte 
| . wozu die Sidonterin Jezabel viel beitrug. 3. Kön. 11,5: 16, 31. 
fanben während der Zeiten der Spaltung die phoͤniziſch⸗philiſtaͤiſch⸗ 
Goͤtzen ſowohl im Reiche Iſrael ald auch im Reiche Juda Eingang. *) 


:. Anfangs hatten die bedeutenden Städte Phöniziens monarchiſche Ver⸗ 
Wang, und es gab fo viele einzelne Staaten ald Städte; in der Folge aber 
jVRyrus die Oberherrſchaft an ſich, welche dann an die großen Monarchien, 
e affgrifche, babyloniſche, perſiſche uͤberging. In den Büchern der Macha⸗ 
her (2. Mach. 3, 5.8: 8,8) wird Phoͤnizien als eine Provinz des ſeleucidiſchen 
deiches aufgeführt, und in ber Apoſtelgeſchichte (11, 19: 15,3: 21, 2) finden 
ir es neben Cypern und Samarien unter roͤmiſcher Herrſchaft. Da Phoͤ⸗ 
gien zu Jeſu Zeit ein Theil von Syrien war, hieß es auch Syrophoͤ⸗ 
tgien (Zuooporixn) zum Unterfchiede von dem eigentlichen Syrien. 
jas Weib, welches die göttlich allmaͤchtige Hilfe Jeſu anfprach, wirb von 
ftarkus (7,26) eine Syrophönizierin, und von Matthäus (15,22) aud 
em obenerwähnten Grunde eine Chananderin genannt. Und Jeſus 
ing hinweg von da, und kam in die Gegend von Tyrus und 
Sidon. Und fiehe, ein hanandifhes Weib Fam aus diefer Se: 
enb her, und rief und fprach zu ihm: Herr, du Sohn Davids, 
rbarme dich meiner: meine Tochter wird arg von einem böfen 
Beifte geplant u. f. w. Matth. 15, 21 ff. Paulus und Barnabas 
giten bei ihrer Reife durch Phönizien viele ‚Heiden zum Chriſtenthume be⸗ 
ehrt, Apoſtelg. 15, 3. | 







1) Abdias 20. Vgl. häusliche Alterihümer der Hebräer $. 67-70. $. 91 ff. 
3) Sefentus Geſch. der hebr. Sprade. 223 ff. 


3) 3. Kin. 16, Sı ff. 18, 19: 21, 26: 2, 58: 4. Kön. 16, a a, zes 
20. 3, 6f. Sch. 8, 10 ff. 16, 26. a. a, Et, 


7 2 
5 7ν νννα 
Sidon. 

Sidon (Zidon), bie aͤlteſte unter allen am mlttellänbifchen Meere ge 
legenen Gtähten, warb von Gibon, dem erfigebornen Sohn Chanaans «$. 17) 
gegründet. Sie lag nach Strabo (16, 756 ff) 200 Stadien vom Zprus und 
400 Stabien von Berytus entfernt. Schon zu Zofues Zeit war Siben 
fr bevölkert, ba es heißt: Der Herr gab fie (die Changaniter) im bie 
Hände Ifſraels: und fie (bie Ifraeliten) ſchlugen fie, und derfolg: 
ten fie bis zu dem großen Sidon. Joſ. 11,8. Sibon hatte in 
mer Glanzperiede eigene Könige fo wie eigene Muͤnzen.) und erlangte al 
Handels ſtadt große Beruͤhmtheit. If. 23, 2. Auch bei Homer werben die 


Eivonter als ein kunſtllebendes und ber Schifffahrt kundiges Handels! 


geßchlldert. 
Selbſt dann flieg fie hinab im bie lieblich duftende Kammer, 
Bo fie die fhhnen Berwanbe verwahrete, reich an Erfindung, u 
Derke ſidoniſcher Brau’n, bie ber göttliche Held Alexandros 
Selbſt ans Sidon gebracht... GSliad 7, 238 ff). 


cr» 
Veleus Sohn nun flellte noch andere Preife bem Wettlauf; 7 
Einen fübernen Krug vol Kunſtwerk; diefer umfaßte * 
Sechs der Maß' und beſiegt' an Schönheit al auf ber Erbe 
Weitz denn kunſterfahrne Sidonier fhufen ihn finnreichz 
- Aber phönififhe Männer, auf finfteren Wogen ihn bringend, 
Boten im Hafen ihn feil und ſchenkten ihn endlich dem Thoat 
(31.23, 740 ff). 
Bauleute von Sidon arbeiteten an dem falomonijchen und zorebabeli- 
ſchen Zempel.2) Fruͤher fanden die Sivonier in feinblicher Berührung mil 
den Ifraeliten, was aber nicht Tange dauerte. Richt. 10,12, Das Cexicht 
des Ewigen nahte der gögenbienerifhen Stadt, indem durch ben Mund beh 
Propheten (Eye. 28,22 f) verkündet ward: So ſpricht Gott, der Hertt 
Siehe, ig will an bi, Sidon, und verherrlicht werben in dei⸗ 
ner Mitte, daß man erfahre, baß ic ber Herr bin, wenn id 
Seriht an ihr übe, und geheiliget werde in ihr (ald Heiliger und 


1) 3er. 35; 22: 37, 3, J. H. Eckhel destrina nummer. vett. I. IIL 406aq. 
2) 8. Kön. 6, 6: 1. Chr. 32, 4: 1. Gebr. 3, 7. 
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rechter Richter erfunden werde), Ich will die Peſt wider fie fenden, 
Intvergießen auf ihre Gaffen: es follen hinflürzen die Er: 
lagenen in ihrer Mitte durchs Schwert ringsum, daß man 
fahre, daß ich der Herr bin. 

Sidon, bad Artarerred Ochus im Jahre 350 v. chr. zerſtoͤrte, wurde 
ED wieder aufgebaut. 1) Sehr frühe hatte das Chriftenthum hier Eingang 
funden ; denn Paulus befuchte mehrere Gläubige, da er als Gefangener 
ich Rom gebracht wurde. Am folgenden Tage famen wir nad 
züdon. Julius, der fih menfchenfreundlih gegen Paulus be: 
ng, erlaubte ihm, zu feinen Freunden zu geben, und ihrer 
flege zu genießen. Apoſtelg. 27, 3. Vergl. 15,3. Außerdem wird Si⸗ 
»3 bei der Gelegenheit genannt, ald der Heiland über die ungläubigen 
tädte am weftlihen Ufer des Senefarety dad Strafurtheil ausſpricht: 
Lehe dir, Corozain! wehe dir, Bethfaida! denn wenn zu Tyrus 
ad Sidon die Wunder gefchehen wären, bie bei euch gefchehen 
ind, fo würden fie einfl im Sad und in der Afhe Buße gethan 
yaben. Allein ich fage euch: Tyrus und Sidon wird ed ertraͤg⸗ 
icher ergehen am Tage des Gerichtes, als euch. Matth. 11, 21 f. 
uf. 10, 13 f. Aus den Evangelien ift auch bekannt, daß Viele aus ber 
degend von Sidon und Tyrus zu Jeſus eilten, als fie von feinen Thaten 
daten. Marc. 3,8. Selbft in die Gränzen von Sidon und Tyrus kam der 
hlöfer. Marc. 7,24. Auf den Kirchenverfammlungen zu Nicda (325), zu 
onſtantinopel (381) und zu Chalcedon (451) waren Biſchoͤfe von Sidon ge: 
enwärtig.?) | 

Lebt heißt die Stadt Saida, und zählt ungefähr 9000 Einwohner, 
orunter fi) 1000 Katholiten vom griehifhen Ritus, 450 Maroniten (nad) 
adern Berichten 1000 Maroniten), 400 ſchismatiſche Griechen und 80 Qu: 
eu befinden, die übrigen Dagegen Muhamedaner find. Das Klofter der 
fkanziöfaner war im Jahre 1821 an orientalifche Chriften vermiethet, und 
in Priefter vom Orden ber Kapuziner bielt für die 100 Katholiten vom 
teinifhen Ritus den Gottesdienſt.) Somohl in der Stadt ald in der Um: 


1) Diod. Sic. 16, 42. 
2) Cfr. Tom. II. coneilior. p. 950. Tom. IV. p. 889. 


3) Del. Schoelz R. 250. Annalen d. Verbreit. d. Glaub. 1836. XIV. 2378f. Im 
Sabre 1833 wohnte Geramb (II. 367) während feines Aufenthaltes in Gaita 
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gegend ſtoͤßt man auf Ruinen und zertruͤmmerte Säulen, welche von ehe 
maliger Größe und Pracht zeugen. 


$. 53, 
Yllanzftabte von Sidon. 


Bon Coloniſten aus Sidon, ber Mutter mehrerer phoͤniziſchen Kuͤſten 
ſtaͤdte wurde erbaut 

1. die Stadt Arka, bei den Griechen Aoxi, am nordweſtlichen Fuße 
des Libanon, zwei Stunden vom Mittelmeer entfernt. Den Namen erhielt 
fie von den Aracitern (Arkim), einem chananitifchen Voͤlkerſtamme.9 
Trümmer der alten Stabt fanden noch mehrere Reifende, namentlich am 
Burckhardt im Jahre 1812 an einem Hügel Tel-Arka vorbei, zu befie 
Seiten viele Mauertruͤmmer und Bruchflüde von Granitfäulen lagen.) 

2. Die Stadt Arvad (Aradus) auf der Infel gleichen Namens, u 
ber Mündung bed Eleutherus gelegen, warb von den Araditern (Arvadim) 
Nachkommen Chanaans (9. 17) gegründet, Dieſe galten als geübte Gera 
im Dienfte der Tyrier. Ezech. 27,8.11. Im fpäterer Zeit fanden bie Are 
diter mit den Römern in einem Bundedverhältniffe. 1. Mach. 15, 23, 

Jetzt heißt die Inſel Ruad oder Rowada, und ift fehr weibe. 
Pococke (1. 239) fand im Zahre 1737 einige Refte von Bollwerken, um 
die Schiffe vor Stürmen zu fichern, und fah an einem Felfen gegen Wein 
ein Kreuz und einen Biſchofsſtab in erhabener Arbeit. 

3. Die ehemalige Stadt Simyra am Eleutheruß erbauten die Sama⸗ 
raͤer (Zemari), gleichfalls ein chananitifcher Volksſtamm. 1. Moſ. 10, 18. 
Bgl.8.17. Thomas Scham, der 4722 dad Morgenland bereifte, fah an 
ſehnliche Ruinen, welde unter dem Namen Sumrah bekannt waren.®) 

4. Maara (Meara), das gleichfald den Sidoniern gehörte (Sof. 13,4). 
ift vielleicht die in dem neu aufgefundenen Sanduniaton (8. ©, 88) m _ 
wähnte Stadt Moyra. 


bei einem Franziskaner Pater, ter das Amt eines Pfarrers verwaltete und ein wei; 
tes Gebäute inne Fatte, welches den Vätern vom heiligen Rande gehört. — ehe 
die Umgebung Saida's und deſſen Gritürmung (1840) mag die Schrift des Augen 
zeugen Dr. Fr. Allioli ©. 31 ff. verglichen werden. 

1) Hieron. quaest. in Genes. 10, 5. 

2) Reifen in Syrien, Paliftina u.a S. 2715. 520 f 


3) Reiſen oder Anmerfungen verſchiedene Theile der Barbarei und Levante betreffend 
©. 234 fi. 


* 
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g. 54. 
Tyrus. 


Zu den juͤngern Staͤdten Phoͤniziens gehoͤr Tyrus (Zor), das feſt 
ſchoͤn auf einer felſigen Anhoͤhe am Mittelmeere gebaut war. Joſ. 
29. Oſe. 9,13. Die Stadt erwuchs bald zu großer Macht, fo daß fie 
on, ihre Mutter, übertraf. Sie hatte eigene Könige (9er. 25, 22:27, 3), 
‚, unter diefen war Hiram mit David und Salomon befreundet. Als 
wid ſich einen Palaft baute, ſandte ihm Hiram Bauleute und Cedernholz, 
8 auch unter Salomon gefchah, der dem Herm einen prachtvollen Tempel 
aute. 2. Kön. 5,11. 3. Kön. 9,10 ff. Die Tyrier entwidelten ſchon 
be die größte Hanbelöthätigkeit, gründeten allenthalben Colonien, und ge- 
gten dadurch zu unermeßlichen Reichthuͤmern, was aus bem fieben und 
wegigften Kapitel Ezechield am Elarften zu erfehen ifl. In ber Zolge bau- 
fich Bewohner von Tyrus auf der benachbarten Inſel an, und nannten 
. Stadt gleichfalls Tyrus. Die Gefchichtfchreiber unterfcheiden ſeitdem Alt- 
B Reutyrus. 1) 
Die Propheten Jehovas verfündeten ber reichen und üppigen Weltſtadt 
» MWerbeerung. 
Sie follen die Mauern von Tyrus zerftören, 
und ihre Thuͤrme abbrechen: 
ih will ihren Etaub von ihr wegführen, 
und zum glatteiten Felfen fie machen. 
Ein Ort im Meere fol fie werden, 
wo man die Fiſchnetze trocknet; 
denn ich habe geredet, ſpricht Gott der Herr: 
und den Völkern fol fie zum Raube werden. 2) 
Diefe Verheerung erfolgte durch Nabuchodonofor und fpäter durch 
Merander den Großen, welcher einen Damm zur Infelftabt aufführte, und fie 
veſtoͤrte. Nach Aleranderd Tod kam Tyrus, das bald wieder aufblühte, 


die Herrfchaft der Seleuciden, und von biefen unter bie Botmäßigkeit der 
Römer, 3) 


—— — 


1) Diod. Sie. 17, 40. Plin. 6, 17. 
2) Ex. 26, a. 5. vgl. 27, 1. I. 8, 1ff. 
) Died Sic. 17, 40. Curt. 4, 4. 
Ss und Landerkanbe. 6 
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Der Ruf von Jeſus drang bis nach Tyrus. Von ber Gegend von 
Tyrus und Sidon Fam eine große Menge zu ibm, ald fie von 
feinen Thaten hörten. Marc. 3,8. Vgl. 7,24.31. Luk. 6,17. Da 
unbußfertigen Städten, in welchen der Heiland fo viele Wunder gewirkt 
hatte, wird dad Urtheil mit Bezug auf Tyrus und Sidon gefprocden: 
Wehe dir, Corozain! wehe dir Bethſaidal benn wenn zu Xyrus 
und Sidon die Wunder gefhchen wären, bie bei euch gefchehen 
find, fo würden fie einfl im Sad und in der Aſche Buße gethan 
baben. Matth. 11,21. Luc. 10,13. Im apoftolifchen Zeitalter zählte Ip 
us ſchon mehrere Jünger Chrifti, welche Paulus mit feinen Gefährten be 
fuchte. Da wir aber Eypern zu Gefihte befommen, und zm 
Linken liegen gelaffen hatten, fuhren wir nah Syrien, un) 
famen nah Tyrus. Und weil wir dafelbft Jünger fanden, biie 
ben wir fieben Tage. Diefe fagten zu Paulus durch den Geiß, 
er foltte nicht hinauf gehen nad Ierufalem. Nachdem die-A 
zu Ende waren, begaben wir und auf die Reife Affe (ah 
Weibern und Kindern geleiteten und bis zur Stadt Hinandz ba 
knieten wir nieder am Ufer, und betheten. Apofilg. 21,3 Ba 
erhielt Tyrus einen bifhöflihen Sig; denn auf den Kirchenverfanuniungen 
zu Cäfarea (198. 318), Nicaͤa (325), Sardica (347), Conſtantinopel (381), 
Chalcedon (451) u. a. waren Bifhöfe von Tyrus zugegen.1) Mech in ben 
Zeiten der Kreuzzüge gehörte die Stabt zu den wichtigften der fprifchen Küfe 

Der heutige Name von Tyrus ift Sur (or), das mehr einem Def 
als einer Stadt gleicht, und kaum zwei Dritttheile der ehemaligen Inſel ein 
nimmt, welche jegt ganz der Meerſand bededt. Unter den baufaͤlligen Hin 
fern zieht namentlich ein alted Gemäuer die Aufmerkſamkeit auf fich, welde 
auf eine chriftliche Kirche ſchließen läßt, die wahrfcheinlich von den Krıy 
fahrern erbaut wurde; es ift aber nur mehr der Chor davon übrig.2) Uste 
den gegenwärtigen Einwohnern, die hauptfächlih vom Fifchfange leben, be 
finden fich ungefähr 1500 Fatholifche Griechen mit einem Erzbiſchofe und 


1) Cfr. Steph. Baluzii nov. collect. concil. p. 13. 23. Tom. II concilior. geser. 
p. 51. 710. 956. Tom. IV. p. 80. 787. 
?) Diefen Chor ſah C. 8. Volney, deſſen Reiſe nach Syrien und Aegypten zwiſchen | 


\ 17831785 fällt, Bol. II. 175 ff. 
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ſchismatiſche Griechen. Die Kirche der Katholiken ift groß, und einfach 
geziert. 1) 


$. 55. 
Uchrige Städte. 


. Einige Meilen unterhalb der Mündung des Eleutherus, nicht weit vom 
je des Libanon, zwifchen Botrys und Orthoſia lag 
‚ a) Tripolis, welches die Bewohner von Sidon, Tyrus und Arabus 
muten.3) Die Stadt beftand Anfangs aus drei heilen, wovon jeder mit 
er befondern Mauer umgeben war; daher leitet fiih auch der Name Tri: 
[68 ( Dreiſtadt). Der geräumige Hafen begünfligte einen ausgebreiteten 
be. Demetrius, ber Sohn des Seleucus, unterwarf fih die Stadt. 
Bad. 14, 1ff. Die Kreugfahrer nahmen fie 1109 unter Balduin L., 
Bönige von Serufalem, mit Hilfe der Genuefer ein, worauf fie dann 
: Heuptort einer Grafſchaft erhoben wurde; der aͤgyptiſche Sultan Male 
Wamiws zerſtoͤrte fie aber 1289. ®) 

Die neue Stadt, jetzt Terablus (Tarabolos) genannt, treibt nicht un⸗ 
sterben Handel. Sie liegt üftliher, ald das alte Tripolis, und zählt 
ı.biö fechözehn taufend Einwohner, wovon bie meiften Muhamedaner find. 
Fluß Kadiſcha durchſtroͤnt die Stadt, deren gothifhe Bogengewoͤlbe, 
he die jetzigen Bazard bedecken, an die frühern chriftlichen Gebäude erin- 
Ueber mehrern Hauöthüren fieht man noch in Stein gehauene Kreuze, 
.an andern Orten Kelche. Obwohl fih in Zerablus nicht viele katho⸗ 
e Chriften befinden, haben fie doch fünf Kirchen und drei Klöfter, die 
Franziskanern, Kapuzinern und Karmeliten gehören. Jedes diefer Hin: 
iſt meiftend nur von zwei oder drei Mönchen bewohnt, oft nur von einem 
igen.) Die Miffion der Kazariften, welche hier feit fechzig Sahren un: 
gt war, zählt wieder zwei Priefter. Sm Jahre 1840 wurde die Stadt 
ch europäifche Hilfe wieder dem Sultan unterworfen. 

b) Die Stadt Gebal, von den Griechen Byblos genannt, lag auf 
m Hügel am mittelländifchen Meere. 5) Bis Gebal folten vie Sfraeli> 





ı) Scholz R. 249. 
2) Ptolem. 5, 15. Diod. Sic. 16, 41. 
3) Bol. Wilfen Geſch. d. Kreuzzüge II. 69 fi. 
4) Geramb R. II. 3ı5f. u 
5) Strabo 16. 755. 
6* 
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tem ihre Groberungen ausdehnen. Joſ. 13, 5. Am falomonifchen Tempel 

arbeiteten auch Gibliter (Gebaliter), indem fie Holz und Steine zurichteten 

(3.Rön. 5, 18), und bei den Tyriern waren fie ald geübte Seeleute gefchägt. 

Die Aelteften und Verftändigen aus Gebal hatten Schiffsleute, 

die dir (Tyrus) dienten bei dem verfhiedenen Geräth deiner 

Schiffe. Ezech. 27,0. Jetzt Heißt die Stadt Gebail (Dſchobail, Die 

bile), in der man wie in andern afiatiſchen Staͤdten über viele Xrkmme 

wandelt. Richter (Wallf. 118) fah Hier eine chriftliche Kirche, die an ben 
gothifchen Geſchmack erinnerte, inwendig aber fchlechte byzantinifche Ardhitefim 
zeigte. 1) 

c) Die Heine Stadt Sarepta ober Sarephta (Zarphath) Seh 
zwiſchen Sidon und Zyrud.2) Hieher kam der Prophet Elias, verucht 
dad Del und Mehl einer armen Wittwe, und erweckte ihren Sohn vom Die 
3. Koͤn. 17,8 ff. Vgl. Luk. 4,26. Zur Zeit der Kreuzzuͤge hieß bad ie 
hen Atfareb, und wurde von Zancreb 1111 erobert. An ber Cru | 
alten Sarepta findet man jegt dad Dorf Sarfand mit mehrern Ruiam‘ 

d) Die Seeſtadt Orthoſia (Oodwoıde), wohin Tryphon auf eisen 
Schiffe floh (1. Mad. 15,37), lag nördlich von Xripolis, oberhalb der ie 
dung des Eleutherus. Schaw (R. 235) fah in dem nachmaligen Detheſe 
einige Ruinen. 

An Phönizien würde ſich zunaͤchſt Chanaan (Paldftina) anfchfiefen, % 
wir aber leßtered wegen feiner biblifhen Wichtigkeit einer ausführlichen Us 
terfuchung und Beichreibung würdigen, und bamit nebft dem übrigen me 
teftamentlihen Schauplage die biblifhe Erd: und Laͤnderkunde fchließen werde, 
wenden wir und zunaͤchſt von Phönizien nach Aegypten und deflen Gränzländen 


| 










—— — 





1) Baſilides, Biſchof von Byblus, war auf dem erſten conſtantinop. Conzil zug 
und Rufinus, gleichfalls Biſchof von Byblus, anf dem zu Chalcedon. Cereli 
a s. Paulo Geographia s. p. 293. 


3) Plin. 5, 17. 
3) D. F. Richter Wulf. ©. 72. 





Viertes Kapitel. 
Aegypten und befien Gränzländer. 


8. 56. 
Band Mesraim (Hegypten). 


Das in vielfacher Beziehung höchft merfwürbige Land des norbweftlichen 
Kia, welches die Griechen und Römer Aegypten (Aegyptus) nennen, 
wet in der Schrift gewöhnlich unter dem Namen Mesraim (Mizraim) 
„ ba 28 von Medraim, dem zweiten Sohne Chams, bevölkert wurde ($. 17). 
Weißt auch Land des Cham (erez Cham); denn von Jacob wird ers 
iR daß er ein Bremtling im Lande Chams wurde. 1) Ebenſo 
chnet ber Name Rahab das Land Aegypten. Der Pfalmift (86, 4) 
E den Ewigen außrufen: Ich will Rahabs gedenken und Baby 
id, daß fie mich erkennen. Vgl. Iſ. 30, 7: 51, 9. Ad eine dichteriſche 
km für Mesraim koͤmmt auch einige Mal Mazor vor. Mid. 7,12. Iſ. 
‚25. Bon den heutigen Arabern wird es Medr, von den Tuͤrken EI 
Bit d. h. Angeſchwemmtes, und von den Kopten Chami d. i. Land der 
Barzen Erbe genannt. ?) 

Aegypten war nad) feinem biblifchen Umfange nördlich vom Mittelmeere, 
ich von den Wüften Sur und Pharan im fleinigen Arabien und vom rothen 
ere, füdlih von Aethiopien (dem heutigen Nubien) und weſtlich von Lybien 
zänzt. Aegypten im engern Sinne begriff den fchmalen Landftrich, welcher 
ı Slubien bis zum Mittelmeere vom Nil durdhfloffen wird. 

Sehr frühe wurden von den Argyptern Wiflenfhaften und Künfte ge 
gt, namentlich Aftronomie, Aftrologie und Arzneitunde. Vgl. haͤusl. Alterth. 
Hebr. 8.91. 98.101. Worzüglih waren die Priefter im Beſitze verſchiede⸗ 
7 Kenntniffe. 2. Mof. 8, 11. 22: 13, 7. Die Baukunſt erflieg bei den 
'pptern bekanntlich einen fehr hohen Grab, wovon ihre Tempel, Obelisken, 
Ramibden u. a. zeugen. Nebſt den gewöhnlichen Handwerken befchäftigten 





1) Bf. 106, 23. Bol. Pf. 77, 51. 

3) Trefflihe Bemerkungen über Aegypten verbanfen wir dem Jefuiten » Rifftonär P. 
Elanudins Sicard, weldier vom Jahre 1706— 1726 in Aegypten und Syrien 
fegenvoll wirkte. gl. Memoires des Missions de la compagnie de Jesus dans 
Levant, 
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fie fi auch mit fünftlicher Weberei ſowie mit Handel (3. 19, 9. Ezech. 27, 7), 


und die Zfraeliten lernten in Bezug auf Handwerke und niedere Künfle vie: | 


fach von den Acgyptern. Bol. haͤusl. Alterth. 8. 59 ff. 

Gar bald hatte der Gößendienft in Aegypten Wurzel gefaßt; bie Res 
gion beftand in der Verehrung der Sonne, des Monded, der Erde und bei 
Nils unter der Hülle verfchiedener Spmbole Dfirid war den Aegypten 
dad Bild der Sonne und bed Nils, Iſis das Bild ded Mondes und ber 
befruchtenden Erde. AS Iebendiges Symbol des Dfiris ‚galt der Gin 
Apis, und die Kuh war dad lebendige Symbol der Iſis. Der böfe Gef 
Typhon, von dem ed hieß, daß er den Oſiris getödtet habe, war das Prinzip 
der Unfruchtbarkeit und der Ausdörrung, weldes feinen Sig in der Wi 
hatte, und von dorther die glühenden, verfengenden Winde fandte. 1) Aufes 
dem waren ben Aegypten. viele Thiergattungen heilig, und einzelne Xp 
wurden fogar in Tempeln aufbewahrt, ald Gottheiten verehrt, und mit die 
Sorgfalt gepflegt. Mit Rüdjicht auf den Agyptifchen Gößendienft had 
im Pentateudh: Nehmet alfo wohl in Acht eure Seelen. Ihr ſahe 
fein Sleihnig am Tage, da der Herr zu euch redete anf bem 
Horeb aud der Mitte des Feuers: damit ihr nicht irre wärbet, 
und eud ein Gleichniß ſchnitztet, dad Bild eined Manneb ade 
Weibes, dad Bild irgend eines Thieres, das auf Erden if, oder 


' eines Vogels, der unter dem Himmel flieget, oder eines Gewir 


N 


med, Dad auf der Erde frieht, oder eined Fifches, der unter ba 
Erde im Waffer ift: und daß du nidht etwa deine Augen jun 
Himmel erhebeft, und die Sonne fchaueft und den Mond un 
alle Sterne des Himmels, und dich irreft und betrügeft, und fie 
anbetheft, und fie verehreft, welche der Herr, dein Gott geſchef 
fen, daß fie (als Kichtkürper) allen Völkern dienen, die unter dei 
Himmel find. 5. Mof. 4, 15—19. 

Die alten Aegyptier hatten eine heilige und cine gemeine Schrift; zu 


erften Gattung gehörte die Hieroglyphen: Schrift. Vgl. haͤusl. Alterth. 9. . 


Von der alten ägyptifhen Sprache haben fich noch Weberrefte im Koptifchen 
erhalten, Da die Ptolemaͤer griehifhe Sitte und Sprache nad Aegypten 
verpflanzten, kamen in die alte agnptifche Sprache viele griechifche Elemente. 


ee — — 


1) Creutzer Symbol. und Mythol. 1. 266. 482. 
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Aus dieſer Miſchung entfland die koptiſche Sprache, bie fih in umd um 
Koptos, ber Hauptftadt von Oberägypten, ungeflört erhielt. 4) 

Zu den Lantplagen gehörten vornehmlich die Müden (kinnim), welche 
ſehr empfindlich Rachen (2. Mof. 8,17.18. Vgl. Iſ. 7, 18), und die Zröfche 
. unb Heufchreden. 2.Mof. 7,27: 10,1 ff. Außerdem waren Ausſatz, Blat⸗ 
teen und Peft in Aegypten einheimifch. 2) 


8. 57. 
Der Fluß Hegyptens. 


Der einzige Fluß Aegyptens, von ben Griechen Nil (VelRog) genannt, 
heist im der Bibel geradezu der Fluß (hajeor) und auch der trübe, 
: fpwarze Fluß (schichor) wegen des Schlammes, den er mit fich führt, 
web bei Ueberſchwemmungen abfegt. 2) Der Ni, welcher aus den Hochgebirs 
gen des heutigen Nubiend koͤmmt, wo ſich mehrere Arme vereinigen, durch: 
ſtrͤnt in vielen Krümmungen Aegypten von Süden nah Norven. Die 
neneſten Forfhungen der Geographen ergaben, daß die Quellen des Nils in 
Die Mähe des Dorfes Giſch in Abyſſinien zwifchen den Höhen Aformaſcha 
und Litſchambara zu ſetzen find. 4) 

Suͤdlich vom alten Syene, dem heutigen Afleman (Afluan), tritt der 
Ri in Aegypten ein, bildet oberhalb Theben mehrere Katarafte, und theilt 
fh umter Kairo in zwei dad Delta ( A) bildende Hauptarme, wovon ber 
dßliche bei Damiette (Damiath) und der weftliche bei Roſette (Rafchid) ins 
Mittelmeer ausmündet. Diefer wichtige Fluß, welcher fich vor Alters in fie 
ben Armen ind Meer ergoß, 5) fängt gemeöhnli Mitte Suni zu fleigen an, 
tritt im Auguft über die Ufer, und verwandelt Anfangs September dad ganze 
hal in einen See, woher der Nil auch Meer, arabifh els Bahr, genannt 
wird. 6) Der Grund diefer Ueberſchwemmung liegt zum Theil in den ſtarken 


— 
— — — — — 


1) Bgl. Hug über aͤgypt. Sprache und Literat. in Erich u. Grubers Encyclop. IL 
85fj. Igu. Rossi etyınologiae aegypt. Romae 1808. 


3) 2. Moſ. 9, 3: 5. Mof. 24, 8: 28, 37. Pal. haͤusl. Alterth. d. Hebr. g. 103 f. 
3) 1. Mof. 41, 1. Ser. 2, 18. If. 33, 3. 

4) Bol. Ukert Geogr. v. Afrika I. 258. 352. 

5) Diod, Sic. 1, 33. 

6) X. 19, 5. Bol. Amos 8, 8: 9, 5. 
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Regengüffen, die in Aethiopien fallen, zum Theil im Schmelzen der Schnee: 
maffen auf den Athiopifchen Gebirgen. 

Die Zruchtbarkeit Aegyptens iſt durch die Ueberſchwemmung bes N 
bedingt; der fette Schlamm, ben der Fluß abfegt, und die Anfüllumg ber 
Kandle und Teiche mit Waſſer bewirkte allenthalben das beßte Bebeihen ber 
Früchte. 1. Mof. a1, 1 ff. An höher gelegene Orte fuchte man mittel 
Schöpfräder dad Waſſer empor zu leiten, und mit Bezug auf dieſe fagt 
Mofes zu den Zfraeliten, die er aus Aegypten nach dem gebirgigen Chancen 
führte: Dad Land, wohin du zieheft, ed zu befigen, ift nicht wie 
das Land Aegypten, aud bem du gezogen bifl, wo man in bie 
Saat, die man gefäet, Waſſer (mittelft Wäfferungöräder) leitet, um 
fie zu wäffern wie Gärten: fondern ed hat Berge und ebert 
Thäler, und wartet des Regend vom Himmel. 5. Mof. 11, 10f 
Bgl.2.Mof. 7,19. Erreicht die Ueberſchwemmung die nötbige Höhe nik 
folgt ein unfruchtbares Jahr. Wenn die Propheten dem Lande Argpln 
Unglüd verkünden, fprechen fie vom Seichtwerden bed Nil und vom Audtıeb 
nen: ber Kandle. Dann wird verfiegen dad Waffer im Meere (Mil 
der Strom veröden und audtrodnen. Die Flüffe verlaufen fig 
die Kanäle werden feiht und trodnen aus; Rohr und Sthilf 
verwelten. Iſ. 19,5f. So fpriht Gott, der Herr: Ich will ein 
Ende machen ber Volksmenge Aegyptens durch die Hand Rabe | 
hodonofors, ded Könige von Babylon. Und ich will den Strom 
(NL) mit feinen Bächen troden legen. Ezech. 30, 10.12. Erhob fid 
der Nil 16 Ellen, dann Tonnte man ein fruchtbare Jahr hoffen und bie 
Freude war allgemein. Wie ehedem die Priefter ihre Beobachtungen an ba 
Nilmeſſern aufzeichneten und den Wafferftand allenthalben befannt machten!) 
fo fleht auch heute noch die Meſſung des Wafferftandes unter obrigkeitliche 
Auffiht. Auf der Infel Rudh (Ruad) befindet fih der Mikjas (Nilmeſſer), 
eine mit Graben bezeichnete Saule von weißem Marmor, woran der Waſſer 
fland genau wahrgenommen werden Tann. Hat die Ueberſchwemmung bie 
gehörige Höhe erreicht, dann wird der biöher verbämmte Kanal in Kahira 
(Kairo) durchſtochen und dad Waſſer in alle Kanäle gelaffen. 2) 


1) Diod. Sic. 1, 36. 
2) Seramb II. 95f. Schubert 11. 134 ff, 


Das Nilthal und beſonders das Delta war von jeher außerorbentlich 
schtbar. Als in Chanaan eine Hungerdnoth entfland, fand Abram in dem 
schtbaren Aegypten die nöthigen Kebensbebürfniffe (1. Mof. 12, 10: 41,53 ff), 
id bie Iſraeliten fehnten ſich während des Zuges durch die Wüfte nach den 
zeugniflen Agyptend zurüd. 2.Mof. 16,3. Bon ben Zelbfrüchten dieſes 
mbed nennt die Bibel Flachs, Gerfte, Waizen, Roggen, Kürbiffe, Melonen, 
che, Zwiebeln und Knoblauch. i) Der Nil führte auch viele Fiſche mit 
4, wonach fich die Sfraeliten gleichfalld fehnten. 4. Mof. 11,5. Als Iſaias 
I9, 8) über Aegypten Unglüd verkündet, ruft er: Da trauern die Fiſcher 
wb Fagen Alle, weldhe die Angel in den Klug (Ni) werfen; 
ud die bad Neg ausbreiten über dem Gewäffer, werben abmas 
en. - Ä 

Am Nil hielten fi auch Krofodile (livejathan) auf, die durch ihre 
zmifchen Bewegungen dad Waſſer öfterd trübten; darum heißt ed in ber 
zeifſagung: Heb’ ein Klaglied an über Pharao, den König von 
‚egypten, und fprich zu ihm: Du wareft wie ein Löwe unter den 
zölkern, wie ein Drache im Meere (Krokodil im Nil); du ſchwangeſt 
ı deinen Strömen (unter deinen Völkern) deine Waffen, trübteft 
ie Baffer mit deinen Füßen, und zertrateft ihre Strömungen. 
zech. 32, 2. Die Krobodile ftehen überhaupt als Bild für Aegypten. 2) 
ster Behemoth (ob 40,15 ff) denkt man fich gewöhnlich das Nilpferd, 
u vierfüßiged Säugethier, das fowohl im Nil oberhalb der Katarakten, als 
sch in afritanifchen Flüffen lebt. Es iſt oft 17 Zuß lang, 7 Fuß hoch, 
bertrifft an Dicke den Elephanten, und liegt meift in der Tiefe des Waſſers, 
Immt aber auch and bufchige Ufer, um fi von Kräutern unb Pflanzen zu 
ähren.?) 

Der Nil ift vorzüglich dadurch biblifch merkwürdig geworben, daß Mo: 
8, der ald neugebornes Knäblein am Uferfchilf auögefeßt wurde, in der Folge 
urch Verwandlung des Nilwafferd in Blut u, a. feine göttliche Sendung 
ewieß. ©) 


— — 





1) 2. Mof. 9, 31. 4. Mef. 11, 5. 

3) Ezech. a0, 3. Ri. 67, 31. 

3) Dten Soclog. II. 778 ff. 

4) 3. Mof. 2, 1ff. 7, 17. Apg. 7, 20 ff. 


— — 


. 38. 
Dberägppten (Ahebaio). 


Die zwei parallelen Bergketten, welche bei Syene (Aſſewan) auf den 
ägpptifchen Boden eintreten, bilden dad Nilthal, deſſen Länge zu 112 gee 
graphifchen Meilen angegeben wird. Diefed lange Thal nebft der Fläche de 
Nilmundungen war das eigentliche Aegypten, dad die Griechen und Römer in 
drei Haupttheile, nämlich in Oberägypten (Thebais), Mittelägypten 
(Heptanomid) und Unterägppten (Delta) cintheilten. 1) | 

Dberägypten, der füblichfte Theil an der Athiopifchen Gränze, get 
ald das Mutterland der Acgyptier, und hieß bei ben Hebraͤern Phaturel 
(Pathros, LXX Mudnous, Iladovong), weil die Phetrufim (Pateusim), 
welche Nachkommen Chamd waren, in diefem Lanbftriche ſich niebergelefen | 
hatten, 1. Mof. 10, 14. Bol. 8. 17. Unter diefem Namen kommt eb bi 
Ezechiel (29, 14) vor: Ich will zurüdführen bie Gefangenen Aegyy 
tend, und fie wieder feßen ind Land Phatured, ind Land, werk . 
fie geboren. Die Griechen und Römer nannten dieſen Landestheil The⸗ 
bais von der Stadt Theben; bei den Kopten heißt er Mares, d. i. Mb 
tagland, und bei den Arabern Said. Das Klima in Oberägypten if ki 
einem ftet3 klaren und heitern Himmel auferorbentlih heiß, und ein Rem 
gehört unter: die Seltenheiten. 


8. 59. 
@tadte in Sberäghpten. 


Bon den oberägyptifchen Städten nennt die heilige Schrift nur zwi, 
No und Syene. 

a) No oder No:Ammon (LXX „Sıoozodız, Vulg. irrig Alexandria), 
die ältefte und berühmtefte Stadt Oberägpptend, hieß bei den Griechen The: 
ben in Aegypten. Sie lag an den beiden Ufern ded Nil und deſſen 
Kanälen (Nah. 3, 8), und war nach Homers Schilderung fehr umfangreid. 


Hundert hat fie der Xhor’, und es zieh’n zweihundert aus jedem 
Ruͤſtige Männer zum Streit mit Roffen daher und Gefchirren. 
9, 381 f. 


1) Ptol. 4, 5. 


9 


Die ägyptifchen Könige hatten bier ihren Sig, und geficlen fich in ber 
führung vieler Prachtbauten, unter welchen der Tempel bed Gottes 
mon oder Amun (Lichtfpenderd) nebſt der Memnonsſaͤule vorzüglich bes 
nt war!) Der Stanz und bie Gewalt Thebend wurde in ber alten 
delt fprichwörtli; nachdem aber Memphis die Mefidenz der aͤgyptiſchen 
buige geworben, ſchwand ihr Stern allmaͤhlig. Auch fie (No-Anmon) 
anderte aud, und warb gefangen geführt; ihre Kinder wurs 
en zerfchmettert an allen Straßeneden, über ihre Edlen warf 
san das Loos, und alle ihre Vornehmen wurden in Keffeln 
elegt. Nahum 3, 10. Die Unterjochung durch Nabuchodonofor verkündete 
eversiad (46, 25.26) mit ben Worten: Es ſpricht der Herr der Heer: 
baaren, Iſraels Gott: Siebe, ih will heimfuchen dad Getuͤm⸗ 
el von Ro:Ammon, und Pharao und Aegypten, und feine Göts 
x und feine Könige (Statthalter), ja Pharao fammt denen, die 
& auf ihn verlaffen. Und ich gebe fie in die Hand derer, die 
ad ihrem Leben fireben, in die Hand Nabuhodonofors, des 
Rönigs von Babylon, und in die Hand feiner Knete?) 

Wo das alte No (heben) gelegen, ftehen jet die Dörfer Karnak, 
ukſor, Medinet:Abu und Korneh, und zeigen dem Wanderer die alterögrauen 
nd immer noch großartigen Ruinen der uralten Herrfcherftadt. Diefe wur⸗ 
en von ben franzöfifchen Gelehrten, welche Napoleon nach Aegypten begleis 
ten, auf dad forgfältigfte abgebildet?) und von Wiltinfon, Champollion, 
doſellini, Prokeſch u. a. fehr ausführlich befchrieben. Die Tempelmauern in 
heben find mit Figuren oder Hieroglyphen bedeckt, welche die Thaten ber 
Iten Könige barftellen. Außerhalb an der fübweftlichen Mauer des großen 
Lempels von Karnak befinden ſich Bilder, welche die Thaten des Shedhonf, 
‚i. des Seſac (Schisac) der Bibel, veranfchaulichen, welcher im fünften 
tahre des Reiches Roboams (971 v. Chr.) mit einem zahlreichen Heere 
ach Serufalem zog, und die Schäbe ded Tempels und Töniglichen Palaftes 
aubte.“) Diefe Bilder zeigen eine Foloffale Figur des genannten Herrſchers 


— — — — 


1) Herod. 1, 182. 

2) Vol. @jedh. 30, 14. 25. 

3) Description de l’Egypte etc. Tom. 3. 
4) 3. Kön. 18, 351. 2. Chr. 13, 1 fl. 


in vorfchreitenber Stellung, in feiner Hand zehn Seile haltenb, bie an eben 
fo viele Reihen von Gefangenen gelnüpft find, die eine über ber andern hin 
ter ihm, und fie der Gottheit des Tempels übergebend., Die oberften Bei: 
ben hinter der Mitte feined Rüdend enthalten jede zwölf ober vierzehn 
Gefangene, die untern dehnen fich bis unter feine Fuͤße aus, unb enthalten 
mehr. Die Köpfe und Schultern der Gefangenen find vollſtaͤndig ba, waͤh⸗ 
send bie Leiber blos die Form einer Gartouche mit Hieroglyphen haben. 
Born vor der hohen Mütze des Königs befindet ſich eine Cartouche mit feis 
nem Namen, und hinter ihm, über den Reihen ber Gefangenen, ift bie Dauer 
mit Hierogigphen bebedt. Eduard Robinfon!) glaubte in ben Bildern de 
Gefangenen juͤdiſche Phyfiognomien mit kurzen, fpigigen Bärten wahrzunde | 
men. Diefer aufıherlfame Beobachter fuhr auf dem Nil von Kairo nad 
den Ruinen Thebens in neunzehn Tagen. | 

-b) Syene (Sevene) war die füdlichfle Gränzftadt Aegyptens gegen | 
Uethiopien, und lag am öftlihen Ufer des Nil.2) Ezechiel (30, 6) verkänkt 
ihre Verwuͤſtung burch die Chaldaͤer. So ſpricht Bott der Herr: & 
follen fallen vie Stuͤtzen Aegyptens, und vernichtet ſoll werben 
ber Stolz feiner Herifhaft; vom Thurme Syened an (mr Se 
von Migdol an bis Syene) follen fie darin fallen durchs Sqhwert. 
Bol. Ezech. 29, 10. 

Das heutige Aſſewan oder Affuan, ein unbebeutenver Ort, zur Nazirfheit 
von Eöne gehörig, liegt etwas norböftlich von dem alten Syene, und ebeb 
fih aus den Truͤmmern des römifhen Syene. Zwiſchen Ruinen römifcher 
Bauten, zu weldhen Steinblöde mit Hierogiyphen aus der Zeit der Pharm 
nen verwendet wurden, fteht hier eine Baftion, welche General Defaiz gegen 
die Mammeluken erbaute. 2) 


$. 60. 
Mittelagypten (Geptanomis). 
Mittelägypten, von den Griechen Heptanomid, und von den 
Arabern Mesr Woſtani genannt, erftredte fi) von Oberaͤgypten bis zur 
Theilung ded Ni. In diefem Landestheile erweitert fich das Nilthal allmaͤh⸗ 


— — — — — 


1) Paläftina und bie ſüdlich angrängenden Länder. Halle 1841. I. 35. 
2) Ptol. 4, 5. 
3) A. Prokeſch Grinnerungen aus Aegypten unb Kleinafien. I. 188 ff. 
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j, und bie Hite iſt gemäßigter, ala in Oberaͤgypten; es ſteht jedoch zu 
siro im Juli und Auguft dad Reaumurfche Thermometer zwiichen dem 
t amd 25 Grab über dem Gefrierpunfte. Auffchlüffe über dad blühende 
Meld in der Gegend des alten Memphid gibt unter den neuern Meifebes 
reibern Schubert (II. 172 ff). 


$. 61. 
Gtädte Mittelägyptens. 


Die Heiligen Bücher nennen von den Städten Mittelägyptens 

41. Moph oder Noph (LXX Meugig, Vulg. Memphis), von den Gries 
a und Römern Memphis, von den Koptn Mephi oder Memphi, und 
a denn Arabern Menf genannt, lag in einem etwas engen Thale am weftlichen 
re bed Nil. Sie wurde durch Pfammelihud die Hauptſtadt Aegyptens 
d die Reſidenz der Könige.) Ihr Umfang betrug 150 Stabien (33 
sgraphifche Meilen), und unter den vielen Prachtgebäuben zeichneten ſich 
e Törigliche Burg und der Tempel des Gotted Phta, nebft dem angebaus 
n Hofe des Stiered Apis aus, welcher ald Sinnbild der zeugenden Naturs 
afe verehrt wurte.2) Hieher bezüglich heißt ed bei dem Propheten: So 
richt Bott, der Herr: Ih will bie Bilder zerflören, und ein 
ade machen den Gögen von Memphis. — Ich will Feuer nad 
egypten fenden: wie eine Gebärerin foll Schmerzen haben 
elufium, Alerandria (Xheben) verheert, und Memphis geäng> 
et werden Tag für Tag. Ezech. 30,13.10. Der ixdifhe Glanz hatte 
e Großen fo bethört, daß fie fich felbft vergütterten; aber zu Thoren 
nd geworden die Fürften von Tanis, kraftlos die Fürften 
a Memphis. Der Herr goß unter fie den Geift des Schwin- 
els, und fie führen Aegypten irre. 3.19, 13 f. Den lafterhaften 
kaeliten vertündet Dfee (9,6), daß fie nach Aegypten wandern und in 
doph flerben werden: Denn fiehe, fie wandern aus ob der Ver: 
üftung, Aegypten fammelt fie, Memphis begräbt fie; ihr 
eblih Silber erbet die Neffel, ihre Hütten die Klette. 
roße Demüthigung mußte Juda von den Aegypten erbulden, wie 4. Kön. 


2) Herod. 2, 03. 
8) Diod, Sie. 3, 51. 67. 67, Jablonsky Penth, asgypt. I. o. 2%, p. 44. 





F Mm u en 

, RO anglebt, und i u ccoee uu⸗ Def ehe as 
vn: And.die:-Ghhne done His: und: Tanhacacsx cuccan 
Abamit.chemde.bikigum Gdreitek:; Jean. 2,1: Meng: ai te 
Br ni. ni CUBeS In Dez SIE ER EEE ur Zee >} 
De bie — —8 beguͤnſtigten, verſchwand -allmählig bie 
Viacht von Memphis, und die Araber, welche im ficbenten Sabrbunbe 
giglicher Zeitrechnung Aegypten erobert hatten, ‚bauten aus den Mrlimment 
von Memphis die benachbarten WBedute, tt, auch Alt: Kai 
genannt, aß, umf:humı.Snhnsigemn deB.-gu-famgfes (Beit begtlänbeten und 
won: den. Büimern nad ichr. hefeſtigtan Babylon ſicht/ dann Saiko, mörk: 
Ur. von fine hiä auſ Dear Oflächen Rilufer u. a. Das heutige Kairo: fickt 
We ofen u che. hun. um; Amen, | gefinmücke ei 

© fumsgenifdfen;: theli.rit atäuyplägen: Wenkmeätern. Bei ibem Dre Mies | 
eu vollen Birch: Odſchiſet) mb: Sattarahex icnen  grope) Schutthigel 

. Na: Ctelornien Memupib, der ‚alten ‚berühmten Hauptſiadtz eine 
Tealut/ bie; ticke in dioa n geſunken 1A, md..cinige: Gratiittwilniiiken ind 
„wech. Ne eivgen Uebere Mer ganze dandſtrich non bei) Vramiden 
igeh: Bid ya den: Wr von Darthur · michifür die große: c 
(Webtenfkabty ded alien Biemypks gehalten. Awel der Pyramiden von Darähie 
ſd aus Belfitimen erbaut, die nict-gebramnt,. fonkerm aus bem Nilfchlanine, 
der mit kleingehacktem Stroh vermifcht iR, gemacht wurden. Dieß erimmert 
an die mofaifche Erzählung: Da gingen die Frohnvogte unbe 

Dreiber aus, und ſprachen zum Wolke: Alfo fpricht.Phetdek | 

Ich gebe euch Fein Stroh; gehet hin und fammelt, wo ihs eß 
finden möget, aber nichts wird an eurer Arbeit geminberb 
Da zerfireute fi das Wolf im ganzen Lande Aegypten, uw 
Stroh fih zu fammeln Und die Worfieher der Söhne 
Iſraels wurden von den Treibern Pharaos gefhlagen, Ait 
da fprahen: Barum vollendet ihr das Maaß Biegel nicht, 
weber geflern noch heute wie ehedem? Da kamen die Ware 
Reber des Söhne Iſraels, und fhrieen zu Pharao, und fpra- 
Gen: Barum thueft bu alfo an beinen Knehten? Bau giebt 
uns kein Stroh, und fordert doch die Ziegel 2.Mof 5,10 
Die Pyramiden von Salara, Gizeh und. Abufir, die Pyramiden des Cheope, 
des Cephren, des Mykerinus nebft dem Sphins und den Mumiengräbern 
find in jüngfter Beit von Prokeſch ( Erinn. II. 38 ff), Geramb (IU. aob M 








95 


hubert (11.176 ff), Robinfon (1.41 ff) und Herzog Marimilian in Bayern 
Janderung n. d. Drient. S. 164 ff) beſucht und gefchildert worden. 

An dem zu Alt:Kairo (Zoftat) ſich befindlichen Kopten:Klofter St. Ser: 
8, das Deir el Naffara genannt wird, zeigt man eine Kapelle ober unters 
fche Grotte, wo nad einer Weberlieferung die heilige Familie während des 
ſenthaltes in Aegypten gewohnt haben foll. Ueber dem Altare der Kapelle 
gt ein fehr altes Gemälbe, dad die heilige Jungfrau am Ufer des Nil 
Rellt. 

2. Die Stadt Hanes (Chanes), von den Griechen Heracleopolis 
d Anyfist), von den Arabern Ahnas (Ehned) genannt, war zur Zeit 
AIſaias der Sig einer aͤgyptiſchen Dynaftie Der Prophet rügte das 
ebniß, das die Iſraeliten mit Aegypten gefchloffen, und fagte nebfl Aus 
m: Denn wohl find deine Zürften in Tanis gewefen, und 
ine Boten bid nah Hanes gekommen (um Hilfe zu erbitten). 
30,4. Das alte Hanes ift zu einem Dorfe berabgefunfen, und zeigt 
mige Ueberrefte aud ber alten Zeit. 2) 


$. 62. 
Unteräghpten (Delta). 


Unterägypten, welches fi von der Spaltung der Nilarme bis zum 
ittelmeere erſtreckt, umfaßt das Gebiet der Nilmuͤndungen, und heißt bei 
n Briehen Delta wegen ber Aehnlichkeit, die es mit dem griechifchen 
mchflaben Delta (/1) hat. Die Seiten diefed Dreieds find die gefpaltenen 
& zum Mittelmeere hinlaufenden Hauptarme ded Nil, Die Kopten nennen 
meraͤgypten Zfahet, und die Araber Bahhri, d. i. das am Meere Lie: 
ade. Auf der großen Delta: Flache findet fich weder eine natürliche Er: 
bung noch Vertiefung; das Klima ift hier viel gemäßigter, ald in Ober: 
x) Mittelägypten, indem das nahe Meer und die vielen Kanäle die Son: 
enhitze mindern. 


— — — 


1) Herod. 2, 137. 


3) Description de l’Egypte. Tom. 4. p. 104. — In der britten, fiebenten unb neun» 
ten Lieferung ber malerlichen Anfichten aus dem Drient, gefammelt auf der Reiſe 
des Herzogs Marimilian in Bayern und herausgegeben von Heinr. v..Mapyr, 
And werthoolle Abbildungen der Tempelruinen, Pyramiden u. a. in Ober - und 
Mütslägnpten enthalten. 


en a 
des Drängers, wir er 
feine‘ keygen an 

















ihren Sig zu Tanis 
E werden thöricht bie sin n von Tanis, die weife 
geber Pparaos geben fhörigpten Rath. Bu Thoren fi 
worden die — * Unter den Städten %Acg 
mach dem Ausſpruche Ezechiels (30, 14) durch die Chaldäer ver 
ſollen, wird auch Tanis aufgeführt. Ich will das Lan 
(Dberägnpten) verwüften, und Feuer nah Taphnis (Bo 
fenden: Das heutige San am öftlihen Ufer des tanifchen 
einige Sfunden vom See Menzafeh, enthält noch bebeutende Trin 
alten Boan oder Tanis. Der franzöfifche Gelehrte’ Malus fand 
feinen Gefährten fieben zum Theil zertrümmerte Obelisfen, ein zerbrodhen 
Denkmal von Granit, Wafen aus feinem Thon, ſchoͤn erfötifenes" in 
und Anderes, #) — 
2. Die Stadt Pibeſeth (LXX und Vulg. Bubastos) lag im Öftlict 
Theil von Unterägppten an einem Kanal de3 pelufifchen Nilarmes, und bafle 
einen ſchoͤnen Tempel ber Göttin Bubaftis, welche die Griechen mit Artent 
verglichen, Zu gewiſſen Beiten zogen große Volksmaſſen unter Muſtt u 





1) Memoir. sur l’Egypte. Tom, II. 274: 
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Rbelruf Hieher, und feierten Feſte, wobei die Sittlichkeit arg verlegt wurbe. 1) 
lhuchodonoſor war in der Hand des Ewigen das dienliche Werkzeug ber 
Irafooliziehung an diefer Stadt: Die junge Mannſchaft von Helios 
His und Bubaſtos foll durch's Schwert fallen, und fie felbft 
fangen hinweggeführt werben. Ezech. 30, 17. Nach Diodor von 
lien (16, 51) wurde Bubaftod von den Perfern eingenommen und zer 
E Die noch vorhandenen Truͤmmer, welche den Namen Tel: Bafla d. i. 
gel von Bubaſtos führen, können zur Gefchichte der aͤgyptiſchen Baukunſt 
sens die Sranitmaflen find vielfach mit Hierogipphen bededt, die Stadt 
RE war aus ungebrannten Ziegeln erbaut. ?) 
BZ. Bei der Erbauung der Stadt Phithom (Pitthom) mußten die 
jeliten Frohndienfte leiſten. 2. Mof. 1, 11. Nachmals wurde die Stadt 
esopolis genannt; Andere dagegen denten fich unter Patumos im oͤſt⸗ 
a heile von Niederägypten das biblifhe Phithom.2) 
. 4. Rameffes Chebr. Ramses. LXX Puusooij) war gleichfalls eine 
adt in Unterägypten, zu deren Erbauung und Befeftigung die Sfraeliten 
jehalten wurden. Unterbeffen fand ein neuer König auf in 
gypten, der Joſeph nicht gefannt hatte, und er fpradh: Sieh, 
B Bolk der Söhne Iſraels ift zahlreich und ftärker, denn wir. 
mmet, laßt ed und Müglih unterbrüden. — Alſo ſetzte er 
er fie Frohnvögte, um fie zu quälen mit fhweren Arbeiten: 
b fie erbauten dem Pharao die Hüttenftädte, Phithom und 
imeſſes. 2. Mof. 1,8 ff. Rihardfon (I. 167) führt eine Stadt Ramaſi 
der Nähe des alten Memphis an. Rameſſe hieß aud ein Landesdiſtrikt 
Unterägypten, der mit Gofen verglichen wird. 1. Mof. 47,11. Ron 
ameffe zogen bekanntlich die Ifraeliten aus, und fammelten fih in So⸗ 
th. 2. Mof. 12,37 ff. | 

5. Magdalum (Migdol, LXX M&yöwAov) war die nörbliche Graͤnz⸗ 
bt Aegyptens in der Nähe bed rothen Meeres. Ezech. 29, 10: 30, 6. 
Der lagerten fich die Iſraeliten während ihred Zuges. 2. Mof. 14, 2: 4. Mof. 
33,7. Möglich if, dag in alter Zeit der heutige Berg Kuaiba in ber 


— — 


1) Herod. 2, 60 gg. 
2) Möwoir. sur P’Egypte T. I. 215 09a. 
8) Bol. Maunert X. L 51a. 
U, Erd. unb Säntechundn 7 
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. i m 2 
Näde deb rothen Dieereß des Ramen Kag alum ode Biigder- Fügen... fie 
der Weiſſagung gegen Jegypten wird auh Magbalum summnt:. Men 
‚tänders in Aegypten, und thut's Fund in Magbalum,. aflets | 
erfhalten du Memphis. unb: aphnis, und fpredpet: ‚fu | 
zäße dichl denn es friffet das Saveri, was um dich i | | 
44 Bgl.44,1.2) . 
G6. Beelfepheu.(Manlsepbon) lag PR in ber Nähe A 
Mirred, und voisb bei dem Buge ber Sfoneliten genannt, 2.Mofe 1,9 
Mel. 33,7. Pater Gicard hält Beelfephen für den — 
Bsl. $. 86. - * 
7. Du, In ber Seytraginta und Vulgeta Hetiopotis 
denaunt, war im Alterthure durch den Gonnentempel, bem: eine 
Vrirterfgpaft vorfand, weithin berähent.*) Der Schwiegerwoter ai 
wer einer der Prieſter dieſes Aenwels; benm eh 
eifielt ber beginfligte Joſeph, der wegen feiner Verdienſte um eg 
" Baphnatpaancad b.ä Better bes Volkes genannt ward, Aſen 
Zochter Putiphare’s, deb.Pricfters zu Heliopoliß, zur Gemahlin, 
die beiden Söhne Manaffes und Ephraim 'gebar. 1. Moſ— 
Den igpptifchen Rem Du d. h. Licht, Sonne, umfchreibt Jereinis 
nennt die Stat Bethſchemes (Haus der Sonne), indem «3 in 
fagung heißt: Und die Säulen ded Haufes der Sonne (Bethfemei), 
die im Lande Aegypten find, wird er (Jehoba) zerbrechen, und 
die Tempel der Götter Aegyptens verbrennen mit Feuer. Je | 
43,13. Wal. Ezech. 30,17. Wie zu Memphis der Apis, fo wurde in da 
Zempelräumen zu Heliopolis ein Stier ald Symbol des Gottes Mnevis 
ernährt. 2) Bu den Zeiten der griechiſch⸗aͤgyptiſchen Herrſcher blühte noch is 
Heliopolis eine berühmte Schule der Weisheit, und dem Geograppen 
©trabo, der zu den Zeiten des Kaiferd Auguflus die veroͤdete Stadt befudtt, 
zeigte man jene Häufer, wo Plato und Gratofipenes gewohnt, als fie di . 
Lehren der Prieferweiöheit vernahmen. Die Gefpichte nennt die Perfer ad 



















1) Ginige Geographen denfen fich das heutige Meſchtal in der Provinz Scharthe az 
der Gtelle des alten Magbalum, Mol. Silo. de Eacy Anhang zu Mbbelisil 
©. 617. Rr. 316f. 


2) Herod. 3, 79. 
3) Joseph. Apion. 2, 2. 
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Zerſtoͤrer von Heliopolis; außer einem Obelisken findet man jet nichts 
br, als wallartige Schathaufen. 1) 

In dem nahe bei der Stätte von Heliopolid gelegenen Dörflein 
atarich flieht ein uralter Sycomorusbaum, und fünfzig Schritte von bies 
⁊ rieſelt eine klare Quelle. Nach einer Sage vieler Jahrhunderte ruhte 

heilige Familie, ald fie auf der Flucht nach Aegypten (Matth. 2, 13 ff) 
5 der Wuͤſte kam, unter diefem Sycomorusbaume, fand an bem lieblicyen 
D& angenehmen Waſſer der Quelle Labung, und wandte fich bayn nad 
beuphis. „Da fie, die auderwählte der Frauen, von hier mit dem goͤttli⸗ 
em Kinde weiter 309 gen Foftat (Memphis) und neben ſich die Pracht der 
muepelgebäude von Heliopolis, vor fich die Herrlichkeit der Pyramiden er» 
te, wie Hein mag ihr doch alle dieſe Herrlichkeit der Welt erfchienen feyn 
pen jene, die fie in ihren Armen und an ihrer Bruft, wie in ihrem Herzen 
2) Die Flucht nach Aegypten und das Verweilen ber heiligen Familie 
ſelbſt Hat vor 152 Jahren der Zefuit Thomas Ceva in feinem klaſſiſchen 
winengevichte „Sefus als Knabe“ beſungen, und im erſten Buche die 
Scene an diefer Quelle mit bichterifcher Meifterfchaft audgemalt. ®) 

8. Thachphanches, wofür die LXX Tuyyn und Teyu, bie 
ulgeta Taphne und Taphnis ſetzt, ift dad nachmalige Daphne der Grie⸗ 
en, eine Stadt am weftlichen Ufer des pelujifchen Nilarmed, fechzehn römi» 
be Meilen von Pelufiunt entfernt. 4) Sie hatte einen koͤniglichen Palaſt, 
w gehörte zu den bedeutenden Orten des alten Aegypten. Nach Serufas 
md Zerftörung kamen viele Juden hieher. Und fie zugen ind Land 
egypten; denn fie gehorhten nicht der Stimme bed Herrn: 
ab fie famen bis gen Zaphnid. Und ed erging dad Wort des 
deren an Jeremias in Taphnis, und ſprach: Nimm große 
Bteine in beine Hand, und verbirg fie im Gewölbe unter ber 
liegelmauer beim Thore des Haufes Pharaos in Taphnis im 


a — 


1) Strabo 17, 805. Wilkinson Topogr. of Tbeb. p. 316. 509. 
2) Schubert IL. 172. Bol. Geramb III. 90f. 


3) Die neuefle Ausgabe von Ceva erfchien unter dem Titel: Jesus puer, poema Th. 
Cevae Soe. Jesu ad Mediolan. editionem nova cura recognitum et brevi 
adnot. instructum a L. C. Gratz et J. M. Broxner etc. Dilingae 1842. 
Prof. Beitelrod hat nach diefer Ausgabe eine deutſcho Ueberſetzung geliefert. 


4) Herod. 2, 30. 107. 
z° 
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Angeſichte jüdifher Männer, und fprih zu ihnen: Go fpriät 
der Herr der Heerſchaaren, Ifraeld Bott: Siehe, ich fende und 
hole Nabuchodonofor, den König von Babylon, meinen Knecht, 
und fee feinen Thron auf diefe Steine. 1) 

9. Sin (LXX >uic, Vulg. Pelusium), eine fefte Stadt an der nie 
lichen Gränze Aegyptend gegen Paläftina hin, zwanzig Stadien vom Bitte: 
meere entfernt, lag in einer fumpfigen Gegend, und hieß darum gerabem 


Kothftadt,2) was auch der hebräifche Name Sin d. i. Koth, austrül 


Sie galt ald der Schlüffel, welcher Aegypten dem von der Oſtſeite nahende 
Beinde verſperrte. Das Gericht des Emigen erging durch die Chalbda 
(Nabuchodonoſor) über diefe Feſte. Ich will meinen Zorn uber Pels 
fium, die Stärke Aegyptens audgießen. Ih will Feuer neg 


Aegypten fenden: wie eine Gebärerin foll Schmerzen haben Pe . 


luſium. Czech. 30, 15f. Die Kirchengefchichte nennt zwei Biſchoͤfe bie 
Stadt, Dorotheus, welcher auf der erften nicänifhen Sirchenverfammim 
zugegen war, und Pankratius, der dem Gonzil von Sirmium beiweßufe.! 
Das heutige, in der Nähe der Trümmer von Pelufium (Sin) gelegene Gel 
nennen die Araber Shine d.h. Koh. 

10. Das berühmte Alerandria (Aekdrögee, in der Wulgete Eyeh. 
30, 14 ff. Ier. 46, 25. Nah. 3,8 irrig ftatt No⸗Amon gefeßt) wurde von deu 
mazedoniſchen Könige Alerander dem Großen 333 v. Chr, zwiſchen einem 
Meerbufen des mitteländifhen Meered und dem See Mareotid erbaut, mad 
von den griechiſch⸗aͤgyptiſchen Königen zur Haupt» und Reſidenzſtadt erhoben 
Nach der Zerftörung von Tyrus und Garthago galt Alerandria als di 
erfte Handelöftadt der Welt, und zählte in ihrer Bluͤthezeit 300000 free 
Sinwohner. 4) Seit der Zerftörung des jüdifchen Staates hatten fid hie 
viele Juden angefiedelt, welche den Stadttheil zwifchen Nicopolid und is 
Refidenzgebäuden bewohnten. 5) Alerandrinifhe Juden ftritten zu Jeruſalen 
mit dem Diakon Stephanud, und ter gelehrte Jude Apollo, welde 


1) Ier. 48, 7 ff. Vol. 2, 16: 44, 1: 46, 14. 
2) Strabo 17, 802. 

8) Socrates hist. eccl. lib. 2. cap, 24. 

4) Diod. Sic. 17, 52. Plin. 6, 10. 

&) Joseph. antiqq. 14, 7. 2. 


i 


⸗ 
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ch feiner Belehrung zum Chriftentkume dad Evangelium zu Epheſus vers 
sdete, war aud Alerandria gebürtig. 1) Auf einem alerandrinifhen Schiffe 
re auch der Apoftel Paulus nad Malta und Italien?) Nach den Zeug» 
fern der chriftlichen Kirchengefchichte fand das Evangelium ſchon frühe in 
zandria Eingang, und der Evangelift Markus wird als der erfte Glaus 
söpzebdiger dafelbft genannt. ®) 
Aus der berühmten alerandrinifhen Patriarhallicche 4) der erſten Jahr⸗ 
mwderte bluͤhte eine chriſtliche Schule auf, deren Lehrer und Glieder Pans 
aus, Clemens, Dionyfius, Drigened, Cyrillus u. a. den Glanz 
z heidniſchen Schule verdunkelten. Im vierten Jahrhunderte lebte zu Ale 
weria der große Biſchof Athanaſius, der Vater der Orthodorie, beffen 
feingreifended Wirken der geiftreihe Moͤhler 5) umfaſſend geſchildert. 
Von dem alten Alexandria, das wegen ſeiner Schulen, Buͤcherſamm⸗ 
agen, wegen feines Leuchtthurmes u.a. berühmt war, find nur noch Trüͤm⸗ 
w vorhanden. Der Drt, mo die alte Stadt ſich befand, ift mit Backſteinen 
ab Ziegeln überftreut, welche an die Eroberung durch bie Römer, Perfer und 
zaber innen. Zu den noch vorhandenen Ueberreften ber alten Stadt ges 
Iren nebſt einigen Gifternen und Katafoınben der Granit s Obelist des 
hothmes III mit feinem zerfallenen Gefährten ( Kleopatra’d Nadeln), bie 
äule Diocletians, welche gewöhnlich die Säule des Pompejud genannt wird. 
ne fchönften chriftlihen Kirchen wurden in Mofcheen verwandelt; von ber 
oßen Kirche des heil. Athanafius ſtehen nur noch drei ſchoͤne Granitko> 
unen. Die Hand ber Zeit und Barbarei hat auch hier ſchonungslos ges 
altet. Die heutige Stadt Scanderia (Skaͤnderik), aus den Ruinen Ales 
amdriad auf einer Erdzunge am mitteländifihen Meere erbaut, zahlt nad) 


ni — — 


1) Apg. 6, 9: 18, 24: 1. Cor. 1, 12:3, 4 

2) Arg. 27, 6: 28, 11. 

3) Euseb. bist. eccl. II. 15. 17. Hieron. vir. illustr. 8. Die koptiſchen Gäriften 
wollen in einer Heinen Kirdje den Earg und den Patriarchalftuhl tes Hl. Cvangeli⸗ 
fen Markus befigen; tie Venetianer haken aber, wie befannt, bei ihrer Rücklehr 
ans Baläfina die geheiligten Ucherreite dieſes Aroftels mit fich fortgeführt, und unter 
denn Hochaltare der Et. Markuskirche zu Venedig beigeſetzt. 


© Das alerandrinifche Patriarchat erſtreckte ſich nicht nur über ganz Aegypten, ſon⸗ 
dern auch über Aethiopien. Caroli a s. Paulo geogr. sac. p. 250 8qq. 

5) Athanafius der Große und die Kirche feiner Zelt, beſonders im Kampfe mit dem 
Krlanismus, Zwei Baͤnde. Mainz 1827. 


Yet ct Pack in Da) Bir führen‘ 
ehe — F 


Mängel er Fe = des Kaifers 3 
1 * Warte ale Wenichummq). Auf der ioiten 
— Lheodotus / Biſchof 








1) Die große Anehi von Tai. Gfriften machte {hen [rit Jahren ben. 
. Mehrere Wohlthäter, beſonders auch europ 


gefanden, bem Bau zu andernehmen; (pie 
Thells bes gleichfalls neu aufzufuͤhrenden ter 
wozu bie milde Hand Er. Majeflit des Kaifere von Dellmm 
namhafte Summe beiſtenerie. Mihemed'glti geftattet den hieflgen Kuna 
Religionsübung, und bie Mönche find angemwieien, jebe Moche bei tem 
Minifer Juſſuf Bogos, ber ein Armenier if, über irgend ein Begehren 
melden. Dhne Hiaderung von Ceite der Muhaedaner wird breimal ber ud 
sum Ave Maria geläutet, und dae heilige Sacrament öffentlich zu ben — 
und Sterbenden getragen. Mol. Dr. Joſ. Salibacher L. is.  .. 
2) Saolz M. Of. Geramb ILL 104: — Curspälfge Regeylanien, Gage ab’ 
Gciftsapitäne haben dieſes Hospital zur Aufnahme Tränklicher uud Dirnfmeiiligt 
. Matrofen, fo wie auch anderer Ecideuben ans allen Nationen ‚gegründet, . Dit 
Hans Geißlicger Erbarmung und Liebe ſteht unter der Aufficht eines jebermdigs 
Praͤfidenten (Duardian) des aufofenben lat, Klofers, unb wird von einer Gem 
Fow der Gründer und Wohlihäter geleitet. Salybader I. 158. 


3) Plin, kn. 5, 9. 10. 


4) Jeseph. amtigg. 13, 3. 3. Bell. jad. 7, 10. 3. 
&) Harduin acta Concilior. II. 52. — Retrodoras, Diſcheſ von Beokispeid, 
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. 64. 
Eaunbſchaft Bellen. 

Die Sandfchaft Geffen (Goschen, LXX Teoev und Teoeu) lag aller 
deheſcheinlichkeit nach in der Nähe Paläftinad, und zwar an der Öftfeite bes 
KM in Unter» und Mittelägypten, etwas entfernt von dem cultivirten Nilges 
iete. Es wirb erzählt, daß die Gathiten d. i. die um die Stadt Sath 
Geh) wohnenden Philifter den Ephraimiten während ihres Aufenthaltes 
a Jepyppten Vieh raubten u. ſ. w. (1. Chr. 7, 21 ff); daraus fchließt man, 
De De Landfchaft Geſſen nicht weit von Paldftina entfernt war. Diefe 
Bamhae wird dadurch noch beftättigt, daß ausdrüdlich angegeben wird, daß 
ob End der Phitifter dem Lande, wo die Sfraeliten ſich aufhielten, nabe 
As Pharao dad Volk ziehen ließ, führte Gott fie nicht auf 
wm Wege nach dem Lande der Philifter, welches der nächte 
bet: denn er gedachte, ed möchte das Wolf gereuen, wenn e8 
Krieg gegen fich entfiehen fähe, und möchte wieder zurüdtehren 
Rh Jegypten: fondern er führte fie auf einem Ummege, auf 
em Wege nach der Wüfte, die beim rothen Meere if. 2.Mof. 13, 
17,18. Die Siebenzig nennen die Landfchaft, wo die Iſraeliten wohnten, 
or Anaßias, Geſen in Arabien (1. Mof. 45, 10), weil der öftliche 
Heil Aegyptens an das fteinige Arabien gränzte, und darum geradezu Ara⸗ 
km hieß. Wir find der Anficht, daß‘ fich die Landfchaft Geffen von On 
5 Pelufium erſtreckte, und noͤrdlich vom DMittelmeere, üfllih von Arabien, 
Bi vom rothen Meere und von Mittelägnpten, weftlich von dem öftlichen 
Merme begränzt wurbe. 

m der Landfchaft Geffen, die auch Rameffes hieß (1.Mof. 47, 11), 
5 ſich durch Joſephs Vermittlung der Patriarch Jakob mit feinen Nach: 
amen nieber. Eilet und ziehet hinauf zu meinem Water, und 
get ihm: Diefed entbietet dir dein Sohn Joſeph: Bott hat 
I$ zum Herrn gemacht im ganzen ande Aegypten, komm 
tab zu mir, und fäume niht! Du ſollſt wohnen im Lande 
effen, und nahe bei mir feyn, du und deine Söhne und die 
dhne deiner Söhne, deine Schafe und dein Vieh, und Alles, 





unterfchrieb auf ver ephefinifchen, und Biſchof Jannarius auf ber Halcebouifchen 
Kischenverfammlung, Dgl. Caroli a s. Paulo Geogr. s. p. 270. 
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was du befigefl.?) In dem Zeitraume von 400 Jahren vermehrten fid 
die Sfraeliten im Lande Geffen außerordentlich, wurden aber durch die vie 
len Bedrängungen von Seite der Aegyptier genöthigt, aus Geſſen auspiie 
ben. 2. Moſ. 1,1 ffe In der heutigen Landſchaft Scharfijah finden ſich ned 
Spuren von dem einftigen Aufenthalte der Ifraeliten, nämlich große Trim 
merbhügel, welche die Araber Zell el Ihud (Judenhuͤgel) und Turbet el 
Ihud (Begräbniffe der Juden) nennen. Nach einigen Archäologen folln 
diefe Schutthügel nur auf die Zeit der Ptolomaͤer, in die legten Jahrhundert 
vor ber chriſtlichen Zeitrechnung, zuruͤckweiſen, als viele Juden nach Aegypter 
ſich fluͤchteten und einen Tempel in Leontopolis erbauten. 2) 


§. 65. 
| Hegyptifhes Mei. 

In frühefter Zeit gab ed in Aegypten eine Priefterherrfchaft zu Zhik | 
Sheben und Memphis. In der Folge bildete fich eine beflimmte Be 
faflung aus, bei welcher die Prieſterkaſte am meiften bevorrechtet we 
Pharao, d. h. König, war der allgemeine Xitel der agyptifchen Hemſcha 
die mit unumfchränkter Gewalt regierten und ſich ein Harem hielten. 1.8 
12,14 ff. Joſeph, ber Sohn des Jacob und der Rachel, gelange am 
Hofe zu Memphis durch höhere Fügung zur Würde des erflen Staatibeam 
ten (Großvezierd), und wirkte zum Segen des Landes.3) Nach Yofephb 
Tod fielen die Hykſos, arabifhe Nomadenhorden, in Unterägypten ci 
gründeten eine Dynaftie von Hirtenfönigen, und behaupteten ſich über ein 
Jahrhundert, wurden aber in der Folge wieder vertrieben. 4) Unter ber Hem 
ſchaft der Hykſos wurden namentlidy die Ifraeliten in‘ Gofen ſchwer beirüdt, 
und dadurd ihr Auszug veranlaft. 

Zwifhen 1500 und 1400 v. Chr. warf fih Sefoftris, ein große 
Eroberer, ald König bed Staates von Divspolis auf. Von den Naob 
folgern des Sefoftris follen hier nur jene zunaͤchſt eine Stelle finden, 
welhe mit den Hebraern in Berührung kamen. Salomon, be dm 


1) 1. Mof. 45, Pf. Vgl. 46, 28 f. 47, 27: 60, 8. 

2) E. Robinfon I 41. 

3) 1. Mof. a1, 1. Bol. Hammer Gtaatsverf. des o&man. Reiches IL. 83. 
4) Euseb. praepar. evang. 10, 13. Heeren Ideen IL. IL. 151. 
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David auf bem ifraelitifhen Throne folgte, trat zwar burch Heirath in 
eine nähere Verbindung mit dem aͤgyptiſchen Königshaufe (3. Kön. 3, 1 ff. 
9,16), mufite aber während feiner letzten Regierungsjahre erfahren, daß ber 
öguptifche König Sefac (Schischak) etwa 980 ff. v. Chr. den Jeroboam 
in Schuß nahm. 3. Kön. 11, 40. Später plünderte Sefac unter Roboam 
(971) den Tempel und Königöpalaft zu Jerufalem. 1) Im achten Jahrhun⸗ 
dert v. Chr. fielen in Oberaͤgypten die Aethiopier ein, deren König Sua 
(Bo) von Dfee gegen Salmanafar zu Hilfe gerufen wurde. 4. Kön. 17, 4. 
Der äthiopifhe König Tharaca (Thirhaka), welcher zugleich über einen 
heil von Oberaͤgypten herrfchte, zog gegen Sennaderib, als biefer den 
Ezechias, König von Juda, zu bekriegen im Begriffe war.2) Nach langen 
Bürgerkriegen, die der Prophet Ifaiad (19, 1 ff) dem Lande Aegypten weiss 
fagte, entſtand ein Staat unter zwölf Fürften (Dodelardie), bis Pfammes 
tichus 696 v. Chr. die Alleinherrfchaft an fih riß. Nechao, der Nach⸗ 
felger Pſammetichs, befämpfte den Joſias, König von Juda, und führte den 
Soadyay gefangen nach Argypten. 4. Kön. 23, 29 ff. 
Die Eroberung und Verheerung des kampfruͤſtigen Aegyptens verkündes 
ten bie Seher Gottes wiederholt vorher. So fpriht Gott, der Herr: 
Sch will ein Ende machen der Volksmenge Aegypten dburd) die 
Hand Nabuhodonoford, des Königs von Babylon: er und fein 
Bolt mit ihm, dad gewaltigfie unter den Völkern, follen her— 
beigebracht werden zum Berberben bes Landes: fie follen ihre 
Schwerter über Aegypten züden, und dad Land mit Erfhlagenen 
füllen. Ezech. 30,10 ff. Spannet die Roffe an, und fteiget auf, 
ihr (agyptifhen) Reiter! Stellet euch auf in Heimen, ſchaͤrfet die 
Spieße, thut eure Panzer an! Aber wie? Ich fehe fie verzagt 
und in Die Flucht gekehrt, ihre Helden erfchlagen: eilig fliehen 
fie, und bliden niht um; Schreden ringsum! fpricht der Herr.?) 
Um das Sahr 525 v. Chr. ward Aegypten eine perfifhe Provinz, und kam 
fpäter unter die Herrſchaft Alex anders des Großen, nad) deſſen Tod (323) 
Ptolemäaus Lagi ald Statthalter von Aegypten regierte, dazu fich noch die 
— — — 
1) 3. Kon. 14, 25f. 2. Ehr. 12, 2 fl. 
2) 4. Koͤn. 19, 9. Iſ. 37, 9. 


3) Jer. 46, 4 ff. 43, 10 ff. Ezech. 29, 18 ff. 32, 1 ff. Vergleiche hiezu bie Anwieruu⸗ 
gen in Dr. J. F. Allioli's heiliger Schrift. 
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angränzenben Länder, Libyen, Arabien, Paläflina, Syrien u. a. untenwarf, 
und fie ald König beherrſchte. Seine Nachfolger, welche den Namen Pte: 
lemäus (Ptolemäer) führten, erhielten fi) auf dem dgyptifchen Throne bis 
31 vor Ehriftus, wo Aegypten durch die Schlacht bei Actium eine roͤmiſche 
Provinz wurde. 

Um die Mitte des fiebenten Jahrhunderts bemaͤchtigten ſich die Araber 
Aegyptens, und ſeit 1517 iſt es eine Provinz des osmaniſchen Reiches;) 
allmaͤhlig ſchwand aber unter den tuͤrkiſchen Paſchas der letzte Schatten all⸗ 
aͤgyptiſcher Groͤße. Im Jahre 1798 beſetzten bie Franzoſen unter Napoleor 
das Land, woher dad 25 Bände umfaſſende Prachtwerk über Geſchichte, 
Sitten, Kunft und Geographie Aegyptens2) feinen Urfprung leitet. Des 
jetzigen Beherrſcher Aegyptens, Mehemed Ali, vergleicht Geramb 
(IH. 27 f) mit einem jener großen aber ungeſtuͤmen Geiſter, die Alles mm 
die Ruhe nicht ertragen koͤnnen, bie fich beſtaͤndig um bie Angel herum 
ben, die fie anzieht und fefthält, und die eher dad Gebäude erfchüttern w 
fi unter feinen Zrümmern begraben, ald thatenlos feyn, und von fen 
Fähigkeiten und Kräften Beinen Gebrauch machen würden. ®) 


$. 66. 
Katholiſche Thriſten in Megypten. 

Der göttliche Saamen des Evangeliumd hatte in ben erften Zeiten ber 
Kirche ChHrifti viele und herrliche Früche in Aegypten getragen, wovon de} 
alerandrinifche Patriarchat und auch dad Leben der Anachoreten zeugen. 9) 
Die Weiffagung ward erfüllt: 


An dem Zage wird der Altar des Herrn mitten in Aegypten fen, 
und ein Denkmal ded Herrn an deſſen Gränze: 


| — — — 


1) Hammer Geſchichte des oesman. Reiches I. 773 ff. 

2) Description de Egypte ou récueil des observations et des recherches, qui en 
ete faites en Egypte pendant l’expedition de l’armde frangaise etc. etc. Parı 
1809 sqq. 

3) Ueber ten gegenwärtigen politiichen und jerialen Zuſtand Aegyptens geben unter :: 
dern Scholz (R. Hoff), Schubert (I. 1 FM), Robinfon (I. 45 ff) nähere Ar 
ſchluͤſſe. 

4) Caroli a s. Paulo geographia sac. p. 254 8qq. Döllinger Lehrb. d. Kirden. 
1. 249 ff. 
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ein Zeichen und Zeugniß dem Herrn der Heerſchaaren 
: im Sande Aegypten. 

Denn fie werben zu dem Herrn fchreien vor ihren Bedruͤckern, 

und er wird ihnen den Heiland, den Belchirmer fenben, 

der fie erlöfe. 

Und der Herr wird erfannt werden von Aegypten, - 

und die Aegypter werden ben Herrn erkennen an biefem Tage, 

und ihn verehrten durch Opfer und Gaben: 

fie werden Gelübde geloben dem Herrn, 

und fie erfüllen. 1) 
Barb auc, die himmlifhe Saat von den harten Füßen verfchiebenartis 
einde oft und vielfach niebergetreten, ift doch unter goͤttlicher Fuͤrſehung 
ein guter alter Kern zuritdgeblieben, und hat unter Sonnengluth, Stuͤr⸗ 
und Drangfalen Früchte getragen. Die Zahl der katholiſchen Aegyptier, 
e unter der Jurisdiktion des apoftolifchen Delegaten am Libanon und 
Miſchen Vicars von Hieropolis ſtehen, ift nicht unbeträchtlih. Außer 
mdria ($. 63. Nr. 10) befindet ſich auch in Kairo, der heutigen Haupt» 
Aegyptens, eine zahlreiche katholiſche Chriſtengemeinde nebft drei Kloͤſtern, 
ı zwei die Väter Franziskaner und eined bie Kapuziner im Befitze 
. In der Kirche des größern lateinifchen Kloſters zu Kairo hielten im 
: 4821 zugleich die Maroniten und katholiſchen Syrer, und in der Kirche 
leinern die katholiſchen Griechen, Armenier und Kopten ihren Gottes⸗ 

Jeder diefer Gemeinden fteht ein Generalvicar vor, den Maroniten 
und katholiſchen Syrern ein Bifhof auf dem Berge Libanon. Zu 
te (Raſchid) und Damiette (Damiat) ftehen katholiſche Kapellen. Die 
gyptiſchen Klöfter zu Achmim (dem alten Panopolis), zu Tachta, 
idſchah, Zerfut, Abutig, Nafadeh u.a, wohin die Katholiten eingepfarrt 
fieben unter der Congregation de propaganda fide zu Rom. 
Mifjionen von Ober: und Niederägnpten find in jüngfter Zeit in ein 
Hifches Vicariat vereinigt worden. Mehrere junge Aegyptier werben in 
für den geiftlichen Stand herangebildet, und vas Collegium zu Antura 
em Libanon fol auch zur Aufnahme angehender Kleriker aus Aegypten 
e von der Infel Cypern eingerichtet werden. 2) 





Iſaias 19, 10 ff. Cfr. s. Hieronym. in h. J. 
Bol. Höninghans gegenwärtiger Beſtand der rom. Tathol. Kirche, ©. 206. Das 
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Die Kopten, Ueberrefte ber urfprünglichen Bewohner Aegyptens, find 
unter dem Drude verfchiedenrer Beherrfcher und anderer Unfälle bid auf 80,000, 
nach neuefter Angabe auf 140,000 Seelen herabgelommen, Wie die alten 
Aegyptier wortarm, ernft und düfter gefchildert werben, erfcheinen auch bie 
heutigen Kopten in fich gekehrt; was fie beginnen und thun, trägt das Ge 
präge ded Ernfles und der Trauer. Prokeſch fah nie einen Kopten laden, 
Die Kopten felbft vergleichen fich mit der Aloe oder Sapr, dem Sinnbilde 
ber Geduld, die felbft zertreten und verdorrt Dennoch immer wicder aufguim 
und blüht, fobald ein Zröpflein Waſſers fie benett, oder mit der wohlriehen 
ben Futem⸗Mimoſe, die felbft unter der Art deffen, der fie nieberhaut, nd 
einen erquidenden Duft verbreitet. Die Zahl der Fathelifhen (unirten) Kup 
ten ift viel geringer (man fchäßt fie auf 12 bis 15,000 Seelen), als bie bg 
ſchismatiſchen (nicht unirten); Ießtere treten nicht jelten, was wenigftend fi 


ber der Fall war, fehr feindfelig gegen die erfiern auf.) Wenige Minh 


in Oberägypten verſtehen mehr die koptiſche Sprache; denn in den, zum Enp 
fichen Gebrauche beftimmten Handfchriften fleht eine arabifche Weberfegm 


zur Seite, Noch im vierzehnten Jahrhundert war dad Koptifhe in Dim 


aͤgypten bie Mutterfprache, an deren Stelle nun dad Arabifdye getreten As 
Bugübungen und Faſten halten fi die nichtunirten Kopten ſtrengez in ie 
Religion hat fich leider da und bort auch bie Form und Sitte dei Wem 
eingedrängt. 2) 
$. 67. 
Rand Ehus (Aethiopien). 

Das umfangreiche afrifanifche Land oberhalb Aegypten (Syene), welche 
dad heutige Nubien, Kordofan und Habeſch (Abyffinien) umfaßte, hieß bi 
den Griehen und Römern Aetbiopien,3) bei den Hebräern dagegen ge 
woͤhnlich Chus (Cusch), weil Chus, der ein Sohn des Cham war ($. 17), 
diefed Land mit feinen Nachlommen bevölferte. Es granzte im Norden au 


4 


— — — — 


Nähere über dic gropartige, allumfaſſende Anſtalt der Verbreituug des Blauke:s 
(Proraganta in Nom) beipricht eine Abhandlung in ten hiſtor. yolit. Blättern ven 
G. Phillips u. G. Goͤrres. X Band. II. Heft und folgente. 


1) Scholz R. 107ff. Annalen d. Berbreit. d. Glaubens. Jahrg. 1840. Nr. XXXVI. 
&. 337. 


2) Bol. Schubert R. II. 145 ff. 
3) Mela 3, 10. Plin. 12, 49. 
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Kegypten, im UDften an das arabiiche und indifche Meer, im Süden an 
we innern Länder Afrikas und im Weſten an Wuͤſten und an Libyen. 
Kethiopien, ein hochliegended Gebirgsland, hatte nebft Sanbftrichen auch 
nichtbare Ebenen und Thaͤler, welche der Ni und Aflaborad (Tacazza) 
nechfloflen. Das Land felbft war probuftenreih und berühmt durch Handel.1) 

Aethiopien, welches theilmeife von Aegypten abhängig wurde, kommt 
u den heiligen Schriften öfters in Verbindung mit diefem vor.2) Als dad 
Reich Roboams vom Geſetz des Herrn fich abfehrte, nahte ber Agpptifche 
Bchtiger mit zahlreihem Heere, worunter auch XAethiopier fich befanden. 
Im fünften Jahre des Reiches Roboamd, da zog Seſak, der 
König von Aegypten herauf wider Serufalem (weil fie fi 
verfündigt hatten an dem Herrn) mit taufend zweihundert 
Bagen und fehzih taufend Reitern; und des Volkes war 
feine Zahl, welches mit ihm gelommen aus Aegypten, Libyer 
nämlih und Zroglodyten (Hoͤhlenbewohner) und Aethiopier 
(Cufite). 2. Par. 12, 2 fe. Die genannten Höhlenbewohner, welche im 
Bebräifhen Texte Sukkiim heißen, hielten fi) in den Gebirgen an der weft: 
lichen Küfte ded rvothen Meeres auf. Nah Bruce (II. 538) findet man 
noch jetzt in jenen Gegenden ein Troglodytenvolk, das die Abyffinier Schans 
galla nennen. 

Unter den zerftreuten Ifraeliten, welche nach prophetifcher Ausſage in 
das melfianifche Neich aufgenommen werden follen, find auch Aethiopier ges 
zählt. Und zu der Zeit wird es gefchehen, daß der Herr zum 
andern Mal feine Hand ausftredt, um fih anzueignen den 
Weberreft feines Volkes, der noch übrig ift in Affyrien und 
in Aegypten, und in Phetrod und in Aethiopien, und in 
Aelam und in Sennaar und in Emath, und ayf den Infeln 
des Meeres. Sf. 11,11. 

Dad fonft fo mädrige Aegypten ſtand einige Zeit unter Athiopifchen 
Herrſchern, von denen die Bibel den mächtigen Tharaca nennt?) Das 
Richterſchwert Jehovas traf aber auch die Aethiopier; denn fie wurden von 





1) Sf. 18, 1 ff. 45, 14. 
2) Nah. 3, 9. Pi. 67, 32. 
3) A. Kin. 19, 9. Iſ. 198, 1 ff. 97, 9. 
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Nabuchodonoſor befiegt, und ber mächtige Zara fiel im Kampfe gegen Afe, 
König von Jude. 1) 

Weil die Aethiopier, von welchen Einzelne als Verſchnittene im Diese 
morgenländifcher Könige flanden, ſchwarz waren,®) wird Aetbiopien ef 
gerabezu durch Mohrenland überfebt. Die Religion der alten Aethieyier 
hatte Gemeinfchaft mit der der Aegyptier; ihre Sprache gehört dem femitr | 
fhen Stamme an, und kann als ein arabifher Dialekt betrachtet werben, 
Sie theilte fi in mehrere Munbarten; jene, welche zu Arum üblich weg, 
hieß Gees⸗Sprache, und in biefer Mundart ift die äthiopifche Bibel verfaßt 

Das Chriftentbum wurbe um das Jahr 330 durch den Biſchof Fre 
mentius in Aethiopien verbreitet, wo leider in der Kolge die eutychianifde 
Keberei der monophyſitiſchen Kopten auftauchte.®) In jüngfter Zeit erglänge 
der Kirche ein neuer Stern der Hoffnung aus dieſem Lande, dab ſich tik . 
weiſe nad) den Segnungen bed katholiſchen Chriſtenthums fehnt. *) 


$. 68, 
Staat Saba (erde). 


Von Saba (Seba), dem Sohne des Chus ($. 17), flammui bie 
Bewohner der großen und fruchtbaren Infel ab, welche im nördlichen Die 
Aethiopiend von zwei Nilarmen, Aftaborad und Aftabus, gebildet und wer 
ben Alten Meroe genannt wurde. Schon Joſephus?) ſprach ſich bafin 
aus, daß unter Saba unzweifelhaft Meroe zu denken ſey. Die Haupt 
ftadt, welche gleichfalls Meroe hieß, und 5000 Stadien von Syene entfernt 
lag, war der Sitz eined Priefterfiaated mit einem Orakel ded Jupiter Am 
mon.®) Sennar, bie heutige Hauptftadt Nubiend, fol die Stelle der 
alten Hauptſtadt Meroe einnehmen.!) Nach alten Berichten hatte fid 


[4 


1) Eophen. 2, 12: 4. Kon. 23, 29. Eſech. 30, 5: 2. Chr. 14, 9 ff. 
2) Ier. 13, 23: 38, 7 ff. 
3) Dgl. Hug Ginleit. ins n. Te. 1 425 ff. — 


4) Im Jahre 1833 erbat ſich der abyſſiniſche (äthiepiiche) Kaiſer Itſa Tekla Gerz 
vom Parfte Miſſienäre. In der Propaganda zu Nom werben junge fatbeliidt 
Abyfjinier zu Prieftern herangebiltet. 


5) Antigg. 2, 10. 2. 
6) Strabo 2. 113. 
7) Ritter Erdk. 1. IL. 564 fl. 
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roe zu großer Macht erſchwungen, und war einer ber wichtigften Han⸗ 
pläße des innern Afrita.1) Da, wo auf den neuen Karten zwifchen bem 
azza⸗Fluſſe und dem öftlichen Nil die nubifchen Provinzen Chendy, Atbara 
ein Theil von Sennaar ſich finden, lag der alte Staat Saba oder 
oe. Die alten Sabder waren nicht weniger durch Reichthum ale 
pergröße ausgezeichnet; in ber auf Cyrus und Cambyſes ſich beziehen: 
Weisfagung beißt ed: Diefes [pricht der Herr: Der Erwerb 
zyptens, der Handel Aethiopiend und die Sabäder, die 
inner hoben Wuchſes, werben übergehen zu dir und dein 
Mb Sie werden dir folgen, und in Seffeln einhergehen, 
45, 14. gl. 43, 3. 

In fpätern Zeiten regierten zu Meroe Königinnen, welche den gemein: 
felichen Namen Kandake (Kuvöizn) führten.?) Den Kammerer einer 
opifhen Königin befehrte der Diakon Philippus zum Chriſtenthume; 
‚ die Apoftelgefchichte hierüber erzählt, if fo bezeichnend, daß es in feiner 
Aändlichkeit eine Stelle hier verdient. Und fiehe, ein Mann aus 
tbiopien, ein Kämmerer, ein Bewaltiger der Kandace, der 
nigin von Aethiopien, der über’alle ihre Schäße war, der: 
be war gefommen, anzubethen in Serufalem, und kehrte 
der zurüd, und faß auf feinem Wagen, und lad den Pro: 
sten Iſaias. Der Geift (ein Engel) aber ſprach zu Philip: 
B: Sehe hin, und nähere dich diefem Wagen. Philippus 
er lief hinzu, und hörte ihn leſen den Propheten Sfaiad, 
db fprah: Meinft du audh zu verftehen, was du liefefl? Er 
jte: Wie kann ich ed, wenn mih Niemand unterweifet? 
ıd er bat den Philippus, daß er auffteige, und fih zu ihm 
ke Die Stelle der Schrift aber, die er lad, war biefe: 
Bie ein Schaf wird er zur Schlahtban? geführt; und wie 
Bntamm vor dem, der ed foheeret, Feine Stimme hat, alfo 
ut er feinen Mund nit auf, In der Erniedrigung wird 
'ggenommen fein Gericht (wer kann fein Gefhledht erfläs 
n?); denn fein Xeben wird weggenommen von der Erbe“ 


— — — — 


ı) Plin. 6, 35. 
2) Plin. h. n. 6, 35. Euseb. b. e. 2, 1. 
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Gſ. 53,7.8). Es hob aber der Kämmerer an, und ſprah W 
Philippus: Ich bitte did, von wem fagt dieß der Proyh— u 
Bon fich felbft oder von einem Andern? Da that Philipp —® 
feinen Mund auf, und fing an von dieſer Schriftftelte, u — 
verfündigte ihm die frohe Botfhaft Iefu. Und ald ſie 
der Straße fortzogen, kamen fie an ein Waſſer, und db | 
Kämmerer ſprach: Siehe, da ift Waffer: Was hindert, deu) 
ich getauft werde? Philippus aber fprah: Wenn bu gleu/ 
von ganzem Herzen, fo darf ed gefhehen Er antworte/ 
und ſprach: Ich glaube, daß Jeſus Chriftus der Sohn Bettel 
iſt. Und er lieg den Wagen halten, und fie fliegen bein 
hinab ind Waffer, Philippus und der Kämmerer: und a 
taufte ihn. Apg. 8,2738. 

Nach der Athiopifchen Heberlieferung hieß dieſer Kämmerer Qubid, ie 
zugleih das Evangelium in feinem Vaterlande verbreitete.) Aet hiopiu 
und Aegypten waren überhaupt bie erften Wölfer der Heidenwelt, weiht 
den chriftlihen Glauben angenommen; darauf hatten ſchon die altteflamenb 
lichen Seher hingewiefen: Gefandte follen fommen aus Aegypkes; 
Aethiopien foll zuerft aufheben feine Hände zu Gott. Wahn 
67,32. Die Könige von Tharfis und die Infeln werben Be , 
ſchenke opfern: die Könige von Arabien und Saba werben 
Saben bringen. Pf. 71,10. Vgl. Sophon. 3, 10. An den Wänden be 
nubifhen Tempelruinen fieht man noch jegt Heiligenbilver, welche auf dw 
beibnifhen Bildnereien hingemalt wurden. %) 


S. 69. 
Ranb ber Ranbim (Ribyen). 


Libyen, ein Land Nordafrikas, gränzte nördlich and Mittelmeer, ff 
an Aegypten, füblidy an die afrifanifchen Sandwuͤſten, und weſtlich an Kw 
midien. Die Nachkommen Mesraims, ded zweiten Sohnes Chams, bei 


1) Iren. 3, 13. Euseb. h. e. 2, 1. 


2) Bol. Brofefh d. Land zwiichen d. Katarakten res Ni. Wien 1891. — Hem& 
Marimilian in Bayern Wanderung n. d. Orient. Minden 1840. Die erite mi 
dritte Lieferung der auf ber Neife des Herzogs gefammelten malerischen Anſichta 
enthält Abbifbungen nubiſcher Denkmäler der Vorzeit, 
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a dad Land, und hießen Laabim (Lehabim, Lubim) und nach der 
X Alßves, Libyer. Bgl. q§. 17. II. Sie erſcheinen unter dem aͤgyptiſch⸗ 
opiſchen Könige Seſac als Bundesgenoſſen ober Söldner, und in der 
michen Eigenfchaft auch unter Zara.1) Libyer waren ed, die unter 
dern RosAmmon (heben) vertheidigten; denn es heißt: Aethiopien 
Rd Yegypten waren ihre Stärke und unzählige Andere; 
Arita und Libyen waren beine Hilfe. Nah. 3,9. Nachdem fich 
Intiohus Aegyptens bemächtigt hatte, nahm er auch die benachbarten 
Aqjpier und Libyer in Sold. Dan. 11, 43. 

di In der römifchen Kaiferzeit war das weſtlich von Aegypten liegende 
Wenianb Nordafrikas in drei Diftrikte, Libya Cyrenaica, Marmarica 
b Africa propria getheilt. Nah Nicephorus (2, 43) predigte der 
angeliſt Markus das Evangelium nicht nur in XAlerandria und beffen 
bfber Umgebung , fondern auch in Libya Cyrenaica, und gründete in biefer 
Mittelmeere gelegenen Landfchaft allenthalben Chriftengemeinden. Unter 
we Schutze Suftiniand erhoben fich fpäter chriftliche Kirchen, wo früher 
deiſche Tempel und jüdifche Synagogen in Menge geflanden. Die Sekte 
* Garpocratianer breitete fich leider vorzüglich in Gyrenaica aus, Als das 
angelium in Acgypten immer mehr Wurzel faßte, fiedelten ſich die Süns 
des heiligen Antonius und Pachomius in den Dafen ber libyfchen 
fe an, wo auch der edle Athanafius vor dem Zorne des arianifchen 
ers Conſtantius und dem Haſſe bed Apoftaten Julian Schuß fand, 
ſſehnliche Trümmer von Kirchen und Gräbern zeugen von ber einfligen 
weſenheit ber Ghriften. *) 


$. 70. 
&tabt Cyrene. 


Die Hauptftadt Oberlibyend (Libya Cyrenaica) hieß Cyrene, Kvoprim, 
d Tag in einer fruchtbaren Gegend eilf römifche Meilen vom Mittelmeere 
tffernt.) Unter den Ptolemdern hatten fi in Cyrene fehr viele Juden 


— —— — 


1) 2. Ehr. 12, 4: 14, 9: 16, 8. 


3) Bol. Reife zum Tempel des Jupiter Ammon in der Ubyfchen Wüfle von Mi oli, 
heransgegeb. v. Thölfen. Berlin 1824. 


3) Pli=. 5, $. . 
Nöl, Erb s und Hönberdunde. 8 
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angefiebelt, und zu Jeruſalem befaßen diefe eine eigene Synagoge. 1) (ip: 
nder waren ed, welche in der Stadt Davids bie Sroßthaten Gottes in 
ihrer Sprache verfünden hörten, und Juden aus Cyrene flritten ſpaͤter wit 
dem Diakon Stephanus. Apg. 2,10: 6,9. Jener Simon, welder bem 
Heilande dad Kreuz tragen half, war gleichfalls aus Cyrene.) Schon feike 
befehrten ſich cprenifche Juden zur Echre bed Heils, ımb Einige aus ihnen 
prebigten fogar zu Antiohia in Syrien bad Evangelium. Jene aber, 
weldhe wegen der Bebrängniß, die über Stephanus gekon— 
men war, fich zerfireut hatten, zogen umher bis Phöniziu 
und Eypern und Antiochia: und fie predigten Niemanben bat 
Wort, ald den Juden allein Es waren aber unter ihue 
einige Männer aud Eypern und Eyrene, welde, nachdem fi 
nad Antiohia gefommen, auch zu den Brie chen (Heiden) vebs 
ten, und den Herrn Iefum verlündigten. Apg.11,19.20. Use 
den chriftlichen Lehrern zu Antiochia wirb au Lucius aus Cyrene genau, 
der in der Folge den Apoftel Paulus begleitete. Apg. 13,1. Roͤm. 16,21. 
An der Stelle der alten Hauptftabt des afrilaniichen Griechenlands ſeht 
jetzt der Zleden Grenne (Kreneh), in dem noch anfehnliche Zrümmme der 
beidnifchen und chriftlichen Vorzeit gefunden werben. ®) 


$. 71. 
uebrige afritanifche Mölkerfchaften. 

Nebſt den Libyern (Laabim) werden in den heiligen Schriften noch fe 
gende afritanifche Wölkerfchaften erwähnt : 

1. Chub (Cub oder nach anderer Leſeart Nub) ein äthiopifcher Belle 
flamm am indifchen (arabifchen) Meere. Man vergleicht damit bie Nubier, 
da auch Prolemäus (4,7) einen Handelöplag Kobe (Koßıj) am indiſchen 
Meere aufführt. Der Prophet Ezechiel (30, 5) nennt in feiner WBeiffagung 
gegen Aegypten die Chubäer neben XAethiopiern, Phutdern und Libyen. 
Aethiopier, Libyer und alle andern Voͤlker, Chub (Mubier) und 
bie Söhne aus dem Lande ded Bundes (die nad) Aegypten gavan: 


— — 





1) 1. Mach. 15, 23. Joseph. antiqq. 16, 6. 1. 
3) Matth. 27, 32. Mare. 15, 21. Luc. 23, 26 


3) J. R. Pacho voyage dans la Marmarique, Cyrenaique cet. Paris 1818 0: 
Auszug hievon Andet fi i. d. Hertha. Jahrg. 18939. XIII. 69 ff. 
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erten Inden) werben mit ihnen (ben Aegypten) durch das Schwert 
allen. 

2. Unter den Zubim (LXX _Aovd, Valg. Lydia), weiche von Mes⸗ 
sun —— herleiten (9. 17. Nr. ID), denken ſich Mehrere die Luday, 
in Bolt im weſtlichen Afrika, ſuͤdlich von Marocco. 1) Die Ludim waren 
uch den bibliichen Nachrichten gute Bogenfchügen, dienten im aͤgyptiſchen 
Deere, und flanden auch um Dienfte ber Xyrier. 2) 

. 3. Die Anamim, welche ebenfalls von Mesraim abflammen, find ein 
afrikaniſches Volk, deiien Wohnſitze fich nicht näher beſtimmen laſſen. Bol. 
17. Rr. II. Calmet vergleicht mit Rüdficht auf Ptolemäus (4, 6) 
mb Mela (1,8) die Anamim mit den Amaniern oder Garamanten am 
Waffe Cinyphus im norbweftlichen Afrika. 

„4. Die Phutder (Put, wofür die Vulgata unrichtig Libya fest), 
ueiche ihren Urfprung von Phut, dem dritten Sohne Mesraims, herleiten 
5 17. Nr. III), find die Mauritanier, nachmals Mauren genannt.2) Phus 
täer werden nebft andern afrikaniſchen Wölkern im Heere der Aegyptier ge: 
nennt (Ser. 46,9), halfen NosAmmon (Theben) vertheibigen (Nah. 3,9), 
ab dienten auch den mächtigen Tyriern. Czech. 27,10: 30, 5. 


$. 72. 
Eand ber Ebomiter. 


Das Land Edom (eres Edom, Tdouucdid, Idumaes) umfaßte ben 
Bebirgeftrich von der Suͤdſpitze des todten Meeres bis zu dem dlanitifchen 
Bufen des rothen Meeres. +) Diefer Gebirgsbiftrift heißt in der Schrift aud) 
Seir Goſ. 11,17: 2. Chr. 25, 11), und bei den heutigen Arabern el Schere, 
Seit dem fünften Jahrhundert gab man dem alten Edomiter: Gebiete ben 
Ramen Paläftina tertia, und wegen bed gefunden Klimas und der Frucht: 
barkeit der Thaͤler hieß es auch Paläftina falutaris.*) Später begriff 
Ban e3 unter dem Namen Syria Sobal und Arabia tertia. 





1) Bel. Michaelis Spicil. I. 259 sq. Suppl. 14, 17. 

2) Iſ. 66, 19. Ser. 46, 9. Gzech. 27, 10. 

3) Joseph. antiqq. 1, 6. 2. 

4) Richt. 4, 5. Maw. 3, 8. 3. 49, 16ff. 3. Kin. 9, 26. 


6) Hieronym. quaest. ad Genes. 17, 30 
g* 


416 _ 
Die Edomiter oder Zdumder flammen von Efau ab, ber au 
Edom (der Röthliche) hieß, weil er die röthlichen Linſen fo geme aß. 1. Didf. 
25,30. Er fiedelte fi mit feinen Nachkommen auf dem Gebirge Seir an, 
umd die Ghorriten (Horrhiter), die urfprünglichen Bewohner dieſes GBebirges, 
mußten den Edomitern weichen. 1) Im der Folge breiteten fiy bie Edomi - 
ter, welche mit Viehzucht, Aderbau und Handel ſich befchäftigten, 2) weite 
gegen Süden aus, und nördlich bis Bosra in Auranitid; gegen ihre Halb 
bruͤder, die Sfraeliten, offenbarten fie aber feindliche Sefinnungen, indem fe 
ihnen bei der Wanderung aus Aegypten den Durchzug durch Edom verwe 
gerten, woburd dann die Ifraeliten genöthigt wurden, dad Gebiet der Ede 
miter zu umziehen. ®) 

Saul fah fi) in die Nothwendigkeit verfebt, die Edomiter zu bee | 
gen, und David unterwarf fie feiner Herrihaftl. Ueber Edom firede | 
ih meinen Schuh d. i. habe ed unterjocht. 4) Unter Ioram, dem Könige 
von Juda, erfämpften fich die Edomiter die Unabhängigkeit (4. Kön. 8,20 
aber von Amafiad und Ozias wurden fie wieder unterjocht. 4. Köon. 147: 
2, Chr. 26,2. Unter Achaz fielen fie wiederholt in dad Gebiet von Ina ei, 
und erbeuteten Vieles. Der Herr hatte Juda gedemuͤthigt wegen 
Achaz, weil er den Herrn verachtet. 2. Chr. 28, 19. Als ih ir 
Söhne Edoms mit den Ehaldäern verbanden, und die Juden graufem mi 
bandelten, weiffagten die Propheten vielfach gegen fie, indem fie ihnen dk 
Etrafgerichte Jehovas verkündeten. 5) | 

Die Edomiter waren Gößendiener; denn von Amafiad wird erzählt, 
dag er die Götter der Söhne Seirs mitbrachte, fie anbethete, und Kaͤucher 
wert vor ihnen anzuͤndete. 2. Chr, 25, 14.20. Nah Joſephus (antigg. 
15,7.9) bieß der ibumäifche Goͤtze Koze (Kose). Judas Machabaͤns 
erfocht in der Kolge einen glänzenden Sieg über die Edomiter, und Je 
bann Hyrkan vereinigte fie mit den Juden durch die Beſchneidung in Ein 


1) 1. Mof. 14, 6: 32, 2. 3: %W, Bf. 5. Moſ. 2, 5ff. Iof. 24, 4. Bol. haͤuel 
Alterth. der Hebr. $. 2. 


4) 4. Moſ. 20, 17. Plin. 6, 32. 
3) a. Mof. 20, 18 ff. 21, 4. 10. 11. Richt. 11, 171. 
4 Bf. 59, 10. Vgl. Pf. 82, 6. 1. Kön. 14, 47: 2. Kön. 8, 14, 


5) Sf. 84, ıff. 63, 1ff. Ier. 49, 7 ff. Mlagl. 4, 21. Geh. 25, 1. 35, 18. 
Mala. ı, 3. Pi. 186, 7. u.a, Et. 


x 
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zolk. 1) Seit biefer Zeit fland Idumaͤa unter einem jübifchen Praͤfect; 
zerodes der Große, ein Idumaͤer, wurbe nachmals unter römifhem Ein 
uffe König der Juden. 


§. 73. 
Edomitiſche Staͤbte. 


Von den Staͤdten des alten Edom nennen wir folgende fuͤnf: 

1. Petra, hebr. Sela d. i. Fels. Nicht. 1,36. Iſ. 16, 1. Sie hieß 
np Arte und Arekene (Jos. antiqq. 4,4.7), lag in- einem engen aber 
nchtharen Felfenthale, dem heutigen Wadi Mufa (Mofesthal), und war ges 
me vier Zagreifen von Jericho entfernt: Da fich bei Petra zwei Karava⸗ 
mflraßen durchkreuzten, warb diefe Stabt zu einem wichtigen Handelöplage, 
"b gab dem peträifchen Arabien dem Namen. Amafiad, König von Juda 
339 v. Ehr.), nahm nad) dem Siege über die Edomiter Petra ein, und 
nunte fie Sectehel (Jaktheel). 4. Kon. 14,7. Der Prophet ſprach von 
dom überhaupt: Im Hochmuth deines Herzend übernimmft du 
sb, weil du in Felſenkluͤften wohneft, und in der Höhe haft 
einen Sig; und du fprihfi in deinem Herzen: Wer wirb mid 
erabziehen zur Erde? Aber wäreft du auch erhöhet wie ber 
dler, und fegtefl du zwifchen die Sterne dein Neft: pon dam 
en zoͤg ich dich herab, ſpricht der Herr. Abd. 3.4. Bol. Jer. 49, 16. 
m römifchen Zeitalter war Petra die Reſidenz bed arabifhen Königs 
retas, und unter Trajan kam fie unter die Botmäßigkeit der Römer, 2) 

Die befeligende Lehre Ehrifti fand frühe Eingang in die alte Felſenſtadt, 
a Biſchoͤfe aus dem ebomitifchen Petra, dad bei den Kirchenfchriftftellern 
uch Petra Palaestinae heißt, auf mehreren Kirchenverfammlungen zugegen 
yaren.2) Sm Jahre 1101-309 König Balduin I von Ierufalem in bie 
zegend von Petra, um bie Araber zu bekämpfen; dieſe flüchteten fich aber 
ı bie Kelfenhöhlen, wo fie Schug und Rettung fanden. Merkwuͤrdige Ueber: 
fie der alten Felſen- und Höhlenftadt findet man in dem Wadi Mufa, bei: 
ahe drei Zagreifen norböftlich von Akaba und ebenfo weit vom tobten Meere 


1) 1. Mad. 5, 3. 65. Joseph. antiqq. 15, 7. 9. . 
3) Joseph. antiqq. 14, 1. 4. Dio Cass. 68, 14. 
3) Reland, Palsest, p. 927 qq. 
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entfernt. Tempel, Paläfte, Gräber und Denkmäler jeglicher Aw unb' Feu 
find in ben gähen Wänden bes bunten Sandſteins eingehauen, tb wei 
Aegypter, Syrer und Römer in verſchiedenen Zeiten hier hauf'ten une: heriſch 
ten, zeugen auch die Denkmäler vom Bauſtile dieſer Bölter. 1) | 

9. Bosra (Bozra), eine Bedeutende Stabt, wo ein eigener König 
herrſchte (1. Moſ. 36,33: 1. Chr. 1,44), wird In den prophetiſchen Gchriften 
häufig endaͤhnt. Ein großes Schlachten haͤlt der Herr in Wäsre, 
ein großes Morben im Lande Edom. Iſ. 34, 6. Ich habe bei mit 
ſelbſt geſchworen, ſpricht der Herr, daß Bosra zur @inöbe, jur 
Schmach, zur Büfte und zum Fluche werden ſoll. Jer. 0,'13; 
Bel. Amos 1, 12. Die. Werkzeuge der BVollziehung dieſes Gotteiguuidtes 
„waren bie Ghalbäir. Cuige Beographen: halten: dak Yeutige Meffegei: in 
Dfchibel für.das alte Molke, während Andere dab in der töndfchen Weriete 
ft erwähnte Boſtra in Hauran ſich denken. Wichtige Auffchlüffe über ie 
Vetvinz Hauran ober das roͤmiſche Arabien ein wir in neuer Ber von 
bein Biffiendr P. Riccabonna. 2) | 
Zr Die Elabt Themen gab jugleid) einen Difritte im Bunde Gie 
den Namen. 1. Chr. 1, 45: Die Themaniter fanden im Ruhnie vda 
" Wesheit, da es bei dem Wroppeten heißt: If denn Beine Weisgeit 
mehr in Themank Hat der Rath verlaſſen beffen Kinder, IR 
unnüß geworben ihre Weisheit? Ser. 49, 7. Vgl. Baruch 3, 28 ff. 
Abd.8. Eliphaz, einer der drei Freunde Jobs, war ein Tchemaniter, und 
zeichnete ſich vor den andern durch feine Reben aus. Sob 2, 11: 4, 1 ff. 
Das Gericht des Emwigen traf auch diefe Stadt. Ich will Feuer fenden 
nad Theman. Amos 1, 12. Vgl. Hab. 3, 3. Abd. 9. Diefe Weiffagung . 
erfüllte fich durch Nabuchodonofor und Johannes Hyrkanus. Das heutige 
Maan, dad mit Theman ibentificirt wird, iſt ein einfames Städtchen füdlich 
von Wadi Mufa an der großen Pilgerfiraße, und hat mehrere Quellen, was 
auch auf das alte Theman fchließen läßt. Vgl. Iſ. 21, 14. 
4 Afiongaber (Ezjongeber, LXX Tuocicv Taßso), eine idumaiiſche 
Stadt am öftlihen Arme des arabifhen Meerbufens, wird zuerſt als Lager: 


1) Vgl. Laborde ©. 55f. Schubert R. UI. 425. I. M. Bernag Hat unter 
feinen Bildern vom heiligen Lande in Nummer 12 eine Anficht von Petra aufge- 
nommen. 


2) Dal, Annalen ber Berbreitung d. Glaubens. Jahrg. 1839. Ar. 27. ©. 102 ff. 
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platz ber Hraeliten auf dem Zuge durch die Wüfte genannt. 4. Mof. 33, 35. 
In dem Hafen zu Afiongaber liegen Salomon und Sofaphat Schiffe 
. bauen, bie nach Ophir fegelten.1) Won dem alten Afiongaber ift wohl 
keine Spur mehr vorhanden. Einige Alterthumdforfcher glauben, daß es auf. 
ber kleinen Inſel el Kureiyeh gelegen habe. 

5. Aeclath, au Eloth (LXX Adwv, AAcH) war gleichfalls eine 
ebomsitifche Hafenflabt an ber öftlichen Bucht des arabifchen Meerbufens nahe 
kei Aſiongaber. Sie heißt bei den Griechen und Römern Aelana und 
Alle. David eroberte dieſe Stabt, und Salomon ließ hier wie in Afion- 
. gaber Schiffe bauen.2) Unter Joram hatte Aclath ſich unabhängig gemacht, 
mußte aber in der Folge dem fprifchen Könige Raſin fich ergeben. 4. Kön. 
8,20 ff. 16,6. Zur Zeit ber Römerherrfchaft lag eine ſtarke Beſatzung in 
-Yila, und frühe bilbete fich hier eine Chriflengemeinde. Auf den Kirchen: 
seefamaulungen zu Chalcedon (451), zu Konftantinopel (536) u. a. waren 
Piſchofe von Aila zugegen, fo wie überhaupt in Paldflina tertia viele 
biſchoͤſũche Sitze von den Kirchenfchriftfiellern genannt werden.) Als bie 
Ghriflen in Arabia peträs den fiegreichen Waffen Muhammeds (630) unter: 
woerfen wurben, fah fich auch ber Biſchof Johannes von Aila genöthigt, 
alljährlich dreihundert Goldſtuͤcke ald Tribut zu bezahlen.) Unter Balduin I. 
woberten 1106 die Franken Aila, nah 51 Jahren wurde ed aber von 
Saladin den Chriften wieber entriffen. Jetzt befindet ſich an der Stelle 
des alten Aclath dad Kaftel Akaba, von Schutthaufen umgeben. ®) 


§. 7a. 
Rand ber Moabiter. 
Die Moabiter find ein mit den Hebräern verwandter Volksſtamm; 
denn Moab, der Stammvater der Moabiter, war ein Sohn bed Lot, des 
Betters Abraham. 1. Mof. 19, 37. Nach Vertreibung ber Emim, eines 


— — 





1) 3. Kin. 9, 26: 22, 49: 2. Ehr. 8, 17. Pal. haäusl. Alterth. ver Hebräer $. 67 
und $. 70. 


2) 2. Kim. 8, 14: 3. Kön. 9, 26: 2. Chr. 8, 17 ff. 
3) Hieronym. Onomast. Reland. Palaest. p. 215. 217. 223. 226. 


4) Abulfed. annal. ed. Adler. I. 171. Bgl. 3. I. Döllinger über Muhammehs 
Religion. Münden 1838. ©. 3 ff. 


5) Bol. Robinfon L 282 f. 


fo wie zur Viehzucht geeignet.1) Als in Ghanaan eine Hungersnoth h 
begab ſich der Bethlehemite Elimelech mit feinem Weibe Noemi unt 
Söhnen Mahalon und Chelion nah Moab, wo ſich die beiden S— 
den Moabiterinnen Orpha und Ruth verehelichten. Ruth'1, 1 ff. 

Da bie Ifraeliten auf ihrem Zuge nach dem gelobten Lande 
Nähe Moabs Famen, ließ Balac, der Moabiter- König, den Balaam (I 
rufen, um ben Zfraeliten zu fluchen; diefer that es aber nicht, ſondem 
vielmehr nach höherer Fuͤgung bie Söhne Ifraeld. 4. Mof. 22,1 ff. : 
Gar bald liegen ſich die Zfraeliten durch die Moabiter zur Unzucht u 
Gögenbienfte verführen. Der moabitifhe Wolluſtgoͤte hieß Beelpheg 
Baalphegor; außerdem hulbigten die Moabiter aud dem Abgotte ( 
und brachten fogar Menfchenopfer. 2) 

Im vielbewegten Zeitalter der Richter wide Ifrael den Moa 
achtzehn Jahre lang zinsbar, bis der Richter Aod bie Freiheit wieder ai 
Die Söhne Iſraels thaten übel in ben Augen des Herri 
biefer machte flark wider fie Eglon, den König der Moı 
Richt. 3,12. Später befriegte Saul die Moabiter, und David um 
fie. 1. Koͤn. 14,47: 2.Kön.8,2. Nach Achabs Tod Iehnten fie fid 
Ifrael wieder auf, wurben aber von Joram und Joſaphat befiegt. 
1,1: 3,6ff. Nach der Abführung der zehn Stämme dur Zeglath| 
und Salmanaffar befegten die Moabiter mehrere Städte jenſeits d 


dan (1.Chr.5,2: 4. Kon. 18,9 ff), kamen aber in der Folge unter 
nifche worfiiche und arischifche Dhorkorrfchaft 
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Bırgeben Moabs will ic ihm nicht gnädig feyn. Ich will 
geuer fenden nah Moab, das freffen foll die Häufer Ca» 
riethö: und Moab wird umlommen im Getümmel, im Pofaus 
senfhall. Ich will ausrotten aud ihrer Mitte den Richter 
(Bbeig), und alle feine Fürften tödten fammt ihm, ſpricht der 
Herri)y Als nach der babylonifchen Sefangenfchaft ein neuer religiöfer 
Cum die Juden befeelte, und allenthalben Webelftände befeitigt wurden, vers 
ba man. nebft Anderm auch die eheliche Berbindung mit Moabitern, um 
Ve nihfte Gelegenheit der Verführung zum Gößendienfte zu befeitigen. 
Er 9, 1 ff. 2. Esdr. 13,1 ff. Der Machabaͤer Alexander Jannaͤus bes 
gung 90 v. Chr. die Moabiter vollends, und von dieſem Zeitpunkte an 
verſhwinden fie aus der Gefchichte, indem fie fich unter ben Arabern verlieren.2) 


g. 75. 
Moabitifge Städte. 


Städte des eigentlichen Moabiterlandes waren 

1. Ar oder Ar:Moab, die Hauptſtadt ded Landes, weßhalb fie auch 
Nabba, d. i. die große, hieß. 4. Moſ. 21, 15. 28. Joſ. 13, 25. Die ſpaͤtern 
@eishen nannten fie Areopolis, und bei Abulfeda wird fie unter dem 
Ran Rabba und Ma aufgeführt. Die Kirchenfchriftfteler nennen fie 
ah Detra Arabia im Gegenſatze zu Petra Palaͤſtinaͤ, womit fie das 
chemitiſche Sela (Petra) bezeichneten.) Der geiftreichfte Prophet Iſraels 
vefimdete Laft über Moab, und rief: Weil Nachts Ar: Moab ver: 
wüflet wird, verftummet es. If. 15,1. Truͤmmer der alten Moabiter: 
habt fand Burckhardt (R. II. 640 ff) auf einem Hügel, der ungefähr vier 
Ckunden ſuͤdlich vom Arnon, und ſechs Stunden nördlich von Kerek liegt. 

2. Kir:Moab, d. h. Mauer oder Feſte Moabs, ift fehr wahrfcheinlich 
Nefelbe Stadt, die auch unter dem Namen Kir:Charefeth (Feſte der Zie⸗ 
elſteine) und Kir:Cheres (Ziegelmauer) aufgeführt wird. Sf. 16, 11. Ser. 
8,36. Der Seher Jehovas verkündete auch diefer Stadt den Untergang. 
Beil Nachts Kir: Moab verwuüflet wird, verftummet ed. Sf. 


— a — — 


1) Amos 2, 1ff. Dal. If. 15, Uff. 16, Uff. Jer. 9, 26: 25, 21. Sophon. 2, 8 ff. 
Pi. 59, 6: 82, 7. 


2) Joseph. antiqq. 13, 14. 2. Bell, jud. 3, 9. 8. 
3) Reland. Palaest. p. 927 qq. 
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15, 1.. Der Gpaldder überfepte. Kirı MRocb burch MERAEEANDENIER, 
vi Bang Moabs. In fpäterer Seit hieß die Stadt auch Ei 
(Med. 13,17), und zur Beit. der Kregäge Grac mil bem 
Metropelitenbifchofs; ihr jchiger Name iſt Karak ober Serel, 4) Sie 
einem ſteilen Sehen, von. bem engen Whale des Baches Bareb, 
(4. Mof. 21,12: 5. Dof. 2,13 f), und gewaͤhrt eine: Ausficht Bis nad. 
ſalem. Burcheret (II. 661 M), ber im Jahre 1812 Reich befuchte, 















vuht fG näheten. Der grichliße wie! bu Kerel hat in 
feinen Sun “ 

3. Zu den Crime ———— gehoͤrten — 
naim, Gallim (Elm), Euith, Karioth, Maspha. I. 
Ier.48,5.24. Nah Maspha wanderte namentlich David mit bat 
nigen aus. 1.%5n. 22,3. Die fibrigen mönbitifihen Städte werben 
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Band ber Xumouitet . 
‘Die Ammoniter (bene Ammon), welde non Ammon, einen 
des Lot, abflammten, hatten ſich weiter Aflich von ben Moabitern, 
des Fluſſes Jabok (Nahe Amman) gegen Arabien bin angeſiedelt, ud N 
arten Zomzommim aus ihren Gigen vertrieben.2) Die Ammoni 
welche gleich ben Moabitern unter eigenen Königen ftanben (2, Kön. 10,1 
verehrten ben Gögen Moloch (Molch, Millom, Malkom), dem auch 
ſchenopfer dargebracht wurden. 3. Mof. 18, 21: 20,2 ff. 3..Kön, 11,7 
ohne höhere Zulaffung traten die Ammoniter als Feinde Sfracl 
Die Söhne Iſraels fügten neue Suͤnden zu ben alten, 
thaten übel in ben Augen bed Herrn, und bienten ben Gbhuk 
Da ergrimmte ber Herr wider fie, und gab fie in bie Hänll 
der Söhne Ammons. Richt. 10,6.7. Sowohl der Richter‘ Jephte, ub 
terflügt durch den mächtigen Arm Jehovas, als auch die Könige Saul m 





1) Bol. Raumer Paläf. ©. ana ff. 
3) 3. Moſ. 19, 38: 5, Mof. 3, 20: 16,3. Joſ. 12, 2 
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iv: brachen die Macht: und den Mebermuth bei Ammoniten‘) -Xs: fie 
|ühchenald ia Berbinbung init den Donbitern gegen bad Reich Juda er⸗ 
arden für wiederholt beſiegt (2. Chr. 20,1 fi), mußten dem Mgles 
ue derreichen, und dem Joatham fich unterwerfen. 2. Ehn 26, 8127, 5. 
Melbuchodonofors Geheiß zogen die Ammonit er gegen Soclim (4. Kaͤn. 
HB, und wibderſetzten fü in der Folge dem Micheraufban Jeruſalenn 
je deuten an ber Mauer, und Laft trugen und aufluden: 
— ner Hand thaten ſie die Arbeit, und mit der andern 
Ian fie das Schwert. 2. Esdr. 4, 17. Judas Mechabäus  fciug 
Wie Ammoniter aufb Haupt. (1. Mad. 5,6 ff), und nach Aufläfung 
Dpeeittfigen Staates verſchwanden fie unter den Arabern. 
Die Poopketen wandten fich in ihren Zöriffaggungen häufig gegen bie 
Bellen und feindlichen Ammoniter. So fpricht ber. Herr: We: 
17 brei und vier Bergehen ber Söhne Ammon will ich 
Ben: nicht gnaͤdig ſeyn, darum.baf fie die Schwangeren 
laads aufgeſchnitten, um ihre Graͤnzen zu erweitern.) 











. m. 
Bauptſtadt Der Ammoniter. 
Die ammonitifche Hauptſtadt Rabbath > Ammon, aud gembezu 
a, db. i. die Große genannt, lag ienfeitö bed Jordan an einem der, 
Iptgefiäfte des Jabok. 5.Mof. 3,11. Joſ. 13,25. Als die iftaelitifchen 
fhten von den Ammonitern durch Abfcheeren bed Bartes entehrt 
Wen, belagerte Joab auf Davids Befehl biefe Hauptfiabt, und eroberte 
432. Kim. 10,1 ff. 12,26 ff. Der Prophet Amos (1, 14) verkuͤndete ihre 
Wierung: Ich will (ſpricht ber Har) Feuer anzünden in ben 
mern Rabba’s, baß ihre Haͤnſer freffen foll unter Heulen 
KVTSage des Krieges, im Sturme am Tage des Bebens. Diele 
Mogumg wurde durch Nabuchodonoſor erfüllt, der nad) Beendigung bed 
Ichen Krieges auch die Graͤnzvoͤlker Palaͤſtinas unterjochte. Nachmals 
De die Ammoniterſtadt wieder aufgebaut, hieß im griechiſch⸗ macedoniſchen 
alter Philadelphia, und ericheint auf römifchen Münzen ald Stadt 


— — — 


1) Richt. 12, 2 ff. 1. Kön. 11, Uff. 2. Kön. 12, 260ff. 
h Aues 3,13, Bel. Jer. 9,28f. 25,31. 48, 1f. eh. 21, 19f. Gabler, 2, 8 fi. 
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Arabiens, zum Begiste der zehn Städte (Dernpolit) gehoͤrig.) Ahr Sau 
tiger Name il Amman.. Die bebeutenten Ueberreſte ber Vorzeit, bie ſie 
‚eunfhlicßt, dat Murdfetbt (II. 612 ff) ansfühelich. befihrichen, .Alsberpanpt 
teifft man im alten Ammoniterlanbe allenthalben Mrännuer von Gitäbten, 
Sempein und Palaͤſten, ſo wie auch Spuren von verſchuͤtteten LXC 
Hat ja ber Ewige durch ſeinen Boten zur Mutter bed Sandes geſprochen: 
Ich will Rabbath zur Wohnung der Kameele machenz die 
Soͤhne Ammons zum Bager ber Heerde; und ihr ſollt eefab⸗ 
ren, daß ich der Herr bin! Denn fo ſpricht Gott, Ber. Her:: 
"Darum, weil du in bie Hände geklatſcht, unb mit den Sägen 
geſtampft haſt, und dich aus ganzem Herzen: frepiek..kber 
das Land Ifraelsfiege, darum will ih. meine ‚Hand. über did 
ausſtrecken, und bich den Volkern zum Raube geben: ich will 
dich aus ben Böllern ausrotten, aus ben Landen austilgen 
und germalmen: und. bu follſt erfahren, daß ih der: ders Kin. 
eh. 35,5 ff. | 









& 78. 

" Kundien . 
Die große Halbinfel im Cähnseten Ans, bie bei den Griechen. znb 
‚Römern Arabien, und in ber Schrift -Morgenland (eres kedem) 
hieß 1), gränzte mit Ausnahme der Gebietötheile der Edomiter, Moabiter und 
Ammoniter im Norben an Paldftina, Syrien und Babylonien, im Often an 
den perfifchen Meerbufen und an das indifche (erpthräifche) Meer, im üben 
und Welten an bad indifche Meer und den arabifchen Meerbufen ober bad 
vothe Meer (Schilfmerr). Einen Bleinern Theil ded bezeichneten Banbftriches 
nennt die Bibel Wüftenland (arab), Die Alten pflegten die Halbinſel 
nit einer Leopardenhaut/ auf welcher die Daſen die Flecken bildeten, zu ver⸗ 
gleichen. Da die Griechen und Roͤmer die Graͤnzen bald weiter bald enger 
zogen, koͤmmt auch im neuen Teſtamente Arabien bald in weiterer, bald 
in engerer Begraͤnzung vor. Gal. 1,17: 4,25. Der heutige Name Ara: 
biens ift Dſcheſirat el Arab (Halbinfel der Araber) oder Arabiftan. 


. 1) Plin. 6, 16. Joseph. bell. jud. 3, 3. 3. Eckhel pag. 351. 
3) 1. Moſ. 25, 6. Bil. 6, 3. Iſ. 11, 14. Jer. 49, 28. Malte, 3, ıf. 


125 


Seit dem zweiten Jahrhundert chriſtlicher Zeitrechnung pflegt man dad Land 
in drei Theile zu theilen, in bad gluͤckkliche, wuͤſte und ſteinige Ara- 
bien, waͤhrend die jetzigen Araber vier Abtheilungen bilden, naͤmlich Al 
Barein, das Gebiet längs den Kuͤſten des perſiſchen Meerbuſens, Oman, 
die Suͤdoſtkuͤſte desſelben Meerbuſens, Jemen, die Suͤdweſtkuͤſte der Halb⸗ 
inſel, und Hedſchas, das heilige Band der Muhamedaner mit Mekka und 
Medina. 

Die alten Araber, welche zu den Nachkommen bed Sem und Cham 
gehören (88. 16. 17), theilten fi in Stabt: und Dorfbewohner und in Ro: 
maden. Sene befchäftigten fih mit Gemwerben, Handel und Landbau, diefe 
durchzogen mit ihren Heerden dad Land‘, und wohnten wie die Hebräer der 
Patriarchalgeit in Zelten.1) Sie vereinigten fih unter Stammhaͤuptern, Für: 
fen und Königen (Ezech. 27, 21. er. 25, 24), und kamen häufig mit den 
Iſcaeliten in feindliche Berührung. Wie die heutigen arabifchen Nomaden 
(Bebuinen) nicht felten Karavanen umd einzelne Reifende auspländern, waren 
fhon im Alterthume arabifche Volksſtaͤmme durch Raͤuberei berüchtigt. 2) 
Ihre Religion artete frühe in Sterndienft aus; benn bie abgöttifche Vereh⸗ 
sung der Gluͤcksſterne Sad und Meni (Zupiter und Venus), wegen welcher 
Haiad (65, 11. 12) auch den Juden Strafe verkündet, hatte unter ben 
Arabern Eingang gefunden. ) 

Aus den nacheriliihen Zeiten werben arabiſche Könige unter dem gentein« 
famen Namen Aretas in der Schrift und anderwärtd aufgeführt.) Nach 
der Zerflörung des jüdifchen Staates durch die Roͤmer fiebelten ji auch 
viele Juden in Arabien an, von welchen Einige am erften chriftlichen 
Pfingftfefte in Serufalem waren. Apg. 2,11. Paulus begab fich nach feiner 
wunderbaren Belehrung zum Chriftenthbume von Damaskus nah Arabien, 
und verweilte hier. drei Jahre. Gal. 1, 17. 


1) Bol. ı Mof. 13, 3. 5: 1. Ehr. 6, 10: 2. Chr. 14, 15. Pi. 79, 7. Sf. 13, 20. 


2) Job 1, 15. 17. Ser. 3, 2: 2. Chr. 22, 1. Bol. Häusliche Alterth. der Gebr. 
$. 31. Auch Plinius (6, 32) erzählt von den Arabern: ex innumeris populis 
pars aequa in commerciis aut latrociniis degit, womit Strabo, Diodor und 
alle Helteren übereinftimmen. 


3) Pococke spec. hist. Arab. p. 92. 140. 
4) 3. Rad. 5, 8. Apg. 9, 24: 2. Kor. 11, 32. Josepb. antigg. 13, 16. 2. 
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Dromedare aud Madian und Epha. Nah Auguftinus find bie Ma 
dianiter mit ben Sarazenen identifch. 

2, Die Amaletiter (amalek, amalekim), ein Hirtenvolk, das wen 
Eſau abftammte (1.Mof. 36, 12. 16), wohnten füblich von Palaͤſtina im fe | 
nigen Arabien umher. Sie flanden unter Königen, welche ben gemeinideft | 
lichen Namen Agag geführt zu haben fcheinen.1) Als die Ifraeliten am 
Aegypten zogen, traten ihnen die Amalefiter in Raphidim feindlicdy entge 
gen. 2.Mof. 17,8 ff. 4.Mof. 39, a3 ff. In den Zeiten der Richter firitte 
fie abermal gegen Ifrael, wurden aber von Gedeon gefchlagen. Nicht. 3, 12f, 
6,33: 7,12 ff. Später unterlagen fie den fiegreihen Waffen des Saul m 
David, und wurden endli von dem Stamme Simeon vollends vernickt 
1. Kön. 14,1—15,1 ff. 30,1 ff. 1. Chr. 4, 42. 

3. Die Kiniter (kenim) waren ein chanandifher Volksſtamm, w 
batten fich an der füböftlichen Graͤnze Paldftinad angefiebelt. 1. Moſ. 15,1% 
1. Kön. 15, 6: 27, 10: 30, 29. Hobab, der Schwager ded Mofes, gebiet 
zum Stamme der Kiniter. Richt. 1,16. Zu Sauld Zeit Iebten fie mis 
ben Amalelitern. 1. K0n. 15,6. Die Rechabiten, welche Ablömmlinge i U 
Sonadab und Rehab waren, und ihre Abkunft von Hobab herfeiteten, hie 
auch Kiniter.2) Die Heldin Sahel, welche den chananitifchen $eldfew 
Sifara erfhlug, war dad Weib des Kiniterd Haber. Richt. 4, 11 ff. 5,6% 











8. 84. 
Gebirge ber finaitifchen Halbinſel. 


Die finaitifiche Halbinfel heißt bei Den Arabern el Tih beni Sail? 
(die Verirrung der Kinder Ifraeld), auh Giazirah Aila. Die ben 
barten Aegyptier nennen fie Sicca el Hedfhas, Weg nad Hebihe I: 
Dad Berggewinde diefer Halbinfel erftredt ſich bis 12 deutfche Meilen #: 
Umfreife, und macht auf ten Beichauer den erhabenften Eindrud. Die Bor: |: 
berge beftehen aus Sandſtein, die höchften Berge aber find Granit ode 
Sienit. Die Thäler liefern treffliche Weide, und haben fehöne Quellen. 


1) Bgl. 4. Mof. 24, 7: 1. Koͤn. 15, 8. 20. 32. 


2) Vergleiche Allioli's Vibelüberfegung zu Ieremias K. 35, 2. — Der Stamm M 
Rechabiten Hat fih bis zur Stunde in ter Nähe von Meffa erhalten, und Ih 
tren nach moſaiſcher Sitte, 
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ı (27) Ballid genannt wird, hatte den Ruf Salomond vernommen, 
ben weifen König Iſraels mit koſtbaren Gefchenken beehrt. Sie zog 
erufalem ein mit großem Gefolge und Reichthum, mit Kas 
en, die Specereien trugen, und Gold überaud viel, und 
ide Steine, und fie fam zu Salomon, dem Könige, und 
te gu ihm Alled, was fie in ihrem Herzen hatte. Und Sa: 
on belehrte fie über alle Worte, die fie vortrug. Und fie 
dem Könige hundert und zwanzig Talente Goldes und 
nereien überaus viel, und koͤſtliche Steine 3.Kön. 10, 2.3.10: 
R.9,1ff. In einer Rede gegen bad ungläubige Pharifäer = Gefchlecht 
nt Chriſtus an diefe Königin, welche bei geringern äußerlichen Gnaden 
ungleich groͤßern Ernft und Eifer bewielen, als die jübifchen Großen, 
en Mitte der Heiland geftanden, und vor deren Augen bie Sonne ber 
ben Wahrheit geleuchte.. Die Königin vom Mittage (Süden) 
am Gerichtötage mit dieſem Geſchlechte auftreten, und es 
ammen; denn fie Fam von den Enden ber Erde, um bie 
zheit Salomons zu hören: und fiebe, bier ift mehr, als 
mon Matth. 12, 42. 

Reben Saba wird der Stamm Dadan (Dedan) genannt, der in ber 
des perfifchen Meerbufend wohnte, und von Chus abflammte Vgl. 
1.5. Wir unterfcheiven hievon den Stamm Dadan, welcher feinen 
mg von Abraham durch Jecſan berleitet, und fich im nördlichen Arabien 
e Rachbarfchaft von Edom anfiedelte. 1. Mof. 25, 1 ff. Ser. 25, 23: 
Ezech. 25, 13: 27,20. If. 21, 13. 

) Rah Ophir, einem von Seltaniden bewohnten Diftrift des fübs 
Arabiens ($. 16), ließ Salomon unter Leitung tyriicher Schiffer fegeln, 
hielt von da Gold, dad man -für bad reinfte und gebiegenfte hielt. 1) 
Infichten dee Geographen über Ophir find übrigens fehr verlchieben; 
: denken fid) darunter eine Gegend in Afrika, Andere fchließen auf 
ien unb Indien. 2) 


— — — 


3. Koͤn. 9, 28. Job 28, 16. Pf. 44, 10. Sf. 13, 12. Vergleiche Diod. Sic. 
2.60. . 


Calmet de regione Ophir. Dissertatt. I. 129 2qg. ©. B. Biner bibl. Real- 
woͤrterbuch. IT. 215 fi. 


« Zr ak Al Ale - 


_ Wer von dem Kaifer Conſtantins gefanbte Cheoppilne-MWededtete. im 
noise Arien im Re der Hemerkten —B eb range) 


3 6. so. on Ri 20 x, a. Br ne 
un mÄRee oabien. . er Tal 

Das müßte Arabien, Arabia deferte, umfaßte den kovböfitidgen 
ans prägte ubolih an Oipeien, Öl ar Babpionien; Tin u Ted 
liche und weſtuch an das flinige Arabien, an Paldfiina und Eiykien; - Diefe 
murböftfühe: Theil Arabiens, wo füh Gteppm und große Saubcbercn 
Befinben, begreift Die heutige forifhe MARe, und ib. von. ben lcaßerntiger 
a‘ Elke (di Babiah) genannt. Nach dem bibliſchen. Ophudigehrande 
hat man ſich unter Waſte (midbar) :zunächft eine Sogend zuiGeislen ‚rbie 
nicht regelmaͤßig augebaut und bewehnt, ſondern mm: zur Bichzucht Bernie 
wird. ESo nennt Jeremias (2, 2) eine Wärle dab Ban, wo: mai nidherfiet: 
Bgl. J.32 138. Zuweillen muß aber nach Beruͤckſichtigung des Zſea 
hanges ber. Rede unter Wuͤſte eine Agenic dare Eieppe' gehacht · 
wo wilde Thiere haufen. Iſ. 36, 1.6: 41,18. >  °- - . rodkit 
Des wüfte Arabien if ein ziemlich hochgelegenes —— 
deſſen wenige Quellen meiſt ſalzig, ſchwefelig und ſtinkend find; Sie gie 
erſteigt· gewoͤhnlich einen heben Brad, und wird durch die: Sluth bei inet 
beinahe unerträglich. Die eigenthümliche Erfcheinumg ber Luftfpiegelung (arab. 
Serab), wonach Berge und Hügel in dem Waſſer fich abzufpiegeln fcheinen, 
wird bier mehr als anberwärts wahrgenommen. Die glühende Sandflaͤche 
(hebr. scharab) erfcheint nämlich durch die wellenförmige Bewegung der 
Dünfte und durch die darein fallenden Sonnenftrahlen den entfernten Reifen 
ben wie ein See, fo daß dieſe Baum widerftehen koͤnnen, dad den Giunm 
vorſchwebende Trugbilb für Wirklichkeit zu halten. In der Schilderung bed 
-meffianifchen Gegend nimmt der Prophet unter Anden auch auf biefe Er 
ſcheinung der Wuͤſte Rüdficht, indem er ausruft: In der Wüfte brechen 
Bewäffer hervor, und Ströme in der Einoͤde; das dürre Land 
(die glühende Sandfläche) wird zum Teiche, das durflige Land zu 

Bafferquellen. 31.35, 6.7. 

Die Hige wird bisweilen durch nächtliche Kühle und flarfe Winde ge: 
mildert; unter ben legten ift der Samum, pon ben Türken Samyel (der 





1) Dillinger Lehrb. der Kirchengeſch. I. 86 f. 


\ ı . 
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e) genannt, oft lebendgefährlih. An Arabien, in den Wuͤſten um 
oten, in Babylonien und Perfien koͤmmt er im Juni, .Zuli und Auguft 
in Nubien auch im März, April, September, Oftober und November, 
jedoch nie länger als fünf bis fieben Minuten an. Man erkennt ihn 
ner purpurrotben, oft .mit einem blauen Saum umgebenen Wolfe, die 
be geringer Erhöhung über der Erde hinzieht. Bei ihrer Erfcheinung 
ı fih Menfchen und Thiere zur Erbe, und laffen den glühend heißen 
som über ſich hingehen. Wer nicht ſchnell genug fi zur Erde wirft, 
et fehr nachtheilige Wirkungen, eine. große Trockenheit des Mundes, 
ifrigkeit, Entkräftung, befonders aber Bruſtbeklemmung und Verluſt der 
me, auch Convulſionen. Wer ganz betroffen wird, ſtirbt plößlich, und behält 
Riene eined Schlafenden; bald aber flürzt das Blut aus allen Deffnun- 
ed Körpers, die Haut wird ſchwarz, und einzelne Glieder, die berührt 
a, löfen-fich ab. Die Urfachen viefer furchtbaren Naturerfcheinung lie: 
ehr wahrfcheinlich in der außerordentlich erhisten Sandwuͤſte und in ber 
ihr flagnirenden Luft.) In der Schrift heißt diefer verberblihe Wind 
} kadim. Den fchnellen Tod des Gottlofen befchreibt Job (27, 21) 
en Worten: Brennender Wind wird ihn fuffen und wegneh: 
‚ und wie ein Wirbel ihn wegraffen von feiner Stätte. 
Son. 4, 8. Pi. W, 5. 


§. 81. 
Heltefte Bewohner des wüften Mrabiens. 


Die erften Bewohner des wüften Arabiend waren theild Nachkommen 
Sem und Cham, theild Nachkommen ded Abraham. 

1. Hus oder US (hebr. Uz), der erfte Sohn Arams, bevölferte einen 
rich im nördlichen Theile des wüften Arabiend. Vgl. $. 16. Nr. V. 
Lande Hus (LXX Avoirıs) zwifhen Edom und Chaldaͤa lebte der 
ne Hirtenfuͤrſt Job. 2) In ſpaͤtern Zeiten herrſchten eigene Könige oder 
amfürften über das Land Hus. 9er. 25,20. Ptolem. 5, 19. 

2. Buz (Bus), der zweite Sohn Nachors (1.Mof. 22, 21), fiedelte fich 
fand im wüften Arabien an, und der Stamm Buz wird neben Deban 


— 0 - 


Scholz Handb. d. bibl. Archaͤol. ©. 182 f. 


Vergleiche in Dr. 3. 5. Allioli's Bibelwerk die Einleitung in das Buch Job. 
L, Erd» und Landerkunde 9 





\ Pre ' 
und Kama gaamı, un De we Bude 9 en 
in war ein Buziter. Er re 

‚3. Die Agariter ober Agarener, Raten Taafant aun- Ks 
der Mutter Iſciaels (1. Mol 16,1: 26,2), zogen ÖflKh vemn Saben als 
Romoben umher, wurben ven bem ram 5 Ruben verlag; ub ef 
aniez bon Binhen Saat.) erg 
7% Die Ifmaeliter, von Ifmel bem Sehne Zune ne 
—— breiteten ſich in verſchiedenen Theilen Uxabieas:auk, Die: all 

Sibae Iſmaels warn Nabajoth, Gedar, Adbeel, Mabfam, Mascha, 
Duma, Maſſa, Hadar, Thema, Jethur, Rappis und. ne 
238, 13 ff. Won dieſen senken Iſmaels werben in wu 

. mad. näher bezeichnet: = 
"ı 0) bie Rabajoth (Nebajoih), von den Queen mb Almen Reber 
thaer genannt. Cie hatten fich nicht nur im wüßten, fonbern auich.-im ‚glüd- 

"Haben und fleinigen Arabien auögebreitet,. und von ihnen würbe bieigame | 
Seguud vom Cuphrat bis zum rothen Meere Nabathene gemammit,2) Hin 
machabaiſchen Zeitalter bewohnten die Rabathäer bie oſtſordaniſche 
und aahmen ben Judas und Jonathan freundſchaftlich auf. 1. Madiss2ufe 
9,35, Die griechiſchen und römiihen Schriftſteller fhkidern die Näbnihärr 
als ein Handels ⸗ und Nomadenvolk, und Diedor (19, 34) ianeriälidh KR 
richtet von ihnen: Sie haben bad Gefeg, weber Getreide zu fäen, noch irgend | 
einen Fruchtbaum zu pflanzen, noch Wein zu trinken, noch Wohnungen zu | 
bauen. Sie halten Kameele und Schafe, und bringen Weihrauch, Myrben 
und Gpecereien aus dem füblichen Arabien nach ben Serhäfen. 

b) Der Stamm Gebar, welcher fi) zundchft im wüften Arabien zwir 
ſchen dem Euphrat und dem Gebirge Galaad niedergelaffen hatte, wechſelte 
nach Hirtenweiſe zu verfchiebenen Beiten feine Wohnfige, fo wie überhaupt 
die Heimath des Arabers fo weit fich erfiredt, als feine Heerden ſich aus | 
breiten. Die Gebarener trieben aud Handel, und flanden mit Cyrus in 
Verbindung. Ezech. 27, 21. In der prophetiſchen Schilderung der meffiank 
ſchen Wonne- und Segenszeit wird Cedar nebſt andern arabifchen Stäm: 








1) 1. Chron. 60, 10ff. Pf. 82, 7. Auch Plinius (6, 28 ff) fpricht von Mgräere. 


2) Hieron. in Genes. 25, 13. Joseph. wg 1, 12.4. Cfi. Plin. 12, 3. 
Belaad. Palaat. p. Mag. 
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Bergehben Moabs will ih ihm nicht gnädig feyn. Ich will 
euer fenden nah Moab, das freffen foll die Häufer Ca⸗ 
zieths: und Moab wird umtommen im Getümmel, im Pofaus 
nenfhall. Ich will ausrotten aud ihrer Mitte den Richter 
(König), und alle feine Fürften toͤdten fammt ibm, fpricht der 
Herr!) Als nach ber babylonifchen Gefangenfchaft ein neuer religiöfer 
Sinn die Juden befeelte, und allenthalben Uebelftände befeitigt wurben, vers 
bet man nebft Anderm auch die eheliche Verbindung mit Moabitern, um 
die naͤchſte Gelegenheit der Verführung zum Goͤtzendienſte zu befeitigen. 
1. Esbr. 9, 1 ff. 2. Eödr. 13,1 ff. Der Machabaͤer Alerander Jannaͤus bes 
zwang 90 v. Chr. die Monbiter vollendd, und von biefem Zeitpunfte an 
verſchwinden fie aus der Befchichte, indem fie fich unter ben Arabern verlieren.2) 


$. 75. 
Moabitiſche Städte. 


Staͤdte des eigentlichen Moabiterlandes waren 
4. Ar oder Ar:Moab, die Hauptftadt des Landes, weßhalb fie auch 
Rabba, d.i. die große, hieß. A. Mof. 21, 15.28. Joſ. 13,25. Die fpdtern 
Griechen nannten fie Areopolis, und bei Abulfeda wird fie unter dem 
Remen Rabba und Ma aufgeführt. Die Kirchenfchriftfteller nennen fie 
ah Petra Arabia im Begenfage zu Petra Palaͤſtinaͤ, momit fie das 
&omitifche Sela (Petra) bezeichneten.?) Der geiftreichfte Prophet Iſraels 
verkündete Laft über Moab, und rief: Weil Nachts Ar-Moab ver: 
wüflet wird, verfiummet ed. Sf. 15,1. Trümmer der alten Moabiter: 
ſtadt fand Burdhardt (R. II. 640 ff) auf einem Hügel, der ungefähr vier 
Stunden füdlid vom Arnon, und ſechs Stunden nördlich von Kerek liegt. 
2. Kir: Moab, d. h. Mauer oder Feſte Moabs, ift fehr wahrfcheinlich 
biefeibe Stadt, die auch unter dem Namen Kir:Charefeth (Feſte der Zie⸗ 
„ Belfleine) und Kir:Chered (Ziegelmauer) aufgeführt wird. 3.16, 11. Jer. 
“8,36. Der Scher Jehovas verkündete auch dieſer Stadt den Untergang. 
Weil Nachts Kir-Moab verwüftet wird, verfiummet es. Iſ. 
— uno 
1) Amos 2, 1 ff. Dal. If. 15, 1 ff. 16, 1 ff. Ier. 9, 26: 25, 31. Sophon. 2, 8 ff. 
Pi. 50, 6: 82, 7. 
2) Joseph. antiqq. 13, 14. 2. Bell. jud. 3, 9. 8. 
3) Reland. Palaest. p. 927 sqq. 








45, 1. : Der Chaldaͤer überfepte Kir Boch hund Keracka Demo, 
d. i. Bing Voabs. In ſpaͤterer Beit hieß bie Gtabt ud. 
(@& Mad. 13,17), und zur Beit der Kreuzaͤge Grac mit bem Gike 
Metropelitunbifchefä; ühr jehiger Rame iſt Karat ober. Kerek,#) Gie 
einem ſteilen Feſen, won. bem engen Thale ‚bed Baches Bareb um 
(4. Mof. 21,12: 5. Mof.2,13f), und gewäßet eine Xudficht bis nach. 
ſalem. Durchexdt (IL. 041 ff), der im Jahre 1812 Kereh befuchte, gl 
‚Eimsopuergahl auf 400: tackiſche und ‚150 deitliche Familien 
inbgefenemt buch Gafkfremubfiheft andgeihneten, und von Acerbau 
sucht fg mäheten, Der griechiſche Siſchef ha Keret hat in 
feinen ©. “ 

3. Bu den Etuaad eigetühen Boah gehörten fee HR 
naim, Sallim (Eli), Euith, Karioth, Maspha. 
Jer. 48, 5.24. Nah Maspha wanderte nantentlih David mit bin 
nigen aus. 1.%5n. 22,3. Die übrigen moabitifchen Stäbte werben 

Beſchreibung von Paldfiine ennähet werben. ; 


8. 76. 

Hand der Pimmspiter. 

‘Die Ammeoniter (bene Ammon), welche von Ammon, einem & 

des Lot, abſtammten, hatten fid weiter lich won ben Moabitern, — 
des Fluſſes Jabok (Nahe Amman) gegen Arabien hin angefiebelt, um 
fasten Zomzommim aus ihren Sitzen vertrieben.2) Die Ammon 
welche gleich ben Moabitern unter eigenen Königen ſtanden (2. Kön. 10,1 
verehrten ben Goͤben Moloch (Molch, Milton, Malkom), dem and) 
fchenopfer bargebracht wurben. 3. Mof. 18, 21: 20,2 ff. 3..Kön, 11,7. 
ohne höhere Zulaffung traten bie Ammoniter als Feinde fracls 
Die Söhne Iſraels fügten neue Sünden zu ben alten, ul 
thaten übel in den Augen bes Heren, und bienten ben Gählk 
Da ergrimmte ber Herr wider fie, und gab fie in die Hänl 
der Söhne Ammond. Riht.10,6.7. Somohl der Richter Jepbte, 
terſtuͤtt durch den mächtigen Arm Jehovas, als auch bie Könige Saul un | 























1) Bol. Raumer Paläf. ©. 424 ff. 
3) 1. Moſ. 19, 38: 5: Mof. 2, 20: 16,3. Joſ. 12, 2, 
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wabifchen Meerbuſen. Diefer läuft in zwei Arme aus, wovon jener gegen 
Sften der älanitifche, jetzt Bahhr el Akaba, und jener gegen Weften ber 
yeroopolitanifche, jetzt Bahhr Affuez oder Bahhr el Kolfum, heißt. Die 
(ten benannten die beiden Arme von den in der Nähe gelegenen Staͤdten 
Kila und Heroopoliß. 


$. 83. 
Heltefte Bewohner des Keinigen KArabiens. 

Einen Theil des fleinigen Arabiend hatten in fehr frühen Zeiten bie 
Edomiter und Moabiter inne (8.72 ff). Außer diefen find es vorzüglich die 
Madianiter, Amalekiter und Kiniter, welche im fteinigen Arabien ihre Wohn: 
ige hatten. 

1. Die Madianiter (midjanim), welche von Abraham durch Mas 
yian, den vierten mit Getura erzeugten Sohn, abflammen, betrieben ſchon zu 
Yacob& Zeit einen Karavanenhandel, und verkauften den Joſeph an Putiphar 
in Aegypten. 1) Sie waren hauptſaͤchlich ein Hirtenvolt, wohnten am oͤſtlichen 
Ufer des arabifhen Meerbufend unferne des Gebirges Sinai, und behnten 
fich wohl auch noch in andere Gegenden Arabiens aus. Der von ihnen zu: 
nächft bewohnte Landſtrich hieß Madian. Hieher flüchtete einft Moſes zu 
dem Priefterfürften Iethro. 2.Mof. 2, 11 ff. Ein Theil der Madianiter 
batte ſich auf die Oftfeite Chanaand gezogen, und in Verbindung mit den 
Moabitern- die Ifraeliten zu heibnifcher Unzucht verführt, worauf bann ein 
ſchweres Strafgericht folgte. 4. Mof. 31,1 ff. Nach der Eroberung Chanaand 
durch die Sfraeliten benahmen fih tie Madianiter fehr feindfelig, indem fie 
fiben Mal die Ernte der Ifraeliten vermüfteten, von dem Nichter Gedeon 
aber endlich bezwungen wurden. Richt. 6, 1-—8, 1 ff. Diefer Sieg Gedeons 
wirb in den fpätern Büchern öfters berührt. If. 9, 4: 10, 26. Hab. 3, 7. 
Wie die arabifchen Geographen Edriſi und Abulfeda berichten, ftand an ber 
öftlichen Seite des älanitifhen Meerbufend eine Stadt Madan. 

Madians ältefler Sohn hieß Epha (1. Mof. 25, 4); feine Nachkom⸗ 
men waren reich an Kameelen. In der Weiffagung (Sf. 60, 1 ff), welche bie 
Zeit des erfehnten Anfanges und der fegenreihen Vollendung des meſſiani⸗ 
fchen Reiches auf Erden umfaßt, wird unter andern arabifchen Stämmen 
auch Epha genannt. Eine Fluth von Kameelen wird dich bededen, 





3) Bel, 1. Mof. 25, 24: 37, 28. 36. 
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Dromedare aus Madian and Epha. Nach kat) Re 
‚bianiter mit ben Sarazenen identiſch. “an DILZITeE EI 
2. Die Amalekiter (amalck, amalckim), "rin PER 
Ofen Shaun (1. ef. 36, 13. 20), wohnten ſaduch von vᷣeiuni⸗ iur 
uigen Arabien umher.‘ Sie fanden unter Königen, welchee ben cheuiukn ft: 
Uchen Namen Agag geführt zu Haben feheinen.1) Als die Iraeliten ans 
Aegypten zogen, traten ihnen die Amalekiter in Raphlbim feindlich extge- 
‚gen. 2. Mof. 17,8] 4. Moſ. 89, 08 ff. In "ben Beiteh: DER" Bichter ſtutten 
"fie abermal gegen Ifrael, wurden aber. von Gedeen zeſchlagen "Stichksi; 12 ſ. 
6,333 7, aꝛ ff. Spaͤter unterlegen fie ben flegreichen Vaffin bed: Schi n 
Dock, unb wanden endlich von bem Stauune Simedn vellends eichat 
1. Kön. 14,1—15,1 ff. 30,1 ff. 1. Chr. 4,42. , ee 
. 3 Die-Kiniter (kenim) waren ein chumandkfcher Melkäflnng wb 
getten ſich an ber fühäftlihen Graͤnze Paldfinas angefsbelt. 1. Mefsiigie: 
Bin. 15,-63 27, 10: 30, 29. Hobab, der Schwager des Mofes, gebirte 
um Staume der Kiniter. Bidts1 16. Bu Seuls Zeit Ichten fie mie | 
ben ‚Amokliten, 1. Kön.15,6. . Die'Mechabiten, welche Abkömmlinge bi 
Sonabab und Elechab waren, und .ihre Afunft von Hobab herfeitetei, hiehen 
auch Shaiter.*) Die Helbin Jahel. welche den chanauitiſchen Welkhem 
Hera erſchlug, war bad MBeib bes Kiniters Haber. Nicht: 4,11 ff. 5,0.24 





. 9. 
Gebirge der Anaitiſchen Halbinfer. 


Die finaitifche Halbinfel heißt bei den Arabern el Tih beni Sfrail 
(die Verirrung der Kinder Ifrael), auch Giazirah Aila. Die benad 
barten Aegyptier nennen fie Sicca el Hedfhas, Weg nach Hedihat, 
Das Berggewinde dieſer Halbinfel erſtreckt fi) 8 bis 42 beutfche Meilen im 
Umtreife, und macht auf ben Beſchauer ven erhabenften Einorud, Die Bor: 
berge beftchen aus Sandftein, die hoͤchſten Berge aber. find, Gramit ober 
Sienit. Die Thaͤler liefern treffliche Weide, und haben fhöne Quellen. 


2) Bol. 4. Mof. 28, 7: 1. Kön. 15, 8. 20. 32. 

2) Vergleiche Alliolis Vibelüberfegumg zu Jeremias K. 36, 2. — Der Stamm der 
Recabiten Hat fi bis zur Stunde in ber Nähe von Meffa erhalten, und Ich 
tren nad) moſaiſchet Sitte, 
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- Die aus ber heiligen Gefchichte vorzüglich merkwuͤrdigen Berge find der 
Sinai und Horeb. Der Berg, wo Jehova dem Wolle Iſrael dad Gefek 
gab, wird fowohl Sinai ald Horeb genannt.1) Nach der gewöhnlichen 
Annahme ift Sinai der allgemeine Name für die ganze Gebirgägruppe, und 
Horeb ein befonberer Berg, eine niebrigere Spige des Sinaigebirges, fo 
wie auch die heutigen Araber durch Dfchebel et Zur die ganze innere Gra⸗ 
nitgegend bezeichnen, und bann die einzelnen Berge, 3. B. Dſchebel Katherin, 
Muſa u. a. unterfcheiben. 2) 

Bon dem griechifchen Klofter der Verklärung Sefu, welches am Zuße 
bed Ginaigebirges (Dichebel Mufa) liegt, und von vielen Reifenden unrichtig 
dad Kloſter der heiligen Katharina genannt wird, pflegen tie Pilger zum 
Horeb und Sinai hinan zu fleigen. Der Weg führt ſuͤdlich vom Kloſter 
durch eine Schlucht über Steintrümmer, und an einzelnen Stellen über re: 
gelmäßige Treppen hinauf. Nach einer ſtarken Viertelſtunde gelangt man zu 
einer Bergquelle (Majan el Dſchebel), und nach einer Eleinen Stunde erreicht 
man ein Portal, durch dad man in die Ebene oder dad Becken tritt, welches 
bie Höhe des Bergrüdend vom Sinai zwifchen dem Kloftertbale und 
el Ledſcha einnimmt. In frühern Zeiten flanden an diefem Portale Priefter, 
welche die Beichte der Pilger hörten. Hier ift die Stelle, wo man zuerft die 
Spitze ded Sinai oder Dſchebel Mufa, und ſuͤdweſtlich die noch höhere 
Spitze ded Katharinen: Berges erblidt. Im der genannten Ebene findet fich 
ein Brunnen nebft einer hohen Cypreſſe, und in der Nähe verewigt ein Feld 
mit arabifchen Infchriften den Beſuch von Pilgern. Diefen Theil ded Ber: 
ged nennen bie heutigen Araber Dſchebel Hhoreb, wo ter Ewige dem 
Mofes erfihien. Einige Schritte vom Brunnen ficht die Kapelle des Thes— 
biten Eliad, der fich wegen der Nachſtellungen des Achab und der Jezebel hieher 
gefluͤchtet hatte. Und da er (Elias) dahin (zum Berge Gottes Horeb) 
gekommen, blieb er in einer Hoͤhle: und ſiehe, es kam das Wort 
des Herrn zu ihm, und ſprach zu ihm: Was thuſt du hier Elias? 
Er aber antwortete: Ich habe geeifert fuͤr den Herrn, den Gott 
der Heerſchaaren; denn die Söhne Iſraels haben deinen Bund 
verlaffen, beine Altäre haben fie zerfiört, deine Propheten ge 


1) Val. 2. Mof. 19, 20: 26, 16: 5. Mof. 18, 16. Mal. 4, 4. 


3) Robinfon (I. 197. 427) glanbt Horeb für ben allgemeinen und Sinai für den 
beſondern Namen der Gebirgsgruppe auuchmen zu mäflen. - 
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tödtet mit dem Schwerte; ich allein bin Ahrig geblieben; und 
fie trachteten nach meinem Leben, es zu nehmen; 3. Kai 19 Sf. 

- Bon ber Kapelle des Eliad gelangt ber Pilgrim in einer Cube auf 
den Biyfel des Sinai (Dfehebel Mufa), ber aus einer gratjen ‚emiefäldie 
von achtzig Fuß im Durchmeſſer beſtedt. Nach Rüppeis Beobachtungen tegt 
biefe Spitze 7035’ par. Fuß über dem Terre, während’ uffenger die Gfhe 
" 4u 7097 par. Fuß anglebt. Man ficht hier eine Heine,.faff: gerſallene Ne 
elle, die in. frühern Zeiten den Lateinern und Griechen gehoͤrte3 ekwa vieczie 
B davon Legt gegen Surweſt auf einem etwat miehtigem: «BEpfdl ‚cine 
verfallene Moſchee. Die Beduinen fchlächten hier niche Feitew;lichefe 
zum. (üfpe des Mofes, und die Araber, weiche glauben, daß bie Gefigältafln - 
untüßt dem Pflaſter der Kapelle vergraben ſeyen, haben: auf! verſchlibenen Beh 





m Nachgrabungen angeftelit. Nach der Zöfterfichen Uebetkieferurherit hier 


Ya Ort, wo Gott mit Mofeb fprach, und: mo bie zehn Webote HHlNMMbel 
abeen. 2. Moſ. 19,1 ff. 20,1 ff. Einer der jüngflen Beifenben- rälfts un 
ter Anden: Der Gipfel des Sinai ragt mehr bemm ficbentanfenb: —A 
über dad Meer, und beherrſcht mithin eine Ausficht über das niedenrchen 
" Sand und die Waſſerlaͤche, welche, wo ſie durch ‚vorliegende Berge Thlige 
hemmt wind, nach allen Richtungen hin gegen 23 Meilen betihgt) UM. 
einen Kreis, welcher im Durdmeffer 46, im Umfange 144 Mellen WR 
Wo aber jenfeite dieſes Kreiſes ein Berg von gleicher Höhe ficht, da Ai 
tert fi) Die Ausficht auf dad Doppelte, und in gleichem Berhältmiß der Ge 
fichtskreis. Zwar find nun bie Berge, welche jenfeitö des Ailanitifchen wie 
des Hetoopolitanifehen Buſens des rothen Meeres liegen, wahrfcheinlich größ: 
tentheild viel niedriger ald der Sinai, indeß darf man wohl ben zadign 
Umriß des furchtbar fhönen Wüftens Panoramas, das ſich hier dem Auge | 
barbeut, nahe auf 200 Meilen anfchlagen, eine Ausdehnung, welche unter 
bem reinen, Elaren Himmel Arabiend, bei ſolch heiterm Wetter, als wir bie 
trafen, in unverfürzter Deutlichkeit daftehet. Nach meiner Ueberzeugung wurd 
wohl jeder Reiſende, ber den Sinai befteiget, und fo wie wir die Ausficht 
von feinem Gipfel beachtet, in ihr eine fo außerordentliche und eigenthuͤmliche 
anerkennen müffen, daß er berfelben Feine andere auf Erben zu vergleichen 
weiß. Im Süden wie in Oft und Welt bemerkt man an einzelnen Punkten 
den Gürtel des Meeres, der das Hochland ber ypeträifchen Halbinſel um: 
fhlingt; jenfeitd des Meeres, in weiter Kerne mehrere Gebirgshoͤhen der 
arabifchen und aͤgyptiſchen Küfte. Es ift, als flünde man in der Mitte des 
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riefengeoßen Horſtes eines einfamen Adlers, gegründet auf nadten, oͤden Fels 
fen zwifchen die Gränzen ber Meere. 1) | 

Nach den Forſchungen Robinfons (I. 176 f. 195 f) war ed die Ebene 
er:Rahab, wo fi) die Gemeinde Ifrael verfammelt hatte, ald ihr dad Ge: 
fe gegeben wurde; den darüber herein ragenden Berg glaubt diefer Gelehrte 
in der Bergſpitze Suffafe des jeßigen Horeb gefunden zu haben. 

Nach dem Sinai und Horeb ift der Katharinen: Berg (Dfchebel 
Katherin) merkwuͤrdig, deſſen Gipfel aud zwei Felderhöhungen beſteht. Auf 
der oͤſtlichen findet man eine kleine | niedrige Kapelle, in welcher nach ber 
Weberlieferung der Körper der heiligen Katharina, die im Anfange bed 
vierten Jahrhunderts den Martertod zu Alerandria flarb, begraben wurbe. 2) 
Der Katharinen- Berg, nach Rüppel 8063 par. Fuß über dem Meere erha⸗ 
ben, ift 1028 F. höher, ald der Gipfel bed Sinai, der von hier aus nord» 
oͤſtlich Liegt. Die Ausficht, weit und herrlich, umfaßt beinahe die ganze 
Halbinfel. Der Berg wird häufig von ruffifhen und griechifchen Pilgern, 
und ſelbſt von Frauen befucht. ®) 

Dad Gebirge Serbal, welches aus einem langen Kamme mit fünf 
Hauptfpigen befteht, und mehr als 1700 par. Fuß niedriger ald der St. Ka⸗ 
tharinen:Berg ift, erlangte durch feine Infchriften Berühmtheit. Die Buchs 
flaben berfelben, einen Fuß lang, gleichen den phönizifchen. Im einem Thale 
an ber fübmweftiihen Seite te8 Serbal liegen auch bie Trümmer eines 
großen Klofterd. Aber nicht nur in diefer Gegend, fondern auch im Mukat⸗ 
teb» und Ledfchathale findet man unzählige SInfchriften auf den Felfen. So 
viel biöher zu entziffern war, enthalten die finaitifchen Infchriften meift nur 
Eigennamen, welchen das Wort Friede oder gefegnet vorausgeht; zwifchen 
den Namen ſteht öfterd das Wort Sohn, und hinter ihnen zuweilen auch 
Das Wort Prieſter. Das mehrern Inſchriften beigefügte Kreuz fcheint 
Darauf hinzudeuten, Laß die Schreiber Chriften waren. Cosmas, ein Schrift: 
fteller des ſechsten Sahrhundertd (535) hielt diefe Infchriften für cin Werk 
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1) Schubert R. 1. 316 ff. Day von J. M. Bernatz gezeichnete Panorama vom 
Sinai iſt geeigenſchaftet, die wunderſamen Gebirgsbildungen anſchaulich zu machen. 


2) Baronius Annal. A. D. 307. XXXIII. Die Gebeine ver heiligen Jungfrau ru- 
ben jetzt im Klofter ber Derflärung am Sinai, 


3) Beramb R. III. 200. 


Ä ne =? 422 
* ae 
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ber aiten Hebraer, ein ar cn Ran Uheiheung Andi u 


ben.) 


— 8 ‚85. F in 
Ä "Im den gemuf Srfogungen; wedhe über bie heißen der are Dahe 
j re fihcpteten fich viele Gläubige aub Accupten am .ben 

@inai.3) . Im dritten und vinten Jahrhundert hatten auch tiele Nönkten 
mob nachoreten dab fnaitifche Gebirge. zum Aufenthalte gewählt .: Die 

Manner chriftlicher Froͤmmigkeit und Entbehrung wohnten in 7. wog 
Delſemzalen umher, und verſammelten fi zu beſtimmiten Seiten am. ähre geif 
Uchen Sehrer und Merficher. Um die Mitte bes vierten Jahrhanderts Birk 
fh ber. Abt Silvanus, ein aͤgyptiſcher Anashoret, mehrere Jahre ig Eis 
vuerge Met, Deuts und Denkt: quen Garten, ‚und war der Gun 
mcharver Ginfiebier. °) 

Us Ammonius, ein ägpptifcher Moͤnch, mm das Jahr 273 4 
gen Orte in Palaͤſtina beſuchte, und auch an den Sinai kam, traf. hie 
niele Einſiedler, die unter dem frommen Vorſteher Doulas lebten, fein .Unp 
Ich ſich naͤhrten, und an jebem Sonnabend zuſammen kamen, die. Nan 
hindurch betheten, am Sountage dad heilige Abendmahl empfingen, uud dere 
wieder in ihre einſamen Zellen zuruͤckkehrten.) Um dieſelbe Zeit wurden 
die Männer der Einſamkeit, des Gebethes und der Entbehrung von ben wil⸗ 
den Sarazenen aufgeſchreckt, und vierzig Einſiedler erlagen dem Mordſtahle 
ber wilden Horden. Dad Andenken an dieſe Märtyrer, von bemen bab 
Klofter Erbain (die Vierzig) in dem heutigen Thale el Lebfcha feinen Nor 
men erhielt, feiert die Kirche am vierzgehnten Januar. ®) In Raithou (’Pei- 
900), dab für dad heutige Tor am Ufer bed rothen Meered gehalten wid, 
metzelten die Sarazenen auf gleiche Weiſe bie chriftlichen Anachoreten nieber, 


1) Montfsucon Collect. nov. Patrum. II. p. 205. Bgl. Robinfon 1. z10f. 
428 fi. 


2) Euseb. h. e. VI. a2. 


3) Tillemont memoires pour servir à l' histoire eccl. X. 448sqq. Cotelier 
eccles. graec. Mon. I. 563 qq. 


4) Tillemont l. c. VII. 573 gg. 
5) Cfr. Quaresmius elucid. terrae s. Il. 996. 
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und wiederholten um das Jahr 390 ff das blutige Schaufpiel am Sinai, 
wovon der fromme Nilus Zeuge war.1) In der Mitte des fünften Jahr⸗ 
hunderts gab es fehon mehrere Klöfter auf dem Sinai, und auf der Kir: 
chenverſammlung zu Konftantinopel im Jahr 536 unterfchrieb ſich Theonas, 
Presbyter und Legat des heiligen Berges Sinai, der Wuͤſte Raithu und der 
heiligen Kirche zu Pharan. 2) Die Stadt Pharan, in dem heutigen Wadi 
Feiran gelegen, hatte vom fünften bis zum fiebenten Jahrhundert chriftliche 
Biſchoͤfe, unter denen die Kirchengefchichte auch den Theodorus nennt, der in 
die wmionotheletifchen Streitigkeiten verwidelt war, und mit dem Anathema 
belegt wurde. . 


Im ſechsten Jahrhundert ließ Kaifer Juſtinian ein feftes Klofter am 
Sinai bauen, um die Mönche vor den Einfällen der Ifmaeliten (Araber) zu 
fhügen, und Antonius Martyr fah gegen dad Ende desfelben Jahrhunderts 
nebft dem neuerlaubten Klofter auch eine Kapelle auf dem Gipfel ded Sinai 
und ringdumber viele Wohnungen der Einfiedler.3) Seit dem Anfang des 
fiebenten Jahrhunderts findet fich der bifchöftiche Sis von Pharan im Sinaie 
kloſter, und um diefe Zeit lebten und wirkten im Sinaigebirge der Abt Joan⸗ 
ned Klimakus und Anaftafius Sinaita. Während der muhamebanifchen Er: 
oberungen mögen gegen 7000 Mönche auf dem Sinai und den übrigen 
Theilen der Halbinfel gelebt haben; in der Folge verminderte fich aber die 
Zahl der Chriften immer mehr und mehr. Der heil. Simeon, berühmt wegen 
feiner Sprachkenntniffe, verweilte längere Zeit auf dem Sinai, kam i. J. 
1027 nach Europa, und veranlaßte die Stiftung einer Abtei in Kranfreich.e) 
Im vierzehnten Jahrhundert flanden auf der Halbinfel noch fieben Kiöfter 
nebft vielen Kapellen, und auf dem Sinai felbft lebten 400 Mönche unter 
einem Erzbifchofe. >) 


1) Sanctı Nili opera ed. Petro Possino. Lut. Par. 1639. Auch Acta Sanctor. 
Januar. T. I. 953 sqq. 


2) Harduin Acta Concilior,. II. col. 665. 685. 1281. 1304. 

3) Eutychii annal. Oxon. 1658. IT. 160sq. Acta Sanctor. Mai. T. Il. 
4) Mabillon uunal. ord. s. Bened. I. 56. c. 35 sq. 

5) Vgl. Reißbuch des Heil. Landes. Frankfurt 1629. ©. 839. 


. spqrn 
140 ie 
6. 86. | ot re 
Der heutige Ginsi. En 


" Das heutige Kiöfker am Sinai wirb von zwanzig bis reißt Minden 
bewohnt, bie größtentpeilß von ben griechiſchen Inſeln finb, tb nach den 
Orbendregeln des heilige Bafilius leben. Das weitſchichtige Gebäude bildet 
ein Viereck, ungefähr 130 Schritte lang und breit, und gleicht nach Laber⸗ 
be's Zeichnung, wezn bie Abbildung von Vernat verglichen weden mag, 

‚ einer einen Feſtung Das große Thor wurbe vermauert, um fich vor ben 
* Wäubereien der Araber zu fhüßen, mb die Räfenden werben an einem Weile, 
deſſen Ende einen großen Ring bildet, zu dem hochgelegenen,. fenfletartigen 
Eingangs emporgezogen. , Bon ben verfchiedenen Gebäuden innerhalb ber- 
‚Klofterinauern ‚zieht vorzüglich bie große, von Kaifer Suflinian "erbaute Kirche, 
"bie Aufmerkfamfeit auf ſich. „Die Schoͤnheit der Kirche überrafchte mich, 
erzählt Geramb (III. 180). Sie ift durch zwei Säulenteihen von Grantt ia 
‚drei Schiffe getheilt; das Gewölbe, das fie tragen, iſt blau gemalt und mit 
golbeiien Sternen überföet, Diefe Saͤulen, die man fehr unpaffend mit ups 
bekleidet bat, gehören verfchiebenen Orbnungen ber Architektur an; bie’ meißen 
find von korinthiſcher Ordnung. Der ganze Boden iſt, fo wie bie Minen 
bed Heiligthumeh, von weißem und ſchwarzen Marmor aus Stalien, ‚und u 
ſehr fchöner Arbeit. Die Kirche wirb von einer Menge fiberner und 'vergel 
deter Lampen erleuchtet, die’ ein Gefchent der Ruſſen find, weil ber Leib der 
heiligen Katharina, welche fie fehr verehren, dort ruht. Die Mauern find 
mit vielen Gemälben in reihen Rahmen gefhmüdt; doch ift nicht eines bar: 
unter, deſſen Malerei einigen Werth hätte.“ 

Hinter dem Altare wird der Ort gezeigt, wo der brennende Dombufh 
geftanden haben fol (2, Mof. 3, 1 ff); die Stelle ift mit Silber bebedit, und 
darf nur mit bloßen Füßen betreten werden. In der Nähe ſteht ein Brun⸗ 

nen, wo Mofed, wie die Mönche erzählen, die Heerde des Jethro traͤnkte. 
Von den vier und zwanzig Kapellen, die man innerhalb der Klofterräume 
findet, gehörte eine den Katholiten, welche aber. von ben fehismatifchen Grie⸗ 
hen aus dem Beſitze vertrieben wurden. Pater Sicardb fah 1715 in der 
katholiſchen Kapelle des Sinaiklofters ein Gemälde Ludwigs bed XIV. !) 
In der Nähe der großen Kirche ſteht auch eine Mofchee, in welcher türkifche 





1) Memeir, des Miss. Yans le Levant. I. 8. 
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Pilger zu gewiſſen Zeiten ihre Andacht verrichten. Dad im fleinigen Ledſcha⸗ 
Thale gelegene Kloſter Erbain, von den Altern Reifebeichreibern dad Klo⸗ 
fler der vierzig Heiligen oder Märtyrer genannt, ift fehon feit einigen 
Jahren verlaffen, und wird nur im Sommer von zwei oder brei Mönchen 
bewohnt. Eine arabifhe Familie vom Stamme der Dfchebalye- Bebuinen 
pflegt den Kloftergarten. Nach Ruͤppell's Meflungen liegt Erbain 5366 P. 3. 
über dem Meere. 1) | 

Die jebige Bevölkerung der finaitifchen Halbinjel ift mit Auönahme der 
Mönche muhammedaniſch, und wird auf.4000 berechnet. Nebft den Dſcheba⸗ 
IgesBeduinen, die urfprünglich Keibeigene des Klofterd find, unterfcheidet man 
noch fünf andere Bebuinenftämme, die Sawalihah, Aleikat, Aulad, Suleiman, 
Beni Wafel und Muzeiny. Unter den jüngften Reifenden bat Robinfon (I. 
148 ff. 219 ff) den Sinai am genaueften und ausführlichften gefchildert, und 
über die Siiten und Gebräuche der Araber der Halbinjel intereffante Auf: 
fhlüffe gegeben. Diefe Beduinen find fehr unwiffend, und freuen fi nur 
der wilden Freiheit ihrer MWuften; dem Namen nad) Muhammedaner betrach: 
ten fie die Religion ald eine Sache der Gewohnheit, und fümmern fich wenig 
um die Saßungen des Koran. An profane Redensarten gemöhnt ift ihr 
Mund vol Fluchens, und die meiften ihrer Antworten enthalten zugleich einen 
Schwur. Die griehifhen Mönde im Sinaiklofter jcheinen ihre Aufgabe 
nicht zu begreifen, da fie ihre Miffionsthätigkeit auf die unwiffenden Söhne 
dir Wuͤſte nicht ausdehnen, wozu doch die naͤchſte Gelegenbeit fich darbietet. 


d. 87. 
Zug ber Iſraeliten durch das ſteinige KArabien. 


(Weg von Socoth bis zum Sinai). 

Nach den gegebenen hiſtoriſchen und topographiſchen Aufſchluͤſſen uͤber 
das ſteinige Arabien der Vorzeit und Gegenwart laſſen wir die Geſchichte 
des Zuges der Iſraeliten aus Aegypten nach Chanaan folgen. Der Ewige 
hatte zu Abram geſprochen: Wiſſe zum voraus, daß dein Same fremd 
ſeyn wird in einem Lande, das nicht ſeyn iſt, und man wird fie 
(Deine Nachkommen) zu dienen zwingen, und plagen vierhundert 
Jahre. Aber das Volk, dem fie dienen werden, will ich richten, 


1) Schöne Anfihten von dem Erbain- und Boflanthale verdanken wir J. M. Bernap. 
Man ſehe defien Bilder aus dem heiligen Lande. Nr. 10 und Nr. 11. 
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unb berited werben fie ausziehen mit großet:Habe:; 6. Do 1, 

13. 14. Die Zeit der Erfhliung diefer Weiffagung war heran dencht; dio bien 
im Lande Geſſen (6. 64) wohnenden Yraeliten kamen in grͤßer Elle auf ben 
allgemeinen Seenmelplat. Alſo zogen die Söhne Iſraeld von Ka⸗ 
meſſus gen Socoth, bei ſechsmalhundert tauſend Mann zu Buß, 

ohne die Kinder 2. Moſ. 12, 37. Socoth oder Guccoth (Hütten) 
war ein Romabenborf in der Nähe des heutigen Kairo. Auch Yiieins kenn 
einen Det unter bem Damen Ende, Bol. die Karte des bibl. Schauplatzes. 

Ste braden auf won Socoth, und lagerten ſich zu Etham 
an der Außerfien Graͤnze (am Anfange) der Wuüſte. 2. Meſ. 13, 20, 

Bon Socoth laufen zwei Bergreihen dem rothen Meere’ (heuospolitusckichen 
Meerbuſen) zus ‚die übebliche begreift das Bebirge Mokattam und bie übliche 
daB Gebirge Torrah. Dazwifchen zieht fi das Wadi ei Tih pa der 

Berirrung) hin, burch welche die SIfraeliten wanderten. ‚on ber ya 
Lagerffaͤtte Eth am bewegte fih der Bug nah Phihahiroth. Bu 

Gage den Söhnen Iſraels, daß fie ſich wenven, uns: sig 
lagern vor Phihahiroth, weiches zwifchen Magbalum und dem 

Deere Beelfepdon gegenüber Liegt: vor biefem follet ihr eu 
lagern and Meer. 2. Mof. 14,2. Phihahiroth oder Pihachirefh 
(Biund der Löcher) hält Pater Sicard In ſeiner Abhandlung über ben Dunihe 

- zug der Ifraeliten durch den arabifchen Weerbufen?) mit Thnaͤraͤk identiſh 

einer Stelle auf ber Sübfeite des Attaka in der Ebene Bede, wo man einige 

falzige Quellen findet. Es fehlte auch nicht an Gelehrten, welche unter 

Phihahiroth geradezu die heutige Thalebene Bede, ober dad Wadi el Xih 

verftanden. Verſchieden find die Meinungen über Magdalum oder Mig: 

dol,und über Beelſephon ($. 63); Stcard hält Magdalum für ben 

Kuciba und Beelſephon für ven Attaka (Rad el Taka), womit Karl von 

Raumer in feiner Beſchreibung des Zuge der Ifraeliten S. 13 ff überein 

flimmt. Als die Söhne Iſraels in der Meereöebene Bede waren, hatten fie 

vor fih im Oſten das Meer, zur Linken dad Gebirge Attala, zur Rechten 
den Berg Kuaiba, und im Rüden bie fie verfolgenben Aegyptier; fie waren 
ſonach ganz eingefchloflen, und menſchlicher Weile ohne Rettung verloren. 

Und da Pharao nahe kam, erhoben die Söhne Iſraels ihre 

Augen, und fahen die Aegyptier hinter fi: und fie fürdte> 


1) Bol. Paulus Sammlung der merkmuͤrd. Reiſebeſcht. IV. 289. V. 2 203. 
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ten fi fehr, und ſchrieen zu dem Herrn. Moſes aber fprad 
zum Volke: Fuͤrchtet euh nit; flehet und fhauet die Groß: 
tbaten bes Herrn, die er heute thun wird; denn bie Aegyp— 
tier, die ihr jeßt fehet, werdet ihr hinfüro nimmer fehen 
ewiglih. Und der Herr fprad zu Mofed: Was ſchreieſt bu zu 
mir? Sage zu den Söhnen Ifraeld, daß fie aufbrehen Du 
aber erhebe deinen Stab, und firede beine Hand aus über das 
Meer, und theile ed von einander, auf daß die Söhne Sfraels 
mitten im Meere auf dem Zrodenen gehen. Und eb erhob 
fih der Engel des Herrn, der vor dem Lager Ifraeld herzog, 
unb ging hinter fie: und mit ihm ging aud die Woltenfäule 
von vorne weg, und fland nun von hinten zwifhen dem La— 
ger der Aegyptier und dem Lager Iſraels: und die Wolke 
war finfter (für die Aegpptier), erleuchtete aber die Nacht (für die 
Sfraeliten), fo daß fie nicht zu einander fommen Fonnten bie 
ganze Naht. Da nun Mofes feine Hand ausgeftredt hatte 
über das Meer, nahm c& der Herr hinweg durch einen flarten 
brennenden Wind, der die ganze Nacht wehte, und machte es 
troden, und ed theilte fih das Waffer. Da gingen die Söhne 
Iſraels mitten durch dad trodene Meer; denn dad Waffer 
Rand wie eine Mauer zu ihrer Rechten und Linken. 2.Mof. 14, 
10.13. 15. 16. 19 ff. 

Bon Phihahiroth gingen die Ifraeliten durcy das Meer. An ber 
Hordfeite der Küftenebene Bede nahe den Vorgebirge Attafa ift der Meer: 
bufen etwa ſechs Stunden breit, und konnte ſonach in einer Nacht durch⸗ 
ſchritten werden. Dem Attaka gegenuͤber liegt auf der Oſtſeite des Meer⸗ 
buſens Aijun Muſa, d. i. Quellen des Moſes. Es ſind nach Geramb 
acht Quellen, die ſich allmaͤhlig im Sande verlieren; in der Naͤhe dieſer 
Brunnen ift der Boden grün bewachſen, und wilde Dattelpalmen bilden ein 
dichtes Gebuͤſch. Nach uralter Ueberlieferung, die fi) auch unter den heuti⸗ 
gen Arabern erhalten hat, gingen bier die Sfraeliten durch Den arabifchen 
Meerbufen, und betraten bei Aijun Mufa wieder das feite Land, Durd) 
göttliche Fügung ward ihnen mittelft eines Sturmes von Often her ein Weg 
duch das Meer gebahnt, wo ihre Verfolger aber den Tod fanden. „Wie 
fol ich Ihnen befchreiben, ruft ein gläubigfrommer Pilger aus, was in mei: 
ner Seele vorging, ald ich im Angefichte diefes Schauplaged, der durch die 


unenbüdje Siche Gottes zu den Iſreellten, und - —EEIE— 
geltung gegen ihre Feinde fuͤr ewig merkwuͤrdig gewechäu:t, <bischeilige 
Schrift las? Ich glaubte ein Zuſchauer be zweifachen u fon; 
des. Schaufgieleß ver wunderbaren Errekling eineß ganzen verfülgten Beilet, Ä 
bad Aegypten verließ, und unter dem GSchuge eine. hohen: umd michtigen 
Armes trocknen Fußes durch das Meer ging, und be6. Scheufpisleß:ber Ser 
ſtrafung eines ganzen verfeigenben Volkes das unter den Ctreichen ber goch· 
chen Vergeltung ſich Immer mehr verhaͤrtete, und. fh blind in den Abgeumie. Due 
Futhen flürzte.“?) Wir erinnern an ben begeifterten und begeifternbem Mn 
gefang, den Moſes und bie Ifraeliten nach ihrer guabenvollen. Errettung m. 
Ewigen anſtimmten. 2. Mof. 18, 1 — 22. Dieſes glänzenbe Eunber, Sok 
die Iſraellten mit Ehrfurcht gegen ben Allmaͤchtigen erfuͤllte, wish in dam 
heiligen Bücher mehrfach befprochen.2) An eine Ebbe und, Fluth Id ber. 
Wortlaut der heiligen Schrift nicht denken; denn es heißt: Das. Daſſta 
Band wie eine Mauer zu ihrer Rechten und Linken. 2. Def. 16,28 
Und dur. ben Hauch deines Grimmes thürmten ſich anf dd 
Gewäffer; bie fließende Welle fand fill, bie Fluthen hüten 
fi mitten im Deeie. 2. Moſ. 15,8. Der Durdzug der Imckn 
durch das rothe Meer iſt und bleibt ein Wunder im eigentlichen Verſtachoch 
Gegen Riebuhrs Hopotheſe, nach welcher die Iſraeliten durch ben Asehlen. . 
Waflerfireif des Meerbuſens bei Suez gegangen feyn follen, ſprach ſich in 
juͤngſter Zeit auch Raumer (Zug der Iſraeliten S. 15 ff) entſchieden aus. 
Von dem heutigen Aijun Muſa wandten ſich die Iſraeliten durch die 

Kuͤſtenwuͤſte Eur nah Mara, wo fie dad bittere Waſſer nicht trinken 
konnten. Mofed nannte den Ort Mara, das ift Bitterkeit. Und 
bas Bolt murrte wider Mofes, und ſprach: Was follen wir. trin» 
Ten? Er aber fohrie zum Herrn, der ihm ein Holz zeigte: daſer 
dieß ins Waffer warf, ward es füß. 2. Moſ. 15, 23 ff. Mara iſt. 
der Brunnen, den die heutigen Araber Howara nennen; alle Reiſebeſchreiber 
erzaͤhlen, daß ſein Waſſer klar aber bitter ſey, ſo daß es weder Menſchen 
noch Kameele trinken mögen. Dem Brunnen Howara gegenüber ‚liegt «in 





1) Geramb R. IH. 157. 


2) Bol. of. 2, 10: 4, 24. Pſ. 77, 13: 104, 37: 113, 3. 3. 51, 10. 68, 18: 
2. Esdr. 9, 11. Welsh. 19, 7. Apg. 7, 36. Hebr. 19, 20 u. a.‘ 


3) Bol. Sandbüchler Unterfuchung über das alte Te. II. 195 €. 
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ined, fonberbar geflaltetes Keffelthal, dad von ber Natur zu einem Lager: 
ige eingerichtet fcheint. Die Ebene zwifchen Aijun Mufa- und Howara 

rd in der Schrift fowohl Wüfte Sur ald auch Etham genannt, 2.Mof. 
‚22: 4.Mof. 33, 8. 

Und die Söhne Ifraeld kamen gen Elim, wo zwölf Waffer: 
ellen waren und fiebenzig Palmbaume: und fie lagerten ſich 
a Waſſer. 2. Mof. 15, 27. Drei Stunden von Howara liegt in der 
tung gegen den Sinai dad Thal Ghorondel (Gharendel), wo man leben» 
ze Qudien trifft, die nod) immer einen Hauptwafferplag für die Araber 
den. Hieher mag das Elim ber Schrift gefeßt werden; im fechöten Jahr⸗ 
nderte bielt man theilweife Raithou (Pai$ov), das heutige Tor, für 
tim. ?) | 

Und fie braden von da (Elim) auf, und lagerten am rothen 
eere ( Schilfmeere). 4. Mof. 33, 10. Bon Elim, dem heutigen Thale 
horondel, zogen die Ifraeliten innerhalb des Dfchebel Hommam nach dem 
ern Ende des Thales Taibeh. Den Lagerplab am Meere denkt man 
b nahe der Mündung des Wadi Taibeh, gegen fechd Stunden von Ghoron⸗ 
F entfernt. An Waſſer fehlte ed auf diefer Wegſtrecke nicht. 

Und fie brachen auf vom rothen Meere, und lagerten in ber 
sufte Sin. 4.Mof. 33, 10f. Bon der Mündung des Taibeh-Thales zieht 
b eine große Ebene am rothen Meere hin, welche dicht bei el⸗Morkhah be: 
unt und Molattab heißt, an der breiteften Stelle aber nördlich von Xor 2) 
n Namen el Kaa trägt. Unter der Wüfte Sin denke man fich die große, 
ngs dem Ufer hinlaufende Ebene. In der Wüfle Sin war ed, wo ſich 
e Sfraeliten nad) den Fleifchtöpfen Aegyptend zurudfehnten, und wo fie 
wc Wachteln und Manna ernährt wurden. Und ald er (ber Thau) den 
rdboden bededt hatte, da ſah man in der Wüfte etwas Klei- 
es, wie im Mörfer Geftoffenes, wie Reif auf der Erde Da 
ieß die Söhne Iſraels fahen, fagten fie zueinander: Man hu? 
a8 heißt: Was ift das? denn fie wußten nicht, was es war. 
nd Mofes ſprach zu ihnen: Das ift dad Brod, fo der Herr eud 
a effen gegeben. — Das Man aber war wie Corianderfame, 


1) Montfaueon Coll. nov. Patr. II. 195. 


3) Tor ift ein Meiner Ort, wo gegenwärtig ein griechifcher Priefler vom Sinai wohnt. 
Bibl. Erd/ und Landerkunde. 10 


* Mörfern, während dad heutige Manna nur in der genannten Zeit 


- jenen amaritkenſtaude. Die Yracliten fammelen gegen 40 Jahn lan 


feiner täglichen Erhaltung und Ernäprung unumgänglich nöthig find, umd in A| 
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von tarbe wie Adellion (moßlsiechenbed uni). Habe Ba 
ging herum, ung. fammelte es, und derbrad es wit len, 
ober ſtieß ed.in Mörfern, und kochte es in Köpfen; und anär 
Auchen daraus, bie wie die Delkuchen fhmedten. Lin 
4 Moſ. 11,77. r 

Bad den Bemrtungen da Ratefofäer wab Befinden skäufelgug 
wiffen Beiten in Folge bed Stiches von. Infelten (der Schilblaus, Bodens 


‚manniparus) aus der Zamariskenſteude ber finaitifen Halbinſel ‚eifie Bid 


figteit, die von den heutigen Arabem auch Mauss genannt ti, Mich 
Xamatipten-Danna iſt aber nicht eineriei wit dern, das bie-&frarlifen närte 
und Himmelöbrod genannt wurde (Pſ. 17, 24 F)5 dan das. heutige | 
‚hat weder die naͤhrende Kraft, noch die übrigen Gigenfchafteh . dee | 
Wanna der moſaiſchen Zeit. Dos ifroelitiſche Manua lag wie RE] auf dir 
Erde, und fiel Nachts wit dem Thouz dad heutige Manna dagegen 
mur in vegenveicher Beit während ber Manete Sani und Juli aus dee 











tagtäglid, mit Zubnapme ber Sebbete bad Marne, und zenmalniten eh ih 


und fid nicht zerreiben und zermalmen läßt. (in fundiger Mätinforfär 
ſpricht ich dahin aus: Sollte das Schildlaubtaama die Nahrung » Ber Gun 
Iſtaels in der Wuͤſte gewefen feyn, fo wären fie fehe zu bedauern geweſen 
es enthält durchaus nichtö von jenen Stoffen, bie dem thierifchen Körper zu 


denen jih Würmer und Werwefung (2. Mof. 16,20) erzeugen konnten; auh 
hätten taufend Millionen Läufe nicht fo viel vegetabilifche und amimalifde }| 
Excremente zu wege gebracht, ald zur Ernährung eines ſolchen großen Wok Ai 
kes vierzig Jahre lang, nicht blos hier in der Umgegenb des Sinai, fordern 
auf dem ganzen weiteren Zug durch die Wuͤſte nötbig gewefen wäre; id J 
meine daher, daß dad Brod der Engel, dad Wanna bes Himmels, noch efwas 
Andres geweſen fey, als das Manna der Länfe und Käfer, 1) 

Bon dort (von der Wüfte Sin) brachen fie auf, und Famen 
nad Daphca. Und fie brahen auf von Daphca, und lagerten 
in Alus. 4. Mof. 33, 12f. Die Lagerftätten Daphca und Alus laſſen 
ſich nicht näher beftinnmen; vieleicht find fie in der großen Ebene am rotben 





1) Sqhobert &. U. 308. 
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Meere zu fuchen. Von diefer Ebene Tonnten die Iſraeliten an verfchiebenen 
Punkten dem Berge Sinai ſich nähern; nach aller Wahrfcheinlichkeit zogen 
fie durch Wadi Feiran. Diefe Thalfläche ift an mehreren Stellen mit Waſſer 
verfehen, enthält gegenwärtig Gärten von Obſt und Palmbäumen, nimmt 
piele NRebenthäler auf, und zieht ſich nördlich vom Serbal bid zum Meere hin. 

Und es 3099 bad ganze Heer der Söhne Iſraels aud der 
Wüfle Sin durd feine Standorte, wie der Herr ed befohlen, 
uud fie lagerten fih zu Raphidim, wo Fein Waffer für das 
Bold zu trinten war. .Mof. 17,1. Bogen die Sfraeliten durch Wadi 
Feiran, fo lag Raphidim an irgend einer Stelle diefed Thales; ſchen Cos⸗ 
was (535) hielt Pharan (Feiran) für Raphidim. 1) In das Thal Fei⸗ 
san muͤndet das Fleinere Thal eſch⸗Scheikh, und in letzterm denkt ſich Robin: 
ſen (1. 198 f) die Lagerflätte Raphidim, nicht weit von den Vorbergen 
des Horeb, etwa einen Tagemarſch von dem eigentlichen Berge Sinai ent: 
feet, waͤhrend die Mönche des Sinaiklofterd dad Thal Erbain für Rap hi⸗ 
him halten. In Raphidim dürftete Ifrael aus Mangel an Wafler, und 
murrte deßhalb wider Mofed; diefer fchlug aber mit feinem Stabe auf den 
Belfen, den ihm Gott gezeigt, und es flog Wafler in Menge heraus. Zur 
Erinnerung nannte Mofes den Ort Maffa und Meriba d. h. Zank und 
Berfuchung. 2) In Raphidim war ed auch, wo die Siraeliten ihren erften 
Bieg über die Amalekiter erfochten. 2. Mof. 17,8 ff. 

Als fie (die Sfraeliten) von Raphidim aufbradhen, und in die 
WBüfle Sinai famen, lagerten fie fi ebendafelbfi, und Sfrael 
ſchlug da feine Zelte auf, dem Berge gegenüber 2. Mof. 19, 2. 
Am Sinai verweilten die Ifraeliten beinahe ein Jahr, erhielten hier ihre Ge: 
ehe, und erneuerten den Bund mit Sehova. 2.Mof. 19,9 ff. 20,1ff. Nah 
Mer Wahrfcheinlichkeit war ed die Ebene, die jeßt er-Rahah heißt ($. 84), 
vo Iſrael verfammelt war, ald ihm dad Gefeß gegeben wurde. Außerdem 
var auch im Sabaye⸗Thal und einem Theile des angränzenden Erbain:Tha: 
es Raum genug für die Heere Iſraels am Tage der Gefeßgebung. Die 
Behauptung Adermanns, 3) daß fi) um den Sinai lauter enge Schluchten 


ı) Montfaucon Collect. nov. Patr. II. 195. 
2) Dgl. 2. Moſ. 17, 2 fl. 


3) Bibelatlas. Weimar. 1832. ©. 19. 
10° 
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. befinden, und baß Bein Platz ba fe, 0 1b ai an 
- baubt auf tophgrapiher Unfenntnig. 


a 


Bus ber fraetiten uam Einsi saß Keen y 

Im vierzehnten Monat ſeit der Auswanderung aus Xedypten üwandten 
ſich die Ifraeliten vom Sinai noͤrdlich zu ben‘ Graͤnzen Ehanaum, Wir 
Wüfe Pharan, jet Safran. 4. Mof. 10, 1 ff. Als daB MER’ wiber ben 
Herm murzte, wurbe auf höhere Bulaffung der aͤußerſte Theil des: Lager 
durch Feuer verzehrt, und Moſes nannte den Urt, wo bieß geſchah, Waters 
d.i. Feuersbruuſt. 4. Mof. 11,1 ff. Bald nachher mußten viele der Kiifkerdiet 
Iraeliten ihren übermäßigen Genuß der Wachteln mit dem Tobe San, 
woran dei Name Kibroth: ‚Hatthaave d. h. Siber der daſtemdeit a 
nert. 4. Moſ. 11, 34. Dir ee 
WBon den Suftgräbern in der Wuͤſte Pharan kamen fie nad Haufe 
roth (Chazeroth). 4. Moſ. 11,35. Die Duelle Hadpera, achtzehn Wksihen 
norböftfich vom Sinai entfernt, hält man mit vielem Grunde für dad TR 
. Haferoth. Won diefer Lagerflätte zogen fofort die Söhne Irraels anf ie 
ſchiedenen Ummegen in der Wuͤſte Pharan, welche bie Araber el Es 
nen, umber, und kamen dann nach Afiongaber am ailanitifhen Accli 
($.73.Nr. 4). Die Lagerpläge, über welche aus Mangel fiherer topograpfe 
fher Nachrichten nichts Näheres angegeben werben Tann, waren folgende: 
Retbma, Remmon:Phares, Lebna, Reffa, Ceelatha, Sepher, 
Arada, Maceloth, Thahath, Thare, Metcha, Hesmona, Moferoth, 
Bene⸗Jaacam, Gadgad, Jetebatha, Hebrona, Aſiongaber. 4. Roſ. 
33, 18 ff. 

Bon Aſiongaber, in deſſen Umgebung die Ifraeliten die laͤngfte Zeit 
waͤhrend ihrer beinahe vierzigjaͤhrigen Wanderung ſich aufgehalten zu haben 
ſcheinen, ſuchten ſie die ſuͤdliche Graͤnze Chanaans zu gewinnen. Von dem 
Ende des oͤſtlichen Armed des rothen Meeres zieht ſich bis zum todten Deere 
das gegen fuͤnfzig Stunden lange und zwei bis vier Stunden breite Thal 
der Araba (Wadi el Araba und Wadi el Ghor) hin, welches als Fortſetzung 
des Jordanthales zu betrachten iſt, und oͤſtlich vom edomitiſchen Gebirge, weft: 
lich von der großen Wüfte el Tih begranzt wird. Bon Afiongaber 309 
Iſrael dur das Thal Araba  nörbli nad) Cades oder Cadesbarne am 
Amorrhiter-Gebirg in Südoften Paläftinas, in der Wuͤſte Sin, an welde 
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e Wuͤſte Pharan gränzte. 4. Mof. 33, 36. Won Cades aus ließ Mofes 
8 Land Chanaan durch Kundfchafter erforfchen; dieſe brachten Nachricht 
n der Fruchtbarkeit ded Landes und von der Stärke der Einwohner. 4. Mof. 
if Wegen der Muthlofigkeit der Söhne Ifraeld ward aber Mofed ge- 
thigt, feinen Plan aufzugeben, wonach Chanaan von diefer Seite aus er: 
ert werden ſollte. Er führte dad Volt durch die Araba wieder zurüd auf 
m Wege nach dem rothen Meere, nachdem auch die Edomiter den Durch: 
g durch ihr Land verweigert hatten. 4. Mof. 14, 1 ff. 20, 14 ff. 

Und fie brachen auf von Eades, und famen zum Berge Hor, 
er an den Sränzen des Landes Edom iſt. 4. Mof. 20, 22. Auf dem 
ierge Hor, welcher in der Nähe von Petra ($. 73), dem heutigen Wadi 
uſa liegt, flarb Aaron. 4. Moſ. 20,23 ff. 33,37 ff. Der Hor, d. i. der 
chſte Sipfel des ebomitifhen Gebirged, heißt noch jetzt Dfchebel Harun, 
erg des Aaron; feine Höhe wird auf 7000 $. angegeben. Der herrliche Berg, 
a welhem I. M. Bernag in feinen Bildern aus dem heiligen Lande 
x. 13 eine Anficht gezeichnet hat, befteht aus einem Sandfteine, der auf 
:aunem Grunde roth und gelblich geftreift ift; eine feichte Einbuchtung theilt 
n Scheitel ded Hor in zwei Gipfel, und auf dem öftlicheren ſteht Aarons 
rabmal. Nahe am Gipfel findet fi eine Schlucht, in welcher wohlerhal: 
ne Stufen hinauf führen; weiter oben erblidt man alte Bauwerke, bogen: 
tige Gewölbe und eine Art von gemauerter Kammer oder Cifterne. In 
ter Zeit fol hier eim chriftiiches Klofter geftanden haben. Die Muhame: 
ner, von welchen Mofes und Aaron fehr verehrt werden, haben auf dem 
üpfel eine vieredige, kleine Mofchee errichtet, die angeblich das Grab Aarons 
nfchließt. Steigt man auf der nörblihen Seite mehrere Stufen hinab, fo 
ht man zwei eiferne Flügelthüren, und hinter dieſen einen mit hebräifcher 
nfchrift verzierten Stein. An den Wänden haben jüdifche Pilgrime ihre 
'amen mit Kohlen angefchrieben. Die Ausfiht vom Hor reicht gegen We: 
em weit über das gegenüber gelegene Saumgebirge der Araba in die Wuͤſte 
ib hinein, und nad) Oſten und Nordoften ſchaut man in die Thaler des 
omitiſchen Gebirge. 1) 

Und fie bradhen auf vom Berge Hor auf den Weg, ber zum 
then Meere führt, um dad Land Edom zu umgehen. 4. Mof. 


— — — — 


1) Gelehrte Anzeigen ver f, bayer. Akademie d. Wiſſenſch. VI. 77 ff. und Laborde 
p- SA sqgq. 
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214,4. Nachdem die Ifraeliten von Hr wieder in bie Nthe bey’ Aflon⸗ 
gaber, bem heutige "Xtabe, gelommen, wandten fie ſich in Wu U Ges 
tum, um das Ebotiäifehe Gebirge (Seir) zu amzichen, und verfeigken Die 
deichtung der heutigen von Damadkus nid Mekka führenden Vilgeckrehe 
Sie ſuchten auf der Offeite Arabia beferta) In Chanaan -Upkjetritigin, Sau 
den Lagerplaͤten, vie’ ſich mur einiger Maflen beftimmen laffen;, weiten 
4.Mof. 33, 41ff genannt Salmona, vielleicht bad heutige Man ar 
Nr. 3), Phunon, nad Hieronymus 1) ein Heiner Ort zwiſchen PER din 
. Boara, Oboth, etwa fübäfltic von Bobra, bem heutigen Meffepih, Iitabe 
sim, an ber Graͤnze ber Moabiter, Dibongad an ber Oftfeite bed: Geile 
ges Abarim. Den Bach Zared, an dem Ifrael ſich lagerte (40. BEE SR, 
- 49: 5. Mof. 2, 14 ff), hält man gewöhnlich für ben heutigen Kerch beu'uin 
Dften in das tobte Meer fücht. Nachdem ber Arnon, jeht Aubſchet de 
Graͤnzbach zwifchen dem Gebiete dir Moabiter und Amorchiter, MWerſchanu 
war, fandte Moſes aud ber Wuͤſte Cademoth Boten an Schon, den Ace 
chiter⸗Koͤnig, mit der Mitte um freien Durchzug. Da dieſer den Shen 
bewaffnet entgegen zog, ſchlugen fit Ihn bei Jafa aufs Haupt, zul. WRugpeh 
ſich dann erobernd wefwättß zum Phasga, d. i. ber Gebirgäflächedh Ye " 
Dfifeite ded todten Meeres und zum Geflde Moab.9) Ze 72 
Und fie wandten ſich (nordwaͤtts), und zogen hinauf BEWUN 
nah Bafan, und e8 zog ihnen entgegen Dg, ber König vor 
. Bafan, mit all feinem Wolfe, um zu flreiten in Edrai. De 
Herr aber fprah zu Mofed: Fuͤrchte ihn nicht; denn in beine 
Hand hab’ ich ihn gegeben, und alled Volt und fein Land: und 
du follft ihm thun, wie du Sehon gethan, dem König der Amer 
rhiter, bem Bewohner von Hefebon. Alfo fchlugen fie auch ihn 
fammt feinen Söhnen und fein ganzes Volk bis zur WVernid 
tung, und nahmen fein Land ein. 4. Mof. 21, 33 ff. Bon Edrai 
zogen bie Iſraeliten wieder füdli zu den Gefilden Moabs, Jericho gegen 
über, wo Balaam den Sfraeliten fluchen follte. 4. Mof. 22, 1 ff. Uneinge 
den? der Güte und Heiligkeit ded ewigen und gerechten Sottes fünbigte 
Ifeael, als e8 in Settim meilte, auf die ſchmaͤhlichſte Weiſe mit den Toͤch⸗ 












1) Onomast. s. v. Fenon. 


T 3) Bgl. 4. Mof. 21, 13 ff. 5. Mof. 2, 24 ff. 
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m Moabs. 4. Moſ. 25,1 ff. Im Gefilde Moabs war es auch, wo Mofes, 
T Mann Gottes, mit Feuereifer dad Volk zur treuen Beobachtung ber Ge: 
be des Herrn ermunterte, die nöthigen Workehrungen zur Eroberung und 
etheilung Chanaans traf, dad Heerführer-Amt in die Hände des Fräftigen 
fire nieberlegte, und das ganze Volk vor feinem Tode noch einmal fegnete.) 
nd Mofes flieg von den Ebenen Moabs auf den Berg Nebo, 
u Gipfel des Phasga, Jericho gegenüber, und der Herr zeigte 
im das ganze Land. Und Mofes, der Knecht des Herrn, ftarb 
sfelbh im Lande Moab nah dem Befehle des Herrn: und er 
egrub ihn im Thale ded Landes Moab, Phogor gegenüber; 
in Menſch aber fennet fein Grab bis auf diefen Tag. 5.Mof. 
„1.5.6. Nach dem Tode Mofid zogen die Söhne Iſraels über den Jor⸗ 
n, und eroberten Jericho, Joſ. 3,16, 1 ff. 

Barum, frägt man, zogen die Ifraeliten gegen vierzig Jahre in der 
üfte umber, da fie in wenigen Monaten, ja in noch Fürzerer Zeit, aus 
guten nach Chanaan hätten kommen koͤnnen? Das fleinige Arabien follte 
ich göttlihem Plane eine Schule der Zucht und Läuterung für Ifrael feyn, 


8 fo leicht den ewigen Born des Heild verließ. Alle Männer, die 


eine Herrlichkeit gefchauet, und die Wunder, bie ich in Aegyp— 
n getban und in der Wüfte, und: mich verfuht haben ſchon 
bn Mal, und nicht gehorchet meiner Stimme: die follen das 
ind nicht fehen, welches ich ihren Vätern gefhworen. Vierzig 
ahre follen eure Miffethaten vergolten werden, und ihr follet 
fahren meine Race. 4. Mof. 14, 22. 23. 34. Das alte ftörrige Ge: 
lecht mußte auöfterben und ein neued heranwachſen, das fähig war, das 
gelobte Land zu erobern, und dort ein bürgerliches Gemeinmwefen zu be: 
inben. 

Während ded merkwürdigen vieljährigen Zuges wohnten die Siraeliten 
einem großen Lager wie in einer Stadt beifammen, gingen von da zu 
en Gefchäften aus, indem fie an ben geeigneten Stellen Viehzucht und 
ndbau betrieben, und an den beiden Buſen des rothen Meeres namentlich 
ch dem Filchfange oblagen. Im Sande grub man nad) Quellen, legte 
flernen an, und änderte wiederum bie Lagerftätten, fo oft es äußere Um: 


1) Man lefe bieräber 5. Mof. 4, 1ff. 6, 1 fl. 11, 1ff. 30, 1 — 38. 


/ 


f 
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Hände eheifähten. 1) Der Einige führte unb näßete: ih Beterfhgfi des 
auserwählte Wolfzugab ihm echte, Geſetze, Auflalten, Verheihangen, ud 


veichte dem immer ſtaͤrker auwachſenden Wolle die tägliche Achtung. Er, 


ber die Voͤgel bed Himmels währt ( Matth. 6,26), fieht wach ber Erbe, und 


ttäntet fie, feuchtet ihre Fucchen ebnet ifre Schollen und agret ihe Bemäht 


(Bf. 64,101). Bei dem wunderſamen Führungen Ifraels tritt inbeß ‚meh 


algs fonft ber göttliche Aubſpruch vor die Seele: Meine Gedanken find 


nit eure Gedanken, noch eure Wege meine Wege Deun wie 


der Himmel höher iſt als die Erde, fo find meine Wege hoͤher 


als eure Wege, und meine Gedanken über eure Gedanken. Und 
wie der Regen und Schnee vom Himmel fällt, und nicht mehr 
bahin zurädtehrt, fondern die Erde träntet und durchfenchtet 
und fruchtbar macht, daß fie Samen gibt zum Saͤen und Brot 
zum Effen: fo.wirb es aud mit meinem Worte feyn, das uni 
meinem Munde gebt; es wird nicht leer zu mir zurkddchren, 
fonbern Alles ausrichten, was ich will, und Gelingen babe in 
dem, wozu ich es fende Iſ. 58, 8 | 2 


1) Bal. Sus in ber Wreibunger-Beiifcheifl. IV. 134 f. 


| 
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Rierter SCufänitt. 
Geographie vom Lande Chanaan oder Paläftina. 


‚ — 
Erste Abtheilung. 
Phyſiſche Geographie. 


9. 89. 
Mamen von Chanaan ober Yalsftina. 


Das für den Chriften wichtigfte Land, welches in den heiligen Biden 
erwähnt wird, ift Chanaan oder Palaͤſtina, wo die Zfraeliten, dieſes 
merfwürbige Volt, das ſich nicht jo faft durch kriegeriſche Thaten und wich⸗ 
tige Handelöunternehmungen, ald vielmehr durch feine Religion und theofrati- 
ſche Verfaſſung, durch ſeine Gebraͤuche und Sitten vor andern Voͤlkern des 
Alterthums auszeichnete, 1) durch eine Reihe von Jahrhunderten wohnten, 
wo die groͤßten und ewig denkwuͤrdigſten Begebenheiten ſich zutrugen, und 
wo die Wiege und der Ausgang der beſeligenden Religion Chriſti zu ſuchen 
iſt. Dieſes in feiner Art einzige Land wird unter verſchiedenen Namen aufs 
geführt; ed heißt 

a) Chanaan (hebr. kenaan, LXX Xavuar), weil die Chanaaniter, 
die Alömmlinge des Chanaan, des vierten Sohnes Chams ($. 17), urfprüng: 
ich bier wohnten. Gott verhich den Stammvätern Abraham, Iſaac, Jacob 
und ihren Nachkommen das Land Chanaan. Ich habe einen Bund 
mit ihnen (den Ifraeliten) gefchloffen, das ich ihnen dad Land 
Chanaan gebe, das Land ihrer Wanderfhaft, darinnen fie 
Fremdlinge waren. 2) Chanaan begriff übrigens zunaͤchſt das Land 
zwifchen dem Jordan und mittelländifchen Meere, d.i. das fogenannte Werft: 
jordanland.?) 


1) Bol. Hänsliche Alterth. der Hebräer. 
3) 2. Mof. 6, A. Bol. 3. Mof. 25, 38. Pi. 104, 11, 
3) Bol. 1. Moſ. 13, 9 ff. 4. Mof. 33, 51: 5. Mof. 11, 30. Joſ. 22, 11. Der 


2* 


m. . Ä nr = 00 


” 
® . 
1 221 


| 164 .. 

b) Land ber Berheißung (u y7 zjs eruyyellag) ober gelobtes 
Land wird ed von dem Apoſtel Paulus (Hebr. 11, 9)- genannt, weil. Gett: 
dena Abraham und deſſen Nachkommen burch eine feierliche Zuſage verfprachen, 
zum Beſitze und Eigenthum angelekt hatte. Ich will dir und deinen 
Genen (deinen Nachkommen) das Sand beiner Wanderſchaft geben, 
das ganze Land Chanaan zum ewigen Beſitze, und will in Sott 
feyn.d) 

Ban der Hebraͤer (erez halbrim ) heißt et weil die ——* 
men bed Semiten Heber (Eber), des Ahnherrn des abrahamiſchen Stam⸗ 
mes ($. 16), aus Mefopotanien über ben Cuphrat nach Chanaan gezogen 
waren. ®) 

d) Den Namen ifraelitiſches Land oder Land Iſraels ( 
Jisrael) erhielt es, well die Nachkommen des Jatob, der den ehrenben Mes 
namen Ifrael (Kämpfer Gottes) führte, ?) es inne hatten. Unter biefer 
WBenennung koͤmmt es ſowohl im alten, ald im neuen Bunde vor (Blicht. 69, 


:29. Ey. 7,3. Metth. 3,20), wobei aber zu bemerken bleibt, daß Sſesei 


im ben Beiten des geteilten Meiches bloß das Zehenſtaͤmmereich ü Gm 


ſete vom Beiche Juda umfaßte. Cyzech. 27, 17. und 


e) Die Benemung Juda und Judda (Jchuda, 'Tordwie) leitet Si 
von Juda, dem vierten Sohne Jacobs, ber. Zunachft begriff Juda dab 
Gebiet ded Stammes Juda, zur Zeit der Könige aber auch dad Erbtheil 
Benjamins; nad) der babyloniſchen Sefangenfhaft nahm man Juda (Yubde) 
in weiterer Bedeutung für Suͤdpalaͤſtina ' dießfeit des Jordan (Matth. 2, 1. 
Luc. 2,4. Ivan. 3, 22), und auch für dad ganze Beſitzthum der zwölf Stamm 


Name Ehanaan findet fih aud auf phönizifchen Münzen, und war felbft ven Gar- 
thagern (Puniern) befannt. Eckhel doctr. num. IV. 409. ®efenius Geſchichte 
ber hebr. Sprache u. Schrift. &. 16. 

1) 1. Mof. 17, 8. Bol. 1. Mof. 12, 7: 13, 14 f. 24, 7: 26, 3f. 2. Mof. 38, 1: 
4. Mof. 14, 16: 32, 11. Apg. 7, 5. 

3) 1. Mof. 10, 21: 11, 14. 16: 12, Uff. 14, 3: 40, 15. Luk. 3, 46. — Das 
hebr. eber bebentet jenfeitiges Land, alfo ibrim Leute aus dem jenfeitigen Laune 
(Mefopotamien). Schon alte Autoren nahmen "ZBeaioı in ver Bedentung von 
xeparıxoi. Joseph. antigg. 14, 10. 22. Origen. III. p. 481. 

3) 1. Mof. 32, 24 ff. 35, A ff. — Statt ven Namen Ifrael von sara und el (fäm- 
pfen mit Gott) abzuleiten, haben ihn ältere Schrifterflärer aus isch, raa und el 
(Mann, welcher Bott ſchaute) gebentet. Theophylact. in Luc. 1, 54. Chry- 
sostomus homil. 58 in Genes. 
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ſraels, da nach Jacobs Weiffagung der Stamm Juda die Oberherr⸗ 
r die übrigen Stämme erhalten foüte. Juda, did werben deine 
loben. Deine Hand wird feyn auf dem Naden beiner 
vor bir werben ſich büden die Söhne deines Waters. 1) 
weitern Bedeutung wird Judaͤa aud von griechifchen und roͤmi⸗ 
riftſtellern gebraucht. *) | 

Jaläflina (peleschet, Philifterlanb) nannte man zunäcft das fübs 
Shanaan, wo die Philifter wohnten (1. Mof. 10,14: 2.Mof. 15, 14. 
I); fpäter wurde aber unter Paldfiina das ganze Land ber zwölf 
verftanden, und biefe Bezeichnung ift auch jetzt noch bie gewöhns 


:and Jehovas (erez Jehova) hieß ed, weil es als Eigenthum 
en betrachtet werben ſollte. Auch foll das Lad nicht ewiglid 
: werden; denn mein ift ed, und ihr ſeyd Einfömmlinge 
hter bei mir. %) 
die Juden nannten ihr Land auch heiliges Land (admath hak- 
,‚ und dieß ohne Zweifel in Rüdfiht auf die Theokratie und den 
ſehovas. Wal. Zach. 2,12: 2. Mach. 1,7. Wir Ehriften bezeichnen 
vorsüglih ald heiliged Land, weil der Sohn Gottes unb 
land hier geboren ward, in göttlidher Segenfülle umberwanbelte, 
die jungfräuliche Mutter ded Herrn, feine Apoftel und Jünger, fo 
ften Blutzeugen des Evangeliumb hier woeilten, und ber Gnaden⸗ 
des Eingebornen ſich freuten. ®) 


Rof. 49, 8 Bol. Richt. 1, 2: 20, 18: 1. hr. 6, 2. Euseb. demonsir. 
ıg. lib. 8. 


Münzen, welche die Römer auf vie Eroberung des Landes ver Hebräer prägen 
n, führen die Aufſchrift Judaea capta. 


ausrıyn nrıs xai lovdala xadeiraı. ' Ptolem. 5, 16. Auch Josephus (antigg. 
3. 3) nennt die Philifter ZTakaiorıvovs, und der Il. Hieronymus bemerft zu 
14, 20: Philistaeos Palaestinos significat. Cfr. Reland. Palaest. p. 38 sqgq. 


tof, 25, 23. Bol. Pi. 8a, 2. If. 8,8. Dfee 9,3. Ir. 2,7: 16, 18. 
th. 11, 25. 


m terram merito sanctam diximus, in qua non est etiam passus pedis, 
n non illustraverit et sanctificaverit vel corpus vel umbra Salvatoris, vel 
sa praesentia sanctae Dei genitrieis, vel amplectendus apostolorum com- 
tus vel martyram sanguis effusus. Papſt Urban II anf der Kirchenverſamm⸗ 
zu @lermont. 
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006 von Alan den hu faben f Die Be yrie 
"Yaldfline mb Syria, weil in; ber Folgezeit das Laub’ mit:Deyp: Bring 
> Hilde Eyrien verbunden wmucbe. ©) Wenn im Cvangeilum (Math. 4, 24) 
erzaͤhlt wird: Bas Geruͤcht von ihm (Jeſus) ging:and in ganr By 
ries — To ſlad damit fowohl die an Syrien graͤnzenden @sbleiörkeife: von 
Palsfiine, als auch die Graͤnzgebiete Sytiens ſelbſi zu verfichen.- Migf Bla, 
1,26. a an ven Al DD fu ragen, Da u weiter ip 
deutung genommen {$. 35). j RE — — 
k) Idumaa, wormter zunaͤchtt das Land ber Ebomiier —— 
fiolichen Judäa, Arabien und Zogypige zu verfichen if, werde. Ian ulalfgen 
— auch gleichbedentend wit Judaͤa gebraucht. *) 
| ‚YBie Daten Wenn nic Dt hie db Balafi 
Mh), ab a In a —— | 


ao 


, 


s ”. 


" Galäfinn, in Borberaien ling dem Alien Gefahr —E 
| Ahen Shen (de go, hinteren Meereß, des Meeres ber Phliken) 2); ge 
„Jegen, erfiredt ſich vom. 52% bIE BAj® äflticher Länge (32 — 341° HR; gen 
Paris), und vom 310 bis 3349 nörbficher Breite. Faſt im Mittelpunkte ber 
alten Welt war Paläflina dazu geeignet, den Völkern Afiend eine Leuchte be 
Glaubens zu ſeyn, durch dad Mittelmeer mit Europa und über Suez wit 
Aegypten fowie mit dem übrigen Africa in Verbindung zu flehen, und in ber 
Fülle der Tage das befeligende Licht ded Evangeliums über die ganze Erbe 
leuchten, und dad Wort bed Heild bis zu den Enden des Erdkreiſes hintoͤnen 


zu laffen. 4) 


e7 


J— 





1) Herod. 2, 106. 157. Tibull. eleg. ], 8. 18. 
2) Aelian. lib. VI. de hist. animal. cap. 17. Martial. lib. X. epigr. 50. 
3) 2. Mof. 23, 31: 4. Mof. 34, 6f. 5. Mof. 11, 2a. 


a) Bol. Ezech. 5, 5. Pſ. 73, 12. Roͤm. 10, 18. — Der hl. Hieronymus bemerii 
zu Eyech. 5, 5: In medio gentium posita est (Jerusalem), ut qui notus erat in 
Judaea Deus, et in Israel magnum nomen ejus, omnes in circuitu nationes 
illius sequerentur exempla. — Cfr. Bern. Lamy apparat. bibl, Venel. 1733. 


pag. 71 gg. 
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Die heiligen Urkunden geben, und zu verfchiebenen Zeiten verfchiebene 
Sränzen an, und dieſes oft nur obenhin. Die aͤlteſte Graͤnzbeſtimmung laus 
tet: Und die Graͤnzen Chanaand gingen von Sibon durch Gerara, 
da man koͤmmt nah Sodoma und Gomorrha, Adama und Se 
boim und bis gen Zefa (Lafa). 1. Mof. 10, 19. Die Weſtgraͤnze des 
Landes, dad die Iſraeliten fpäter erobern follten, erſtreckte ſich ſonach läng® 
der Kuͤſte des Mittelmeered von Sidon bis Gaza, und bie Sübgränze 
von Gaza bis bahin, mo fpäter dad todte Meer entfland. Wir haben 
daB weft: und oftjordbanifche Chanaan zu unterfcheiden. 

Die Nordgränge des Weſtjordanlandes erfredte fi vom Mittels 
meere (Sidon) über Emath (Chamath $. 42) zu dem Zleden Enan d. i. 
in die Gegend von Damaskus. 4. Mof. 34, 7—9. Die Oftgränze lief 
von Enan (aud der Gegend von Damaskus) an den See: Genefaretb (Meer 
Kinnereth), und von hier längs dem Zordan zum Sübdenbe des tobten Mee: 
res. 4.Mof. 34, 10-12. Die Südgränze folte nah 4. Mof. 34, 3—5. 
Sof. 15, 1—4 von der Sudfpike ded todten Meeres gegen Weften bi am 
den Bach Aegyptens (nachal mizraim ) gehen, der bei Rhinocolura 
(Rhinocorura), dem heutigen el Arifch, ind Mittelmeer ſich ergießt. Die 
Weftgränze bildete das mittelländifche Meer. 4. Mof, 34, 6. Die Nord: 
und Suͤdgraͤnze des Wefljordanlanded wurden geradezu durch die Stäbte 
Dan und Berfabee bezeichnet; erftere lag am Fuße des Antilibanus, und 
legtere ganz füdlih im Stamme Juda. Da zogen aud alle Söhne 
Sfraelö, und thaten fih zufammen, wie ein einzelner Mann, 
von Dan bis Berſabee. Richt. 20, 1. 

Das ofljordanifhe Chanaan, wo die Stammgebiete Ruben, 
Sad und Halb : Manaffes lagen, gränzte nördlih an den Hermon 
(8. 36), öfllih an Selcha in der Austehnung über Aroer, ſuͤdlich an den 
Fluß Arnon, und weftlih an den Jordan, und zwar von deffen Quellen 
bis zum Einfluß des Arnon in das todte Meer. 1) 

Unter David und Salomon waren die Landeögränzen am audgebehnte: 
fien; der Erftere eroberte namentli Damaskus nehft der umliegenden. Land: 
ſchaft (2. Kön. 8, 6), und der Lebtere bemächtigte fi) des Landes dießſeits 
bes Euphrats. Er (Salomon) herrſchte über das ganze Land diep- 


— — —— — — nn 


1) Pal. 5. Moſ. 3, 8. 10: 4, 48. Joſ. 12, 5. 
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fiir Veh giuffes (Gupbret), von Zaphſa bis PrPY PO agb.hber 
alle -Kpniger jener Gegenden. Auch bauteedet Lönig. Malomes 
Sauffeia Afiongaber, das hei Ailath liegt, ain Ufer dꝛ ar 
Mierek:‘) Beh: der Ewige dem Bbraham. aerheißen:: Deine Bmu 
wi. Ad Diefes Land geben, vom Einffe. Yanpptens bis zum gro: 
den Bing Euphrat (4. Mof 15,18); mob wah ferner bee Allgitige den 
- Watlorunen Ares Deine ‚Gränzen will id, festen vom 
rothen Ve ere dis gumReere dee. Philißer (zum Mittelmeere), und, 
‚von ber Mäße bis zu dem Fluſſe (vom der Hüfte amı mothen Meere 
DS in Gupieat); Die Einwogner: bes Bandes will ich im eure 
Hände geben 4,2; Nas ja fi verzugtuneife. unter, Gil: 
"Aria Banane rn * — 


3 ie un 
en Oyrim ub Dühahin, Mh cn De fen Eyimt — 
— ——— air 


4, Wie Den 





2 Die Anafte Dali, Dal in mr, Le 


den wechfelnden Gelingen iz Seikdafig deſtimmen. Die Ausbehnung 
"Eh Norden nach Süden kam zu 31, bie von Ofen nad Meflen zu 20, 
und bie mittlere Breite zu 15 deutſchen Meilen angenommen werben. De 
Blaͤcheninhalt mag in feiner ganzen Außbehnung zu 465 ober etwas meh 
Quabratmeilen berechnet werben, woraus ſich ergibt, daß Paldfiina ungeſche 
ein Dritttheil fo groß, ald Bayern war. Mit dem Ausbrude von Dan 
bis Berfabee bezeichnet die Schrift das ganze juͤdiſche Sand. %) 





1) 3. Kön, 4, 24: 9, 26. Dergleiche oben $. a1 und $. 73. " 


2) Tacitus (hist. 5, 6) bezeichnet die Graͤnzen von Jubäa alfo: Terra finesque, qua 
ad orientem vergunt, Arabia terminantar,, a meridie Aegyptus objacet, ab oc- 
easu Phoenices et mare, septentrionem a Iatere Syriae longe prospectant. 


3) 1, Kön. 3, 20: 2. Kön. 3, 10. Der Hl. Hierongmns gibt die Eutferuung von 
dem noͤrdlichen Dan bis zu dem ſüdlichen Berfabee zu 160 römiſchen Meilen 
(= 32 deniſchen Meilen) an, und fagt unter Andern: Pudet dicere Iatitudinem 
terrae rcpromissionis, ne ethnieis occasionem blasphemandi dedisse videamur. 
Epist. 139 ad Dardanum. 
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§. 91. 
Yalifiina ein Gebirgelaud. 

Palaͤſtina ift im Allgemeinen ein Gebirgsland, was auch die Bibel im 
Gegenſatze zu Aegypten bervorhebt. Dad Land (Chanaan), wohin bu 
(Sfeael) zicheft, ed zu befigen, ift nicht wie dad Land Aegypten, 
aus dem du gezogen bift, wo man in die Saat, bie man gefäet, 
Baffer leitet, um fie zu wäffern wie Särten: ſondern es bat 
Berge und ebene Thäler, und wartet des Regens vom Himmel. 
5.Mof. 11,10 f. In dem erhabenen Lobgefange des Mofed heißt es ferner: 
Du wirft fie hineinführen, und pflanzen auf den Berg deines 
Erbes, in deine überfefte Wohnung, die du o Herr bereitet. 1) 
In der Weiffagung, betreffend die Befreiung ded Volkes Iſrael aus der bas 
byloniſchen Gefangenfchaft durch unmittelbare Dazwifchentunft Gottes, werben 
gleichfalls die Berge Paläflinad erwahnt: Und ich (Ichova) will fie her: 
ausführen aus den Bölkern, und fie fammeln aus den Landen, 
und fie in ihr Land führen: ich will fie weiden auf den Bergen 
Iſraels. Czech. 34, 13. 

‚Die Berge und Höhen Palaftinad find Ausläufer und Verzweigungen 
des Libanon ($. 36. 8.48), deſſen Kernmaſſe auf ſyriſchem Boden wurzelt. 
Auf beiden Seiten des Jordan laufen vom Libanon zwei Gebirgäfetten von 
Norden nah Süden, und laffen ſich bi8 in das fleinige Arabien hinein ver- 
folgen. Die beiden Gebirgäzüge, zwifchen welchen das Zordanthal liegt, brei- 
ten fi) in viele Nebenzweige aus, welche manchmal durch geräumige Ebenen 
und Thäler unterbrochen werden. Die vorherrfchende Steinart ift Kalk von 
der Juraformation, hie und da mit Kreidefchichten belegt; oſtwaͤrts vom Jor⸗ 
dan tritt der Bafalt in ungeheuer großen Maflen und in weiter Ausdehnung 
auf.?) In Judaͤa find die meiften Berge Fegelförmig zugefpist, in Samaria 
dagegen flach und länglid), 


1) 2. Moſ. 15, 17. Bol. 5. Moſ. 3, 25: 3. Kin. W, 23. 


2) Der rähmlich befaunte Geognoſt Rußegger beichreibt die Gebirgsart um Jeruſalem 
und in andern Gegenten Baliflinas als ein Gebilde, welches nad) allen innern und 
äußern Kennzeichen dem oberen Jura und Oolith, fo wie dem Juratolomit beizuzäh- 
ten if. Unter vem Jurafalt von Ierujalem mit Dolomit unterfchied er einen Kalf- 
ftein, ter fehr einichüßig it, und feine Dolomite führt, und dann felbit unter dieſem 
wieder einen zweiten wunfelgefürbten, dichten mit Snfriniten, welcher namentlich in 
fen der Jordansmündung und des todten Meeres zu hohen Bergen anfleigt. Den 


Ja. 
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a6 m 

2 Be ee are 


Asa Gelege Nephtwhail (Napbehnli), auf dem’ bie 
20, 75in ein ſadicher Zweig des Antitibanus, ud heißt jet 

Dläcel Safed. Es zieht ſich dat had ganze ehemalige” Gebiet dei 
Sianmes Nephthali hinz von ker, vibe von Safet angefangen 


mehrere nicdtige Bergreſhen Richtung nach dem Thabor 
ee nun u. ve 
FE Unter Din: @öötäen des Weigfebenifcien Chandans nennen soir fer 
Wa nee" Berg: dad Haſterecte diſtchende, fühl am Miezbufen 
Mieleiiaib (Aceo;' St. 252 Votgebitge Carmel (Val 
α LEX Kiga). REN 120 Stadien (— e 
He) von Wie Enen: Yolfert, ©) Sg im ‚often ntber ef 







= 5 84 Welen’ nach Cüden, I-im MOFA, im Siben 5 Meiten breit | 
‚bat im Umfange 8 bis 10 Meilen. . 

Be Gebirge Earmel; aut hartem Kalkftein beftchenb, hat fr L 
Edcreich, iſt am Buße mit Locheer ⸗ am Delbäuumen, und oben am 
Beeklen mit Fichten und Eichen bewachſen. Hyazinthen, Natziffen und 
dere Blumen gedeihen bier wild, und eine Menge kryſtallheller Bäche eilen 
in bichtbebufchten Ufern dem Eifon zu. 4) In der prophetifchen Schildenung 
der Herrlichkeit der Kirche Eprifti heißt es: Sie (die Wuͤße) fproffet und 


dichten, einfhüffigen Kalkſtein der erfern Art Hält ber genannte Gelehrte für ui 
Baralleigebilve bes untern Jura und bes untern Dolithes,. den Cakrinitenlait bager 
gen, der ale Tiefefles dafcht, für ben carboniferous Limestone, ober 

Reim, Bergl. Rußeggers Bericht In der Beilage zur allgemeinen Beltung vom 
23. Februar 1839. ©. 106. Schubert R. III. 108f. 


1) Bgl. Raumer Paläfina, ©. 35 f. 


2) Das hebt. karmel, abgeleitet von kar (Flur) und male (voll feyn), Heißt Fracht 
gefilde, ſchön bepflanzte Gegend. Iſ. 32, 16. Der Name mag auch für 
kerem el, Garten Gottes, genommen werben. Die Heutigen Nraber nenmen ben 
Garmel gewöhnlihd Dſchebel Mar Elias mit Nüdfiht auf das Ellaskleſter. 
Bol. Berggren Reifen II. 225. 


3) Jos. bell, jud. 2, 10. 2. 
. 4) Richter Wallfahrt. ©. 66. Del. Proteſch. ©. 196 ff. 
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rohlocket in Freude lobfingend: man gibt ihr des Libanons 
yerrlichkeit, die Sierde des Garmeld.4) Im Hohenliede (7, 5) 
ird das geſchmuͤckte Haupt der Braut mit dem Garmel verglichen, und 
ei den Propheten bezeichnet das Berdorren bes Carmel⸗Gipfels na 
ade Unglüd und Gtrafgericht. *) 


Das Gebirge Earmel, von größern und kleinern Schluchten durchzo⸗ 

m, emtbält befonderd an ber Weſtſeite viele Felſenhoͤhlen und Grotten; die 
ielen Klüfte und Felfenzinnen erregen in bem Wanderer ein Gefühl von 
Zewunderung und Furcht. In diefen Höhlen und Grotten, deren Zahl auf 
000 geihägt wird, fanden Werfolgte einen fichern Zufluchtsort. Die Pros 
beten Elias und Elifeus, viele thatkräftigen Gottesmaͤnner, hielten ſich 
t auf dem Sarmel auf, 3. Kön. 18, 17 ff. 4. Kin. 2, 25. Hier 
ar ed, wo die Gößenpriefter ded Baal fich verfammelten, und wo Elias 
ve dem Volle ſprach: Wie lange hinket ihr auf beiden Seiten? 
iſt der Herr Bott, fo folget ihm; iſt aber Baal Gott, fo folget 
be. Und Eliad ſprach abermal zum Volle: Ich bin allein 
brig geblieben, ein Prophet des Herrn: und ber Propheten 
zaals find vierhundert und fünfzig Mann. — Und ald es fon 
eit war, dad Opfer zu bringen, ſprach Elia: Herr, Gott Abras 
am und Iſaacs und Iſraels! zeige heute, daß du der Gott Sf 
rels bift, und ich dein Knecht bin, und daß ich dieß Alles nad 
einem Befehle getban. — Da fiel Feuer deö Herrn herab, und 
erzehrte dad Brandopfer, und das Hol; und die Steine und 
en Staub, und ledte dad Waffer, das in dem Waffergange 
ar. Da diefes alles Volk ſah, fiel ed auf fein Angefiht und 
prah: Der Herr, er ift Sottl der Herr, er tft Bott! Und 
klias fprach zu ihnen: Ergreifet die Propheten ded Baal, daß 
brer feiner entrinne. Und fie griffen fie, und Elias führte fie 
n den Bach Cifon, und tödtete fie dafelbft (da fie Mörder der 


1) 3. 36, 2. Bgl. Jer. 80, 19. 


3) 3. 33, 9. Amos 1, 2. Nah. 1,4. Jer. 4, 20. Bu lepterer Stelle demerlt ver 
Hl. Hieronymus: Oleis consitus (Carmelus) et arbustis vineisque condensus. 
Ueber die reiche Flora des Berges Barmel vergleihe Schubert R, II. 
211 fi. 


DIL Eds aud Bänterhmbe. 11 
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KIEL = 77 


1) 3. Kon. 18, 21 f. 36 fi. va Ya a 


2) Ali Ceirisanct) ad exemplam Elite propheiae in monte Carmelo vitamı saitari 


agebant in alxearibus modicarum eellulärum, tänguam apes Domini dülcedinen 
spiritualem  mellificantes. Jacobi de, Vitriaco historia ‚hierosol,‘p. - 
Rad I. M. A. Scholz (S. 151 M führt die größte Höhle den Namen 
de8 Glias, und wird von Juden und Muühammebaneen fehr verehrt. Cie If 18 
Satxilte Tang und 10 Schritte breit; ein Iman bewacht ſie. Au beiben Seltemoliie 
„ben find grieshifche Iufeiften in den Fels eingegraben „welahe | * 
hriflichen Pilgrimen ber erſten Jahrhunderte herrühten. Alle, die Ihre Mamen bier 
eingruben, empfehlen ſich dem Andenken, ⸗ 

3) „Mer follte nicht überrafcht werben, went er da, am Abhange des majeflähiid 
erfhredlichen Carmels das überaus ſchoͤne neue Klofter der gaffreien Mönche fickt, 
und noch mehr, wenn er in fein Inneres hinein tet. — Das neue Möftergebäun, 
damals (im Jahre 1837), wo wir es ſahen, noch nicht ganz vollendet, 
jener zeichen, zu ähnlichem Zwest beftinmten Gebäuben, vergleichen fonft 
deutſchen Baterlaude fo viele waren; +6 erinnert am itgend ciues jener 
wen Klößer, wie Banz, wie Triefenſtein, wie Pollingen geweſen find. 





i 
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* 
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In der Kirche, welche dem hl. Elias geweiht iſt, zeigt man noch bie 
hle, ungefähr 15 Schub lang und 12 breit, in welcher der Prophet nach 
:Weberlieferung verweilte. Die Kapelle, melde an bie Höhle angebaut 

trägt den Ramen: Bu unferer lieben Frau vom Berge Earmel.t) 

nige Schritte oberhalb ift die Grotte des Elifeus, und nahe dabei eine 
bene. Hier fol die Sunamitin, gebeugt von mütterlichem Schmerz über 
I Wob des Sohnes, den Propheten aufgefucht haben. In der Nähe des 
ofters, welches nach den neueften barometrifchen Meflungen 582 Zuß (dev 
fe Punkt mag gegen 1200 Fuß hoc) feyn) über dem Spiegel des Mit: 
meered am norbwefllichen Abhange bed Worgebirges liegt, fteht ein anſehn⸗ 
eb Gebäude, welches Ibrahim Paſcha ven Mönchen fchenkte, um mehrere 
grime und im Notbfalle auch Kranke aufnehmen zu Tönnen. 2) 

Die Ausfiht vom Carmelkloſter wird als reizenb gepriefen. Nach Nor» 
ı and Nordoſten erblickt man bie ſchneebedeckten Gipfel des Libanon und Antis 
wii, nach Weſten das Mittelmeer und nach Süden die Meerestüfte bei 
ft imd das Gefilde von Gäfaren. Ungemein anziehend ift der Anblick ber 
ucht, die fih gegen Ptolemais (St. Jean d’Acre) hinziehtz nur gegen 
fen wirb die Fernficht durch die vorftehende Höhe beengt.*) 





Wohlſtand if nicht durch große Geſchenke ans dem Abendlande, ober durch bedentende 
Fonds, die etwa das noch Immer nicht fehr reiche Klofter befäße, begründet worben, 
ſondern vor allem durch die kluge Anwendung, welche ver treffliche, hHaushälterifche, 
geifivelle Pabre Matteo eine Reihe von Jahren hindurch von den answärtigen 
Gaben, jo wie von den Vergünftigungen machte, die Ibrahim Paſcha ven Mönchen 
gewährte. — In der That, ich wüßte feinen Ort, dem ich Reiſenden, welche aus den 
gemäßigteren oder nörblicheren Gegenden von Europa nach Paliftina kommen, fo 
vorzugoweife zu ihrem erfien Aufenthalte empfehlen möchte, ale das Kloſter am Car⸗ 
mel.- Echubert R. 1II. 210 f. Vgl. Dr. Br. Allislia. aD. S. 39. 


3) Die Kirche Tann nah Schuberts Bericht (R. IIL.-215 f) einfach und fcdhön ge- 
naunt werden. Die fleine Kapelle it unter ber Erde ber neuen Hauptficche, in ei⸗ 
ner ehemaligen Felfengrotte. Am Altare der oberen Kirche ſteht ein kunſtreich aus 
Holz geſchnitztes Marienbild, und in der Sakriſtei wird ein gleiches oder noch werthr 
volleres Meiftertüd aufbewahrt, den Elias darftellend, welcher ein Flammenſchwert 
gegen einen "Bögenpriefter des Baal fchwingt, Der Ansprud bes eblen Zorns und 
göttlichen Cifers im fchönen Angeſichte des Elias bildet einen auffallenden Contraſt 
mit jenem der gemeinen Wuth und der Berzweiflung im Angefichte des falfchen 
Propheten. 

3) Geramb R. II. 2a8 fi. Bu 

B) Bol. Schubert R. 111. 213. 216. 218. Geramb MR. II. 2653. — Cine Abbils 
Dung des Garmelgebirges und Gifonihales findet fi Nr. 32. in den Bildern aus 
dem heiligen Lande von J. M. Beruap. 

11° 


d 











Obde. Darum beißt es bei ‚dem Proppeten Seren 
wahr ich Tebe Xfpricht der König, Herr der Heetfäe item 

Name), gleich dem Thabor unter ben Bergen und gleid dem 
‚Sarmel am Meere kommt er (Nabırchobonofor, der große und-alle Uchri 
gen übertveffenbe Herrſcher, zum Gerichte über Aegypten). Der mit ichen 
Sefträuchen und hohem Grafe bewachfene Thaborgipfel, auf dem man nad 
Drokeſch in einer Stunde gelangen kann, bildet eine’ ovale Ebene, bern 
Ausbehnung eine Halbe Stunde betragen mag. Geramb (II. 204) berid: 





. i Geramb R. I. abi. 


2) Bel. Dfe. 6, 1. LXX. Jos, ben jud. 4, 1. 1. Polyb. 6, 70.6. Te 
Gebrätfge Rame thabor bejeiämet einen Berggipfel. 

3) Est autem Thabor mons in Galilaea, situs in campestribus, rotundus atqus 
sublimis, et ex omni parte finitur aequaliter. Hieron. in Oses 5, 1. ul 
Schubert R. I. 174 f. Die Abbildung bes Thabor fiche in d. a. Werke von | 
I.M. Bernag (Nr. 30). Elliot und Robiufon fügen bie Hähe des Sie 
box auf nicht mehr, ale 1000 Faß über der bene, wo miht gar modh ger 
Finger. 
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tet, daß es auf dem Thabor viel Wilb gebe, bem die bufchigen Orte und 
Sechienhöhlen zum Aufenthalte dienen; dieß erinnert an den Auöfpruch bes 
Propheten, ber von den treulofen Häuptern und Prieftern des Reiches Sfs 
sael, welche dad Wolf zur Abgötterei verführten, alfo fpriht: Höret daß, 
ihr Priefler, hab’ Acht Haus Ifrael, Haus des Koͤnigs merke 
anf! denn Gericht (Strafe) gebühret euch, weil ihr ein Strid 
waret auf der Warte, ein audgefpanntes Net auf Cha: 
ber. 2) \ 

Im Buche Joſue (19, 22) wird ber Thabor als Gränzpunkt bes 
Stammes Iſachar aufgeführt, und im Buche ter Richter (4, 6 ff) als 
Sanmelplatz des Heered genannt, welches auf Debora's Geheiß unter Bar 
rac den chanaanitifchen Feldherrn Gifara beſiegte. Debora ſprach zu 
Barac: Mache dich auf; denn dieß ift der Tag, ba der Herr hat 
Siſara in beine Hände gegeben: fiehe, er felbft ift dein Führer. 
Alfo 309 Barac herab vom Berge Thabor, und die zehntaufend 
Streitbaren mit ihm: und ber Herr fhredte Sifara und alle 
feine Wagen und fein ganzes Heer vor der Schärfe des Schwers. 
teö beim Anblide Barac’d. Die Stabt Thabor (1. Ehr. 7, 77), 
welche zum Stamme Zabulon gehörte, aber den Leviten überwiefen wurde, 
lag ohne Zweifel auf dem Berge gleichen Namens. Nach den Berichten des 


Polybius (V. 70. 6) war im Jahre 218 v. Chr. diefe Stadt noch nicht 
zerflört, da Antiochus der Große von Syrien nad der Einnahme von Phi⸗ 


Ioteria am See Genefareth bergan zur Stadt Itabyrion fam, und durch Liſt 
ihrer ſich bemächtigte. 

Nach der Weberlieferung des chriftlihen Alterthumd2) ward auf dem 
Thabor Derjenige, der dad Licht der Welt ift (Soan. 8, 12), vor den 
Augen der brei vertrauteften Jünger, Petrus, Jacobus und Joannes, vers 
Märt, fo daß fein Angefiht glänzte, wie die Sonne, und feine Kleider weiß 
wurden, wie ber Schnee. Hier war ed, wo Mofed und Eliad erfchienen, 
und wo Petrus in feligem Wonnegefühl außrief: Herr! hier ift gut feyn 
für uns. Willſt du, ſo wollen wir hier drei Hütten maden, dir 


3) Dfee 5, 1. Dal. Dr. Joſ. Fr. Allioli’s Bibelwerk zu Oſee 5, 1 ff. und in 
ben Häuslichen Alterthümern ber Hebräer $. 930. 


3) Cyrill. Hieros. Cat. XII, 16. Hieron. ep. 46 ad Maroell. Epist. 86. 
-  Bitenh, Penl | r | 


nu] FT Gen . 
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eine, dem Moſes eine und dem Elias eine Als er nody redete, 
fiehe, da überfchattete fie eine lihte Wolfe Und sine Stimme 
aus der Volke fprah: Diefer ift mein geliebter Sohn, an dem 
ih mein Mohlgefallen habe: biefen follt ihr Hören. 1) Diefe himm 
liſche Erfcheinung hatte auf Die Zünger den tiefften Eindrud gemacht, wad aus den 
Worten des Petrus, der lange Zeit nachher biefer denkwuͤrdigen Begebenheit 
ſich erinnert, erfchloffen wird. Wir folgten nicht gelehrten Zabeln, 
ald wir euch mit ber Kraft und Gegenwart unferd Herrn Sefu 
Ehrifti befannt machten, fondern wir waren Augenzeugen feiner 
Herrlichkeit. Denn er empfing von Bott, dem Vater, Ehre und 
Herrlichkeit, als aud hochherrlichem Glanze diefe Stimme auf 
ibn herab erfholl: Dieß ift mein geliebter Sohn, an bem id 
Wohlgefallen habe, diefen höret. Und diefe Stimme, welche 
vom Himmel erſcholl, haben wir gehört, da wir mit ihm anfbem 
heiligen Berge waren. 2. Petr. 1, 16— 18. 

Die Kaiferin Helena ließ zu Ehren der drei Lieblingöjünger bes Kerr 
auf dem Berggipfel eine Kirche erbauen, und gegen Ende bed fechöten Jahr 
bundertd erwähnt Antoninus Martyr fhon brei Kirchen.2) Sehr frühe hatten 
ſich griechiſche Möndye vom Orden ded heiligen Baſilius im ElindPlofter auf 
dem Thabor angefiedelt.2) Benediktiner aus Clugny in Frankreich, weidk 


1) Matth. 17, 1-13. Marc. 9, 2-13. Luc. 9, 28-36. — Ginige Schriftforfcer 
find der Anfiht, dag bie Verklärung auf dem Berge bei Cäſarea Philippi Malt 
gefunden habe, da Jeſus unmittelbar vorher in ven Därfern von Güfaren Phllippi 
mit feinen Jüngern umherzeg. Marc. 8, 27. Allein es iſt unerweislih, baf ia 
ben dazwiſchen liegenden fechs Tagen feine Ortsveränderung erfolgt fey. Die allen 
Kirchenichrer dachten an den Berg Thabor, und wir haben keinen triftigen Gruss, 
von biefer im chriſtlichen Alterthume vielverbreiteten Annahme abzugeben. Bead- 
tungöwerth iſt e8 außerdem, taß bie wichtigften Momente im Leben des göttlichen 
Erlöfers, feine Verklärung, fein Leiden nnd Tod, ſowie feine Himmel 
fahrt, auf Bergen flatt halten. Wgl. K. VBeith Prebigten über die heiligen 
Berge. 


2) Niceph. 1. 8. c 30. Itinerarium b. Antonini Martyris $. 6. 


3) Atamnanus, ter föhettifche Benebiftiner » Abt aus tem flebenten Yahrhunterte, 
fagt im zweiten Buche feiner Beichreibung der heiligen Orte: In cujus (montis 
Thabor) amoena sumniitate ampla planities silva praegrandi circumcincta ha- 
betur, cujus in medio eampo Monachorum inest gıande monasterium et pluri- 
mae eorundem cellulae. — Im ltinerarium s. Willibaldi aus dem achten 


N Jahrhundert Heißt es: Ibi (in monte Thabor) est nunc monasterium monacho- 
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im zweites Kofler auf der Höhe bed Thabor gründeten, wurben im Jahre 
413 von ben wild flärmenden und Alles verheerenden Sarazenen ermor- 
6.3) Der Bütherih Sultan Bibars fchleuderte im Jahre 1262 wieder» 
olt die Mord» und Brandfackel in die flillen Friedenswohnungen der Tha⸗ 
switen, die mit namenlofer Wehemuth ihre ſchoͤne Kirche in Truͤmmer zu⸗ 
ummenſtuͤrzen fahen. ) Wie einſt der Geſchichtſchreiber Joſephus im 
diege gegen die Römer den Thabor befeſtigte, bauten auch zu gleichem 
wede im Anfang des breizehnten Jahrhunderts die Sarazenen hier eine ans 
hnliche Burg, an deren Truͤmmern, fo wie an dem befchatteten Gemäuer 
er zerflörten Klöfter und Kirchen der Pilger jegt ſchweigſam vorüber zieht. ®) 
Ye Tatholifche Chriftengemeinde von Nazareth begibt fi ch alljährlih am Feſte 

er Berklaͤrung Chrifti auf den Thabor, um in einer Heinen Höhle, in 
eiche eine Kapelle hinein gebaut iſt, dem heiligen Opfer der Meſſe beizus 
ohnen. Auch die griechifchen Chriften feiern in der Nähe vie Felſenhoͤhle 
mahrlich dasſelbe Feſt. +) 

Ude die Schönheit des Thabor, ber wie ein himmelanftrebender Als 
ar im Selbe ſteht, und uͤber die herrliche Ausſicht, die er gewaͤhrt, ſtimmen 
De Reiſenden überein. Der durch feine aͤußere Geſtaltung und Lage fo ſehr 
nziehende Berg ift ein fprechender Zeuge der Macht und Güte des Schoͤ⸗ 
fers, wie denn fchon der gefrönte Sänger Ifraeld gerufen: Thabor und 
yermon jubeln in deinem Namen. Pf. 88, 13. Das Auge fchweift 
om den Höhen Judaͤas bis zu den Schneegipfeln des Libanon; im Süden 
reitet fich die Ebene Eödrelon aus, im Oſten liegen die dad Zorbanthal 
Denden Berge und der freundliche See Genefaretb; im Norden erhebt ſich 
er Antilibanud, und im Welten winft der Carmel, und dad mittelländifche 


rum, et haec ecclesia Domino est conseerata et Moysi et Heliae, et illi civen 
nominant illum locum Ago mons (ayıov door). Lebtered mit Bezug auf 
3. Berl 1, 18. 


1) Fulcherus Carnot, gesta peregrin. Francor. 40. pag. 423 seqq. Willer- 
mus Tyr. XI. 19. 


3) Brocardus e. VI. p. 175. Willen Geſch. d. Kreuzzüge VII. ©. 461. 


3) Cfr. Joseph. bell. jud. 4, 1. 8& Quaresmius elucid. terrae as. Il. 
844 seqg. | 
4) Beramb R. II. 205. Robinfen Palaͤſt. IL. 455 f. 





Meer bietet von derſelben Seite ein großartiges. Gemälde bar. #) Nach der 

driſtlichen Sage foll bei ber am Fuße des Cpabor gelegenen Drtſcheft 

Daburah die Stätte geweſen ſeyn, wo ber Helland, "als er vom Berge 
der Pant, die zurüůckgebliebenen Juͤnger nebſt einet großen Schaar Bol 
rg Air ger 
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. in) Der Känglih weeige Hügel, de (genannte Berg der Geligtei 
beatitudinum), wo Chriſtus bie Betgpredigt (Matth. 5—7), welche, 
Seligpreifungen beginnt, gehalten haben. ſoll. Einige nennen d 
Berg Chriſti und Berg der Apoſtel, weil eine chriftfiche 

der ‚Heiland öfters bieher zurüdjog, ‚um Ju beten, ——— 
en außerroähfte, weldje den Wälkern die Geile 
It beißt de der Berg, der ‚eine ne ae 
— un \ an Ak MR 
Wle dab Getd unter andem Meaften, fo’ ig der A 


57 .* Mengen'bes Erde; gleich eldem Lfauttopfes auf.benr- Blatt der eh her anfiite: 
‚Hasen dlage ven blauen Glermel uud. den Etrahl der Eonne abfpiegpit, feet der 
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Antilibanon; neben das tiefe, dunkle Blau ver Berge Cphraius uud Yabdas 
NG das bleiche Orün der Berge Silboas mad des nachbarlichen Kleinen Hermen 
Gäubert ®. TIL 175 f. Bol. Robinfon Baläf. TIL. 456 ff. 


2) Metih. 17, 10 f. Mike. 9, 13 f. Eu. 9,37 fl. 
3) Max. 3, 18. Bel. Beramb B- 1. 20. „E Biateipofer tn die 
Vergyredigt. 


Ringen 3830. 
— 


* 


ſareth und an den Hermon gewährt, Kerun el Hittin (Kurun Hattin) 
b. i. Hörner von Hittin, weil er auf ber oͤſtlichen und weſtlichen Geite ber 
bortretende Spigen (zwei aufwärts gebogene Ende) hat, und bei dem Dorfe 
Hittin liegt. In der Ebene von Hittin war ed, wo Saladin am 
vierten Juli bed Jahres 1187 die chriftlichen Kaͤmpfer befiegte, und dadurch 
ben Weg nach Jeruſalem fich bahnte. 1) 


Eine Stunde fuͤdlich vom Thabor erhebt fich mitten in ber Ebene Jez⸗ 
racl (Jesreel) ein hoher Bergrüden, von den Arabern Dſchebel Daby, und 
felt den Zeiten des heiligen Hieronymus ber kleine Hermon genannt, zum 
Unterfchlede von bem nördlichen Hermon des Antilibanus (6. 36).2) Der 
Pleine Hermon erinnert an das Lied Ethans, bed Ezrahiters: 


Die Erbarmungen des Herrn will ich ewiglich befingen, 
‚auf Geſchlecht und Gefchlecht deine Wahrheit verkuͤnden durch meinen 
Mund. 
Dein find die Himmel und dein ift die Erde; 
den Erdkreis, und was ihn erfüllet, haft bu gegründet. 
Norden und Süden haft du gefchaffen; 
Thabor und Hermon jubeln in deinem Namen. 3) 


Auf dem Gipfel des Heinen Hermon ſteht jegt eine Mofchee, bie weit⸗ 
bin fichtbar iſt; unten im Thale, am Fuße des Höhenzuges bed Hermon, 
fiegt das heutige Sulim, das an bed alte Sunem der heiligen Schrift 
(3. Kön. 4, 8 ff) mahnet. © 


1) Bol. Er. v. Raumer Hohenflaufen II. 390. Hortig Handbuch ber Kirchengeſch. 
II. 1. S. 57 f. 


2) Cfr. Hieron. epist. 44 ad Marcellam. Epist. 86 ad Eustoch. Epitaph. Pau- 
lae. Der Ricchenvater bezeichnet den Tleinen Hermon durch Hermoniim zum 
Unterſchiede von dem eigentlihen Hermon im Norden. — Daß in BP. 88, 13 
nothwendig der nörblide Hermon bes Antilibanus verflanden werden mäfle, wie 
Einige wollen, läßt fich durch exegetlihe Gründe nicht fo gang beflimmt er- 
weifen. 


3) Bf. 88, 2. 12 f. 
6) Schubert AR. II. 1685. 





deben. Die Philiſter ſtritten ee Sirael, und bie 9 
raels flohen worden Vhiliſt ern, vund fiel la 
Sediege Gelboe⸗·Und die Ppilifter drangen auf ©: 
Göpne ein, und ſchlugen Jonathas und. Abinadab 
In, die Söhne Sauls 1 Rönısıya and u u) wo 
L Veerr- hal ‚Ai ö 

Bon Belbees Höhe. * eg Barren Be 


Depids um Saul E; N u Biere 

wurden erfchlagen auf deinen Bergen: wie fine bie 9 
fallen!, Berge, Gelboe's, nicht Thau, nicht Regem falle, führe 
anf.end, noch follt,ihr Aecer mit Erflingen, habenz denn dar 
„ward weggeworfen ber Schild ‚der „Helden, der Schild Saul 
als wär’ er nicht gefalbet mit Del! Wie ſind die Helden gefab 
len ım Streit! Jonathas ift erfhlagen auf deinen Höhen! 
Leib iſt mir um dic), mein Bruder Jonathas! Gar ſchoͤn warst 
bu, und liebliher denn Frauenliebe. Wie eine Mutter Uchet 
ideen einzigen Sohn, alfo hab' ich did gelicbeil Wir fin He 


Starten gefallen, und die frisgtmaften verfommen!®) 
I J 












+1) Rebinfon Palaſt. I11. 200. 


3) Gelboe, montes alienigenarum in aenie lapide a Seywopeli, im he 
vicus est grandis, qui vocatur Gelbus. Onomast. 


3) 2. Kin. 1, 19. 21. 26 fi. ! Eu 
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$. 86. 
Gebirge Ephraim aber lruel. 
(Somer, Garizim, Hebal, Selmon, Semeron, Gaas.) 


Das Gebirge Ephraim, im mittlern Theile Palaͤſtinas gelegen, erhielt 
nen Namen vom Stamme Ephraim, bem diefer gebirgige Landſtrich als 
btheil zugewiefen ward. 1) Iſrael hieß es, weil ed in dem nad) Salo⸗ 
md Tod gegründeten Reiche Iſrael das bebeutendfle Gebirge war. Es 
kette fi) vom Gebirge Gelboe oder vom Flecken Ginda bis zum Ge 
ge Juda gegen Jeruſalem hin. 2) Unter den einzelnen Bergſpitzen und 
esgen bed fruchtbaren und gut bemwäflerten Gebirge Ephraim?) nens 
a wir | 

4) den Berg Somer (schomron), auf welchem. die Stadt Gamaria 
ehomron) erbaut war. 3. Kön. 16, 24. 

2) Der Garizim (Garisim), jet Grifim genannt, ber höchfle Berg 
amaria's, lag an ber Suͤdſeite der Stadt Sichem, und wird von ben jungs 
n Reifenden als fruchtbar gefchildert. Moſes hatte angeorbnet, daß nad 
e Eroberung Chanaand der Bund zwifchen Jehova und Iſrael feierlich bes 
iftigt, und auf Garizim der Segen tiber die Gefeheöbeobachter von ſechs 
dämmen auögefprochen werden folte.) Vom Berge Garizim herab 
ach auch Joatham, der Sohn des Helden Gedeon, zu den Einwohnern 
8 Gichem, und verwies ihnen ihre frafbare Thorheit durch jenes finnvolle 
eichniß von den Bäumen, bie fih den Dornbuſch zum Könige wählten. 
bt. 9, 7 ff. 

Nah dem Eril wurde 408 v. Chr. auf Garizim ber famaritantfche 
mpel erbaut, welcher mit dem jerufalemitifchen wetteiferte, weßhalb bie 
mariterin am Saloböbrunnen zu Jeſus fprah: Unfere Väter haben 
f diefem Berge (Garizim) angebetet, ihr aber faget, daß zu Se: 
falem der Ort fey, wo man anbeten müffe Joan. 4, 20. Wenns 
ich ber jüdifche König Ioanned Hyrcanus 129 v. Chr. ben famaritanifchen 





1) Joſ. 17, 10. 15. VBgl. 19, 50: 20, 7. Richt. 17, 1: 19, 16. 18. 
2) Cfr. Jos. antigq. 20, 6. 1. Bell. jud. 3, 3. 4. 

3) Ier. 50, 19. Ritter Erk. IT. 398 ff. 

4) 5. Mof. 27, 11 ff. 28, 2 ff. 


RLempel gerfibtte,*) wurde befungheliietder Berg, anf bam er: lauh, nn 
den Samaritanern als gewelhte Staͤtte betrachtet, "Noch jegt werben bie 
wenigen Somaritaner,„bie.fih, we Se ee 
haben, bei dem Gebethe he An zum Garizim, und ner 


3 it zi 150 Cxelen ängegeben wich, Tontmtn viermal bes 


fie das deſcha Opfer 







welches eine ſtaite Feſtung en 

—— au va wi Auf der 

eh eines ziemlich großen Felſens fah — 55— (ut. 320) 

Symen früherer Mauern, vielelht Weberrefte ded alten Temmpei 

Stete die’ Kb der, Samriter, und had) ihe wenden fi * 
Pin, Bet ben? Gebee ihr Angefiät. Memertenemet 


* — 
ee Pr DE 1 1 ET 
1.3 De Berg Hedal (Ebab), nöchuch von-Gihem gelegen, 
ein ungefähr, 3000 Schritte, langes und 500 bis 1000 Schritte breites Thel 
in weichem die Stadt Sichem Ing, von dem Garizim getrennt. Auf. ben 
Hebal mußten nad der Anorbnung Mofis ſteinerne Denktafeln, mit ben 
Weandgefehen Ifraels überfägrieben, feierlich errichtet. und ein fielmerner Aur 
erbaut werben, um Dantopfer dem Cwigen berzubringen. *) Außepem folk 
tm auf Hebel bie Berwünfhungen über alle diejenigen aubgefprnchen, weh 
ben, mie die Be Abit. ‚MBenn ihre über den Ser 

» PO 6,2. Joneph, antiqg. 18, 3. 4. 


3) Der eigentliche Gipfel des Garizim mag am Höhe dem Delberge um en 
gleichtommen. Dr. Erdl fam eine gute Strede über die Weingärten uud Del⸗ 
banmpflanzungen bes Bergabhauges hinauf, fah bier bie Gebirge Epfraims 
Iubas, das Mittelmeer und bie Höhengruppen des Gebirges Gelboe Die 
dieſes Punktes wurde nach ben baromeiriſchen Mefjungen zu 2308 aber belläuf ; 
2400 Parifer Buß berechnet. Bol. Schubert R. IIL.105.. ' 


3) 5. Mof. 11, 299: 77,19. If. 8, 0-36: 5; 


— 
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ban gezogen, fo follen Folgende, das Volk zu fegnen, auf dem 
Berge Sarizim ſtehen: Simeon, Levi, Judas, Iſachar, Joſeph 
und Benjamin. Und gegenüber follen Bolgenbe fieben zu flus 
hen (den Fluch der Leviten zu befräftigen) auf bem Berge Hebal: Rus 
ben, Gad und afer und Zabulon, Dan und Rephthali. 8 Moſ. 
27, 12 ff. Ä 


Die Samaritaner behaupteten, daB auf dem Barizim der Altar er 
sichtet und dad Opfer dargebracht worden fey, und verfälfchten barum ben 
heiligen Text, indem fie 5. Mof. 27, 4 flatt Hebal bie Lefeart Garizim 
muterfchoben. 2) Der Hebal, ein duͤrrer und unfruchtbarer Felſen, hat viele 
natürliche Höhlen und Grotten, die fonft als Bgeähniphteen diens 
ten. ®) 


- 4) In nördlicher Richtung, nicht weit von Sichem, ift der Berg Gel 
mon (Zalmon) zu fuchen, wo Abimelech Holz fällte, um den Xhurm und 
die Burg zu Sihem mwegzubrennen. 2) Mehrere Schriftforfcher verftehen auch 
Pf. 67, 15 den genannten Berg. 


5) Die Lage des Berges Semeron (Samaraim), auf dem Abia ſtand, 
und zu Jeroboam und ganz Ifrael ſprach (2. Chr. 13, 4), laͤßt fih nicht 
genauer beflimmen. 


6) Zum Gebirge Ephraim gehörte au der Berg Saas (Gaasch) 
bei der Stabt Thamnathſare, wo Joſue befiattet wınde Sie begruben 
ihn in der Bränze feiner Befigung zu Thamnathfare, wel 
ed liegt auf dem Gebirge Ephraim, nörblihd vom Berge 
Gaaß, ®) 


1) Ueber das Verhaͤltniß des famaritanifchen Pentateuchs zu dem hebrälfchen Texte ver- 
gleiche das Nühere in der Hiftorifch » Eritifchen Einleitung in die heiligen 
Schriften des alten Teflaments von Dr. I. &. Herbft, heransgegeben von Dr. B. 
Welte. Karlerube nnd Freiburg. 1840. I. 102 ff. 


3) Richter Ballf. ©. 56. 
3) Richt. 9, 47 fi. 
4) Joſ. 24, 30. Richt. 2, 9. 





ara 
_—_ 


TE] tus R uses uß bon PREISE :8 alle} ePinıgegig mat 
mE mad ET ge N 
a 0 mu )*Bukeohlahiä, Atnonkier: Ygh; N 
EN) JEITIT En ia, tun Mad: u nie mi OR — — —— —— 
pn Dat Saba. welches mit bem Gebirge Gphreim qufamme, 
hängt, erhielt den Namen von dem Stamme Juda, dem biefe Gebingbger 
gend durch das Loos zu Theil ward ($. 124). In mehtern Verzweigungen 


Sudlich / von Ieufalent wird. bie Gegend: Höher; die Berge‘ ſtreichen 
siffenen, wirr Durch einander geworfenen Spitzen nach Süden ı 

wo fie am’ todten · Meere / in feilen Wänden abflärzen;' während. fie nweflich 
ſich allmaͤhlig abdachen. Früher hieß es das Gebirge der Amor 
(5. Mof. 1, 20), weil — 


—— nicht unfruchtbaren Gebirge Juda g 
HER Beh Seht, Wirt, At nn dam Sigel Bi 
ee DE ——— — — 
a ek euer? A fterd in Denge 
angelegt ‚wagen, ‚während ‚jeht nur mehr, da und, bort Dliven nebft einige 
anben, Bäumen an den Seiten det, Berges, gehchen merken... 
Sabbatweg, ober 5-bis 6 Stadien, d. i. etwa + Stunde, norböftlich vom 
Serufalem entfernt, *) befteht aus Kallſtein und hat drei Eigen, Mom da 
Beac aba den, Ceatin führenubrei Pfade auf · dan Deidenp Pinamf; dar eine 
weite Auoſicht "gerwäßet.t) : lätgen Morden: und:.Nerbweilen überficht, mus 
diaen guoßen Rhail eb Meges noch Sichem, und bie. Gipfel vom Hehel mu 
Gosigbe: find. ju zılanen. Gegen erteilen. wir bad. Jordanthel ion Ar 
ſchmalen dunkeln Streifen kenntlich, während von Nordoſt bis Gämß.be 
WE am wenigſten gehemmt if. Es breitet fih dab zerriffene Belfenge 
birge Quarantania mit feinen vielen und engen Thaͤlern aus, unb menge 
wahrt die breite Ebene von Jericho, fo wie auch einen Theil des todten 









2 ApoRelg. 1, 12. Joseph. antigg. 20, 6. 6. Bergleiche der Plam von Ser 
zufalem. 

2) Die Höhe des Deiberggipfele beträgt 2556, umd bie ber nahe chenden Himmel 
ſahrtslirche 2530 Par. Fuß. Die ſechete, Lieferung der malerifchen Auſichten aus 
dem Driente von Heine, v. Mayr enthält eine Abbildung des Delberges. 


u 
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Meeres. Im Weſten dehnt ſich die Hügelftabt aus, welche bie Heimfuchung 
verlannt und den ‚Heiligften getöbter hat. Auf dem Delberge wurben mit 
Rüdficht auf 4. Mof. 28, 11 ff. Feuer angezündet, um ben Eintritt bes 
Neumondes weithin befannt zu macdhen.2) Weber die öflliche Spike bei 
Deiberged führt - der Weg nach Jericho, und über bie mörbliche nach 
Galilaͤa. | 

Auf dem Delberge war ed, wo ber Heiland über dad unbußfertige 
Jewſealem meinte (Luk. 19, 37 ff), wo er fich nieberfehte, und Im Kreife 
der Sänger von den Zeichen fprach, welche der Zerftörung Jeruſalems und 
beö Tempels, und welche dem Enbe der Welt vorhergehen werben. Matth. 
24, 3 ff. Am Delberge begannen die unnennbaren Leiden bed Crioͤſers, 
fo wie auch nach einer uralten Ueberlieferung feine Verherrlichung (Himmels 
fahrt) bier flatt fand.) Die Kaiferin Helena ließ zu Anfang des vierten 
Jahrhunderts eine prachtvolle Kirche auf der mittlern Spike bed Delber- 
ges zum Andenken an die Himmelfahrt beö Herm erbauen, unb von dieſer 
alten Kirche find noch Reſte in der an bemfelben Orte ftehenden Pleinen acht 
eigen Mofchee vorhanden, bei welches die werfchiebenen chriſtlichen Glaubens⸗ 
partheien an dem Feſte der Himmelfahrt Chrifli gegen Entrichtung eined ges 
wiſſen Tributes ihren Gottesdienſt feiern bürfen. Man zeigt bier den Pils 
gern einen ſchwaͤrzlichen Stein, in welchem ein Fußſtapfen drei Binger tief 
eingebrudt gefehen wird; dieſer Eindrud des linken Fußes iſt aber nach der 
Bemerkung Serambs (I. 313) durch die unzähligen Küffe der Pilger, 
weiche ihm feit fo vielen Zahrhunderten aufgebrüdt wurben, unb vielleicht 
auch durch einige fromme Diebereien in etwas abgenüßt. Diefe Spur ließ, 
wie bie chriftliche Weberlieferung meldet, der Heiland bei feiner Auffahrt zum 
Himmel zurüd.?) Iener Theil des Steined, auf welchem die Spur bed 


1) Mischna rosch hasschana. 2, 4. 


3) Matth. 26, 30 fi. Luc. 24, 50 f. Mpoflelg. 1, 9 ff. — Ab hoc mente itum est 
ad crucis ignominiam, ab eodem itum est ad gloriam. Eraum. Paraphr. Cfr. 
Euseb. demonstr. evang. VI, 18. pag. 288. Colon. 1688. 


3) Der heilige Anguſtinus, der Beilige Hieronymus, ber Heilige Baulinus, 
Sulpitius Severus, der ehrwürbige Beda und Andere erfennen dieſen Einbrud 
für ven Fußſtapfen Chriſti. Aus der Unterfuchung vesfelben hat man gefolgert, daß 
der Erlöfer im Augenblicke feiner Auffahrt das, Angeficht gegen Nordweſten gewen- 
det, und fomit dem Abentlanve ſeinen Segensblick zugefehtt habe. Atque ex hujus 
(mentis olivarum) summitate coram astantibus et intuentihus discipulis, data 
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. UPON TG Wbnbeteeekehinig verfaßt Haben follenz im ber’ Mitte eimd 
an ae eh don Geanotengeluſch · umgebenen Feldes geigt 
a Veit ri WE die Stätte, 100 der ' Heiland "bie Finger 
DR Bär NT RZ, und noch weiter abwaͤrts am Berge fh 
det Nechten ded / Weges eine in Trümmer: derfallene kleine Kirche, weigerte 
Sail Helene · da erbasite;:100 Cheiſius hei Unbiide Serufalant: welnte 
— “ah  kapein, da ve eisen Vwem ve 





—— in enetam mad, Ma 0 a ae dm 
vestigiis ad tantse rei memoriam petroso monti"instar cerae impressis eilnm- 
zum evidenter colligitur) ad occidentem versus catholicam ex gentibus Beme- 
nam spectans ecclesiam, ad quam ipse ejus eaput tanquam geminos et älustres 
oeulos d. Petrum suum in terris vicarlum pastorem ac coriehayem, 

- et d. Paulum gentiom doctorem, missurus erat. Chr. Adrichömius the 

Wa terre sanciae. pag. 170. Nr. 192. Bol. Ealgbader U. 136 . 

2) Apoſtelg. 1, 11. Die noͤrdliche Epige des Delberges wird vom alten Wuissen uater 
dem Namen Galilaca unt Viri Galilaei aufgeführt. Quaresmius elucid, terrae 
s. TI. p. 319. Bol. Robinfon IL. 740 f. 

2) 3. Kin. 11, 7 f. Cr. Brocardus c. 9. Adrichomius pag. 171. Nr. 198. 
Die Nadabier erbauten hler in der Bolge eine Burg. 

3) Bgl. Ghateambriaud Tagebuch einer Belfe von Paris nach Jerufalem. V. 51 |. 
Galzbager IT. 189 f. — Um Buße des Delberges, beinahe am Ihfpeung dee 
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ı am Delberge fih fammeln, ift die Heine Blut: Immortelle (gnaphalium 
ıguineum), währenb fie vom Garmel und Libanon die große orientalifche 
umortelle ald Andenten ihres Pilgerzuged mit fich nehmen. - 


b) Der höchfte Gipfel jenes Gebirgtheils, der fich von Serufalem nord⸗ 
ich gegen Sericho binzieht, und eine graufe Wilbniß bildet, heißt Quas 
stania, oder Berg des vierzigtägigen Faſtens. Diefer fteile Kalk⸗ 
g, von den Arabern Dſchebel Kuruntul genannt, erhebt ſich mit feinen 
len Höhlen an der Norbfeite der Ebene von Jericho, und fol, mit Bezug 
f Batıh. 4, 1 ff, der Berg ſeyn, wo der Heiland vierzig Tage und 
chte faftete, und dann vom Satan verfucht wurde. Am öftlihen Bergab⸗ 
ge fieht man noch die Ruinen des griechifchen Klofterd und jener Kapel⸗ 
‚ welche die chriftliche Vorzeit hier erbaute; man gewahrt auch vom Richa⸗ 
ale aus viele Höhlen, in welchen ehedem Cinfiedler wohnten. 1) Am 
je dieſes Berges ift ber fogenannte Elifeus:Brunnen, eine Gebirgds 
De, welche der Prophet in der Kraft des Glaubens trinkbar machte, indem 
Salz hineinwarf und rief: Diefes fpriht der Herr: Sch babe 
5 Waffer gefund gemacht, und ed wird fürder Fein Xod darin 
n, noch Unfruchtbarkeit, d. i. es wird Feine Krankheit und keine 





Gedron, befigen die Iatelnifchen Priefter (Sranzisfaner) einen Garten, in welchem acht 
uralte Delbäume fielen. — Der Delbaum tft fo zu fagen uufterblih, well er ans 
feiner eigenen Wurzel wieder empor wächst. Die Dliven werben alle forgfültig ger 
fammelt, und die Kerne zu Roſenkränzen verwendet. J. W. Sieber Reiſe von 
Kairo nach Ierufalem. Prag 1823. ©. 63. 


I) Quaresmius II. p. 775. Doubdan p. 311, Der Einfledler geveult Vitria- 
eus: Alii exemplo Domini specialiter ducti desertum illud desiderabile, in quo 
Dominus noster jejunavit, quod Quarantena apellatur, ut vitam ducerent ere- 
miticam, praeeligentes in modicis cellulis Domino devotissime militabant. Aus 
bem vierzehnten Jahrhundert (1336 — 1350) berichtet Rudolph (Lubolph) Kirche 
herr zn Suchem: ⸗In der mitten wie man auff den Berg fleiget, haben bie ECyn⸗ 
fivel eine fchöne wohnung, in ein Belfen gehawen, an dem ort, da Ghriftus gefas 
ſtet hat, welches bewohnt wirt von den Mündyen, fo Beorgianer find. Zu meinen 
zeiten hat der König Gazare diefe Straff zerriffen, daß bie Münd nicht herab, no 
die Bilgrim Hinauff fteigen können, welches ale der Soldan vermerdt, hat er den 
weg wider laffen zurichten, und den München, fo da wohnen, grofle Freyheit geben. 
Auff dem Spig dieſes Berge iſt eine fchöne Kirch gebamet, da Chriſtus von dem 
Teufel verfucht ift worden.« Reyßbuch ©. 451. b. — Heut zu Tage follen etwa 
drei oder vier Abyffinier jährlich Hieher Tommen, und während der Faſtenzeit von 
bloßen Kräutern auf dem Berge leben. Robinſor Il. 552. 


ist. Ed r und Bändertunde, 48 
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Sehlgeburt: veramlaflen. 2) ‚Bi bag Arabern heiße. en ai 

- einzige: in bes. Nähe Serihe/s iſßt, An eb Sultan —— 
nwei Arme, an deren Rand einige Hirtpflamzungen, Bcrupen agp.Heneirg 
yub efräudpe gefehen. werben, weide den MBlättern nach dem fpanifgen 
— orte DAB. man aber eine Bluͤthe wahriccu 
©), Der fühliche Thell des Gebirges Juda wurde werben Sab 
birge ber Amorrhiter genannt, wohin bie Söhne Ifracks "auf. ie 
derung kamen. Wir breden auf von Horeb, und zogen Dun. vie 
Döſte, die furchterliche und überaus große, wie Ihr gefeiwunf 
dem Bege nad dem Gebirge ber Amorsbiter, fo wie. —A 
ten ber Herz, unfer Sott. Und da wir gekommen nina 
darne, ſprach ich zu euch: Ihr feyd gekönmen'enides: 
der Amorrhiter, das ber Herr, unſer Bott, nus geben Rau) 
An das Amorrhiter⸗GSebirge ſtieß noch weiter fudlich im re 
Selzthales das Gebirge Seir (eht Dichebal md Schera), welches HB 
inne ähe des olanifäen Meebufens vr ah 


KH, * br 
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In dem Bande jenfeitd des Jordan(Oſtjordanlande), welches — 
lich zu dem eigentlichen Chanaan nicht gerechnet wurbe, ſpaͤter aber in die 
Graͤnzen Iſraels fiel ($. 89 f), läuft das /Gebirge Galaad (Elend) in 
VBerzweigungen vom Antilibanus, dem heutigen Dſchebel Heiſch, gegen Suͤben 
durch die ehemaligen Stammgebiete Halb⸗Manaſſes, Gad und Ruben bib in 
die-arabifche Wüfte. ) Gegen ben Jordan bin erheben fich die Gebirge zu 
fleiten Wänden, während fie ſich gegen Often in das heutige Hauran und 
in die arabiſche Wuͤſte abdachen, und füblich an die ebomitifchen Gebirge fh 
anreihen. Unter dem Berge Galaad in engerem Sinne, an beffen Fuß 


1) 4. Kön. 2,21. Bol. Geramb II. 24 ff. Annalen zur Verbreitung bes Glas 
bens. Jahrg. 1837. ©. 578. 


3) 5. Mof. 1, 19. 20. 
3) Bol. 1. Mof. 14, 6: 6. Mof. 2,4. Yof. 11, 17: 2. Ehe. 25, 11. 
6) 4. Moſ. 21, 11 f. 6. Mof. 3, 12 ff. Kuseb. Onomast. 
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web und Baban zum Denkzeichen ihrer gegenfeitigen Ausföhnung und 
eundfchaft einen Gteinhaufen errichteten (1. Mof. 31, 43 ff), hat man fich 
ſchebel Dſchelaad, zwei Stunden füblih vom Fluſſe Jaboc (Berka), zu den» 
u Das Gebirge Balaad, welches auch dem Oftjordanlande ben Namen 
b,1) war wegen feiner trefflichen Weiden und aromatiſchen Kräßter weit 
ı berühmt, weßwegen auch ber Prophet ſprach: Zeuch hinauf nad 
alaad, und nimm dir Balfam, o Jungfrau, Tochter Aegyp⸗ 
n0!9) Das heutige el Wella, welches das nördliche Balaab begreift, er 
ms ſich bis zur Stunde guter Weiden, und die Beduinen fagen: Du kannſt 
w Eanb finden, wie Belta. ®) 

Jener Theil des Gebirges, der an ber Norbfeite des Fluſſes Yaboc lag, 
ß Bafan (Baschan, ‚Vulg.: mons pinguis), jet el Botthin oder el 
stten, und war reich an Gichenwältern und Viehweiden. Die Tyrier 
ichten fid) von ben Eichen aus Baſan Ruder (Ezech. 27, 6), und Iſaias 
‚ 13) vergleicht die Stolzen und Großen mit den Eichen Baſans. Zwi⸗ 
eu dem Manbhur und Saboc, fo wie im nördlichen Bella auf der Suͤd⸗ 
te des Jaboc gibt ed noch jet ſchoͤne Eichenwälder. 4) Wie bad Gebirge 
Aaad durch fette Triften fich auszeichnete, ebenfo auch dad Gebirge Bas 
n, was aus jener Segen und Wonne verfündenden Weiffagung hervors 
: Ich will Iſrael zurüdführen zu feiner Wohnung, daß eb 
ride auf dem Carmel und Bafan.*) Den Landſtrich Bafan werden 
e unten bei der Beichreibung von Perda erwähnen. 

An das Gebirge Galaad ftößt dei dem Fluſſe Jaboc dad Gebirge Aba⸗ 
n, auch Gebirge Moabs genannt, welches fi fübli bis zum todten 
sere audbehnt.%) inzelne Theile dieſes Gebirges find der Nebo und 
yogor. 





1) 5. Mof. 3, 10. 13. Sof. 12, 5: 4. Kön. 10, 33: 1. Chr. 5, 16. Mid. 7, 14. 
2) Ser. 46. 11. Bgl. 8, 22: 4. Mof. 32, 1. Hohesl. 4, 1. 6. 

3) Burckhardt ©. 509. 628. 

4) Bol. Bnrdhardt ©. 419. 422. 599. Budingham 1, 346. 280. 


5) Ser. 60, 19. Bol. Mich. 7, 1a. Pf. 21, 13. Ezech. 30, 18. Amos 4, 1. Bon 
den unzähligen Höhlen der Landſchaft el Bottbin ſpricht Seetzen. daſt alle 
Häufer in den noch bewohnten Dörfern find halbe Grotten, und manche Familien 
wohnen in förmlicden Höhlen. 


6) 4. Mof. 33, 47: 5. Mof. 22, 48: 32, 49: 84, 1. 
| 43° . 


. 480 
Der Nebo, deſſen Höhe Spige Diatga (Pingn, Urliiht Nez Dkkge 
Bergaipfel Dſchebel Attarut) hieß, hegt Jericho gegeniber. ı Hier wach. den 
Moſet, dem, prophetiſchen Geſetgeber Iosels , am Abende feinca Aıbanbrunh 
am Biele feiner Wanderungen daS verheißene Band gezeigt; dam⸗du Her 
ſprach zu Ihm: Steig’ auf dieſen Berg Abarim,. das iſt bee; eben 
gänge, auf ben Berg Rebo, ber im Lande Noab Itegty: Deriche 
gegenüber, und ſchaue des Land Chan⸗an, das ich ven Bühnen 
Iſraels zum Befitze gebe, und. ſtirb anf dem: Berge: Und Moſet 
ſtieg don ben Ebenen. Moabs..auf den Berg Nebo, ven Siptel 
des Phadga, Jericho gegenüber. Und.Mefes.,. ber. Mudign bes 
Heren, farb daſelbſt im: Sande. Moab, nach vem Mirfahit des 
Herrn: und er (der Ewige) begrub ihn im Mchale: des Eines 
Moab, Phogor gegenüber: aß Sein Def‘ kennet fein. Dei 
bis auf biefen Zag. 3). u ae 
Auf dem Berge Dhoger Bew), der dem Rebe gehtukber uf 3 
DPfte Dh. fbtn Me ff Bloom fie Drfanidee allen 


4 h. Def ” 25 f . Ä ee 
= * 86 2 ae 
4 9; . u, .da 

wären. | Dee: ı 77 


Palaͤſtina hatte Feine umfangreichen Wälder, und zudem wurden ned 
bie vorhandenen entweber von den Hebraͤern felbft vermindert, ober durch 
feindliche Einfaͤlle theilweiſe zerſtoͤr. Als das Haus Joſephs (Ephraim und 
Manaffes) ein größeres Beſitzthum wuͤnfchte, ſprach Joſue: Wenn du ein 
großes Volk biſt, fo zieh’ in den Wald hinauf, und haue dir 
Raum im Lande ber Phereziter und Raphim ($. 122), weil 
dir der Befig des Gebirges Ephraim zu enge if. Sof. 
17, 15. 

In den heiligen Büchern werben folgende Wälber aufgeführt: 

a) Der Cedernwald auf dem Libanon, ber eigentlich ben Phöniziern 
gehörte, und der Fichten: und Tannenwald auf dem XAntilibanus 
($. 36). Im den niedern Regionen dieſes Gebirges gab ed auch Haine von 
Platanen und Eichen. Die fprifchen - Könige, welche fi) den Juden gefällig 


1) 5. Mef. 32, 49: 36, 1. 5. 6. 


—XR 


181 





zeigen wollten, wieſen das Opferholz zum Theile auf dem Libanon an. 1) 
Yer Antilibanıs kam mit dem bamadcenifchen Reiche unter die Herrfchaft 
Jauibs. 3) 

) Die Wälder auf dem Carmel und Thabor wurden oben g 92 und 
, 93 erwähnt. 

e) Nicht unbedeutend war der Eichenwald auf dem Gebirge Baſan. 
lgl. 5. 98. 

d) In dem Walde Haret (Chareth), zum Stamme Juda gehoͤ⸗ 
ig, und in dem walbigen Gebirge der Wuͤſte Ziph verbarg fich David vor 
em Nachftelungen Sauls. 2) ° 

e) Die walbigen, mit verfchiebenen Bäumen und Geſtraͤuchen bewachſe⸗ 
en Ufer ded Jordan (geon hajjarden, V. superbia Jordanis) werben in 
ee heiligen Schrift, fo wie in den Werfen aͤlterer und neuerer Reiſenden 
mennt. ©) 

f) Die Umgegend von Jericho war befonderd an Palmen, biefen Zürften 
es Pflanzenreiches, fruchtbar (Richt. 1, 16: 3, 13), und den bei biefer 
Wade befindlichen Palmenwald zieht Strabo (16, 2. 14) vielen an: 
ern vor. ®) 


Nicht felten entlehnen die Hagiographen Bilder von den Wäldern, als 
ben nicht gar feltenen Gegenftänden. Der töniglihe Sänger fordert (Pf. 
5, 12) zum Lobe des Ewigen alfo auf: Es freue fich die Flur und 
(led, wad darauf tft: ed follen dann jauchzen alle Bäume der 
Bälder. Ifaiad (10, 17 ff. 34) vergleicht dad affyrifhe Heer mit einem 
ichten Walde, und weiffagt: Das Didiht des Waldes wird man 
sit Eifen umbauen, und der Libanon wird mit feinen Höhen 
Sedern) fallen. ®) 





1) Joseph. antiqq. 12, 3. 3. Bell. jud. 5, 1. 5. 
3) 2. Kon. 8, 5 ff. 1. Chr. 18, 4 ff. Vergleiche $. 38. 
3) 1. Koͤn. 23, 5: 23, 14 ff. 


4) Jer. 49, 19: 50, 44. Zad. 11, 3. Hieron. in Zach. 11. Reland. p, 274 
sg. Mariti ©. 420. 


5) Auh Tacitus (hist. 5, 6) fagt: Palmetis (Judaeae) proceritas et devor. 
Bel. haͤusl. Alterth. der Hebräer $. 53. 


6) Bsl. Ni, 7, 10. Jer. 23, 14. Czech. 20, 46 f. 
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tn 205er. RER Mg 
...07 Mile use: er neue Ti 
ws den Bäften Engetei, Biph, Moon, Speak, ‚Jan, Befeben, 0 * 
Unter den Mäften (midberosh) Walde‘ haben α 
Ihe. Ganbfeppen gleich der afrkanifchen., Waſte Bahasa: Subang: ninfmee 
mubrwohnte und unangebaute, blos zu Biehweiden benühte Soukfichkeugg 
denken. Bol. 5.50. Men ben meiſ im - üblichen Speits.bsb Aefliehen 
landes liegenden lüften genen wis vergugämeife. bie, Mihfie Am, ‚Im 
öflichen Zpeile des Gitonungebieteb Iude, gegen bah:jabta. Me ihinen Wie 
erizrät fich vom pem sochten. ‚Nfepxbeh: Cedcon bis an. bab-Mükrmefieuhe. bei 
: übten. Deere, „un: bat: paß Gebirge Saba yn weſtlichen Meduge-Ans Unl 
hen, Wege: von. Farmel . (in .Suho) zum, bobten Meere wih dia Gegen alle 
mäplig unfruchtbarer. Die Mitte der Wuͤſte Juda befieht ganz nhiuih 
fein» oben, die Bellen aber enthalten ‚eine; badeuende Eijkänun man fünelbe 
RD Rice, welche, sit Dam Ralffrin bes. ahern agndrabwechfei.. Minnie 
begegnen dem Auge nadte. Begelfbrnnige Merge zb andb Rüden, ael, Pikkieg 
hundert Fuß hoch, welche meift nach. dem Meere hinablaufen. Einzelne. Zi 
Dein EBöße efiten vön nahe gelgenen Drten befonbere Ramenz Dep 
währe die Bine n ART 2537 Aue Eee ET SSEISE Ep 7 2732 1 2 Zu 
*H bie Wie Engatbi (Eigeddi) « an ber bern. Seite ah 
Meere, unweit ber Stadt Engaddi. Die Berge biefer Wuͤſte, wo fi De 
vid einige Zeit vor den Nachſtellungen Sauls verborgen hielt, find ziemũch 
hoch, haben viele Höhlen und uͤberhaͤngende Klippen. Da Saul zuräd 
gekehrt, nachdem er die Philiſter verfolgt hatte, verfündeten fie 
IHm und ſprachen: Siehe, David iſt in der Wuͤſte Engaddi. 
Da nahm Saul dreitauſend Mann, Auserleſene aus ganz-If 
rael, und zog hin, David und ſeinen Maͤnnern nachzuforſchen, 
auch auf die Reitfien Felſen, die nur den Steinboͤcken gangbar 
finb. 9) 



























1) Joſ. 15, 61 f. Richt. 1, 16. 
3) 1. Kön. 24, 2 f. Robinfon (TI. 432 f), ber die Mühe Cugaddi bardigeg, 
“findet die ganze bibliſche Scene aus dem Leben gegriffen, da bie Gegend an allen 
Geiten vol Höhlen if, die dem David und feinen Genoſſen zu Schlapfwinkeln bien 
m. wie fie noch heut zu Tage vom Geaͤchteten bazu benäpt werben, 
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b) Die Buͤſte Ziph (Siph), wohin fi) David gleichfalls flüchtete 
J. Kön. 23, 13 ff), dehnte fi) an ber mittleren Seite bed tobten Mee⸗ 
8 aus. 

0). Suͤdwaͤrts von ber Wuͤſte Ziph lag an ber untern Seite des ‚tobten 
Beesed die Wüfte Maon. Als Saul in ber Wüfte Ziph den David zu 
haſchen fuchte, hatte fich diefer fchon in die Wuͤſte Maon geflüchtet. 1. 
m. 23, 21 ff. 
qh In die Wüfte Thecue (Thecon), welche füdlih von Bethlehem 
ag, war König Sofaphat den Ammonitern und Moabitern entgegen gezogen 
3.651.20,20 ff), und hieher hatten fi Sonathas und Simon mit ihren Gefaͤhr⸗ 
en vor dem fyrifchen Feldherrn Baccchides geflüchtet. 1) 

e) Die Wüfte Jeruel, welche einen kleinen Umfang gehabt zu haben 
beint, wird bei Gelegenheit bed Krieges Joſaphats gegen die Ammoniter, 
Roabiter und Syrer genannt. 2. Chr. 20, 16. | 
NH In der füblich gegen dad fleinige Arabien gelegenen Wuͤſte Berſa⸗ 
se (Beerscheba) irrte bie aus Abrahams Haus vertriebene Agar umher. 
I. Mof. 21, 14 ff. Ä | 

5) Die Wüfte Gabaon (Gibeon), in der Nähe der Stadt gleichen 
Bamens gelegen, wird bei der Gelegenheit genannt, ale Joab und Abiſai 
em flüchtigen Abner nachfegten. 2) 

Die Wüfte Juda war ed, wo Joannes, ber Cohn des Prieſters Za⸗ 
harias, in ſtiller Einſamkeit verweilte bis zum Tage, da er ſich zeigen 
ollte vor Iſrael. Luc. 1, 80. Unfern des todten Meeres forderte er 
as Volk zur Buße und Beſſerung auf, und taufte die Bußewilligen mit 
Baffer, nachdem er ſich an das oͤſtliche Ufer des Jorbdan hinauf gezogen 
mtte.2) In der Wuͤſte, die jetzt Sanct Johann genannt wird, zeigt man 
ine in Felſen gehauene Höhle und dabei einen Brunnen, wo ber Taͤufer 
wach ber Weberlieferung ſich aufhielt. Ron bier führt der Weg zu dem 


1) 1. Mad. 9, 33 ff. Bon der Wüfle Thecue fchreibi der Heilige Hieronymus 
(Proleg. in Amos): Ultra (Thecuam) nullus viculus est ... et quia arida et 
arenosa, nibil omnino fragum gignitur, cuncta sunt plena pastoribus. 


3) 2. Kön. 2, 24. Bol. Joſ. 18, 25. 


3) Matth. 3, 1 fe Marc. 1, 4 ff. Luc. 3, 3. Joan. 1, 38: 3, 33: 10,40. Dal. 
Tübinger theologiſche Quartalſchrift Jahrgang 1838. Zweites Heft. ©. 
256 f. 
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"Die finde Wie, "weihe, pn do Gebirge Seir anfließ, war  _ 


J Veretderm· Peine, wohin bie Iſraeliten auf ihrem 
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1) Semen Maximilian tn Bayern Tem von Behlchem aus auf mähfemen Eikgen 
au Rlöfes Gt.; ze. Yeffen getäläunkge Kirche nach europälſcher Art erbaut 
„un singeridie IR, (Merberamg nach dem Dricht:&, 218.f): 
max zur Binfen (der Kirche) einige einige Stafen dinab, fo gelangt man am bie 
aue des Yelligen Iohansch bes Kanten, Viele Lampen erbellen, wie am aller 


jemals gefegen. — Den Nachmittag brachte id ‚im Kreiſe der Mönche vom 
freunbfegaftlihes und einnehmenbes Benehmen nie meinem Gebächtniffe eutfäpheiuben 
wird. Mm Mbende wohnte ich ber Veſper bei. Einer ber Bäter ſpielle Daze' mei 
Gewanbihelt die Orgel. In der Kirche Inieten bie Schullnaben, an ihrer Sothe 
der Lehrer. Der feierliche Klang ber Orgel, der Gefang der Kinder, fie — 
mid) lebhaft an bie Helmath. Ich Hatte Mühe, mid ber Thräuen zw 

Sn el Bellage ber Marbreng De Heros IR Dr lat) File Befengeg: 


gweißtennig aus G Dur aufgenommen mit ber Unterfdyeift: Fr. Franzieoo Urre- 
zola, organista en $. Juan de Judea. — Gine kleine halbe Gtunde vom Klofer 
Hegt der Drt ber Heimfuhung (Luc. 1, 74 ff), wo Maria mit CEllſabeth zu 
fammen gefommen ſeyn fol. Bon ber Klrche und dem Kofler, bie einf ba geflan- 
den, fleht man jept noch Mauertrümmer und an benfelben einige Bruchkäde von 
Malerei. Die Hier befindliche Grotte wird nicht nur von Chriſten, fondern auch von 
Muhamebanern tn Chren gehalten, da die Ichtern häufig Del ia Krügen zum Opfer 
hieher bringen. Salzbacher IL 185 ff. 





junge Tamen, und von wo aus Kundſchafter nad) Chanaan geſchickt 
uurben. 1) | 

3) Die Wüfte von Jericho d. i. die rauhe Gebirgsgegend zwifchen 
kerufalem und Jericho, wird fehon im Buche Iofue (16, 1) genannt. Im 
iefer Wuͤſte hielt ſich, wie die chriftliche Ueberlieferung meldet, der Heiland 
vährend feines vierzigtägigen Faſtens auf, woher fi dann ber Name Quas 
antania leitet.2) Der Weg, der von Jeruſalem über Bethania nad) es 
Acho durch tiefe Thalſchluchten führte, war befchwerlich und wegen der Räus 
ber auch gefährlich, weßhalb er geradezu der blutige Weg genannt wurde. 
Sine Anhöhe diefer Wüfte hieß namentlih Maale Adummim d. i. Auf 
yang der Blutigen, weil hier manche Morbthat burch Räuber verübt wurbe.®) 
Die Römer bauten fpäterhin in der Nähe ein Kaftell gegen die räuberifchen 
Infälle. In der Gleichnißrede von dem barmherzigen Samariter nimmt Je⸗ 
n8 auf die genannten Umftände Rüdficht, indem er die Geſchichte bed unter 
ke Moͤrder Gefallenen hieher verlegte.) Zwei und ein halb Stunden von 
heruſalem koͤmmt man auf dem Weg nad Jericho zu dem fogenannten Khan 
(Herberge) des Samariterd. 5) 

3): Auß der Wüfte Bethaven, zwiſchen Iericho und Bethel an ber 
Bränze zwifhen den Stämmen Benjamin und Ephraim gelegen, kamen nady 
‚öherer Fuͤgung jene wilden Thiere (Bären), welche die lofen Knaben zerrifs 
en, bie des Propheten Elifeus gefpottet. ®) 

4) Die Wüfte Bethſaida an ber norböftlichen Seite des Sees Ges 
wfareth jenfeitd des Jordan ift aus der neuteftamentiichen Geſchichte bekannt, 
a Chriſtus hieher ſich zurüdgog, ald er vernommen, daß Herodes Antipas 


1) Bol. 4. Mof. 38, 36: 34,4. Joſ. 15, 3. Richt. 11, 17. 

2) Matth. 4, 1 — 11. Marc. 1, 12. 13. Luc. 4, 1—13. Bol. $. 97. 

3) Sof. 16, 7. Addommim, quondam villula, nunc ruinae in sorte tribur Ju- 
dae, qui locus usque hodie vocatur Maledomim, et graece dieitur avaßaoız 


xvggwv, latine autem appellari potest adscensus ruflorum, sive rubentium, prop- 
ter sanguinem, qui illic crebro a latronibus funditur. Onomast. 


4) Luc. 10, 30 ff. Cfr. Joan. Maldonati commentar. iu Luc. 10, 30 sqgq. 


5) Auch Bernhard von Breydenbach gedenlt biefes Chans: »Alſo ritten wir über 
den Delberg gegen Bethaniam, und famen zn einer Herberg, iſt vor zeiten ein Klo— 
ſter geweſen, Cerra ruflo jept in Welſch genennt. Und ift dieſer Weg noch Heute bei 

tag gar förglich zu gchen und zu reiten.“ Reyßbuch ©. 63. 


6) Bol. Sof. 18, 12: 4. Kin. 2, 23 ff. 
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Biene Ziuß Belus 

‚nd hi). Bin cAlteme, anelche vom Borgebirge, Garmel PR 
h we lenken „:ichrigen :ı gelaplatten, aber auch FähbnenyOfruchtbanen 

Quichen abwechſat, Beh Saron (Beharon; LER... Zupau® h 
bald in engerem und bald in weiterem Sinne genommen.) Die Sam 
gedenkt des Schmuces und der Fruchtbarkeit Saronsz bena im Heßenfih 
(9 4) wird die Braut eine Blume des Feldes (Garons) genannt, uk 
Sſaias (35, 2: 65, 10) fpriht von ber,Bierbe Sarons uub Aeinm 
Schafhuͤrden.e) Als Petrus ben gichtbruͤchigen Aeneas im Namen Ice 
gefund gemacht hatte, nahmen viele Bewohner ber Ebene Saron bei 








1) Math. 14, 18— 21. Marc. 6, 33-44. Luc. 9, 10—17. Joan. 6, 1-15. 
Bel. Sirſcher Betrachtaugen Aber die Gvangelien der Waßen. Biere Gafl ©. 

TE. 5. Rlee Gommentar Aber das Cvangeltam Joaunis. Mein 1020. 
S. 186 fi. J 

3) Im Onomasticon gibt der heillge Hleronymus bie Beftimmung: a Cansaren Pa- 
laestinae usque ad oppidam Joppe omnis terra, quae cernitur, dicter Baro- 
„man, und zu If. 33 fagt biefer Kicchenvater: Sarom omnis circa Joppen Lyd- 
darque appellathr regio, in qua Jatiesimi campi fertilesgue redduntur. 

3) Bol. 3. 33, 9: 1. Chr. 37, 29. Bon ſaronitiſchem Mein und Aderben macht 


zu Vs 
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Evangelium an. Da fahen ihn (den Aeneab) Alle, die zu Lydda und 
Sarona wohnten, und fie bekehrten fih zum Herrn. Apoftelg. 
9, 35. Ä 
Der Schmuck und die Fruchbarkeit Sarons wird zum Xheile noch 
jeßt gerühmt. Mariti (S. 315. 350), der in ben Jahren 1760 — 1768 
Yaläftina durchwanderte, fah in der Ebene Saron im Monate April die 
Wiefen mit Gras und verfhiedenen Blumen bebedt, und Chateaubrianp, 
der 1806 im heiligen Lande ſich aufbielt, erzählt: „Die Blumen, welche 
zur Fruͤhlingszeit dieſe berühmte Gegend (Saron) ſchmuͤcken, find weiße und 
rothe Rofen, Narziffen, Anemonen, weiße und gelbe Lilien, Nelken und eine 
Art ſehr wohlriechenden Immergrüns. — Der Boden befteht aus einem feis 
nen, weiß und rothen Sande, welcher jedoch äußerft fruchtbar zu feyn fcheint. 
Der türlifche Despotismus iſt Schuld, daß auf dieſem Boden nichts Ande⸗ 
red wächst, ald Difteln und welkes Gras, zwiſchen welchen man einige duͤrf⸗ 
tige Pflanzungen von Baummolle, Gerfte und Waizen findet. Hie und ba 
ſtoͤßt man auf ein verfallened Dorf, auf einige Sträucher von Oliven und 
Gpomoren“ 1) 

c) Bei Joppe fchloß fih der Ebene Saron die jüdlihe Ebene Se 
pbela (Schephela), d. i. die Meeresniederung bed Philifterlandes an, und 
dehnte fich bis an den Bach Aegyptend (el Ariſch) bin.2) Sie war ehedem 
wie Saron jruchtbar, wird aber jebt fehr wenig angebaut. Von Arifch bis 
Gaza ift die Gegend niedrig und ganz eben bis zur Entfernung von vier 
Stunden vom Dittelmeere.3) In der Ebene Sephela lagen bie fünf 
Hauptſtaͤdte der Philifter: Gaza, Azot, Adcalon, Akkaron und Geh. Nach 
manchen Kämpfen unterwarf ſich Iofue die Ebene Sephela. 4) 


1) Tagbuch einer Reife von Parid nach Jeruſalem. IV. ©. 64 ff. Vergleiche auch 
Chateanbriands Märtyrer. B. XVII. 


2) Sephela, sicut scribit Jesaias, pro quo Aquila campestrem, Symmachus val- 
lem interpretatur. Usque hodie omnis regio juxta Eleutberopolim campestris et 
plana, quae vergit ad aquilonem et occidentem, Sephela dicitur. Onomast. 
— In der LXX und Vulgata iſt 1. Mad. 12, 38 der Name Sephela beibehals 
ten, außerbem aber in ber Vulgata durch planities, regio campestris und campestria 
gegeben. Cfr. Calmet Dictionar. bibl. s. v. Sephela. 


3) Scholz RR. 138 f. 


4) Bol. of. 10, 40: 11, 16. Ser. 32, 44: 33, 13. a6. 7, 7: 1. Mac. 
12, 38. 







dan ai.uz m 
able nik 


2 ne. “en wein, 
FIT) 2 





denthumnhten biefer drei großen Theile ber Ebene —— —* gehoben 
zu werben, baß, während der füblihe und nörbfihe Arm’ nach Weſten db 
falten, und ihre Gewäſſer durch ben Cifon nad) dem Mitteltneer äbflichen, 
der mittlere Am fih zwiſchen denſelben oſtwaͤrts abſenkt, fo daß fei “ 
wäfler von einem Punkte innerhalb des Dreieds mit rafcherem alle nd 
dem Jordanthal abfließen, länge dem Dale welches in alter Zeit unter bem 
Namen Jesreel bekannt war. 2) 
Die Ebene Jezrael, vom Cifon und andern Baͤchen bewaͤſrei, we 

epebem ſehr fruchtbar, liegt aber jest größentheild oͤde und verwuͤſtet. Ein 


1) Subith 1, 8: 4, 5. Im 1. Mad. 12, 49 und bei Josephus (antigq. 26, 6. 1. 
Bell. jud. 3, 1. 8) timmt fie unter dem Namen: bie große Ebene (ara 
xediov) vor, wodurch aber von Lehterem auch bie. Jorbanebeme bezeicmet warte. 
— ben Zeiten ber Kremgzüge hieß die Ebene Jezrael von dem Kaßel Saba 

auch planum ober campus Sabae. Quaresm. II. 816. 


2) Robinfon Palaf, TIL. ©. 397 f. 308 f. 416 f. a0, en f. 
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Bufen der Ebene Jezrael, ber fich vom Zuße des Thabor nordoſtwaͤrts 
gegen Balilda hinzieht, hieß Ebene Saron ober Saronas, jetzt Scheffa.*) 
Der wefllihe Theil der Ebene Jezrael wurde Ebene Magebdo (emek 
Megiddo) genannt, und biente wie bie Ebene Jezrael mehrmals als 
Bahlftätte. In der Ebene Jezrael fehlug Barac den Sifara (Mit. 4, 
13 ff), und fiegte Gedeon über die Amaleciter und Madianiter (Richt. 6, 
33. 7, 1 fM; hier lagerten auch bie Ifraeliten, ehe fie unter Saul in 
den Kampf gegen die Philifter zogen (1. Kön. 29, 1 ff), und an demſelben 
Orte befiegte Achab die Syrer (3. Kön. 20, 26 ff). Bei Mageddo lie 
ferte Joſias dem. ägyptischen Könige Nechao ein blutiged Treffen,2) und- auf 
der Ebene Esdrelon fland dab affyrifche Heer unter Anführung des Ho⸗ 
lofernes gegen die Söhne Iſraels ſchlagfertig. Zub. 7, 3. Da die Ebene 
Jezrael der Schlüffel des Landes ift, haben auf ihr die Römer unter Gas 
binus und Vefpafian, die Sarazenen und die Kreuzfahrer,®) die Aegypter, Pers 
fer, Türken, Araber und im Jahre 1799 die Franzofen unter Napoleon und 
Kleber ihre Zelte aufgefchlagen, und ihre, Paniere vom Thau bed Thabor 
und Hermon benebt geſehen. Und auc in neuefter Zeit ward bie Ebene 
im den Kämpfen der Agpptifchen Armee vom Blute vieler Krieger ges 
traͤnkt. 


| $. 104. 
Jordanebene nebft ber Ebene von Serie unb Moab. 
Zu den bedeutendften Ebenen Paldftinas gehört 


a) Die Jordbanebene oder Jordanaue (kikar hajjarden, j epl- 
zoopos tod 'Iooduvov), jekt el Ghor (dad Xhal) genannt) d. i. jene 


Thalflaͤche, welche der Zordan von dem Sübende des Sees Genefareth bis 


zum todten Meere durchfließt. Diefe Thalfläche, welche bei Bethſan (Scy: 


1) Onomasticon. DBerggren IL 441. 


2) 4. Kon. 23, 29: 2. Chr. 35, 22. Megiddo galt überhaupt als Ort der Nieder⸗ 
lage und des Jammers. Vgl. Joel 3, 6. 7. Bad. 12, 11. Apoc. 16, 16. 


3) Cfr. Joseph. bell. jud. 1, 8. 7: 4, 1. 8. Wilken Geſchichte d. Kreuzzüge III. 
2. ©. 267 fi. 


4) Bei Josephus (bell. jud. 4, 8. 2) ro usya zediov „(die große Ebene). Der 
arabifche Name el Chor entfpricht dem Aulon des Bufebius und Hieronymus. 
Del. Onomssticon art. Aulon. 





Hapelid) gegen: pꝓvel unb bai Sesiche gegen vier Gteyubtn breit, ruilernu 
der ditlichen Seite durch dab Gebirge. Balaeb, ne nf niit u - 
. Na Autlanler der Gebiege Gelber, Epfenkes und Juda begtängt.t) Das 
Bel fen, in weihen bar Sorten Läufe, Hi. bald mehe bald: meniger alt 
- eine Miertelfunbe breit, Bogt beträtiäß wiebeiger, ld ber übrige Aiheil ber 
Jordanebene, und bat: verfpiebehe ‚Bäuaie und Sträucher am feinen 
Manır, sohtenb ber übrige. größere Mpeil der Iorbanebene ober bes Bhor 
\ wohn: vorniger eine ‚he Gindde Bidet, was alte und. meue Beugnife 
Ießittigen. 2) Ungefähe zwei Ckunden oberhalb -Zericho erſcheint bie Ebene 
Im. Maemeinen unfruchtber und ber Moden vieljeitig mit einer Galjkrufe 
überzogen. Sa bem_mirblihen wie im den fühlicen Theile des Chor it 
man ;yuer an-jenen Seellen, bie ‚im. bye. Mihe von ben aus ben Berg 

* Yenbfienhen Ben ge; Aigen Beten, aber der größere gel 
des Bedens iR werbemte Bälle, ee - 
@lname ur ſtrichweiſe bebauutt. 
Die Gegend zum den Sardım Haie, fd en 
(4 MB; 13,10), and in der flachen Sanbfchaft.am Sordan 
aitiſdaſen, weiche. zum ſalooniſchen Tempel gehörten, in 
vegeſſen. ) SJoauneb, der Sohn des Badariad, kam in bie 
"Jordan, unb preblgte die Maufe der Buße zur Mergebung ber, Giinbem, 
Und Biele ließen fi von ihm taufen im all, und · bekau⸗ 

ten ihre Suͤnden.9 

b) Die Ebene von Jericho, auch Gefilde von Jericho (arbeit 
Jericho) genannt, erfiredte fi) von biefer Stadt bis zum todten Kent, 
und war drei bis vier Stunden breit. Unter Anführung bet Joſue gingen 
die Söhne Iſraels über den Jordan, und vierzig taufenb Bewaffnete zogen . 
tuuppens und reihenweiſe durch die Flähen und Ebenen der Gtabt 





1) Rad) dem Berichte Robinfons (IT. 507) ad die Gebitge am jeber Geile nik 
minder ſchroff und äbe, als längs bem tobten Meere. Die weRlichen Kitypen Min . 
ragen das Thal in einer Höhe von B während die äftihen 
Berge zwar Anfangs weniger Hoch und feil find, aber weiter zuräd zu Keues son 
2000 5i6.2500 Fuß Höhe aufteigen. 

2) Joseph. bell. jad. 3, 10. 7: 4, 8. 2. Robiafor II. 506 f. 657 f. 

3) 3.2n.7, 46: 2 Chr. 4, 17. 


4) Maith. 3,5 f. Luc. 3, 3 


AM. 


Jericho. Sof. 4, 13. Auf der Ebene von Jericho war ed, wo das 
Heer ber Chaldaͤer den flüchtigen König Sedecias ergriff. 4. Kön. 25, 5. 
Diefe audgebehnte Ebene des Weſtjordanlandes wurde in alter Zeit wegen 


ihrer Sruchtbarkeit häufig gepriefen. Honig, Balſam und andere Früchte 


brachte die Gegend in reichlichem Weberfluffe hervor; die Palmen wuchſen 
Gier vielfältig, woher Jericho geradezu Palmenftabt hieß; auch die Rofen 
Rande Jerichos und der Maulbeerfeigenbaum werden genannt. 1) Alle bie 
Erzeugniſſe, welche die Ebene von Jericho audzeichneten, find aber jeht 
bis auf wenige verfchwunden; nur noch ein einfamer Palmbaum fteht ver: 
laffen in der ganzen Ebene, während am Schluſſe des fiebenten Jahrhun⸗ 
derts noch Palmwaͤlder hier zu ſehen waren.2) In der Ebene von Se 
sido, und überhaupt um den Sordan ($. 112), flanden aud in den erflen 
Jahrhunderten chriftlicher Zeitrechnung viele Kloͤſter. 
e) Der Ebene von Jericho gegenüber liegt auf ber Oftfeite des Jordan 
De Ebene ober bad Gefilde Moab (arboth Moab, V. campestria 
Moab), jest el Kurah (bie Ebene) genannt. Hier lagerten die Sfraeliten, 
ehe fie den Jordan überfchritten, und bier wurde eine neue Zählung bed 
Volles vorgenommen. In den Ebenen Moabs war ed auch, wo die 
Söhne Ifraeld den Tod ihres hochherzigen Führerd und gottbegeifterten Leh⸗ 
sed Mofed beweinten. 2) 
$. 105. 
zb aler 


Paldftina, ein Gebirgsland wie es ift, hat viele und mannigfach geſtal⸗ 
tete Thaͤler, Niederungen, Gründe und Schluchten. In unferer Aufgabe 


1) 6. Mof. 34, 3. Richt. 1, 16. Sir. 24, 18. Luc. 19, 14. Joseph. antiqq. 4, 
6. 1: 15, 4. 2. Bell. jud. 4, 8. 3. 


3) Adamnanus de locis sanct. II. 18. Robinſon II. 537 ff. In ber Ebene - 


von Jericho fanden die Kreuzfahrer unter andern Erzeugnifien das Zuckerrohr in 
großem Ueberflufie, und aus den fruchtbaren Geſilden Jericho's Hoffen in den Jah⸗ 
zen 1111 und 1138 ff. nicht unbedeutende Einkünfte für die paläftinenfifche Kirche. 
Cfr. Gesta Dei per Francos: Fulcheri Carnot. p. 401. Jacobi de Vitr. 
hist. Hieros. c. 53. p. 1075 sq. Willermus Tyr. XI. 15. XV. 26. — Die 
Sorbanebene bei Jericho liegt 528 Pariſer Fuß unter dem Meeresfpiegel. 


3) 4 Moſ. 323, 1: 26, 63: 5. Mof. 34, 8. Bol, $. 76 f. 





Kit und, — — Btinern Gbenen 





Aegypten kommenden Heere den Paß * —* 
ſtellte ſich im Thale Sephata gegen den Xethiopierfürften Zara it 
Schlachtordnung, und rief in hohem Glaubensmuthe zum Ewigen: 

es iſt bei dir kein unterſchied, ob du mit Wenigen helfeſt 
mit Vielen: hilf uns Herr, unſer Gottz denn auf. dich unh dih 
sen Namen vertrauen wir, und find wider bie Menge geloummen. 
Herr, du kift unfer Gott, wider bih vermag fein Menfd! Da 
erfchredte der Herr die Aethiopier vor Afa und Jude, und die 
Aethiopier flohen. ®) 





> 1) Ueber die nähere Bedentung ber Hebrälfgen Musträde emek, gai, 
wofür bie Vulgata’torrens, vallis, convallis, planities feht, . 
nins Hebrätfcges Lericon, fo wie über die griechiſchen und latelniſchen Bezeiwunge 
der Thäler Ulert’6 Geographie ver Griechen und Römer II. I. 9. 


2) Robinfon 1. 386. IL 716 fi. 
3) 2. Chr. 14,9 f 
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3) Dad Thal Sorec (nachal Sorek, V. vallis Borec), wo Sam⸗ 

vie Dalila kennen lernte, Tag im Philiſterlande zwiſchen Aecalon und 
ga he. 10.4. 

4) Das KünftlersShal (ge hacharaschim, V. vallie artificum) {fl 
her Naͤhe von Lod (Eybda) und Ono zu fuchen. Joab wird ber Water 
Adales der Kuͤnſtler genannt. 1) 

3) Das: Thal Ono (bikath Ono, V. campus Ono), welches 2. Ebdr. 
2 ewaͤhnt wird, fcheint eine Fortſetzung ber Ebene Saron ($. 102) ges 
fen zu ſeyn. 

„© In dem Thale nördlih von der Gtadt Hai (Al) unweit 

‚Haste Joſue fireitbares Wolf gelagert, um Hal zu erobern. Joſ. 
urR 

T) Dad Thal bei Sabaon (emek begibon, V. vallis quae est in 
been) erlangte Berühmtheit durch den Gieg des gottvertrauenden Sofue, 
hler zum Simmel gefleht: Sonne bewege dich nicht von Ga 
om! 8) 

8) Das Thal Ajalon (emek Ajalon), zwiſchen Babaon und Ajalon 
Igin, war der Rampfplag zwifchen Sfraeliten und Amorrhitern, wo Joſue, 
treue Führer Ifraeld, in glaubensvoller Zuverfiht zu Jehova gerufen: 
omdb bewege did nicht vom Thale Ajalon!2) Dad im Norden des 
Kigen Dorfes Jalo zwifchen Nikopolis (Amaus) und Bethhoron gelegene 
se Wadi wird nicht ohne Grund für das in der Geſchichte des Joſue fo 
köante Thal Ajalon gehalten. 4) 

9) Das Thal Achor (emek Acor, V. vallis Achor) ift nördlich von 
scho zu fuchen. Hier wurde ber habfüchtige Achan gefteinigt und all fein 
it verbrannt. Und man nannte den Namen diefed Or 
8 das Thal Achor (Thal der Betruͤbniß) bis auf den heut 
a Bag.) 





) 1. Ehr. 4, 14: 2. Eehr. 11, 36. 
3) of. 10, 12. Bgl. If. 38, 21. 
3) Iof. 10, 12. 

4) Bol. Robinfon DIL 279. 


5) If. 7, 24. 36: 15, 7. I. 66, 10. Dfe. 2, 16. Der Name Achor war noch 
ya den Bellen bes Cuſebine und Hieronymna im Gebrauche. 
Bi. CA⸗ und Sinteriunde, 13 
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Fruolaik sind —— % 
Asy Bi choriſchen · Shäreen""gehbreitt "has —— 
vurch das leidenvolle Erdenleben ·bezeichnet wird, 3)" das Schauth 

ches für Jeruſalem als Sig der göttlichen eh ——— — 
Getichtoͤthal Jehovas, won ir at Bea rt geitloi Gin 
or pingeen wi. znomr zobor ug ae 
ce" ] 

ih a8: sag a 
Bacr 7) 
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1) 1. Rön. 13, 17 f. Bl. 2. Ger. 11, 36. 


2) Onomasticon art. Gabathon, Arbela, Camon. — Die Ibentität von Megrhtr 

und Leglo hat fidh aus dem meuefen geographiicien Borfdungen ergeben. Bel 
Ballmerayer in den gelehrten Anzeigen ber Mändmer"Mapemie V. Mifes 
ſchaften. Jahrg. 1836. ©. 920. Robinfon Paläf. II. 415. 


3) ®f. 83, 7. Cfr. Rob. Bellarminus explanat. in Psalmos ad h. . 
4) 31. 22, 6. Cfr. Cornelius a Lapide Commentar. in h. }. . 
x Joel 3, 2 (). BE J. M. A. Scholz Ne zwölf Heinen Prophein zu Joel 
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$. 106. 
Zpäler um Jeruſalem. 


. Auf der füblichen Seite von Jeruſalem lag, wie ed der topographifche 
an (drittes Blatt) veranfchaulicht, 

a) dab Thal Ennom (ge Hinnom) oder Thal des Sohnes, auch 

rx Soͤhne Ennoms (ge ben und bene Hinnom, V. vallis filiorum 
nom), jest Wadi Dſchehennam, wo einft die abgöttifchen Ifraeliten dem 
yabitiichen Abgotte Moloch Kinder opferten. Die befondere Stelle, wo bie, 
‚greuelvolle Sößendienft ſtatt fand, hieß Kopheth. 1) Im der Folge galt 
3 Thal Ennom als fpmbolifhe Bezeichnung des Verdammungsortes 
x der Hölle, griechifch zeevvu, entfprechend dem hebräifchen ge Hinnom.2) 
5 hal Ennom, an befien Südfeite manche ſchroffe Zelfenfchichten ſich 
eben ‚ verengt fich, jemehr es fi dem Thale Zofaphat nähert. Die Fel- 
und die ganze Seite des füdlichen Hügeld find mit außgehauenen Graͤ⸗ 
u angefüllt. Auf demfelben Abhange, gegen das Thal Cedron, findet man 
t Blutader (Haleldama). Matth. 27, 8. Vgl. $. 139. 
Der Anfangöpunft ded Thales Ennom liegt in dem breiten Beden bei 
Ober: Teich oder Gihon (Drachenbrunnen) weftlih von Serufalem, füdlich 
ı dem Wege nach Jaffa. Obwohl der Boden bed Thales vielfach mit 
nen Steinen bedeckt ift, wird er gegenwärtig doch befäet, und bei dem uns 
1 Teiche trifft man Oliven und andere Fruchtbaͤume. Ein Pfad durch 
azt das Thal, und führt nach Bethlehem. Der Berg Sion ſteigt im 
fen und Süden fchroff aus dem Thale Ennom empor, und dort, wo 
in dad Öftlich gelegene Thal Sofaphat ſich mündet, flehen jegt wie in 
= Zeit einige Gärten, welche von dem Quell Siloa befeuchtet wer: 
2) 





2) 4. Kön. 28, 10. Jer. 7, 31: 19, 5 f. 32, 35. — Ara Thophet est in valle 
filii Ennom, illum locum significat, qui Siloe fontibus irrigatur, et est amoe- 
nus atqne nemorosus hodieque hortorum pracbet delicias. Hieron. ad Jer. 
7, 31. — Einige leiten Tophet von dem hebräifchen toph (Handpauke) her, weil 
diefes Juſtrument während ver Opfer geichlagen worden feyn foll, um das Geſchrei 
der unglüdlihen Schlachtopfer zu übertönen. Das hebräffche tophet bezeichnet aber 
auch überhaupt etwas Verabſchenungswürdiges. Vgl. Religtiöfe Alterthümer 
8. 29 f. 

3) Matth. 5, 22 ff. Marc. 9, 43 ff. Luc. 12, 5. 


3) Bel Robinfon II. 38 fi. 
13° 





Mn 
d) Das PR Iofaphat, von ben Araber 


Sehohefat ge 
‚mannt, wicd in der Gcheift-gerabeju mit dem Autbrude Ba —— 
Kidron, V. torrens Cedron) bezeichnet, weil bad 
Lad Var Diefeh Kal lm, 2) ——— 





n 
Westen. ' Won den Stiphansthore, wo die age zur gegen 

Zuß fich erheben, zieht fich in fühdftlicer Richtung ein Weg in das 
über eine Brück, jenſeits welcher nördlich die Kirche mit dem’ Grabe ber 
heiligen Sungfrau und füpöftich Gethfemani legt. Die Breite dei 
eigentficpen Thalbodens beträgt an diefer Stelle 435 Fup.*) An der Bridt 
Beginnen die erſten regelmäßigen Spuren eines Gtrombekteö; bie weſn⸗ 
Anhöpe erhebt fih von hier angefangen fieiler, als die öftiche des Delber 
geb, und das Thal wird allmählig enger. Bei der zweiten Brüde werden 
zur Linken die Gräber bes Sofaphat, Abfalom, Zach arias und dm 
Hirifche Leichenhof gezeigt. _ Dad ganze Thal iſt ein Feld mit, unyähligen 


r 





1) Bel 2. Kin. 15, 23: 3. Kin. 2,37. Joan. 18, 1. . Joseph, ;antigg. 8, 1.6. 
Das hebralſche nacbal Tann, :gleid dem arabiſchen Wabi, ſowehl Bad ale Thal 
heißen. 1. Moſ. 26, 19. Hobel. 6, 11: 2..Esbr. 2, 15. 

2) Onomasticon art. Horks, Coelas. Jo. Doubdan le voyage de la terre 
s. pag. 262. 

3) Robinfon I. 388 f. 11. 81 fi. 
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Erichenfleinen befäet, ba feit Jahrhunderten bie meiflen Grabflätten ber ifraes 
Htifchen Bewohner Jeruſalems hier zu fuchen find. Ja felbft aus fremden 
Ländern kommen viele Ifraeliten noch im fpäten Lebensalter nad) Jeruſalem, 
um im Thale Joſaphat beerdigt zu werden in Hoffnung auf bie einflige 
Erfüllung ber prophetifchen Ausfprüche. 1) Die überhangenden Felfenwänbe 
voll von Begraͤbnißhoͤhlen, die der Sturmregen der Zahrtaufende ausgewa⸗ 
fen , machen dieſes Thal der Schatten zu einem wahren Xobtens 
Gele. ®) 

Ungefähr 550 Fuß weiter füdlich macht dab Thal eine Biegung etwas 
nach vechts hin, und ift hier am engſten, indem es eine bloße Schlucht zwis 
ſchen 150 Fuß hoben Felfen bildet. Im Werlaufe fenkt fi) ber fchmale 
Biden von Dphel, und man gelangt zum Marienbrunnen, ber chemas 
Bgen Duelle Rogel; nachdem fich hierauf dad Thal etwas geöffnet, liegt . 
dad Armlihhe Dorf Siloa (Kefe Selwan) vor Augen. Won hier führt ber 
Beg zur Mündung des Tyropoͤon (Käfemacherthals) und zum Teiche Siloa 
GSiloam). Weiter füblich öffnet fich wieder dad Thal Sofaphat, wird 
bebaut, nimmt in der Nähe bed Nehemias⸗Brunnens dad Thal Ennom 
uf, zieht fich fofort zwifchen den Bergen des Aergerniffes und böfen 


Aathes hin, und läuft dann dem tobten Meere zu. Weiter unten nennen 


bie Araber wegen bed Klofterd St. Saba,®) das im tiefen Felſenthale es 


1) Zach. 18, -11. Joel 3, 7. 17. 19. 25 (8, 2. 12. 14. 20). 


2) Salzbacher II. 145 ff. 9. v. Lamartine’s ſämmtliche Werke. III. 63 ff. 
107. — Eine Abbildung bes Kidronthales fammt den genannten Gräbern fehe man 
bei Bernag Nr. 22, und in der achten Lieferung (Nr. 2) der maleriihen Au⸗ 
ſichten aus dem Driente von Heine. v. Mayr. 


3) Da in den erften chriftlichen Jahrhunderten viele Ginfievler in der Wuͤſte Inda leb⸗ 
ten, fiftete ver Heilige Abt Sabas um ven Anfang des jechsten Jahrhunderts Im 
tiefen Felſenthale des Baches Cedron ein Klofter, ungefähr drei Stunden von Jerus 

‚ falam und eben fo weit vom tobten Meere entfernt. Kirchenſchriftſteller nennen dies 
ſes Klofter auch Laura, da die Vereine der Anachoreten, die zerfitent im einzelnen 
Selfenzellen wohnten, Anvpas (laurae) hießen, im Begenfage zu den zufammenhäns 
genden Gebaͤuden der Moͤnche (xosvoßın, coenobia). Acta Sanctor. Tom. II. Jan. 
p- 298. Die gegenwärtige Kirche fleht auf einer Kleinen Erhöhung im Grunde des 
Flußbettes; vie Kloftergebäude ziehen ſich von ta über fenkrechte, in den Belfen ges 
hauene Gtufen und Abfäpe an ber Wand bes Gtrombettes hinauf bis an bie 
Spige des Berges, wo fie in zwei vieredige Thärme auslaufen. Don der Epige 
Diefer Thuͤrme flieht man die fahlen Bipfel der Gebirge von Jubda, wie ein graues 
Trammerfeld; unter fich erblidt man das tiefe und trockene Weit des Gebson und 
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Eedron liegt, unfer Thal Wadi er⸗Rahib (Moͤnchsthal) und umfer bei’ 
todten Meeres Wadi en:Nar (Feuerthal). Das Waſſerbett bed Thale 
Joſaphat, der Bad Cedron, ift gegemoärtig, wie ſchon in fruͤhern Jahes 
hunderten, das tiefe Bett eined Winterſtromes, woher nur zur Zeit Hark 
Regengüffe fließendes Waſſer hier getroffen wird. 

c) Das Riefenthal (emek rephaim, V. vallis Baphainı), wie 
feinen Namen von einem alten chanaanitifchen Niefengefchlechte, den Raphain 
($. 122), erhielt, lag fübweftlich von Serufalem, und erftredite fich beinahe 
bis zur Stadt, indem es nur durch einen Felsruͤcken, welcher den Raud bei 
Thales Ennom bildet, begränzt war. Das breite Riefenthal, das fich nad 
Bethlehem binzieht, und ehedem fruchtbar war (Iſ. 17, 5), ſenkt fich a 
mählig nad) Suͤdweſt, bis es ſich in dieſer Richtung in ein tiefereb wi 
engered Thal, Wadi el Werd, zufammenzieht, weiterhin mit Wadi Ahmed ie 
Bereinigung tritt, und bann zum Mittelmeere fid) außbehnt.1) Zweimel 
flug David die Ppilifter im Rieſenthale; dieſe famen, und ve 
breiteten fih im Thale Raphaim. Und David fragte bei 
Herrn und fprab: Soll ich hinaufziehen zu den Philikerg 
und wirft du fie in meine Hand geben? Und der Herr fprah 
zu David: Zieh hinauf; denn ich will die Philiſter in beit 
Hand geben. — Und bie Philiſter zogen abermal herauf, und 
verbreiteten fihb im &hale Raphaim. Und David that, wie 
ber Herr ihm geboten, und er ſchlug die Philifter von Gabaa 
biö man gen Geyer fommt. 2) Auch fpäter lagerte ſich wiederholt ein 
Heerhaufen der Philifter im Riefenthale, durch welches überhaupt bie 
Beinde dem hebräifchen Gebiete gewöhnlich fich näherten. ®) 


ringsumher mehrere Höhlen, welche vorlängft von Ginfteblern bewohnt wurden, jeht 
aber blauen Tauben zum Aufenthaltsorte dienen. Im dem Klofler, das griechiſche 
Mönde vom Orden bes heiligen Baftlius bewohnen, zeigt man brei bis vier tan⸗ 
jend Schäbel von Geiſtlichen, welche durch die Unglänbigen ermorbet wurden. Bol. 
Chateaubriand. IV. 101 f. Die Abbildung von St. Saba ftehe bei Ber: 
naß Nummer 27. 


1) Sof. 15, 8: 18, 16. Joseph. antigg. 7, 4. 1: 7, 12.4. Robinfon PBaläfina 
I. 366 f. 


2) 2. Kön. 5, 18. 19. 22. 25. 
3) 2. Kön. 24, 13. 
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ZT; In ber Nähe des Miefenthaled lag das Segensthal (emek be 
raka, V. vallis. benedictionis), in welchem Joſaphat, der König von Juda, 
nach der Befreiung aus ben Händen ber feindlihen Ammoniter, Moabiter 
und Sprer, dem Ewigen dankte. Am vierten Tage verfammelten 
fie ſich (Iofaphat und alles Bolt mit ihm) im Thale des Segens; 
denn weil fie dafelbfigepriefen den Herrn, nannten fie diefen 
Ort Thal des Segens (Danked, Lobes) bis auf diefen Tag.) 
.,,:0) Dad Königsthal (emek hammelcch, V. vallis regis), wahrs 
ſcheſnlich auf der Norbfeite Jeruſalems gelegen, hieß früher Thal Save 
(sek: ;Bchave), wohin nach der Niederlage Choborlahomord der König von 
Gobäma dene Abram entgegenzog, und wo dann Melchiſedech, König von 
Galem , Brob.und Bein opferte. In foäterer Zeit hatte ſich Abfalom bier 
eine Gebächtniß » ober Triumphſaͤule aufgerichtet. 2) 

HD Swiſchen Socho und Azeca, etwas über drei Meilen ſuͤdweſtlich von 
Jeruſalem, dehnte fi) das Therebinthen⸗Thal aus (emek hakla, V. 
wellis terebinthi), von ben heutigen Arabern Wadi ed Sumt (Sunt) ge 
emat:°) Diefed fchöne und fruchtbare Thal, deffen mäfiige Hügel an jeber 
Seite mit Olivenbäumen bebedt find, war der Schauplag des Kampfes zwi⸗ 
Gen David und Goliath. Die Ppilifter verfammelten ihre Heere 
zum Gtreite, und famen zufammen zu Sodo, im Stamme 
Auda, und lagerten fih zwifhen Sodho und Azeca. Saul 
aber und die Söhne Iſraels Famen zufammen im Verebin: 
then⸗TThale, und ftellten fih in Schlahtorbnung zum Streite 
wider bie Philifter. Und die Philifter fanden auf einem 
Berge von einer Seite, und Ifrael fand auf einem Berge 
von ber andern Seite, und ein Thal (dad Zerebinthen: hal) war 
zwifchen ihnen. — Als fich der Philifter (Goliath) aufmachte 
und berantam gegen David, da eilte David, und lief zum 
GStreite wider den Philifter, und that feine Hand in die 
Zafche, und nahm einen Stein, und warf ihn mit der Schlew 





1) 2. Ehr. 20, 26. 
3) 1. Mof. 14, 17 f. 2. Koͤn. 18, 18, 
3) Das größte Exemplar der morgenlänbifchen Terebinthe fah Robinfon (Paläfl. II. 


087) in dieſer Gegend. Den. jehigen Namen es Samt (Gunt) erhielt das Thal 
von ben Acazien, bie umher fichen. 





Ber, und ſchwang fie, unda traf der 
Daß. der Stein in — 12 









ze) Bab-Ehal, Sebdim -(schittim) „+ wel 
¶ Hrarlten. (ih logertin. 4. Moſ. 25, 15° Das 
adate Zhal..Schittim (nachäl haschiktim; 


bunden ſich bei Joel Da ⏑ en ! 
morrha geſtanden. LASER; 
b) Unter dem Thale Suchoth (emek succoth, V. vallis tabern=- 
enlorum), bei der Stadt gleichen Namens im Oftjorbanlande,. und Zewan im 
Stamme Bad gelegen (Jof. 13, 27), dürfte wielleicht dad vom Jaboe bunke 
Brömte Thal zu verfichen feyn. Nachdem Jacob aus Meſopotamien zunid 
‚gelehrt war, flug er hier auf einige Zeit feine Zelte (suconth, Hütten) anf, 
und gab dem Drte den Namen. °) —— — 
©)’ Das Salzthal (ge melach, V. vallis salinarum) , welches nicht 
mehr zu dem ifraelitifcpen- Gebiete gehörte, ift bie gegen zwei bis drei Meilen 





221. aou. 17, 1-8. 48 f. 


3) 1. Mof. 16,3: 19, 1 f. 5. Mof. 29, 28. J. 13, 19. Ser. 80, 00 Eh 
16, @. Den,® Amos 4, 1. ac. 17,29. I. 7. Ci. Iac Benfre 
rius commentar. ia Genes, 19, 1.899. 

17. BuL Dr. 3.8. litt Kubi De mm 


vn 
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beeite Ebene am Suͤdende bed tobten Meeres, welche jeht el Ghor beißt. 
Im Salzthale, welches bie alten Bebiete von Juda und Ebom trennt, 
fchlug David die Syrer und Edomiter. 1) Güblich ſtoͤßt daB genannte Thal 
an ben Salzberg (Khashm Usbum) und weſtlich an bie moabitifchen Ges 
birge. Das Suͤdende des tobten Meeres if allenthalben fehe feicht, und 
fübrwärts von dem Waſſer liegt eine nadte Niederung, welche theilweife ein 
bloßer Salzmoraſt if. Diefe Niederung dehnt fi) in wehlisher Kichtung 
gegen eine deutfche Meile aus, wird bie und ba von Meerwaſſer bedeckt, und 
eutbebet völlig der Wegetation; man geroahrt auch an verfchiebenen Stellen bes 
tubdhtiche Abflußfandle, vie ſich in trägem Laufe nach dem Meere hinfchläns 
gein. Einen freunblichern Anblick bietet die oͤſtliche Geite des Thales, Ghor 
es Gafich genannt, dar, indem fie vom Fluſſe Kurahy bewäflert und mit 
Beizen, Berfie, Durah und Tabak von ben Bewohnern (Ghawarineh) be: 
baut wird. Das biblifhe Salzthal mag füglich mit dem heutigen Ghor 
eB Saſich verglichen werben. Zu ben Eigenthümlichkeiten ded tobten Mees 
"sub gehört ed unter Anderm, baf unzählige flache Spitzen oder Landzungen 
ia den füblichen Xheil desſelben auslaufen, und auf den erſten Anbid wie 
GSandbaͤnke oder Inſeln erfcheinen. 3) 


$. 108. 
Gewäfler Yaliftinas (mittelandiſches Meer). 


Unter den Gewaͤſſern Palaftinad führen wir zuerft dad fchöne, bläuliche 
mittellaͤndiſche Meer auf, welches bie weftliche Graͤnze bildet (8. 6. Nr. 2 
uub $. 90). In ter Schrift heißt ed 

a) dad große Meer (hajjam haggadol, V. mare magnum) im es 
genfage zum galiläifhen Meer und zum todten Meer. ®) 

b) Das hintere oder äußere (weſtliche) Meer (hajjam haacharon, 
V. mare occidentale) wirb ed mit Rüdficht auf die Lage bed tobten Mer; 
red genannt. ®) | 





1) 3. Kön. 8, 13: 4. Kim. 14, 7: 1. Chr. 18, 18. Cfr. Will. Tyr. XVI. 6. 
3) Robinfon IL 434 ff. II. 30 f. Burckhardt RM. II. 668. 

9% Rof. 3, 6.7. Joſ. 1, 4. 

4) 5 Roſ. 11, 24. Bad. 16, 8. Joel 2, 28. 





Eu a 





landiſchen Meere in vielfader Werbinbung, twährend bie Sı - 
Sefeg den Handel nicht, „begünftigte,, in geringe, Berührung mit biefem 
Meere tamen.d) Holz vom Libanon würde zum Bau ded- (alomenifger 
Denwels auf bem Mittelmeere mach Joppe gefäßrt, ind von da nadl’Jun 
faleım gebracht. 2. Chr. 2, 16. : Auf bem Yemmınter Deere fuhe “bie Yen 
phet u A, 3, und be Apfel penin vuhfonnte 0m 
mil. 9 \ - 





DEzPaure 


En Be oe 
3) 3.09, 19: 3. Rön. 5,9: 1. Mad. 14, 34: 15, 11. 1. a. Bel tun pen 
und Rämern heißt das mittelländifhe Meer y oo Salarra, mare internem 
(immeres Meer) zum Unterfchieve von dem Ocean, ber das äußere große Reci 
genannt wurde. 


3) Birabo 16, 758: Sqchloz Handb. ©. 140. 

4) Athanas. Kircher mundes subterran. 1678. fol. 163. Ritter Erbf. IL 60 F. 
5) Bel. Häusliche Alterth. ber Hebräer $. 67 fi. 

©) Dgl. Reifen des Apoſtels Pautus. - 


m‘ 








&. 109. 
See Merom. 

Der See Meroin (me merom, V. aquae Merom b. i. Waſſer der 
be) liegt in einer Thalebene des nördlichen Paldflina, und wird vom Jor⸗ 
y durchfloſſen. Er heißt auch See Samodonitis oder Semechoni⸗ 

„1) was gleichfalls Waſſer ver Höhe bezeichnet, und if 3 Stunden lang 
j 14 Stunden breit. Die heutigen Araber nennen ihn Bahr el Hule 
ie Thalebene) und Eee von Banias. Er hat übrigens nur im Bin 
und Frühjahre während der Thauzeit Waſſer, das trübe und ungefunb 
in heißer Jahreszeit liegt er beinahe ganz troden, und ift mit ver- 
Denen Gebüfche bewachſen, worin fich früher wilde Thiere aufhiels 
"55 a 
In der Gegend bed Sees Merom ſchlugen die Iſraeliten unter Zofue 
Jabin, König von Afor, und andere chananitifche Könige. Und alle 
fe Könige verfammelten fih am Waſſer Merom, um zu 
elten wider Ifrael. Und der Herr ſprach zu Joſue: Fürdte 
"nit; denn morgen um biefe Stunde will ich fie Alle der 
ewunbung hingeben vor Sfrael; ihre Pferde follft du äh: 
9, und ihre Wagen mit Feuer verbrennen. Und Joſue und 
168 Kriegsvolt mit ihm kamen plöglich über fie am Waffer 
erom, und überfielen fie, und ber Herr gab fie indie Hände 
raels. Joſue 11,5 ff. | | 

$. 110. 
See Geneſareth. 


Beinahe zwei Meilen ſuͤdlich vom See Merom liegt der See Gene 
:eth,®) welcher von zwei an feinen Ufern gelegenen Stäbten Genereth 





1) Aiuvn Zauozwvirs (Zeuexwirw) von dem arabifchen samak (body feyn) abge» 
leitet. Nach Josephus (beil. jud. 4, 1. 1) iſt er 60 Stadien lang und 30 breit. 

23) Quaresmius Il. 872.” Der Mainzer Dechant Bernh. von Breydenbach vom 
Jahre 1483 erzählt: „Diefer See verfeihet zu Sommerzeit gar nahe gang, und 
dann wachen da Baum, Graf und Herden, darin verbergen fi dann Lönwen und 
Beren und ander Gewilv, demnach Königlich gejägt ba ifl.« Reyßbuch deß hi. 
Sande. Frandfort 1584. ©. 66. b. — Unter den Nenern beftättigt dieſes Seetzen 
bei Zach XVIII. 344. 


3) Aiuvy Tvnocoir, auch Tevrıyoup uns T’erınsagirc, Vulgsia:' stagaum!Geo- 





— 


und Xiberiat, fowie bon der Landſchaft au Se 
. ** Meer von —— veden 





nöchft diefen Feigen und Oliven, — (dom ein geinderes Klima, 
Man möchte diefes einen Wettftreit der Natur nennen, bie faft mit 
an Einen Platz hinfammelte, was fih zu toiberftreiten f&eint, fo wie einm 
angenehmen Wettkampf der Jahreszeiten, wovon gleichfam eine jebe ſich diefe 
Landſchaft, flatt ber andern, anzumaßen ſuchte. Sie naͤhrt indeſſen nicht 
blos wider alle Erwartung verſchiedenes Soft, fondern erhält es auch lange. 
— —— Trauben und Zeigen, reicht fie zehn 





1 
wssareih und aqua Genesar. Zul. 5, 1: 1. Mad. 11, 87. we 
‘18, 3.1. Ptolem. 5, 15. Bol. Maith. 14, 36. 
H Bol. 5. Mol. 3, 17. ef. 18,3. 27: 19, 86. Joan. 6, 1: 21, 1 206 
. Beni um wi mie ab gehe Senne hl GER Ta 
fowoßl vom ber offenen See, als vom Laudſeen gebraudit. 


' 2)-Jaobes de Vitr. is ben gestis Francor p. 1067. Gauiet n.un an. 
3) Bol. die Mbbibung vom Bernap Rr. 3. 
‘>44 Jagnph. ball: jad. 8, 10. 7 nad Brife!s Helechegung.  .-- 
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abe ununtertwochen bar.“ Alle ditern ımb neuern Beifenden ſtimmen 
mit überein, und bemerken, baß die Ufer des Sees Genefareth ein ne 
liches Treibhaus zu ſeyn vermöchten, wenn von Seite ber Anwohner bie 
ige Dbforge flatt fände. Noch jetzt iſt die Umgegend bed Gerd mit ben 
wenden Uferbergen bie angenehmſte und fchönfte in ganz Paläflina. 4) 
Die reigende Umgebung bed Sees Benefareth, um welchen bie 
adte Kapharnaum, Ziberiad, Bethſaida, Tarichaͤa, Chorozain und andere 
in einem lieblichen Kranze umherlagen, iſt eine reiche Gedenkſtaͤtte, ie 
wunderreichſte Gegend der Erde, da Chriſtus hier ſo oft und gerne ver⸗ 
ite, und ſich als denjenigen erwies, dem alle Macht gegeben (Matth. 28, 
Au den Fiſchern an dieſem See wählte er. feine erſten Juͤnger, 
truß, Andreas, Jacobus, Joannes, und machte fie zu Menſchenfiſchern 
jatth.4, 18 ff); auf und an dem Sc Geueſareth verrichtete er viele 
uber, fo daß Unzählige herbeiftrömten, um das Wort bed Einen Meiſters 
vernehmen und feine göttlich allmächtigen Xhaten zu fehen. Hier gebot 
dem Sturme, und lehrte einmal, als ihn dad Wolf brängte, um bad 
vet Gottes zu hören, vom Schiffe aus.2) Bald barauf bewied er dem 
ngern wieberbolt, daß ibm die Natur fammt ihren Geſchoͤpfen untertban 
.Als er aber zu reden aufgehört hatte, fprah er zu St 
In: Fahr’ hinaus in die Tiefe, und werfet eure Netze zum 
mge aus. Da antwortete Simon und fprad zu ihm: Mei: 
z, wir haben die ganze Naht gearbeiter und nichts gefan- 
a3 aber auf dein Wort will ih das Neg ausmwerfen Als 





— 


1) Schon aus einiger Entfernung, berichtet Schubert (N. 111. 246 f), fiel mir, ta 
ich— jept näher fam an die Bucht von Szermevein, bei welcher ein Bach von wars 
mem Bafler in ten See füllt, unten am Ufer und am Abhang des Hügels ein 
zofenfarbiger Schimmer ins Auge; es war ein Wald ober vielmehr Buſchwerk vom 
blühenden Dleander. Ich habe am biefem fchönen Gewächs, welches Haffelquif 
für den Baum, gepflanzt an den Waflerbächen, Hält, von welchem bie heilige Schrift 
(Bf. 1, 3) redet, immer ein Wohlgefallen gehabt; eine ſolche LuR ber Augen, wie 
bier am Tiberiasfee, hatte mir aber dasſelbe noch niemals gewährt. Wenn man 
aber auch in der günftigflen Zeit des Jahres, wo ſelbſt in unferer Heimath biefer 
fhöne Fremdling feine rofenfarbigen Blüthen aufthut, alle Dleanderbäume der Gaͤr⸗ 
ten und Häufer einer unfrer größeften, biumenliebenden Stäbte an einem gemeinia- 
men Orte zufammenftellen wollte, fie würden feinen folchen weit ausgebreiteten Tep- 
pich bilden, ale viefe Gebüfche am Genezarethſee, die wie ein Morgenroth ber Tiefe 
über Thal und Hügel fi) hinwegziehben. Bol. Lamartine II. 463 fi. 


3) Matth. 8, 23 ff. Luc. 5, 3. 















Metiügıgetgiali hatten zufingeit füRl einer 
oma, a em. april ach t 






fing, feine Hand, ndash » Da ——— 
wu gepmifeth Um.00 fie imdan-Eäikfigeiien 


Bine ‚rinbennigeige ya fägetendi@Pehbe Innekine Binnen! ; 
Sqh efe iy· Sonknüfen ſih on ebiefei ee und Def A 


fern Helle und ·Frommen vorudie Serle fühtni Aunnin " 

‚9 Klinter: Veſpaſian fand aufı bem"&te Genefareth ein biutiges 
ſtatt. "Nachdem die Römer ringsum "das Ufer beſetzt hattem,- Furhveimfie mit 
ihren Barken ben: empbrimgäfüchtigen: Juden - entgegen, itöbtetem dieſe duch 
das Schwert, ober fhürzten fie in die Fluthen, fo daß der See mit eeicen 
Befäet amd vom — der t Grfälagemen orrKthet war. 3) 








“ 5 — u ® m. “ R * 
De größte und in feinen Ceſcheirungen mierfeisbigfe Sanbfei-en de 
Grein Palin, wo ehebem dat fruchtbare Thal Stovim ih aus 








1 Matif. 14, 29-38. Man. 6, 45-52. 
2) Joa. 21, 1-18. 
3) Joseph. ball. jad. 3, 10. 9. 
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wie ($. 107% iſt dad fogenannte tobte Meer. Es führt dieſen Ranten, 
J nach dem Zeugnifle ded ganzen Alterthums ımb des meiften neuern Rei⸗ 
ben; keine Spur von Thier⸗ ober Pflanzenleben in feinen Bewällern- fid) 
tz; denn wenn ber von. Negengüffen angefchwollene Jordan zuweilen 
cha in diefen See. führt, fterben fie alfobald. 1) - Da vorzüglich. nach einem 
Ibeben auf dem tobten Meere und an beffen Ufern viel bituminoͤſes 
Wars .(Iubenpech) gefunden wird, ‚nannten es die Alten auch Asphalt⸗ 
9: Brei den heutigen Arabern heißt ed . mit Rüdjiht auf 1. Mof. 19, 
E Bahr Lut (See des Lot). Im den. heiligen Schriften koͤmmt ed unter 
eziei Namen vor: | 

.1) Salzmeer (jam hammela, V. mare salis, mare salsissimum) 
IE 46 wegen ber übergroßen Salzigkeit feined Wafjerd.2) Dieſes iſt zwar 
mewub heil, aber fo falzig, daß ed Edel erregt; die Gegenflände, weiche 
a hinein wirft, werden fogleich mit einer Salzkrufte überzogen, und felbft 
Meine am Ufer und andere Gegenftände find mit einer Salzrinde bes 
k, wovon die Araber den nöthigen Salzbebarf für ihre Familien und 
nen entnehmen. Für dad Auge ift bad todte Meer nach Lamartine's 
ru ein biendender See, deſſen ungeheure Silberfläche das Licht und 
Himmel wieberftrahlt, wie ein venetianifcher Spiegel; aber Fein Wind 
K mit den fchweren Wellen, unb Fein Kahn burchichneibet fi. Das 
ffer bed todten Meeres hat außerdem eine außerordentliche Hebungskraft, 
bag felbit fchwere Körper darauf fhwimmen. Die fpecififhe Schwere 


— — — 


1) Barveraı Ev Exsiva Tw Udarı unte Swoy Eyyiyvöusvoy ri, unreypuvrov. Galen. 
de rimpl. med. IV. 19. Neque pisces aut suetas aquis volucres patitur. 
Tacit. histor. 5, 6. Der heilige Hieronyınne, welcher Paläftina genau kannte, 

bemerkt zu Ezech. 47, 8: Mare mortuum, in'quo nihil poterat esse vitale. 
Revera juxta literam hucusque nihil, quod spiret et possit incedere, prae ama- 
ritudine nimia in hoc mari reperiri potest, nec cochleae quidem parvique ver- 
miculi et anguillae et cetera animantium sive serpentium genera: denique si 
Jordanes auctus imbribus pisces illuc influens rapuerit, statim moriuntur et 
pinguibus aquis supernatant. Diefe Wahrnehmung beftättigen unter den jüngften 
Retfenden Robinfon (T. 461 ff), Schubert (III. 86) m. a. 


) HA Auvn aöpadrirg, asphaltites lacus, auch einfach Asphaltites. Joseph. bell. 
jud. 4, 8.4. Diod. Sic. 2, 48. Im Mittelalter nannte man das todte Meer 
auch das verwünjchte Meer (mare maledictum) und da6 Meer des Teufels 
(mare diaboli). Cfr. Quaresmius II. 742. 


3) 3. Moſ. 14, 3: 4. Mof. 34, 12. Del, Eye. 47, 11. 


U U | 


dieſes Waſſers, welche fih -von der ſtarken Auflöfıng verſchiebenet darin ent 
haltenen Salze, der Magnefia, bed Natron u. a. herſchreibt, iſt grͤßer, «id 
die des Menfchenleibes, was auc ben Alten fchon bekannt wear. 1) : Gegen 
Suͤdweſt erhebt fih ein förmlicher Salzberg, den die Araber hathm Us 
dum nennen, unb ſuͤdoͤſtlich liegt das oben 6 107 Ut. 9. währe 
. Galgehal. 

2) Meer der Wäfle (jam. huaraba, V. mare solitmdinls) win dab 
todte Meer wegen der Gteppengegenb genannt, in ber ed liegt (B.-Diel. 4 
49); die Ufer find nämlich ſchwarz, und ringsum herrſcht Unftuchtbarkeit uub 
Todesſtille der Natur, fo daß man felten einige magere und biste: Gefiriuh 
wahrnimmt. Anders verhält ed. fih dba, wo der Weg in bie engen und 
mannigfach gewundenen Selfenthäler hineinfuͤhrt; dort erfreuen einzelne ger 
nenbe Geſtraͤuche von Giftus und einige Gräfer vom Geſchlecht der Aimn⸗ 
dab Auge. 2) 

3) Die Benennung Meer gegen Morgen oder afnliches Meer 
(hajjam hakkadmoni, V. mare orientale) ſchreibt ſich von ber Sage um 
mittelländifchen Meere her, und koͤnmt bei ben Propheten vor. Den Guy 
der Chaldaͤer weiflagt Joel (2,20) mit den Worten: Den Zeinb von Bitten 
nacht vertreib’ ich weit, und floß’ ihn in ein dd und wegin 
Land, feinen Bortrab in das öflliche Meer (todte Meer), and Pb 
nen Nachtrab in Dad aͤußerſte Meer (Mittelmeer). ®) 

Nach den neueften Forſchungen wird bie Länge bed tobten Meeres 
zu 10 und die Breite zu 2 bid 3 beutfchen Meilen angegeben, währen 
frühere Berichte die Länge zu 11 und die Breite zu 5 Meilen beftimmten.‘) 
Der Waſſerſtand ift übrigend in ben verfchiebenen Jahren und Jahreszeiten 
auch verfchieden, weßhalb die Waflerflähe bald eine größere und bald eime 
kleinere Ausdehnung hat. Am Suͤdende gibt ed eine Zurth, wo ber Eee bi 


1) Periti imperitique nandi perinde attolluntur. Tacit. hist. 5, 6. Golde, die 
ſich im todten Meer badeten, wurhen ohne Anftvengung der Gänte und Fuͤße getra⸗ 
gen, was die Berichte der Reiſenden beftättigen. Schubert IIL 85. Die Kefal- 
tate der chemifchen Unterfuchungen des Waſſers vom tobten Meere haben Ehe 
teaubriand (IV. 111) und Robinfon (Il. 457) zujammengefellt, 


3) Scholz R. 132 f. Schubert R. IN. 94. 
3) Vgl. Gzech. 47, 18. Zach. 14, 8. 
4) Scholz R. 132. Robinfon II. 450. 


en 
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gem Waflerflande burchwatet werben kann. Die Halbinfel des tobten 
es, welche von Ferne wie eine lange niebrige Sandbank erfcheint, befteht 
Hächlich aus einem fteilen weißen Rüden, in welchem die Regengüffe 
Surchen und Löcher gebildet haben. Die Anhöhe erhebt fih zu 10 bie 
ſuß, und iſt von Sand umgeben und mit Salz überzogen; nahe bei der 
ichen.- Spitze ber Halbinfel findet man auch Galpeter und Schwefel. 
öftfihe Landſtrich führt heute den Namen Sbor el Mezraah, wo von 
Dhawarineh Tabak gebaut wird, 3) 
Unf der öftlichen und weftlichen Seite des todten Meeres erheben 
teile und nadte Kalkfelfen, deren Fuß zuweilen in dad Waffer hinein⸗ 
Um dad Ufer liegen Feuerfleine von den verfchiedenften Karben, nir⸗ 
3 aber gewahrt man ſolche Steintrümmer, die auf einen vullanifchen 
ung fließen laflen, und ebenfo wenig erinnern bie Umriffe der Gebirge 
ulkaniſche Kräfte Als einer der eigenthümlichften Umftände in dem 
after ded todten Meeres muß dad außerordentlich niedrige Bett bes 
t werben; ed liegt naͤmlich nach den neueften Entdedtungen gegen 600 
er Buß unter dem Waflerfpiegel des Mittelmeered.2) Außerdem hat 
Kodte Meer, obmohl der Jordan nebft andern Quellen und Bächen 
ı fih ergießt, keinen Ausflug, woraus gefchloflen werden muß, daß bie 
ünſtung eine große Menge Waſſers hinwegführt, und daß dieſes bei 
beißen Klima foviel oder mehr, ald der Zufluß beträgt. Wenn übris 
Reiſende von der verpefteten Natur des todten Meeres und feiner 
aͤſſer fprachen, fo bedarf dieſes einiger Berichtigung. ®) 





Cr. Irby and Mangles Travels pag. 452 sqg. — Daniel, Abt von St. 
Gabe, umging das todte Meer, und erzählte, daß basfelbe an feiner Außerfien 
Abendſeite gleichſam in zwei Theile getheilt fey, umd daß es einen Weg gebe, wo 
man es burchwaten könne, wo das Wafler im Eommer wenigfiend nicht über bie 
Hälfte ver Beine binaufgehe, daß die Erbe hier erhöht fey, und einen andern klei⸗ 
nen See begränge, der eine ovalrunde Form habe, und mit Ebenen und Galzbergen 
umgeben fey, und daß das anſtoßende Land von zahllofen Arabern bewohnt werde. 
‚Bol. Annalen der Verbreitung des Glaubens. Jahrg. 1887. ©. 575. 


Schubert R. 111. 87. Nah Aufegger’s und Berton’s Deflungen beträgt 
die Vertiefung des tobten Meeres fogar über 1390 Pariſer Fuß. Bgl. Berghaus 
Annalen. 18399. ©. 432. 


) Schon Quaresmius (11. 760) fiimmte den Altern Reiſebeſchreibern micht. bet, 
welche son einem verpeftenden Dunfte ſprachen, und in nenefter Zeit bezeugt Ro⸗ 
binfon (Il. 483), daß er fünf Tage in der Näge der Ufer bes todten Meeres 


L Era⸗ und Sänderkunbe, 14 





». Die fogenannten. Sodombäpfel,..die nash.-alten Macht 
gegend deß todten Meeneß, warhfen, ) 
"mit, Ace angefälfe: find, einige. Raturf 
solanum melongena ¶ Nachtſchatten, Eollapfeh), 


‚ganten ‚ober proeers genannt; N) ” 


Bruch, de8.Ietern het von 

Apfel, bucht aber plaend wie. eine - 
Mlht, und läßt nur ie;Seben 
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Hahinae 


5 bei Banias, dem alten Gäfaren. Philippi, aus einer, Be 
weiche mit dem Heinen See Phinla (Mirket el Bam) ‚in, 
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Dunſt von feinem Bufen anfgeftlegen fey. Much die arabijchen 

von einer ſolchen Erſcheinung etwas geſchen oder 9 

die in Bolge der niedrigen Lage und“ großen Somit 

het ollerbings auf Die Klarheit der Atmosphäre Ginflufi, 
mehr muß bie auferorbenflidhe Hihe, die man übern im 
Mid ungefunb feym, wie deun tteflid die Bewohner des 
Aränftiche Menfchentlaffe ſind. Dieß fteht- aber nicht tu möffmmenbigem 
Hange mit dem tobten Meere, das: allerdings ein ſprechendes Denkmal 
Strafgertihtes iR und bielbt. Die Nachricht einiger Reifenden, da 
deftenben Dunftes Teine Vögel über dem tobten Meere zu fliegen vermögen, 

> fig nicht; denn Schloz Gi. 138), Samartine (II. 97) u. a. fahen Wögel ım 
und über basjelbe figgen. . 





J 
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1) Joseph. beil. Jad. 4, 6. 4. Tacit. hist. V, 6. 
» Bol. Chateaubriand IV: 137 ff. Robinfen IL 72 ff. 
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ven fol, 3) Güblih von Banias nimmt er den Dan auf, der auch Pleis 
Er Jordan genannt wird, und verftärkt fi) dann durch den waflerreichen 
bey , welcher bei Haßbeya am Libanon feinen Urfprung bat. Wir koͤn⸗ 
ı Demzufolge auch fagen, daß der Jordan burch bie brei Fluͤſſe Banias, 
in und Hasbeny gebildet werbe. 

Der Jordan durchſtroͤmt Palaͤſtina von Norden nach Süden, und 
BE durch die Seen Merom und Geneſareth ($. 109. $. 110). Nach dem 
Birlite aus dem See Geneſareth macht er viele Krümmungen, zicht fi) 
ſangs gegen bie weſtlichen und dann gegen bie oͤſtlichen Bergreihen. 
Stunden unter Bethfan, dem alten Scythopolid oder heutigen Beifan, 
bet er fich wieder nach der weftlihen Thalſeite, nähert fi) aber weiter 
arts den öftlichen Bebirgen, und mündet nach Aufnahme mehrerer Fluͤſſe 
das tote Meer, wo er fich verliert. Der Vermuthung, daß der Jor⸗ 
a ſich urſpruͤuglich· durch Wadi el Araba ind röthe Meer ergoflen habe, 
d bush Robinfon’s (III. 33 ff. 153 ff) neuefte Unterfuchungen wider 
schen. Das Flußbett des Jordan, das meift hohe Bäume und üppiges 
is umgeben, 2) ift an den verfchiebenen &tellen ungleich, an einigen breis 
and feichter, an andern enger und tiefer. Suͤdlich vom See Merom bes 
die, Breite des Fluffes etwa zwanzig und unter bem See Genefareth 
Big Schritte. *) Unweit Jericho wird die Breite zu 60 — 90 Fuß und 
"ber Mündung ind todte Meer zu 200 — 300 Zuß angegeben. Die 
He des Jordan mag im Mittel faum 10 Zuß überfleigen; füdlich vom 
e Geneſareth berechnet man feine Tiefe nur zu 6 bid 7 Fuß. 

Das gelblihe Waſſer des Jordan ift mehr lau ald kalt, nährt viele 
he, iſt trinkbar und kann ziemlich lange aufbewahrt werden. Zur Beit 





1) Joseph. bel. jad. 1, 21. 3: 3, 10. 7. Antfgg. 15, 10.8. Plinius (h. u. 
5. 15) fagt: Jordanis omnis oritur e fonte Paneade. 


3) Unter den Bäumen und Sträuchern am Jordan nennen die Bleifebefchreiber dem 
Rhamuus, den Dleander und verfchievene Rohrgewächle, hie und da mit Tamarisken 
unb Welvengewächien (agnus castus) vermifcht. — Huch der Helland ſprach einſt: 
Was ſeyd ihr in die Wüfte (am Jordan) hinausgegangen zu fehent 
Fin Rohr, das vom Winde Hin und her getrieben wird, Natth. 11, 7. 
Luc. 7, 234. 


3) Eine Abbildung des Jordan bei dem Ausfluß aus dem Ger Geneſareth enthält 
die achte Lieferung (Mr. 5) der maleriſchen Anflten aus dem Driente von 
Henze. v. Mayr. 

14° 
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' ken un · Apeil anð Anfangs Mai, 
denn es heißt: Der Jordan aber: hatte Zeit 
Ufer feines: Rinuſates voll Waffer.t). Dabſelhe 

Part; da bit April der Schnee auf ı beim »Bibanon fe 
Beoffermafle bedeutend vermehrt wird. In den 
Sin-tame er“ en. vielen. Gesllen: burchmwafeb,tberbert, vbwohl ah 








Dee Jordan Hat’nwhrere: Furthen. AuCihralten 
Dei Deriche und Galgala, tind-geinanberenundrhlichnbei Wit 
maligen Seythopolis⸗). Eine. halbe: Stund ? 
Abe fett de amd Mafelsfeinen baute Tögenannte in 
ST Dfaiffer- Deni Jatub (Brücke, der: Söhne, Jacobh 
Dettlarch Zacob mad: feiner: Mückkchr au; Meföpotamien „gegt 
wär: ober Dee bibliſchen Nachricht (IS: Mdf. 32; 29: 30701 
wi — — meiche hier acht Bu 













Bakin Dei Janbt: —* ſteht ein: großer Khan 
Dr mu" ägopifgen Heuſchaft ein;änfehnlicher Aeber 
dritten Pilger erhoben. wurde. —* Die weſtwaͤtts vom: | 
ſNuinen gehören wahrſcheialich zu ben Reſten jener Burg, 1 7 
IV. Hier erbaute. Ein zweiter Uebergangspunft über den heitigen 9 
findet fi an der Gübfeite des Sees Genefareth, wo eine Brüdte mebfüll 
berreften einer älteren ſteht. Gegen zwei Stunden weiter abwärts: ſieht mat 
Ueberrefte einer andern Brüde, welche Dſchiſſer el Medſchamia heißt, m | 
nebenbei gewahrt man-auf dem weftlichen Ufer Truͤmmer eines: Khan. 
Dem Volke Ifrael war der Jordan in fo mannigfacher Beziehung 
merkoürdig und theuer; denn an ihn knüpften ſich gar viele und wichtiet 





1).I0f. 3, 16. Mel. Ele. 24, 30. ! 
2) Bl.. Jahn Archäol. j. 1. 183 f. Scholz Handbuch 141 f. RobinfoniL 
498 fi. 


3) If. 2,7. Richt. 3, 28: 19,5; 2, Kön. 17, 92. 24: 10, 18. 17.30: 1 
Mat. 5, 52. 


4) Gine Abbildung diefer aus drei Bögen beftehenden Brücke findet man Nr. 35 unter 
den Bildern aus dem hl. Lande von I. M. Bernap. 


5) Nach ven Berichten von Irby und Mangles bei Robinfon II: 00. 


- mn ba —_ı — 
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&rinnerungen. Ueber den Jordan ging Iacob nad) Mefopotamien, und 
bis zum Jordan kam Mofed.!) Am Jordan war ed, wo der Ewige vor 
ben Augen Iſraels in feiner MWundermacht wiederholt fich zeigte. Wenn 


bie Priefter, welche bie Lade Gottes, bed Herrn der ganzen 


Erde, tragen, ihre Fußfohlen in die Waffer des Zordan 
fegen, fo wird das Waffer, dad unten ift, abfließen und ab» 
nehmen: was aber von oben fommt, wird fih zu einem Haus 
fen zufammen fiellen. Und das Volk zog hindurch, Jericho 
gegenüber: und bie Priefter, welche die Lade des Bundes des 
Herrn trugen, fanden auf trodenem Boden in der Mitte des 
Zordan umgürtet, und alles Volk ging durch bad trodene 
Rinnfal.?) In den Kämpfen Ifraeld gegen die Moabiter, Ammoniter, 
Madianiter und Philifter, fo wie in dem thatenreichen Zeitalter der Machabäer 
wird ber Jordan, der auch ald Gränzbeftimmung diente, haufig erwähnt.®) 
Den forifhen Heereöfürften Naaman hieß, wie befannt, der Prophet Elifeud 
im Jordan fi) wafchen, worauf er vom Audfage gereiniget warb, und am 
Jordan hielt fih auch Elifeus felbft mit den Prophetenföhnen auf, und er» 


. wiss ſich da ald Mann Gottes, *) 


Den Chriften ift der Hauptfluß Paläftinas durch die Predigt des Taͤu⸗ 
ferd Ioanned und noch mehr durch die Taufe Jeſu denkwuͤrdig und theuer 
geworden. Da ging Jeruſalem zu ihm (Soanned) hinaus und 
ganz Sudenland, und die ganze Gegend am Jordan. Und 
fie ließen fih von ibm taufen im Sordan, und befannten 
ihre Sünden. — Da Fam Jeſus aud Balilda an den Jordan 
zu Ioanned, damit er von ihm getauft würde. Ald aber Je: 
fus getauft war, flieg er fogleih aud dem Waffer herauf, 
und fiehe, ber Himmel öffnete fih ihm, und er fah den Geift 
Gottes wie eine Taube herabfteigen, und auf fih kommen. 
Und fiehe, eine Stimme vom Himmel ſprach: Diefer ift mein 


1) 1. Mof. 32, 10: 8. Mof. 3, 27: 4, 21. 
3) Joſ. 3, 13. 17. Bol. Pf. 113, 3. 6. 


3) Richt. 3, 28: 7, 24: 10, 8 ff. 12, 5: 1. Mach. 5, 24. 59: 9, 54 42 ff. 
n. a, St. 


| 4) 4. Köon. 6, 9.6, ı ii 
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geliebter Sohn, an welhem ih Wohlgefallen habe. Dieß ifi 
zu Bethania gefhehen, jenfeit des Jordan, wo Joannes 
taufte. 1) Gläubige Pilgrime, welche mit Vergnügen bie majeflätifchen 
©tröme Amerikas faßen, und nad) dem Anblide der Tiber, bed Gurotad, 
Erphiffus und Nil fich fehnten, haben an den Fluthen des Jor dan Größe 
res und Erhabeneres empfunden, ald dort; denn hier fprach die heilige Ge⸗ 
fchichte mit ihren himmliſchen Lehren und Wunderwerken. Dad chriflfiche 
Altertbum hielt dad Waſſer bed Jordan für geheiliget, und viele Gläubige 
ließen fi im Jordan taufen, oder erneuerten den Taufbund.) Es gab is 
alter Zeit am Jordan und in der Nähe bedfelben viele, Klöfter, dad be 
heiligen Chryſoſtomus, Gerafimus, Hieronymus, unter welden das Klofle 
bed heiligen Joannes bed Taͤufers fehr wahrfcheinlih das aͤlteſte wer. 
Kaiſer Kuftinian, der im Joanneskloſter einen Brunnen herſtellen ließ, baute 
euch in der Jordanwuͤſte dad dem heiligen Panteleemon geweihte Klofle.°) 
Die noch vorhandenen Ruinen bed Joanneskloſters nennen die Araber Kuh 


1) Matih. 8, 5. 6. 18. 16 f. Joan. 1, 286. — Ueber bie Lesart Bethania mi 
Bethabara (Joan. 1, 28) das Nähere in dem Sommentar über das Gyangeflıs 
nach Joannes von H. Klee. Mainz 1829. 


2) Redemtor noster contactu mundissimae carnis fluvium sanctificavit vim rege 
rativam conferens universis aquis. Jacob. de Vitr. 1076. Bethabara trass 
Jordanem, ubi Joaunes in poenitentiam baptizabat, unde et usque hodie ph- 
rimi de fratribus, hoc est de numero credentium, ibi renasci cupientes vital 
gurgite baptizantur. Hieron. Onomast. — Der fromme Geramb (UI. 31 f) 
ernenerte am Jordan knieend fein Taufverfprechen mit ten Worten: Mein Geh! 
allmächtiger und beſonders allgütiger, allmilver, allbarmherziger Gott! ſch komme. 
um an dem Orte, mo dein Echn, mein Erlöfer, getauft worben ift, in Demuth tie 
heiligen Verflichtungen meiner Taufe zu erneuern: Ich entjage tem Catau, feine 
Herrlichfeiten und feinen Werken, und ergebe mich ganz und gar dir, o mes 
Gott! um dich zu lieben und bir zu dienen bis zum letzten Seufzer meines ke 
bene. — 


3) Procop. de asdif. Justin. V. 9. Cfr. St. Willibald. Hodoep. 17. Phocas 
de loc. sanct. 22 sqq. »An bem geftab deß Jordans (berichtet Rudolph ver 
Suchem) feind Klöfter der Griechen und Ketzer, und Wohnungen ter Gynfitler. 
Da werben gefehen viel wilde Thier, groß und Hein, die allegeit anf ven Abend ta 

’ trinfen, und infonderheit Löwen, die ten Menjchen wie heymifche Thier begegnen, 
Reyßbuch ©. 452. b. Der Ulmer» Dominifaner Felir Fabri (1483— 84) fünt 
auf feiner zweiten Reiſe von dem ehemaligen Joanneskloſter nur mehr eine Ka: 
yelle: »Mit dem zogen wir ven bem Jordan ten weg, bem wir fommen water, 
tat Feld auff hin, und kamen zu Sanct Ichannes Capell, das iſt eine greie 
Kirche gemeien, und Sanct Zosimas Klofter dabei. In die Garellen gingen mir 
und theten unfer Gebett darin⸗ Reyßbuch ©. 144 


‘ 


83 
(Sudens Kaftel), Nahe bei diefen Ruinen findet fich die Stelle, 
steinifhen Pilger im Jordan fih baden; bie Badeſtelle der griechi- 
ger; welche alljährlich im großen Schaaren am Oftermontage von 
an ben Sorban ziehen, liegt eine flarfe Stunde unterhalb ber 
eberrefte. 1) Die armenifchen Chriften bringen meiſtens leinene Ge⸗ 
ı den Jordan mit, und bewahren biefe dann zu Sterbekleidern auf. 
yifche Kirche feiert alljährlich am fechöten Januar das Feſt der Jor⸗ 


. 113. 
Ylüffe und Bäche, Die ins Mittelmeer münden. 


ber Richtung von Norden nach Süben begegnet tem Wanderer une 
tüffen und Bächen, die in dad Mittelmeer münden, 

Der Meine Bach Belus, jebt Nahr Naman, der unterhalb Acco 
5 Meer fallt. Aus dem Sande biefed Baches bereiteten, wie bes 
e Phönizier zuerft das Glas. 2) 

Der Bach Eifon (nachal kischon, LXX. xeluadöos Kıaay, 
ns Cison), jest el Mukutta, entfpringt am Thabor, wirb während 
ers und Zrühlings durch mehrere Bäche verftärkt, fließt in vielen 
ıgen gleich dem phrygifchen Mäander burd die Ebene Sezrael oder 
($. 103), und ergießt fi) nörbli vom Garmel bei Kaipha (Hepha) 
ai von Acca. Der Ciſon führt nach den verfchiebenen Jahreszeiten 


£, bald weniger Waffer in feinem Bette, weßhalb die LXX ihn. 


Winterſtrom, Wetterbach (Xxciucobos) bezeichnen. . An den Ufern 
n befiegte Barac die Chanaaniter unter Siſara; es heißt im Sie⸗ 
Debora's und Barac’d: Der Bach Cifon wälzte fort ihre 
me, der Bach Cadumim (der von Alters her berühmte), der 
ifon.3) Der Prophet Eliad ließ die Gößenpriefter des Baal als 
: ded Volks am Ciſon tödten. 3. Kön. 18, 40. Da der Gifon 


— — 
2 


ınndreil S. 99 ff. Legh S. 100. 


oit. histor. 5, 7. — Einige Gregeten ibentifizicien den Gchichor vibnath 
J. 19, 36) mit dem Belus, während Andere unter Gchichor Libnath den 
rka fidh denken. 


ht. 5, 21. Bgl. &, 7. 13. Pf. 82, 10. 
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MD Eine gen 18) eoR, wu waffe en 
doꝰs genannt. Mick. 5, 1. - — — 


) Rialich von Caſates Veliſtie fliegen der Bach Chorſeus, 
Sorobide;t) und. der Bach. Berka in das Mittelmeer, 

"Berl ber Krofsdifinß des Pilniob (h.'n. 5, 17: 5) fen 0 
). Unterhalb Caſeres mänben-ber Nahr el. Akhdar und Nahr Abu 
Babura Ind Meer. Dez. iegtere heißt in ber Schrift Kana (unohulkans, 
V. vallis arundineti, Woheihal), und bildete chedem — = 
den Stämmen Ephraim und Wanaffet. 2) a 

: 5) Der Nahr el Audfcheh,. ſwelcher noͤrdlich — 
Wet, if nadı Zallmerayer der Wahr Abi Fothrus (Fluß dei m 
en Abulieda erwähnt, und ben bie Kreupfahrer fuvius 
ee 

ESydda, wirkte (Apg- 9, 32: ff); lag eb nahe, mit dem Namen 
bes Andenken des Apoſtels zu erhalten. 3) — 

0) Suoͤdlich von Joppe -ergieht ich ber Meine Bad) 
Yamnia und ot der Bash Sorek (&ict. 16, 4), und 
Bed Abrnlan Im dab mirteänhige Diet, ri as 

N) Der Beh Befor. (niehel beson) fließt durch Fr 
web. mkndet bei. Biye int Men. : Uber ben Bach Befor, 
und ſchlug die Amaleciter. 1. Rn. 30, 9 ff. * 

8) Der Bach Aegypten (nachal Mizraim), wilder die Grün 
wiſchen Aegypten und Palaͤſtina van, fäUt bei dem heutigen el Ariſch in 
Der. Bol. $. 90. 













$. 114. 
Wlöffe und Mäde auf bee Melt: und Mftfeite bes Jordan. 
Auf der Oftfeite des Jordan fließt 
@) der Bach Kapharnaum in den See Geniefareth. ©) 





1) Huf ver von K. Mitter Yeransgegebenen Karte von Baläkina ſicht Madr Belle 

9) Jeſ. 16, 8: 17,0. 

8) Sele hete Anzeigen der Miänduer Wendemie der Wiſſenſchaſten. Jehen. 1830. 
©. 897 f. 


4 Jeseph. ball. jad. 8, 10. & 
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b) Der Bach Carith (nachal kerith, V. torrens Carith), jetzt Wadi 
Kelt, an welchem der Prophet Elias einige Zeit fich aufhielt, und von Ras 
Ben genährt wurde (3. Kön. 17, 3. 5), fließt bei Jericho in den Jordan. 
Er ſcheint mit dem Bache, der von dem Eliſeus⸗Brunnen ($. 97. lit. b) 
gebildet wird, identiſch zu feyn. 

e) Der Bach Eedron (nachal Kidron, d. h. der trübe Fluß, V. 
torrens .Cedron) fließt zwifchen Serufalem und dem Delberge, und hat nur 
zur Regenzeit Wafler.1) Hohe und meift kahle Felſen bilden das Flußbett, 
welches fi in Krümmungen zum todten Meere hinzieht ($. 106. lit. b) 
In des biblifchen Geſchichte wirb der Bach Eedron öfter erwähnt; über 
ihn ging David weinend -zur Zeit der Empörung Abſaloms, und der Hei 
land wandelte nach der rührenden und ewig denkwuͤrdigen Abfchiebörebe mit 
feinen Süngern über den Bach Cedron. nach Gethfemani.2) 

"Unter den von Welten her einmündenden Bächen, die in der Bibel 
wicht erwähnt werden, und die meift nur Regenbäche find, und darum im 
Sommer ganz audtrodnen, nennt Burdhardt2) Wadi Fedſchas, Ain el 
Sfammere, Wadi Dſchalud, Wadi el Bire, Wadi el Deſche, Wadi el Dias 
Ich, Wadi Medſchedda, Wadi el Beidhan und Wadi el Farah. Auf 8. 
Kitter's Karte find vom Eee Merom bid zum Suͤdende des tobten Diees 
red verzeichnet die Wadi's Hendadj, Furam, el Malih, Faria, el Ahmar, el 
Fuſail, el Audjeh, el Abyad, en Namaimeh, Kelt, en Nar (Kidron), Ras el 
Ghuweir, el Taamirah, el Khureitun, Huſaſah, Sudeir, el Areidjeh, Khube⸗ 
sah, es Seiyal, ez Zumeirah, el Muhauwad, el Emaz, Fikreh und el 
Kufeib. 

Auf der Dftfeite des Jordan fließt 

a) der Hieromar, jetzt Nahr Jarmuk und Scheriat el Mandhur ges 
nannt, etwa zwei Stunden unterhalb dem See Genefareth in ben Jordan. 
Er entipringt im Gebirge Hauran und Dſcholan, wird aber in der Schrift 
nicht erwähnt. 


ı) Torrens Cedron aquis pluvialibus factus tumidior hibernis mensibus defluere 
eonsuevit. Willer. Tyr. 8, 2. Vgl Mariti 525 f. Nördlich von Jeruſalem 
nimmt dieſer Winterbach den Namen Cedron an. Quaresmius (Il. 165) fagt 
geradezu: Prope sepulchrum Virginis Mariae incipit torrens. Bel Josephus 
(antigg. 8, 1. 5) wird er als zeiuaddos Hedowvos aufgeführt. 

3) 3. Koͤn. 5, 23. Joan. 18, 1. 

3) Reifen in Syrien. ©. 594 ber dentſchen Meberfegung. 
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6) Der Jaboc (Jabbok, V. audy Jeboc) jekt Wadi Berka ober Burke, 
welcher durch ein tiefed Thal aus dem Gebirge Galaad koͤmmt, und ehebem 
die Gränze des Gebietes ber Amorrhiter und-Ammoniter, dann fpäter bie 
- der Stämme Gab und Manaffes bildete, 1) fließt in der Mitte zwiſchen bem 
See Genefaretd und dem tobten Meere in ben Jordan. Als ber Patriarh 
Jacob mit den Seinigen aus Mefopotamien kam, ging er über bie Zurth 
bed Jaboc, worauf er mit dem Engel rang, und dann ben ehrenden Bei 
namen Ifrael erhielt. 1. Mof. 32, 22 ff. | 

y) Der Arnon, jebt ers Mubicheb, entfpringt im wüflen Arabien, wer 
ebebem der Graͤnzfluß zwifchen dem Gebiete ber Moabiter und Amon 


hiter, und fpäter zwiſchen Gab und Ruben, und münbet in das tod : 


Meer. 2) 


3) Der Bach Zared (Sered), der heutige Kerek (Kerak), an dem bie 
Sfraeliten ſich einft lagerten, 2) ergießt fich gleichfalls ins tobte Meer. 

5) Der Weidenbach (nachal harabim, V. torrens salicum) is 
Lande der Moabiter läuft durch Wadi el Ahſa und Wadi el Kurabi den 
Sübenbe bed tobten Meeres zu. In der Weiflagung ‚gegen die Mecbin 
verfündet der Prophet: Nach der Größe ihrer Werke werben [je 
heimgefucht (gefitaft); zum Weidenbache führt man fie; im Hehe 
hen: Darum trägt man den Reſt ihrer Habe und ihre Schaͤte 
über ben Weidenbach (nad Babel). %) 

Die kleinern Wadi's, die von Oſten her in den Jordan einmünbden, fin 
nah Burckhardt (S. 594) Wadi el Arab, Wadi el Koffeir, Wadi el Taibe 
und Wadi el Seklab. Auf Ritter’3 Karte find vom See Genefareth bi 
zum Sübdende des todten Meered folgende Wadi's verzeichnet: Semak, d 
Arab, Kufeir, el Taiyibeh, es Seklab, Mus, Sabed, Radſchib, Keferein, He 
ban, Zurka, Beni Hemad, Dſcheraa und Kuneiyeh. 

Da die meiften Bäche Paläflinas nur in den Regenmonaten Baffe 
haben, find fie ein Bild der Taͤuſchung und Zreulofigkeit. Der Prophet 
Mast: Warum währet mein Schmerz; immerbar, und iſt meine 


— ——— — — 


1) 4. Moſ. 21, 24. Joſ. 12, 2. Richt. 11, 13. 

2) Bgl. 4. Moſ. 21, 13: 22, 36. Jeſ. 12, 1. Iſ. 16, 2. Jer. 48, 20. 
3) 4. Moſ. 21, 12: 5. Moſ. 2, 14. 

4) Iſ. 15,7. Dal. Pi. 136, 2. 3. 
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Bunde (Kummer und Leib) unverbefferlih und will nicht beit 
werben? Gie warb mir wie trügerifhe Waffer, die aut 
bleiben. 1) 


6. 115. 
Kuchen und Mruunen in und um Serufalem. 


Pit Quellens und Brunnenwaſſer ift Paldfling nicht gar reichlich vers 
fehen, und nur im Vergleich mit Aegypten und dem fteinigen Arabien Tonnte 
es ein Land der Bäche und Gewäffer und Quellen, in beffen 
Ebenen und Bergen aus ber Tiefe Klüffe entfpringen (5. Mof 
8, 7) genannt werden. Viele Quellen und Brunnen find indeflen im Laufe 
der Jahrhunderte auch verfiegt, und andere wurden verftopft. In der Schrift 
werben bauerndbe Quellen (majim neemanim, V. aquae fideles), dann 
im Sommer vertrodnende (majim ascher jekasbu, V. aquae, quae 
dehisient), und warme Waſſer (jemim, V. aquae calidae) unters 
fyieben. °) 

Das alte Zerufalem war im Innern mit Waſſer wohl verfehen, und 
litt darum während ber vielfältigen Belagerungen nie durch Mangel an 
Waſſer. Im Innern des Tempelberges (Moria) flog namentlich in unteries 
diſchen Gängen reichliched Quellmafler, worauf ſchon alte Schriftfteller hin; 
wiefen. 2) Nach den neueften Unterfuchungen riefelt noch jeßt im Herzen bes 
Moria, unter der heutigen großen Mofchee Sukhrah (Sakhara), in einer 
Tiefe von einigen 80 Fuß eine künftlihe Quelle, deren Waſſer diefelben we⸗ 
fentlihen Eigenthümlichkeiten hat, wie die Quellen im Thale Zofaphat. 
Aus der genannten Quelle wird ein nahe gelegenes türkifches Bad, Ham⸗ 
mam eich s Shefa (Heilungdbad), theilmeife verforgt, indem man in Eimern 
das Waſſer aus dem tiefen Brunnen ſchoͤpft. In der Nähe der Quelle gibt 
ed viele Tünftliche Waflergänge, welche mit der alten Quelle Gihon und mit 





1) 3er. 15, 18. Vgl. If. 58, 11. Job 6, 15. 

2) Iſ. 33, 16: 58, 11: 1. Mof. 36, 24. 

3) Templum in modum arcis: fons pereunis aquae, cavati sub terra montes, ef 
piscinae cisternaeque servandis imbribus. Tacit. hist. 5, 12. Cfr. Strabo 
16, 2. 40. Aristaeas de legis div. transl. in Opp. Joseph T. U. p. 112. 
Append. ed, Havercamp. Queresmius |}. 292. 
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Den until da Chee oſphet fa echindung 


‚Bons: ben Wuckeny Bier fehl mach ih der Nähe Serufalens Ianb zwar im 


Male Zofephet zugänglich fi, nennen —— 
den Konigsteich. 
a) Der Brunnen Rogel (enlRogel, V. fons Regel) an ai 


Aulsungepunkte. ben · IdeEr. Aungen und, Sofaphat gelegen, wird in 


gr wung der Grdnpe welfcyen' ben Stämmen Juda und 


Rene, Ye elee Bir von Ra 
Sechae Betith; Wr aahe bei’ bein Brunnen Ro gel 

am 56 dazu Teine-rhbir'sehft wähern Vornehmen Juders 9) "An | 

Bol ‚nannte hair Bieten Miikärhen auch Nehemiiasbrunne 

Biehnien (pikdiie Fghiky: mike Vrisäficht aiif dad, was unter 

2 ⁊is un ſeree Varetdach Derfien’ geführte Dur 

wel cinigr Peieſter were uinals Im Dienfle Gnttes 
wen'peiftge er Heart, nd verbatgen edehei 

eprin vake, wo tin tiefer/ wafferfeerer Brunnen w 

verwahrten eb darin, fe. daß der Ort allen unbeka 

RA WORRUUR WA Fer are her gefiehes Got Dura 

ter wigea zu fenden. Diefer fi 

au fener wrdet ar⸗ were das 'Yeuer verborgen 5 

Äh hle Fakten Fein Fener, mie freund 

erzaͤhlten, fondern eine vide Flüffigkeit. Hierauf befabfib | 

wen ber Priefler Nepemtas, biefelbe zu ſchöpfen, und ihmgu | 

bringen, und er gebot ben Prieftern, das Holz und Die darauf 

gelegten Opfer damit zu befprengen. Als das gefhehen 

war, und eben bie Sonne leuchtete, bie vorher Hinter den 

Wolken war, entzuͤndete fid ein großes Feuer, fo baf Zi 

erfaunten Es verrichteten aber alle Prieſter ein Gebeth 

während das Opfer verzehrt warb, indem Jonäthas anſtimmte, 

und die uebrigen nachſangen.9 








1) Bol. Robinfon II. 160 ff. 
2) If. 15, 7 f. 18, 16 f. 
3) 8. Rön. 1,9. Dgl 3. Kön. 17, 17. 


2. Mad. 1, 19-36 Ofr. Queresmins HI. Bde Bracardus es 
Merinus Benutus IL 16,9. 
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: Der Brunnen Rogel des alten Zeftamented heißt bei ben Arabern 
Bir Eyub (Brunnen des ob), über welche Benennung aber Tin. näherer 
Grund fi angeben läßt; einige Muhamedaner follen hehaupten, daß. Job 
hieher kam, um fich zu wafchen. 1) Der heutige Nehemias⸗ ober Jobs⸗ 
beunnen hat eine unregelmäßige vierfeitige Form, mit großen, vieredigen 
Steinen gemauert, und endet oben in einem Bogen an einer Seite. Daß 
daruͤber befindliche Gebäude, in dem fleinerne Tröge zum Traͤnken ber Heer 
den angebracht find, gleicht den Ruinen einer Mofchee. Der Brunnen ifl 
RS: Fuß tief, und in regnerifcher Jahreszeit oft fo voll, daß ‚er. überläuft, 
woraus die Ummwohner auf ein gutes Jahr fliegen, und in dem Todes⸗ 
Ipatten» Thale fich darüber freuen. 2) Gegen 225 Schritte noͤrdlich vom 
Brunnen Rogel liegt m 

- :b) die Quelle Siloe, Schiloach, LXX. Sıradu, an ber Sitof- 
die Jeruſalems, wo das Thal Tyropoͤon in das Thal Joſaphat mündet, 
Smmäber der Plan von Jeruſalem (dritted Blatt) . verglichen werben wolle. ®) 
Nach dem Zeugniſſe des heiligen Hieronymus findet fi die Quelle Siloe 
an Fuße des Berges Sion, und firömt in einer Art von. Ebbe und Fluth 
dad Waſſer nicht regelmäßig aus, fondern nur zu gewiſſen Tagen und Stun» 
ben, 4) Won diefem unregelmäßigen Sließen der Quelle waren in jüngfter 
Bat Robinfon und fein Gefahrte Zeugen. „AL wir Anftalten trafen, das 
Hecken ver obern Quelle zu meffen, und ben Hohlgang von dort zu unters 
ſuchen, fland mein Sefährte auf der unten Stufe nahe beim Wafler, mit 
Amem Fuß auf der Stufe und mit dem andern auf. einem lofen in dem 
Becken liegenden Stein. Auf einmal bemerkte er, daß dad Waſſer in feinen 
Schuh drang; und in der Vorausſetzung, der Stein hätte fich fortbewegt, 


— 





1) Bemerkenswerth ift, daß tie arabiſche Ueberfegung des Buches Joſue in den Parts 
fer und Londoner Polnglotten ven Brunnen Rogel (of. 15, 7) durch ain eyab 
(Brunnen Jobs) gibt. 


3) Beramb I. 327. Robinion II. 138. Fundgruben des Orients II. 130. 


8) Das hebräifche schiloach (Sf. 8, 6) over schelach (2. Chr. 3, 15) heißt geſandt 
oder Sendung. Bol. Joan. 9, 7. 


4) Siloe autem fontem esse ad radices montis Sion, qui non jugibus aquis, sed 
in certis horis diebusque ebulliat, et per terrarum concava et antra saxi du- 
rissimi cum magnp sonitu veniat, dubitare non possumus, nos praesertim, qui 
ia hac hubitamus provincia. Hieron. in Isaiam 8, 6. Cfr. Cotovicus 
itieerar. p. 292. 





— — 


—VBV—— 
inte Baffer! "Beh 


wie dus — — 
"Mitten war ed indem 22 ode dan; 

bie konnten ed durch de ' 

unde es Bar ee ya eh und das auto 


icht angeſtellt werden, ohne / die Stüfen Yintveggute 

„oo BasWaſſernder —— âù— in 
»oluußiöge, V. natatoria und piscina) geleitet, a 
Gordibe aufgefügen 2) Der Wei Sitor if vorphgrig Bund 
bare geitung des Blindgebornen merfuindig geworden. W dei 
Gitärfftes: Tab" Jefüb einen (Mähfepen, der von Galurt· an BERB 


oder ſeine Elt ern, daß er blind geboren wurde 

tert Wedertdieſet hat ge ſun digtz nochfeſmen 

Werte Gotted ſollen am ipmioffenbar werben: g 

die Wirte vesjenigen, der mie m 

es koͤmmt die Nacht, da Niemand wirken kann.“ Soltant 

der Belt bin, bin ich das Licht der Welt. Als er dieß gerag 
hatte, fpudte ex auf die Erde, bereitete Koth aus dem Swhebhet 
ſtrich den Koth‘ auf die Augen desfelben, umb furusnunigeit 
Gepe Hin, und waſche dich in dem Zeiche Silor (wetcher vad 
dollmetſcht wird: der Geſandte). Da ging er hin, wuſch ſich 
und kam ſebend. ðeramarns iſt die Quelle Siloe in ud el 





W 





N). Rokinfon Palaſt I. 175. 


- Mi Gr. 3, 15. Iom. 9, 7. CE Phocas de dan net. a6. Pe 
18, 4 wird ein Thurm zu Slloe erwähnt, der bei feinem Eindetze acıtehe 
Ränner erfäjlng. 


3) Iomn. 9, 1 f. Mm Lansgüttenfefte holte man Waſſer ans der Duelle Siloe 
de als ein Bild ver Gegeusfkrimaug aus dem Davtniicen Ganfe beirnddet werke 
. 8. 8, 6). Im diefer Muflaffung iR Stloe amd ein MI des ans dem Harfe 
Dayids erwarteten Meiflas, und der Fvangelifi ſebt die erllatende Deuiung des Ro 
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BBafferbehälter (Teich) von ber Form eines laͤnglichten Vierecks gefaßt. Aus 
ven WBeden ber Plaren Quelle, deren Urfprung vielleicht auf ber MWeflfeite 
Serufalemd zu fuchen ift,1) laͤuft das Waſſer durch einen Heinen in Stein 
zehauenen Kanal weiter in ein größeres Becken, das 53 Fuß lang, 18 
Buß breit und 19 Zuß tief if. In den Seitenmauern fieht man verfchies 
vene Säulen, bie zu einer vormaligen Kapelle gehört haben mögen. Diefes 
yeößere Waſſerbehaͤltniß fahen Salzbacher und Robinfon troden; nur 
ber Strom aus der Quelle ging hindurch, und floß zu ben Gärten hinab, 
und in bad Bett bes Cedron. Die hriftlihen Pilgrime pflegen zum An» 
benfen an dad Wunder, welches der Heiland gewirkt, am der Kunde Siloe 
Nie: Augen ſich zu wafchen. 2) 

*. ec) Eilfhundert Fuß norbwärts von der Felfenfpige der Muͤndung des 
Eyropdon liegt an der Weſtſeite des Thales Joſaphat der Marienbrun 
sem oder Brunnen der heiligen Jungfrau. Nach einer frommen Ue⸗ 
zerlieferung foll die jumgfräuliche Mutter des Herrn diefe Quelle, welche die 
Bingebornen Ain Um el: Derai (Mutter der Stufen) nennen, oͤfterb befucht 
heben. 2) Man bat übrigens in den verfchiebenen Jahrhunderten bie bezeich- 
nete Quelle bald für Gihon, bald für Rogel und bafd für den Drachenbrun⸗ 
sen ber Schrift gehalten; die meifte Wahrfcheinlichkeit hat aber wohl bie 
Annahme für fich, nach welcher der heutige Marienbrunnen für den . 
uw zweiten Buche Esdras (2, 14) erwähnten Königsteich gehalten 
wird. 4) 

Die Höhlung ded Königöteihes oder Marienbrunnend, ber deut⸗ 
liche Spuren eined hohen Alterthums verräth, ift tief und zieht fich unter bie 
weſtliche Thalwand hinein. Dad Waſſer fließt durch einen unterirbifchen 
Gang unter dem Ophel nad dem Teiche Siloe, worauf ſchon im Jahre 
1620 Quaresmius (II. 289 f) hinwies, und was die neueften Unterfu: 


— — — — 


mens hinzu. -- Ueber tie beſondern Ceremonien, welche die ſpätern Juden am 
Lanbhüttenfeſte beobachteten, vergleiche in ven relisisſ en Altertbümern 
$. 103. 


1) Bol. Raumer Palüll. ©. 331 f. Gelehrte Anzeigen ver Münchner Academie 
d. Wiſſenſch. Jahrg. 1836. ©. 943 f. 


2) Salzbacher II. 160 fi. Geramb I. 328. Robiufon II. 146 f. 
3) Quaresmius II. 200. 
4) Bel Josephus (bell. jad. 5, 4. 2) heißt er Salomone⸗Teich. 
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chungen beftättigen. „Wenn man hineingeht, fleigt man zuerſt fechözche 
Stufen abwärts; dann kommt ein ebener Platz von zwölf Fuß; und dam 
noch zehn Stufen bis zum Waſſer. Die Stufen find im Durchſchnitt jede 
ungefähr zehn Zoll body, und die ganze Tiefe ift daher ungefähr 25 Fuß, 
oder etwa 10 bis 15 Fuß unter dem heutigen Boden bes Thales. Dab 
Becken felbft ift vieleicht 15 Fuß lang bei 5 oder 6 Fuß Breite; die Höhe 
beträgb nicht mehr ald 6 oder 8 Fuß. Der Boden ift mit Heinen Steinen 
überfiteut, und ba& Waſſer fließt durch einen niedrigen Audgang an dem im 
nern Ende ab, indem ed unter bem Berge nach Siloam (Siloe) Tommt.“ 1) 
Dos Wafler dieſer zwei Brunnen, die aller Wahricheinlichkeit nach innerhalb 
ber alten Stadtmauer Ierufalemd lagen, hat einen. füßlichen und etwas fa 
zigen Geſchmack, und wid von ben Bewohnern des nahe gelegenen Dorfeb 
Selwan getrunken. 

d) In alter Zeit fand ſich auf der Weftfeite Jeruſalems eine Quelle, 
die Gihon hieß. König Ezechias (Hiekia) führte aber bei dem Serannes 
hen ber feindlichen Aflyrier dad Waſſer diefer Quelle durch unterirbifche Aa 
näle, bie in Felſen eingehauen wurden, in die Stadt. Da Ezechias feh, 
daß Sennaderib gelommen, und die ganze Kriegsmacht gegen 
Jeruſalem kehrte, hielt er Rath mit den Fürften und mädtie 
fen Männern, die Brunnenquellen zu verftopfen, die außer der 
Stadt waren. Das ift Ezehiad, der den obern Brunnen (dm 
Ausflug) der Waffer von Gihon verftopfte, und fie hinab leitete 
an die Abendfeite der Stadt Davids. Ezechias befeftigte feine 
Stadt, und leitete Waſſer hinein: er höhlte einen Felfen durch 
Eifen aus, und baute ihn zu einem Wafferbrunnen. 2) Die Be 
fiopfung der Quelle befand nad aller Mahrfceinlichkeit darin, daß man 
mehrere unterirdifhe Kammern audmeißelte, die Quelle in diefe leitete, und 
dann durch Felfenfanäle in die Stadt führte, wodurd dad Maffer von Gis 
bon dem Feinde entzogen wurde. Vielleicht ift dad Waſſer im Innern dei 


1) Robinfon II. 149. Dieſer Reiſende durchforſchte auch den untertibifchen Felſen⸗ 
fanal, der das Waſſer vom Marienbrunnen zum Teihe Siloe führt, und far 
bei feinem mühevollen Unternehmen, intem er theils ging, theils roch, daß ter 
fünftlide Hohlgang bei vielen Krümmungen 1750 Buß lang fey, unb daß bie zus 
DBeden beinahe in gleicher Höhe liegen. Bol. IL. 151 ff. 


2) 2. Chr. 82, 2. 3. 30, Sir. 48, 19. Bol. 4. Kin. 20, 20. 
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nmpelberged, fo wie bad Waſſer von Siloe ein Außfluß der bezeichneten 

uelle Gihon. Unter dem Drachenbrunnen (en hathannin), an wel 

m Nehemias Nachtd bei Beſichtigung der Mauern Jeruſalems vorbeiging, 

eint nad) dem Zuſammenhange die Quelle Gihon, in deren Nähe Salo⸗ 
m zum Könige gefalbt wurde, verflanden werden zu müffen. 2) 


$. 116. 
Zeige in und um Jeruſalem. 


Der Mangel an lebendigen Quellen nöthigte die Paläftinenfer, in und 
Ber den Stätten Waflerbehältniffe, welche ſowohl dad Quell» als Regen⸗ 
iſſer auffingen, zum öffentlihen Gebrauche anzulegen. In dem heutigen 
rufalem ziehen namentlih drei Teiche die Aufmerkfamkeit der chriftlichen 
anderer auf fih, nämlich der Schafteich (Bethesda), der Teich deb 
ſechias und der Teich der Bethſabee. 

1) Bei dem Schafthore (jetzt Stephandthor), das auf der Oftfeite Je⸗ 
alems lag, gab es zu Jeſu Zeiten einen Teich, welcher Bethesda, d. i. 
ins der Gnade oder Heilort hieß, und fünf Hallen hatte, in denen ſich 
ande aufhielten, und auf die Bewegung ded Waſſers harrten, da Gott 
se Gnade offenbarte.2) Es war aber bafelbft ein Menfch, welder 
t acht und dreißig Jahren trank war. Als Jeſus diefen lie 
n ſah, und wußte, daß er fhon lange fo war, fprad er zu 
ms Wiliſt du gefund werden? Der Kranke antwortete ihm: 
er! ih habe keinen Menfchen, der mich in den Teich bradte, 
nn bad Waffer in Wallung kommt; denn während ih fomme, 
igt ein Anderer vor mir hinab. Jeſus fprah zu ihm: Step’ 
fh, nimm dein Bett und wandle. Und fogleich ward der Menſch 
fund, und er nahm fein Bett und wandelte Joan. 5, 5 ff. 
tere und jüngere Meifende wollten ben Teich Bethesda in dem tiefen 





1) 2. Eedr. 2, 18 ff. 3. Koͤn. 1, 33. 38. 


3) Die Vulgata (Joan. 5, 2) liest: Est autem Jerosolymis probatica piscina, quee 
cognominatur hebraice Bethsaida (Fiſcherhaus, Badeteich), quinque porticus 
habens. Bol. vie Anmerkungen zu Joan. 5, 1 ff in Dr. 3. 8. Alliolt’e Vilbel» 
wert und Dr. H. Klee's Gommentar über dae Evangelium Joannis nebſt Dr. 
3. 3. Hirfcher’s Betrachtungen über bie Baftenevangelien. Bierte Auflage. 
©. 103 f. 


WL. Erdo und Sänderkunte, 15 

























gecbettan) auf 1), -Robinfen (IL. 74.1. 137-1) — 
Imhiblimigi:fin don Sreben weicher die Feſtung Antonia 1 
Im Nerden beide, ‚und gibt. Me Laͤnge des Keiches Ju. 
120 und dit Kiefe zu 75 engffhen Fuß an, ohne den. 
weidger fit) Sapehunderte hindurch darin anigehäuft hat. . - =: 
J 2) Jenes 1, da8, man, ‚heute den 
Erehias nennt, werk —— Älter, und. egt -ofmärte: 
Zuger ‚unweit der oche des Nelfigen Grabes, wehhalbe n 
ah: Teich des Yeligen ! Geabeh (piscinn: si. söphlehifj 
mann: i0 Wiıtek ci hama (Wabeteic), da ein n 
Wein apkie ' Bei Seid) des Ezechias hat keine" nde Wiefe, ı 
wärs ſelae Werite an dem Noedende 144 und feine Länge m 
ungefähr 240 Buß beträgt. A dem nördlichen Ende Hbiefet. MB 
Wieso da Topafihe Atoe, welches fünf wiedetauſgebent⸗ 
Den Kebziebungen ap: Behefd; der Gruitbfteinlögung der 
ihr ergab fi Va Alte eich des Ezechias (Mf 
dügäegt wer, aber dp: ciaſt mdter nach · Norden hin erſteect 
‚ben ($. 115 lu. wurde bemerkt, daß der dielberdiente Königin 


1) Quaresmius II. 96 nq. Ootaricun Itiner. 258. Saljbader IL 116,= 
»Dab Babehaus (bemerft Scholz in feiner Ueberfegung und Grflärung des 
Teflaments zu -Ioam. 6, 2) befland in einer großen ausgemanertem 
beim Tempel, in welcher eine Duelle ſich befindet, deren Maffer ſalzig if, eine aid 
dijtaiſche Kraft umd das Eigenthamliche hat, da es nur in den Motgenftunden sa 
3 bis 6 Uhr Heiß hervorſprudelt, und allmäßlig wieder verrinnet, fo daß fidh Falken 
gungen Tag über fein offer darin befinbet, wie ich mich felbf überzeugt Habe. DIE 
Wraber neunen ige (dem Teich Bethesda) Chamam Eſchtfa, Bad der Heilung, aeg 
gen der Heilbringenden Kraft bes Quellwaſſers · — Na Geramb (IL 7) & 
diefer Teich ungefähr 150 Edritte lang und 40 breit, und von dem Viede bei 
Tempels nur durch eine dicke Mauer getrennt. Gegenwärtig iſt er ausgetrodut 
und dit mit Blumen und Fruchtbaͤumen beſetzt. Man ficht noch einige Bögen, 
beinahe das einzige Denfmal aus der Zeit Ealomons. — Cine Abbildung der nife 
Ren Umgebung des Teiches Betheeda findet fih Nr. 21 unter den Bildern and 
dem hl. Lande von Berzap. " 





3) Robinfon IL 14 q. Nah Monro (I. 204) llegt ber Teich des Gyediat 
2200 Earitte won der Grabiteche if} 100 Schritte lang, 60 breit, und 13 Eifer 
führen zu ihm hiaurier. 
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I Waffer der Duelle Gihon in die Stadt leitete, und einen Teich 
egte. 

3) Jenes Peine MWafferbehältniß, welches innerhalb des Jaffa⸗Thores 
der Rotdfelte der Straße gegenüber der Burg (Davidsthurm) liegt, wird 
t von den Franken mit Rüdficht auf 2. Koͤn. 11, 2 der Teich oder das 
sd der Bethfabee genannt. 

Um daß von den Anhöhen und Bergen firömende Regenwaffer aufzus 
wen, legte man auch in Thaͤlern Wafferbehälter an. Auf der Weftfeite 
füfalems im Thale Ennom gab es namentlich zwei ſolche Teiche von bes 
Kender Größe, die unter dem Namen oberer und unterer Gihons 
4% bekannt find. 

a) Der obere Deich, gewöhnlich unter dem Namen Gihon aufgeführt, 
den Arabern ald Birket el Mamilla (Teich der Mamilla) befannt, da 
R in der Nähe eine der heiligen Mamilla geweihte Kirche fland. 1) Die 
jegt zum Theil verfallene Waſſerbehaͤltniß, 140 Schritte lang und 90 
kt, dürfte die in der Schrift erwähnte Wafferleitung des obern Tei⸗ 
8 an der Straße bed Walkerackers feyn.2) Das Wafler, welches 
*Negenzeit in ihm fi) fammelt, wird durch einen Kanal in die Nähe des 
Na »Xhores und fofort in den Teich des Ezechiad geführt.2) An der 
boftfeite des obern Gihon⸗Teiches Liegt jest ein türkifcher Begraͤbniß⸗ 
id, der größte bei Jeruſalem. 

b) Der untere Gihon⸗Teich (If. 22, 9), füblich vom Jaffa⸗Thore 
Thale Ennom gelegen, heißt bei den Arabern Birket ed Sultan, und 
zbe theils von dem überflüffigen Waſſer des obern Teiches, theild vom 
gen gefüllt. Die Länge dieſes Waſſerbeckens längs der Mitte beträgt 
2, die Breite an dem Nordende 245, die Breite am Suͤdende 275, die 
fe am Nordende 35, und die Ziefe an dem Suͤdende 42 engliſche 
.9) 





V Bernhardi (sapientis Monachi) Itinerar. in loca saneta. 16. Fundgruben 
des Drlenis. II. 131. 
3) 4. Kön. 18, 17. 53. 7, 3: 36, 2. 


3) Robinfon (II. 130) gibt die Länge des Teihes von Oſten nach Wellen zu 316, 
die Breite an dem Weftende zu 200, die Breite an dem Oftende 38 218 und bie 
Tiefe an jedem Ende zu 18 englifhen Fuß an. 

6) Robinfon II. 132 f. Nebſt den genannten zwei großen Teichen Legt nörblich 

18° 





5 Außer dem Biifeuss Brunnen fi Seide, 
“It. b)_ befprochen wurde, mögen noch nachftehende 





Valaͤſtina's erwähnt werben: * 

a) Der Jacobs-Brunnen, 35 Minuten ſüdlich von Sichem, — 
heutigen Nabulus, am Eingange in dad Thal gelegen. Der Patriarch Ja 
cob, welcher ein Feld bei Sichem gekauft und feinem Sohne Joſeph gegeim 
hatte, ließ biefen Brunnen graben ober herftellen. +) Als ber Erloͤſer —2 





vom St. Stephansthor ein klelnes Waſſerbeclen (Birket el Hedſchethyy, und ein at 
deres findet man im dem Graben nahe bei dem Thore bes Hetodes am ber Macdr 
oſtecle Jeruſalems. 

1) Häusliche Alterth. ber Hebräer $. 34. 

H In bis enim loeis (Bethlehem), in quibus nun degimus, praeter parvos fonls 
omnes eisternarum aquae sunt, et si imbres divina ira suspenderit, majus sis 
quam famis periculum est. Hieron. in Amos 4, 7. — Das Iateinijdr 
Klofter zu Ierufalem hat allein 28 Gifiernen. Salzbacher IL. 95. 


3) Die ältern unb neuern Berichte über dieſe Aguäbufte hat F. G. Erome in pe 
Abhanblung über die Topographie Jerufalems zufammengefellt. MgL Erf m 
Gruber Encyelopäbie IL. Sechion XV. Ih. ©. 279 fi. 


4) 1. Mof. 83, 19. _Iof, 26, 32. Joan, 4, 5 f. Apa. 7,.15 f- 


er Gefongennehmung bed Käufers Joannes aus Judaͤa dur) Samaria 
ach Galilaͤa fih begab, kam er an den Jacobd:Brunnen, wo er dab 
maritanifche Weib zur Erfenntniß des Heiles führte, von der Entfernung 
er Scheidewand zwifhen Wölfen und Wölfen, Stämmen und Stämmen, 
ab von dem kommenden Tagewerk der Apoftel alfo ſprach: Wenn bu die 
habe Gottes erkaͤnnteſt, und wer ber ifl, der zu bir fpricht: Gib 
ir zu trinken: fo würbefi du ihn etwa-gebethen haben, und er 
ätte dir lebendiges Waſſer gegeben (feine göttlichen Gnabenmittel 
utgetheilt). Jeder, der von diefem Waſſer (ded Jacobs⸗Brunnens) 
rinkt, den dDürfiet wieder; wer aber von dem Waffer trinkt, dad 
d ihm geben werde, ben wird nicht mehr dürften in Ewigkeit. 
Beib, glaube mir, es koömmt die Stunde, da ihr weder auf dies 
im Berge (Garizim), noch zu Serufalem den Bater anbethen wers 
et. Dad Weib fagte zu ibm: Ich weiß, daß der Meffias 
bmmt; wenn derfelbe nun fommen wird, fo wird er und Alles 
krkuͤnden. Jeſus ſprach zu ihr: Ich bin ed, der ich mit dir rede 
nterdeffen baten ihn feine Juͤnger und fprahen: Meifter ig! 
ſeſus antwortete ihnen: Meine Speife if, daß ih den Willen 
effen thue, der mich gefandt hat, damit Ich fein Werk voll 
einge. Saget ihr nicht, daß erfi nah vier Monaten die Ernie 
soinme? Siehe, ich fage euch: Erhebet eure Augen, und betradhs 
et die Felder; denn fie find fhon reif zur Ernte. Ald nun die 
Samariter zu ihm gefommen, baten fie ihn, daß er da (bei ihnen) 
leiben möchte. Und er blieb dafelbfi zwei Tage. Und viel 
Rebrere glaubten an ihn feiner Lehre wegen. 1) 

Der Jacobs-Brunnen ift nah Maundrel’d (82) Bericht 105 Fuß 
ef, und hat gegen 9 Fuß im Durchmeſſer; der Wafferftand beträgt balb 
5 Fuß, bald bedeutend weniger je nach Berfchiedenheit der Jahreözeit. Im. 
ierten Jahrhunderte ftand über diefem Brunnen eine in Kreuzform erbaute 
tische, welche von der heiligen Paula befucht wurde. 2) Die Reifenden ber 


1) Joan. 4, 10. 13. 21. 25. 26. 81. 34. 35. 40. 41. 


3) Traosivit (s. Paula) Sichem, et ex latere montis Garizim exstructam circa 
puteum Jacob intrarit ecclesiam, super quo residens Dominus sitiensque 
et esuriens Samaritanae fide satiatus est. Hieron. Epist. 86. pag. 676. ed. 
Mart. | 







Bier Ehwefeiquelien beipet Waſſer aud, dat gegen rheun 
mit gutem Erfolge gebraucht wird. „Es iſt nicht allein bie — 
des Waſſers der hieſigen beißen Quellen, ‚been Beſtandtheile ‚am; jene de 
Carlsbades exinnern, auch nicht blos Die hohe Temperatur desſelben (a8 
NReaumur)y was die Heilung namentlich der ‚Gicht und, ‚ähnlicher. Krankher 
ten. bewirken würde, fondern „vor Allem, die anhaltend hohe Temperatu 
der Tage und, Nächte, ae einer Langen Reihe, der Tage und * 


nate.« &) 





1) Reyfbud S. 482. db. Cotov. p. 397. Brocard. c. #. p. Im7. 

2) Quaresmius II. 801. col. a, b. 

3) Rt. 7, 1: 1. Kin. 29, 1. 

&) Will. Tyr. XXIL 26 09. Robinfon EIL'400; A 

6), Säubert R. III. 239, Schon Rudolph von Suche; (Revfbudh ©. 453.5) 
verglich diefe Quellen mit den Bädern von, Llachen. — Unter ben Alten zeugen ven 
biefen warmen. Bädern Josephus ‚(antigg. Wr a 3— Bell,.jud, 2, 21. 0). 
Mischna Sabb. 3, 4, Abulfed. tab. Syr. 84. 
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d) Suͤdoͤſtlich vom See Senefareth liegen bei Gadara bie Bäder von 
Amatha, jet Hammam el Hammi, welche von. den Römern fehr gepriefen 
wurden, und noch jett Bedeutung haben. 1) 

e) Berühmt waren auch die Heilbaͤder von Kallirrhoe (Schoͤn⸗ 
Beunn) auf der Öftfeite des todten Meeres bei Lefa (Rafa), einem chanandis 
ſchen Sränzorte. 2) Dad Waſſer diefer Quellen war füß und trinkbar; nach 
dem Zeugniffe der jübifchen Gefchichtebücher gebrauchte Herobes, genanmt der 
Sroße, dieſe warmen Baͤder vergebens.) 

DH Auf dem Wege von Bethlehem nach St. Johann in der Wuͤſte zeigt 
won den Pilgern eine ſprudelnde Waflerquelle, genannt St. Philipps: 
Brunnen, wo ber Diekon Philippus den Kämmerer der Königin Candace 
getauft haben foll (Apg. 8, 26 ff), In der Nähe findet man noch Uebers 
wefle einer alten Kirche. ©) 


g. 118. 


Klima, Witterung, Winde. 
— 


Palaͤſtina hat ungeachtet feiner ſuͤdlichen Lage ($. 90) ein größtentheils 
gemäßigtes und darum mildes und gefunde Klima, worin alte und neue 
Schriftſteller übereinflimmen. 5) Wefentlihe Verſchiedenheit findet aber zwis 
ſjchen den ebenen und gebirgigen Xheilen des Landes ftatt; denn während in 
dieſen, namentlih im Hochgebirge (Libanon und Antilibanus),, oft Kälte 
herrſcht, trifft man in den Küftengegenden ten fchönften Fruͤhling. Diefelbe 
Werfchiedenheit finder fich zwifchen den paläftinenfifchen Bergen und Thaͤlern. 
Wenn jet manche Ebenen, wie die um Ascalon, Jaffa und Akri, ungefund 
find, fo rührt dieß zunaͤchſt von ber heutigen fchlechten Gultur und befonders 
von bem Mangel an Bäumen her. Der Unterfchieb der Jahreszeiten tritt 


ı) Reland. Palaest. p. 775. Burdharbt ©. 434. 


3) Quod Lasa sit, quae nunc Callirrhoe, ubi aquae prorumpentes in mare mor- 
tuom defluunt. Hieron. in Gencs. 10, 10. 


3) Joseph. antiqq. 17, 6. 5. Bell. jud. 1, 33. 5 et 51. 
4) Annalen ber Verbreitung des Glaubens. Jahrg. 1837. ©. 571. 


6) Joseph. bell. jud. 4, 8. 2. J. G. Buhle Calendar. Palaest. oeconom. Got- 
ting. 1786. Scholz R. 137 fi. Die mittlere Temperatur von Palaͤſtina laun gu 
21° Reaumur angenommen toerben. 


fein Laub wird nicht abfallen Pf. 4, 3.02 

Suse ten) Bin pt. 66 ie Da m ah pataf 

jeet noch um die Mitte Aprils die Gerſte ſchon ganz un 

„Bit der ——*— = 

of empfnoih Html na 0 
ein/gelinder Pegen durchnägt, 2). «2 

at nein Bag, ie What, 

Fruchtbarkeit möglich wäre. . "Die heiligen Schriftfteller rechnen 

Thau unter bie größten Segnungen des Himmels; in — 

Dſaacs heißt es: Gott gebe dir vom ES des — und · a 
er — — ir en — 


bi „Die Genie auf den Wergen seit mahürti fodter, als bie in ben Gbenen das det 
10 ba und der Gefälle. Die Gerftenernte geht der Malgenernte Am eine ober zud 
Moden voran. Am 4 und 5 Jumi begannen bie Bewohner von Hebrom eher 
ihren Maigen eingufammeln; am 11 unb 12 waren bie Drefchtennen auf bes 
Delberge in vollſter Thätigfeit; wir hatten bereits am 19 Mat in den Gbenen zer 
Gaza die Ernte eben ſo weit Sorgefcpeitten geſehen, während gu Deriche am 14 
Mat die Drefhtennen ſchon faſt ihre Aihelt vollendet hatten  Robinfen IL 
308 f. — Über Ausfaat und Ernte ſiehe häusl, Alterth,.$. 40, und übe 
Drefen und Meinigen bes Geirelbes $. 47. 
2) Mm längfien Tage geht die Sonne ehmas vor 5 Uhr auf und mach 7 Uhr unter; 
am fürzeften Tage füllt ver Aufgang etwas nach 7 Uhr und — I 
utt. Dal. hauol. Alterth. der Gebr. 8: 00. ud 
) 1. Meſ. 97,80: 5: Moſ. 3,18.) Ele. 18, 16. eg na Bat 
22, 55. Joan. 8, 18, 





> 
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dem Stamme Joſephs ſprach Mofeb: Segen des Herrn auf fein Land, 
Früchte des Himmels, Thau und Gewäffer!!) Bei den Propheten 
ſteht der Thau als Bild einer großen Wohlthat und des göttlichen Gegend; 
Dfee (14, 6) verfündet Ephraim den Gegen Jehova's mit den Worten: 
Ich will wie Thau feyn, und Michaͤas (5, 7) fpricht von den Anhäns 
gern des Meſſias aus den Juden: Die Ueberbleibfel Jacobs werben 
in Mitte vieler Völker feyn wie Thau vom Herrn. 

Der Winter (choreph), welcher zugleich den Herbft umfaßt, und den 
Fruͤhling einfchließt, erſtreckt fi) vom Oktober bid Anfang Aprils. Die ers 
flen Trauben reifen im Juli, und die allgemeine Weinlefe findet von Mitte 
September bid Mitte November flatt.2) Mit dem Bftober, dem Beginne 
des jüdifchen Wirthſchaftsjahres, fällt der zur Ausfaat nöthige herbſtliche Mes 
gen, genannt $rühregen (jore und more, V. pluvia teımporanea), wel⸗ 
cher das durch mehrmonatliche Hitze außgebrannte Erdreich auflodert, unb 
Dad Keimen des Winterkorns bewirkt, Diefer Regen, welcher zwei bis drei 
Kage hintereinander dauert, und befonders ſtark zur Nachtzeit fallt, koͤmmt 
gewöhnlich aus Weſten, worauf auc ter Heiland Ruͤckſicht nahm, da er 
ſprach: Wenn ihr eine Wolfe aus der Abendgegend auffteigen 
fehet, fo faget ihr fogleih: Ed koͤmmt Regen! und ed trifft fo 
ein. Luc. 12, 54. Die ganze Zeit von Oftober bis März ift meift regnes 
riſch, jedoch fallt nur im November und Dezember der Regen vorzüglich in 
Karten Güffen, woburd die Wege allenthafben fehr ſchlecht werden. Hierauf 
bezuͤglich ſagte Jeſus: Bittet, daß eure Flucht nicht im Winter ges 
ſchehe. Matth. 24, 20. Von Mitte Dezember bid Mitte Februar dauerte 
der eigentliche Winter, der hie und da Schnee und fühlbaren Froſt 
brachte.) Im März und April, vor der Erntezeit der Winterfrucht und 
zur Saatzeit der Sommerfrucht, fallt der fogenannte Spatregen (mal- 
kosch, V. pluvia serotina), welcher bad Gebeihen ber Sommerfrüchte bes 


1) 1. Mof. 27, 28: 5. Mof. 33, 13. Bol. Job 29, 10. Zach. 8, 12. 
3) Bol. Häusl. Alterthümer $. 49 f. 


3) Im Jahre 1722 gab es während bed Januar und Webrmar in Serufalem Schnee 
bio zu Wußtiefe, ver aber buld wieder verging. Im Jahre 1706 lag in ganz Ju⸗ 
daͤa hoher Schnee; im Jahre 1818 erreichte er die Höhe einer Elle, und blieb fünf 
Tage, wührenn im Minter 1820 in Baliläa Schnee lag, ber nur vier Stunden 
dauerte. Schaw ©, 290. Scholz R. 138. 


Aa: förmlichen, anbplagen, «Die Heilige -Schrft: «9. ni 
-eim Erdbeben ; zur, Zeit. des Propheten: Eliäs,-und 


Sand, 1. erzählen die 


j re RE ae ji Ba 


Pius .(antigg. 15,5.2). | 












da ·allenthalben vernichten, e fich niederlaſſen 
ung und «Hurigerönoth,:t) 
lam, chargöl j»chagab): die ger u 
heutigen Araber vielfach 

©), Aud) einige anfedende Krankheiten, namentlich der 
Ausfag und die Peft, find in Paldflina, einheimiſch, wie 
Aterthämer $. 102 f. angeben, „und, En her zu ben 
geyöhlt werden. 














Er 


"ref m, Waläfine wie.in.‚anbert sam! DEE 9 


Erdbeben vorkamen, beſtaͤttigt 


Gmos 1, 1). Sei dem Tode und beiden, 
‚ein: Erdbeben flat.) : Won ſpaͤtern En 


A906 ma Zeofen an im Ja 18 Y 
en r 
A 
2) Sauel. Alterth. $. 24. 
3) Matth. 27, 51: 28, 2. 10om ea Böen im Zakn 31 5. Gi. | 


4) Fulcheri Carnot. gesta Franoor. 419 sgg., Willerm. * vaa. 
de Vitr. 1097. 
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Ifraels), umd fie fliehen in bie Weite, werben weggerafft wie 
ber Staub der Berge vor dem Winde, und wie Staubwirbel 
nor dem Ungewitter.$) 


Ts. 
$. 119. 


Feuchtbarkeit. 


In den heiligen Buͤchern wird Palaͤſtina ein gutes, fruchtbared, 
herrliches Land genannt, ein Land, in dem Milch und Henig flie 
Ben, d. i. wo Wichzucht und Weinbau fehr gut gebeihen. 2) Hiemit flims 
wen auch die alten Glaffiter überein, "welche ben ergiebigen Boden und bie 
Beöchte Palaͤſtina's rühmen; darauf deuten auch die Embleme (Palmbaum, 
Beigenbaum, WBeintraube) auf den machabaͤiſchen und den auf Paldftina fich 
beziehenden römifchen Münzen.) Die Ebenen und Thaͤler glichen zur Zeit 
Der Blüthe des hebräifchen Volkes einem fehönen Garten, und die meiften 
Berge waren bis zu den Spigen fruchtbar, da Terraſſen gebildet und mit 
Dammerde belegt wurden, wovon jetzt noc viele Spuren zeugen. Zubem 
Satte dab ifraelitifche Volk noch die Verheißung eines befondern Segens, 
wenn es dem göttlichen Gefege Jehova's treu bleiben würbe; veröben follte 
aber dad Land, falld das Volk dem Emigen nicht gehordhte, und feine 
Seatzungen verachtete.) Wenn. einige Geographen und Reiſebeſchreiber bie 
biblische Schilderung von der ehemaligen Fruchtbarkeit ded heiligen Landes 
in Zweifel ziehen wollten, beſonders weil es jetzt größtentbeild öde liegt, fo 
haben fie nicht beachtet, bag die Veraͤnderung bed natürlichen Reichthums 


1) 3. 17, 13. Spr. 10, 25. Vgl. Job a1, 18: 37,9. Scholz Handbuch 
147 f. 


3) Bol. 2. Mof. 13, 5: 5. Mof. 3, 25: 8,7 ff. Joſ. 33, 13. Geh. 20, 6. 
Sf. 36, 17. Dan. 11, 16. 41. 


3) Uber solum (Palaestinae). Exuberant fruges nostrum ad morem, praeterque 
eas halsamum et palmae. Tacit. hist. 5, 6. Cfr. Ammian. Marcell. 14, 
8 J. H. Eckhel doctr. num. vett, 


4) 3. Mof. 25, 18 ff. 5. Mof. 11, 8 fi. 28, 16 fi. 29, 22 ff. Vogl. Mal, 6, 6. 
Zach. 7, 18. 


BE 5 


Pe a 


. 
— —— — * 
„EG ionb Den verſqlccien Celgulſſen dic Dar 
ten dab gelebte Band trafen, zu erfiäsen if. MBRIde andy: SRÄAERK AUG 
Affriem, —— Legvptaͤn, Syrern, Römern, Perfern, Garazenen, 
Keeugführern, Türken, Mongolin und Andern vielfältig verferrt, ſicht 
Ober bleimebe feufst 8 ud gegeitblreig unter ber (hlaffen oitomeundflen 
Serrfchaft, fo iſt doch die Guͤte dez Modend, yap deſſen Gufturfäßigkete RUE 
deht nicht zu verkennen. iner ber. juͤngſten Beifenden, dem die Ratuige 
Wühbte am dnpaangevmt weni fucht: ſch dadia auoc. : Meier: Hehe 
Tonnte, vom Natur ſruchtharer und , zum. Anbatı günfliger fepn,? als berbon 
Yaldftina, wenn der) Menfch: nicht felber mit der: Wiege der Fruchtbarkeit 
vernichtet/ wenn en nicht mit der wormaligen‘ grünenden 
1 Shen und Bergabhänge.den: Kreislauf ded Güßwffers; batais D 
» Gewoͤlt / vom Meere hinanſteigt nach der Fühlen Höhe" amd von alt 
Bach wieder / hinunterfliönnt zur : Liefe,.iNferflört ättes So fehr 
ber, audhdab.cigne: Wolf des Landes aus Neid gegen den frembenErobei 
ix! un; Hasfiber und fo: fehe die Geinde deeſelhen / deren — ze 
f dersalten Gegnungen traf gegen ben inmern Wopiftandibeif 
Habenumäfk es mir bennöch;unbegreiflich, daß nicht } 
e Feinde des Landes der großen Verheißungen, mie: Woltäre, Ronden ° 
felöft manche frühere Reiſende Palaͤſtina als eine natürliche Einoͤde, ad‘ einn 
Boden, der weder vormals noch jetzt zum einträglichen Anbau taugte, Ämsbb 
ſes Geſchrei bringen konnten. Wer bie unverwuͤſtliche Fülle des Pfingen 
nichthums am Carmel und am Saum ber Wüfte, wer bie grünenden Ge 
Fire ‚von. Esdrelon und in ber Jordansaue, bie Laubwalbungen am Thabei 
wer bie Ufer des Tiberiad» und des Meromſees gefehen, denen nichts fehlt 
als die anbauende Menfchenhand, welche dem üppigen Boden ihre Gaumen 
örner und, Pflanzungen anvertraut, ber mag doch fagen, welches andere von 
teufenbjährigen Kriegen entvoͤlkerte Land unfrer Halbkugel er günfliger zum 
Wiederanbau gefunden. Freilich war es auch hier, ja hier vor Allem ber 
Gegen von oben, der die Fuͤlle des Gedeihens gab, aber der Kanal, durch 
den ber Strom bed eu ſich ergoß, ift noch jegt weit geöffnet wie vor 
mil) 















3) Squbert ⁊. II. iu. 
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$. 120. 
Raturerzengniffe. 


Es follen hier hauptſaͤchlich die Erzeugniffe aus dem Pflanzen», 
Thier⸗ und Mineralreich, deren die heiligen Bücher gedenken, in gedrängs 
ter Ueberficht aufgeführt werden. 

1) Zu den vorzüglichfien Erdfrüchten bed gelobten Landes gehörte ber 
Weizen, die Gerfte, der Dinkel oder Spelt, der Kümmel, die Moor 
Hirfe, die Bohnen, der Flachs und der Reis.) Kon den Bäumen 
find zu nennen der Delbaum, der Feigenbaum, die Dattelpalme, die 
Balfamfiaude, ver Sranatbaum, Mandelbaum, Nußbaum, Apfel 
baum und ber Myrrhenbaum, aus deſſen aufgerister Rinde ein weißer 
Saft träufelt, der zum Salböle der Stiftshütte und Bundeslade genommen 
wurde. Dad Auöführlichere über die genannten Bäume findet fih in den 
häuslichen Alterthümern der Hebräer $. 51 bis 9. 55 und $. 65 ans 
gegeben, wo auch ($. 48) des Weinftoded Erwähnung geſchah. Der 
Serebinthe (ela), diefed flarfen Baumes, der Beere wie der Wachholders 
fraud) trägt, gedenkt die Schrift haͤufig.) Eichen (elon, alon) gab es 
viele auf dem Gebirge Bafan ($. 98), und von den Wäldern auf dem Lis 
. banon, Antilibanus, Garmel und Thabor war oben ($. 92. 93. 99) ſchon 
die Rede. Der Johannisbrodbaum (Ceratonia Siliqua bed Linne), 
welcher fowohl in Palaftina, Syrien und Aegypten, ald auch in Griechen: 
land und andern füblihen Theilen Europas waͤchst, bringt dünne fichelförs 
mige Hülfen hervor, welche ein füßliched Mark und mehrere Beine Saamen⸗ 
koͤrner enthalten. Die Hülfen, zumeilen 8 bis 10 Fuß lang und einen Fins 
ger breit, werden von den armern Morgenländern gegeflen, und dieſe Hülfen 
find unter dem Namen xzepurıe (Vulgata: siliqua) in der Geſchichte bes 
verlornen Sohnes aufgeführt. Luc. 15, 16. Der Blumen, Hpyacinthen, 
Narziſſen, Rofen u. a. wurde am Garmel, in der Ebene Saron und am 
See Genefareth (8. 92. $. 102. $. 110) gedacht; auf die Pracht ber Li- 
lien des Feldes meist der Heiland hin, und will daburd alle zu aͤngſt⸗ 


1) Das Nähere uber ven Aderbau ber biblifchen Volker, über die Erdfrüchte und bie 
®etreide- und Gemüjefpeiien if in ven hänsl. Altertb. der Hebrier $. 43 
und 45, fowie $. 20 und 23 enthalten. 


3) 1. Mof. 35, 4. Richt. 6, 11. 19: 1. Kön. 17, 3.19 m. a. St. 
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theils aus dem Verhaͤngniſſe, dad über dem abtruͤnnigen Wolle Gottes über 
haupt laftet, theild aus den verfchiedenen Ereigniffen, die in den Jahrhunder⸗ 
ten dad gelobte Land trafen, zu erklären if. Wurde auch Palaͤſtina von 
Aſſyriern, Babyloniern, Aegyptern, Syrern, Römern, Perfern, Sarazenen, 
Kreuzfahrern, Zürken, Mongolen und Andern vielfältig verheert, ſteht es, 
oder vielmehr feufzt es auch gegenwärtig unter der fchlaffen ottomannifchen 
Herrfchaft, fo ift doch die Güte bed Bodens und deſſen Culturfaͤhigkeit felbft 
jest nicht zu verfennen. Einer ber jüngften Reifenden, dem die Naturges 
fichte ein Hauptaugenmert war, fpricht ſich dahin aus: „Welcher Boden 
koͤnnte von Natur fruchtbarer und zum Anbau günftiger ſeyn, ald ber von 
Palaͤſtina, wenn der Menfch nicht felber mit der Wiege der Fruchtbarkeit den 
Säugling vernichtet, wenn er nicht mit der vormaligen grünenden Bebedumg 
der Höhen und Bergabhänge den Kreidlauf des Suͤßwaſſers, dad ald Dampf 
und Gewölf vom Meere hinanfteigt nach der Fühlen Höhe und von da all 
Duel und Bad) wieder hinunterfirömt zur Tiefe, zerflört hatte. So fe 
aber auch das eigne Volk des Landes, aus Neid gegen den fremden Grobe 
ser und Herrfcher, und fo fehr die Feinde desſelben, beren Zorn fo oft biefe 
Stätte der alten Gegnungen traf, gegen den innern Wohlftand bedfelben ge 
wüthet haben, ift ed mir dennoch unbegreiflih, bag nicht blog Spötter mh 
geiflige Feinde ded Landes ber großen Verheißungen, wie Woltäre, fonbem 
ſelbſt manche frübere Reiſende Palaͤſtina als eine natürliche Einöde, als einen 
Boden, der weder vormals noch jetzt zum eintraͤglichen Anbau taugte, in bb 
ſes Geſchrei bringen konnten. Wer die unverwuͤſtliche Fuͤlle des Pflanzen: 
reichthums am Carmel und am Saum der Wuͤſte, wer die gruͤnenden Ge 
filde von Eödrelon und in ber Jordansaue, die Laubwaldungen am haben, 
wer die Ufer des Tiberias- und des Meromfeed gefehen, denen nichts fehlt 
ald die anbauende Menfchenhand, welche dem üppigen Boden ihre Saamen: 
örner und Pflanzungen anvertraut, der mag doc, jagen, welches andere von 
taufendjährigen Kriegen entoölßerte Land unfrer Halbfugel er günftiger zum 
Miederanbau gefunden. Freilih war ed auch bier, ja hier vor Allem be 
Segen von oben, der die Fülle des Gedeihend gab, aber der Kanal, dur 
ben der Strom ded Segen fid) ergoß, ift noch jest weit geöffnet wie ver: 
mal3.« 1) 


1) Schubert R. II. 111. 
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$. 120. 
Raturerzengniffe. 


Es follen hier hauptfächlich die Erzeugniffe aus dem Pflanzens, 
Thiers und Mineralreich, deren die heiligen Bücher gedenken, in gedrängs 
ter Ucberficht aufgeführt werden. 

1) Zu den vorzüglichflen Erbfrüchten des gelobten Landes gehörte ber 
Beizen, die Gerfte, der Dinkel oder Spelt, der Kümmel, die Moor 
Hirfe, die Bohnen, der Flachs und der Reis.) Kon den Bäumen 
find zu nennen der Delbaum, der Keigenbaum, die Dattelpalme, die 
Balfamftaude, der Granatbaum, Mandelbaum, Nußbaum, Apfel 
baum und der Myrrbenbaum, aus deſſen aufgerigter Rinde ein weißer 
Saft träufelt, der zum Salböle der Stifröpütte und Bundeslade genommen 
wurde. Dad Auöführlichere über die genannten Bäume findet fich in den 
bäusdlichen Alterthümern der Hebräer $. 51 bis $. 55 und $. 65 ans 
gegeben, wo auch ($. 48) des Weinftoded Erwähnung gefhah. Der 
Serebinthe (ela), diefed flarfen Baumes, der Beere wie der Wachholders 
flrauch trägt, gedenkt die Schrift häufig. 2) Eichen (elon, alon) gab «6 
viele auf dem Gebirge Bafan ($. 98), und von den Wäldern auf dem Lis 
banon, Antilibanud, Carmel und Xhabor war oben ($. 92. 93. 99) ſchon 
die Rede. Der Johannisbrodbaum (Ceratonia Siliqua des Linne), 
welcher fowohl in Paläftina, Syrien und Aegypten, ald auch in Griechen: 
land und andern ſüdlichen Theilen Europad "wächst, bringt dünne fichelförs 
mige Hülfen hervor, welche ein füßliched Mark und mehrere Beine Saamen» 
koͤrner enthalten. Die Hülfen, zuweilen 8 bis 10 Fuß lang und einen Fins 
ger breit, werben von ben aͤrmern Morgenländern gegefien, und diefe Huülfen 
find unter dem Namen xepurı« (Vulgata: siliqua) in der Geſchichte des 
verloren Sohnes aufgeführt. Luc. 15, 16. Der Blumen, Hyacinthen, 
Narziffen, Nofen u. a. wurde am Garmel, in der Ebene Saron und am 
See Genefaretb ($. 92. 8. 102. $. 110) gedacht; auf die Pracht ber Li- 
lien des Feldes weißt der Heiland hin, und will dadurch alle zu aͤngſt⸗ 


1) Das Nähere über ven Aderbau ver biblifchen Völker, über bie Erdfruͤchte und bie 
®etreide- und Gemüjefpeijen it in ven hänsl. Alterth. der Hebrier F. 43 
und 45, fowie $. 20 und 23 enthalten. 


3) 1. Mof. 35, 4. Richt. 6, 11. 19: 1. Koͤn. 17, 3.19 m. a, St. 





Zusfan.um die Def, find in Bel drei, — 
. Üterthämer $ 102 f. angeben, 
weht: werten, 


art 


1 ——— — wie in andern san! 


Erdbeben verfamen, befräsigt, die Gefehichtei‘ 


2) HanoL Alterth. 3. 2. 
3) Datth. 37, 51: 28, 2. Bon em Ga im dh a 3. Pi ie 
” phas (astigg. 15, 6.2). i 
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Zweite Abtheilung. 
Politiſche Geographie Chanaans. 


rccrao⸗ 


Erſtes Kapitel. 
Statiſtiſche Eintheilung. 


$. 122. 
Heltefie Mölkerfiämme. 
Bu den älteften Wölkerftiämmen, welche im Lande Chanaan wohnten, 
gehörten 

1) die Phereziter (Perissi, LXX. DepeLaioı), bie zu Abrahams 
Beit zwiſchen Bethel und At fich niedergelaſſen, und in einigen Ueberreſten 
bis in dad ſalomoniſche Zeitalter erhalten hatten. 1) 

2) Die Riefenvölter (Rephaim, V. Rapbaim), zu welden die Zus 
zim (Susim, LXX. &99n loxvpd), die Zomzommim (Samsummim), bie 
Emmim und Chorriten gehörten, wohnten gleihfall® in ben Tagen Abras 
hams im Oftjordanlande. Daß die Raphaim fih auch auf der Weſtſeite 
bed Jordan nieberließen, wird aus dem nach ihnen benannten Thal Raphaim 
($. 106 lit. c) gefchloffen. Diefen Riefenvöltern find die Söhne 
Enac's beizuzählen, welche bei Hebron wohnten und von Joſue ausgerottet 
wurden. 3) 

3) Nebft den Kinitern (Kenim, LXX. Kıvaioı), welche fih an ber 
füdöftlihen Gränze Chanaans angefiebelt hatten ($. 83. Nr. 3), werben noch 
bie Geneziter und Cedmoniter genannt. ®) 

4) Die Philifter (Pelischthim, LXX. Pudorutu), Abkoͤmmlinge 
Chams ($. 17. II), wanderten aus ber Infel Caphthor, d. i. Kreta ein, be: 


») 1. Mof. 13, 1. 3.7. Sof. 11, 3: 12, 8: 17, 16: 3. Kim. 9, 20. 
2) 1. Mof. 18, 5 ff. 4. Mof. 18, 23: 5. Mof. 2, 10. 20. Sof. 13, 21. 83. 


3) 1. Mof. 15, 19. Bol 1. Kin, 15, 6: 37, 10: 20, 30. 
DI, Erde und Sindertende, 16 





5).8u den * „N ie m iu 


«) Die — von Heth (Che) dem — Sohne an | 


" Mkummenb, wohnten Im fiihen Peläfina in ber Umfegenb won ihr, 


wo Abraham von ihnen eine Höhle zu einem Erbbegräbniffe | hatte.) 
m Die Zrarfiten unter Joſue dab Band eroberten, ergaben fih | 
viele fÜrer, von denen fi) Manche In der Folge auch bei 
ſledelten. Sann unteroert fi. Ye Besen Nies Sotcnan 
in den nacheritiſchen Beiten nod genannt wird. 4) 
'b) Die Jebufiter (Tebust, "EXKL. TeSovomioı), Nadı 
in, m ni Om am, woßeten in. und um Zebuß, 1 
em Jeruſelem. Dapid eroberte ihre Stadt fammt der Burg Ciot, 
and Salomon machte fi die Ueberrefte dieſes Volks zinsbar. (E& merbn 
auch nach dem Eril noch Jebufiter genannt. 8) “ 
0) Die Amorrhiter (Emori, LXX. :Anopdeto:), Ablömmlinge um _ 
Amorrhaͤud dem vierten Sohne Chams, hatten die Weſtſeite ded Jordan mb 
des tobten Meeres inne, und bildeten den zahlreichſten und iädhtigfen 
Stamm, weßwegen fie öfters. für alle Wölker Chanaans ſtehen.e) In ber 





DR: 28,1: 6. Roſ. 2,28. If. 18,3 WE.H,20 men, 
“ Im 9,7. 


DEI Iran id. Geil Amı,ch. Enkema ck 
4.9; 5 ff 

3) 1. Mof. 23, 2 ff. 25,9 f. Bol. 4. Moſ. 13, 30. 

4) Rt. 1,28 ff. 3. Rn. 9, 20: 4. Kin. 7,6: 1. Er. 9,1. 

5) Iof. 11, 3: 15, 8. Richt. 19, 11: 2. Kon. 6, 6 ff. 1. Gr. 12,0. 3. Re 
20. 1. 


93. Baf. 14, 7. 18: 18, 16: 48,20: 4 of. 18,90. If.rı,a Mihe 
10, Amos 3, 10. 
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Seolge fiedelten fie fi im Oſtjordanlande zwifchen dem Amon und Jaboc 
an, bebnten fi) noch „nördlicher bis an ber Hermon aus, und gründeten 
uwei Königreiche, Moſes theilte nach Unterjochung des amorrhitifchen Königs 
Sehon zu Heſeben und des Könige Og zu Ataroth (Aftaroth) die Länder 
seien berfelben unter die Stämme Ruben, Sad und Halb» Manaffed. 1) Die 
Amorrbiter des Weſtjordanlandes befisgte der durch die Dilfe von oben 
gefräftigte Arm Joſue's, und fpäter machte fi) Salomon die legten Ueber⸗ 
reſte dieſes Vollöflammes zinsbar. 3. Koͤn. 9, 20 ff. 

d) Die Bergefiter (dirgaschi, LXX. Tepyeocioı), welche von. Ser 
gefäuß dem fünften Sohne Chams ihre Abflammung berleiteten, fcheinen im 
Des Umsgegend von Jericho gewohnt zu haben. Sof. 24, 11. 

©) Die Hevither (Chivri, LXX. Evaloı), welche Nachkommen des 
Hevaͤus des fechöten Sohnes Chams waren, hatten ſich im nördlichen Pald- 
Kine am Fuße des Hermon (Antilibanus) niebergelaffen, und mußten in ber 
Golge dem Joſue fich ergeben. Zum Befchlehte der Hevither gehörten 
auch bie Einwohner von Gabaon und Sichem. 2) 

Unter den Ghanaanitern (Kenaani, LXX. Xayawioı) find in 
weitern Sinne die Einwohner des Landes Chanaan nach den genannten 
Stämmen zu verfiehen (1. Mof. 10, 15 ff), während die Chanaaniter 
in engerm Sinne für jenen Volksſtamm genommen werben müflen, welcher 
am Ufer des Jordan und ber Meeresküfte wohnte. ?) Die verzeichneten 
Boͤlkerſchaften flanden unter vielen Heinen Königen, da beinahe jede Stadt 
ihren eigenen Herrſcher hatte. Es werben fiebenzig chanaanitifche Könige 
genannt, die fich nicht felten gegenfeitig befehdeten. Joſ. 12, 9 fi. Richt. 
41, 7. 


$. 123, 
Chanaun unter Den Patriarchen und deren Nachkommen. 


In der Familie Abrahams erhielt fich bei der faft allgemeinen Aus⸗ 
artung der Noachiden die Erkenntniß und Verehrung des einzig wahren Got⸗ 


1) 4. Mof. 21, 13 f. 92, 38. 39: 65. Mof. 8, 8: 4, 46 ff. Joſ. 9, 10. 
3) 3. Mof. 28, 2. Sof. 11,3. 19. Richt. 3, 3: 2. Kön. 86, 7. 


3) 4. Mel. 18, 30: 5. Mof. 7, 1. If. 6 1: 11, 8. . 
46 





ar wie A 
iel. Abrabam wandene auf Beſl ante ee 
J van ($. 34), und von da in Sand Ghansen , wo er fromm und gotten | 


geben als Momadenfürft in der Segend von Hebron jich aufhielt, da ihm | 
D fin Raffonmen jan Eh von Out verheißen ee ee 
eb) 

. Bien sd Hm rauf ben A Ghnen ih Sa 
umher, und verfucte: auch ben Landbau. Ifaaejärte in bem Lande, 
und befam in biefem Jahre Hundersfättig; denn ber Herr fig 
nete ihn. Und er daste SH: und ‚Rinder und fehr in 
finde. 9) 

Jacob; der mad dem Beltiee end Ergeugers die Heerden in Ch⸗ 

naan welbete, warb Mater von yodif Chun, die zugleich eben f 
leder Stämme wurden. Auf Beranlaffung feines Sohnes I ſeph zog der 
detagte Stammwater nach Geſſen in Aegrpien ($. 64), — 
naan gu venichten, fo daß fein Leichnam in dieſes Land zurüdg 
den fote.®) 

Der göttlichen Werheifung gemaß wurden die Nachkommen de Sa 
mad) Ghaneen wieder jurhögeführt‘ (5. 87 f). — 
der chanaanitiſchen Boͤlkerſchaften war - aber in — 
— 3—— dab. Gittenverberben, weiches ein — 
Goͤtzendienſt beguͤnſtigte, wuchernd gewachſen, fo daß dad Maaß ber Sünde 
vol ward, und an Joſue die göttliche Aufforderung erging, Chanaan zu m | 
obern und die Goͤtzenknechte audzurotten. Es wurden die Iſtaeliten unter 
Joſue Werkzeuge des allgerechten Willens Gottes, der als der eine Has 
über Leben und Tod der Menfchen, fo wie über Himmel und Erde gebeut, mb 
der nach feinen unergründlichen Planen den Sfraeliten Chanaan ſchon wer 
Jahrhunderten verheißen hatte.) Die Ifraeliten folten übrigens das Lamb 
der Verheißung für den erften Beſitz nicht in feiner weiteſten Ausbehnung 
fonbern nad) feinen engern Graͤnzen erobern. Diefe liefen ($ 90) fürid 
von der Sübfpige des tobten Meeres an Idumda und an der Suͤſte Cadet⸗ 





2)1. Noſ. 26, 12 fi. 

D1Mf.27, 1 ff. 81 ir or 7, Mol Politifde 
AltertHämer der Hebräer $. 23 ff. 

8) 1. Mof. 15, 16: 49, 1 ff: 5. Mof. 83,6 |. Io. 1,1. Bel Stolberg 
Seſqhichte d. Relig. Jeſs Chriſt II. 208 |. 
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barnea bis an den Bach Aegyptens, weſtlich an ber Küfte des Mittelmeeres 
bis an den Libanon, nörblih an den Hermon mit Ausſchluß der Reiche Has 
math und Damaskus, und oͤſtlich unbeflimmbar durch die * erabifi Wuͤſte 
bis an den Arnon. 1) 


$. 124, 
Einteilung in giuälf Stammpgebiete, 


Nachdem die Söhne Iſraels unter Anführung des Joſue das Lanb 
Chanaan erobert hatten, wurde es nad den zwölf Stämmen ald Eigenthum 
vertheilt. Der Stamm Levi, dem die gotteöbienftlichen Werrichtungen oblas 
gen, follte indeß Fein zufammenhängenbes Gebiet erhalten, fondern in 48 
Staͤdten, die im Lande umher lagen, vertheilt werden.2) Dafür befam ber 
Stamm Joſeph ein doppelte Erbtheil, indem bie beiden Söhne Ephraim 
und Manaſſes ald zwei Stämme gezählt wurden, da ber fterbende Jacob bie 
Söhne Joſephs ald feine Söhne angenommen hatte, indem er ſprach: So 
follen nun deine zwei Söhne, die dir im Lande Aegypten gebos 
sen wurden, ehe ich zu bir hieher gekommen, mein feyn: Eph: 
saim und Manaffes follen mir zugehören wie Ruben und St 
meon. 1. Moſ. 48, 5. Unter diefe zwölf Stämme wurde Chanaan nad 
mofaifcher Anorbnung mit Rüdficht auf die "Größe eined jeden Stammes 
durch das Loos vertheilt, fo daß 94 Stämme im Weſtjordanlande und 24 
Stämme im Oftjordbanlande zu wohnen famen. Es muß. aber beachtet wers 
den, daß eine zmweimalige Theilung ftatt fand, und baß bei ber erflen bie 
Stämme Juda, Ephraim und Halb Manaffed, bei der zweiten dagegen bie 
Stämme Benjamin, Simeon, Zabulon, Iſachar, Afer, Nephthali und Dan 
ihre Gebiete erhielten, nachdem Moſes fchon früher den Stämmen Rus 
ben, Sad und Halb: Manafles Ländereien im Oſtjordanlande angemiefen 
hatte ®) 


1) Bel. Dr. 3. F. Alltioli bibl. Alterth. Erſtes Bändchen. Landohnt. 1825. ©. 
60 f. Calmet Dissertatio in tabulam geographicam terrae promissionis. Tom. 
I Dissertatt. pag. 429 sqq. Edit. Wirceb. 


3) 4. Mof. 1, 49 ff. 5. Mof. 10, 8 ff. Joſ. 21, 1 ff. 


3) 4. Mof. 26, 61 ff. 32, 2 ff. 5. Mof. 8, 18 fl. Joſ. 13,7 ff. 15—19. Chr. 
Jac. Bonfrerius et Nic. Serrarius Commentarr. in Josue. — Es ſtehe bier 
bie Bemerkung, daß im Pentatench das Oſtjordanland mit dem Ausbrude die6s 


Die eigen due 1a” Weka 
üigenb num annähernd befliamen. Mei Mekceitungi: des: dupikim 
Cai⸗tstzelle der ichtung von Chben nach Werben folgmib:upEäg Se :- 
4) der Stamm Juba (Jchoda) im. fählichften Theile Ghanaand fen 
Gebiet, welches ſadlich an bie Mäfte Gabebbernen und an bie Gebiete da 
Eoomiter und Amalecter, ÖRUC am Das sobte Meer bis zur Ginmindung 
beb Jordan, weluus am ak Miele: um nörblih, an bie Mingekung Ie | 


* 


Der fwächke Stamm, Einen (Gehimeon), welcher ſein un 

ttzanmenbangenbia Erhtielt im Gebiete Iada gegen daß Pilifterland und 

a runde Yin erhielt, hatte 19 Seldee, bie gröftentheils an Der 

fe gb Otamungebietes Juda Ligen. Eyater wandten fi, Simeon 
für} gegen dab Gekisge Gele.) * 
3 Der üicht ableelche Stamm Benjamin erhielt ſein Fleineb Ge 
‘ ee 
Ts &panaen näihR dee Shen, poiſten ben Gehielin Iuba, Dat 
und Ephraim, und hatte bie Stadt Serufalem innerhalb feiner Grin: 

0) 

" 4) Der Heine Landestheil des Stammes Dan, eifatte in Bit 
Chanaan und zwar in ber Ebene Sephala ($. 102 Ht. c) gelegen, war von 
den Stämmen Zuda, Benjamin und Ephraim umgrän. Die Daniten, 
welche ihr Beblet nicht ohne Kämpfe behaupteten, zogen theikweife mög 


hr J 





ſeits des Jordan, und das Weſtfordanlaud mit bem Husbrude jenfels 
des Zordam bejeichnet wird (4. Def. 32, 32: 35, 14: 5. Mof u, Mi 
12, 10). Rach der Groberung Ghanaans, fellte ſich das Berhältzil 
feh, iadem das Oſtjordan land durch jen ſeids das Yorban, mub has Wei 
jorbanland durch dieffeite des Iorban aufgeführt wird (Jef 13, 1. 7: 18 
8. 32: 22, 4.7: 24, 8). 


1) Iof. 15, 1—12: 19, 1. CA. Joseph. antigg. 8, 1. 22. 
2) 1 Moſ. 9, 6 f. Joſ. 19, 1— 9. Bel. 1. Chr. a, 24 |. 
3) Joh 38, 1128. Joseph. antigg. bc. lad. 


2347 





ya den Quellen des Jordan, nahmen bie Stadt Lais ein, unb nannten fie 
Dan. 1) | 

5) Das Gebiet bed zahlreichen und mächtigen Stammes Ephraim 
erſtrecktte fi) vom Jordan bis zum Mittelmeere, und war füblich von Ben⸗ 
jamin und Den, und nördlich von Halb» Manaffed und Iſachar umgeben. 
Bei mehreren Gelegenheiten eiferte Ephraim gegen Juda, und trug nad 
Salomons ob dad Meifte zur unheilvollen Spaltung des hebraͤiſchen Reis 
ches bei?) 

6) Ein Gebietötheil des zahlreihen Stammes Manaffes (Menasch- 
ehe) lag auf der Dftfeite des Jordan, und ein anderer im Weſtjordanlande, 
son welch letzterm bier die Rebe if. Wels Manaffes war füblich von 
Ephraim, wefilih vom Mittelmeer, nörbli und oͤſtlich von Iſachar bes 
weint.) 

7) Dem Stamme Iſachar (Issaschar) fiel ein fruchtbares Befitz⸗ 
thum in der Ebene Jezrael ($. 103) zu, welches fi) vom Jordan bis 
zum Garmel erfiredte, und zwiſchen Weſt⸗Manaſſes, Afer und Zabu: 
len lag. 4) | 

8) Dem Stamme Afer (Ascher) wurbe der gute an ber Seekuͤſte 
des nordweſtlichen Palaͤſtina gelegene Landflrih zu heil, welcher fich fübs 
Gh bi8 an den Garmel und oͤſtlich an Nepbthali und Zabulon er 
ſtredte. ®) 

9) Der Stamm Zabulon (Sebulon) war mit feinem Antheile von 
Haar, Afer, Nephthali und vom See Genefareth eingefchloffen. Die 3a: 
buloniten erwiefen fich mehrmal als muthige Streiter. ©) 

10) Das fruchtbare Gebiet des zahlreihen Stammes Nephthali 
(Naphthali) lag in Norbpaläftina, und ftieß füdlih an Zabulon, weftlih an 





1) Iof. 19, 41 — 47. Richt. 1, 34 ff. 18, 1 fe In der Apocalypſe (7, 6 |) 
wird der Stamm Dan nit aufgeführt, weil er ver Abgötterei fo fehr ergeben 
war. Richt. 18, 1 ff. 3. Kön. 12, 30. 

3) Joſ. 16, 1— 10: 17,7 ff. Richt. 8, 1 ff. 2. Koͤn. 2, 9: 19, 41 ff. Joseph. 
antiqq. 1. 1. . 

3) 4. Mof. 26, 28 ff. Joſ. 16, 8: 17, 7 fi. Cfr. Bonfrerius in Jos. 17, 9. 

6) Sof. 19, 17 — 23. Joseph. antigg. 1. 1. 

5) Iof. 19, 24 — 31. Richt. 5, 17. Joseph. antigg. 1. 1. 

6) Joſ. 19, 10— 16. Richt. 4, 1 fl. 5, 14. 18: 6, 35. 





ERENTO nn Mh 0 nd Zn ni Or 
ſareth · ¶ 
un. Sr Oiranate fa W @ac vn Ban, on m Hut e 
fl 'yu fahen: u 
-gr91) Dem Stumm: Raben —8 fiel der finnape | 
weiche Im Güden von dem Armen, ins: Weſten von bem tobt Meere und 
wc Barden, im Norden won dem Seaunne Gab und im Oſten von dem 
wöften Arabien begrängt ward. Die Rubeniien —— 
taiſtenreichen Sanbfriihe, bem heutigen Meile, mit Vihnue) 
49) Der Stamm Gab bekam ben fählichen Theil bes 
Ban; jeit eis Mpel von Melle; sind äpängte {üblich am Ruben, weft 
. ben Jowan, nördiih am den Saboc ober Dit-⸗Manaſſes (jebody fo, 
" Sorbanaue bis zum See Geneſareth noch zum Stamme Gad gehörte), und | 
Ad: an Hab wuſte Arabien. - Be Sabditär, welhe gleichfalls Wiehzuät | 
Beben ln me 28 via (‘Lamp ) ui vu 
Dom. Gtamme Halb-Banaffes(OR:Manafit) imurbe ber mit 
Bahr Ye, dab Reich Baſan und ein Theil Galaads, zu 
Eediet weidyeb eines großen Thell bei’ Yentigen Hauran einfchloß, 
ſavich an Gab, with an die Sorbapeme und an den See Gehefar 
Gene a Cup an ng ara m nnd 3 


§. 125, 
Eintheilung unter Den Königen und nach dem GgiL. 


Die Eintheilung Chanaans in zwölf Stammgebiete, welche eben fb wid 
kleine Republiken bildeten, beſtand in den Zeiten der Richter und der dei 
erſten Könige Saul, David und Salomon. Unter den zwei letztern Han 
fern erſchwang ſich Iſrael auf den Höhepunkt feiner kirchlichen und pol: 
ſchen Größe, erlangte. eine beträchtliche Gebietsausdehnnng ($. 90), unb ge 





1) 3f. 19, 83—89. Joseph. antigg. L 1. 
2) 4. Mof. 82, 1. 3, 14. Joſ. 1,14: 13, 15 ff. 18, ı7. 


DA Mof. 32, 1.26. 20. 20 f. 6. Roſ. 88, 20. Joſ. 13, ulm, 1. 
Er. 5, 11. 


44. Noſ. 32,0 f. If. 12, 6: 18,7.20.F. Ridt 3,3. 
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wann an Einheit und Stärke, indem Jerufalem der Mittelpunkt des bürgers 
lichen und religiöfen Lebend wurde. Da aber der Stanim Juda allmählig 
ein bebeutendes Webergewicht erlangte, warb die Eiferfucht des Stammes 
Ephraim gewedt, und die beklagenswerthe Trennung des hebräifchen Staa» 
tes in zwei Hälften angebahnt. Nah dem Tode Salomond regierte Ro: 
boam (Rehabeam), unter welchem ſich (975) zehn Stämme von, Juda und 
Benjamin trennten, den Jeroboam (Jerobeam) zum Könige wählten, und 
fo dad Reich Ifrael gründeten. 


Die beiden Stämme Juda und Benjamin erkannten Robgam als ih: 
sen König, und bildeten dad Reich Juda, zu welchem ſich auch die in 48 
Städten zerftreut wohnenden Zeviten nebft einigen Städten Simeons und 
Dans hielten. Dad Reich Juda, welches zwar im Befige Ierufalemd und 
des Tempels war, an Flächeninhalt aber dem Nebenreiche weit nachftand, 
vereinigte in fich überhaupt mehr moralifche Kraft, ald da8 Reich Ifrael. 1) 
Durch diefe Trennung zerfiel Chanaan in zwei heile, woburd die Ges 
ſammtkraft gelähmt und dad religiöfe Leben vielfach erfchüttert und zurüdges 
brängt ward. Wenn auch die Eintheilung in Stammgebiete der Hauptfache 
nad) blieb, fo warb doch Vieles von der alten Einrichtung verwifcht. Nach 
einer Dauer von 253 Jahren fan? das Reich Iſrael, da der Affyrier Sale 
manafar den letzten König Oſee zindbar machte, und ihn fammt dem größs 
ten Xheile feiner Unterthbanen (722) nach Afiyrien führte ($. 26), Das 
Reich Juda, welches 134 Jahre länger befand, mußte dem mächtigen 
Nabuchodonofor fich ergeben, der (588) die wohlhabenden Juden nach Baby: 
lonien verpflanzte ($. 22). Unter Cyrus kehrte ein Theil der zerfireuten 
Söhne Iſraels wieder ind Heimathland zurüd, und baute die Mauern Sions 
und des Tempels wieder auf ($. 32). Nach) manchen Stürmen in ber Folge: 
zeit mußte fi) Judaͤa nach dem Xobe Aleranderd des Großen unter bie 
Hersfchaft der Seleuciden und Römer beugen ($. 46). 


An den nacherilifhen Zeiten, welche eine politifhe Umgeflaltung ber 
Dinge berbeiführten, erfolgte eine neue Eintheilung. Alles Land diesſeits bes 
Jordan wurde namentlich in der erften Zeit der römifchen Oberherrfchaft und 
zu Chriſti Zeit in bie drei Landfchaften Judaͤa, Samaria und Galilda 


1) 3. Kön. 19, 40 ff. 3. Kön. 12, 1 ff. 16, 21 ff. 19, 3: 2. Ghr. 11, 30. Bol. 
Bolit. Alterth. $. 58 fi. 


eingeteilt; was jenfeit® des Jordan lag, hieß zuſammen Per 
Eintpeilung in vier Landſchaften, überfichtlich wie fie iſt, legen n 
ter weitern Beſchreibung Paldftinad zu Grunde, zumal da aut 
Xeftament und andere gleichzeitigen Schriftfteller fie berüdfichtige 





j Bweites Kapitel. 
Landfhaft Judka 


$. 126. 
Grängen der Kanpfaft Zubär. 


. Unter ben drei biedfeit des Jordan gelegenen Landſchaft 
daͤa bie größte und zugleich ſüdlichſte. Dad chemalige Stamm 
machte ben beträchtlichftem Theil derfelben aus, und die aus ba 
ſchaft heimgekehtten Ifraeliten, welche jegt gemeiniglich Juden gı 
den; Hatten ſich geößtentpeita hier niebergelaffen, wehhalb bie &a 
rabezu Juda ober Jubäa genannt wurde, In meiterm Sinn 
IJudäa, wie fon erwähnt wurde ($. 89. kit. e), aud 
kflina. 

Nebſt den ehemaligen Stammbezirten Juda, Simeon, Dan : 
min, wozu noch ber an dem Mittelmeere gelegene Theil von | 
zählen iſt, gehörte auch Idumaͤa ($. 89. lit. k), welches Joh 
(135 — 106) erobert hatte, zu Judaͤa.) Diefe meiſt gebirgige, 
bare Landſchaft gränzte im Süben an bad fleinige Arabien und 
ten, im Welten an das mittelländifhe Meer, im Norden an & 
im Oſten an das tobte Meer und den Jordan. Der Umfang 
ſchaft Iubda war übrigens in den verfdiebenen Zeiten auch vı 





1) Matth. 8, 36. Mpg. 9, 31. Joseph. antigg. 13, 2. 3. Bell jad. 
3) Joseph. bell. jud. 3, 3. 5. Strabo 16, 2. 34. 


3) Bl. 1. Mach. 10, 30. 38. Zur Zeit des Josephus 3 
deſſen Angabe die Nordgraͤnze Judäa's vom Jordan über Ummeif 
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Die Exhibte Subäes dehnten fih an ber Kuͤſte des Rittelmeeres bis 
No jan. 


g. 127. 
Mamen und Rage ber Gauptſtadt Jeruſalem. 


Bir beginnen mit Jeruſalem, der Hauptflabt von Judaͤa und zugleich 
erſten ımb wictigften Stadt von ganz Palaͤſtina. Zu Abrahams Zeit 
5 fie Salem (Schalem, Friede, Heil), und war der Wohnſitz des Königs 
Achiſedech. 1) Unter den Sebufitern hatte fie den Namen Jebus ($. 122. 
D), und fpäter wurde fie Serufalem (Jeruschalajim, dalbäifh Je- 
shlem d. i. Wohnung des Friedens) genannt.2) Stadt Gottes, hei: 
ſe Stadt und Stadt des großen Königs hieß fie in Bezug auf bie 
be unb ben Tempel Sehovad.?) Als Kaifer Aelius Habrianus 
m, Ehr. die Stadt theilweife wieder aufbaute, nannte er fie Aclia Ca- 
Bat) Bei den arabifchen Schriftflellern koͤmmt fie unter der Benen⸗ 
BBeit el Mukaddis ober Weit el Mukdis (dad Heiligtum) vor, 

-Oingebornen nennen fie jebt El⸗Kuds d. h. die Heilige. 










d. 


EM wor Indaa in eilf Diſtricte (zingovziaı) geteilt, nämlich Jernſalem, Gophas, 
Acrabatta, Thamna, Lydda, Ammans, Bella, Idumaͤa, Engeddi, Herobion unb Ser 
vie, wozu noch die Bezirke Jamnia und Joppe famen. Plinius (h. m. 5, 16) 
fühet zur 10 Toparchien anf. Im nenen Teflamente iſt aber auf dieſe Eintheilung 
nirgends Rückſicht genommen. 


22 1. Ref. 14, 18. Vgl. Pſ. 75, 3. Josephus (antigg. 1, 10, 3) fährt ſtatt 
Salenm den Namen Solyma an, woraus dann Hierofolyma entſtan⸗ 
ben ſey. 


) Joſ. 10, 1: 12, 10. Nicht. 19, 10. Dan. 5, 2. Im Griechiſchen ſteht Zepovoa- 
Ayp unb Jepoooluua (ns, 7), aud) ‘Jeposöiuue (wv, ra), im Lateiniichen ges 
wöhnlid als neutr. plur. Hierosolyma, aber auch als femininum. Das hei. 
Jeruschalajim mag für ierusch und schalem (Wohnung bes Friedens d. i. vor 
feindlichen Angriffen geflgerter Ort) genommen werben, wonach tie Drralenbung 
nme als Dehnungoeofylbe erfcheint. 


B) Bf. a5, 5: 2. Böbr. 11, 1: Matth. 4, 5: 5, 35. 


RL) Aclia mit Rüdficht auf feinen Namen Aeclius und Capitolina nach dem Tempel bes 
Jupiter Garitolinus, den er an ber Stelle des ehemaligen Tempels der Juden auf: 
zuführen befahl (Euseb. h. e. 4, 2). Bon Habdriam bis auf Gonkautin 
wer ber Rame Aelia bei ven Heiden ansichließlich im Gebrauch, und ſelbſt Cu⸗ 
febins nennt die Stabt im Dromaſticon häufiger Aida als Jerufalem, 
Cfr. Basnage hist. des Juifs T. II. p. 191 X 





3 Sue ben’ kinuchen Beffkumangen Ute Ieriife Leu uutei ba a 
43" nördlicher Breite , und 32% 521 36” öftliher Länge von Pellsetme 
Gränze der Staumgebiete Saba und Benjamin, zu welch Ichterm fie ge 
Wirte.) Die Etat wer auf einem unebenen Kallgehirge erbent, bed af 
diei Seiten von, Ahälgen 3 nn 19 ye de Särife von & 
nem Hinaufreifen ( ) nah Jerufale m ſprict 
Bye wilden Hiinwuf — Jeruſalem, undedes Veences 
Sth anvd ru Sdeupule ſtata und Chriftgefäßrten überlie 
ferien Den Raikgeinge, auf dan Jeruſalem ectaut war); 
BA de rn ne u ne 
ſen · “ er u [te “ mn: Lu mus mi 
EFT Sion CEionſ, URN vori-deim She Joſaphat und dem kleinen 
Za i T edbon (eaſernnderchele/ AI ba den Thale Ennomm woetlichvonden | 
ate Vijon un aNochh ven dien Tdele Auopbon umgeben: . Auf 
ehe ian vie Sothz Eien, nf dan" tiuchinichmbeiteit ie Seifen pad | 
RP DA Wine et ber en meht befeſtigt ib, | 
Bin! WEHFPBCH Sein: DeiTauf Sdeu gelegene Stadetheit an⸗ 
feite mit tin HRakien“oer: Kuda MAL! ver Mello Kuilldyıy 
Bir moin war ber vornehmſte und bevoͤllertſte, hieß gi 
Ryibsſtadt, oder Burg Sion, auch Tochter Sion, fo wie überhaupt 
Sion Häuflg’ganz Ierufalem bezeichnet.) Auf Sion prangte ber Palafl 
des Königs Salomon, das Haus des Waldes genannt, weil eine Menge 
Cedernholz vom Libanon zu biefem Prachtgebäude verwendet worben mar. 4) 
David, Salomon und andere Könige bed Reiches Juba wurben auf Sion beige 
fest, und Davids Grabmal zeigte man noch im apoflolifchen Zeitalter.) 


H If. 15, 8: 18,26 f. Richt 1, 21. 

3) Matth. 20, 18. Bol. Luc. 3, 42.51. Joan. 7, 8. Apg. 18, 20. 

2) 2. Koͤn. 5, 4 ff. 1. Cht. 11, 4 ff. Pi. 9, 12: 73,2. I 2, 3:16, 1. Sad. 
23,10. Mid. 3, 10. Matt. 21,5. Sion wird auch der heilige Berg ar 
nanut in Rüdficht auf bie Bundeslade, welche vor ber Erbauung des Tempels in 
dem Davibifchen Palafte auf Sion fland. 2. Kin. 6, 12. Bi. 2, 6. 

4) 3. Kön. 7, 2: 10, 17. 

5) 8. Kön. 9, 10: 11, 43: 14, 31. Apg. 2, 20. Johann Öyrlam mub Here 
des ber Große ſuchten ſich ber im Grabmale Davids befindliden Kieineblen iu 
bemäctigen. Joseph. antigg. 7, 16. 8: 18, 8. 4, Bell. jad. 1, 2. 6. Hie 
ronym. ep. 17. 
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Der auf dem genannten HZuͤgel angebaute Stabttheil hieß in der Folge auch 
Oberſtadt (7 dvm molıs) oder dad obere Forum (dyw dyood), und 
war theild von den Königen, theild von andern Großen des Landes bes 
wohnt. Ä 


2) Norböftlih von Sion lag ber niebrigere Berghuͤgel Moria, 
. welcher weftlihh von tem Thale Tyropoͤon, nördlih von einer Vertie⸗ 
fung und öftlih vom Thale Joſaphat umgeben war. Nah Maria zog 
von Berfabee aus auf Gottes Befehl der Glaubensheld Abraham, um feinen 
Sohn Ifaac zu opfern. Nimm deinen einzigen Sohn, ben bu lies 
beft, Ifaac, und zieh in dad Land ded Geſichtes (Moria), und 
opfere ihn daſelbſt zum Brandopfer auf einem der Berge, 
ben ich Dir zeigen werde!) Anfangs war Moria eine unregelmäßige 
Anhöhe, weßhalb Salomon auf der Öftfeite ungeheure Mauern aus dem 
Thale Tofaphat aufführen und die Grunpfläche ebnen ließ, um den Tempel 
auf diefer erbauen zu koͤnnen. Da der Tempel den größten Theil der Ober 
flaͤche einnahm, nannte man den Moria geradezu auch Tempelberg.?) 
Sn ſuͤdlicher Richtung dehnte ſich der Felsruͤken Ophel zwiſchen dem Thale 
Zpropdon und dem Thale Joſaphat aus. 3) 


3) Der Berg Acra, im Oſten von Moria, im Süden von Sion, ge 
gen Suͤdweſt vom Thal Gihon und gegen Norden von Bezetha begränzt, 
war wieder niedriger ald Moria, und hatte die Geſtalt des Mondes im drit⸗ 
ten Viertel. Der bier fpäter angebaute Stadttheil hieß die untere Stadt 
(j xdro molıs), wo Antiohus Epiphanes die Burg Acra erbaute, um Je⸗ 
rufalem in feiner Gewalt zu haben, und den Tempel zu beherrfchen. Der 
Machabaͤer Simon, welcher diefe Burg eroberte, ließ durch drei Sahre den 
Hügel Acra fo weit abtragen, daß der Tempel darüber hinmegfchaute, wos 
durch dann dad zwilhen Moria und Acra gelegene Thal großentheild audge: 
füllte wurde. Zut Zeit der Eroberung buch die Römer flanden auf Acra 





1) 1. Mof. 22, 2 fi. 


2) 3. Kön.6, ı fl. 2. Chr. 3, 1. Joseph. antigq. 8, 3. 9. Ugolin. the 
saur. VII. 


3) gl. 2. Ehr. 37, 3: 33, 14. Auch bei Josephus (bell. jud. 5, 4. 2: 5, 6. 1) 
wird Ophel unter dem Namen Opia (Opdas) mehrmal erwähnt. 
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bie Palaͤſte ded Agrippa und ber adiabenifchen Königin Helena nebſt dem 
Rathhauſe und dem Archiv, 1) 

4) Auf dem Hügel Bezetha, welcher nördli von Moria und nerböß 
ih von Acra lag, wurde in fpäterer Zeit, da die Einwohner Serufalems fi 
fehr vermehrten, die Vorſtadt oder Neuſtadt (zusvoroisg) erbaut.) (in 
ziemlich breited Thal, welches fich in füdlicher Richtung mit dem Thale Iy 
topdon wereinigte, trennte ben Hügel Bezetha von Ara. Die Weftſeite 
von Bezetha erreicht gegenwärtig beinahe die Höhe von Acra, während Rd 
bie DOftfeite allmählig nad dem Rande des Thales Joſaphat abſenkt. 


$. 128, 
Mauern unb Tpürme 


Die Vierhuͤgelſtadt war von einer dreifachen Mauer eingefchloflen. Dir 
erfte und zugleich ältefte Mauer, welche den Sion oder bie Oberfladt 19 
fing, lief von dem auf ber Weftfeite Zerufalemd gelegenen Thurme Hippich 
(Burg Davids) an bie weftliche und fübliche Seite des Tempels, dehnte ld 
mit Einſchluß ded Felsruͤckens Ophel an der Südfeite bed MWerged Cam 
berum , und fchloß ſich wieder an den Xhurm Hippicus an. Seqit 
Thuͤrme befchügten nah Angabe des juͤdiſchen Geſchichtsſchreibers bi 
Mauer. ?) 

Die zweite Mauer (Acra: Mauer), welche in einer Bogenfrummung 
vom Thurme Hippicus bis zur Burg Antonia lief, ſchloß tie Unterflet 
Acra ein, und war zu Jeſu Zeiten die Stabmauer, außerhalb welcher Geb 
gotba lag. Der Ort, wo Jeſus gekreuziget wurde, wei 
nahe bei der Stabt.4) Auf diefer zweiten Mauer fanden vierzehe 
Thuͤrme. ©) 

Die dritte Mauer, welche erft unter Kaifer Claudius (41 n. Chr.) 
von Herodes Agrippa aufgeführt wurde, fing gleichfalls bei dem Thurm 


1) 1. Mad. 1, 29: 13, 49: 14, 36. Joseph. antiqg. 12, 5. 4: 18, 6. 3. 
2) Joseph. bell. jud. 6, 4. 2. 

3) Joseph. 1. c. 5, 3. ©. 

4) Ioan. 19, 20. Hebr. 13, 12. Del. $. 139 und $. 139. 

8) Joseph. 1. c. 6, 6. 2. 
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Hippieus an, Tief norbwefllih zum Thurme Pfepbinos, zog fi) dann nord⸗ 


Hi zum Thale Joſaphat, und traf in füdlicher Richtung mit ber zweiten 


Maner zufammen. Die dritte Mauer, welche die Vorſtadt Bezetha umgab, 
diente mit ihren neunzig Thuͤrmen als Befefligung auf ber Nordfeite, wo 
Serufalem am meiften zugänglich war.1) Die genannten Mauern, nament 
lich die beiden legtern, liefen aber nicht in gerader Linie, fondern bildeten 
eins und ausfpringende Winkel, fo daß die Belagerer von mehren Seiten 
dem Geſchoße bloögeftellt waren. 2) 

In Berüdfihtigung der Thuͤrme ded alten Jeruſalems ruft der heilige 


" Sänger: Gebet herum um Sion, und umfahet fie: erzählet (von 


ihrer Stärke) auf ihren Thürmen.®) Zur Zeit der Zerflörung Jeruſa⸗ 
lems durch die Römer galten befonderd die vier Thürme Hippicus, Pha- 
fälus, Mariamne und Pſephinos als Haupthürme, 

Der Thurm Hippicus, an der Nordweſtecke ded Sion gelegen, wurbe 
von dem erflen Herodes aus ungemein großen Steinen in Beftalt eines 
Viereckes erbaut und nach einem feiner Freunde benannt. Die Höhe betrug 
achtzig jüdiihe Ellen. 4) Auf den Grundmauern des alten Hippicus führte 
man nachmals ein Kaftel auf, dad in den Zeiten der Kreuzzüge Burg 
(Thurm) Davids, und im fechzehnten Jahrhundert Kaftell der Pifanen, 
weil Bürger der Republik Pifa eine Ausbefferung vorgenommen hatten, ges 
nannt wurde. Gegenwärtig bildet biefes Kaftell die Zeitung von Jeru⸗ 
falem. ®) | 

Der Thurm Phafaelus, von Herodes aufgeführt und nach feinem 
Bruder (Freunde) Phafaelus benannt, befand ſich an der erften alten Mauer, 
die vom Thurme Hippicus zum Zempel lief, und den Sion von ber Norbs 
feite ſchuͤtzte. 


2 


1) Josephus 1. c. 5, 4. 1. 


3) Muri (urbis Jerusalem) per partem obliqui, aut introrsus sinuati, ut latera op- 
pugnantium ad ictus patescerent. Tacit. histor. 5, 11. 


3) Bf. 47, 13. Bol. 2. Chr. 26, 9: 32, 5. Ser. 31, 38. Zach. 14, 10. 
4) Joseph. bell. jad. 5, A. 3 sqq. 


6) Willerm. Tyr.8, 3: 9, 3. Cotov. p.279. Adrichomius p. 156. Scholz 
de Golgothae et sanctiss. Jesu Christi sepulchri situ. Bonnae 1825. p. 8 sq. 
Robinfon IL. 92 f. Die Abbildung ber Davidéeburg oder ber heutigen 
Gitadelle fche man unter ven Bildern ans dem heiligen Lande von Bernatz 
Niro. 10, 





ass 


Der Thurm Maxrlamue, welcher ſeinen amnen ven der Gaiectin 
DB lien Herodes führte, war gleihfaBb. an der erſten MaireiIn:der Mihe | 
des Mafachus erbaut, and fland mit "dem wachiien daute · a vo 
Adtippa in Berbindung.. 

Der echtecige, fiebeijig jaͤdiſche An hohe Thurtm — 
nm ber Nordweſtſeite ber ‚dritten Dauer erbaut, und a | 
Ausfiht.). Won all Diefer Befeſtigung iſt mit Auenahme der Grumt 
des Thurmes Oippicus feine Spur mehr vorhanden; beninibie — 
Beit haben in hartem Deſchice hier wilder hebraust als irgendwh — 















Osaßen und Rdore · 
J Die ge der Stadi brachte eb mit fihh, daß die Strafen und. 
welche zum Theile ihre Namen von den anwohnenden Handtverf 
ten, bergan und bergab liefen. Die Sqift nennt eine Biderfira ] 
im Talmud wirh eine Fleifhergaffe, eine Wollfämmergaffe um 
obere Waffe erwähnt.2) Bu den öffentlichen Plägen, wo- man ® 
ſanmlungen hielt, gehörte ‚der Play vor dem Bafferthore- u 
Plat am Thore Ephraim, wo Esbrab dem Wolke das Gefeh vor 
und erffärte. Alfo brachte Eſsdras der Priefter das Gefeg var 
bie Gemeine der Männer und Weiber, und vor Alle, biees 
verfichen Fonnten, am erfien Tage des fiebenten Monatk, 
Und er las barin Öffentlich auf dem Plabe, der vor dem Bafı 
ferthore war, vom Morgen bis zum Mittage Und Esbrat 
lobte den Heren, ben großen Gott, und alled Volk antwor 
tete: Amen, Amen! Und fie hoben ihre Hände auf, und beup 
ten fi, und betheten Bott an, mit dem Angefichte zur 
Erde® 


1) Joseph. bell. jud. 5, 4. 2 59. — Der jüblfche Seſchichtichrelber berechnet den 
Umfang des alten Jeruſalem auf 33 Stadien, d. i. 14 Stunden ober 4 beutihe 
Meilen, 

9) Ier. 37, 21. Bol. 2. Gebr. 3, 30. Erubbin. 10, 9. Schecalim 8, 1. Je 
sephus bell. jud. 5, 8, 1. 


32. Cr. 92.3.6. 


4 . 
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In ber vorerilifchen Zeit hatte Serufalem folgende Thore: das Fiſch⸗ 
or (2. Chr. 33, 14), das Eckthor Ka. Koͤn. 14, 13), dad Benja⸗ 
insthor (Ier. 38, 7), dad Ephraimsthor (4. Kön. 14, 13), das 
yalthor (2. Chr. 26, 9), dad Roßthor (Ier. 31, 40), das Ziegel 
or (Ser. 19, 2), dad Mittelthor (Ser. 39, 3), daB alte Thoͤr Gach. 
; 10) und dad Oberthor (Ezech. 9, 2). Als nah der Ruͤckkehr aus 
Gefangenſchaft der Tempel und die Stadt wieder aufgebaut wurden, bes 
kte man ohne Zweifel die noch vorhandenen Grundmauern und Truͤm⸗ 
r, und führte die Thore fo viel möglich wieder nach dem alten Plane 
. 9) 

- Von den Thoren des nacherilifhen Jeruſalems, deren Lage übrigens 
x annähernd beflimmt werben Tann, fland auf der OÖftfeite 

1) das Schafthor in der Nähe des Teiches Bethesda ($. 116) am 
mipefberge, welches feinen Namen von den Opferthieren erhielt, die durch 
Melbe in den Tempel getrieben wurden. 2. Eödr. 3, 1: 12, 38. 
an. 5, 2 
2) Dad Wachtthor (Roßthor) befand fich in der Nähe bes Tempels. 
Esdr. 12, 38: 2. Chr. 23, 15. 

3) Das DOftthor oder Morgentbor mag am Moria gemwefen ſeyn. 
Esdr. 3, 29. 

4) Dad Wafferthor lag unterhalb Ophel beim Koͤnigsteich, dem nach⸗ 
sligen Marienbrunnen. 2. Esdr. 3, 26. VBgl. $. 115. 

Auf der Südfeite fand 

-5) dad Brunnenthor nahe bei der Quelle Siloe (2. Esdr. 3, 
) und 

6) dad Miftthor (2. Esdr. 2, 13), welched von Joſephus Thor der 
feier genannt wird. 2) 

Am Weiten Serufalemö find zu fuhen 

8) dad Edthor (2. Chron. 26, 9) und 

9) dad Thalthor. 2. Esdr. 2, 13.3) 


‘ 


1) Die hieher bezüglichen Hauptftellen finten fih 2. Gebr. 2, 13 — 15: 3, 1— 32; 
12, 31 — 40. 


3) Bell. jud. 5, 4. 2. 


8) Das Thalthor Heißt bei Jecophus (ball. jud. 5, 4. 3) Thor Genuath. 
Dul. Erd uud Künteriunde, 17 





vs 
Auf der Rordwehkfelte befanben A: . 





eu wein 
40) dab alte Thor Ode Sen) — E. Esd. | 














12, 30) und win 
41) dab Thor —* Benſaminh. 2. Esdr. 12, 38, — 
Auf dad ermunternde Wort des thatkräftigen Nehemias wan 


und Zhore Jeruſalems vüftig angegriffen, wobei ‚die Juden ven 
ferne hilfreiche Hand boten,. and die widerwaͤrtigen Hemmniſſe 
tigten. Und ed geſchah von dieſem Tage an, daß der ein 
der Junglinge feine Arbeit that, und der andereiyumik 
beseit war mit Spießen and Schildern und Bogen] 
gern, und die Oberfien waren hinter ihnemimgang: 
Suda, die da bauten an-ver. Mauer, und Laſt trugen 
luden: mit einer Haad thasen fie die Arbeit, und 


. ben. Und fie — und liefen die Poſaum 
I 


$. 130. 
Seffentticge Gebäude. 


forſchers in Anfpruc 

a) die Burg Baris,2) welhe Johann Hyrkan abaute, Herodes da 
Große ſpaͤter mehr befeſtigte und verſchoͤnerte, und dem Römer Marcus In f 
tonius zu Ehren Antonia nannte Diefe Burg, welche auf einem fünfjk 
Ellen hohen und jähen Felſen ſtand, war vieredig, fließ am die Nordſeit 
des Tempels, und beherrſchte ſowohl biefen, als auch die Stadt. Mähren 
der jüdifchen Hauptfeſte, zu welchen Zaufende der Pilgrime nach Zerufalm 


1) 2. Er. 6, 10-18. 
D Des Mae Baris Intet fd won Dem Dehr, bica Burg, Elef) her. 
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men, fanden es die Nömer für nothwendig, bie Befakung auf Antonia, 
elche durch einen unterirdifhen Gang mit dem Tempel verbunden war, 
ich Truppen aus Caͤſarea maritima zu verftärken. 1). Claudius Lyſias, der 
efehlehaber der römifchen Cohorte, entriß den Apoftel Paulus den Händen 
r aufrübrerifchen Juden, und führte ihn auf die Burg Antonia. Bon 
n Stufen aus, welche zur Burg hinaufführten, fprach der Apoftel fehr ges 
ichtige Worte, und bewied feine Unfchuld.2) In dem Bereiche der Burg 
ntonia fland zu Jeſu Zeiten auch ein Palaft, der bad Richthaus 
pesrosp:oy, praetorium) genannt wurde. Außerhalb war auf einer Er⸗ 
bung (hebräifch gabbatha) und auf einem Fußboden von Mofail (Ar$oo- 
arov) der Richterſtuhl des römischen Landpflegerd Pilatus, der bad Todes» 
Meit über den Heiland beftättigte, aufgeftellt. ®) 


b) An der Norboftfeite des Sion prangte der Palaft des Herodes 
jtippa, von einer dreißig Ellen hohen Mauer umgeben, und ausgezeich⸗ 
durch Schönheit und Pracht. Er ſchloß Gärten und Ciſternen ein, und 
Miele Speifezimmer, in welchen hundert Perfonen zu Tiſche lagern konn» 
19 

e) Nordoͤſtlich von dem Palaſte des Herodes lag der Xyſtus, ein ges 
smiger Platz, auf welchem Volksverſammlungen gehalten wurden. Bon 
u führte eine Bruͤcke über dad Thal Tyropoͤon, welche den Sion mit dem 
oria verband.) Das aud koſtbaren und Funftool behauenen Steinen auf: 
ührte Gebäude, in welchem das große Synebrium ſich gewöhnlich verſam⸗ 
se, hieß Sazith, und fieß nach Angabe der Talmudiſten an die Süd» 
e bed Tempels, während der jübifche Gefchihtfhreiber, dem wir hierin 
br Gewicht beilegen, den bezeichneten Berfammlungsort (BovAn, Bovlev- 
3809) zwilchen den weftlichen Porticud des Tempels und den Xyſtus 


Tegt. *) 


2) Joseph. bell. jad. 1, 8. 6: 6, 5. 8. Tasit. bistor. 5, 11. 4. 
3) Apg. 21, 30 ff. 23, 1 ff. 23, 10. 


3) Math. 37, 27. Joan. 19, 13 ff. Bol. 3. H. Friedlteb Archäologie der Lei⸗ 
Densgeichichte unſers Herrn Beſu Chrifti. Bonn 1843. ©. 103 fi. 


4) Joseph. bell. Jud. 5, 4. 4. Antigq. 15, 9. 8. 
5) Josephus bell. Jud. 2, 16. 3: 6, 3. 6. Antigg. 15, 11. 6. 


6) Die Bewesisfkellen bei Frlodlied a. a. D. Gele off. 
17° 


300 . * 
—— welchen Geapte, das -Renuunhte:peb ahlebe 


ideen: Teß; biete macmals den SAbifhen Bafale 
vum Bohnfige und ——— Eee re 


’ . “ 
ga. _ Be ee 
vertines Serufelem. 
.” ” Dab gegenwärtige Serafalem Tepe. gebe an der Sielle dern 
ten, iſt aber feinem Umfange nach kleiner. Joſephus berechnete, wie chu 
. 128 fen angedeutet wurbe, den lmſang des aktn Serufalems auf } 
Gtadien = 14 Gtunden, während nah Robinfon (H.:30 f) der dlkinfang | 
bes heutigen etwas über 34 emglüfihe geographiſche Mellen, etwa vnzgibeutfär | 
Stunden beträgt.- Im Gäden und Rerden iſt Ren« Jerufalenn bedeuten 
enger, gegen Seſten dagegen aubgebehuter, Nach a 
muß man ungefähe asoo Sqritte machen, ‚um bie Mauern der 
@eabt zu umgeben, Die heutige Stadtmauer, von Geliman (15: 
. mb auf den vier @eiten mit vierzig feflen Schürmen flanfirt, unter 
die Citadelle am hoͤchſten und färkften ift, Läuft über ven Rücken 
Gh fahlen Berge Sion, ber mur mehr" ein ungepenzer Cteihfaulfeh kw 
ſchließt einen Theil debfelben aus. An ber Nörbfete bes Sion zeigt man 
innerhalb ber Mauer‘ 
. a) eine Kapelle der Armenier, bie an ber Gtelle der Wohnung de 
- Anna (Ivan. 18, 3) ſich befinden fol. 
b) Die St. Jacobstirde, in deren Nähe ein geräumiges armenifhes 
Klofter ſteht, erinnert an den Ort, wo ber Apöftel Jacobus der Acltere 
(Apg. 12, 1. 2) nach der Ueberlieferung enthauptet wurde. Diefes Gott 
haus, urſpruͤnglich durch bie Könige Spaniens für die zahlreichen Pilger die 
fe$ Landes erbaut, riffen in ber Folge die Armenier an ſich. 
e) Außerhalb der Mauer liegt die Erloͤſerkirche ber Armenier an dem 
Orte, wo nad) einer Ueberlieferung dad Haus bed Kaiphas (Matth. 26, 3) 
geftanden haben fol. Die armenifhen Chriften, welche jeden Aus» und Ein 
gehenden mit Roſenwaſſer zu befprengen pflegen, zeigen an ber Epiſtelſeitt 
Diefer Kirche ein enges Behältnig, in welchem Jeſus angeblich eingefchloffen 





1) Joseph. beil. Jad. 6, 9. 11. 


k 
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wär, ehe er verhoͤrt wurde. Man ſieht hier auch den Schaft einer Saͤule 
eingemauert, woran ber Heiland angebunden war. Die Menſa des Haupt: 
altar& wird als jener Stein betrachtet, der einft das innere Felfengrab Chriſti 
dedte. Im Hofe weist man den Drt, wo Petrus ſich aufgehalten haben 
fol, als er den Herrn verläugnetee Die Wäter vom Orden des heiligen 
Franziscus, welche ehebem im Beſitze diefer Kirche waren, haben jest nur 
noch dad Recht, einmal des Jahres bad göttlihe Opfer darin darzu⸗ 
bringen. ') 
ji d) Nebenbei ſteht ein großed Gebäude, Coenaculum (Speifefaal) ges 
". nannt, dad früher eine chriftlihe Kirche war, in ber Folge aber in eine Mo: 
s ſchee mit einem türkifchen Hospital umgewandelt wurde.2) Am Innern 
m, dieſes Gebaͤudes zeigt man einen 60 Fuß langen und 25 Fuß breiten Saal, 
HR in welchem nach alter Weberlieferung Chriftus mit feinen Apofteln das Abends 
J mahl feierte, ihnen die Fuͤße wuſch, und wo er nach der Auferſtehung den 
 yyoßten erſchien. oa. 13, 1 ff. 20, 19 ff. Man bezeichnet dieſen Saal 
i u ald den Ort, wo Matthias zum Apoftel erwählt wurde, wo bie Herab: 
* des heiligen Geiſtes erfolgte, wo man bie ſieben Diaconen mit dem 
Aute der Almofenpflege betraute, und wo bad erfte Apoftelconcil abgehalten 
. ward. Apg. 1, 13: 2,1 ff. 6,1 ff. 15, 1 ff. In dem Zeitraume 1313 
bis 1561 hatten die Söhne des heiligen Franzidcus auf Sion ihren Haupt- 
fig, und ed gehörte ihnen auch dad Coenaculum fammt dem Grabe Da: 
vids, dad fie aber 1421 an die Türken abtreten mußten. Als man die 
Bäter von Sion vertrieb, Fauften fie von den Georgianern dad Klofter 
Sanct Salvator. 2) Nahe am Goenaculum verehren noch jetzt die Muhames 
daner dad Grabmal bed königlichen Propheten und Sängers David. 


h 


1) Salzbacher II. 113. Annalen ber Verbreitung des Glaubens. 1837. VI. ®. 
Nr. 10. S. 7f. Auch Rudolph von Suhem und Tucher erwähnen dieſe 
Kirche. Vgl. Reyßbuch ©. 449. b. 


2) Eyrillns (Catech. 16, 2) im vierten Jahrhundert nennt fie bie Kirche ber 
Apoftel, und nah Adamnanns (I. 13) hielt man fie für das Coenaculum. 
Sie ſchloß auch die biutbefprengte Säule ein, an der Chriſtus gegeißelt wurde. 
Le Quien Oriens chr. III. 105. Bei ven Schriftfiellern aus den Zeiten ter 
Krenzzüge heißt fie die Kirche auf Sion. Phocas de loc. s. 14. 


3) Adrichomius theatrum terrae s. p. 150. Quaresmius II, 51. 120. Yeltr 
Fabri im Reyßbuch S. 130.b. — Die Höhe des Sion bei dem Goenacnlum 


peträgt 2891 Pariſer Juß. Schubert R. Al 521. 





e) uf dem heutigen Sion head ih aueh Mi 
‚ mißpläge. Der Leichenhof he 1 
dien Winfel der Stadt, und gegen Dittag von hier gelangt 1 
eitedecter der Griechen, unb mehr dfuich zu dem der Rethemen | 
a u Toner — 
Gräbern. Der übrige Theil des Sion iſt ſchlechtes Ackerfeld, auf 
—— 
beſtaͤttigt: Sion wird wie ein Feld sppflägt. 2), 

Auf. dem Berge Moria, wo einſt ber prachtvolle Tempel Di 
Araels vereinigte, erhebt fich ett 
= a) die von Dmar 637 erbaute achtecige Daupim— 
Sukhrah (Kuppel des Belfend), welche nach ber Eroberung 
ducch die Kreuzfahrer tm Jahre 1000 im’ eine chriſtliche irche u 
und Tempel des Herrn (templum Domini) genannt wurde. 
ladin 1187 fiel aber biefe Kirche wieder dem Jalam zu, unbbaß 
. Koeag werde vonder Kuppel berabgeriffen und dafür. ber Halbımanb bi 
rfanzt.®) - . MR 

D) Die an der Suͤdſeite des Moria ſtehende Moſchee ei 
chedem eine.der heiligen Jungfran geweihte Kirche, welche bier 


















1) En junger Americaner ſlarb im Jahre 1830 im lateinlſchen Klofter, und bie Emm 
Nsfaner fepten auf feinen Grabftein das Cpitaphium: D. O. M. Hic jacet C 
B. ex Americae regionibus Lugdani Galliae Consul Hierosolymis tactus int Ü 
secus sponte erroribus, Lutheri et Calvini abjectis catholicam religionem pre- 
fessus, synanche correptus e vita decessit IV. nonas Augusti MDCCCXAL. 
Aetatis suae XXV. Amici moerentes posuere. Orate pro eo. — Wem Mr } 
binfon (II. 380 f) die Belehrung des jungen Americanere verbächligend bemeik | 
daß diefer zu all den Aeußerungen der Mönde Ja fngte, um in Ruhe gelafen u 
werben, fo muß man unter Anbern fragen, woher denn der genannte Belehrte biefd 
wiſſen konnte, da er Kurz vorher fagte, es fey Fein Freund bes jungen Mannes I 
gewefen, der bie lehten Augenblide bewacht Hätte? — Der Goltebacker der Heutige 
Juden liegt am weſtlichen Abhange des Delberges ſüdlich von ben Gräbern ie 
Abfalom und Zacharias. Die Muhammedaner haben drei Leichenhöfe, einen ız 
der öflichen Mauer beim Haram es Sherif, einen andern im Weſten bei dem De: 
teich Sthon und einen teitten im Norben über der Grotte bes Ieremias, 

2) Ier. 26, 18. Mid. 3, 12. 

3) Willerm. Tyr. 9,9. Jacob. de Vitr. e. 63. Bunbgruben bes Orients IL 
4 f. — Die Höhe des Morla beträgt nad Schuberts (IL.521) Meffung 1290 


Variſer Fuß. — Cine Abbildung Jeruſalems von Süden lieferte Bermap in fi 
uen Bildern. Mr. 20. 
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fieler unter dem Namen Kirhe Marik Opferung ober Kirche der 
Reinigung erwähnen, weil man fie an bem Orte erbaut. glaubte, wo einft 
nach Luc. 2, 22 die heilige Sungfrau den neugebomen Weltheiland im Tem⸗ 
pel Gott darbrachte. 3) Diefe Mofchee, deren äußere Structur noch 
jett auf chriftlichen Urfprung hindeutet, umgibt eine Gruppe von Cy⸗ 
preſſen. | 

| y) Den Sefammteinfchluß des auf Moria befindlichen Gebäude nennen 
die Muhamedaner el Haram (dad Heilige), oder auch el Haram eſch⸗ 

& Sherif (das hehre Heiligthum), 

6) Der Felsruͤcken Ophel ift gegenwärtig oben flach, läuft aber nach 

| Süden zu jäh abwärts durch einige Abftufungen von Kelfen. Der Boden 
vird gepflügt, und trägt auch Dliven» und andere Fruchtbäume. An dem 
nördlichen Ende, gerade an der SüdoftsEde der jegigen Stadtmauer, iſt 
Die Dberflähe fhon 100 Fuß niedriger ald die Mauer der Area ber 
Moſchee.) 
8) Das Thal Tyropoͤon, welcheb ſich zwiſchen Sion, Moria und 
Ya hinzog, wurde durch den Schutt und die Truͤmmer der vielen Zerſtoͤ— 
aumgen im Laufe der Sahrhunderte wie auögeebnet, fo daß gegenwärtig an 
der Weſtſeite des Moria ein bededter Bazar und ein Collegium der Ders 
wiſche angebaut ift. 

Auf dem ehemaligen Acra zeigt man ben chriftlichen Pilgern das alte 
Johanniter-Convent zwilhen dem Bazar und der heiligen Grablirche, 
dad Gefaͤngniß des heiligen Petrus (Apg. 12, 3 ff), das Hofpital 
der frommen Kaiferin Helena (jeßt ein türkifches Spital), das Haus 
Der heiligen Veronica, dad Haus bes reihen Prafferd, an deſſen 
Schwelle der arme Lazarud lag (Luc. 16, 19), den Palaft des Pilatus 
(Matth. 27, 1 ff) nebſt andern Dentmälern der chriftlichen Vorzeit. Es ift 
zu bedauern, daß mehrere den Chriften heilige Orte entweder in Mofcheen 
verwandelt, oder unzugänglich find; andere ehrwürbige Stätten liegen unter 
MRauertrümmern, und ber Arm ber morgenländifchen Chriften fühlt fich zu 


1) Berah. von Breydenbach und Fabri im Reyßbuch ©. 60 b. 185 b. Qua- 
resmius 11. 77 sqq. Salzbader II. 117 f. 


3) Robinfon IL 29. Die Abbildung Jernufalems von ber Oftfelte jehe man tn 
den Bildern aus dem Hi. Lande von Bernat. Mr. 16. 
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ſchwach, den Schutt zu befeitigen und ein neues Gebäude an der alten‘ Ge 
denfftätte aufzuführen. 1) 

Auf’ der Höhe des Bezetha trifft man größtentheil® niebrige Hütten, 
und an der Süboftfeite liegen die Truͤmmer der St. Annakirche, bei wel 
cher einft ein Krauenklofter, die Abtei St. Anna, find?) Man zeigt 
auch mit Bezug auf eine alte Sage das Haus, wo die heilige Jungfrau 
geboren wurde, und weiter nördlich die Wohnung Simons bed Phariſaͤers, 
ber den Heiland zu einem Gaflmale geladen (Luc. 7, 37 ff). Im Rorbwer 
ften von Bezetha fieht man einige Gärten und Oelbaͤume. 

Die Pilger, welche von Jaffa (Zoppe) nach Jeruſalem kommen, fehen 
die Stadt zuerft in einer Entfernung von zehn Minuten; jene, welche von 
Sericho ber fich nahen, müffen zuerſt den Delberg überfleigen, um die Zinnen 
der Stadt zu fehen. Von Sichem ber bietet fi) der Anblid etwas frühe 
dar. Kein Wunder, wenn chriftliche Wallfahrer in Erinnerung an bahinge 
fhwundene Zeiten beim erften Anblide Ierufalemd dad Haupt entblößen und 
mit liebeglühendem Herzen den Boden füflen, wo der Herr mit den Seinen 
gewandelt, wo er die Arme am Kreuze audgebreitet, und fiegreich aud bem 
Dunkel des Grabe auferflanden. — „E8 war vier Uhr, erzählt ber edle . 
Geramb (I. 79), und die heilige Stadt konnte nicht mehr ferne jeyn. 
Mein Herz ſchlug; ich athmete faum. Auf jeder Anhöhe, welche mir in bie 
Augen fiel, glaubte ich die Mauern der heiligen Stadt zu fehen. Einen 
Thurm und einige Häufer wahrnehmend rufe ih aus: Hier ift fie! Allein 
mein Führer fagte mir, daß dieſes der Delberg fey. Bei diefem Namen, 
welcher dem Frommen fo rührende Erinnerungen ing Gedaͤchtniß zuruͤckruft, 
entblöße ich tief gerührt mein Haupt, und meine Augen füllen ſich mit Thrö 
nen. Sch reite mit unbededtem Haupte vwoeiter; cine Viertelftunde vergeht 
— o wie lange währt ed! Ploͤtzlich werfe ich mich flumm, vol Entzüden 
und zitternd vor Glüd vom Pferde, und die Stirne auf den Boden getrüdt 
bete ich Jeſus Chriſtus, den Sohn des Iebendigen Gottes, den Erlöfer der 
Welt an. Ich hatte Jeruſalem erblidt !« 


1) Del. Scholz R. 166 ff. über die Nuinen in und um Jeruſalem. Geramt 
1.47 ff. Prokeſch S. 49 f. 60 ff. 


2) Jacob. de Vitr. hist. Hierosol. 58. p. 1078. Willerm. Tyr. 11, 1. — Vire 
Anficht des heutigen Jeruſalems von Norboft findet ſich unter den ſchönen Biltern 
von Bernatz Nr. 17. 
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Die Häufer Jeruſalems, zuweilen zwei, felten brei Stockwerke hoch, has 
ben nach morgenländifcher Art platte Dächer, zumeilen auch Kuppeln, und 
entbehren meift ber Zenfter gegen die Straßen zu; nur bie und da find 
Heine vieredige . Löcher ar ben fleinernen Wänden, ober rothe hölzerne Git⸗ 
tergehäufe nach Art von Vorfenſtern auf die Straße heraus angebradht. Nicht 
felten wölben fi auch von einem Haufe zum andern fteinerne Bogen, welche 
den engen Gaſſen das Licht benehmen. 1) 


$. 132. 
Jetzige Straßen und Thore. 


Die Straßen ded heutigen Jeruſalems, in welchen wenig Leben herrfct, 
find meift abhängig und ſchmutzig, auch enge und fchlecht gepflaftert, unb 
bilden beinahe gegen einander rechte Winkel, Man unterfcheidet vorzüglich 
drei Hauptſtraßen: 

1) Die ziemlich gerade Straße, weldhe vom Jaffa-Thore nah dem 
Haram eſch Sherif Läuft, heißt bei den Arabern die Straße des großen 
Marktplakes (Suk el Kebig). 

2) Eine andere führt aus dem lateinifchen Klofter nad) dem &t. Ste 
phansthor, und fchließt den Schmerzensweg (via dolorosa, via crucis, 
arabifh Harat el Halam) ein, welcher beim Haufe des Pilatus in der Nähe 
des Stephansthores beginnt, und an der heiligen Grabkirche endet. 

Die Bahn der Erniedrigungen und Leiden, auf welcher der Herr des 
Lebend dad Kreuz nach der Schäbelftätte trug, beträgt der ganzen Länge 
nach gegen 1220 Schritte. Die einzelnen Standpunkte (Stationen) find 
durch liegende Säulenfchäfte ober durch eingemauerte Steine an den Häus 
fern bezeichnet, wobei gegenwärtig der chriftliche Pilger feine Andacht verrichs 
ten kann, ohne auf irgend eine Weife von den Türken geftört zu werben. 
Diefen Serufalemitiihen Kreuzweg von vierzehn Stationen, wovon neun in 
der Bia dolorofa und fünf in ber ‚heiligen Grabkirche fich befinden, hat 
die dankbare Liebe zu dem leidenden Erlöfer in allen katholiſchen Ländern 
nachgebildet. Dad fogenannte Haus ded Pilatus (Matth. 27, 2), früher 
von dem türkifchen Gouverneur der Stadt bewohnt, liegt jebt zum Theil in 





3) Zgl. Häusl, Alterth. 85. 8 f. Salzbacher IL. 119 f. 








Sehnen... Mus: zeigt noch den Det, wo bie Treppe h). Kande üben welche 
Debas ‚geführt: wurde, auch wird der angebliche. Feuſtetbegen hepeichuneie wos 
"Wiatub ben Heiland dem Melle mit den Morten. vorfidliter ei) ein 
enſchl. Zoen. 19, 5. Auf der andern Seite der Ctzafe legt, wie cin 
alte Ueberlielerung meldet, ber Dit, wo Jeſus gegeifeit wurde.%). - Mickenhin 
an, der Gitvofenbiegung‘ kient man zu. der Stelle, we bie. heiligfhe de 
Sungfrauen ohnmachtig niederſank, als fie ihren Sehn hieibedect· uni: mul 
kraſtet unter ver Leſt des Krenzes einherſchwanken fah. Chedem ſtend hia 
ein Irouenkloſter, deſſen Räume gegenwärtig ein ‚verfollened tarkiſches Mab 
einnimmt, Umveit davon wird ber Ort gezeigt, wo Simon bon Eprene 
dem Heilande das Rreug tragen. half (hie. 15,21). Die Giraße, melde 
J tzun einen intel bidet. hegiant eiweb ‚bergen ya Laufen, und man Fommt 
\ an, dem Haufe der. heiligen Beronica, welche mit ihrem Schleier dad, Blut 
ar den Eiweiß von dem Angeſichte des Heilandes abtrodnete. Man zeigt 
auch drei Stellen, wo Jefus unter ber Laſt des Kreuzes nieberfanf, und 
ben Dit, wo er zu ben weinenben Frauen big benkwilrbigen Ziorte 

3 Ihr Köcher Ierufalems, weinet nit über mich, fombern 
weinet über euch. feld und eure Kinder! Luc. 23, 28. Hierauf 
naht man dem - ehemaligen Gerichtethore (porta jadiciaria), durch melde 
der. Here hinaus ind freie trat, um ben Griäfunghtob zu fierben, He 
13, 12. Cine antite Säule bezeichnet dieſe Gtation.2) — Heiße Thränn 
der Buße, der Liebe und bed Dankes, die in ben Jahrhunderten aus ben 
Augen der Millionen Pilger rollten, haben den Schmerzenömeg bemeht, 
und feit den Zeiten Gonftantind und Helena hat bie kindliche Andacht ar 
diefen Erinnerungöfteinen neue Gluth gefchöpft, und das gläubige Herz ib 
erbaut und geiftig erquidt. Sey ed auch, daß bei ben vielen Weränderum 
gen, welche Ierufalem trafen, ‚die eine oder andere Station des Kreuzwegeb 

\ 


1) Die Heilige Treppe (scala aancta), melde ans 28 Marmörfiufen beRcht, mid 
"u Rom in einem eigenen Gebänbe neben der Bafllica St. Giovanni in Lesersse 
aufbewahrt. J 
2) Das fogenannte Gewoͤlbe der Geißelung, ein altes thurmartiges Kuppelger 
Bände, haben die Väter vom Drben des heiligen Bramzisfus durch bie wohlihir 
tige Spende Er. Hoheit des Herzogs Marimilian in Bayeın an ih gelauſt 
und laſſen es zum goftesbienflichen Gebrauche wieder herfiellen. Salgbagır 
11. 43. 


3) Ci, Adrichomius L'c. pag. 16% Proteſch Beife S. 75 f. 
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von ber urfprünglichen Stelle verrüdt wurde, fo kann doch die Andacht ber 
Chriften durch Wergegenwärtigung der biblifchen Erzählung ſich immerhin aus 
dem Staube der Erde erheben, und den Nachhall deſſen feiern, was ehe 
dem in ber berühmten Tempelſtadt gefchah, und von Tauſenden gefehen 
wurbe. 


3) Bon Süden nad Norden läuft eine gerade Straße in ber Nähe 
bes Ezechias⸗Teiches, und heißt Straße des Saͤulenthores (Harat bab 
el Hamond). Zu ben kleinern Straßen gehören bie Ehriftenftraße (Harat 
el Naffara), die vom heiligen Grabe zum lateinifhen Klofter führt, die Tuͤr⸗ 
kenſtraße (Harat el Mudlemin), die Armenierfiraße (Harat el Adman), 
die Tempelſtraße (Harat bab Hotta), die Judenſtraße (Karat el Yub), 
die Blumenftraße (Harat el Zahara) an der Norboftfeite der Stadt, und 
die Straße der Barbaresken oder weftlichen Africaner (Harat el Mugs 
baribeh). 1) 


Serufalem hat gegenwärtig acht Thore, wovon vier offen und vier vers 
fchlofien find. Zu den erftern ift zu zählen 

a) dad an der Nordſeite befindlihe Damastus:X&hor, von ben Aras 
ben Säulenthor genannt. 

b) Auf der Oftfeite fteht dad Stephans-Thor, in deſſen Nähe der 
Diacon Stephanud gefteinigt wurde. Bei den Tuͤrken heißt es Bab el 
Subab (Thor der Stämme), während die morgenländifchen Chriſten mit 
Ruͤckſicht auf die Kirche und dad Grab Mariend im Thale Zofaphat ihm 
den Namen Bab Sitty Meryam (Thor meiner Frauen Maria) geben. 
Aus diefem Shore, an dem eine Abbildung von vier Löwen eingehauen tft, 
führen die Wege zum Delberg hinan, nad) Galilaͤa, Bethania, Bethphage, 
Jericho u. a. 

c) Das Thor auf der Süpfeite, welches zu dem außerhalb ber Stadt: 
mauer gelegenen Theil des Sion führt, wird von den abendländifchen Chris 
fin Siond:Xhor, auch Davids-Thor, und von den Arabern Bab en 
Neby Davud (Thor des Propheten David) genannt. 

d) Auf der Weflfeite liegt dad Bethlehem: oder Jaffa⸗Thor, auch 
als Pilgerthor bekannt. Die Eingebornen bezeichnen es mit Bab el 


1) Bol. Chateaubtiand V. 92 f. Scholz R. 271 f. 





xhulil (Gebrons Thor, Xpor beb-Geieten d. 1. Wechneon Us :Bifcht 
aus einem maffiven vieredligen Wurm, aud ben bie Oitußin auch Bichte 

be, Jaffa und Hebron führen. Eine amiice Sutil sin Di Du mb 
Me der Ununauerung an. 


Hate ie gegen eff A gi 


a) dab uf. der ‚Rorbfeite gelegene Herodes: Thor, bei ben Ein 
—— unter dem Samen Beh ‘ec; Bahery, (blumiges horn) Fe 





P) uf der Dee gt an der Auen Der grfen Mofcee, hab fie 
nannte goldene Thor, welches bei. den Arabem Bab eb Dah arideh 
(008 ewige por) Heißt. (8 if cin altshmlfcer Mau, und befteht aus 
Begen korinthiſcher Orbmung. Schon in den Zeiten der Kreuggüge war 
werfihloffen, wunhe aber aUjährlich am Palmfoımtage geöffnet. Da nad) dem 
Defixpalten der Muhancbemz einſt ein. Mömig buzsh, biefes. Fehor einziehen 
wich, uni Zenjlen unh Vie gugs Ei In Duft m DREH 
vet noqh zugemau.”) - - 


2) Daß’ en der fühlen Mauer der Zira ber Mofehee age 


Der iſt cin michriger vierediger ham , "und führt feinen befonden 
Namen. 


3) Auf ber Suͤdſeite ſteht das Dünger» Thor, welches ven, 
ben Araben Bab el Rusbaribeh Chor der weſtlichen Africanın) 
genannt wird, 3) 


1) Quaresmius II. 340. Cine Abbildung ber porta auren enthält ve Pan 
Lieferung der malerifchen Anfichten von 5. Mayr. 


2) Um das Jahr 697 nennt Adammanns (I. 1) nah Arculf's Berlcht ſecha 
Xhore: porta David, porta villae Fullonis, porta s. Stephani, porta Benjamis, 
portula ad vallem Josaphat, porta Tecnitis. Mus ben Brilen ber Krenggäge war 
den aufgeführt: a) auf ber Werfeite'bas Thor Davids (das Heutige Jafe ⸗ 
Thor) und das Thor des Walkerfel des (bei Brocarbus porta jadiciarie): 
b) anf der. Rorbfeite das Stephans-Thor (au Thor Ephraim genau) 
und das Benjamins»Thor, welches dem heutigen Herobes-Thor entfpredjen mas; 
ec) auf ber Oſtſeite das Feine Thor Joſaphat und das goldene Thor; 
d) auf ber Sübfeite das Miſtthor und das Gionsthor. Die Beweie- 
Rellen bei Robinfon IL 119 fi 
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$. 133. 
Die Kirche des Heiligen Brabes. 


Helena, die fromme Mutter des Kaiferd Conftantin, kam im Jahre 

326 nad) Paläfline, um die heiligen Stätten zu befuchen, welche von ben 
| Heiden vielfach entweiht worden waren. Der edlen Chriftin gelang es, ſo⸗ 
wohl dad heilige Grab, welches die Feinde des Evangeliumd mit Erde bes 
deckt und mit einem Tempel der Venus überbaut hatten, als auch das Kreuz, 
welche der Herr mit feinem Blute geröthet, wieder aufzufinden, 1) worauf 
Eonſtantin einen prachtvollen Tempel an dem Orte erbauen ließ, wo bad 
Wert unferer Erlöfung vollbradt worden war. Die über dem heiligen 
Grabe erbaute Kapelle wurde Anaftafis (Auferfiehung), und die darüber 
aufgeführte große Kirche, welche die Leidensſtaͤtte einſchloß, Martyrion ges 
nannt.2) Im Laufe der Zahrhunderte trafen diefed Gotteßhaud mannigfache 
Verwuͤſtungen und Beränderungenz; was im Sahre 615 die wilbflürmende 
Hand des Perferfönigd Coſs roes (Chosroes) zerftörte, flellte Kaifer Herac⸗ 
lius (629) wieder her. Die von dem Ägpptifchen Sultan Hakem (1010) 
theilweife verbrannte Kirche des heiligen Grabed bauten fpäter die Kreuzfah⸗ 
zer wieber auf, und erweiterten fie noch, indem fie auch ben Felſen Golgotha 
mit einfchloflen. 2) Unter Saladin (1187) warb die Grablirche abermals 
geplimdert und verwüftet, aber durch die Liebe und den Eifer der abenbläns 
difchen Chriften bald wieder audgebeflert. Seit dem Sabre 1304 find die 
Söhne des heiligen Franziskus die einfamen Hüter der heiligen Orte, nach: 
dem Robert von Sizilien und feine Gemahlin Sancia bei der Pforte es 
dahin gebracht hatten, daß bie treuen Ordensmaͤnner unter Abgabe eineb 
jährlichen Tributes am Grabe des Erlöferd weilen und den Gottesdienft 


1) Der Heilige Gyrillus, von 348 an Bifchof zu Jernfalem, bezeugt mehrmal bie 
Auffindung des heiligen Kreuzes. Tô Euloy TO ayıov Tod 6ravpod waprupei, 
pexpı Onuepov rap nulv paıvouevov. Catech. X. 19. pag. 140. Opp. ed. 
Touttee. Berner: Eri uiv yag — — rou Hovoravrivov rov Gov xareös, rö 

_ Gwrnjeıov rov Oravgov Eulov &v Jegodokvuoıs nugnra. Epist. ad Constant. III. 
pag. 335. Cfr. Hieronym. Epist. ad Eustech. Epitaph. Paulae. 


3) Euseb. vita Constant. 3, 235—40. De laudib. Constant. c. 9. — Weber 
die Formen ver älteften Bafllifen vergleiche £. v. Klenze Anweiſung zur Architek⸗ 
far des chrüftlichen Kultus, ©. 10 ff. 


3) Michael le Quien Oriens ohr. III. p. 250. 466. Willerm. Tyr. VIII. 
2 2q. 
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feiern durften. Am zwölften Oktober des Jahres 1808 brach in ber Kapelle 
der Armenier Feuer aus, und zerftörte nebft andern Xheilen bie große, über 
dem heiligen Grabe ſich wölbende Kuppel. 1) 


Die Kirche bed heiligen Grabes, von den Arabern el Kiyameh (bie 
Auferftehung) genannt, ift wohl dad ehrwürdigfte und für jeden Chriſten be 
deutungsvollſte Gebäude des heutigen Serufalems. Sie fchließt drei der älter 
fien Ehriftenlicchen in fi, nämlich die Kapelle des heiligen Grabed, bie ber 
Kreuzigungdflätte und Die ber Kreuzerfindung, wozu noch in der Folge bie 
Kapelle der heiligen Magdalena kam. Dadurch daß feit den Zeiten bes 
fraͤnkiſchen Kaiſerthums mehrere heilige Dexter unter ein gemeinfames Dad 
gezogen wurden, litt allerdings die Außere Symmetrie und innere architeltos 
niſche Schönheit; die Größe und Höhe der Hallen, die Bänge, Kapellen 
und Gallerien erfüllen jedech den frommen Pilger mit Ehrfurcht und Bes 
wunderung. Durch die Senfter von zwei hochgewölbten Kuppeln nad Art 
bed römifchen Pantheon fällt das nöthige Licht in die innern Räume und 
Hallen des weitwendigen Gebaͤudes. Nah dem auf dem dritten Matte 
verzeichneten Grundriſſe der heiligen Grablirche findet fih der Hauptein 
gang (a) auf der Sübfeite, wo zur Rechten eine fleinerne Treppe in bie 
fhmerzhafte Kapelle (b) führt, welche den Ort bezeichnet, wo bie jung 
fräuliche Mutter während der Kreuzigung des Heilandes fland (Joan. 19, 
25). Die Franziskaner, welche den Schlüffel zu diefer Kapelle haben, pfle 
gen täglich die heilige Mefje bier zu leſen. Zur Linken des Eingangs ge 
wahrt man einen abgetragenen Thurm (c), da die Türken den Chriften nicht 
Heftatteten, hohe Thuͤrme glei den Minaretd der Mofcheen zu befigen. Das 
griechiſche Convent ftößt füblich an. 


An der Vorhalle zur Linken haben bie für die Dauer der Deffnung 
der heiligen Grabkirche wachehaltenden Türken ein diwanaͤhnliches, mit Tep⸗ 
pichen belegtes hölzernes Geruͤſt (qy. Die Schlüffel zur Grabkirche befinden 
fi in den Händen des Gouverneurs von Serufalem, der zu gewiffen Zeiten 
die Pforten öffnen laßt. Während der öfterlihen Zeit, wo fehr viele Pil 
grime nad) Serufalem fommen, ftchen fortwährend zehn oder zwölf türkifche 
Wachen am Thore, und laffen ihre Peitfche nicht felten jene Pilger fühlen, 


— — — — — 


1) Einen genauen Bericht über dieſen Brand verdanken wir dem Trappiſten Geramb 
I. 102 ff. 
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bie etwas ungeflüm, ober ohne Tribut zu bezahlen, in bie Kirche einbringen 
wollen. 1) | 
Zur Rechten ber Vorhalle erhebt ſich der .ummauerte Galvarienfels 
oder Golgotha (e), wo ehedem bie Grabdenkmaͤler der beiden erften chriſt⸗ 
fihen Könige zu Zerufalem, Gottfriedd yon Bouillon (f) und feines 
Bruders Balduin (g) zu fehen waren.?) Als im Jahre 1244 bie wilden 
türkifchen Horden der Charismier, die vom Euphrat und Tigris gelommen, 
ihre Zerſtoͤrungswuth auch auf den ehrwürdigften Chriftentempel ausdehnten, 
wurden bie Gräber biefer chriſtlichen Herrſcher geöffnet und ihre Gebeine vers 
brannt. | 
Auf. dem Calvarienfelfen fteht der Altar der Kreuzaufrihtung (h) 
und ber Altar ber Kreuzannagelung (i). Da, wo man voraudfeht, 
erzählt Prokeſch in feiner Reife (S. 61), dag Chriflud auf das liegende 
Kreuz geheftet worden, iſt eine Marmorplatte audgebreitet. Der Gekreuzigte 
ſah abendwaͤrts, ald wenn fein legter Hauch den Sieg vorzüglich nach biefer 
Richtung tragen follte. 3) 





1) »Der Arm eines Türken erhoben über dem Haupte eines Chriſten, deſſen ganzes 
Verbrechen im runde nur darin befteht, daß er fich mit zu großer Haft zum Grabe 
feines Erloͤſers drangt — dieß erfüllt mich mit tiefer Trauer, e8 verwundet, es em⸗ 
pört mich« Geramb II. 93. 


3) Das erfte hatte die Inſchrift: Hic jacet inclytus Dux Godefridus de Bu- 
lion, qui totam istam terram acquisivit cultui christiano; cujus anima regnet 
cum Christo. Amen. — Auf dem zweiten fanden die Worte: 


Rex Balduinus, Judas alter Machabaeus, 
Spes patriae, vigor ecclesiae, virtus utriusque. 
Quem formidabant, cni dona tributa ferebant 
Cedar et Aegyptus, Dan et homicida Damascus, 
Proh dolor! in modico clauditur hoc tumulo, 


»Hier ruht der berühmte Herzog Gottfried von Bouillon, der dieſes ganze Land 
dem hriftlichen Glauben erwarb, deſſen Seele mit Chriſtus herrfchen möge! Amen.« 
— »König Balduin, ein zweiter Judas Mahabäus, die Hoffnung des Vaterlan⸗ 
des, bie Stärke der Kirche, de Kraft beiver, den Cedar und Aegypten, Dan und 
das menfchenmordende Damasfus fürchteten, dem fie Gaben und Tribut brachten — 
er liegt, o Schmerz! in biefem kleinen Grabe eingefchlofien.e — Die Griechen haben 
in nenerer Zeit diefe Inſchriften mit Mörtel überwerfen laſſen. Vgl. Annalen 
der Verbreitung des Glaubens. 1837. VIB. Nr. 10. ©. 22. — Ein altes 
Leichenlied über dieſe zwei chriftlichen Helben findet fih bei Adrichomius 
pag. 177. 

8) Ea autem positiotte Crux Judaeorum studio fuit erecta, ut Christus dorsum 
suum sontra Jerusalem haberet, faciem autem versus Occidenfem. Indignum 
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Zur Linken von Calvaria liegt der in Marmor eingefaßte und am Rande 
mit Infchriften verzierte Salbungsftein (k), welcher auch mit vielen haͤn⸗ 
genden Lampen und umherſtehenden Leuchtern geſchmuͤckt iſt. Zwiſchen vier⸗ 
eckigen Pilaſtern, welche Gallerien tragen, gelangt man aus der Vorhalle in 
das Schiff der Kirche, wo von einer kleinen Kapelle das theure Grab des 
Herrn (1) umſchloſſen wird. In der erſten Abtheilung (m) der heiligen 
Grabkapelle, welche mit Bezug auf Matth. 28, 6 das Gemach des Er 
gels heißt, befindet fi ein in Marmor eingefaßter Stein, welcher für ben 
Schlußftein der Grabhöhle gehalten wird. Die zweite Abtheilung (m), welche 
mehr denn fünfzig Lampen erleuchten, und welche den Katholiken gehört, enthäft dad 
Grab Chriſti, deſſen Inneres mit einer weißen Matmorplatte gefchloffen iſt. Die 
Grabſtelle felbft, ſechs Fuß lang, drei Fuß breit und zwei ein halb Zuß hoch, hat 
die Geftalt eined Altar, an welchem täglıdh von den Kateinern und Grie⸗ 
hen abwechfelungdweife Sottesdienft gehalten wird, und wo feit Jahrhun⸗ 
berten Millionen von Ghriften mit innigfter Rührung gebethet, heiße Thraͤnen 
ber Liebe und des Dankes gemeint und ihre Opfergaben dargebracht haben, 
damit die Lampe vor jenem Grabe nicht erlüfche, das die Finfternig ter 
Belt mit dem milden Lichte des Troſtes und der Hoffnung der Ewigkeit er 
fühlt hat. 9) 


enim cum reputabant, quem sanctae urbis aspectu dignarentur. -— Quapropter 
etiam merito nos Christiani, ut hujus rei non immemores nos esse ostends- 
mus, fere ad orientem versi oramus, et cum beatissima virgine Maria et s. 
Ar.ostolis facie ad orientem conversi Christum mori, ascendere, et judicatum 
descendere, ac denique paradisum reddere contemplamur,. Adrichoinius thea- 
trum terrae s. pag. 178 sq. 


1) »Den zehnten Mai (1838) betrat Ich zum Erſtenmale vie Stätte des heiligen Grabes. Ba 
meinem Gintritte ertönte der feierliche Klang der Orgel, teren erhebenden Ton id 
fo lange ſchon vermißt. Doch wie joll ih Morte finten, vie tiefe Ruͤhrung, tie is 
ſolch hohem rate erhabene Empfindung und geheiligte Stimmung zu befchreiken, 
die fih meiner Seele bemüchtigte, als ich den majeſtätiſchen Tempel betrat, als ich am 
heiligen Grabe ſelbſt in ftillem Gebethe niederſank! — Die Geiſter meiner entfchlafenen 
Eltern fehlenen mid) Tiebend zu umſchweben. Es war mir, als hörte ich deutlich ben Ausnai 
ihrer Monne, ihren Sohn hier an ter heiligften Stelle des weiten Erdenkreiſes zu 
erbliden, und Thränen der Inbrunit füllten mein Auge, tas mit höchſtem Entzücken 
auf vem Grabe des Heilandes rubte ch dankte meinem Schörfer für tie 
Gnade, mich unverjehrt an Tas Ziel meiner Manterung geleitet zu haben, ich pries 
Ihn für das lang entbehrte fromme Gefühl, tas fich meiner bemächtigte, welches 
ih in den Zerſtreuungen eines vergnügungsreichen Lebens nicht fo mächtig empfun: 
ten hatte, wie es bei einem Manne meines Standes um fo cher ter Fall ſeyn 
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An die Wehllleite der heiligen Grablapelle haben bie koptiſchen Chri⸗ 

(& 66) ein. kleines aus Bretterwaͤnden beſtehendes Oratorium (0) ſich 
baut. Außerdem ſtehen zwiſchen den um bie Grabkapelle ſich erhebenden 
Ren mehrere Niſchen oder Vertiefungen (p), in welchen die Abyffinier, 
Witen, Reftorianer, Georgianer, Sinaiten, Maroniten u. a. zu bethen pfles 

Won der oberhalb befindlichen Gallerie gehört die nördliche Hälfte den 
holiken, die füdliche den Griechen und Armenien. Nördlich. vom heiligen 
de gelangt man zu einer Vorhalle, in welcher zur Rechten der Altar 
.h. Magdalena (q) und zur Linken die Orgel der £ateiner (r) 
» Bon der Sacriftei (s) koͤmmt man zu der Heinen Fatholifchen Kir: 
ber Erfcheinung, auch Kirche der heiligen Maria genannt. Auf 

Altar zur Rechten befindet ſich die eine Hälfte der Säule (t), an wel: 
Jeſus gegeißelt wurde; die andere Hälfte der Geißelungd : Säule wird 
Rom aufbewahrt. Dad Gonvent der Lateiner, ein längliched und aus 
m Abtheilungen beſtehendes Gebäude, in welchem die Pilgrime aufgenom: 
ı werben, fteht durch dunkle Gange mit ber Sacriftei an der Kirche der . 
heinung in Verbindung. 

Deſtlich vom heiligen Grabe gelangt man zur großen und reichen Kir» 
ber Griechen mit einem prächtigen Hochaltare (u). In der Mitte dies 
Kirche, über welcher fi) die zweite große Kuppel wölbt, bezeichnet ein 
smorftein den Mittelpunft ded Weltald. In dem Bogengange außer ber 
de werden mehrere heilige Stellen gezeigt, die fi auf die Leiden und 
Tod Jeſu beziehen. In der Nordoftede liegt eine unterirdifche Höhle, 
Kerter Zefu genannt (v), wo ſich der Heiland befunden haben fol, 
rend die römifchen Soldaten mit der Vorbereitung zur Kreuzigung ſich 
bäftigten. Matth. 27, 38. Die Kapelle des Longinus (w) im oͤſt⸗ 





fönnte, da ihm alle Mittel und jeve Gelegenheit zu bemielben zu Gebote itchen. 

Doch niemals wird die Erinnerung an dieſe erhabenfte Stunde meines Dafeyns 
aus meinem ®edächtniffe ſchwinden. Am folgenden Tage wohnte ich ner Meſſe bei, 
weiche mir vom Kurator am Heiligen (Grabe geleien wurde. Ich ließ fie fir das 
Wohl Seiner Majeftät tes Königs von Bayern, meines gnädigſten Herrn 
und Schwagers, und der gefammten Königlichen Familie abhalten. Nie in meinem 
ganzen Leben habe ich dem heiligen Opfer mit größerer Aufmerkiamfeit beigewohnt.« 
Herzog Maximilian in Bayern a. a. D. ©. 210 ff. — Abbildungen 
vom heiligen Grabe finden fih im der vierten Lieferung der maleriſchen 
Anfichten aus dem Driente von H. Mayr, und in den Bildern ans dem 
heiligen Lande von Bernatz (Nr. 18). 

Kol. Erd⸗ und Lündertunde, 18 
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lichen Bogengange wird von den Katholiken nicht als Sanctuarium aner⸗ 
kannt. Die Kapelle der Kleidertheilung (x) befindet ſich nach ber 
Heberlieferung an dem Drte, wo die Kreuziger das Loos über bie Kleider 
ded Herrn warfen. Matth. 27, 35. Die in einer nahegelegenen Kapelle (y) 
ftehenbe Säule wird zum Unterfchiebe von ber Geißelungsfäule mit Hinwei: 
fung auf Matth. 27, 27 ff die Spottfäule genannt. Zwiſchen ben zwei 
letzten Sanctuarien führen 28 Stufen in die unterirbifhe, ben Armeniern 
gehörende Kapelle ber heiligen Helena, von welcher man auf 16 Ste 
fen an den Ort der Kreuzauffindung gelangt. Die Katholilen, welchen 
dieſes Heiligthum gehört, halten hier alljährlich am dritten Mai, als an bem 
Sefte der Auffindung des heiligen Kreuzes, einen feierlichen Gotteöbienfl. 


Aud dem füdlihen Bogengange fleigt man auf achtzehn Stufen zum 
Calvarienfelfen, wo man auch jene merkwürdige Felfenfpaltung (=) wahr 
nimmt, die: durch das Erdbeben beim Tode Jeſu entftand. Matth. 27, 51. 
Der Felſenriß, mit einer Silberplatte an den obern Theilen eingefaßt, iſt & 
wa eine Spanne breit, und läuft in die unbefannte Tiefe der Erbe hinein. 
Die Katholiten- befigen gegenwärtig noch dad heilige Grab, bie Kirche der 
Erfheinung, die Geißelungsfäule, den Altar der h. Magdalena, bie Grette 
der Kreuzauffindung, den Altar der Annagelung und bie Kapelle ber ſchmery 
haften Mutter; den Salbungsſtein verloren fie an die Griechen. Die uͤbn⸗ 
gen Sanctuarien der h. Grabfirche gehören den Chriften anderer Bekenn 
niffe. ?) 

Die Frage, ob die Stellen des heiligen Grabes und von 
Golgotha, die gegenwärtig innerhalb der Grablirche gezeigt werben, bie 
Achten feyen, muß bejaht werden. Wir dürfen mit Gewißheit annehmen, 
daß die Apoftel und die erften Chriften in Serufalem und der nächften Um: 
gebung jene Stellen Pannten, und als heilige Erinnerungsdenkmale verehrten. 
Eben fo gewiß darf angenommen werden, daß die Verehrung der genannten 
Stellen von einem Gefchlechte zum: andern fich fortpflanzte, und das Auge 


1) Unter den Nelteren haben die heiligen Oerter ausführlich befchrieben Pierre 
Belon du Mans in feinen Observations des plusieurs singularites et choses 
memorables, trouvees en Grece, Asie, Judee etc. Paris. 1555. Joan. Co- 
tovicus Itinerarium Hierosolymitanum et Syriacum. Antwerpiae. 1619. 
Quaresmius II. 358 sqqg. Unter ven Neuern: Chateaubriant V. 1 f. 
Prokeſch S. 49 ff. Salzbacher II. 5 ff. u. N. 
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er Chriſten auf der erinnerungsreichen Gebenkflätte von Golgotha ruhte. 
sch die Berftörung Jeruſalems durch Titus konnte auch die Ortslage nicht 
ändert, fondern felbft unter Truͤmmern von ber Liebe der Gläubigen uns 
wer bezeichnet werben, zumal da auf den Apoftel Sacobus ben. Juͤngern 
e unmterbrochene Reihe chriftllicher Bilchöfe in Serufalem folgte, und fchon 
den früheftien Zeiten die Bekenner Jeſu von nahe und ferne zu den heilis 
ı Stätten wallfahrteten. Selbſt die unter Hadrian errichteten Goͤtzentem⸗ 
dienten bazu, die Identitaͤt der heiligen Derter zu bewahren; daß aber 
& den Zeiten Gonftantind eine Werrüdung der heiligen Stätten flattgefun: 
s haben follte, laͤßt fich durch nichts erweifen. Wenn nach den biblifchen 
wichten (Ioan. 19, 20. 41 f. Hebr. 13, 12) Chriſtus außerhalb Ierufas 
mgekreuzigt und begraben wınde, jetzt aber die Stätten von Golgotha und 
n heiligen Grabe innerhalb der Stadt liegen, fo erflärt fich dieß aus dem 
ande, daß nach ben Zeiten Jeſu die Stabtmauern Serufalemd gegen 
den fi) ausdehnten, wonach die heiligen Derter innerhalb der Stadt zu 
zen Samen. in Augenzeuge berichtet: „Man darf behaupten, daß die 
entliche, innere Kapelle des heiligen Grabed noch in dem urfprünglichen 
fengeftein fich finde, obgleich der Fels, damit man ihn in die Kirche auf 
men Tonnte, nach allen Seiten fo weit als nöthig behauen und abgetra- 
ı, fowie von außen und innen mit Marmorplatten auögelegt if. Auch 
lgothas Fels mit der Stelle der Kreuze flieht noch,- wiewohl von Marmor 
erkleidet, im öftlichen Xheile de großen Tempels.” 1) 

"Die Identitaͤt ded heiligen Grabes und Golgothad hat Chateaubri- 
d fowohl aus Stellen der Kirchenväter, als aud andern Zeugniffen erör: 
E und begründet. 2) In Betreff des deutſchen WBuchhändlerd Korte, ber 
Jahre 1738 nach Paläftina reiftte, und Zweifel über die Acchtheit des 
figen Grabes erhob, was von mehrern Proteftanten beifällig aufgenommen 
be, wie unter Andern die Schrift Pleffings über Golgotha und Chrifti 
ab (Halle 1789) beweift, bemerkte K. Raumer fehr bezeichnend, daß 
orte fchwerlich fo oft ald Autorität würde citirt worden feyn, hätte er 
bt eine Anficht aufgeftelt, welche einer uralten Tradition widerſprach. ®) 





hy 


1) Säubert R. IL 607. 
3) Itineraire, second. Memoire. Tom, I. p. 122 sqq. Paris 1837. _ 
3) Palsfina ©. 356. Auch in ven jüngſt erfchlenen Beiträgen zur bibliſchen 


Geographie (Leipzig. 1843. ©. 56) ſpricht fh 8. Raumer wieberholt dahin 
| 18° 
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Kenn Robinfon (TI. 210 ff. 268 ff) in neuefter Zeit bie Acchtheit bes 
heiligen Grabes und Golgothas aus topographifchen Rüdfichten beflreiten zu 
müffen glaubte, fo fußet die gemachte Einwendung auf der nichts weniger 
als feft begründeten Annahme, daß die zweite Mauer bes alten Jerufalems 
den Ort, wo bie heutige Grabfirche fteht, eingefchloffen habe. Wenn ferne 
der genannte Reiſende, um feiner topographifhen Einwendung einigen Halt 
zu verfchaffen, alte bewährte Zeugniffe 1) zu entkraͤften fucht, und bie Ent 
deckung ded heiligen Kreuzes durch Helena ald einen nicht unwahrſcheinli⸗ 
hen frommen Betrug bezeichnet, fo muß feine hiftorifche Kritik im biefem 
befondern Falle eben fo fehr befremden, als gerechten Verdacht erregen, un 
kann für den vorurtheildfreien Forſcher in keinem Falle fo gewichtig ſeyn, baf 
fie die alten Ueberlieferungen und Menologien zu entkräften, unb ber nem 
dings aufgefrifchten Hypotheſe Eingang zu verfchaffen im Stande wäre. Ss 
ber ypfablofen und darum troftarmen Wüfte des Zweifel und ber von wer 
berein beftochenen Unterfuchung riefelt überhaupt nimmermehr eine erauidende 
Quelle, noch wird eine Palme bed Friedens dem ermatteten Pilger bert 
grünen. 


$. 134. | 
Katholiſcher Gottesdienſt in ber Kirche bes Heiligen Brades. 


In den an bie heilige Grabkirche angebauten Heinen Klofterhallen be 
ben die Lateiner, Griechen und Armenier ihre beftändigen Hüter der heiligen 
Stätten. In dem nördlich gelegenen Convente der Katholifen wohnen fort: 
während zwölf Minoriten, welche den Gotteödienft feiern und an den heili⸗ 
gen Stätten bethen. Die erhabenen Lieder Davids, die vor drei Jahrtauſen⸗ 
den in Serufalem ertönten, erfchallen noch heute in den kirchlichen Tagzeiten 


aus: »Märe ich auch völlig überzeugt, tad wahre Grab habe etwa eine Biertel: 
oder eine halbe Stunde vom gegenwärtigen gelegen — mehr würbe es ſchwerlich 
ſeyn — ich möchte den im Gebethe Knieenden doch nicht auf die Schulter klepfen 
und fagen: du irrſt dich, das if die Stätte nicht! Wie viel weniger möchte ich 
ihm bieß jagen, da ich von der Unüchtheit nicht überzeugt bin.« — Yür tie ale 
kirchliche Tradition fprechen au Die von J. M. A. Scholz; an Ort und Stelle 
vorgenommenen Unterfuchungen ter Mauerfpuren. Bol. Srievlieb Archäologie der 
Leidensgeſchichte. S. 136 ff. 


1) Euseb. h. e. 4, 5. Vita Constant. 3, 26. Socrates h. e. ı, 17. Soro 
menes h. e. 2,1. Hieron, epist. 49 ad Paulin. 
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am Grabe Desjenigen, auf ben fie prophetifch hinwiefen. Der Gottesdienſt, 
den die Söhne des h. Franziskus in der Mitternachtöftunde beginnen, währt 
bis zum Abende des folgenden Tages unausgeſetzt fort, fo daß Tag und 
Nacht in fleter Erinnerung an bie Leiden und an bie Berherrlihung bes 
Heilandes dahinfchwinden. 3) Nach Beendigung des Completoriumd beginnt 
jeden Tag ber feierliche Umzug zu den heiligen Stätten. Die Väter ver 
fammeln ſich in der Kirche ber Erfcheinung bei dem Altare der Geißelungs⸗ 
Säule, und ziehen dann unter Begleitung ber Pilger, Alle brennende Ker: 
zen in der Hand, zu dem fogenannten Gefängniffe Chrifti, zu der Kapelle 
der Kleidertheilung, zu ber Gruft der Kreuzauffindung und von da zu dem 
Alter in der Kapelle der h. Helena. Aus ber Kapelle der Spott» und 
Schimpffäule bewegt fi) der Bug den Calvarienfelfen hinan zu dem Altare 
der Kreuzaufrihtung und zu dem der Kreuzannagelung, worauf der Sals 
bungdflein und das Grab des Herren befucht werben. Won dem Altare ber 
h. Magdalena koͤmmt die feierliche Prozeffion wieder in die Kirche der Er 
fheinung, und fchließt ſich mit dem Abfingen der Litanei von der heiligen 
Jungfrau, wobei ein Chor tiefer Männerflimmen zugleich mit den Zönen ber 
Orgel antwortet. Die Hymnen und Drationen, welche an den einzelnen hei⸗ 
ligen Stätten gefungen und gebethet werden, find in einer Beilage aufge: 
führt. Dazu koͤmmt noch das alte glaubendfräftige Lied — Vexilla regis 
prodeant — dad im Hinanfteigen nach Golgotha gefungen wird, und befs 
fen Accorde in wunderfamen Schwingungen dad große Geheimniß der Erloͤ⸗ 
fung feiern: 


Des Heiland& Kahne weht fo roth! 
Vom Kreuze ftrahlt ein Himmeldblid; 
Hier fand dad Xeben feinen Tod, 
Der Tod bringt Leben hier zurüd. 


1) Um die zwölfte Mitternachtöftunde werben im Ghore ver Tateinifchen Kirche bie 
Preces matutinae und Laudes gebethet, und um 4 Uhr Morgens trei Meflen im 
heiligen Grabe gelefen. Nach der Brim und Terz, welche um 6 Uhr beginnen, 
wird ein Choralamt bald im heiligen Grabe, bald auf dem Calvarienfelfen geſun⸗ 
gen, worauf um 10 Uhr bie Non mit ber Gert folgt. Um 1 Uhr Nachmittags 
wird die Befper und um 4 Uhr das Bompletorium gebeihet. Mit Ausnahuie 
der Festa duplicia I classis wird das ganze Jahr hindurch auf dem Altar des 
heiligen Grabes die Meſſe de resurrectione Domini und auf jenem des Galvarien- 
felfeus de Passione Domini gelefn. Salzbacher IL 55. 
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"An biefem Kreuz verwundet ſloß en. na" 
. Das und mit Gnade über, .— — .  -.T zııer 
| Und reinigte von Gänbenfhulb. ei tr za 
| .. Dief,Kreäfp bat und als Eigentum U 
a U 
| „. Chen David fang zu feinem Kuhm: 537 
BocmnHolz hat Bott bie Welt regiert. nn 
D Kıenz! dab du fo hin fill DOW =. 
Au unſers Königs Keichepanier! 4. 
un: Gey und gegräßt!. Un bie farb. - 3t 
2 Dee Has fein Leib Hing ein. am bir. LT u" 
' Du warſt die Waag, an beim m 2; : 9" 

Das Ehfegeld ber Welten hing; Bu 
j An dem ein Leib — von Liche warm — or U 
Crobert, wat Vie HS umfing. a ., mn 
un ESquwet hoffunngdooll vor unferm Eh, zu: mg 
ü 7) fietö, o Kreuz, vor unſerm Bid. 4. 

Dein Bild fuͤhr' umd zur Tugend bin, 


Und fchred’ und vor der Suͤnd' zuruͤck. 


Kaum find dieſe erhebenden Klänge verhallt, und die Gebethe auf Gel 
varia beenbigt, fchreiten bie Väter und Pilger zum Salbungsfteine unter be 
fhönen Hymnus ded Thomas von Aquin: Pange lingua — 


Preiſet Lippen das Geheimniß ' 
Eines Leibs vol Herrlichkeit, | 
Eines Blutd, dem Schäße weichen, 
Dad zum Löfegeld der Welt 
Er, der holden Mutter Sproffe, 

Er, der Völker Heil, vergoß. 1) 


1) Die übrigen Strophen bei J. A. Staudenmaier Geil bes 


Mainz 1843. II. 779 f. — Der griechifche und lateiniſche Tert biefer beide 
Kirchenhymuen in meinem Euchologium graeco latinum pag. 109. 209. de 
zweiten Auflage. 
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Ein Pilger unferes WBaterlandes, ber fih im Jahre 1837 dieſem Um⸗ 
zuge anſchloß, berichtet: Das Herrliche alte Lieb: vexilla regis prodeunt, 
mit welchem die Wonne des Glaubend, unter dem Panier ihre Königes 
hinanfleigt auf Golgothas Felſen, fo wie dad pange lingua, mit welchem 
fie dad Hinaudführen des Kampfed bei Zeitlichleit zum Siege der Ewigkeit, 
beim Hinabfleigen zu der Steinplatte, auf der man ben Leib des Heren, bed 
Königs ber Höhen wie ber Tiefen falbete, befingt, fprachen noch niemals mit 
fol) rührender Gewalt zur Seele; noch nie ertönten die Gefänge bed Aufers 
ſtehungsmorgens fo erhebend ald dort, am Zellen bed Grabed und an ber 
Stätte, da der Auferflandene der Maria Magdalena erfchien. Wie ein Früh: 
lingöregen, der dad bürftende Land nett und im Wald wie Feld Tauſende 
ber verfchlofienen Knospen wie der ſchweigenden Stimmen wedet, ergoß ſich 
bie Zülle diefer Töne über Geiſt und Herz, und wedte bier Gedanken unb 
Empfindungen, in denen ein Saame des Werdens und Bleiben feyn möge. ?) 


Vorzüglich find es auch die während ber Charwoche nach dem römifchen 
Nitus flattfindenden Zeierlichleiten, welche die großen Geheimniffe der unend> 
lichen Barmherzigkeit Gottes in das Gedaͤchtniß der Pilger zurüdrufen, und 
in Aller Herzen die Glut inniger Andacht anfachen. Fromme Pilgrime fin 
den nicht Worte genug, die Gemüthöbewegungen zu fchildern, von welchen 
ihre Seele ergriffen war, ald am Grabe des Erlöfers der Paffion gefungen 
wurde, und die Klagelieder des Propheten von Anathoth in herzergreifender 
Zonweife durch die weiten Tempelräume ertönten. Das gläubige Herz ſchlaͤgt 
da höher, und gebenft der Worte des großen Seherd: An dieſem Tage 
wird die Wurzel Jeſſes zum Panier für die Völker ſtehen, 
die Nationen werdenzuihm (dem Meffiad) bethen, und fein Grab 
wird herrlich feyn. 2) Nach den Berichten wahrheitliebender Reifenden 
feiern von allen Chriftengemeinfchaften die Katholiten allein die heilige Woche 
auf eine des Gegenflandes würdige Weile. 3) Die Prozeffion am Abende 
des Charfreitages gehört zu den feierlichften, da die Leidenswerkzeuge mitge⸗ 
tragen und an den verfchiedenen Stellen, die fih auf das Leiden und ben 
Tod des Heilanded beziehen, Predigten in arabifcher, fpanifcher und italieni- 


1) Schubert R. II. 511 f. 
3) If. 11, 10. 
3) Scholz R, 225 fi. 


\ 0. . J 
ſcher Sprache gehalten werben, Bi .cnf den Slecn dun Miifkefnde 
und auf die Anzahl der Feſtpilgrime uͤckſicht genommen; - Miib Mervige le 

feierlichen Umzüge der Griechen und Armenier großartiger; aber Ey’ Ylkk 
äußern Pracht vermifßt man bei ihnen die Erhabenheit der Tetemociei] Wk 
Ernſt des Geſanget, ſuwie die Beſcheidenheit, Andacht unb Dörbe bet Veh⸗ 
er and Melt, während bel den lateiniſchen Chriſten im Autzeicelinru n 
acht veligiöfer Sum, verbunden mit einer der Heiligkeit‘ bir" Cache" arna 
Drtes wuͤrdigen Haltang, vorherrſcht, was auch ruhigen Becdachtern it 
den Tuͤrken nicht entgeht: Jene Mufelmaͤnner, welche Neugierbe fa! tig) 
che des heiligen Grabes führte, wurden von ber wärbigen Feier des WINE 
ſden Gottesdienſtes ergriffen, fo, daß fich mehrere, wie Sera mn b TER 
einander ſagten, wenn fie nicht gewiß wüßten, daß thee eieen w 
ſey, würden fie nicht zaubern, katholiſch zu werden. Bin’ dec 
a a ee a 
Eeiſe. — Wen folte überhaupt die finnuolle katholiſche Lituttie iu Day gen 
Sen flißen Woche nicht mächtig ergreifen, wo bie Bnabenbezeugungen Mpttgkige 
alten und neuen Munde auf bie ebeifte and würbigfie Weiſe ber einfieniäßhe 
trachtung norgeführt werben, und bie heilige Dichtkunſt mit ber, 
den Muſik me Di großen Behr de Cräfng In ehebepun u 
tachenten Rafting ya Kim! 75 


























g. 135. 
Eateiniſches Kisfker. 


Dad Klofter der Lateiner, etwa zweihundert Schritte von der Kirche bei 
heiligen Grabe entfernt, ift ein altes, feflungsähnliches Gebäube, welches 
drei Höfe und zwei Beine Gärten einfchließt, und wird vorzugsweiſe dad 
Klofter des heiligen Erlöfers, oder dad Klofter des heiligen 
Landes genannt. 1) Die Väter von.der Regel des h. Franziskus (Fra- 
tres minores ab observantia), die 1420 von Papfi Martin V. für ewige 
Seiten ald Hüter des heiligen Grabes beftättigt wurden, Tauften 1561 dab 
gegenwärtige Gebäude, nachdem fie von den Tuͤrken aus ben einfamen Zel⸗ 


1) Die Höhe beim lateiniſchen Klofter beirägt nah Schuberts (DI. 531) Meffung 
2475 Par. Fuß. Bon der höchften innerhalb der Kloflerräume befindlichen Terrafe 
überfieht man beinahe ganz Jerufalem und die Umgegend. Vgl. Prokeſch Ruf. 
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Ien auf Sion vertrieben worben waren. Der feraphifche Water Franziskus, 
welcher 1219 mit zwölf Brüdern nach Paldflina gefommen, aber balb wies 
ber nad) Italien zurüdgekehrt war, ſandte den eben fo frommen als gelehrt: 
ten Benedict von Arezzo, burch deflen Bemühungen ber Orden in Pa» 
löftina und Syrien ausgebreitet, und 1269 durch einen Ferman bed Sultan 
Natzar begünftigt wurde. 1) Das Generalfapitel von Narborme erklärte die 
zwei und breißigfle Provinz des Franzisfaner-Orbens für die Provinz des 
heiligen Landes, und thellte fie in die zwei Euftodien von Syrien 
und Eypern. Gegenwärtig zählt die Miffion mit den Prieſtern und Layen> 
Brüdern, welche theild Italiener, theils Spanier find, etwa zweihundert In» 
dioiduen, welche von ihrem Orbendgenerale in Rom nad Erforberniß in das 
heilige Land geſchickt und in die zwanzig Convente ald Seelforger und Mif 
fionäre vertheilt werben. 2) Der Vorſtand des Mutterconventd zu Jeruſa⸗ 
lem, dad von vierzig bis fünfzig Geiftlichen bewohnt wird, hat dad Beauf: 
fihtigungsrecht über ſaͤmmtliche Klöfter, und trägt bei den Firchlichen Verrich⸗ 
tungen die Pontificalien. 3) Ihm zur Seite ftehen der Vicar und der Pros 
curator. Da die Mönche Fein Grundeigenthbum befigen, und von ben ohne⸗ 
hin armen und hilfsbebürftigen arabifchen Chriften keine Opfergaben beziehen, 
fo erwarten fie die milden Spenden und das Almofen aus Europa, woven 
fie dann die große Grundfteuer für die Sanctuarien an die türfifche Regie: 
sung entrichten, die gefangenen Chriften auslöfen, arme Schulkinder fammt 
ihrem Lehrer ernähren, und aus der Klofter-Apothete die Arzneimittel allen 


1) Quaresmius J. 400 sqq. 


3) Srauzistaner-Convente cher Klöfter befinten fi außer Jeruſalem zu Beth- 
lehem, Nazareth, Et. Johann in ter Wüſte, Ramleh, Jaffa, Haifa (Kaiffa), Acca, 
Saida, Tripolis, Beirut, Lariffa, Aleppo, Damaskus, Alerandria, Kairo, Nofette, 
Larnaca und Nicofia auf der Injel Cypern nebft einem Convente auf dem Libanon. 
Sn Jeruſalem, Bethlehem und Nazareth bilden die eine Hälfte der Kloftergeiftlichen 
Staliener und die andere Hälfte Spanier; in St. Johann, Ramleh und Jaffa find 
alle Mönhe Spanier. Bol. F. G. Bſcheider das Heilige Land. ©. 92 ff. 
151 f. Salzbader II. 92. — Die Lazariften beforgen neun Miffionen in 
der Levante: Konftantincpel, Emyrna, Santorin, Naros, Salonichi, Damas, Tripe- 
is, Antura, Aleppo und dazu noch tie Miffionen von Babylon. Vgl. Dr. P. 
Wittmann bie Herrlichkeit der Kirche in ihren Mifkonen. IL. 264 ff. Höning- 
haus a. a. D. Seite 216 fi. 


3) &r führt ben Titel Guardianus sacri montis Sion, et Custos (Praesul) terrae 
sanctae. Quaresmius I. 465. 


— 
Mn nn nn it a 
ten hin chriſtüche Mieplepätigkeit Aken. —W——— 
‚dam Di, und, Reifen obag Nnterfäheb-bor Mehr 
im Zerefelen beperbätigen gu,Einnep, haben Die Bäter ein uuiä Apmpykien 


rin ee 
2 qhier. üben fie edle Gaſtfreundlichkeit und ‚ie 

























35 
584: 


1:3 






fi | 






3 


Seit betrachtet überhaupt bie Branziötaner: Kiöfter des Morgenlandes «ib de 
Hütte Gottes bei den Menfchen, weil er da ein Walten jenes Friedend fand, 
ben die Welt mit a) ihren Herrlichkeiten nicht zu geben vermag, und in 
ner daſelbſt kennen lernte, in welchen der Geift der Liebe der erfien «pofls® 
fhen Zeiten lebt und wirkt. 2) Wir können, da es eine gute und geredite 
Sache gilt, aud einem andern eben fo wahren als Träftigen Worte eime 
Stelle hier nicht verfagen. „Seven Tag von Räubern und Moͤrdern bedroht, 
verlaſſen und in der dußerften Armuth haben fie (die Väter des h. Framzi⸗ 
kus) die Lampe auf Golgotha nicht erlöfchen laſſen, und find bie einzigen 





1) Herzog Marimilian Wanderung. ©. 208 ff. Voal. Geramb II. 1 ff. 
Sieber R. 128. — Bas die Väter mit anfopfernder Treue und Liebe für te 
Sache Chriki und feiner heiligen Kirche feit Jahrhunderten im Morgenlande ge 
wirt, hat F. &. Bſcheider in feiner Schilderung des heiligen Landes 
(Augsburg. 1793. €. 170 ff) Furz zuſammengeſtellt. 


3) Squbert R. II. 406. 586. I. 16. 40. 303 f. u. « Ei. 
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gewefen, bie in jenen Gegenden bie katholiſche Kische bed heiligen Landes, 
80,000 Seelen zählend, in Mitten der Ungläubigen aufrecht erhalten. Wer⸗ 
den fie ed aber noch ferner können, werben fie in ihrer gänzlichen Ent⸗ 
blößung noch länger den Erpreſſungen der Tuͤrken und den Anmaßungen der 
Griechen,‘ die unter ruſſiſchem Schutze flehend fie mehr und mehr aus dem 
Heiligthume verdrängen, widerſtehen koͤnnen? Dieß wird von dem Beiſtande 
katholiſcher Fuͤrſten und der Mildthaͤtigkeit katholiſcher Voͤlker abhangen. 
Nachdem die Revolution in Spanien und Portugal fie ihrer letzten vorzuͤg⸗ 
lichſten Hilfsmittel beraubt bat, haben fich die Vaͤter bes heiligen Landes an 
König Ludwig um bie Erlaubniß gewendet, daß in den Kirchen Bayerns 
für dad Grab Chriſti gefammelt werde. Was König Lubwig ihnen be 
willigt, dad wirb der Kaifer eined Hauſes, dem Gottfried von Bouillon ans 
gehört, und das bis in bie jüngfte Zeit den Namen ber Könige von Jeruſa⸗ 
lem geführt, nicht verweigern. So wirb e8 denn von ben beutfchen Katholis 
Ten zum heil abhangen, ob die Lampen, die die Frömmigkeit früherer Jahr⸗ 
hunderte am heiligen Grabe angezündet, noch ferner leuchten follen, ob ferner 
noch durch den Mund katholiſcher Priefter, wo dad Werk der Erlöfung voll 
bracht ward, dad Evangelium von dem Paffion und der Auferftehung foll 
gelefen, dad Opfer Chrifli dargebracht und dad Oſterfeſt gefeiert werben. 
Roc fingen fie am Orte ihrer Erfüllung die Werheißungen der Propheten, 
das Stabat Mater, wo das Kreuz geflanden, und in der Iraurenden Stadt 
die Klage des Jeremias: Wer will fi deiner erbarmen! Und bie 
Stimme, die die Verfolgungen von nahe zwei Sahrtaufenden nicht zu unters 
druͤcken vermocht, möge fie nicht durch die Gleichgiltigkeit diefer Zeit ver- 
flummen.” 1) 


Das Tateinifche Klofter befikt noch bad Schwert, die Sporne und das 
Bruſtkreuz Gottfrieds von Bouillon, welcher im Jahre 1099 den Dr: 
den vom heiligen Grabe ftiftete. Der Vorſtand des Klofters ift von - 
dem Tirchlichen Oberhaupte bevollmächtigt, diefen Orden zu verleihen. In 
unfern Zagen erhielten ihn unter den Deutfhen Prokeſch und Herzog 
Marimilian in Bayern. Die hiebei übliche Geremonie ergreift dad Ges 
müth, und wedt viele gefchichtliche Erinnerungen. Vormals gefhah die Dr: 





1) Siſtoriſch⸗politiſche Blätter für das katholiſche Deutichland, herausgegeben 
von G. Phillips und ©. Goͤrres. Münden 1838. ©. 240 f. 


. 
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bend> Aufnahme vor dem heiligen Grabe felbft, jekt aber findet fie in ber 
nahe gelegenen Tatholifchen Kirche flatt. Die verfammelten Wäter und Bruͤ⸗ 


ber bethen dad veni creator Spiritus, wonach der Aufzunehmende den Schwur 


bes Bundes in die Hände bed Quardian ablegt. Ein Moͤnch gürtet fobann 
dem Ritter die Füße in feibene, golbverbrämte Kamaſchen, und ſchnallt bie 
acht Zoll langen, mit einem fcharfen Stern verfehenen Sporne Gottfrieds 
an. Dad Schwert des alten chriftlichen Helden, welches dem Aufzunehmen⸗ 
ben zuerſt in die Hand gegeben und dann umgürtet wird, iſt eine 80 Sol 
lange, zweifchneibige flache Klinge mit einem 5 Bol meflenden einfachen 
Kreuzgriff, deſſen Querarme nach unten etwas eingefrümmt find. Auch bes 
metallene mit Granaten gezierte Kreuz Gottfrieds, an einer langen Kette 
befeftigt, wird unter Gebethen an bie Bruſt des Aufzunchmenden gehängt, 
worauf bann ber eigentliche Mitterfhlag mit Gottfrieds Schwert auf 
Haupt und Achfeln folgt. 1) 


$. 136. 
JVetzige Bevölkerung. 


Dad heutige Jeruſalem ift zu einer gewöhnlichen türkifchen Bezirksſtadt 
berabgefunten, deren Einwohnerzahl zwiſchen 15,000 und 20,000 ſchwanft 
Im Jahre 1837 wurde die Bevölkerung mit Einfhluß der ägyptifchen Be 
faßung auf 25,000 gefchäßt. 2) Die Zürken, welche den mittlern und un: 
tern heil der Stadt bemohnen, bilden die Mehrzahl, Die eingeborne Br 
völferung fpricht wie überhaupt in Paläftina, Syrien und Aegypten das Ara 
bifche als Landedfprache. 

Die Katholiken vom lateinifchen Ritus, welche um dad lateiniſche 
Klofter herummohnen, find geborne Araber, ungefähr 1500 an der Zahl, und 


1) Die hieher bezüglichen Gebethe nebft der Gelobungsformel find in ter Hieroſolv⸗ 
mitanijhen Reyfe und Wegfahrt des Fürſten Nic. Chriftoph. Rab 
ziwil (Meynk 1603. ©. 286 ff) aufgeführt. Vgl. Profefch Reife ins heil’se 
Land. Wien 1831. ©. 102 ff. 


2) Salzbacher 11. 119. — Nach Angabe des Herzogs Marimilian beläuft fd 
bie Einwohnerzahl auf 20,000, nad) Robinjon (II. 293) nur auf 11,000, worue: 
ter 4500 Muhamedaner, 3000 Juden und 3500 Chriſten angenommen werten. 
Schubert (II. 555) gibt de Gefammtjumme ter Einwohner fammt tem Militär 
zu 18,000 an, wornnter 6600 Juden, 3500 Chriſten und die Mebrigen Muhameta: 
ner find, 
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nähren fich zum Theil vom Verfertigen von Kreuzen und Rofenkränzen, wels 
he vorzüglih an Oſtern von ben Pilgrimen gelauft werben, zum Xheil leben 
fie vom Almofen ihred Kloſters. Die Zahl der Tatholifhen Maroniten 
($. 49), welche in Zerufalem fich aufhalten, ift fehr klein. 


Die fchismatifhen Griechen find mit Außnahme der Mönche, die meift 
aus dem Archipelagud Tommen, geborne Araber, und haben in Zerufalem 
acht Mannes⸗ und fünf Frauenkloͤſter. Zu den erftern gehören dad große Klo⸗ 
fter Conftantind nahe bei der heiligen Grabkirche und die Meinern Kloͤſter des 
h. Demetrius, Theoborus, Georg, Michael, Nicolaus, Joannes und Gregor. 
Die Heinen Klöfter, in welchen die Pilger aufgenommen werben, find aber: 
nur von einem oder zwei Mönchen bewohnt. Zu ben fünf griechifhen Frau⸗ 
enflöftern zählen wir die zwei der heiligen Jungfrau (Panagia), dann bad 
bes h. Baſilius, der h. Katharina und des h. Euthymius. Won dem Haffe 
und von der Verſchmitztheit der Griechen, womit fie gegen bie katholiſchen 
Chriſten auf Tieblofe Weife verfahren, entwerfen bie Altern und neuern Reis 
fenden traurige Schilderungen. 1) 


Die Armenier, welche zwei Manneskloͤſter und ein Frauenkloſter befis 
gen, find größtentheild Feine Eingebornen, und gehören meift dem Handels 
ftande an. Auch fie follen im Vertrauen auf ihre Reichthümer öfters feinpfelig 
gegen die Lateiner fich gebehrden. Wie die Abyffinier haben auch bie 


1) Schon Felix Fabri (1483) mußte diefen Haß ber Griechen erfahren, and fagt deß⸗ 
Halb: »Unter den böfen Ghriften iſt uns niemand feinder denn bie Griechiichen, 
bie allmegen ver Lateiniichen Roͤmiſchen Kirchen widerig find gewefen, und dem hey- 
ligen Stul von Rom ungehorfam, und in viel Concilien trewlog und meineybig find 
an uns worben.« Reyßbuch ©. 146 b. Vgl. ©. 156 u. ©. 235. — Mit 
welcher Schlauheit die Griechen den Lateinern die Sanctuarien zu entreißen fuchen, 
erwähnen unter Antern Scholz (Reiſe S. 207 ff), Salzbacher (II. 98 ff) und 
Robinfon (II. 300 fl. Ale nach tem Berichte ver allgemeinen Zeitung 
vom 27. Januar 1843 die Griechen die Prätention erhoben, die Kuppel der Kirche 
tes heiligen Grabes herftellen zu wollen, un fich unter dem Borwande ber Ausbei- 
ferung das Gigenthum berfelben zuzuwenden, feßte es Frankreich bei ver Pforte 
durch, daß die Griechen die Kuppel nicht allein bauen durften, und daß ein in ber 
bezeichneten Angelegenheit zu Gunſten der Griechen erfchieuener Ferman wieder zu: 
rüdgenommen wurbe. Unter dem 9. Dezember 1842 meldete bie veligiöfe Zeit- 
ſchrift Sion, daß der muthvolle und fromme Secretaͤr des heiligen Landes, Pater 
I. 3. Moneglia, unlängft in Paris geweſen fey, um den Schuß der franzöftichen 
Regierung für die ducch die Schiomatiker vielfach bebrängten Katholifen Palaͤſtina's 
zu erwirken. 
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Jacobitiſchen Syrer ein Kloſter; das der Kopten (8. 66) heißt es Sul⸗ 
tan, und liegt noͤrdlich vom Teiche des Ezechias. ?) 

Durch das in jüngfter Zeit von Seite Englands und Preußens errichtete 
Bisthum St. Jakob in Serufalem fol die Belehrung ber Juden ange 
bahnt und‘ erleichtert werben. 2) Der Bau der proteflantifchen Kapelle if 
bereitd vollendet, die anglicanifche Liturgie in's Hebraͤiſche überfeßt, und ber 
Drud eined hebräifchen Gebethbuches beabfichtigt. Daneben firebt man unab: 
läßig, Paläftina durch juͤdiſche Einwanderungen zu koloniſiren. Die englifche 
Miffionsgefenfchaft hat auch ein Collegium errichtet, in welchem jübifche Ber 
Tehrte nach den Lehren ber anglicanifchen Kirche erzogen werden follen. Biß 
her ſteht der proteftantifche Biſchof Dr. Alerander in feinem Sprengel 
vereinzelnt mit feinem Glauben. Nah Robinfons (II. 295) Audfagen 
find die paläftinenfifhen Juden unter allen übrigen die bigotteften, unb bie 
Anſtrengungen der englifchen Miffion haben biöher nur fehr geringen Grfolg 
gehabt. Der proteftantifche Biſchof vereinigt in fich fonderbarer Weiſe em 
Doppelwefen oder einen Doppelcharacter, indem er einerfeitd Biſchof der ang 
canifchen und andererfeitd Biſchof der preußifchen proteftantiichen Landeskirche 
iftz wie weit aber die beiden Kirchen nicht nur in der Liturgie und Discipfn, 
fondern auch im Dogma von einander entfernt find, ift bekannt, und Tann 
bier nicht näher erörtert werben. Unter dem größern proteflantifchen Publikum 
Deutfchlandd hat die Stiftung eined anglo = germano » proteftantifchen Bis: 
thums in Serufalem, wie aus mehrern periodifhen Schriften gefchloffen wer: 
den muß, ®) feinen fonderlichen Anklang gefunden, da man gewaltfame Ueber: 
griffe des Anglicanismus befürchtet, und außerdem die Anficht hegt, daß durch 
da3 neuerrichtete Epidcopat die Einheit des Proteftantismus nicht herbeigeführt 
werde. Wenn der Herr dad Haus nicht bauet, fo arbeiten die 
Bauleute umfonft. Pf. 126, 1. 


1) Scholz R. 272 fi. 


2) Bol. ©. Phillips und G. Görres hiſtoriſch-politiſche Blätter, Jahrg. 1882. 
S. 178 fi. 242 ff. 


3) Das anglo-preufifhe Bisthum zu St. Jacob in Zernſalen 
und was daran hängt. Freib. u. Bern. 1842. Neuer Sophroni 
zon: Die anglicaniihe Biiöflichteit ıc. Berliner allgemeine Kir 
chenzeit. 1842. Mr. 14. Hiſtoriſch-politiſche Blätter aa O. 
506 ff. Man vergleiche nebfivem tie in Beredorfs Repertorium Nr. X. zwei⸗ 
tes Maiheft 1842 ©. 300 angezeigten Schriften. 
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Die Juden, welche drei Synagogen haben, wohnen im Süboften ber 
Stadt zwifhen dem Sion und Moria in fehr elenden und ſchmutzigen Haͤu⸗ 
fern. Aus allen Landen ziehen fie bieher, und bethen am alten Drte dr 
Verheißung, daß ber Stern Jacobs über ihrem Wolle aufgehen und ber Troſt 
Ffraels erfcheinen möge. If. 60, 1 ff. Armes Volk! fiehe, ver Stern Jacobs 
iſt aufgegangen und hat geleuchtet, aber die Seinigen ließen fich nicht erleuch- 
ten (Joan. 1, 9 ff), darum find fie auch unftät geworben, und ihr heißes 
Sehnen wird nur durch bie gläubigtreue Anerfennung des längft erfchlenenen 
Retter geflillt werden. Röm. 11, 1 ff. Die heutigen Juden Jeruſalems 
möffen fi) von den Türken die Erlaubniß erfaufen, an ber Weſtmauer des 
Berges Moria ihren und bed Tempels Sturz beflagen zu bürfen, und ba zu 
weiten, wo einſt ihre Vaͤter Yubellieder gefungen. Sie kommen gewöhnlich 
im Freitage in größerer Anzahl zufammen, und gebenten tief in den Staub 
gebädt des erlofchenen Ruhmes ibre® Gefchlechtes. 1) 

Die beiden öffentlichen Marktpläge (Bazars), welche aus zwei engen 
Gaſſen unter Dach mit offenen Laͤden an jeder Seite beftehen, finb meift von 


1) In der Liturgie der Karaiten-Juden zu Iernfalem find nachſtehende au bie Klage 
lieder des Jeremias erinnernde Chorgefänge enthalten: 


Erſter Shorgefang. 

Liturg. Wegen des Palafles, der wüſte liegt; 

Volfk. Da figen wir einfam und weinen. 

Liturg. Wegen des Tempels, der zerftört if; 
Degen der Mauern, bie nievergerifien find; 
Megen unferer Majeftät, die dahin if; Bolt. 
Wegen unferer großen Männer, die darnieder liegen; )Da figen wir ein⸗ 
Wegen der Toftbaren Steine, die verbrannt find; fam, und weinen, 
Megen unferer Priefter, die geftrauchelt haben; 
Wegen unſerer Koͤnige, die ihm verachtet haben; 


Zweiter Chorgefang. 
Liturg Wir Bitten Dich, erbarme Di Zions; 
Bolt, Sammle die Kinder Serufaleme! 
Litnrg. Eile, elle, Zions Grlöfer! 
Volk. Sprid zum Herzen Serufalems: 
Liturg. Schönheit und Majeftät möge Zion umgeben, 
Bolt. Ach wende Dich gnädig zu Ierufalem! 
Liturg. Möge bald das Königliche Regiment über Zion wieder fcheinen. 
Bolt Tröſte, die trauern über Serufalem. 
Liturg. Möge Friede und Wonne einfehren in Zion, 
Bolt, Und der Zweig anfiprofien zu Jernſalem! 


U 
a 


nit Mier Chile: weche in Serufaletn Rein, Brunkeigeniägung: heflien Yan 
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wo.9 g 437, ; I 
Geſchichte Jeruſalems Bis zur Zerftörung durch Die Rämes. 


Auf die gegebenen Aufſchluͤſſe laſſen wir die Geſchichte Jeruſalems im 
Zuſammenhange ‚folgen. Nachdem David bie Burg Sion von den Sebufitern 
erobert und fie zum Köntgöfige erhoben hatte, wurbe die Stabt nicht nur in 
pofitifcher, ſondern auch religiöfer Hinſicht der Mittelpunkt des hebräifen 
Staates, indem David unter Jubel und Pofaunenfhall auch bie Lade de 
Bundes dahin brachte.) Won nun an ertönten die Höhen und Thaͤler Je⸗ 
ruſalems von den erhabtnen Klängen ber Davidiſchen Harfe, wodurch hohes 
Bottvertrauen in den Herzen ber treuen Söhne Iſtaels geweckt wurbe. Im 
ber Mitte bed prachtvollen Tempels, den Salomon bem Ewigen erbaute, 










1) Robinfon IL 308 fi. 
2) Scholz; R. 220 f. 
3) 2. Koͤn. 6, 6 ff. 6, 1a ff. Pſ. 75,3: 9, 1 Fl. 
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te das heilige Licht, und im Allerheiligfien lag in ber Lade der Stab 
6 und bad Himmelsbrod der Wüfte; hier ruhten auch die Tafeln bed 
es, unb darüber ſchwebte die Majeftät Jehova's. Vereinigt wie eine 
ie zogen bie Stämme hinauf zur Wohnſtaͤtte des unfichtbaren Gottkoͤ⸗ 
welcher des Armen Zuflucht geworden, ein Helfer zur 
genen Zeit in der Truͤbſal. 1) Aus dem Munde von Tauſen⸗ 
tiſcholl das begeifternde Wanderlied: | 


Ich freue mi, wenn man mir fagt: 
Laflet und gehen zum Haufe ded Herrn! 
Es ſtehen unfere Füße 
in deinen Vorhoͤfen, Serufalem! 
Serufalem ift gebaut wie eine Stabt, 
die fih zur Gemeinſchaft zufammenfügt. 
Da wallen die Stämme hinauf, die Stämme bed Herrn, 
nach dem Zeugniffe Ifraeld, den Namen bed Herrn zu loben. 
Denn da ftehen die Stühle zum Gerichte, 
die Stühle über dad Haus Davids. 
Wünfchet Serufalem, was zum $rieben ift; 
Ueberfluß fey denen, die dich lieben. 
Es werde Friede in deiner Kraft, 
und Ueberfluß in deinen Thuͤrmen. 
Um meiner Brüder und meiner Nächten willen 
wünfche ich dir Frieden. 
Um des Haufes des Heren unfers Gottes willen 
Wuͤnſch' id dir Guted. 2) 


Die Stadt, welche wie eine Krone det Landes ſtrahlte, ſollte aber bald 
Schule der Leiden durchwandern. Es nahten ſchwarze Gewitterwolken, 
die Tochter Sion in der Treue gegen den Ewigen zu wanken begann, 
mit ihren irdifch gefinnten Herrfchern die Blide zu den Göttern ber 
er wandte, Nach der unglüdfeligen Zrennung des hebräifchen Staates 
vei Reiche fallt die Gefchichte Zerufalemd mit der Geſchichte der Könige 
Juda zuſammen. Ad die Söhne des Haufed in Zwietracht fih ge 





) Bf. 9, 10. 
) Bf. 121, 1 f. 
L Exds und Sinberfunde \ 
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theilt und die Mahnftimme Gottes vergefien hatten, nahte ſchon unter Ro⸗ 
boam (971) der Aegyptier Sefac, raubte und plünderte in Serufalem. 3) 

Nach hundert und fünfzig Jahren wurde der Sünde willen Serufalen 
eine Beute ded Joas, Königd von Iſrael. Diefer riß die Mauer 
Serufalemd nieder vom Shore Ephraims bis zum Edthors, 
vierhbundert Ellen lang, und nahm alles Gold und Silber 
und alle Gefäße, die fih fanden im Haufe des Herrn und in 
den Schäten ded Königs, und Geißeln und kehrte zuräd 
nah Samaria. 2) 

as König Achaz (742— 726) nicht that, was in ben Augen Gottes 
wohlgefällig war, fondern auf Höhen und in Thälern den Baalen Raͤncher 
wer? anzündete, warb er von Rafin dem Syrer gefangen, und bie Kinbe 
Serufalem fielen unter dem Schwerte Ifraeld. 3) Dem ruhmlofen Herrſcha 
folgte der gottgetreue Ezechiad; dieſer that auf bie Thüren am 
Haufe ded Herrn, und verbefferte fie. Und er führte him: 
zu die Priefter und Leviten, und verfammelte fie in ber 
Straffe gegen Aufgang, und ſprach zu ihnen: Höret mid 
Leviten, und heiliget euch, reiniget das Haud des Herrm bei 
Gottes eurer Bäter, und ſchaffet weg alle Unreinigkeit (Me 
götterei) aus dem Heiligthume. Unfere Bäter haben gefür: 
digt, und Böfes in den Augen des Herrn unfers Gottes ge: 
than, und ihn verlaffen, haben weggewandt ihr Angefidt 
von dem Zelte des Herrn und den Rüden hingekehrt. Sie 
haben bie Thüren, die in der Vorhalle waren, gefdloffen 
und die Lampen audgelöfcht, und das Raͤucherwerk nicht an» 
gezündet und die Brandopfer nicht dargebracht im Heilig: 
thbume dem Sotte Ifraeld. Darum iſt der Grimm des Herrn 
über Juda und Serufalem gefommen, und er gab fie hin der 
Zerfireuung und dem Untergange und dem Gezifhe, fo wie 
ihr felbft fehet mit euren Augen. Sehet! unfere Väter find 
gefallen durch's Schwert, unfere Söhne und unfere Toͤchter 
und Gattinnen find gefangen abgeführt worden um dieſes 


1) 3. Koͤn. 14, 25 fi. 
2) 4. Kon. 14, 13 f. 
8) 4. Koͤn. 16, 3 ff. 2. Chr. 28, 1 ff. 
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Bafters willen. Und Ezehias befahl, die Brandopfer zu 
opfern auf dem Altare: und da die Branbopfer gebradt 
wurden, fingen fie an, Lob zu fingen dem Herrn und bie 
Trompeten zu blafen, unb mit allerlei Saitenfpielen, die 
David der König von Sfrael eingeführt hatte, zufammen zu 
Bingen. 9) 

Der Geiſt der alten Frommigkeit, welcher in Joſias, dem Zerſtoͤrer 
der Goͤtzen, mit uͤberwindender Kraft gewirkt (4. Koͤn. 23, 1 ff), erſchlaffte 
aber allmaͤhlig in den Nachfolgern, und da die Mahnſtimme der gottgeſand⸗ 
ten Propheten verhoͤhnt ward, 2) nahte der mächtige Chaldaͤer Nabuch o⸗ 
donoſor, beraubte bie verweltlichte Gottesſtadt, zerſtoͤrte fie ſammt dem 
Tempel, und führte (588) den geblendeten König Sedecias nah Babylon. 
Grabesſtille berichte jegt in und um Zerufalem, dad zur Wittwe geworden, 
gehült in fchwarzed Trauergewand, und fiebenzig Jahre lang beweinten alle 
Diejenigen, bie in Babplonien ald Knechte dienten, den Sturz der Hauptſtadt 
und bed Volkes. 


Der Herr befchloß, die Mauer der Tochter Sions zu zerftören; 
er fpannte feine Schnur, und zog feine Hand nicht ab von dem Ver⸗ 
derben; 
die Vormauer trauert, und auch die Mauer warb eingeriffen, 
In die Erde vergraben liegen ihre Thore; 
er verbarb und zerbrach ihre Riegel; 
ihr König und ihre FZürften find unter den Völkern, 
Es figen auf dem Boden und ſchweigen die Aelteften der Zochter Sions; 
fie beftreuen mit Afche ihre Häupter, gürten fi) mit Zrauergewand; 
zu Boben fenten ihr Haupt die Sungfrauen Serufalemd. 2) 


Der mächtige Perfer Cyrus, der Eroberer Babylons, wurde nach hoͤ⸗ 
herer Fügung das Werkzeug, die Weilfagungen zu erfüllen; denn er geftats 
tete den Kindern Iſraels die Ruͤckkehr in's Vaterland, den Aufbau Serufas 
lems und des Tempels, wad aber nicht ohne Muͤhe und Kampf bewerkſtel⸗ 
ligt wurde ($. 32. 129). 


1) 2. Chr. 29, 3-9. 97. 
V Iſ. 3, 8 ff. Mich. 3 1 ff. Sophon. 3, ı fl. 
8) Jerem. Klagl. 2, 8 fi. Siche oben 5. 22. 
19° 
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Die neuerbaute Stadt ſchwankte nach Umſluß einiger. Zeit gleich ber, 
alten Schweſter zwiſchen dem Dienfte Gottes und zwiſchen irbiſcher Luſt. 
Nach dem Tode Aleranders des Großen (323) kam Paldflina zuerſt en 
die ägpptifche Monarchie der Prolemäer und hierauf am die ſyriſche ber Ser 
° Teneiden. Nachdem Antiochus Epiphanes (176) Jeruſalem eingenommen, 
den Tempel geplündert und entweiht, eine Beſatzung in bie Stadt geligt 
und allen iſraelitiſchen Glauben zu ertödten geftrebt hatte, legte der Ewige 
den Heldengeift auf bie Machabäer, welche mit den Herzen betheten, mit bem 
Händen ſchlugen, und fo das ſchwer laftende Joch des Gögendienftes von 
der Schulter, ihrer Glaubensbrüder warfen, 4) Judas Mahabäus, ber 
das entweihte Heiligthum wieder reinigte, ſtiftete das Feſt der Tempelweihe, 
dem in der Folge auch Chriſtus -beigewohnt.2) Jonat han, ber Bruder 
und Nachfolger des Judas, behauptete fic als Hoherpriefler und als Fünf 
über Juda, bis er der Treuloſigkeit des Tipphon erlag. Simon, der auf 

Jonathan folgte, erneuerte das von feinen Brüdern mit den Römern: gefählofs 
fene Bunduniß/ und herrfchte mit vielem. Segen, Sein Sohn, Johann 
Hyrkan 1, eroberte Samaria, Idumaͤa und andere benachbarte 
Ihm folgte Judas mit dem Beinamen Auſtobul 1, welcher den 
annahm. Unter feinem Bruder Alex ander I mit dem Beinamen Iannäus 





(104 v. Chr.) mußte Jeruſalem Zeuge vielfältiger Graufamkeit fepm, da ben 


ihm 800 Juden auf einmal niedergemegelt wurden, 8) 

Aus den Zenwirfniffen des Ariftobul U und Hyrkan II, der Söhne 
des Alerander Jannaͤus, wußten die firggewohnten Römer Nugen zu ziehen. 
Pompejus (65) entſchied fih für Hyrkan, fchleifte die Mauern Zerufalems, 
ging in das Allerheiligfte, und führte den Ariftobul gebunden nah Rom. 
So hatte, weil die Spröflinge des machabaiſchen Heldenftammes gefunfen 
waren, ber römifche Adler feine Krallen tief in das Herz von Juda einge 
graben. Nicht genug, daß Eraffus (539. Ehr.) nad Jeruſalem kam, 
und den gefammten Tempelſchatz raubte, wurben bie ‚Herobianer, welche Feine 
urfprünglichen Juden waren, von den Römern als Könige über Sudda ge 
fegt, Julius Caͤſar gab dem Hyrkan IT, welcher mit- der Ausbefferung 
der vielfeitig zerftörten Mauern Jeruſalems bemüht war, den Idumaͤer Am 


3) Bol. $. 46: 1. Mad. 1, 22 f. Joseph. antigg. 5, 4, Taeit. hist. 6, 8. 
2) 1. Mad, 4, 48 f. Ian. 10, 29, 
8) Joseph. antigg. 13, 19. 5: 14, 1.2, 
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tipater ald Reichsverweſer an’ die Seite. 1) Nachdem Herodes mit dem 
Beinamen der Große, ein Sohn ded Antipater, von ben Römern zum Tet⸗ 
rarchen von Judaͤa erklärt worben war, nahm Alerander Jannaͤus, der 
Sohn des Ariftobul, mit Hilfe der Parther Serufalem ein, befegte den Tem⸗ 
pel und eroberte den Thron. Nach diefen Vorgängen erflärten die Römer 
den Herodes zum Könige, und bahnten ihm durch wieberholte Blutvergie⸗ 
Sungen den Weg zum Throne in der Stadt Davids. Der römifche Günfts 
King, welcher feinen Herrſcherſitz gleich Anfangs durch Mord befleckt hatte, 
erbaute dem Auguftus zu Ehren ein Theater in Jeruſalem, und veranftaltete 
“alle fünf Jahre Fechterfpiele. Derfelbe Herodes, welcher auf Rhobus dem 
Apollo und an ben Quellen bed Jordan dem Gotte Auguftus einen Tempel 
erbaute, wagte auch den Umbau und die Berfchönerung des dem einen wah⸗ 
sen Gotte geweihten Heiligthumd zu Zerufalem. Mit dem Morde der une 
ſchuldigen bethlehemitifchen Kinder befchloß endlich der in Sünden ergraute 
König fein fchulbbefledted Leben. 2) Gegen Archelaus, dem Herodes durch 
letztwillige Verfügung dad Reich vermacht hatte, entfland in Serufalem ein 
Aufruhr, wobei 3000 Menjchen umkamen. 

In diefer blutigen Zeit der namenlofen Wirren ging dem bebräangten 
 Bolle die Sonne der Gerechtigkeit und dad Licht des himmlifchen Friedens 
auf; die fiebenzig Jahrwochen (Dan. 9, 24 ff) waren verflofien, und 
die prophetifchen Worte erfüllt: Ich erfhüttere alle Völker, und es 
wirb fommen der von allen Voͤlkern Erfehnte 2) Der Stern 
des Himmeld hatte in fliller Nacht über Bethlehem geleuchtet. Der Welt 
beiland und einzige Zriebendfürft warb geboren und im Tempel bargeftelt 
(Euk. 2, 1 ff). Als aber nach Umfluß der in Gotted Rathfchlüffen beſtimm⸗ 
ten Zeit ber Heiland in Gnade und Wahrheit erfchien, nahmen ihn die Seis 
nen nicht auf (Zoan. 1, 11—15). Xhränen im Auge hatte er auf dem 
Delberge gefprochen: Wenn doch auch du (Serufalem) ed erfenntefl, 
und zwar an dbiefem deinem Lage, wad dir zum Frieden 
dient; nun aber ift ed vor deinen Augen verborgen! Denn ed 
werden Tage über dich fommen, wo deine Zeinde mit einem 
Walle dich umgeben, dich ringsum einfhließen, und von al» 


1) Joseph. antigg. 14, 4. 5: 13, 7. 1 sqq. Tacit. hist. 5, 9. 
3) Joseph. antigg. 15, 8. 1. Matth. 2, 1 ff. 
3) Aggäus 9, 8. Vgl. 1. Noſ. 49, 10. Sal, 6, 4. Roͤm. 5, 6. 
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len Seiten dich beängfligen werben. Sie werden dich und 
deine Kinder, die in dir ſind, zu Boden ſchmettern, und in 
dir feinen Stein auf dem andern Laffen, weil du Die Seit dei⸗ 
ner Heimfuhung nicht erfannt haft. 1) Die grängenlofe Liche und 
Erbarmung bes Friedensfürften wurde von dem unbanfbaren Jerufalem mit 
einer Dornenkrone und einem Kreuzbalken belohnt. Und als er mit. biefem 
beladen nach Golgotha geführt wurde, hörten ihm die weinenden Frauen für 
gen: Ihr Töchter Jeruſalems! weinet nicht über mid, fondern 
weinet über euch felbft und über eure Kinder. Denn 
e8 werden Tage tommen, an welchen man fagen wird: ‚Selig 
find die Unfruhtbaren und die Beiber, bie niht'geboren, und 
die Brüfte, die nit gefäuget haben. Dann werdem fie ans 
fangen, zu den Bergen zu fagen: Faller über uns! und zu 
den Hügeln: Bededet uns! ®) 4 
Inzwiſchen wurde. bis zu der verhaͤngnißvollen Kataſtrophe bie frohe 
Botſchaft von der Begnadigung und Ertöfung durch Chriſtus zuerft im amt 
dann außerhalb Jeruſalem allenthalben verkündet, da ſich dad große Wort, 
das der Herr kurz vor feiner Himmelfahrt geſprochen, an bem Seinigen w 
"füllen mußte: Ihr werdet die Kraft des heiligen Geiftes cms 
pfangen, der über euch fommen wird, und werdet meine Beil 
gen feyn in Serufalem und in ganz Judäa und Samaria und 
bis an die Gränzen ber Erde, ®) Durch die Predigt des gofterleude 
teten Petrus wurden breitaufend Seelen und bald darauf fünftaufend der 
jerufalemitifchen Chriftengemeinde einverleibt, ©). und mit furchtlofer Freimis 
tbigfeit fprachen Petrus und Joannes, als man ihnen dad Wort von Chr 
ſtus dem gefreuzigten und aus dem Grabe erftandenen verbieten wollte, zu 
den hartherzigen Sanhedriſten: Ob ed recht ift vor Gott, euch 
mehr zu gehorchen als Bott, das urtheilet felbf. Denn nidt 
vermögen wir's, nit zu reden, was wir gefehen und gehört 
haben. 5) Die Vorſehung hatte es gefügt, daß durch die von dem ſiam ⸗ 


1) Luc. 19, 42 f. Vol. Matth. 28, 1 ff. 
3) Luc. 23, 28-30. 

3) Ang. 1,8. 

4) Aps. 2,41: 4,4 

5) U, 10 f, 








finnigen Phariſaͤern und leichtfertigen Sadducaͤern aufgeregte Werfolgung ber 
Gläubigen (App. 8, 1 ff) die weitere Werbreitung bed Chriftentbums in Zus 
daͤa, Samaria, Syrien, Phönizien und Cypern angebahnt wurbe, und eine 
zweite Stammkirche zu Antiochia in Syrien aufblühte, während Sacobus 
der Alphäide, ein naher Verwandter des Herrn, als Bilchof der Mutterges 
meinde zu Jeruſalem für des Volkes Heil im Tempel knieend bethete, und 
ſich in allgemein anerkannter Gerechtigkeit als Wermittler zwifchen den ſtren⸗ 
gen Judenchriſten und freifinnigern Heidenchriften aufopfernd erwies. 1) Nach⸗ 
dem aber dad Judenthum, die Worbereitungdanftalt, durch Chriſtus die Ends 
Schaft erreicht hatte (Röm. 10, 4. Sal. 3, 24), war auch für Serufalem 
ſammt feinem Tempel die frühere Bedeutung dahingefchwunden, und immer 
näher wurde der Zeitpunkt herangeruͤckt, wo die zerftörenden Flammen bie 
Räume des altteftamentlihen Heiligthums ergreifen follten. , 

Durch die vielgeftaltigen Ungerechtigkeiten, welche der Römer Geffius 
&lorus (65 n. Chr.) in Judaͤa verübte, indem er namentlich zu Serufalem 
zaubte, brannte und morbete, reifte im jübifchen Volke der Entfhluß zur 
Empörung. 2) Der junge Häuptling Eleayar, eined Hohenpriefterd Sohn, 
ſtellte fih an die Spige der jübifchen Aufrührer, befegte den Tempel, ver 
brannte dad Archiv, und meßelte die römifche Befagung in der Burg Ans 
tonia nieder. Ceſtius, ber Praͤſes von Syrien, warb durch dieſe Vorgänge 
genöthigt, mit einem fhlagfertigen Deere gegen die Juden zu ziehen; er züns 
bete die Vorſtadt Bezetha an, und belagerte die Oberftadt. Nach feinem 
Abzuge von Serufalem wurde er aber bei Bethoron von den Juden umzins 
. gelt, wobei fünf Tauſend Römer fielen..2) Ad Veſpaſian Judaͤa all 
maͤhlig eroberte, verübten die jübifchen Zeloten, Eiferer für dad Gefeg wie 
fie fih nannten, unter Eleazar die fchreiendften Ungerechtigkeiten in Jeru⸗ 
falem, fo daß ſich Ananud, der ältefte Hohepriefter, dagegen erhob, und daB 
Bolt die Aufrührer angriff, fie in den Tempel trieb und umzingelte. Nachs 
dem fie durch einen Haufen von Jdumdern unterflügt die Riegel der Tempel⸗ 
thüren buschfägt hatten, erfolgte ein allgemeines Blutbad an heiliger Stätte, 
und Zacharias, der Sohn ded Barachias, wurde mitten im Tempel ges 


1) Apg. 8, ı ff. 11, 27 ff. 15, 13 fe Hegesippus bei Euseb. UI. 23. Dal. 
Freiburger Zeitfchr. für Theol. Jahrg. 1843. IX. 52 ff. 


3) Joseph. bell. jud. 2, 14. 7—P®. 
3) Joseph. |. o. 2, 17. 2: 2, 19, 
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töbtet. 1) Während dieſer bebrängten Zeiten fand in Ierufalem ein Aufrufe 
im Aufruhr ftatt, da die Zeloten felbft in Uneinigkeiten unter einander zerfie 
In. Eleazar befegte ben Tempel, Joannes von Giſchala ven Tem: 
pelberg, und Simon fuchte fic in der Oberftadt und in einem Theile der Unter 
fladt zu halten. Elend und Sammer herrfchten nad) allen Seiten bin, fo daß 
viele der beffergefinnten Juden die Römer als Befreier herbei wünfchten. *) 

Titus, der Sohn Veſpaſians, nahte mit einem rachedürftenden Heer 
den Mauern bed vielfach entweihten Serufalemd. Die zehnte Legion Tagerte 
er am Delberge, einen andern Theil der Truppen an der Nordweſtſeite der 
Etadt, und die übrige Abtheilung am Thurme Hippicus. Daͤmme wurden 
aufgeführt, und die Aus- und Eingänge der Belagerten, welche Nahrungs 
mittel fuchten, allenthalben abgefchnitten; der Hunger durchbrach aber die 
Schranken, und jeden Tag nahmen die römifchen Krieger fünfhundert mb 
noch mehr Juden gefangen, welde vor den Augen der Belagerten den War 
tertod flerben mußten. „Die Soldaten ſchlugen aus Erbitterung und Hef 
die Gefangenen an’d Kreuz, wegen der Menge fehlte es aber am Platze zw 
Errichtung’ der Kreuze, auch gebrad es an Kreuzpfählen für die Gefange 
nen." 3) Mährend der Belagerung wuchs die Hungersnoth und das Elend 
der Juden mit jeder Stunde, fo dag Mütter ihren Kindern dad Brod and 
bem Munde riſſen; eine reihe Frau, Maria mit Namen, töbtete fogar ik 
fäugendes Kind, und naährte ſich mit feinem Fleiſche. As Titus biefes 
vernahm, ward er gerührt, rief Gott zum Zeugen feiner Unfhuld an biefem 
Elende auf, und befhloß, diefe Gräuelthat in den Trümmern der Stadt zu 
begraben. Des Tempels wollte der römifche Feldherr zwar fchonen, aber die 
jüdifhen Aufruhrer nöthigten ihn, mit ten Mauerbrehern an die Tempelhal⸗ 
ien zu floßen und Eturmleitern anzulegen. Nachdem die römijchen Krieger 
gegen den Willen des Titus Feuer in die Tempelräume geworfen hatten, 
loderte die Slamme Tag und Naht, das Heiligthum ſank mit feinen golde⸗ 
nen Dadungen am zehnten Auguft ded Jahres 70 n. Chr. in die Afche, 
und von dem mit den Leichen erfchlagener Juden bedediten Tempelberge floß 
dad Blut in Strömen hinab. Als Simon und Joannes, die Häupte 
ber Aufrübrer, ſich noch nicht ergaben, fondern in der Oberſtadt ſich feſt⸗ 


1) Joseph. I. c. 4, 5. 4. Matth. 23, 35. 
2) Joseph. l.c.5, 1. 1—4. Taeit. hist. 6, 19. 
8) Joseph. bell. jud. 5, 11. 1. 
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zufeßen 'fuchten, befahl Titus, die Stabt allenthalben zu pluͤndern, 
anzuzünden und zu zerflören. - Won ben Juden, bie aus allen Ländern 
zum letzten Pafchafefte gefommen waren, wurden 97,000 gefangen, und 
4,100,000 flarben während der Belagerung, die am fiebenten Mat bes 
gann und am eilften September endete. Die am Leben Gebliebenen wurs 
den theild verkauft, theils in die Sklaverei gefchleppt. Bei dem Triumph⸗ 
zuge, den Titus in Rom hielt, fah man den Joannes und Simon, und 
die’ heiligen Tempelgefaͤße, die goldenen Leuchter, Tifche und Becher fammt 
bem Gefegbuche der Zuden trugen die Sieger mitumber. Die heiligen Ge 
faͤße wurden im Friedenstempel, und das Geſetz nebſt dem Tempelvorhange 
im Palaſte des Kaiſers aufbewahrt. 1) 

| Nach den Aeußerungen der alten Schriftfteller gingen ber Berftörung 
Jeruſalems bebeutungsvolle Zeichen voran. Ueber der Stadt ließ fih ein 
Meteor fehen, bad einem Schwerte gli, und kurz vor dem Ausbruche bed 
Krieges umftrahlte Nachts drei Uhr ein fo helles Licht den Altar und Tem⸗ 
pel, daß ed eine halbe Stunde lang heller Tag zu feyn ſchien. Am Pfingſt⸗ 
fefte hörten die Priefter während der Nacht, ald fie in den Tempel gingen, 
um bie gotteödienftlichen Gejchäfte zu verrichten, zuerft Bewegung und Ges 
räufch, hierauf eine Stimme wie von einer großen Menfchenmenge: „Laflet 
und von binnen ziehen!” in gewifler Sefus, Sohn des Ananus, ein ges 
meiner Sandmann, kam vier Zahre vor dem Ausbruche ded Krieges nad) Je⸗ 
eufalem zum Laubhüttenfefte, und rief bein Tempel: Eine Stimme vom 
Morgen, eine Stimme vom Abend, eine Stimme von den vier Winden, eine 
Stimme gegen Serufalem und den Tempel, eine Stimme gegen den Bräuti- 
gam und die Braut, eine Stimme gegen dad ganze Volt! Go rief er Tag 
und Naht durch die Gaſſen der Stadt. Gefoltert und gegeißelt vergoß ber 
arme Mann feine Thraͤne, fondern rief: Wehe Zerufalem! Keinem, der ihn 
flug, wünfchte er Böfes, und Keinem dankte er, der ihm zu eflen gab. 
Borzüglich rief er zu den Feftzeiten fein Wehe über Jeruſalem. Während der 
Belagerung ging er auf der Mauer herum, und rief mit durchdringender 
Stimme: Wehe, wehe der Stadt, dem Volke und dem Tempel! Als er 
‚gerufen: Wehe, wehe auch mir! traf ihn ein Stein aus römischen Wurfge⸗ 
ſchuͤtze, und töbtete ihn. Außerdem traten unter dem verblendeten Judenvolke 
auch viele Betrüger auf, die ſich für göttliche Gefandte ausgaben, und Ret 


— — 





1) Joseph. L ce. 6, 4. 5-8: 6, 8. 9: 7, 3. 1: 7, 6. 9—7. 





tung vom Römerjoche verhießen, fo daß alle Beichen der Tommenben Schre⸗ 
dendtage nicht beachtet wurden. 1) Im Jahre 62 erfchätterte ein fürdhter 
liches Erdbeben Campanien und im folgenden Macebonien und Adchaja. 2) 
In Smyma und MMilet, auf ben Infeln Chiod und Samos erfolgten Fur 
vor dem Sturze Serufalems Erdbeben, und unter Claudius fanb eime 
große Xheuerung flatt. ®) 


Kaum waren fieben und dreißig Jahre verfloffen, feit dem der Erloͤſer 
auf dem Delberge im Hinblide auf die Tempelgebaͤude gefprochen: Wahrlich 
ih fage euch, Fein Stein wird bier auf dem andern gelaffen 
werden, ber nicht zerftört wird, Es wird Voll wider Voll, 
und Reih wider Reich auffteben; und ed werden bier und 
bort Pefl, Hunger und Erbbeben feyn. Wenn ihr nun ben 
Sräuel ber VBerwüftung, welcher von dem Propheten Daniel 
vorhergefagt worden, am heiligen Orte ſtehen febet: wer das 
lief’t, der verfiche es wohl! — dann fliehe, wer in Judaͤa 
tif, auf die Berge; und wer auf dem Dade ift, der feige 
nicht herab, um etwas aus feinem Haufe zu holen; und wer 
auf dem Felde ift, kehre nicht zurüd, um feinen Rod zu holen 
Und wehe den Schwangern und Säugenden in jenen Tagen.9) 
Die Stadt, welche den Herrn getöbtet, hat das vorherverfündete große Straf 
Gericht erfahren, weil fie in ſchrecklicher Selbftverurtheilung gerufen: Sein 
Blut fomme über und und über unfere Kinder!d) Der Fu 
beö Erobererö ift über die gebrochenen Mauern hinweggefchritten, ber Ueber 
reſt des Volkes in die Knechtfchaft verkauft, und heimatlod unter die Voͤlker 
der Erde zerftreut. Der Ewige hat gerichtet! Die Gerechtigkeit erh» 
bet ein Bol, aber die Sünde macht elend die Bölkern 


— 





1) Joseph. LJ c. 6, 5. 3 50. 

2) Seneca quaest. nat. 6, 1. 

3) Sueton. in Claud. 18. 

4) Matth. 24, 2. 7. 15—19. Cfr. Joan. Maldonati Commentar. in Matth. 3. 
Dr. 3. B. Hirfcher Betrachtungen über die fonntägl. Evangelien. 1.3 ff. — !% 
Ehriften hatten Jeruſalem vor der Belagerung verlaffen und fih nad Pella gr 
flüchtet. Euseb. h. e. 3, 5. 

5) Matth. 27, 25. 


6) Sprüchw. 14, 34. 
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6. 138. 


Serufalem nad) ber Zerflörung burdh bie Römer. 

Wuͤthete auch mit verbiffenem Ingrimm das römifche Heidenthum gegen 
die aufrührerifchen Juben, und ward nach Serufalems Zerftörung bald das 
übrige Paläftina umterjocht und gezüchtigt, fo erflarkte doch mitten unter dem 
Geklirre blutiger Waffen die Kirche Jeſu Chrifti, und aus dem Blute ihrer 
Märtyrer wuchs eine freudige Zahl neuer und treuer Bekenner empor. Noch 
einmal wüthete ein furchtbarer Wertilgungsfrieg gegen die Juden. Ad Ae⸗ 
lius Hadrianud (126 — 130) an die Stelle des zerflörten Jeruſalems 
eine neue Statt, Aelia Capitolina, baute und.allenthalben den Goͤtzen⸗ 
Dienft begünfligte, wurden die Juden (133) neuerdings zum Aufftande ges 
reizt. Julius Severud, von Habrian nach Palaflina gefandt, zerftörte 
in einzelnen Gefechten viele Städte und Dörfer, wodurch bad Land wieder 
holt zur Wuͤſte und zum Leichenfelde wurde. Die noch am Leben gebliebes 
nen Juden traf das Loos der Verbannung, und nur einmal im Jahre durfs 
ten fie gegen eine bedeutende Abgabe zur Stadt aufbliden, wo einit ber 
Tempel geftanden, und konnten fo die alte dahingeſchwundene Herrlichkeit bes 
trauern und beweinen. 1) 

As nach vielfachen Kämpfen und harten Verfolgungen enblih Schuß 
und freie Religionsübung der Kirche Chriſti durch Conſtantin (313 ff) zu 
Theil wurde, und dem Auge der hochherzigen Mutter deöfelben die heiligen 
Stätten Zerufalemd nicht entgingen ($. 133), begann allmählig die Segens⸗ 
zeit, in der dad Kreuz, ehedem der Pfahl der Verachtung und bed Hohnes, 
auf den Thürmen chriftlicher Tempel prangte, über den Stronen der Könige 
glaͤnzte, an der Bruſt chriftlicher Nitter funkelte, die Altäre fchmüdte, jede 
Hütte chriftlicher Bewohner in eine Kapelle wandelte, von den Höhen in bie 
Thaͤler herabblinkte, und auf den Grabhügeln der Chriften aufgepflanzt wur⸗ 
de. 2) Julianus XApoftata (363), der die Juden aus Haß gegen die 


& 


1) Dispersi, palabundi et coeli et‘ soli sui extorres, vagantur per orbem sine ho- 
mine, sine Deo rege, quibus nec advenarum jure terram patriam saltem ves- 
tigio salutare conceditur. Tertull. Apolog. 21. — Usque in praesentem di- 
em prohibentur ingredi Jerusalem, et ut ruinam suae eis flere liceat civitatis, 
pretie redimnnt, ut qui quondam emerant sanguinem Christi, emant lacrymas 
suas. Hieron. in Sophon. c. 1, 15. Cfr. Euseb. demonstr. evang. VII. 18. 
Dio Cass. 69, 12—14. 


3) Bol, meine Abhandlung über bie Bedentung bes Kreuzets im Giune bes 


CEhriſten begünftigte, und ben jeruſalemitiſchen Tempel wieder auſbauen wollte, 
wurde durch höhere Dazwiſchenkunſt an feinem Vorhaben gehindert, da an 
ben Funbamenten furchtbare Flammenkugeln aus dem Boden herorbrachen, 
fo daß bie Arbeiter vertriben wurden. H Fr 


Weider Theilung bed rdmiſchen Meiches (395) fiel Paldftina dem mon 
genlandiſchen Kaiſerthume zu, und auf dem Concil zu Chalcedon (461—453) 
würde beffimmt, daß Jeruſalem hinfort ein unabhängiges Patriardjat feyn 
follte, umfaffend Paläftina prima, fecunda und tertia. Jeruſalem war ſchon 
anfänglich als die Stammtirche der jübifch > chriſtlichen Gemeinden in Judäe, 
Salilda und Samaria auch deren Metropole, nad) ber Berftrung ging aber 
der Metropolitanvorrang auf bie Kirche von Gäfaren über. Als im vierten 
Dahrhundert die heiigen Orte mit Prachtgebäuden gefcpmückt wurden, Lage 


nahe, den urfprünglichen Sit der apoſtoliſchen Kirche zu erheben. 2), Mon 


nun an pifgerten viele Chriften auß dem Abendlande nad) Jeruſalem, um an 
den heiligen Stätten zu bethen. Bald nahte aber eine brangfalvoile Bet 
barbarifcher Zwingherrſchaft, indem der Perferfönig Chosroes MI. ih Res 
nate Juni 614 Jerufalem im Sturme einnahm, Tauſende der Ehriften hinmer 
den, die Kirchen nieberreipen und viele Einwohner in die Gefangenfchaft ſon⸗ 
ſchleppen ließ. Gar bald erbaute äber wieder die Liebe der Chriften bie gottgeweh⸗ 


ten Tempel, und der griechifche Kaifer Heraclius, ber bie Perfer gefchlagen, 2 


kam 629 nach Ierufalem, und brachte den Chriften mit dem heiligen Kreuze 
die langerfehnte Freiheit und Ruhe. Seitdem feiert die Kirche aljäbrlih 
am 14. September dad Feft der Kreuzerhöhung. ®) 

Die heilige Stadt ftand jedoch nur kurze Zeit unter hriftlicher Herrfchait; 
denn als der Orient eine Beute des Islam geworden, eroberten die Garazı 
nen (636 f) unter Omar ganz Syrien und auch Serufalem, wo ftatt 


Gvangeliums und nach dem Glauben der Chriſten (abgedtuckt in ben Gonferenz kr 
beiten der Augsburgiichen Diöcefan- Geiftlichteit. I B. 2. Heft. S. sa fl. — 
Hug Ghrenrettung Gonflantins des Großen in ber Zeitfhrift f. d: Geilllih: 
feit des Etzbisth. Freibutg. 1820. 9. UL, ©. 1— 104. 

1) Ammian. Marcellinus. 23, 1. Socrates h. c. 3, 20. Das Nähere in ir 
Kicchengefgichte von Katerfamp (II. 257 fi) und Alzog (I. 294 ff). 

3) Caroli a s. Paulo Geographia sac. pag. 298 sqq. Reland. Palsest. p. 
219. 222. 

3) Chron. Paschale p. 385 sqq. ed. Paris, Biblioth. vet. Patrum Tom. L p 
1023 »qq. Baronii Aunal. A D. 838, n 
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bed Kreuzes ber Halbmond aufgepflanzt ward. 1) Wurde 
au von ben Muhamedanern ben chriftlihen Pilgern im fiebenten und ach⸗ 
ten Jahrhundert nicht immer ein Leid zugefügt, ober ein Hinderniß in ben 
Weg gelegt, fo hatten doc, die eingebornen Chriften um fo mehr bie Launen 
und Bedruͤckungen des Muslims zu fühlen. 2) Karl der Große (771 — 814) 
wandte feine Liebe und Barmherzigkeit den armen Chriften des Morgenlan- 
bed zu, indem er Almofen in Jeruſalem audtheilen ließ, für den Wiederaufbau 
ber dortigen Kirchen forgte, und von dem Khalifen Harun er Raſchid 
die Schlüffel zum heiligen Grabe und zu Calvaria überfandt erhielt. Dem 
Beifpiele des edlen abenbländifchen Kaiferd folgte der Sohn Ludwig ber 
Fromme und fein Enkel Lubwig der Deutfche 3) Nach dem Tode Has 
run er Raſchids mußte aber Zerufalem wiederholt die Wuth ber farazes 
niſchen Partheien fühlen, und mit der neuen Herrſchaft der Zatimitifchen Kha⸗ 
fen (969 ff) mehrte fich Die Bebrängniß der Ehriften, die immer fehnfüchtiger nach 
ber Hilfe ihrer abendländifchen Brüder blickten. Der aͤgyptiſche Khalife el 
Hakem, ein wilder Fanatiker, begann (1010) die Chriften in Paldftina und 
Aegypten graufam zu verfolgen, indem er nicht nur den Gotteöbienft verbot 
und die heilige Grabkirche zerftörte, fondern auch Söhne und Zochter den 
Armen der Eltern entriß, und fie an Pfählen und Kreuzen hinmartern ließ, 
falls fie von ihrem Glauben nicht abfielen. Später bereute der wanfelmüs 
thige Tyrann feine Gewaltthätigkeiten, und erlaubte den Chriften den Wieders 
aufbau ihrer Kirchen. *) 


Bald hierauf (1033) führte ein großes Sehnen viele Pilger aus den 
verfchiedenen Kändern zum Grabe des Erlöferd; Edelleute, Fuͤrſten und Bi: 
$chöfe Ienkten ihren Stab nach Serufalem, wenn gleich die Muslims von jedem 
Pilger, der die heilige Stadt betreten wollte, ein Geldſtuͤck ald Tribut fordere 
ten. In diefed Jahrhundert fällt die Pilgerfahrt ded edlen Herzogs Robert 
von der Normandie, deffen Frömmigkeit und Edelmuth felbft von den Türken 
angeflaunt wurde. 5) Dem Erzbifhof von Mainz, den Bifhöfen Günther 


1) Eutychius Annal. II. 284 sqg. 
3) Acta Sanctor. Mart. Tom. Ill. 167 sq. Jul. Tom, III. 331 sqg. 
3) Eginhardus Vita Caroli M. cap. V. sqq. 


4) Baronii Annal. A. D. 1009. Willerm. Tyr. I. 6, 5. Elmacin. hist. Sarac. 
11]. 6. p. 260. 


6) Rod. Glaber IV. 6, Bouquet Recueil Tom. XI. 862 sqg. 
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won. Damberg, Dtto von.Begenäburg und Silhelm son Minis beicin 
im Herbſte beb Jahres 1064. fieben Touſend Pitger nuhbuet Yall, Banbe;) 
Mi dieſe Beit gab es in Jeruſalem goel' Herbergen Menobochien ſaer ca 
liche and welbliche Vilgrine ded Abendlandes, und die heiſten darſaen eia 
baſonderts Stadwiertel dermghnen. Da die Jatimiden die Feſreewern Zar 
ruſalemd wieder berfiellten, mußten sau die armen Chriſtru( 1008 Jrdianss 
bebentenben heil des Mauer. aufführen: 2) Als aber in der’ Folge bie tüns 
Affe Uebermacht die Bekemer des Gvangeliumd mit dem Untergange bedrohte, 
deang ein dumpfes Angfigefeei aach dem driftfichen Welten, mobund bie 
Kıruzgdge hervorgerufen wurden. Am 6. Juni 2099 beiegte jüch das ‚rer 
beu-Kreugfahrer von. mmaus nach Jernſalem, we ber 'teligiöfe Enthufiasmus 
der Ghriften den wilden Benatiöumd ‚ber Serägenen bewältigen follte. Bei 
dem.Anblide. der. almepungtrchhen Stedt datte mit ‚einem Male das Her 
der quiſichen Kämpfer elle Dehhen ber vegemwollen Fahrt vergeſſem umb bat 
"Pain: änee ib, ter Remauig: nah, Dom PRESESEEEEEEE wie ber 


———— Be a 
ie Sn in * 
Cie vorwans bin bewußtios ſcuchlen Bauf; — 

Doch ie aufs bühne Feld die Sluchen drücen ne 

"= Denn‘ höher lieg bereitd- die Sonn‘ herauf RB, 


Da fich, Ierufale vor ihren Blicken 
Serufalem! und Alle zeigen drauf, 
Jeruſalem! fo tönt es lauten Schalles 

So grüßen Zaufende, fo jubelt Alles! 

Doc auf die Luſt, womit dad erfte Schauen 
So füß die Bruft der Glaͤubigen befeelt, 
Golgt die Zerknirrſchung nad, mit innerm Grauen, 
Mit ehrerbiet’ger, heil ger Scheu vermaͤhlt. 
Sie wagen kaum zur Stadt emporzuſchauen, 
Die ChHriftus fi zum Wohnfig ausermählt, 
Wo er geftorben ift und wo begraben, 

Und neu die Glieder ihn umkleidet haben. ®) 





1) Baronii Annal. A. D. 1064. XLIIT—LVL 

3) Willerm. Tyr. IX. 17. 18. 

3) Torquato Taffo’s befreite Jerufalem, überfept von K. Gtredfuf. Dit 
fang Rr. 8 u 5, 
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Am 15. Juli 1099 eroberte Gottfried von Bouillon im Sturme 
Jeruſalem und pflanzte auf den Thuͤrmen die Fahne ded Kreuzed ald Sieges⸗ 
zeichen auf, während feine Krieger die Lanzen und Schwerter vor bie erober: 
ten Häufer ftellten zum Zeichen des unantaftbaren Eigenthums. Der eble 
Gottfried weigerte fi) aber, in ber Stabt fein Haupt mit der Königs: 
Krone zu ſchmuͤcken, wo ber Erloͤſer eine Dornenkrone getragen. In rauhem 
Büßergewande ging ber fromme Sieger zum Grabe ded Herrn, um bem 
Ewigen zu banken und für die Sünden feines Heered Gnade zu erflehen. 
Gar bald entftanden mehrere geiftlihe Stiftungen, die der Canonici bei 
ber Kirche des heiligen Grabe und bei der Kirhe auf Moria; dad Xenodo⸗ 
chium (Herbergehaud) bei dem Klofter ded heiligen Joannes warb erweitert, 


und mit biefer Stiftung zugleich eine Verbruͤderung von Rittern verbunden, 


Die dad Schwert gegen die ungläubigen Bebrüder führten, und zugleich nad) 
den Tanonifchen Regeln lebten. Zu denfelben Zwecken bildete fich eine andere 
Berbrüderung, deren Glieder in der Nähe des chriftlichen Vempeld auf Mo: 
ria wohnten, und darum Tempelherren (fratres militiae templi) hießen, 
Nach der Einnahme Jeruſalems durch Gottfried von Bouillon wurbe 
auch ein lateiniſcher Patriarch von Jeruſalem ernannt; ber letzte griechifche 
flarb im Jahre 1099 auf der Infel Chpern. 1) 

Das von Gottfried gegründete chriftliche Königreich war aber von kurzer 
Dauer, weil die abendländifchen Chriften durch viele Sünden dad Grab defs 
fen fhändeten, auf dem ihr Thron ruhte.2) Der ägyptifhe Sultan Salas 
din brady 1187 in der Schlacht bei Hittin ($. 94) die Macht der Chriften, 
entriß ihnen Serufalem, und verftärkte es durch Befeſtigungswerke, ald es 
von Richard von England bedroht wurde. Sultan Melek el Muaddem, 
ber 1219 die Stadt im Beſitz hatte, ließ wieder viele Mauern und Thuͤrme 
zerflören, und in dieſem vertheidigungälofen Zuftande kam Serufalem (1229) 
durdy Vertrag an Kaifer Friedrich II, der aber gleichfalld nicht vermochte, 
das chriftliche Königreih auf die Dauer zu gründen; denn 1244 erflürmten 
die wilden Horden der Khariömier die Stadt, welche dann im Jahre 4517 
an bie Herrichaft des türkifchen Sultan Selim I überging. ?) Als Syrien 


1) Jacobus de Vitr. pag. 1083. Das Nähere in dem Werke des gelehrten Domint- 
caners Michael le Quien Oriens christ. 3, 1242 sg. 
3) Fried. Hurter Gefchichte Papſt Innocenz des Dritten. I. 41 f. 217. II. 459. 
Zweite Auflage. 
3, Hammer Geſchichte des ooman. Reiches, L 601 fi. 


ME, 
4832 dem Mielöhlg von Aegypten Mehermet KL interiiin warb; Yrgab 
ſich ihm auch :Serufalenr, das zwei Jahre darauf :u01m140,080 Arabera ver⸗ 
bergehend genonnnen wib gepluͤndert, abet ſeit dem ⸗Zahre 1840 durch zuzee" 
puiſche Dazwiſchenkuuft dem Suitan wieder unterworfen werde 
Das die roßen Erlebniſſe der hochbegnadigten und ſpäter fluchgekr 
Zochter Con, die im Wechſel der Zeiten ebenſo Zeuge ber hochſten 
Belt, als der’ tiefften Verworfenheit geworden. An ihren Mauern da 
Stirme der Beit wilb gebrauft, und fie hat die größten Geſchicke ber 
erbuldet, Megt auch das gegenwärtige Jeruſalem traunig und f 
> feine Selfen ferne von ben großen Strafen des Handels und Mandeld, fo 
if 08 doc) in fhner jebigen Mittwentrauer noch geeigenfhaftet, Erinnerungen 
mehr als einem Sahrtaufend zu, weden, und bie Schritte &riftlicher Pilger 
au Beflägels, im deren Herzen bie Slamme Iebenbigen Glaubens am den göfr 
lichen „Heiland brennt, ber hier umherwandelte, Mitt und farb, um das aefal 
dene Menfihengefchlecht mit Mm himmliſchen Water wieder au 
Sion Igeodüs de Vitriaco (S. 1076) nannte Ierufalem die Mutter 
aube 3, die Wiege umferes Heils, die Lehrerin der. Apoſtel, fo vie R 
die Mütter der Gläubigen. Für den Juden iſt Serufalem allerdings die Stel 
des Fluches und der Verwuͤſtung, für ben Ghriffen aber die Stäbt der Au 
erftehung und Glaubensbothſchaft. Mehrmal fteht auch in dem heiligen Bir 
dern Ierufalem ald Bild de3 blühenden und fiegreihen Chriftenthumd, de 
Kirche Jeſu, ſowie der uͤberirdiſchen Gottesſtadt der Emiglebenden. Das ir 
diſche Jeruſalem ward nämlich zerbrochen und dafür der Bau eines himmlr 
hen und ewigen begrümdet, das in unvergaͤnglichem Feierfleibe prangt, auf 
deffen Grundfeften die Namen ber zwölf Apoftel glänzen, deſſen Eckſtein und 
Haupt Chriſtus ift, und beffen ewige Perlenthore einem treuen Pilger ver | 
ſchloſſen werben. ?) 

















1) Ueber Topographie und Geſchichte Jeruſalems ſchrieben: Adrichomius 
theatrum terrae s. pag. 145 qq. J. B. Villalpandi apparatus urbis as tem- 
pli Hieros. in Ezech, explanaft. Romae 1604. B. Lamy de a, eirit. Jerm. 
Paris. 1720. Calmet Dictionar. bibl. s. v. Jerusalem. J. B. D’Anville ds 
sertat. sur P’elendue de l'ancienne Jerusalem et de son temple. Paris. 1747. 
8. 8. Crome Jerufalem, in d. Gncyclop. von Erſch u. Gruber. Abſch. II. Th. 
15. Seite 273 ff. (von proteſtantiſchem Standpnnfte). Gedichte von Jermfalem is 
Bundgruben des Orients. II. J. M. A. Scholz Comment. de Hierosolyms 
singularumgue illius partium situ et ambitu. Bonn. 1835. 4. u. . 


2) If. 65, 18 f 66, 20. Joel 8, 5. Bad. 8, 22, Gal. 4, 36. Gedr. 12, 22. Me. 
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$. 139, 
Nächſte Umgebung Jerufalems. . 

Zu den Umgebungen des alten Jeruſalems gehörte 

1) Solgotha, eine an ber Norbweftfeite der Stadt gelegene Beine 
‚öhe, die zum Richtplatze beſtimmt war, und darum Schädelftätte 
1) Hier flarb der Heiland für unfere Sünden, und röthete zur Beſeli⸗ 
g des gefallenen Menfchengefchlechted den Zelfen mit feinem koſtbaren 
ıte; hier warb der Kreuzesſtamm eingefendt, der zum Lebensbaume gewor⸗ 
‚unter deflen grünenden und immer weiter über die Erde fich audbreiten> 
Aeften feit faft zweitaufend Jahren Millionen und Milionen Troft, Ruhe 
Beſeligung gefucht und erlangt haben, und fortan erlangen werben. 
Zn Die Sünde hat dad Kreuz erfunden, 
Dad Kreuz die Sünde überwunden. ®) 


uf Golgotha, wo nad uralter Sage die Grabeöftätte Adams war, 
te ber zweite Adam (1..Cor. 15, 45 ff) fterben, um der Welt neues 
en zu bringen. 3) — Auf die große Karte von Jeruſalem mit deffen nächs 
Umgebung. feßte der alte Adrichomius bei Golgotha in eine Art 
Bignette die bedeutungsreichen Worte: 
Christus se tibi. 
Tu te Christo. 
Das erinnert an die innig frommen, heilige Liebe athmenden Strophen 
herrlichen Stabat Mater: 
Druͤck, o Heilige, die Wunden, 
Die dein Sohn für mich empfunden, 
TZief in meine Seele ein! 


- 8, 12: 21, 2. 11 ff. Vergl. meine Abhandlung über Character u. Deu⸗ 
tung der Apocalypfe a. a. D. In der Dilinger- Ausgabe ©. 26 ff. 

2) Der Name ToAy09a iſt nad) dem aram. gulgoltha ober hebr. gulgoleth, welches 
Schädel Heißt, gebilvet. Der Hügel wurde Schädelflätte (xpaviov roxoc, cal- 
variae locus) genannt, weil es hier das Leben galt, und die Schaͤdel der Hingerich⸗ 
teten umher lagen. Vgl. Matth. 27, 33. Joan. 19, 17. Hebr. 13, 12. Vgl. $. 128. 

3) Bol. die Abhandlung über die Bebeutung des Kreuzes a. a. D. Seite 159 ff. 

3) Venit enim ad me traditio quaedam talis, quod corpus Adami primi hominis 
ibi sepultum est, ubi crucifixus est Christus, ut, sicut in Adam omnes moriun- 
tur, sic in Christo omnes vivificentur. Orig. in Matth. c. 3. pag. 43. ed. 
Lommatzsch. Cfr. Ambros. in Lue. c. 23. Hieron. in Ephes. 5, 14. Theo. 
pbyl. in Joan. e. 19, 


l. Exde uud Sänterkunde, . 20 










5 298 nach Sefu Beiten Serufelem in ber Bichtung nad) WRbrb 
tert würde, kam Bolgotha innerhalb ber Ringmauerh —— 
web ſchon oben 5 133 deruhrt wurde. J 

” 9) Getpfemani (Indonuari, hebt, geih schemane d. 
Detyeeffe) wet ein einfemchitierpof ci weichen Athenge Des 

enſeich pes Saches Garen. , Dabei lag ei Werteit, in weichen 
flach Vetrutißen Yängen 1 yuhzäd, Damit fie Beige für 
baten delden waͤren, wie fie früper Zeugen Feiner Verllatung geivefe 
kam Jeſus mit ihnen in ben Meterhöf, —* mann 
and ſprach zu feinen Jängern: Setzet euch hier, wäprend 
dorthin gehe, und betbe Und er nahm ben Petrus und bir 
zwei Söhne des Zebedaͤus mit, und fing an, fi zw beträben 
und traurig zu feyn. 1) An biefem Orte der Betrübniß und ber &h 
den verrieth der treulofe Jünger Judas mit einem Kuffe feinen Herm und 
Meifter, der dann von ber Häfcherfhaar ergriffen, und zu Annas und Kar 
phas geführt wurde. 2) In den Tagen bed h. Hieronymus fland in Getk | 
femani eine Kirche. 2) Nahe an ber Brüde über den Gebrom, füblid vom 
Grabe ber heiligen Jungfrau, zeigt man jet als den ehemaligen Garten von 
Sethfemani ein Stüd ebenes Land, das Dſchesmanijeh heit, und vom 
einer Mauer eingefchloffen ift, deren Weſtſeite 160 und deren Norbfeite 150 
duß in der Länge mißt. Es werden auch bie Stellen bezeichnet, wo Gh 
ſtus bethete, wo die drei Jünger ſchliefen, und wo Judas feinen Meifter ver 





1) Matth. 26, 36 f. Joan, 18, 1 ff. 
2) Matig. 26, 46 f. Joan. 18, 13 fi. 
3) Onomasticon art, Getheemand, 


— 
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rieth (Matth. 26, 40 ff), Die zunaͤchſt dem GSchmerzend » Garten gelegene 
Grotte der Todesangſt if eine Art von Gewölbe, in welched dad Ta⸗ 
gedlicht durch eine Deffnung an der Höhe eindringt. Die Franziskaner, in 
deren Händen die Schlüffel zur Thuͤre diefer Grotte in Verwahrung fi bes 
finden, begeben ſich alljährlich am dritten Tage in der Charwoche Morgens 
drei Uhr hieher, feiern das heilige Meßopfer, und bethen darauf die Eirchlichen 
Kagjeiten. 1) 

3) Won Bethphage 2) am oͤſtlichen Abhange des Oelberges fanbte 
Jeſus zwei Jünger nad) Bethanie, um dad Thier zu entlehnen, auf welchem 
er feinen letzten Einzug in Serufalem hielt. Als fie fihb nun Jeruſa⸗ 
lem nabten, und nah Bethphage am Delberge kamen, da 
fandte Jeſus zwei Jünger ab, und fprad zu ihnen: Gehet in 
den Flecken (Bethania), der euch gegenüber liegt, und ihr wer— 
Det fogleih eine Efelin angebunden finden und ein Füllen 
bei ihr: madet fie los, und führet fie zu mir *) Bon dem alten 
Bethphage ift jeht keine Spur mehr fichtbar. | 

4) Der Sieden Bethania, gleichfalls am oͤſtlichen Abhange des Dels 
berges in einem flachen Thale gelegen, war ungefähr fünfzehn Stadien (Jo⸗ 
an. 11, 18), etwa eine Beine Stunde von Ierufalem entfernt. 4) Im Haufe 
der edlen Geſchwiſter Lazarus, Martha und Maria weilte der Heiland oͤfters 
und gerne. Es geſchah aber, als ſie (Jeſus und ſeine Juͤnger) dahin 
zogen, daß er in einen Flecken (Bethania) kam. Da nahm ihn‘ 





1) ®eramb I. 87 f. II. 103. — Ueber dem Ultare der Grotte fiehen mit Bezug auf 
Luc. 22, 46 die Worte: Hic factus est sudor ejus sicut guttae sanguinis desur- 
rentis in terram — hier ward fein Schweiß wie Tropfen Blutes, das 
anf die Erde rann. — Wir Inieten nieber, ſchreibt J. B. Auvergne, Erzbifchof 
von Sconium, auf die Erde, auf welcher der Sohn Gottes fich nievergeworfen und 
mit fo tiefbetrübter Seele gebethet hatte. Wie follte- man nicht den lebhafteſten 
Schmerz über feine Sünden empfinden an eben der Stelle, wo der Seele des Urli, 
fers die Sünden aller Menfchen vorfchwebten, und ihr fo ſchreckliche Dual verurfach- 
in! Annalen d. Berbr. d. Glaubens. 1837. VI. Nr. 19. ©. 9. 


2) Bethphage heißt nad; dem Hebräiſchen Feigenhaus oder Feigenort. Die Som: 
pintenfer Ansgabe lie By9opay7. Bgl. Novum Testamentum graeeo 
et latine. Edidit Dr. Pet. Al. Gratz. Moguntise 1827. 


3) Matth. 21, ı ff. Marc. 11, ı ff. Luc. 19, 29 ff. Joan. 12, 12. Cfe. Mal- - 
donat, Commentar. in Matth. 21. Hug Winleit. ins u. Tef. I. 18 ff. 


4) Der Name Bethania kann von dem hebräifägen beth hino (Dirt der Datteln) oder 
beth anija (Ort ber Niederung) abgeleitet werden. . 
nn 


— 26 2: 
ein Beib mit. Ramen Bartda in ie Haus auf. Und.fie hatte 
eine Schweſter, die Marie bieß. Dieſe ſette fi zu den ge 
ben des Herrn, und hoͤrte fein Bart. Marita aber muate 
ſich viel zu ſchaffen, um ihn reichlich gu bedienen; tzur Hinza, 
und fprad: Herr kümmert ed dich nicht, daß meine-@chweße: 
ich allein dienen: läßtk Gag ihr doch, daß fie mir helfel 
Und ber Herr antwortete, und ſprach zu ihr: MartHarmin 
thal du machſt bir Sorge, und befümmerft did um ſeht viele 
Dinge Eines nur if nothwenbig Maria hat den beften 
xbeil erwaͤhlt, der ihr nicht wird genommen werden Luc. 10, 
ef. Wir eianern ferier ‘on die Auferwecung detbehaus d 
artfinmige und don lchvoller Demuth und Dankbarkeit Jeugende 
der Maria, die im Hauſe Simontz während bed Sabbathmahles 
faibte, und fie mit den Haupthoaren 'tredinete, 1) Schon ’imibierfen. 
« Yandert ſtand eine Kirche Me: dem Grabe des Eajanıs, und⸗ im 
u) befand ſich nebenbel din Kloſter. 9) Nach alten n 

ar die femme MR«IIfIm Da ikeifanden), die ältefle Kochter Baer 

= ib I und die Gemahlin des Könige Buko von Serufalem, ein 
fir in Bethanla, ‚und ifre Sqwweſter Ipet« murbe baferbjk‘ Albin 4 
Gegenwärtig iſt Bethania zu einem Meinen Dorfe herabgeſunten ; 
mit Rüdfiht auf Lazarus el Aziriyeh 4) genannt und von armen Arabem 
bewohnt wird, die etwa zwanzig Haußhaltungen bilden. Die vielen ſchas 
gen Bäume und grünenden Felder ringsumher machen das Dörflein fremd 
lich, und die cpriftfihen Pilgrime, welche hier gerne weilen, Laffen ſich di 
Truͤmmer ber angeblichen Häufer zeigen, wo bie drei Gefchwifter und me 
Simon gewohnt. In eine am Buße des Hügelö gelegene Belfenfamme, 












3) Ratth. 26,6 ff. Joan 11, 1 ff. 19,18. 

2) Hieron. Onom. art. Bethania. Adamnanus de locis. s. I. a4. 

8) Willerm, Tyr. 15, 26. — Im viergehnten Jahrhundert ſah Mubdoiph ner 
Suchem drei Kirchen, unb berichtet: »Bethania, ein ſchöne Feſtung fo am Im 
berge herab ligt, in welcher drei ſchöne Kirchen, bie eine ficht am dem Drt da Be 
rus von Tobten aufferwedtet iſt worden, welche Grabftatt noch gefehen wirt. Die 
ander Klrch flehet an dem ort, da bei Mupfäpigen Simeons Hauf gewefen, elder 
Chriſtum den Herrn zu Gaſt geladen. Die dritte Kirche iſt gemacht worden auf 
Martha Pallaft. Diefer zeit treiben die Saracener ihr Vieh Hineyn, umb map zus 
eins flallung geben.« Reyßbuch. ©. 161. b. 

4) Atabiſche Form von el Myir d. i. Lazatus. 
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welche für das Grab des Lazarus gehalten wird, fleigt man auf 30 Stufen 
hinab. Unter der vier und zwanzigften Stufe gelangt man zu einer Art 


 Borplag, wo ein feinerner Altar fteht, auf welchem die Wäter vom Orben 
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des 5. Franziskus alljährlich zweimal dad heilige MeBopfer entrichten. 1) Ne⸗ 
ben dem Srabe befindet fich eine Mofchee. 

5) Hakeldama, der Blutader, welcher mit dem Verraͤthergelde, ven 
dreißig Silberfeteln, 2) zum Begraͤbniſſe der Fremden von den Sans 
hedriſten gekauft wurde (Matth. 27, 6 ff. Apg. 1, 19), lag nad) der Webers 
lieferung füdöftlih von Serufalem oberhalb des Thales Ennom. 2) Chemals 


‚Rand auf diefem Plage, der gegen 90 Zuß lang und 40 Fuß breit ift, ein 


Leichenhaud, dad zum Hospital St. Joannes gehörte, gegenwärtig aber in 
Truͤmmern liegt. 4) Noch jetzt werden hier die Pilgrime mit Ausnahme ber 
Lateiner begraben. In der Umgebung von Hakeldama ficht man am 
Bergabfalle gegen das Thal Ennom eine Menge von Grabmälern mit hebräis 
ſchen und griechifchen Auffchriften, welche aber die Länge ber Zeit fehr ent 
Felt und darum meift unleſerlich gemacht hat. ®) 

Unter den in der Umgebung Serufalemd befindlichen Dentmälern, die in 
den heiligen Schriften nicht erwähnt werden, führen wir auf 

a) die fogenannten Gräber der Propheten am weftlihen Abhange 
des Delberges, nahe bei dem nad Bethphage oder Bethania führenden 
Wege. Die Aushöhlungen find ziemlich groß und mit vielen Zellen zur Aufs 
bewahrung der Todten verfehen. ©) 

b) Nordweſtlich von den Gräbern der Propheten zeigt man die Graͤ⸗ 
ber des Sofaphat, Abfalom und Zacharias. Diefe Denkmäler, aus 


1) Geramb IL 7. — Ein freundliches Bild von dem heutigen Bethania entwarf 
Bernatz a. a. D. Nr. 24. 

3) Bgl. Hänsel. Alterth. 8. 75. lit. £. 

3) Hieron. Onomast. art. Acheldamach, Quaresm. Il. 284. 

4) »Der Ader if in vier Mawren gefaflet wie ein Thurm, nnd if oben gewelbt, und 
find neun Löcher oben hineyn. Man fpriht, Et. Helena hab ven Adler alfo laſſen 
eynfaflen,, vorzeiten iſt eine Kirch darauff geflanden, hieß zu alleg Heyligen, und die 
Brüder Prediger Ordens haben auff ein Zeit den Ader dem K. Soldan abfauflt, 
and wollten da ein Klofter gemacht haben. Aber fo viel Hatten fie überfallens und 
leydes von Heyden, daß fie mußten die ftett laflen.« Belir Fabri im Reyßbuch. 
©. 188. b. 

5) Scholz; R. 179 ff. 

6) Quaresmius Il. 305. Chateaubriand Itiner. IL 37. 


. 
— 


vu ai dh at — — Abe von 
gtleqiſchem Beunile. $. 106. It. b. 
©) ‚Rirtiih von Gethſemanl Int man ui Grabe — a. 
mem vieredigen Gebäude, in weichen. fünfzig Ctufen zu ber Zeſentapee 
Vinabführen, in der fih dab Grabmal der Auberwählten der Sumgfrauem Ber 
. Mabet; zu deren Ehren Tag und Nacht mehrere Lampen bremmen. cher 
‚gm dam Ei wie eh, wine Sa KEEHEE Es werden 
Die Gräber von Soachim, Anna uud dem Nährvater Iofeph ge 
Die Kirche, welche fräher den Kathoilfen gehörte, *— 
den Griechen, und Armenlerm geteilt. 2) 
#2, d) Die ſogenannten Graͤber der Könige, eine Biertelftunde 
Bi Bann ar ba a dr 
weile 92 Buß lang und 87 Buß breit ift. An ber 







der Stadt Davids auf Sion, die mahabäifhen Fürften und pre aber 
zu Mobin ihre Grabeöruhe fanden, ®) fo ift es hoͤchſt wahrſcheinlich, dag in 
den nördlich von Ierufalem gelegenen Grabdenkmaͤlern die Könige aus de 
Herodianiſchen Familie beigefegt wurden, zumal auch Joſephus öniglice 
Grotten (Grabmäler) im Norden der Stabt erwähnt, und fie als Mon 
mente bed Herodes bezeichnet. 4) 

e) das Grabdentmal ber Helena, der Königin vom Abiabene, 
welche mit ihrem Sohne Izated nach Jeruſalem z0g, und ſich hier zum Sur 





3) Cir. Calmet Dictionar. bibl. s. v. Maria Dei Mater et virgo. 


3) Geramb I. 310. — Die Abbildung vom Grabe ber Mutier Gottes ſche mas 
in der vierten und achten Lieferung der maler. Anfichten von Mayr. 


3) 3. Kin. 2, 10: 11, 43: 2. Chr. 28, 27: 32, 39. Mpg. 2, 20: 1. Mad, 2, 0: 
9, 19: 13, 26. n. a. St. 


4) Bell. jud, 5, 8.2: 8,4. 3. Bel, Salzbachet IL 157. Robinfen IL 109. 
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denthume bekehrte, mag entweber ein Theil der Gräber der Könige geweſen 
feyn, oter wenigfiend in deren Nähe gelegen haben. 1) 

f) Die Gräber ber Richter, zu welden man vom Damaskus:Xhore . 
amb in einer halben Stunde koͤmmt, enthalten gleichfalld viele Todtenkammern, 
die in horizontaler Richtung in die Zelfenwände hinein laufen. Auch bier 
fit man am Eingange Bildwerk von Blumen und Blättern. Quares⸗ 
mius (II. 728) bezieht diefe Gräber auf die Richter des alten Teſtamentes, 
ohne jeboch eine gefchichtlihe Urkunde hiefür beizubringen. 

g) Auf der Norbweftfeite der Stadt wirb zwifchen dem Damaskus⸗ und 
Herobeds Thor die dreißig Schritte lange und breite und gegen vierzig Fuß 


hohe Srotte des Jeremias gezeigt, in welcher dieſer Gottesmann feine 


rührenden Klagelieder gefchrieken haben fol. Den Wordergrund des Einganges 
sumfchließt gegenwärtig eine Mauer, binter welcher ein Gärtchen mit einer 
Bleinen Mofchee fich befindet. 2) . 

An der Umgegend von dem heutigen Serufalem begegnen nah Lamar⸗ 
tine’s Schilderung (TI. 122) dem Auge des Wandererd Berge ohne Schatz 
ten, Thaͤler ohne Waſſer, Erbe ohne Grün und graue Steindlöde, die aus 
Der zerriffenen Erde hervorftarren. Da und bort ftehen Feigenbäume, Wein⸗ 
fiöde und Delbäume auf der grauen oder röthlichen Afche des Bodens, und 
an dem Horizont zeichnet fich eine Terebinthe oder ein ſchwarzer Johannis 
DBrod⸗Baum auf dem blauen Himmeldgrund ab, an dem nie ein Woͤlkchen 
fchwimmt, oder mit dem Purpur des Morgend und des Abends fich färbt. 


§. 140, 
| Bethlehem. 


Andem wir und von Jeruſalem füblich wenden, follen die biblifch merk⸗ 
würdigen Städte und Derter von Ofts, Mittel: und Weſt-Judaͤa aufgeführt 
werben. Die drei Städte Bethlehem, Hebron und Eleutheropoliß, 
welche behufs der nähern Orientirung gekannt feyn wollen, müffen wir jeboch 
vorerft befprechen. Zwei Stunden ſuͤdlich von Serufalem liegt auf einer von 
Dften nad) Veften laufenden Gebirgsanhöhe des Stammes Juda das in der 


1) Joseph. bell. jud. 5, 4. 2. Antiqq. 20, 4. 3. Hieron. ad Eustoch. Epitaph. 
Paulae. Doubdan voyage p. 258. 


3) Salzbacher IL 156 f. 
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feinem Umfange nach Bein erhielt «8 Bedeutung und Wich 
Elimeled, Roemi, Ruth, Booz, Obed ASſai 
David deſelbſt geboren tube, weßhalb Bethlepem u 
Viadt Davids bep.®) - - Auf den Fluren Bethleh 


"de Oeerde ſeines Batert. Alſo führte Ifai ſeine ſiebe 
wor Samuel, und-Bamuel fprad zu Ifais Weinen 
fen hat'der Herr erwäplt. Und Samuel ſprachzu 
J das deine Soͤhne altet Und er antwortete: „M 
eine ( Darid) übrig; denn er hütet die Schafe. A 
" ‚md Meg ihn herbeibringen. "Er war aber, 
feinen Anfehe#d und ſchoͤnen Angefihts. Unbden$ 
Auf, ſalbe ihn; dena der ift e8.°) Im der Folge hatte 
andem Staͤdten auch das kreine Bethlehem befeſtigt (2, 
—— Bedeutſamkeit erlangte aber Bethlehem vo 
auutge, feinen Hirten ber Bine Hirte (Joan. 10, 11 
5 über bie gann ae wochen follte. Ein Scher 
J 


Va vi Sethhen Eylrain Re 
zwar Mein ‚unter den Tauſenden Judas, 
aus dir wird mir hervorgehen ber Herrfcher in Iſtael, 
- deffen Ausgang von Anbeginn ift, von Ewigkeit her. 
Er wirb ftehen und weiden in der Kraft des Herrn, 

in ber Hoheit de Namens bed Herm, feines — 
Und fie werben ſich bekehren; 

denn nun wird er herrlich werden bid an die Enden ber Erbe. 
Und er wird ber Friebe feyn. 4) 


2) Beide Namen weifen anf bie Brucpibarfeit ber Gegend Hin, da das Kedr. 
Saus ober Ort des Drodes, mad ephrata (von para) Wructbarfeit heißt. | 
Bel. 1. Mof. 35, 16. 19: 48, 7. Joſ. 16, 59 (LXX). Wit. 17, 9. — Diefe 
Bethlebem im Gtamme Juda muß von der Stadt Bethlehem im Gtamme Ba 
bulon unterſchleden werben. Sof. 19, 16. 

3) Vgl. Buch Ruth. 1. Kön. 16, 1 ff. 17,1 f. Luc. 2, 4. 11 

3) 1. Kön. 16, 10 fi. 

4) Migäae 5, 1 f. Bol. I. 7,10: 8,10: 0, 1 ff: 11, 1. 13, 12 fſ. ma, 
3 f. 1. a. 6, 
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Das prophetifche Wort erfüllte fich unter Kaifer Auguſtus. Es ge: 
ſchah in denfelben Tagen, daß von Kaifer Augufius ein Be» 
fehl ausging, dad ganze Land zu befhreiben. Und ed ging 
auch Joſeph von Salilda, von der Stadt Nazareth, hinauf 
nah Iudda in die Stadt Davids, weldhe Bethlehem Heißt, 
weil er aud dem Haufe und Gefhlehte Davids war, um mit 
Maria, feinem verlobten Weide, die [hwanger war, fi an» 
zugeben. Und fie gebar ihren erfigebornen Sohn, widelte 
ihn in Windeln, und legte ibn in eine Krippe, weil in der 
Herberge Fein Platz für fie war. Und es waren Hirten in 
"derfelben Gegend, die hüteten und Nachtwache hielten bei 
ihrer Heerde. Und fiehe, ein Engel des Herrn fland vor ih— 
nen, und bie Herrlichkeit Gottes umleuchtete fie, und fie 
fürdhteten fih fehr. Der Engel aber ſprach zu ihnen: fürd> 
tet euch nicht; denn fiehe, ich verfündige euch eine große 
Freude, die allem Volke widerfahren wird; denn heute iſt 
euch in ber Stadt Davids der Heiland geboren worden, wels 
" Ser Chriftus, der Herr, if. Und fogleih war beidem Engel 
eine Menge bimmlifher Heerfhaaren, weldhe Gott lobten 
und fprabhen: Ehre fey Bott in der Höhe und Friede den 
Menſchen auf Erden, die eines guten Willens find. 1) Der 
fhon lange und heiß erfehnte Netter ift durch Gottes Huld und Gnade er: 
fihienen, aus der Wurzel Jeſſes ein Reis hervorgelommen und eine Blume 
aufgegangen, die zum Panier für die Völker ftehen wird (Sf. 11, 1. 10). | 
Es frohlodte der Himmel, es jubelte die Erbe. 


Mit Maria, die Ihn vol Freude geboren, erfreute 
Sich die Höhle zugleich, daß fie Ihn durfte empfah'n, 
Freute die Krippe ſich auch, weil Seiner Ehre gewürdigt, 
Freuten die Hirten fi auch, weil fie die Glorie fah'n 


1) Luc. 2, 1 ff. Vgl. Matth. 1, 18 ff. 2, 1 ff. — Das kaiſerliche Erich in Betreff 
der Volkszählung, kam der meſſianiſchen Sache noch in foferne zu flatten, daß ber 
Meſſias in ein öffentliches Verzeichnis Tam, und fo feine bürgerliche Eriftenz wie 
fein Geburteort Bethlehem bocumentirt wurden. @& haben auch die erſten Apo⸗ 
Iogeten des Chriſtenthums in dieſer Sache ſich anf jenes Verzeichniß berufen. Justin. 
M. Apolog. I. $. 34, Tertull. adv. Marcion. IV. c. 7. c 19. 
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a 5 - 
" Nitefiißbehe Engel zu Shen von der Höhe zur Ziefer: ) 
> Yeund au Ein af aan 1 OHREN j 


‚Wed, aan Ueberäfrung war des Gchurttrt Chef eine Grotte 
WiSe (arm), dran man 6 ia den seien Paläfinn gar ft ab 
Ou den für bie Heerden Sebientz. Ungefähr zweihundert Schritte von. 
betigen Bethlehem Kngt, gegen Dflen die Grotte, wo ber Heiland g 

- cungbe 2) - Die Fromme; Ralferin Gelema ließ über berfeiben eine 7 

«: polle Klschp.rbguen®), die aber Im Lauſe ber. Sahrhunberte biele 
., ug ai Ci fl 2 um N An cn oft 
dee beräpente Rircennater Hieronymus (384 — 420) Lebte, die 
Sqhriſten überfehte, und andere Werke ſchich. Auch bie € 
„Piste ntſp 


‚Ba werke were Sie in fronumer Surbgegogenhet ben Abend ihres &el en 
. a a Bie in den v 
ef 
befinde. wurden ie auch ber, Geburtsort des SR 

etplehem;, dab. bie Rennfahrer „bei ihrem Vordtingen gegen Ser 
'yaerk im Mes nahmen, wurde im Jahre 1110 zu einem Biäthum euhah 
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1) Harfenflänge vom Libanon; aus dem Eyrifchen, von Pius Bingerle. Imabral 
1840. S. 20 f. Vergleiche in der Beilage vie Humme vor der Heiligen Krim, 
und im Brevier ben anf Gpipkante treffenden Lobgejang bes Prudentiut: 
O sola magnarum urbium. ı 

2) Justin. M. Dialog. cam Tryph. 78. p.175. ed. Hag. Comit. 1742. Origen 
eont. Cels, I. 51. Opp. Tom. I. 397. ed. Delarue. Euseb. demonstr. eang. 
VII. 2. Vita Constant, III. 43. — Daß die Gehuriögrofte bes Heilanbe fie | 
ben erfien Chriſten als ein Gegenfand ber Verehrung bekannt war, geht aus em | 
uUmſtande hervor, daß im zweiten Jahrhunderte Kaijer Habriam die Geburtshöhle 
den Ghriften zum Trope entweißte. Hieron. Ep. 49 ad Paulin. Opp. Tom. IV. 
2. p. 564. ed. Mart. Es if überhaupt wichts unwahrjheinlicher, ald bafı bie mars 
genlänbifcen Chriſten jene Gtätten, wo bad Merk ber Grlöfung begamır, umb zoll: 
bracht wurde, vergeflen und außer Mt gelaffen, ober ihre Verehrung auf andere 
Dexter übertragen Haben follten; die Geſchichte bezengt vielmehr eine große Gorgfet 
und einen rühmlichen Mettelfer von Seite der Gläubigen, die echten Gauchnarien za 
verherrllchen und zu erhalten. Vergleiche über bie Aechtheit der Gebartspähle iz 
Siebers Reife ©. 50 fl. Schubert II. 17 fi. 

3) Euseb. vita Constant. 3, 43. 


4) Hieronym, Ep. 86 ad Eustoch. Epitsph, Paulee. Quaresmius IL 677. 
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im folgenden Jahrhunderte 1244 mußte aber bie Pleine Stabt von den wils 
den Kharismiern vielfältige Werwüftungen erfahren. 1) 

Die über dem Geburtöorte Chriſti nach griechifhem Gefchmade in 
Kreuzform erbaute Kirche, welche zu ben aͤlteſten im heiligen Lande gehört, 
liegt innerhalb der Ringmauern des heutigen feftungsartigen Kloſters, das au⸗ 
Serdem noch zwei Kirchen in fich fchließt, und im drei Theile abgefchieden ift, 
wovon einen bie Wäter von der Regel des h. Franziskus, und die zwei an⸗ 
bern die fchißmatifchen Griechen und Armenier bewohnen. Eine enge Pforte 
führt zunächft in die uralte, von Helena erbaute Kirche, bie aber jetzt halb» 
zerftört und alles Schmudes beraubt ifl.2) Die zwei Säulenreihen und die 
Wände verrathen noch Spuren alter Herrlichkeit und koſtbarer Mofaitarbeit. 
Die Griehen und Armenier theilen ſich in die Räume dieſes Tempels, indem 
. jewe ben Chor, diefe das durch eine Mauer gefchiedene Schiff ſich zueigneten, 
In dem linken Kreuzflügel bed Chores haben die Maroniten und Kopten 
Altäre. Zu der geheimnißvollen Geburtöhöhle, welche ſich unter dem Hoch⸗ 
altare befindet, führen an zwei Seiten gewunbene Stiegen von 18 bid 20 
Stufen hinab. Die unterirdifhe Grotte, gegen 30 Zuß lang, 12 Fuß breit 
und 9 Fuß hoch, ift mit fchönem Geftein überkleidet. Ein in weißen Mars 
mor gefaßter Serpentinftein und ein ehedem mit Edelfteinen befegter Stern 
von vergoldetem Silber bezeichnen die heilige Geburtöftätte mit der Umfchrift: 
Hier wurde von der Jungfrau Maria Jeſus Ehriftuß gebo> 
ren.®) Diefer heilige Ort, welchen die Griechen in jüngfter Zeit ‚den Lateis 


ı) Will. Tyr. XI. 12. Adrichomius pag. 41 sqgq. 


23) Ohne Dede ruht ter ganze ſichtbare Dachſtuhl auf einfachen korinthiſchen Säulen 
von 32 Schuh Höhe. Statt des Architrav liegt ein hölzerner Ballen anf ven Gas 
pitälern ale Pfötte für den ganzen Dachſtuhl. Dieß macht einen befondern Eindruck 
anf den Beichauenden. Sieber S. 48. 


3) Hic de Virgine Maria Jesus Christus natus est. — »Das Wort hier hat für 
den Släubigen einen Reiz, einen Zauber, eine Lieblichleit, welche man nicht wohl 
fühlen, ja ſelbſt nicht begreifen Tann, wenn man fich nicht an dem Orte felbft befin- 
vet. Die Eeele, das Herz, alle Geifteskräfte verweilen bei diefem Worte; es befin- 
det fih immer auf ven Lippen, die vor Dankbarkeit und Liebe brennen. Es gibt 
wahrhaft feinen Ort auf ber Welt, mo das Herz eine füßere Rührung empfinden 
tönnte, als in dieſer Grotte von Bethlehem. — Ich beibe, ich feufze, ich erhebe 
meine mit Thränen gefüllten Augen zum Himmel, ich fpreche leiſe den heiligen Nar 
men Sefns, die heiligen Namen Maria und Joſeph, nnd preife den breimal 
heiligen Bott, daß er mir in feiner Barmherzigkeit feinen Sohn zum Heiland, ich 
preife ihn, daß er mir jene zur Mutter geichentt bat, Die ex ſelbſt für wärbig Hielt, 
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nern wiberrechtlich entriffen, wird fletd von vielen Lampen erleuchtet. In 
einer Entfernung von drei Schritten zeigt man die Stätte, wo bie Weiſen 
bem neugebornen Weltheilande ihre Geſchenke darbrachten (Matth. 2, 11), 
und gerade gegenüber verehrt die Andacht ber Chriften den Ort, wo bie Hits 
ten das göttliche Kind in der Krippe liegend fanden. Zwei Altäre, ein Eb 
genthum der Katholiken, ftehen an den bezeichneten Stellen, und find zur 
Darbringung ded heiligften Opfers eingerichtet; auch eine Orgel zur Beglei⸗ 
tung ber kirchlichen Gefänge ſchmuͤckt diefe Ehrfurcht gebietende Felſenkirche.) 

Aus dem Hintergrunde der heiligen Grotte führt eine Xhüre im einen 
ziemlich langen, aber gekruͤmmten Felfengang, in welchem ſich der Altar des 
heil. Joſeph, der Altar des heil. Eufebius und die angeblidye Gruft ber 
unſchuldigen Kinder befinden. In einer Entfernung von dreißig Schritten 
liegt die Grotte und dad Oratorium bed heil, Hieronymus, geſchmuͤckt mit 
einem Altar und Gemälde. Noch tiefer im Höhlengange begegnen die Graͤ⸗ 
ber der heil, Paula und ihrer Zochter Euftocdhium nebfl dem Grabmale bes 
bl. Hieronymus, deffen Gebeine fpäter nad Romsübertragen wurden. Ueber 
biefen Grabdenkmaͤlern find Altäre erbaut und mit entfprechenden Gemälben 
verziert.2) Am Ende bed Felſenganges führen zwanzig Stufen in “die kleine, 
aber reich geſchmuͤckkte Katharinen: Kirche der Katholiten.?) Bon bem 
flahen Dache des bethlehemitifchen Klofterd genießt man eine freie Ausficht 
an den Zordan und das todte Meer; gegen Suͤdoſt ſtellt fi der Frankenberg 
nebft Thecua dem Auge dar. 

Das heutige von dem Klofter weflmarts gelegene Bethlehem, von 





bie Mutter feines Sohnes zu feyn; ich preife ihn, daß er mir eine Seele gegeben, 
welche von fo unbegreiflihen Wohltgaten gerührt, bewegt und durchdrungen if. 
Geramb 1. 159 f. 

Mariti ©. 483 ff. — Die Abbildung ber Geburtsgrotte fehe man in Heim. 
von Mayr's malerischen Anfichten. VI. Lieferung. 

»Es gibt wenige Gemälbe, welche mir fo fehr aufgefallen wären, als das ver heil 
Paula und ihrer Tochter Cuſtochium. Es ſchien mir zwar nicht das Werk eines 
ſehr meiterhaften Pinſels zu fenn, allein cs it von großer Wirfung. Cs ftellt vice 
zroei heiligen Perfonen in einem und demſelben Sarge liegend vor. Es war nad 
Ehateaubriands treffenter Bemerkung ein rührender Gedanke des Malers, t:5 
er der Mutter und Tochter eine vollkommene Achnlichkeit mit einander gab; tie Sa: 
gend, ein weißer Schleier und eine Krone von Roſen unterfchieven jie allein ven 
einander.« Geramb I. 153. — Die von Hieronymus verfaßte Grabinſchrift 
hat Adrichomius (theat. terrae s. pag. 43) aufgenommen. 


3) Vgl. Salzbacher UL. 165 ff. 


1 


—R 


2 


— 
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ben Arabern Beit⸗Lahm (Fleiſchhaus) genannt, erfcheint dem Wanderer von 
Ferne ald eine freundliche und majeftätifch gelegene Bergſtadt, deren Inneres 
aber den Erwartungen nicht fo fehr entfpricht,.ba bie Gaffen enge und ſchmu⸗ 
gig, und viele Häufer theild verfallen, theild in die Felſen eingehauen find. 1) 
Die Einwohner Zahl, zur Hälfte Katholiten und zur Hälfte Griechen nebfl 
wenigen Armeniern, wirb in jüngfter Zeit zu 3000 angegeben. Ehebem bes 
. wohnten auch die Kürten ein eigened Stadtviertel, dad aber nach der Empoͤ⸗ 
sung im Jahre 1834 auf Befehl ded Ibrahim Paſcha zerftört wurde Die 
genügfamen chriftliken Bewohner Betblehems befchäftigen ſich theild mit 
Aderbau und Viehzucht, theild mit der Verfertigung von Rofenfränzen, Grus 
cifiren und andern religiöfen Erinnerungdzeichen, wobei nicht unerwähnt blei⸗ 
ben darf, daß dad weibliche Geſchlecht durch häusliche Thätigkeit und hohe 
©ittenreinheit fich auszeichnet. 2) 


$. 141. 
Umgebung von Bethlehem. 


Wenn auch der zerftörende Fuß der Muslimd allenthalben hart auftrat, 
und die derbe Hand bed Drangerd gegen die Kruchtbarkeit des biblifchen Lan: 
bed fich erhob, ift die Geburtsſtadt des Herm doch jebt noch von vielen 
Weinbergen, Oliven: und Zeigenpflanzungen umgeben, 3) und ihr freundlicher 
Umkreis reih an Erinnerungen aus alter Zeit. 

a) Eine Biertelftunde oflmärtd von Bethlehem liegen die Mauer 
- Xrümmer einer Kirche, welche die h. Helena an dem Orte erbauen ließ, wo 
die Engel des Himmeld den Hirten erfchienen, und ihnen die gnadenreiche 
Geburt ded Weltheilanded verfündeten (Luc. 2, 8 ff). Gegenwärtig ift diefe 
Stätte, welche ein griechifcher Geiftlicher bewacht, von einer Mauer umgeben 


1) Han vergl. unter den Bildern aus dem 5. Lande von Bernak Nr. 23, und 
unter den malerifhen Anfichten ans dem Oriente von H. Mayr die vierte 
Lieferung. 

3) Seramb I. 169 ff. Robinfon II. 381. 

3) Aehnliches berichtete aus dem vierzehnten Jahrhundert Rudolph von Suchem: 
„Bethlehem {ft ein fchöner luftiger Ort, nit lang, und an einem Berg gelegen, und 
beynahe gang und gar von den Ghriften bewohnet, umbgeben mit Iuftigen Wieſen 
und fruchtbarn Thälen, feit und wol bewart, darumb denn bie Könige von Jernfalem 
mit jrem Kriegßvolk ſich da gern auffenthalten, dieweil der Wein da waͤchſet, und 
anders, was man bedarf.“ Reißbuch ©. 448 b. 










7 gwiWBerhlehem am Thore iftl- Da’braden 
Virh-dab-Bager ber Whitifter, und:fihöpfte: 

we don Bethlehem, ſo bei dem Thore w 

—2* au Dapibziaber er wollte wicht trinke 
den Herrn aus, Inder 

j Hr bag ich das nit ehn erfolg t 
er ewtnken, die mit Gefahr ihres Seben pi 






weichen Da af det Rulfeins, in der n 
Bergmilch genannt, fehreibt der Glaube der Chriften und Muhan 
eine heilfame und die Milch der ſtillenden Mütter mehrende Eigenfchaft Pr] 

d) Eine halbe Stunde nordiweftfih von Bethlehem fteht an dem rauhen 
und fteinigen Wege nad Ierufalem das Grabmal der Rachel, be 
Sattin Jacobs. Alfo farb Rachel, und ward begraben am Wegt 
der gen Ephrata führt, weldes Bethlehem if. Und Jacob 
errichtete ein Denkmal über ihrem Grabe, 4) 

Dad Grab der Rahel, deſſen ſchon der heil. Hieronymus gebenkt, 
war im flebenten Jahrhundert durch eine Pyramide bezeichnet, während jcht 


i 


1) Cotovicus Itiner. 228. Geramb I. 188. Salzbacher IL 189. 

2) 2. Kön. 23, 15 ff. 1. Chr. 12, 17 ff. — Ginige hielten die große Giferue, weile 
ungefähr eine Vlertelſtande R. gen D. von Bethlehem jeufelis des tiefem Tales Bapk, 
für den Brunnen Davids. Quaresmius II. 616. Monro I. 252 f. 


3) Salibacher IL. 178 f. Schubert IIL 22, Geramb L 186 f. 
9 1. Roſ. 35, 19 f. Bl. 1. Moſ. as, 7. 
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den Arabern Beit⸗Lahm (Kleifchhaus) genannt, erfcheint dem Wanderer von 
Ferne als eine freundliche und majeftätifch gelegene Bergſtadt, deren Inneres 
aber den Erwartungen nicht fo fehr entfpricht,. da die Gaſſen enge und ſchmu⸗ 
Big, und viele Häufer theild verfallen, theild in die Felſen eingehauen find. 1) 
Die Einwohner Zahl, zur Hälfte Katholiten und zur Hälfte Griechen nebſt 
wenigen Armeniern, wird in jängfter Zeit zu 3000 angegeben. Ehedem bes 
wohnten auch die Türken ein eigened Stadtviertel, dad aber nad) der Empoͤ⸗ 
zung im Jahre 1834 auf Befehl ded Ibrahim Pafcha zerflört wurde. Die 
genügfamen chriftliken Bewohner Bethlehems beſchaͤftigen ſich theild mit 
Aderbau und Viehzucht, theild mit der Verfertigung von Roſenkraͤnzen, Grus 
cifixen und andern religiöfen Erinnerungdzeihen, wobei nicht unerwähnt bleis 
ben darf, daß dad weibliche Gefchlecht durch häusliche Thaͤtigkeit und hohe 
Sittenreinheit ſich auszeichnet. 2) 


$. 141. 
Umgebung von Bethlehem. 


Wenn auch ber zerflörende Fuß der Muslims allenthalben hart auftrat, 
und die derbe Hand des Drängers gegen die Fruchtbarkeit des biblifchen Lan- 
des fi erhob, ift die Geburtöftadt des Herm doch jetzt noch von vielen 
Weinbergen, Oliven⸗ und Feigenpflanzungen umgeben, 8) und ihr freundlicher 
Umkreis veih an Erinnerungen aus alter Zeit, 

a) Eine Viertelftunde oflwarts von Bethlehem liegen die Mauers 
Trümmer einer Kirche, welche die h. Helena an dem Orte erbauen ließ, wo 
die Engel des Himmeld den Hirten erfchienen, und ihnen die gnadenreiche 
Geburt ded Weltheilanded verkündeten (Luc. 2, 8 ff). Gegenwärtig ift diefe 
Stätte, welche ein griechifcher Geiftlicher bewacht, von einer Mauer umgeben 


1) Man vergl. unter den Bildern aus dem 5. Lande von Bernag Mr. 23, und 
unter den malerifhen Anfichten ans dem Oriente von H. Mayr die vierte 
Lieferung. 

3) Geramb I. 169 ff. Robinfon II. 381. 

3) Aehnliches berichtete aus dem vierzehnten Jahrhundert Rudolph von Suchem: 
» Bethlehem ift ein fchöner luſtiger Ort, nit lang, und an einem Berg gelegen, und 
beynahe gang nnd gar von den Ghriften bemohnet, umbgeben mit Iufligen Wieſen 
und fruchtbarn Thälen, feit und wol bewart, darumb denn die Könige von Jernfalem 
mit jrem Kriegßvolk fih da gern auffenthalten, dieweil der Wein da waͤchſet, und 
anders, was man bedarf. Reißbuch ©. 448 b. 
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bei Urtas liefert fehr gutes Waſſer, und bildet einen ſchoͤnen murmelnben 
Bad) das fruchtbare und freundliche Thal entlang. Die mannigfachen Ges 
mäuer, welche man zwifchen den Gärten fieht, ſtehen ald mächtige Werfftüde 
eined hohen Altertbumd da, und zeugen von ber dahingeſchwundenen Bluͤ⸗ 
thezeit. 1) 

g) Zu bem fogenannten Franfenberg, bei den Arabern unter bem 
Namen el Zureidis (Meincd Paradies) befannt, gelangt man von Beth: 


lehem aus nah 123 Stunden in füdöftlicher Richtung. Diefer gegen 400 Ä 


Zuß hohe Berg, welcher vorzuͤglich nach Norden eine weite Ausſicht gewäht, 


gleicht einem abgeflumpfren Kegel, und fein Gipfel, der einen Kreis von etwe | 
750 Zuß im Umfange bildet, ift von Mauertrümmern eingefchloffen. Bier 


fefte runde Thuͤrme flanden nach den vier Seiten der Himmelsgegenden. 
Der Name Frankenberg ift nur unter den Abendländern bekannt, obgleich 
die Gefchichtfchreiber der Kreuzzuͤge nichts davon erwähnen. Diefer fefle 
Si fol noch vierzig Jahre nach dem Falle Jerufalemd (1517) von ben 
Franken (Sohannitern) behauptet worden ſeyn. Felix Fabri aus den 
fuͤnfzehnten Jahrhundert fuͤhrt das feſte Bergſchloß unter dem Namen Be⸗ 
thulia auf, und erzählt, daß ſowohl die Berghalde, als auch der Gipfel ſehr 
fruchtbar waren. Es fehlte auch nicht an Cifternen, und nur eine anftedente 
Krankheit, die unter der chriftlihen Beſatzung wüthete, bewirkte die Weber 
gabe diefes feften Punkte an die Ungläubigen. Won tem nicht weit ent: 
fernt gelegenen Klofter des Abtes Agathon fah Fabri noch viel Ge 
mäuer. 2) Die von Herodes dem Großen erbaute Feflung Herodium, 
fehzig Stadien von Serufalem entfernt, dürfte auf den fogenannten $ran: 
fenberge, und die Stadt, wohin der Leichnam des Herodes .gebradt 
wurde, am Fuße diefes Berges gelegen haben. „Ein Kaftel, welches a 
(Heredes) auf einem Berge Arabiens errichten ließ, nannte er nach feinem 
Namen Herodium; auch einen Hügel, der durch Menfhenhände in Form 
einer Bruft gemacht war, und fechzig Stadien von Serufalem Tag, benannte 
er auf gleiche Weife. Die Spige faßte er mit runden Thürmen ein, und 


— —— — — — 


1) Vgl. Mariti S. 500. Robinſon Il. 390. Man ſehe die Zeichnung von Ber: 
nag Nro. 25. 


2) Reyßbuch. ©. 154 b. — Ten Hügel Hachila, we fih David verkarg (1. Kir. 


23, 19 ff), nennt Brocardus collis Achillae, und denft ſich wahricheinlich Hera: 
dium, den nachmaligen Frankenberg. 
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B. umfang füllte er mit prachtvollen Palaͤſten aus. Am Fuße bes Yügels 
ß er noch andere Paläfte aufführen.“ 1) 

- bh) Dad 14 Stunden im Weften von Bethlehem gelegene Pleine Dorf 
manct Georg wurde von den Pilgern ber frühern Sahrhunderte haufig 
fucht. In der Kirche zeigte man die lange Kette und die Halseifen, wo⸗ 
& der heilige Georg gebunden worden war. Zwei griechifche Mönche 
len gegenwärtig in dem kleinen Klofter bei der St. Georgskirche, das 
orf felbft aber, jetzt el Khudhr genannt, zählt lauter muhamedanifche 
mmohner. 2) 


r $. 142. 
Sebron. 


Hebron (Chebron), gegen acht Stunden ſuͤdlich von Jeruſalem und 
inahe ſechs Stunden von Bethlehem entfernt, hieß früher Cariath-⸗Arbe 
xirjath Arba) d. i. die Stadt des Arbe, ded Stammvaterd der Enacim.®) 
fie. wurde fieben Sahre vor Zanid (Zoan) in Aegypten erbaut, und lag 
einem Ihale des Gebirge Juda, 4) Hier lebten die Stammpäter Abra⸗ 
m, Iſaac, Jacob, und fanden auch nebſt mehren Familiengliedern 
we Grabesruhe. Alfo brach Abram auf mit feinem Zelte, kam 
ad wohnte bei dem Thale Mambre, weldhes zu Hebron ift, 
ab baute dafelbfl dem Herrn einen Altar. Und Jacob Fam 
w Sfaac, feinem Bater, gen Mambre, in die Stadt Arbe, 
velhed Hebron ift, worin Abraham und Ifaac gewohnet. ®) 
m ber doppelten Höhle, welche Abraham von Ephron dem Hethiter gekauft 
atte, wurden Sara, Rebecca und Lia begraben. ®) 

Hebron, wohin die von Moſes abgejandten Kundfchafter gefommen 
yaren, wurde fpäter ald der Sig eined chananitifchen Königs von Joſue mit 
er Schärfe des Schwertes erobert, und dem Caleb, dem Sohne Iephones, 


1) Joseph. bell. jud. 1, 21. 10: 1, 33. 9. Antigg. 15, 9. 4: 17, 8. 3. 
2) Doubdan voyage p. 171. Cotovicus. p. 240. Rebinfon. Il. 1116. 
3) Sof. 14, 15: 15, 13: 20, 7. 
4) 1. Moſ. 37, 14. Joſ. 20, 7.: 2. Kön. 4, 12. 
6) 1. Mof. 13, 18: 35, 27. 
6) 1. Mol. 23, 17 ff. 40, 29 ff. 60, 12 f. 
Bol. Erd⸗ und Landerkunde. 21 
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zum Beſitze angewiefen. Bald darauf fam Hebron in die Reihe ber ſech 
Kreiftädte, und galt auch ald Priefterfladt.2) Hier, wo Davib beinahe acht 
Jahre ald König über den Stamm Juda herrſchte, und wo er auch zum 
Könige über ganz Sfrael gefalbt wurbe, begann der treulofe Abfalom bie 
Empörung gegen feinen Vater. Abfalom hatte Kundfhafter aut 
gefandt in alle Stämme Ifraels, und ließ fagen: Sobald 
ihr den Klang der Pofaune höret, fo [prehet: Abfalom if 
König geworden zu Hebron. 2) Nachmald befefligte Roboam bie 
Stadt, und mehrere der aud der Gefangenfchaft zurüdgelehrten Juden liefen 
ſich ſowohl hier ald in der Umgegend nicder. 2) Der Heldenarm bed Yubss 
Machabaͤus entriß Hebron den Nachkommen Eſau's (den Ebomitern), um 
Simon, der Sohn des Gioras, eroberte ed von den Römern, welche es abe 
fpäter unter ihrem Feldherrn Cerealis verheerten. ) Im neuen Teſtamente 
wird die Stadt nicht erwähnt. 

Bald nach der Einnahme von Jeruſalem burch die Kreuzfahrer fam and 
Hebron unter die Botmäpigkeit der Chriften, wurde im Jahre 1100 dem 
Gerhard von Avesnes ald Lehen gegeben, und in den Zeiten ber SKreuzzägt 
allgemein unter dem Namen Kaftell Abrahams (castellum, praesidium 
ad s. Abraham) aufgeführt. Hebron, das feit dem Jahre 1167 zu einem 
Bisthbum, Sanct Abraham genannt, erhoben war, kam ſchon 1187 wie 
ber unter bie eherne Zuchtruthe der Muhamebaner. 5) Im fünfzehnten Jahr 
hundert beftand zu Hebron eine Hogpitalftiftung, aus welcher jeden 209 
Brod, Del und Anderes an die Ankoͤmmlinge ohne Unterfchied der Religim 
vertheilt wurde. ©) 

Das jegige Hebron, welches die Araber el Khulil (Freund) new 


— — —— — — 


1) 4. Moſ. 13, 23. Joſ. 10,1 ff. 14, 6 ff. 20, 7: 21, 11. — Bon dem JInſtiin 
ber Freiſtädte in den polit. Alterth. $. 91 und $. 120. 

2) 2. Kön. 15, 10. Vgl. 2. Kon. 2, 1. 51 ff. 

3) 2. Chr. 11, 10: 2. Eshr. 11, 25. 

4) 1. Mad. 5, 65. Joseph. antigg. 12, 8. 6. Bell. jud. 4, 9. 9. 

5) Gesta Dei per Franc. X. 32. XII. 22. Willerm. Tyr. XX. 3, 

6) »Bey der Mufchfe (Mofchee) ift ein Heydniſches Epittal, daran man täglich jete: 
mann von was Nation und Sect er iſt, und das Allmufen nemmen will, gibt Bra, 
Tel und ein Muß. Und alle tage beit man da auff 12 hundert Brot. bie man 
aufgibt, alio daß zu gemeinen jaren ein jar da koſt auffaeht 24000 Durafen.- 
Gabri im Reyßbuch. S. 155. b. Vgl. Fundgruben des Orients. IL 377. 
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nen, mit Bezug auf Abraham, den Freund Gottes (If. 41,8. Jac. 2,23), 
bat keine Stadtmauern, liegt in einem engen, ziemlich tiefen Thale, und wird 
von Gärten uralter Piflazien und Delbäume, fo wie von Weinbergen umges 
ben. :) Das Hauptviertel der Stadt ift um die große Mofchee angebaut, 
umb weiter nördlich befindet ſich eine Art Vorſtadt; auch an dem öftlichen 
und weftlihen Bergabhang ftehen Häufer, welche überhaupt platte Dächer 
und auf diefen kleine Kuppeln haben. Die auf dem Abfalle des äftlichen 
Berges ftchende Mofchee fchließt die Gräber Abrahams und der übrigen Pas 
triarchen nebft ihren Gattinnen ein. Die Söhne des Islam ſchmuͤcken ehr⸗ 
furchtsvoll dieſe Rubeftätten mit vielen reich geflidten Teppichen. Schon im 


me erſten Jahrhundert chriftlicher Zeitrechnung werden die Grabdenkmaͤler der 
er Patriarchen erwähnt, und in den Tagen bed Euſebius und Hieronymus zeigte 
3 man in Hebron dad Monument Abrahamd, über welchem in der Kolgezeit 


ei 
⸗ 


eine chriſtliche Kirche erbaut wurde, die dann die Muhamedaner in eine Mos 
ſchee verwandelten.2) Diefe gilt ihnen noch jetzt ald eine ganz befonders 
heilige Stätte, deren Befuch aber weder einem Juden noch einem Ghriften er 
laubt iſt; nur zu gewiſſen Zeiten wird angefehenen Fremden und auch den 
einheimiſchen Juden geftattet, durch ein Fenfter in das Innere der Mofchee 
hineinzuſehen. 2) Noch jest verfehen zwei große Teiche, die von fehr hohem 
Alterthbume zeugen, die Stadt mit Waſſer. An einem derfelben war es, wo 
David die Mörder Isboſeths, des vierten Sohnes Sauld, aufhängen ließ. 4) 

Da die Bewohner von Hebron und der Umgegend im Jahre 1834 
an dem Aufftande Antheil genommen hatten, ließ Ibrahim Pafcha die Stabt 
plündern. Die Zahl der jekigen Einwohner wird zu zehn Tauſend angeges 
ben, die mit Ausnahme von 250 Juden indgefammt Muhamedaner find, und 
fi) mit Weinbau und Baumwollenzucht befchäftigen. Nebſt einer Manufacs 
tur von Waſſerſchlaͤuchen trifft man bier auch Glasfabriken, welche vorzüglich 


1) Nah Schubert beträgt die Erhebung Hebrons über das Meer 2604 und nad 
Aufßegger 2842 Par. Fuß. Bol. Berghans Annalen. März 1839. ©. 429. — 
Die Abbildung von Hebron bei Bernatz Nr. 18. 

2) Joseph. antigg. 1, 14. Bell. jud. &, 9. 7. Onomasticon art. Arboch. An- 
toninus Mart. itinerar. 30. Willerm. Tyr. XX.3. Rudolph von Suchem 
im Reyßbuch. S. 448. 

8) Die Abbildung der Mofchee über der zweifachen Höhle zu Hebren bei J. M, 
Bernag Nr. 15. 


4) 2. Kön. 4, ı ff. Chr. Quarssmius Il, 785. . 
24 









ainen Meinberg, —8 ihn wit einem Saune cub ein 
Weiter, baute einen Khurm; Y. Dem aus der Wüſte ged me 
Viger xſcheint die Umgegend von. Hebron bei der Menge ber Granaläife 
* Apricoſen, Quitten, die mebft Den Kraͤutern ber Gaͤrten— 
Bob: hel entlang das Auge exfreum,. als ein. reizenbes 
4 Btusden von. Hehron entfernt Uegen, an ber. rauhen und /b 
Wie: mach: Jeruſalem Haft, Kuhmmmen eimab Dorfes, welches 
wehnter, mb. dab. joht den Mensen. Khurbet cu Nuſarah, 
gungen Dauirka von Gebrom; dee auch. ci Khukil heißt; ſollen na 
tens (&:357) Rachrichten gegenwaͤrtig feine Chriſten mehr getro 
den, da bier mehr als anderwaͤrts ber geſchaͤrfte Mordſtahl der Muhamedann 
gegen die Bekenner des Evangeliums wuͤthete. 
x, Eine Stunde noͤrdlich von dem heutigen Hebron gelangt man abermi 
zu einem mit Mauertrümmern angefühten Orte, ben die Araber Ramet ıl 
Ehulil und die Juben dad Haus Abrahams nennen. Man betradtt 
dieß als die Stelle von Abraham Zelt und von der Terebinthe im That 
Mambre,) wo, ber Ewige mit Abraham redete, und ihm Nachkommen 
ſchaft verhieß. Der Herr erſchien ihm (dem Abraham) im Thalt 


1).Mengin bistoire sommaire de PFgypie. Paris. 1839. p. 73 sqg. Roblafer 


U. 704 fi. Schubert. IL.462 f Muh Fabri im Reyß bu h ©. 155 m 
Brocard cap. 9. 


2) Marc. 12, 1 f. Del. hausl. Alterth. der Hebr. $. 48 f. 


3) Luther überfegte das Hebräifche elone mamre (1. Mof. 13, 18: 14, 13) umrihtig 

“ durch Hain’ Mamre, während bie Vulgata es durch comvallis Mambre und bie 

LXX buch 7 deös 7 Maupen gibt, was mit den fprachlichen Wuctoritäten det 
Alterthums übereinftimmt. 
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Mambre, ba er in der Thuͤre feines Zeltes faß zur heißen 
Tageszeit. Und ald er feine Augen erhob, erfchienen ihm 
brei Männer ſtehend in feiner Nähe, und da er fie fah, lief 
er ihnen entgegen aud der Thuͤre feines Zeltes, und büdte 
fi nieder zur Erde Und er fprah: Herr, habe ih Gnade 
Befunden vor deinen Augen, fo gebe nicht vorüber vor dei— 
nem Knete (Abraham erkannte in den drei Sremblingen den Herrn, von 
zwei Engeln begleitet), fondern ich will ein wenig Waffer brin» 


- gen, und laffet eure Füße wafchen, daß ihr rubet unter dem 


Baume Auch will ih einen Biffen Brod vorlegen, daß ihr 
euer Herz flärket; dann möget,ihr weiter gehen; denn darum 
feyd ihr zu eurem Knehte gefommen Und fie ſprachen: 
Thue, wie du gefagt haft. Da eilte Abraham in das Zelt zu 
Sara, und ſprach zu ihr: Eile und Inete drei Maaß Weiß: 
mebl, und bade Aſchkuchen. Er aber lief zu den Rindern, 
und nahm das zartefte befte Kalb davon, und gab ed dem | 


Diener, welder eilte, ed zu bereiten. Und er nahm Butter 


und Milch und das Kalb, dad er bereitet hatte, und feßte es 
ihnen vor; er aber fand bei ihnen unter dem Baume Und 
da fie gegeffen hatten, fprahen fie zu ibm: Wo ift Sara, 
Dein Weib?! Er antwortete: Siche, im Belte Und er (de 
Hear) ſprach zu ihm: Ich werde wieder kommen zu dir zu dies 
fer Zeit eures Lebens (um diele Zeit über ein Sahr), und Sara 
Dein Weib wird einen Sohn haben. — Da madten fi die 
Männer auf von dannen, und wandten ihre Augen gen So— 
doma, und Abraham ging mit ihnen, fie zu geleiten.!) Bei 
der Terebinthe im Thale Mambre, wo das Zelt Abrahamd geflanden, und 
wo in alter Zeit ein befuchter Markt gehalten worden war, wurden unter 
Hadrian (135) Tauſende der gefangenen Juden ald Sclaven verkauft. 3) 


“ Conftantin ließ bier zur Erinnerung an den Water der Gläubigen, bei dem 


der Herr Einkehr genommen, eine Kirche erbauen, und befahl den Altar, den 


1) 1. Mof. 18, 1—11. 16. Cfr. Jac. Bonfrerius Commentar. in h. I. 


3) Hieron. Commentar. in Zachar. 11, 4. Jerem. 31, 15. Sozomen. bist. 
eccl. II. 4. 
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Die Heiden bei der Terebinthe errichtet hatten, zu zerflören. 1) Die Umge 
gend ift fehr fruchtbar, und die mit Strauchwer? und Bäumen bewachſenen 
Hügel erfreuen noch jet den Wanderer, während ihn bie weidenden Heerden 
an die alten Zeiten der patriarchalifchen Hirtenwelt erinnem. Die drei Brum 
nen im Thale, welche Hebron mit wohlichmedendem Waffer verfehen, finb 
nad Abraham, Iſaac und Jacob benannt. In einiger Entfernung zeigt 
man auch noch die angeblichen Srabmäler des Jeſſe und Abner. 


$. 144. 
@leutherspalis. 


Die im dritten und vierten Jahrhundert chriftlicher Zeitrechnung ſehr 
berühmte Stadt Eleutheropolis wird zwar in den heiligen Buͤchen 
nicht erwähnt, muß aber in der biblifhen Erd> und Länderfunde um fo 
mehr befprochen werben, ald Eufebius und Hieronymus in dem Onomaflicen 
die Lage von mehr ald zwanzig Orten durch die Angabe der Entfernung von 
Eleutheropolis beflimmen. 

An der Gefchichte des Richters Samfon wird der Ort Ramathskedi 
genannt, wo der Ewige auf dad Eebeth des Helden Wafler hervorquella 
ieß.2) Die Stelle, bei der die Quelle aus dem Felfen entiprang, nannte 
man fchon fehr frühe geradezu Kinnbaden (oıaywv), und um dad Jahr 
600 wurde dem Antoninus Martyr in Eleutheropolid die Quelle de 
Samfon gezeigt. 3) Robinfon (II. 616. 663 ff) fand auf halbem Wege 
zwilhen dem heutigen Beit Dſchibrin und ber Kirchenruine Santa Hanneh 
einen großen Brunnen Namend Um Zudeia, der nicht unwahrfcheinlich an 
bie Quelle Samfond denken läßt. 


— —⸗ 





1) Euseb. vita Constantini IIL 51 sqq. Onomast. art. Arbooh et Drys. Cf. 
Calmet Dictionar. bibl. s. vv. Mambre et Terebinthus. 


3) Richt. 15, 18 ff. 


—R 


3) Joseph. antiqq. 5, 8. 9. Die Stelle aus dem Itinerarium b. Antonini Mar. 
(30, 32) lautet: Venimus in civitatem, quae dicitur Eliotropolis (Eleutheropolis) 
in loco, ubi Samson ille fortissimus maxilla asini mille oceidit viros, ex qua 
maxilla illo orante aqua profluxit, qui fons loca illa usque in hodierum diem 
irrigat, et in loco, ubi surgit, fuimus. Aus dem zwölften Jahrhundert berichtet 
Mich. Glycas (Annales. 2, 164. Paris. 1660), daß zu biefer Zeit die Quelle 
Samfons in der Vorſtadt von Gleutheropolis zu fehen war, 


N 
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Die Stadt, welche Ptolemäus (IV. 16) Betogabra nennt, und auch 
die Peutingerfche Tafel aufführt, koͤmmt unter Kaifer Septimius Geverus 
(202 n. Chr.) auf Münzen zu Ehren der Freiheit ald Eleutheropolis 
vor. 1) Schon im vierten Jahrhundert befand fich hier ein berühmter Bis 
ſchofsſitz, der ſich geraume Zeit erhielt, da in ten Acten der Concilien von 
Nicaͤa (325), Antiochia (363), Diospolid (415) und Jeruſalem (536) die 
Namen der Bilhöfe von Eleutheropolid aufgeführt werden.2) In dem 
Bürgerkriege, welcher 796 zwilchen verfchiedenen faragenifchen Stämmen ents 
fland, ward die Stadt zerflörtz unter der muhamebanifchen Herrſchaft ver» 
ſchwand dann allmählig der griechifhe Namen Eleutheropolis, und es 
wurde die alte Benennung Betogabra in der arabifhen Form Beige⸗ 
berin, Beit Gerbein und Bethgebrim üblih.*) Die Feſtung, welche 
die Kreuzfahrer 1134 zu Bethgebrim erbauten, erhielt den Namen Gis 
belin, und wurde den Hospitalrittern zur Vertheidigung eingeräumt, aber 
.fhon 1187 von Salatin erobert. Die arabifchen Schriftfteller ded Mittels 
alters nennen dieſe Seftung bald Beit Dſchibrill, bald Beit Dſchi—⸗ 
brin. © 

Das heutige Beit Dſchibrin, ein Dorf von mäßiger Größe unb 
der Hauptort eined Diftrictes in der Provinz Gaza, liegt nad) den genauen 
und umfichtigen Korfchungen von Smith und Robinfon (II. 661 ff) an 
der Stelle des alten Betogabra oder Eleutheropolid. Die mafliven 
Mauertrümmer, fo wie die nahe gelegene Kirche Santa Hanneh berechtigen 
zu dem Schluffe, daß hier eine bedeutende Stadt einmal geflanden habe, und 
die Angaben ded Eufebiud und Hieronymus ruͤckſichtlich der Entfernung vers 
fediedener Orte von Eleutheroplis fprechen dafür, daß Beit Dfhibrin 
mit dem alten Betogabra oder Eleutheropolis identifch fey. 


1) Abbe Belley sur les Medailles des villes de Diospolis et d’Eleutheropolis tx 
ben Memoires de l’Academie des Inscriptions. Tom. 26. pag. 429 qq. 


2) Caroli a e. Paulo Geogr. sac. p. 306. Parergon p. 6. Le Moyne varia 
sacra p. 231. Reland. Palaest. p. 751. 


3) Acta Sanctor. Mart. Tom. III. p. 167 sqq. Gesta Dei per Francos p. 1045. 


4) Bohasddini vita et res gestae Saladini. Lugd. Bat. 1735. p. 73. Willerm. 
Tyr. XIV. 23, 
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"Ryssa (Dinayolid) nedft Emmaus @rienponie. es — 
Außer Hebron und Eleutheropolis wollen auch Lyd da und N even 


“ihrer Lage nach vorerft noch. gekannt fepn, weil Eufebius und, Hieronymus 
bei den Entfemungs-Beftimmungen gleichfalld hierauf Rückficht nehmen, 
a) Die Stadt Lyd da, welche im nacerilifchen Zeitalter umter dem Namen 

2od. von Benjaminiten, bewohnt wurde, 1) Tag gegen 10. Stunden, mörblih 
von Eieutheropolis auf ber. Strafe zwifchen Serufalem und Zoppe, und mar 

" yon diefem 5.4 und, von jenem etwa 10 Stunden entfernt: . Sie wurbe ven 
* dem forifchen Könige Demetrius Soter dem Machabäer Jonathas, der den 
Bunamen Apphus führte, als Befisthum übergeben, mußte aber fpäter die 
herten Bedrücdungen des Römer: Caſſius, der nad bein Tode des Julius 


= äfar, auf die Öffentlichen, Angelegenheiten. Palaͤſtinas einwirkte, in tollen 


Maaße fühlen, da die Einwohner in bie Knechtihaft verkauft wonzten 2) 
Der Apoftelfürt Petrus, welcher nach ber Himmelfahrt des Herrn bie Sehne 
des Heils 8 Serufalem und Samaria verkündete, trug dieſe um das ar 
37 oder 38° auch an die Küftenftriche des Mittelmeered, und erwies de 
durd) Wunderthaten als goͤttlichen Geſandten. Es geſchah aber 
Petrus, als er bei Allen umherzog, auch zu den 
bigen) Fam, die in Lydda wohnten, Er fand aber bafelbft einen 
Menfhen, mit Namen Aeneas, der gichtbrüchig war, und feit 
acht Jahren zu Bette lag. Und Petrus ſprach zu ihm: Aeneas, | 
der Herr Jeſus Chriſtus macht dich gefund; ftehe auf, und made 
dir felbft dein Bett. Und ſogleich fand er auf. Da Tahen ihe , 
Alle, die zu Eydda und Sarona wohnten; und fie bekehrten ſich 
zum Herrn. ®) 

Lydda, dad ber römifche Feldherr Ceſtius, Proconful unter Nero, im 
legten römifhen Kriege zerftören lieg, fah ſich bald wieder aus den Krim 
mern erhoben, und hatte fogar einige Zeit eine jübifpe Hochfchule, De 
Heiden nannten bie Stadt Diospolis (Stadt Jupiter), was ſowohl die 


1) 1. Chr. 8, 13: 1. Gebr. 2, 89: 2. Eshr. 11, 3. 

2) 1. Mad. 2, 5: 10, 30. 88: 11, 34. Joseph. antigg. 14, i1. 2. 
3) N. 9,33 fl. 

4) Joseph. bell. jud. 2, 19. 1. Othon. lex. rabb. p. 399 aq. 
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unter Septimiud Severus und Caracalla gefchlagenen Münzen, ald auch ans 
bere BZengniffe beurkunden; in den Unterfchriften der Goncilien = Befchlüffe 
wechfelt der Name Diospolid mit Lydda.) Schon im vierten Jahrhun⸗ 
derte beftand hier ein bifchöflicher Sig, und 415 erfchien Pelagiud vor einer 
flürmifhen Synode. Zur Zeit der Kreuzzüge wurde dad Bisthum wieder 
bergeftellt, und nach dem heiligen Georg genannt. Diefer im Morgen: und 
Abenblande hoch gefeierte Heilige, zu Eydda geboren, flarb nahe am Schluffe 
. des dritten Jahrhunderts unter Dioclefian und Marimian zu Nicomedien den 
Märtyrertod. Die Liebe der Chriften brachte die irbifchen Ueberreſte des 
Blutzeugen nah Lydda, und Gonftantin oder Juſtinian erbaute über dem 
Grabe eine prachtvolle Kirche, welche Saladin (1191) ſchleifte, der rege Eifer 
der Gläubigen aber bald wieder aufbaute, 2) Am vierzehnten Jahrhundert - 
bewanderte Rudolph yon Suchem die mit Marmor und Mofaikarbeit ge: 
‚zierte Georgs⸗Kirche; Felix Fabri fand dieſe 1483 fchon verfallen, fah aber 
an geweihtem Drte noch Lichter und Ampeln brennen, welche bie Andacht 
der dortigen Chriften unterhielt. ®) 

Das heutige Ludd, ein anfehnliched muhamebanifhes Dorf, noch jetzt 
der Sig eined griechifchen Biſchofes, der aber in Serufalem verweilt, zeigt 
viele Truͤmmer, welche theild aus römifcher, theild aus mittelalterlicher Zeit 
herſtammen. Die Ueberrefte der St. Georg3: Kirche find befonderd beachtungs⸗ 
werth; die Mauern nahe bei dem Choraltare gegen Often ſtehen noch theil: 
weife, während da3 weftliche Ende der Kirche in eine Mofchee umgewandelt 
wurde. Es find mehrere Säulen vorhanden, und im Süden bes Schiffes 
thürmt fi ein noch gut erhaltener Bogen empor ald Zeuge einfliger Größe 
und Macht der Chriften. 4) 

b) Zehn römifche Meilen (vier Stunden) ſuͤdoͤſtlich von Lydda lag die nicht 
unbedeutende Stadt Emmaus oder Ammaus in der Niederung von Jude, 
wo ber gottvertrauende Judas Machabaͤus über den forifchen Feldherrn Gor: 
giad fiegte. Und das Heer brad auf, und lagerte fih im Süden 
von Emmaus. Und Judas ſprach: Rüftet euch, und ſeyd wadere 





1) Eckbel numn. doctr. 11l. 432. Hieron. Epitaph. Panlae. 673. ed. Mart. 
Mich. le Quien Or, chr. III. 282 sg. 

3) Willerm. Tyr. 12, 25. Le Quien Or. chr. III. 1271 sq. Bolland. Acta 
Sanctor. April. Tom. III. 100 sqg. 

3) Fundgruben des Orients II. 136. Reyßbuch 129. b. 444. 

4) Robinfon ILL 262. 





—— —— 
Le r 
= 

—— 
Männer, und ſeyd bereit für morgen zum Kampfe mit biefen 
‚Heiden, die fih verfammelt haben wider und, um und und uns 
fer Heiligtum zu wertilgen. Fuͤrchtet euch nicht vor ihtet 
Menge, und zaget nicht vor ihrem Anfalle. Gedenket, wie un 
fere Wäter gerettet wurden im rothen Meere, als Pharao mit 


großem Heere fie verfolgte Und nun laßt uns gen Himmel 


freien, daß der Herr fi unfer erbarme, und eingedenk ſey 


bes Bundes unferer, Väter, und biefes Heer fhlage vor uns 


heute, Und fie fließen zufammen, und die Heiden wurben gt» 


" ſchlagen, und flohen in die Ebene!) Emmaus, das der forifche 
: Gkatthalter Bacchides nachınald befefligte, wurde unter zömifcher, Herrfehaft 


der, Hauptort einer Toparchie, hatte. eine Heilquell, und erhielt feit bem brite 


- ten Sahrhumbert nach Chriftus den Namen Nicopolis (Giegeöftabt).2) 


Das heutige auf einer Anhöhe gelegene Ammas bezeichnet bie Stelle 
des alten Emmaus. Nördlich hievon trifft man in ‚einiger Entfermung 


Ueberrefte einer Kirche und das im Mittelalter. vielfach ermähnte Kafll 


Satrun (el Atrun), wo. ber begnaige Schäher (Luc. 23, 43) se! 
haben ſoll. ) 
Ein zweites Emmaus lag in ber Nähe von Serafelem A 


und ein dritteß am Ste Geneſareth, was weiter unten zur Sprache fom 


men ſoll. 


$. 146. 
Sft · Judãa in Südfüdoft von Jeruſalem. 
Gethzecha bis Cades.) 
Da durch die alphabetiſche Aufführung der einzelnen Städte und Drte 


die natürliche Orbnung zerriffen, und bie Weberfichtlichfeit gehemmt wird, 
muß es vorgezogen werden, zuerft Oft-Iudda näher kennen zu fernen, und 


1) 1. Mad. 3, 57—59: 4, 8—10. 14. 


a) 1. Mad. 9, 50. Joseph. bell. jud. 2, 3. 5. Chronicon Paschale ad ann. 23. 
Münzen von Nicopolis bei Mionnet medailles antiq. V. 550. 


3) Der Name Satrum leitet ſich von castellum ‚ober domus boni Jatronis ber. Cfr. 
Quaresmius II. 719. Reyßbuch. 193, 218. Scholz; R. 149. 
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hierauf den Wanderſtab nach Mittels und Weſtjudaͤa zu lenken.) Mir 
beginnen unfere weitere Pilgerfahrt von Jeruſalem aus, und verfolgen bie 
Richtung von Norden nach Süden dem tobten Meere entlang. 


Bethzeche. 

Bethzecha (Brt:d), wohin der ſyriſche Feldherr Bacchides von Jeru⸗ 
ſalem aus zog, nachdem er manche Grauſamkeiten veruͤbt hatte, wird von 
einigen Alterthumsforſchern fuͤr die Anhoͤhe oder den Huͤgel Bezetha ge⸗ 
halten, auf'dem die Neuſtadt Jeruſalems erbaut wurde. 2) 


Bahurim. 


Der Ort Bahurim (Bachurim), bei dem juͤdiſchen Gefchichtfchreiber 
Bacures,?) gehörte zum Stamme Benjamin, und lag unweit Ierufalem 
auf dem Wege, der über den Delberg zum Sordan führte. David, ber vor 
dem treulofen Abſalom nach dem Jordan floh, wurde zu Bahurim von 
Gemei beſchimpft. Alfo Fam der König bis Bahurim, und fiehe, 
da ging ein Mann heraus vom Geſchlechte des Hauſes Sauls, 
mit Ramen Semei, ber Sohn Geras, der ging heraus, und 
fludhte, und warf mit Steinen nah David und nah allen 
Knechten des Königs Davids; dad ganze Volk aber und alle 
Kriegsleute gingen zur rechten und linken Seite des Königs. 4) 
Vielleicht liegt der heutige Ort Abu Dis, eine Stunde füböftlich von Jeru⸗ 
falem, an der Stelle ded alten Bahurim. 


Engellim. 
Engallim (Eneglaim d. h. Kälberquelle), eine Stabt der Monbiter, 
fand auf der Weftfeite des todten Meeres unweit des Sorban > Einfluffes. ®) 
Der Prophet Ezechiel (47, 10) läßt von Engallim bis Engaddi Fiſcher 


1) Nicht mit Unrecht wurde bei K. Raumers Paläflina bie lericalifche Aufführung 
der Städte und übrigen Orte gerügt. Vgl. Gelehrte Anzeigen ber k. Academie 
d. Wiſſenſch. zu Münden. 1836. ©. 856. 918. 

a) Bgl. 1. Mad. 7, 19 und oben $. 127. nr. 4. 

3) Joseph. antigg. 7, 9. 7. 

&) 2. Kön. 16, 5. 6. Dal. 17, 18: 19, 16. 

5) Engallim in principio est maris mortui, ubi Jordanes ingreditur. Hieron, 
in Ezech, 47, 10, 


fichen, welche ihre Rebe trodnen. "Da, win 

die fälgige Quelle Ain Oſcheha ir, oder wo weiter 
An el Febkhah getroffen wird, St a er Enge 
— 4 * 
wet vr a EZ is } 











‚des Stammes I i obten 
von jäh abfkürzenben Felſen umgeben, und war nach ben 
300 Stabien von Jeruſalem entfernt. 1) Engab i, wooon bie n 


gene Wüte den Namen erhielt ($, 100 it. a), rühmte man — 
Beinz, Balſam Ir en pa Liede ——— 


den Juda, 

niter, Moabiter und, Epie, — und fagte 

phat, und fpragen:,Es fümmt wider dich eine große 

jenen Drten, fo jenfeits des (todten) Meeres find, und von 
rien, und fiebe, fie fiepen zu Afafonthamar, welches Engadt 
if) Zur Zeit des Euſebius und Hieronymus war Engaddi nod ein 
großes Dorf, jest aber ſchaut der Wanderer nur mehr. zerſtreute Zſimma 
um dad 84 Stunden Öftlih von Hebron gelegene Ain Dſchidy, melde 
im Arabiſchen gleichfalls Quelle der Ziege heißt, und mit Engaddi idenf 
ficirt wird. Um die ſchoͤne warme Duelle, welche über. einen fteilen Gebirgk: 
abhang hinabraufcht, und zu einem reichlichen Strome ſich geftaltet, Liegen 
uUeberreſte verfchiedener, offenbar alter Gebäude. Nobinfon (IE. 440) wer 
muthet, daß die Stadt weiter unten in der Edene geweſen feym möchte. 
Vergebens forſcht der Blid des Wanderers nach dem Palmbaum; es find 
im Drange der Zeiten graufe Stürme gekommen, und zerftörende Hände bi 





1) Iof. 15, 62. Geh. 47, 10. Joseph. antigg. 9, 1,2. Brocard. c.7.$ 

2) Hobel. 1, 13. Cfr. Plin. 5, 15. 

3) 2. Chr. 20, 2. Bol. 1. Mof. 14, 17. — Aus Hieronymus (Commentar. in 
Ezech. 47,'10 und Onomast, art, Engaddi) Tann mit Strenge wicht auf zwei 
Gngaddi geſchloſſen werden. 
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ben bie Wurzeln abgegraben, fo daß ſich jebt nur mehr ein Rohrgebuͤſch laͤngs 
ded Waſſerlaufes dahin zieht. Die Ebene, ungefähr eine Biertelftunde lang 
und breit, ift hauptfächlich mit Gärten von Gurken bebedt, und wird abwech⸗ 
ſelnd von dem arabiſchen Stamme der Rashaideh bewohnt. Die Steine, 
welche ſchon hier mit einer glänzenden Kruſte wie von Salz, ober von oͤligem 
Ausſehen bebedt find, zeigen die Nähe bed tobten Meere an. 


Afergadbe. 
Wenn Afergabba (Chazar Gadda), dad zu Juda gehörte, mit bem 
von Hieronymus erwähnten Gadda am tobten Meere identiſch ift, koͤnnte 
man darunter Engabdi denken. 1) 


Maſada. 


Die Felſenburg Maſada ward von dem Hohenprieſter Jonathan am 
Weſtufer des todten Meeres erbaut, und ſpaͤter von Herodes dem Großen 
befeſtigt. Im juͤdiſchen Kriege wußten ſich die Sicarier, dieſe beruͤchtigten 
KRaͤuber, der Burg zu bemaͤchtigen, und unternahmen von hier aus ihren 
Mändetungdzug nach Engaddi. Als in ber Folge der römifche Procurator 
Flavius die Feſte Maſada belagerte, weihte ſich die juͤdiſche Beſatzung frei⸗ 
willig dem Tode, indem durch gegenſeitige Uebereinſtimmung zehn Maͤnner 
ausgewaͤhlt wurden, von welchen alle Uebrigen, deren Zahl auf 960 ſich bes 
-Tief, erbolcht werden mußten. 2) Die etwas über ſechs Stunden im Süben 
don Engaddi gelegene Ruine, welche bei den Arabern Sebbeh heißt, und 
auf einer pyramidenförmigen, ſteil aus dem Meere fich erhebenden Klippe von 
der Ferne gefehen werden fann, nimmt die Stelle der alten Feſtung Ma⸗ 
fada ein. ®) 


Cabſeel. 


Die genauere Lage der Stadt Cabſeel (Jekabzeel, auch abgekürzt 
Kabreel) im Stamme Juda an der idumäifchen Graͤnze (Joſ. 15, 21) läßt 
fid) nicht mehr beftimmen. Benaias, der Oberfte der Davidilchen Leibwache 


1) Sof. 15, 27. Onomast. art. Gadda. 
2) Joseph. bell. jud. 7, 8. 2. sqg. Antiqq. 14, 11. 7. 


3) Bol. Robinfon Il. 477 ff. — K. Raumer if in feinen Beiträgen zur bibl. 
Geographie (5.28) geneigt, Mafada auf ber hohen Klippe Rei ed, eine Stunde 
nördlich von Engaddi, zu fuchen. 
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(der Cerethi und Pheleti) war aus Gabfeet, wo nach ber Ruͤckehr aus ber 
Gefangenſchaft Söhne Judas fich niebergelaffen hatten. 1) 


Artabathane. 


Der ſuͤdpalaͤſtinenſiſche Landſtrich Acrabathane (Axpaßarrium), wel⸗ 
her von der im Suͤden des todten Meeres gelegenen Klippenreihe Acrab⸗ 
bim (maale acrabbim d. i. Scorpionens Höhe) feinen Namen erhielt, war 
Zeuge der Heldenthaten des Judas Machabäuß, welcher die Söhne Eſaus 
befriegte. 2) Die Toparchie Acrabitene in Mittelpaläftina bei Sichem muf 
bievon unterfchieden werden. Bei Acrabbim leitet dad Wadi Filreh in 
füdweftlihem Zuge auf die von Wadi Araba nach Hebron führende Straße 


Aſemena. 


Bon Aſemona (Asmon, LXX Joſ. 15, 4 Zerumred), einer füblichen 
Graͤnzſtadt Chanaand 2), haben fic) Feine Epuren mehr erhalten. 


Paloth. 
Bon der Stadt Baloth (Bealoth) laͤßt ſich nur im Allgemeinen ange 
ben, daß fie im ſuͤdlichen Theile von Juda ſtand.) Die Lage des im dritten 
Buche der Könige (4, 16) erwähnten Baloth iſt gleichfalls unbeſtimmbe. 


Cades. 


Cades, auch Cadesbarne (Kadesch, Kadeschbarnea) war eint 
ſuͤdoͤſtliche Graͤnzſtadt Chanaand in der Wuͤſte Sin, wurde dem Stamm 
Juda zugetheilt, und gab dem umliegenden Landftriche den Namen.) Kon 
Aftongaber zogen die Kinder Sfrael3 durch die Araba nach Cades am 
Amorrhiter» Gebirge, und von da aus fandte Mofed Kundfchafter nach Che 
naan ($. 88). Die Lage von Cades läßt fi wohl nicht mehr genau au& 
mitteln; Hieronymus feßte ed in die Nähe von Petra. 6) Im Zeitalter 
Abrahamd, der fich einige Zeit in diefer Gegend aufhielt, wird die Quelle 


1) 2. Kon. 8, 18: 23, 20 fi. 2. Esdr. 11, 25. 

2) 4. Mol. 34, 4. ol. 15, 3. Ri. 1. 36: 1. Mad. 5, 3, Bol. oben $. 90. 
3) 4. Mof. 31, 4 j. Sof. 15, 4. 

4) Joſ. 15, 24. 

5) Joſ. 10, 41: 14, 7: 15, 23. Vergleiche oben $. 101. 

6) Commentar. in Genes. 14, 7. 2gl. $. 73, 
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Mifphat zu Cades erwähnt); follte die heutige Quelle el Weibeh im 
adi Araba mit der Quelle Mifphat iventifch fun, wie Robinfon (IN. 
4141. 172) vermuthet, dann lag Cades etwa fechzehn deutfche Meilen ſuͤdoͤſt⸗ 
lich von Hebron und gegen fünf Meilen in Nordweſt von Petra. 


g§. 147. 


Fortſetzung · 
: (Sarma bis Carmel.) 


An der Suͤdgraͤnze ſtehend wenden wir den Blick wieder gegen Norden 
nach Jeruſalem, und zählen die Staͤdte und Orte auf, welche theils auf ber 
von Wadi Araba über Hebron nad) der Hauptſtadt führenden Straße liegen, 
theils Öftlich von ihr getroffen werben. 


Harma. 


Bei der chananitiſchen Koͤnigsſtadt Harma, auch Horma (Chorma), 
wurden die widerſpenſtigen Iſraeliten, welche von Cades aus in das verhei⸗ 
Gene Land eindringen wollten, zuruͤckgeſchlagen. Da kamen herab bie 
Amaleciter und Chananiter, die auf dem Berge wohnten, und 
ſchlugen fie (die Sfraeliten), und zerhieben fie, und jagten ihnen 
nach bis gen Harma.2) Später fiegten hier die Söhne Iſraels, da ihr 
Bottoertrauen mehr befefliget war, und fie ihre Hände zu dem einen Herrn 
und Hort, der dad Wollen und Vollbringen gibt, im Gebethe erhoben hatten. 
Und der Herr erhörte das Flehen Ifraeld, und gab die Chana⸗ 
niter in feine Hand, und fie erfchlugen fie, und zerflörten ihre 
Städte: und er (Moſes) nannte den Namen desfelben Drtes 
Horma, das ift VBerbannung.?) Die alte Stadt hieß früher Sephaath 
(Zephath), und ging von dem Stamme Juda an den Stamm Gimeon 
über. Und Juda zog hin mit Simeon, feinem Bruder, und fie 
fhlugen miteinander die Chananiter, die in Sephaath wohnten, 
und tödteten fie, und man nannte den Namen der Stadt Horma, 
das ift Fluch. Dieſe Stadt, weldhe im Zeitalter Davids einen Theil 


1) 1. Mof. 14, 7: 20, 1. 

3) 4. Mof. 14, 45. 

3) 4. Moſ. aı, 3. 

4) Richt. 1, 17. Vgl. Joſ. 12, 14: 15, 30: 19, 4: 1. Gr. 4, 80. 








A Omalkiben Mensen (ce —— 
"Bein Poſte ee eleia — Relen 





Do 00h Olbgekne von Saba Settnam (Aiknan), das mit 6 

des und Aſor genannt wird (Jof. 16, 23), zu fuchen fey, ift unbekannt. 
j D ‚r@hgwier.: " = 

Das bei Epediel (a7, HEERES, By -enWägite Thamar, ®). von wo bie 
Gitighänge ned: Baitbeb: ut einer Seite bis Gabed und: an ber anbein bis | 
yon meeflliägen Meere gemeffen werben follte, wirb mit viel Wahtfcheinlichkit 
w;ber Etelle dede heutigen Dorfet· Kurnub gedacht, das gegen S A, "Genen 
phiſche Meilen im Suͤden von Hebron licgt, reich on Brunneniwvaſſer ‘und 
gutem Welbeland iſt, und zerſtreute Trümmer einer alten Stabt einſchlieſt 
Die bus dem fieinigen Arabien Tommenden Wanderer begrüßen eilt 
Herina anb⸗ Eha m dh’inie feiiübeineghein Herzen das Heike Kari Der diua 
Brgegähg, "nd" ergiifen Be’ biöheiigen'Ptügen.: Haben ſe bas Wöhı"Tehtn 
Wiek ſuonberntz N Ygiepentbe Web; den Daß <E Minettän ßertäne 
BERH tieten ieo in ehir rohe, iingtuni von grimenden Hügeln‘ 
bite, vie einem wahren Blumtigarten gleicht, wo ſchon im Monde Min 
Bie buntfarbigen Anemonen und jarten Hyazinthen mit mehrern Arten der 
Zulpen bluͤhen.) Hier und in weiterer Umgebung weiden die Araberſtaͤnm 
der Dullam und ber Tiyaha zahlreiche Heerden. 


- Eſem. 
Eſem, auch Aſem und Aſom (Eæem) war eine Sübftabt Judas, bh 
Iam fpäter zu Simeon. ©) Die nähere Lage ift unbelannt. 
\ Arad. 


Die chananitiſche Stadt Arad, deren König wider Iſrael fiegreich fit, 
wurde dem Stamme Juda zugetheilt. ) Hieronymus fegt fie zwanis 





1) 1. Kön. 30, 30. Bol. Robinfon IM. 150. 

2) Im Onomaficon Hazazon Thamar, bei Btolemäus (4, 16) und in ber Per 
tipgerfihen Tafel Thamara. Reland. p. 462. 1031. 

3) Schubert R. II. 449 f. Robinfon II. 178 ſſ. 

4) Joſ. 15, 29: 19, 3: 1. Ghr. 4, 29. 

65) 4, Mof. 21, 1 |. 33, 40, Joſ. 19, 14. Richt. 1, 16 
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sömifche Meilen füblih von Hebron und vier Meilen von Molada in bie 
Nähe der Wuͤſte Cadeöbarne. 1) Der 64 Stunden im Süden von Hebron 
gelegene Hügel Arad, welcher die Umgegend bebertfcht, erinnert an die alte 
Chananiterſtadt. 

Siam. 

Zwifchen Arad und Hebron, wo ber Fegelförmige Berg des heutigen 
Main fich erhebt, und eine weite Audficht nach Norden, Oſten und Weften 
‚ gewährt, ift im gebirgigen heile de Stammes Juda die Stadt Maon, 
welche der Wuͤſte Maon ($. 100 lit. c) den Namen gab, zu fuchen. 2) Auf 
Dem Berggipfel Main ſah Robinfon (II. 421) mehrere Ueberrefte nebft 
Gifternen, und eine Mauer in's Gevierte ließ ihn namentlich auf einen Thurm 
oder kleines Kaſtell ſchließen. 

Carmel. 


Die zu Juda gehörige Stadt Carmel (Iof. 15, 55), 24 Stunden 
ſuͤdoͤſtlich von Hebron, ift dadurch biblifh merkwürdig geworden, daß Saul 
nad) dem Siege über die Amaleciter einen Triumphbogen bier errichtete, ®) 
Der zeiche Nabal, deilen Gattin Abigail in der Folge dem David vermäplt 
wurbe, hatte ein Beſitzthum zu Carmel. 4) Das heutige Kurmul zeigt 
viele und beveutende Truͤmmer des Alterthums, welche fowohl um ben Ans» 
fang eines Thales, ald auch längs der zwei Seiten beöfelben getroffen wer: 
den. Im weftlihen Theile findet man Ueberreſte einer Kirche, und in ber 
Mitte der Stadt liegen die gegen breißig Zuß hohen Trümmer eines vier 
eigen Kaftellö, das entweder ein Werk ded Herodes oder der Römer war. 
Ungefähr zehn Minuten von dem Kaftel gegen Nordoſt leiten die alterd- 
grauen Weberbleibfel einer Kirche und anderer Gebäude die Aufmerkfamteit 
des Pilgerd auf fih. Die Gegend um die von Carmel nah Hebron füh> 
rende Straße gehört übrigens zu den fchönften im Berglande Juda, ift mit 
zeichen Weizenfeldern gefhmüdt, und erinnert an ben alten Segen des ges 
lobten Landes. ®) 

Von dem Vorgebirge Carmel handelten wir oben 8. 92. 


1) Onomasticon art. Arath (Apauc). 
2) Joſ. 15, 55: 1. Kin. 26,2. 
3) 1. Kön. 15, 12. — Nah dem Onomasticon (art. Carmelus) lag Carmel 
zehn roͤmiſche Meilen von Hebron nah Ofen hin, und hatte eine römifche Befagung. 
4) 1. Kön. 25, 2. 40: 2. Kin. 3, 38. 
5) Robiufon II. a1s fi. 
DIL, Exhr zu) Binterkunde, | 22 
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— d. 148. 
dort ſetzuns · 
Giph bis Bethacarem.) 
Firh- 


Biph (Siph), die Gebirgeftabt Judas, gab der Wüfte Siph ($. 100 
lit, b) den Namen, ge —— | 
Hieronymus, in deſſen Tagen Ziph ald ein Dorf noch vorhanden war, be 
flinmt die Entfernung von Hebron zu acht römifhen Meilen; nach den neue: 

ſten geographiſchen Unterfuhungen Tiegt der Hügel Sif, in beffen Nähe 
——— ſowie Grundwerke aus ungeheuren Steinen ſammt Ci: 
ſternen getroffen werben, woraus auf bie Stelle des alten Ziph gefchloffen 
wird, zwei Heine Stunden in Südoften von Hebron. *) j 


Eine zweite Stadt Biph (Iof. 15, 24) lag im füblichen Theile Ju 
da's gegen Edom hinz vieleicht ift obige Entfernungsangabe des Hieronymus 
auf legtere Stadt zu beziehen. ’ 
Caphatbarucha. * 

Capharbarucha (Segensdorf), wohin Abraham unter Bitten fir 
Sodoma den Herrn begleitete, und wo der Water der Gläubigen dem Ruh 
vom Brande der gottvergeffenen Stadt. auffteigen ſah, e) mahm fehr wahr 
ſcheinlich die Stelle des heutigen Dorfes Beni Naim ein, 14 Stunden 
oͤſtlich von Hebrom In der hochliegenden Mofchee des Dorfes werehren bie 
Muhamedaner das Grab des Lot. Won diefer Verggegend aus kann mar 
durch eine Schlucht das todte Meer fehen. As die h. Paula nach ihm 
Abreiſe von Hebron nach Kapharbaritcha kam, blidte fie in die Gegend 
des todten Meeres, wo einft Sodoma geftanden, und gedachte des Abraham 
und ot. 4) 


1) Soſ. 16, 55: 1. Kön. 28, 14 f. 26, 1.2. Cht. 21, 6. 

2) Onomast. art, Ziph. Robinfon II. 417 f. 

3) 1. Mof. 18, 20 f. 19, 27 f. Chr. Adrichomius p. 4. Robinfon IL 415. 

4) Altera die stetit (Paula) in supercilio Caphar-Barucha, id est, villae bese 
dictionis, quem ad locum Abraham Dominum prosequutus est. Unde iatam 
despiciens solitudinem ac terram quondam Sodomae ac Gomorrae, Adams et 
Seboim, contemplata est balsami vineas in Engaddi et Segor etc. Hieronym. 
Epist. 80 ad Eustoch, Epitaph, Paulac, Tom, IV. 2. p. 675. 
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Sira (Borhassira, Vulgata: cisterna Sira, Waffergrube Gira), von 
wo bie Boten des Joab den Abner zurüd brachten, mag mit Befira, das 


zwanzig Stadien von Hebron entfernt war, zufammengeftellt werden. 1) Die 
genauere Lage kann nicht mehr ermittelt werden. 


Bafcath. 

Aus Bafcath, auch Beſecath (Bascath) im Stamme Juda war 
Idida, die Mutter des Königs Joſias. 2) Die beftimmtere Lage iſt unbe 
kannt. 

| Bethbeſſen. 
Bon Bethbeſſen oder Bethbaſi (BaıdBual) laͤßt ſich nur übers 
haupt angeben, daß ed in der Wuͤſte lag, und von den Machabdern Simon 
und Jonathan befefligt wurde, ®) 


Ä Halhul. 

Halhul (Chalchul), die zu Juda gehörige Bergſtadt (Joſ. 15, 58), 
Rand 134 Stunden nördlih von Hebron, und ift mit dem heutigen Hul⸗ 
Hul, wo mehrere Ueberrefle von Mauern und Grundfteinen, fo wie Truͤmmer 
von einer Mofchee ded Propheten Jonas (Neby Junas) getroffen werden, 
ohne Zweifel identiſch. Zu den Zeiten bed Hieronymud hieß dieſer Beine 
Ort Alula. % 

Befur. 


Beſſur (Bethaur d, i. Felſenort, LAX Budcovge, Buudtoovon) war 
eine der Bergftäbte ded Stammes Juda, wurde von Roboam befefligt, und 
ſchickte nachmals Einwohner nad) Ierufalem, welche die Mauern ber heiligen 
Stadt wieder aufbauen halfen. 3) Im machabäifhen Zeitalter galt Beffur 
als eine Feſtun ggegen Idumaͤa, wurde von Antiochus Eupator erobert, von Bac⸗ 
chides wieder hergeftellt, und von Simon dem Machabäer eingenommen.) Die 


1) 3. Kon. 3, 26. Joseph. antigg. 7, 1. 5. 

3) Jof. 15, 39: A. Kön. 23, 1. 

3) 1. Mad. 9, 62. 64. 

4) Onomasticon art. Elul. Robinfon I. 3569. — In dem Lexioon manuale 
von Gefenius wirb Chalchul vermißt. 


6) Joſ. 16, 58: 2. Chr. 11, 7: 2. Eedr. 3, 16. 
6) 1. Mad. 4, 61: 6, 31. 50: 9, 58: 10, 14; 11, 65 ff. 16, 7. 83. 
aas 


a 


er 
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alte Stabt war im fünften Jahrhundert chriftlicher Zeitrechnung zu einem 
Sieden herabgefunken, der Bethforon hieß, zwanzig. römifche Meilen im 
Süden von Jeruſalem ag, und in feiner Nähe einen Brunnen hatte, wo 
- ber, Diacon us ben äthiopifhen Känmerer taufte, welcher von Jeru⸗ 
falem über Hebron nach Gaza zeifte. 1) Robinſon (1. 360), welder fd, 
dad alte Beffur nahe bei bem zwei Stunden nörblid von Hebron gelege 
nen Dorfe eb Dirweh denkt, wo man eine Quelle trifft, in deren Nähe 
anſehnliche Ruinen liegen, welche auf einen vor Alters befeſtigten Play ſchlie 
gen laffen, glaubt unnöthiger Weife, den Taufort bed Kämmerers am Tel 
el Hafy zwiſchen Eleutheropolis und Gaza fuchen zu: müflen. 
Checua. 

Die Heine Stadt Thecua, auch Thetue (Thecon), welche zwi 
Stunden von Bethlehem gegen Süden entfernt war, und von bier aus ge 
fehen werben fonnte, lag am Eingange der Wüfte Theeua ($. 100 lie. d), 
und gehörte zum Stamme Juda. 2) Joab, ber Sohn Sarvias, ließ aut 
Thecua das kluge Weib holen, um Abſalom mit David wieder auszufh 
nen. 3) Die von Roboam befefligte Stadt galt als Warte; denn der Pr: 
phet uft bei dem Herannahen ber feindlichen Chalvder: Mach et euch gr 
Faßt (zur Flucht), Kinder Benjamins, in der Mitte Jerufalent 
ſtoßet in die Pofaune zu Thecua. 4) Der freimüthige Prophet Amok, 
deffen Weiffagungen beinahe ausſchließlich gegen das Reich Iſrael gerichtet 
find, war aus Thecua gebürtig, in beffen Umgegend er als Hirte umber 
309, bevor er als Seher Jehova's auftrat, und dem gottentfremdeten Wolke zurief: 

Suchet den, der das Siebengeftirn und den Orion gefchaffen, 
in Morgenlicht die Finfternig kehrt, 

und den Tag in Nacht verwandelt; 

der den Gewaͤſſern des Meeres ruft, 

und fie auögießt über die Fläche bes Bandes; 

Herr ift fein Name, 5) 


3) Onomasticon art. Beihsur. Quaresmius IL. 000.59. Apg..s, 26 f. Su 
der alten Tradition abweichend zeigt man jegt den Dit, wo der Ränmerer geiaf 
wurde, in der Nähe von Bethlehem. DBergleiche oben $. 117. lit. £. 

2) Hieronym, in Jer, 6, 1. Jof. 15, 59 LXX. 

3) 2. Rön. 14,1 fl. 

4) Ier. 6, 1. Bol. 2. Chr. 11,5 ff. 

5) Amos 5, 8, Bol, 1, 1:9. Chr. 20, 20: 1. Mad. 9, 33, 
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Rah der Rückkehr aus ber Sefangenfchaft boten bie Einwohner von 
Thecua hilfreiche Hand bei dem Wiederaufbau der Mauern Serufalems, 1) 


Der heilige Abt Sabad, welcher im Jahre 532 nach fegenreichem Wir; 
Zen fein Auge im ode ſchloß, hatte in der Nähe von Thecua einen Eds 
flerlichen Verein gegründet. 2) Der heil. Willibald traf im achten Jahrhun⸗ 
derte Chriften zu Thecua, die fi bis in die Zeiten der Kreuzzüge dort 
erhielten; zu Anfang des fiebenzehnten Jahrhunderts veröbete die Stadt in 
Kolge farazenifcher Zerſtoͤrungswuth, und Tonnte fortan wegen ber räuberi- 
ſchen Anfälle der Araber von den chriſtlichen Pilgern nicht mehr befucht wers 
den. 2) Das heutige Thecua liegt auf einem Berge, deflen fünf Morgen 
breiter Gipfel mit Mauertrümmern bebedit it, und eine weite Außficht ge: 
währt. Im norböftlichen Theile gewahrt man Bogen und Mauern ber ge: 
flürzten Prophetenftadt, und in der Mitte der Ortslage begegnen die Truͤm⸗ 
mer einer Kirche, von welcher der Taufſtein noch wohlerhalten daſteht, und 
an feinen vier breitern Seitenflähen die Erinnerungszeihen an den Orden 
der Templer trägt. Won der Felfenwarte aus erfreuen gegen Weſten gruͤ⸗ 
nende fruchtbare Berge dad Auge, und gegen Süden erhebt ſich ein höherer, 
mit dichten Gefträuchen bewachfener Berg, während gegen Oftfüboft und 
Oſten der Höhenzug allmählig zur Ebene ſich hinabfenkt. 4) 


Bethacarem. 


In der Naͤhe von Thecua und Bethlehem winkte auf Bergeshoͤhe 
Bethacarem oder Bethacharan (Bethhakkerem d. i. Haus des Wein⸗ 
bergs, LXX Budazaoud, Bnyduxzaoiu), das in alter Zeit wie Thecua 
ald Warte Bedeutung hatte, wad aus dem Rufe des Jeremias (6, 1) er: 
ſchloſſen wird: Macht euch gefaßt, Kinder Benjamins, in der 
Mitte Serufalems, ftoßet in die Pofaune zu Thecua, und rich 
tet ein Panier auf zu Bethacarem; denn Unglüd zeiget fi 
von Norden her und große Verheerung (duch die Chaldaͤer). Won 
diefer Bergſtadt, deren Einwohner die Thore Zerufalemd aufbauen halfen 


ı) 2. Esdr. 3, 5. 97. 

2) Cyrill. Scyth. Vita s. Sabae. 1. 353 sqq. 

3) Hodoeporicon seu vita s. Willibaldi p. 377. ed. Mabillon. Willerm. Tyr. 
VIII, 7. Quaresm. Il 687. 

4) Schubert R. UL 25 ff. Robinfor IL 407. 


342 — 


Eddr. 3,13), ſind bisher ine Spuren aufgefunden worden· Der h. 
Hieronymus berichtet ohne genauere Beſtimmung, daf ein Dorf Betahar 
ma auf einem Berge zwiſchen Thecua und Jeruſalem gelegen habe. 1) Biel: 
leicht nahm Bethacarem die Gtelle von dem nachmaligen Haabium vor 


Srantenberge ein ($. 141), un re 
« ı win in 
5.149. — — 


Oh · Audaa in Mordoft von Jerutalem. 
(wdommim bis Naaratfı.) 


Wir wenden uns von Jeruſalem aud gegen ben, Torban, a 
Norden der Hauptflabt gelegenen Dfltpeit von Jubda näher kennen 


nen, „Der Weg führt und über Bethania ($. 139) nach — 


Adenmim. — 


Atdommim (Adummim) war eine Anhöhe, melde bie 
ſchen den Stämmen Juda und Benjamin bildete, und nach 
dem Wege fich hinzog, der durch tiefe Thalſchiuchten von 

a ————— 


Zerichs. 

Dieſe alte chananitiſche Koͤnigsſtadt, gegen ſieben Stunden von Jerur 
falem und gegen brei Stunden vom Jordan entfernt, lag in einer fruchtbar 
ten, rofens und palmenteichen Ebene des Stammgebietes Benjamin, und hie 
vorzugsweiſe bie Palmenftadt ($. 104 lit. b). Nachdem Iſrael uber den 
Jordan gezogen, wurde Jericho durch höhere Hilfeleiftung von Toſue er» 
bert und gerftört; denn es war an den Sohn des Nun das Wort des Ei: 
gen ergangen: Siehe, ih habe Jericho in deine Hand gegeben, 
und beffen König und alle tapfern Männer, Umgehet bie 
Stadt, alle ihr Kriegämänner, einmal bes Tages, und thuet 
alfo feh8 Tage, Und am fiebenten Sage follen die Priefter 
fieben Srompeten nehmen, die man am Jubeljahre gebraudt, 
und follen vor der Lade bes Bundes hergeben: und ihr fol: 
let fiebenmal um die Stadt gehen, und die Priefter follen 





1) Commentar. in Jerem. 6, 1. 
2) If. 16, 7; 18, 17. Bergleihe oben $. 101, ar, 2. 
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auf ben Zrompeten blafen. Und wenn nun ber Trompete 
Zon länger und in mehrern Abſaͤtzen erfchallet, und zu euern 
Ohren dringet, fo ſoll das ganze Volk ein fehr großes Ge> 
fchrei erheben, und die Mauern der Stadt werden von Grund 
aus zufammenflürzen, und ein Seglicher foll an der Stelle 
bineinfleigen, gegen bie er flehet. 1) Der gottentfrembete König 
Achab befefligte die bald wieder bewohnte Stabt, in welcher zur Zeit des 
Eliad und Elifeus eine Prophetenfchule blühte, wo hoffnungsvolle Juͤnglinge 
in der Religion, Dicht» und Zonkunft Unterricht erhielten. 2) Der lebte 
König von Juda, Sedecias, welcher bei der Belagerung Zerufalems durch 
Nabuchodonoſor die Flucht ergriffen hatte, wurde bei Jericho von ben Chal- 
daͤern eingeholt. 2) Von ben Einwohnern Jericho's, welche unter Eyrus 
in ihre Vaterſtadt wieder zuruͤckkehrten, zeigten fich Viele bei dem Wieder⸗ 
aufbau der Mauern Jeruſalems thätig. *) Da Jericho an einer alten 
Heerſtraße lag, und der Schlüffel Judaͤa's für ein von Norboften heran⸗ 
ruͤckendes Heer war, ließ der machabäifche Zürft Sonathad die Stadt mit 
Schlungswerten umgeben; 5) noch mehr that Herodes der Große für ihre 
Berfhönerung, indem er das Kaſtell Cypros erbaute, eine Rennbahn anlegte, 
und einen prachtvollen Palaſt aufführte Hieher hatte der graufame Herr 
ſcher während feiner ſchmerzvollen Krankheit die Wornehmen ded Landes be: 
ſchieden, und feiner Schwefter Salome den Befehl gegeben, in dem Augen: 
blide feines Hinfcheidens alle Verfammelten in der Rennbahn tödten zu laf: 
fen, um badurch eine allfeitige Zrauer zu veranlaflen. Diefer unmenfchlicye 
‚Auftrag blieb jedoch unerfüllt, ald der Wuͤtherich fein fchuldbeladenes Leben 
endete, °) | 


Unter römifcher Oberherrfchaft hielt fich wegen der Balfamverfendun- 
gen ein Oberzolleinnehmer zu Jericho auf; Zachäud, den ein edled Verlan⸗ 
gen zu dem allmächtigen Spender der Gnade und Wahrheit hinzog, war ein 
ſolcher. Jeſus, der da wußte, wad unter dem Feigenbaum mit Nathanael 


1) Jof. 6, 2 f. 
2) 3. Kön. 16, 34: 4. Kön. 2, 4 ff. Dal. Richt. 3, 13. 
3) 4. Rön. 235, 5 ff. 
4) 1. Esbr. 2, 34: 2. Gebr. 3, 2. 
5) 1. Mad. 9, 50. 
6) Joseph. antigq. 16, 5. 2: 37, 6, 5. Bell. jud. 3, 38. 6—8: 2, 18. 6. 
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vorgegangen (Idan. 1, 48), kannte auch das Sehnen 'be8 Mannes, der zu 
Jericho auf dem Feigenbaume feiner Harrte, und fprach darum: Bachäust 
feige eilends herab; denn heute muß ich in deinem Haufe 
bleiben. Der Menfhenfohn ift gekommen, zu fuchen und fer 
lig zu maden, was verloren war. 1) Die alte Palmenftabt war 
auch Zeuge des göttlich allmächtigen und liebevollen Waltens Chrifti, der bei 
dem Eihzuge in bie Thore einen Blinden fehend machte, und ‚ebenfo bei dem 
Auszuge ſich dem blinden Bartimäus al denjenigen erwies, in dem bie Er: 
‚ barmung und Macht des Waters im Himmel und das Licht ber Melt en 
ſchienen iſt. ) u . fi 
Die Stadt, welche im Zahre 70 n. Chr. von ben Roͤmern zerflärt 
murde, erhob ſich bald wieder aus dem Schutte, zählte von 325 bis 536 
Fünf Biſchofe, und erhielt im ſechsten Jahrhunderte durch Kaifer Suflinien 
eine ber heiligen Jungfrau geweihte Kirche und ein Herberghaus fiir chrifm 
"che Pilger. 9) Die vielen Wafferleitungen und das’ Kaflell, welches fpäte 
Reiſende für das Haus des Zachaͤus hielten, fest Scholz 4) im die Zeiten 
der Roͤmer; nahe bei diefem in jedem Falle wichtigen Ba ale birgt 
das Diclicht der Bäume umgeftürzte Säulen und Säulentrimmer. F 
das während der Kreugzüge der Kirche des heiligen Grabes qugewiefen mut 
de, Ram fpäter durch die Schanfung der Königin Melifinda an i 
EKloſter zu Bethanien. 5) Die ehemalige Palmenftabt Ing eine Halbe Stunde 
weſtlich von dem heutigen Dorfe Rih a, welches, armfelig und fchmugig wit 
es ift, von zweihundert Arabern bewohnt wird, bie von den juͤngſten Reifen 
ben zwar als gaftfrei, dabei aber. fehr ausſchweifend gefchjildert werben, je 
daß die Sünden von Sodoma und Gomorrha ſich bei ihnen eingebürgert zu 
haben ſcheinen. e) Ein Bad) durchfließt das Dörflein, welches von dichten 


3) Sue. 19, 5, 10. Bol. Matt. 18, 11. 

®) Luc. 18, 35 ff. Marc. 10, 46 ff. Der Gvangelift Matthäus (20,729 N) faht nah 
feiner Weiſe diefe zwei nach einander eingetroffenen Greigniffe zufanmen. 

3) Onomasticon art. Jericho. Mich. le Quiem/Or. chr. III. 654 agg. Pro- 
cop. de aedif. V. 9. - - . 

4) Retfe ©. 164. 5 

5) Willerm. Tyr. XI. 15. XV. 26. ” 

6) Robinfon IT. 525. — Der alte Fabri beflagte fih über das tohderde Beach: 
men ber Bewohner Jerichos, bas er auf feinem erften Pilgerguge im Jahre 10 
erfahren mußte. „Jericho iſt ein Dorff jehund, und find ſchwarte verbramnte far 
de grobe Leut darian. In meiner erften fahrt ale wir durch Jericho zogen, da pr 
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Heinen ber flachefigen Gewaͤchſe, des Cactus oder der Opuntienfeige, wie 
mit einer Mauer umgeben wird. Dad Klima ift hier Außerft heiß, und na» 
mentlich für Fremde oft ſchaͤdlich; der Keſſel des tobten Meeres und daB 
Sordanthal liegen ja mehrere hundert Zuß unter dem Meereöfpiegel ($. 111). 
Aus den Früchten des dornigen Zakkumbaumes (eleagnus angustifolius) wird ' 
der heutige Balfam oder dad Del von Jericho bereitet, welches die Araber 
und Pilger ald ein befonderes Heilmittel bei Wunden und Quetfchungen 
preifen. 1) 
Galgala. 


Galgala, auch Galgal (Gilgal), war nad) alten Angaben 10 Sta⸗ 
dien von Jericho und fünfzig vom Zordan'entfernt. 2) Als Ifrael über den 
Jordan gefchritten, lagerte es fih zu Galgal, an der öftlihen Seite der 
Stabt Zeriho. Und Joſue richtete zu Galgal die zwölf Steine 


auf, welde fie aus dem Rinnfale ded Jordan genommen hat: 


ten, und ſprach zu den Söhnen Iſraels: Wenn eure Söhne 


M 
ihre Väter morgen fragen und ſagen werden: Was bedeuten 


- IL) 


11 uv 


dieſe Steine? ſo ſollet ihr ſie unterrichten, und ihnen ſagen: 
Durch das trockene Rinnſal iſt Iſrael hindurchgezogen durch 
dieſen Jordan, indem der Herr euer Gott das Waſſer desſel— 
ben vor euch austrocknete, bis ihr hinüber gezogen waret. ®) 
In fpäterer Zeit hielt Samuel bei feiner jährlichen Amtöreife Gericht zu 
Galgala, und brachte hier gleih Saul dem Emigen Opfer dar. 4) Alb 
ber flüchtige David aus dem Oſtjordanlande wieder zuruͤckkehrte, zog ihm 
Auda bis nah Galgala entgegen, wo nachmald eine Prophetenfchule bes 
fland, und die Gottesmänner Eliad und Elifeus wirkten. 5) Gegen ben 


huben fi die von Jericho wider uns, Frauwen und Mann, und warffen uns mit 
Steinen, und mit grofier not famen wir von jnen. Aber jept in der fahrt find wir 
mit gutem friede durch das Dorf gezogen, und kamen an dem andern ort ter Statt 
zwiſchen ſchoͤne hübſche Gärten, in denen bie Rojen von Jericho wachen, und viel 
Feigenbäum und Delbäum find ta, tenn der Bach von Sanct Helifenus Brunnen 
rinnet da von dem Gebirge herab, nnd wäflert das Landt umb Jericho, und mar 
het das fruchtbar. Reyßbuch ©. 144, b. 

1) Bol. Schubert R. IIL 75 ff. Die Reifen Jeju Chriſti. Linz 1836. ©. a10 f. 

3) Joseph. antigg. 5, 1. 4. 11. 

3) Joſ. 4, 19 ff. 9, 6: 14, 6 fi. 

4) 1. Kön. 7, 16: 10, 8: 13, 7 ff. N 

5) 2. Kön, 19, 15. 40: 4, Kön. 2, 1: 4, 38 ff. 





gemfenerregenben Bögenbienft, welder in ben verhänguifnelien Zagen be 

mufın Se - 
Deaanuſchwerte des ede eifenrn.. 
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5, Bin fin ne Br 

* Berjebeib fo, lan eh nach puren bei alten Salsel, Ib 
de Stunde ſidoltũch von Miha ‚gifigen Haben mf- 
j Gin puleb Belgele (Sof 13 23) I in Gmara zu fadhen, mb 
din Witte wich wi 11, 30 ae. 


lu “a "Pethhegle. » 


tm Ötommigeblete Benjamin gegen die Beinye von Tuba gelegen 
—— (Bethhogis) wer drei vbmifce Meilen von Seriche un 
. vol vom Sorban enifent. 9), Dan halt Bethhagla fr einerlei mit bu 
Tenne Atad und mit Abel Migraim (Klage Aegpptens), wohin Io 
ſeph mit feinem Gefolge kam, als er den Leichnam feines Vaters Jacob au 
Aegypten nad Chanaan führte Und fie famen zur Tenne (ju dm 
erhöhten Orte) Atad, fo jenfeits des Jordan gelegen ift: dafelbf 
feierten fie bad Leihenbegängniß mit großer und heftiger 
Klage, und braten fieben Tage damit zu. Als das die Be 
mwohner des Landes Chanaan fahen, ſprachen fie: Das if 
eine große Klage ber Aegypter; und darum warb der Name 
diefes Ortes genannt: Klage Aegyptens. ) Die Quelle Air 
Hadſchla, etwas über eine geographifce Meile füböftlih von Serie, m 
innert an dad biblifhe Bethhagla. ine zwanzig Minuten gegen üb 





REES 








1) Dfe. 9, 15. Bel. 4, 15: 12, 11. Amos 4, 4 f. 

2) Iof. 18, 6: 18, 19. 21. Onomast. art. Arca Atad. Unter Bethagla fährt des 
Onomasticon ein Dorf Agla auf, zehn röm. Meilen von Blentheropelis is kr 
Richtung nach Gaza, und aud ein Dorf Bethagla an der Merrestähe, at Mi 
len von Gaza. 

3) 1. Roſ. 50, 10 f. 
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voeft entfernte Ruine eined griechifchen Klofterd und einer Kirche, an bern 
Mauern die Heiligenbilber noch zu fehen find, nennen die Araber Kusr Hab» 
ſchla, die eingebornen Chriften dagegen Deir Mar Johanna Hadfchla ( Klo: 
fler des h. Joannes zu Hadſchla) zum Unterfchiede von dem andern, 2 deut 
ſche Meilen norböftlich gelegenen Deir Mar Johanna, Klofter bed Taͤufers 


Soanned. 1) 
Naaraiha. 


Von Naaratha, einer Graͤnzſtadt Ephraims, fuͤnf romiſche Meilen 
von Jericho, ſind keine Spuren mehr vorhanden. Zu Anfang des fuͤnften 
Jahrhunderts nahm das kleine Dorf Naorath die Stelle ein. 9) 


$. 150. 
Fortſetzung. 
(Doch bis Beth⸗Araba.) 


Voch. 

Das feſte Schloß Doch (Aox) im Norden von Jericho mußte Zeuge 
des Meuchelmordes feyn, den Ptolemdud an feinem Schwiegerfohne, dem 
Machabäer : Fürften Simon, treulos verübte. Simon bereidte die Städte 
im Lande Judaͤa, und trug Sorge für ihr Wohl, Da Fam er 
nad Jericho mit feinen Söhnen Mathathias und Judas. Und 
ed nahm fie der Sohn Abobs auf mit Hinterlift in der klei— 
nen Feſtung Namens Doc, bie er erbaut hatte: und er be> 
reitete ihnen ein großes Mahl, und verfiedte daſelbſt Maͤn⸗ 
ner. Danun Simon und feine Söhne trunten waren, erhob 
fih Ptolemaus mit den Seinigen, und fie nahmen ihre Waf: 
fen, und traten.in den Gaſtſaal, und tödteten ihn, feine zwei 
Söhne und einige feiner Diener 3) In der Nähe der heutigen 
Duelle Duk, zwei einhalb Stunden nordöftli von Jericho am Nordabfalle 
ded Berges Quarantania, findet man Spuren alter Grundmauern, . welche 
als Nefte des genannten Schlofied betradhtet werden mögen. Die Gefchichte 
des Mittelalters führt Duk ald eine Bergfeſtung der Tempelherren auf. +) 


1) Scholz; R. 164. Robinfon II. 510 ff. Vgl. Reyßbuch. ©. 70. b. 

23) Dal. Joſ. 16, 7. Onomast. art. Naaratha, 

3) 1. Mad. 16, 14— 17. 

4) Münter Statutenbuch des Ordens ber Tempelherren L. si. Bel. F. Hutter 
Seſchichte Papſt Junocenz bes Drittes. IV, 382 fi 
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Archelais. 
Zwoͤlf roͤmiſche Meilen nördlich von Sericho fand das Dorf Arche: 
lais, welches Archelaus, der Sohn bed Herodes, erbaut hatte. 3) 


Yhafaelis. 

In der Sordanebene (Aulon oder Ghor) nördlich von Jericho . erbaute 
Herodeb ber Große die Stadt Phaſaelis, und vermachte fie feiner Schwe⸗ 
ſter Salome. 2) Robinfon (IM. 555) iſt geneigt, dad 43 Stunden in 
Nordweft yon Jericho gelegene el Audſche an ber Stelle von Phafae: 
Lid anzunehmen, was durch Brocardus (VII. 178) einige WBeftättigung 
erlangt, da biefer von einem Dorfe Phafellum fpricht, welches eine franzöf 
ſche Meile nördlih von Duk ſtand. 


Ophera. 

Die Lage von Ophera, auch Ephra (Ophra), einer Stadt Benje 
mind, beflimmt Eufebius fünf römifhe Meilen im Often von Bethel. 2) Ir 
den Tagen Samueld mußte fie die Maubgierde der fampffertigen Philiſter 
erfahren. Saul und Ionathas, fein Sohn, und das Volk, dab 
fi bei ihnen befand, waren zu Sabaa Benjamin; die Phili— 
fler aber waren gelagert zu Machmas. Und ed zogen aud dem 
Lager der Philifter drei Haufen auf Raub aus; ein Haufen 
zog auf dem Wege gen Ephra nah dem Lande Sual (Zub 
land), und ein anderer ging den Weg nah Bethoron. 4 Mi 
Rüdfiht auf die im Onomafticon angegebene Beftimmung kann das heutige 
Dorf Taiybeh, 13 Stunden nordöftlih von Bethel, an der Stelle te 
alten Ophera gedacht werben. 


Remmon. 


Die auf einem Felfen erbaute Stadt Remmon (Rimmon), wohin 
die Refte der Benjaminiten von den Söhnen Iſraels verfcheucht wurden, 
mag die Stätte des heutigen Dorfes Rummon auf bem Tegelförmigen 


1) Joseph. antiqq. 17, 3. 1: 18, 2. 2. Tabula Peuting. 
2) Joseph. J. c. 16, 5. 2: 17, 8. 1. 

3) Sof. 18, 23. Onomast. art. Aphra. 

4) 1. Kön. 13, 16 ff. 
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Kalkberge beinahe eine Meile öftlich von Bethel eingenommen haben. Euſe⸗ 
bius fegt Remmon fünfzehn roͤmiſche Meilen nördlich von Serufalem. 1) 

Ein zweites Remmon lag an ber Sübgränze Judas ($. 154), und 
ein dritted war eine Gränzflabt Babulond (Sof. 19, 13). 


. Hai. 

Die Stadt Hai, au Ajath (Ai, LXX Tal, ’Ayyal) im Oſten 
von Bethel wird ſchon in der Geſchichte Abrahams erwähnt. Und er (Abs 
zam) 309 von dannen zu dem Berge, ber hrorgenwärtd von 
Bethel war, Thlug daſelbſt fein Zelt auf, Bethel gegen 
Abend und Hai gegen Morgen, baute auch einen Altar bafelbft 
dem Heren, und rief feinen Namen an. 2) Die Stabt, welde von 
Den fraeliten unter Zofue ‘erobert und zerflört worden war, bauten Benjas 
miniten fpäter wieder auf, und befegten fie. 2) Zur Zeit des Eufebiud was 
sen noch fpärliche Ueberrefte vorhanden; Robinfon (II. 564) glaubt aus 
den füdlich von Deir Divan aufgefundenen Truͤmmern auf die Lage der als 
sen Chananiterſtadt Hai fchliegen zu müflen. 


Magron. 

Magron (Migron muß zwiſchen Hai und Machmas gelegen haben, 
da nach Iſaias (10, 28) die Aſſyrier von Magron nach Machmas kommen. 
Als der kuͤhne Jonathas mit ſeinem Waffentraͤger zu den ausgeſtellten Wachen 
ber Philiſter hinüber ging, ſaß Saul unter dem Granatenbaum zu Magron.) 


Machmas. 


Machmas (Mikmas), neun roͤmiſche Meilen noͤrdlich von Jeruſalem, 
gehoͤrte zu Benjamin, und hatte wegen des nahen Engpaſſes militaͤriſche Be⸗ 
deutſamkeit. Die Philiſter verſammelten ſich wider Iſrael, drei—⸗ 
ßigtauſend (nach der ſyriſchen und arabiſchen Ueberſetzung nur dreitauſend) 
Wagen und ſechstauſend Reiter und dad übrige Volk, fo 
überaus viel, wie ber Sand am Ufer des Meered. Und fie 30: 


1) Richt. 20, 45. 47: 21, 13, Onomast. art. Remmon. Robinfox II. 325. 
3) 1. Mof. 12, 8. 

3) Iof. 8, ı ff. 10, 28: 1. Esdt. 2, 28: 2. Gebr. 7, 32: 11, 91. 

4) 1, Koͤn. 18, 1 ff. 
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gen herauf, und Tagerten ſich zu Maqhmas, ten [7 
#0) gegen Morgen. y ] 


Haiad (10, — daß die ndichen Afier bei Machmas 
iht Gepack zurüdiaffen, und dann durch den Engpaß ziehen werben. Der 
eine der Felfenfämme, auf welchen die Philifter Wachen auögeftellt hatten, 
hleß Bofes und der andere Sene. Da ſtieg Jonathas (ber Sofa 
Sauls) hinauf, kletterte mit Händen und Füßen, und-fein 
BWaffenträger ihn nad. Und Einige fielen vor Iomathab, 
Andere tödtete fein Waffenträger, der ihm folgte, Alfogu 
ſchah die erſte Niederlage, worin Ionathas und fein Waffen: 
träger bei zwanzig Mann erfehlugen.2) Nach dem Friedensfchlufe 
mit‘ dem Sprer Bacchides verweilte der Macabäerfürt Jonathas zu Maqh ⸗ 
mas.2) Das jegt verdbete, 3 Stunden nordoͤſtlich von Jeruſalem gelegene 
Dorf Mukhmas bezeichnet die Stätte des alten Machmas, weldes fih 
ältere Geographen bei el Birch (dem Beroth ber Bibel), vier Stunden von 
Jeruſalem auf der Straße nach Sichem, dachten, wo nach einer alten Gage 
We heig: Snmabet 
BR ART — 9 


Ann. 
Bon der Prieſterſtadt Almon (Joſ. 21, 18) kann nur mehr im Allge 
meinen angegeben werben, daß fie zum Gebiethötheile Benjamin gehörte. 
Beth - Araba. 
Beth-Araba, ein Gränzort zwifhen den Stämmen Juda und Bar 
jamin, war letzterm zugetheilt. 5) Won der beftimmtern Lage ſchweigen die 
alten Berichte. 





2) 1. Kön. 19, 5. Bol. 1. Gedt. 2, 27: 2, Gebr. 11, 31. Onomasticon. art 
Machmas. 
2) 1. Kön, 14, 135. Bol, 18, af. 

3) 1. Mad. 9,73. | 
4) Quaresmius I. 786 sqg. — Das Suchen und Wiederfinden des gäftl: | 
den Knaben bringt Th. Ceva in gar rührender Weiſe im neunten Buche feiner 

‚Helvengebichtes „Jens als Knabe.” 
6) Jof. 15, 6, 01: 18, 18. 22, 
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6. 161. 
Fortſegung . 
(Gabaa Sauls bis Nobe.) 
Gabaa SBauls. 


Gabaa (Gibea), die Geburts⸗ und Reſidenzſtadt Sauls im Stamme 
Benjamin, darum geradezu Gabaa Sauls und Gabaa Benjamins 
genannt, ſetzen die alten Angaben dreißig Stadien noͤrdlich von Jeruſalem. ) 
Baban, deſſen Bewohner wegen ber ſchaudervollen Mißhandlung der Grau 
eines Leviten im Zeitalter der Michter fchwer gezüchtiget wurden, wird mit 
Ruͤckſicht auf jene Schandthat als Bild fehreiender Sünden gebraucht. 


Mef fielen fie (die Söhne Iſraels) in Sünden, wie in ben Tagen Gabaa' 5 
darum wird er (der Ewige) ihrer Miſſethat gedenken, 
und ihre Sünden heimfuchen. ®) 


Als die Philifter Fampfrüftig bei Machmas flanden, Iagerten fih Saul 
und Jonathas bei Gabaa, von wo aus ber Letztere die feindlichen Wachen 
überfiel, nachdem er im Vertrauen auf den Schuͤtzer Ifraeld, der nie fchläft 
und fchlummert, zu dem Zünglinge, feinem Waffenträger, das ermuthigende 
Wort gefprohen: Komm, laß’ uns hinüber gehen zur Beſatzung 
biefer Unbefchnittenen, vielleicht wird der Herr für und wirs 
ten; denn es ift dem Herrn nit ſchwer, durch Viele zu ret⸗ 
ten, oder durch Wenige ®) Die Stelle von Gabaa Saul, dab in 
ben Tagen des Hieronymus ſchon in Truͤmmer zufammen gefunfen war, *) 
nimmt jebt dad Dorf Dſcheba ein, welches 24 Stunden norböftlid von 
Serufalem liegt. 


Die Levitenftadt Gabaa in Benjamin (of. 18, 24) und ein brittes 
Babaa in Juda (Sof. 15, 57) darf mit Gabaa Sauls nicht verwechfelt 
verden. 


1) Richt. 18, 28: 1. Kön. 10, 26: 13, 2: 15, 34: 28, 19: 26, 1. Joseph. bell. 
jud. 6, 2. 1. 

2) Dfe. 9, 9: 10, 9. Bol. Richt. 19, 14 ff. 20, 1 fi. 

3) 1. Kön. 14, 6. 

4) Hieronyın, Epist, 86 ad Eustoch, 
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Baalthamar. 


Baalthamar im Stamme Benjamin unweit Gabaa hieß in den Ta⸗ 
gen bed Hieronymus Bethamari 1), ift aber jest ſpurlos verfchwunben. 
Die Ifraeliten fiegten bier einft über die Benjaminiten. Alfo machten 
fih alle Söhne Ifraeld auf aus ihren Standorten, und ftellten 
fih in Ordnung an dem Orte, welder Baalthbamar beißt, und 
auch bie Hinterhalte, die um die Stadt waren, fingen an, fid 
allmählig hervorzuthun, und von ber weftlihen Seite der Stadt 
(im Hebräifchen: von der Höhle Sabaa) hervorzufommen. Und der Herr 
flug fie (die Benjamünten) im Angefihte der Söhne Zfraeis. 


, Gabað. 


Gabas oder Gabee, Gabaa (Geba d. i. Höhe) war eine zu Be 
jamin gehörige Levitenſtadt, etwas über drei Stunden in Nordoſt von Jem 
falem. 2) Als die Philifter im Thale Raphaim ($. 106. lit. c.) fich ver 
breiteten, und David den Herrn fragte, ob er gegen die Feinde hinaufzichen 
folle, erging an ihm dad Wort: Wenn du ein Rauſchen böreft, wie 
wenn einer wegfchritte über die Wipfel der Birnbaume, dans 
zieh in den Streit; denn dann gehet ber Herr vor dir her, um 
das Lager der Philifter zu fhlagen. Und David that, mie 
der Herr ihm geboten, und er [hlug die Philifter von Gabas 
bis man gen Gezer kömmt.“) Durch König Aſa, welcher die Firchlide 
und ſtaatliche "Ordnung im Reihe Suda zu begründen bemüht war, wurk 
die Stadt gegen äußere Einfälle befeftigt. König Alfa fandte ein Auf: 
gebot durch ganz Suda, und fpradh: Niemand foll entfhulpigt 
feyn! Und fie nahmen die Steine von Rama und das Holz. 
womit Baafa (König von Sfrael) gebaut hatte, und der Könis 
Afa baute davon Gabaa Benjamind und Maspha.5) Gabaë, 


1) Baalthamar juxta Gabaa ... usque hodie Bethamari viculus appellatur. 
Onomast. art. Baalthamar. 

2) Richt, 20, 33 ff. 

3) Joſ. 18, 24: 21, 17. 31. 10, 29. — Daß Saba vierzig over etwas mebr €:: 
dien im Norden von Ierujalem la, kann aus Josephus antiqq. 8, 12. 3 sg. ©- 
ſchloſſen werden. . 


4) 2. Kön. 5, 24 f. 
6) 3. Kin, 15, 22. 
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von dem jet Feine Spuren mehr übrig ſind, wurde von ben aus ber Ges 
fangenfchaft heimgelehrten Juden wieder bewohnt. 1) 
Anathoth. 


Zu Anathoth, einer Prieſterſtadt des Stammes Benjamin, war nebſt 
dem Helden Abiezer der Prophet Jeremias geboren, welcher von feinen Mit: 


buͤrgern verkannt und verfolgt wurbe. 2) Die firafende Hand des Ewigen 


"» nur uııyTnT vn —_- wann mm 


zuhte über der undanktbaren Stadt; denn die Alles zermalmenden Affyrer 
nahten, und die Prophetenflimme rief: Merk’ auf armed Anathoth!®) 
Nach der Sefangenfchaft wurde die Stadt, welche nach Joſephus zwanzig 
Stadien und nad) Hieronymus drei röm. Meilen von Zerufalem entfernt war, 
wieber bewohnt. 4) Die Annahme früherer Geographen, welche Anathoth 
in bie Nähe des Dorfes Kuryet el Enab verlegten, drei Stunden von Jeru⸗ 
falem auf der Straße nach Arimathaͤa (Ramleh), konnte um fo weniger auf 
dauernde Geltung Anſpruch machen, ald das jebige Heine Dorf Anata, 14 
Stunden norböftli von Zerufalem, in feinen Grundmauern theilmeife auf 
hohes Alterthum fchliegen läßt, und mit Beruͤckſichtigung feined Namens und 
der biblifhen Andeutungen bei Ifaiad (10, 28 ff) fehr fuͤglich an ber Stelle 
der alten Prophetenftabt gedacht wird. 5) 


Medemena. 


Medemena (Madmena), deſſen Einwohner nach dem prophetiſchen 
Worte (Iſ. 10, 31) die Geißel der Aſſyrer treffen ſollte, lag im Norden von 
Jeruſalem unweit Anathoth und Nobe. Bis jetzt ſind keine Spuren von die⸗ 
ſem Orte entdeckt worden. Eine andere Stadt gleichen Ramens lag im ſuͤd⸗ 
lichen Theile des Stammes Juda ($. 160). 


Sela. 
In Sela (Zela), einer Stadt Benjamins, wurden die Gebeine des 


Saul und Jonathas beigeſetzt.) Die Lage läßt ſich nicht mehr ermitteln, 


1) 2. Esdr. 7, 30. 

2) Joſ. 21, 8: 2. Kön. 23, 27. Ser. 1, 1: 11, 21 fi. 

3) 3. 10, 30. 

4) 1. Eshr. 2, 23: 2. Ebr. 7, 27. Joseph. antigg. 10, 7. 3. Onomast. art. 
Anathoth. Hieron. Commentar. in Jer. 31, 1. 

5) Quaresmius 1. 15. Robinfon IL 319 f. 

6) Joſ. 18, 28: 2. Koͤn. 21, 14. 

Oibl. Erd und LAnderkande. 23 
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Samaraim. 


In Bezug auf die Sage gilt von Samaraim (Zemaraim), einem Orte | 
im Stammtheile Benjamins, 1) ein Gleiches wie bei Sela. 
Gallim. 


Aus Gallim, einer Stadt des Stammes Juda, war Phalti, ber 
Sohn des Lais, dem Saul die Tochter Michol gegeben.) Daß dieſe Stadt, 
deren Angſiſchrei bei dem Heranmahen der feindlichen Aſſyrer weithin vernom: 
"men werden follte, noͤrdlich von Jeruſalem in der Nähe von Anathoth und 
Nobe gelegen haben müffe, wird aus Iſaias (10, 30): gefchloffen. 


Mobe. 


Nobe (Nob, LXX Noußz) gehörte zu Benjamin, lag mörbfich von 
Ierufalem an der alten Heerfirafe, und konnte von der Tempeiſtadt aus ge 
fehen werben.*) Das Heer des affpriihen Königs Sennacherib nahte als 
Strafwerkzeug in der Hand Gottes von Nobe her ber Hauptſtadt Tudat. 


Noch einen Tag, und man vaftet zu Nobe; 
dann ſchwingt er feine Hand über den Berg der Tochter Sions, 
über die Hügel Ierufalems. 4) 


Nah Nobe, wo in den Tagen Sauld bie Bundeslade ftand, war De 

vid gefommen, und hatte von dem Priefter Achimelech geheiligte Brode und 
das Schwert Goliath3 erhalten, worauf Saul die Priefter tödten ließ. Unt 
der König fprad zu feinen Zrabanten, die um ihn herftan: 
den; Wendet euch, und töbtet die Priefter des Herrn; denn 
ihre Hand ift mit David; fie wußten, daß er auf der Flucht 
war, und haben mir’s niht fund gethan. Aber die Knechte 
des Königs wollten ihre Hand niht außsftreden wider bie Prier 
fter des Herrn. Da fprad der König zu Doeg: Wende bu did, 
“und falle ber über die Priefter! Und es wandte ſich Doeg der 
Idumäer, und fiel her über die Priefter, und ermordete an dem 








1) 3of. 18, 29. 

2) Iof. 15, 50 LXX: 1. Kön. 25, 44. 

3) 2, Godt. 11, 32. Hieronym. in Isaiam 10, 34. Epist. 86. Epitaph, Pause 
p- 673. ed. Mart. Babyl. Sanhedr. 94. 

4) I 10, 32, 
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felben Tage fünf und achzig Männer, die bad linnene Ephod 


(bad priefterliche Oberſchulterkleid) trugen. Unb Nobe, die Stadt ber 
Priefter, ſchlug er mit der Schärfe des Schwerted.1) Die Stelle 
des alten Nobe nimmt fehr wahrſcheinlich der heutige Ort el Iſawiyeh 
ein, eine Heine Stunde norböftlich von Jeruſalem. | 


$. 152. 
Mittel : Zuban im Güben von Jeruſalem. J 
(Gabaa bis Aduram.) 


Um Mittel⸗-Judaͤa genauer kennen zu lernen, wenden wir uns zuerſt 


von Jeruſalem aus gen Suͤden, und zählen jene bibliſch merkwuͤrdigen Orte 
auf, die zwifchen ben beiden Straßen liegen, von welchen die eine von Jeru⸗ 


u... —- 


ſalem nach Hebron und die andere von Jeruſalem nach Eleutheropolis ſich 
hinzieht. 
Gabaa. 

Das zum Gebirge Juda (Joſ. 15, 57) gehörige Gabaa (Gibea) dürfte 
an der Stelle angenommen werben, wo jest Dſcheba, 24 deutfche Meilen 
ſuͤdoͤſtlich von Zerufalem, auf Tegelförmigem Hügel fich erhebt. Da Gabaa 
ober Gibea im Hebräifhen Höhe, Hügel bedeutet, weilt der Name über: 
haupt auf eine erhöhte Ortölage hin, und war mehreren Stäbten bed gebirs 
gigen Paläflina eigen ($. 151). 


Assca. 


Die Stabt Azeca oder Azecha (Aseka), welche Eufebius und Hieronys 
muß zwilchen Serufalem und Eleutheropolis fegen, war Zeuge der Sieges⸗ 


macht ded Sofue, der zu Gabaon fünf chananitiſche Könige ſchlug, und bis 
Azeca verfolgte. 2) Zwiſchen Socho und Azeca war ed, wo ber jugend» 


liche David mit dem Rieſen Goliath Fämpfte. 2) Azeca, dad Roboam gegen 
feindliche Angriffe befeftigte, wurde nachmals von Nabuchobonofor belagert, 
und in der nacherilifchen Zeit von den heimgekehrten Juden wieber bewohnt. *) 


1) 1. Kin, 23, 17 fi. Vgl. a1, 1 ff. Marc. 2, 26. 
2) Sof. 10, 10: 15, 35. Onomast. art. Azeca. 
3) 1. Rn. 17, 1 ff. Bol. $. 106. lit. £. 


4) 2. Chr. 11, 9. Fer. 36, 7: 2. Bohr, 11, 30, 
23 8 


Mm. 326) für das alte Gedor gehalten. 


Iaec. 

Zu Bezec, dad zum Stamme Juba gehörte, und unw 
werben mag, wurben die Chananiter und Phereziter ($. 122) 
men Juda gefhlagen. Juda fprad zu Simeon, fe 
Zieh' hinauf mit mir in mein Loos (Stammgebiet), ; 
der die Chananiter; fo will auch ich mit dir ziehen 
Und Simeon z0g mit ihm. Da zog Juda hinauf, 
gab die Chananiter und Phereziter in ihre Hände, 
gen zu Bezec taufend Mann. Und fie fanden A 
König von Bezec) in Bezec, und flritten wider ihn, 
bie Chananiter und Phereziter. 2) 


Macrda. 
Die chananitiſche Koͤnigsſtadt Maceda (Macceda), wel 
Juda zufiel, lag acht roͤmiſche Meilen oͤſtlich von Eleuther 
verfolgte nach dem Siege bei Gabaon die Amorehiter bis I 
fünf. feindlichen Könige in einer Höhle fich verbargen, bald 
an Pfäplen aufgehängt wurben. 5) 
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| Adullam. 

Aus der alten in der Ebene ded Stammes Juda gelegenen Stabt 
Adullam, auch Ddollam, wo ein chananitifcher König feinen Sit hatte, 
war der Schafhirte Hiram (Hirab), der Freund ded Judas, des Sohnes Ja⸗ 
cob8.1) Durch Roboam ward die Stadt befefligt, und nach der Gefangen: 
fhaft von Juden wieder bewohnt. 2) Judas Machabaͤus feierte hier mit ſei⸗ 
nen Kampfgenofien den Sabbat. Hierauf fammelte Judas das Heer, 
und zog nad der Stadt Obollam; und ald der fiebente Tag ein 
fiel, reinigten fie fih nad ihrer Gewohnheit, und bielten den 
Sabbat an dbemfelben Orte.) Adullam, in beffen Umgebung viele 
Höhlen getroffen wurben, fegen Eufebius und Hieronymus zehn römifche Mei: 


. Ien Öftlih von Eleutheropolid.) Wie fi einft David in der Höhle Odol⸗ 


0 We, Te Pemee Wr Sue u —. — 


lam vor den Nachſtellungen Sauld werbarg, flüchteten auch die chriftlichen 
Einwohner von Thecua während der Kreuzzüge dorthin, um den mörberifchen 
Angriffen der Sarazenen zu entgehen. 5) 


Hefib. 


Die Stadt Nefib (Nezib) in ber Ebene ted Stammes Juda, fieben 
Meilen von Eleutheropolid gegen Hebron hin, denken wir und an der Stelle 
deö heutigen Beit Nufib, wo noch Truͤmmer eined großen Thurmes und 
eines andern bedeutenden Gebäudes getroffen werden. ®) 


Moreſcheth. 


Moreſcheth, die Vaterſtadt des Propheten Michaͤas, wird von Hiero: 
nymus unter dem Namen Morafthi aufgeführt und oflwärts von Eleuthero: 
poliß gefeßt. 7) 

Tricomias. 

Das in den kirchlichen Jahrbuͤchern als Biſchofsſitz in Palaͤſtina prima 

erwaͤhnte Tricomias will nach den neueſten Forſchungen in dem heutigen 


1) 1. Moſ. 38, 1. 12. 20. Hof. 12, 15: 15, 35. 

23) 2. Ehr. 11, 7: 2. Esdr. 11, 30. 

3) 2. Mad. 13, 38. 

4) Onomastison art. Adollam. 

5) 1. Kön. 22, ı f£e Willerm, Tyr. XV. 6. Quaresmius. II. 766. 
6) Joſ. 15, 43. Onomast. art. Neesib. Robinfon II. 600. IIL 218. 
7) Mi. 1, 1. Jer. 26, 18. Onomasticom art, Morasthi. 
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Dorfe Terkumieh, welches 2} Stunden füäftiih von Eleutheropolis (Beit 
Dfehibrin) auf dem Wege nad) Hebron liegt, wieder gefunden worden fepn.*) 


Ceila. 


Dle Stadt: Ceila (Keil) in ber Ebene des Stammes Juda, acht rö⸗ 
mifche Meilen von Eleutheropolis in ber Richtung nach Hebron, wurde durch 
David aus ber Hand der Philiſter errettet, vergalt aber mit Undank, ba bie 
Einwohner den Sohn des Ifai, ald er auf der Flucht vor Saul nach Geile 
Tam, außgeliefert hätten, wenm er fich nicht aus ber. Stadt geflüchtet haben 
würde.) Nach der babylonifhen Gefangenichaft halfen Einwohner von 
Geile, wo man dad Grab des Propheten Habacuc zeigte, die Mauern Jeru⸗ 
ſalems aufbauert. ) 
Dethaphua. 


Das im Buche Joſue (15, 53) aufgeführte Bethaphua bürfte nad 
Robinfons (I. 700) Annahme da geftanden haben, wo jegt das bon Dir 
venhainen und Weingarten umbränzte Dorf Teffu den Wanderer erfreut, 
und ihm mehrere Mawerüberrefte des Altertyums zeigt, Es iſt gegen zwei 
Stunden von Hebron in weftlicher Richtung entfernt.’ 

Dabir. 

Dabir (Debir) im Gebirge Juda, unweit Hebrom, hieß früher Gariath: 
fepher und Cariathfenna (Kirjathsepher, Kirjathsanna d. i. Stadt 
der Wiſſenſchaften), hatte einen eigenen König, wurde von Joſue erobert, 
dann dem Stamme Juda zugetheilt, und in die Reihe der Levitenſtaͤdte er⸗ 
hoben. ©) i 

Eine zweite Stadt Dabir (Joſ. 13, 26) bewohnten die Gabiten im 
Oftjordanlande 

ö . PDethzachara. 

Bethzachara IXX Baerocæxdoich, dad fiebenzig Stadien von Ber 

für irgendwo im Gebirge Juda fland, war ber gefchichtlich merkwürdige Ort, 


1) Caroli a s. Paulo Geogr. s. Parergon p. 6. 59. Le Quien Or. chr. IIL 
678. Robinfon III. 217 ff. 

2) Iof. 15, 44: 1. Kon. 29, 1 fi. Omomast. art. Ceila et Echela. 

3) 3. Eedt. 3, 17 f. — Tovvoua jorgv Heid 7 xeiv Heike Övonasonevn wol, 
xas' jv 6 Aßaxoux zugign. Bozomen. hist. eccl. VII 29. ' 

4) Joſ. 10, 36 ff: 19, 13: 16, 14 ff: 21, 16. Richt. 1, 11: 1. Chr. 7, 58. One 
mast. art, Dabir et Cariathsonma, 
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wo bie kampfruͤſtigen Heere bed Machabaͤers Judas und bed Antiochud Eu⸗ 
pator zuſammen trafen. 1) 


Anim. | 
Bon Anim im Gebirge des Stammgebietes Juda (of. 15, 50) Tann 
jeßt keine Spur mehr aufgefunden werben. 


Aduram. 


Die Stadt Aduram, aud Ador (Adoraim, LXX ’4övo«i),: welche 
von Roboam, dem Sohne und Nachfolger Salomond befefliget, und fpäter 
von dem Syrer Tryphon auf feinen Ummegen nach Judaͤa betreten wurbe, 
denkt man ſich nicht unwahrſcheinlich an ber Stelle bed anfehnlichen Dorfes 

Dura, etwas über eine beutfche Meile in W. S. W. von Hebron. 2) 


$. 153. 
Fortſegung. 
(Sotta bis Goſen.) 


Der leichtern Ueberſicht wegen zaͤhlen wir ſofort in der Richtung von 
Norden nach Suͤden jene bibliſch merkwuͤrdigen Orte auf, welche zwiſchen 
den beiden Straßenzuͤgen uns begegnen, wovon der eine von Hebron aus 
nach Wadi el Araba fuͤhrt, und der andere von Hebron uͤber Berſabee nach 
der Wuͤſte el Tih ſich hinzieht. 


Jotta. 


Jotta, auch Jeta (Jutta), eine Levitenſtadt im Stamme Juda, heißt 
bei Hieronymus Jethan, lag achtzehn roͤmiſche Meilen ſuͤdlich (ſuͤdoͤſtlich) 
von Eleutheropolis im Diſtricte Daromas, und duͤrfte mit dem heutigen 
Dutta, zwei Stunden füblich von Hebron, zuſammen geſtellt werden.e) Meb: 


1) 1. Mad. 6, 32 f. 47. Joseph. antiqq. 12, 9. 4. Bell. jud. 1, 1. 5. Cfr. Ono- 
masticon ed. J. Bonfrer. s. v. Bethzacharam. 


3) 2. Chr. 11, 9: 1. Mad. 13, 20. — Josephus (antigg. 13, 6. 4: 13, 9. 1: 
14, 5. 3), ber die Stadt Adora und Dora nennt, rechnet fie zu Idumaͤa, und be- 
richtet zugleich, daß fie von Hyrcan erobert wurde. 


3) Joſ. 15, 55: 21, 16. — Jethan in tribu Juda civitas sacerdotalis est hodie- 
‘que vicus praegrandis Judaeorum in decimo octavo lapide ab Eleutheropoli ad 
australem partem in Daroma, Onomasticon, 
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nach der Ankündigung des Engels im dieſe Stadt zu ihrer götteBfiirchfigen 
Bafe Elifabeth gekommen fey, während Andere an Hebron denken. 4) 

Anab im Gebirge des Stammes Juda wurde von den Enacim ($. 122. 
nr. 2) bewohnt und von Joſue erobert. Um dieſe Zeit Fam Yofue, 
und vertilgte die Enacim auf dem Gebirge zu Hebron und Da: 
bir und Anab und auf dem ganzen Gebirge Juda und Ifrael, 
und zerſtoͤrte ihre Städte?) Gegen vier Stimden im Süben von He 
bron fand Robinfon (11.422) einen Ort, der noch den alten Namen Anab 
trägt. \ 

Olon. 

Bo im gebirgigen Theile des Stammes Juba die Levitenſtadt Din, 
‚ (Cholon) gelegen habe, wird weber in ben heiligen Büchern, noch andermärtt 
angegeben. ?) 


Eſthemo. 
An die Pueſtertadt Eſthemo auch Iſtemo (Eschthemoa) im Gekitge 
Juda fandte David nach dem Siege über die Amaleeiter einen — 
Beute. 4) Eſthemo, noch in den Tagen des Hieronymus ein großes | 
ſtand ohne Zweifel da, wo jest beinahe vier Stunden füblih von Hebren 
auf einer Heinen Erhöhung dad Dorf Semua liegt, bei welchem an mehreren 
Stellen Mauertrümmer von großen geränderten Steinen getroffen werden. ®) 


Socoth. 
Socoth (Socho) auf dem Gebirge Juda (Joſ. 15, 48) durfte in bem 
ietigen Suweikeh, etwas über zwei beutfche Meilen fühweftfich von Hebren, 
au ſuchen ſeyn. 


1) Die Erſtern glauben bei Eur. 1, 39 Tovrra flatt "Joude leſen zu mäffen, unb bie 
2eptern überfegen sis xödev ’Jovde mit: In eine Stadt bes Stammes Juda 
Cfr. Calmet commentar. lit. in Luc. 1, 89. 

3) Iof. 11, 21. Bel. 15, 50. 

3) Iof. 16, 51: 21, 16. 

4) Joſ. 15, 60: 21, 14: 1. Kon. 30, 29. 

5) Onomast. art, Esthemo, Robinfon II. 191. - 
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Zu Uume. 

Ruma (Duma), eine Gebirgäftadt Judas, lag fiebzehn Meilen ſudlich 
von Eleutheropolis. 1) 

An. 

Ain, Anfangs zu Juda und foäter zu Simeon gehörig, war eine Levi⸗ 
tenftadt, und mag die Stelle des jebigen Dorfes el Ghuwein eingenommen 
baben.2) Betane der Septuaginta (Jud. 1, 9) ift vieleicht mit Bethen⸗ 
nim (Bndavıv) ded Hieronymus und Eufebiud ibentifch, und diefed mit Ain.®) 


Jether. 

Die Prieſterſtadt Jether (Jattir) im Gebirge Juda denkt man ſich 
fuͤglich in dem heutigen Attir, beinahe drei geographiſche Meilen im Suͤden 
von Hebron. 4) In den Tagen bed Hieronymus, der fie zwanzig roͤmiſche 
Meilen von Eleutheropolis in die Nähe von Malatha fekt, war fie ein fehr 
großes Dorf, defien Bewohner insgefammt Chriften waren. 5) 


Molada. 


Die im ſuͤdlichen Theile des Stammgebietes Juda gelegene Stadt Mo— 
la da wurde an den Stamm Simeon abgetreten, und ſpaͤter von den aus 
Babylonien zuruͤckgekommenen Zuden bewohnt. Der jüdifche Geſchichtsſchrei⸗ 
ber führt fie al3 idumaͤiſche Burg unter dem Namen Malatha auf.) Bei 
dem heutigen Brunnen el Milh, etwas über vier geographifhe Meilen im 
Süden von Hebron, laffen viele Spuren auf eine ehemalige Stadt fchließen; 
man wirb nicht fehr irren, wenn man fich hier mit Robinfon (III. 185) 
dad alte Molada denkt. | 


Arser. 


Die Stadt Aroer im Stamme Juda, wohin David einen Theil der 
Beute ſandte (1 Koͤn. 30, 26 ff) lag nach aller Wahrſcheinlichkeit etwas 





1) Sof. 15, 52. Onomast. art. Duma. 

2) Joſ. 15, 32: 19, 7: 21, 16. Robinfon III. 189. 

3) Onomast. art. Ain (del). 

4) Iof. 15, 48: 1. Kön. 30, 37: 1. hr. 6, 42. 

5) Onomast. art. Jether. 

6) Joſ. 15, 26: 19, 2; 1. Chr. 4, 28: 2. Esdr. 11,20, Joseph, antigq. 18, 7.2. 
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über fünf deutſche Meiten. üblich von Hebron, im heutigen Wedi Araraf, 

wo ſich Spuren einer-aften Ouſchaſt. und viele Waſſergruben finden. 1) 

“ Gin zweiteö Arder gehörte zu Ruben (If. 13, 9. 16) und ein drittes 
zu Gab (Sof. 13, 25) im Oftjorbanlande, 
’ Haferfnal. - 

Die Lage von Haferfual (Chazarschual), einer Sübftadt Zudas, 
welde fpäter an Simeon überging, und nach ber Ruͤckkehr aus ber Gefangen: 
haft wieder bewohnt wurde, *) Täft ſich nicht genauer beftimmen. 

& ofen. > 

ben fo wenig Tann von Gofen (Goschen), einer im gebirgigen Tele 
des Stammes Juda gelegenen Stadt, deren Umgebung gleichfalls Gofen 
hieß, ) aus Mangel geographifcher Nachrichten Näheres angegeben werben, 


$. 154. 
Bortfegung. 
(Elufa bis Marefa.) 

Um bie übrigen Stäbte Mittel: Judaas kennen zu lernen, wenden mir 
uns ber alten aus bem fteinigen Arabien tiber Berſabee nad) Hebron führ 
renden Straße entlang von Süden nach Norden in ber Michtung gegen 
Eleutheropolis, und befprechen zuerft 

Elufa. 

Diefe in den heiligen Büchern nicht erwähnte Stadt wird von Ptolemäus 
unter den Stäbten Idumdad im Weſten des todten Meered aufgeführt, und 
auf Peutingerd.Vafel an bie Römerftraße gefest, ein und fiebenzig Meilen 
füblich von Serufalem. Mehrere chriftliche Bifchöfe hatten in Elufa (Ela), 
das zum dritten Paläftina gerechnet wurde, ihren Sit. %) Die Lage der im 
Laufe der Jahrhunderte vergeffenen Stadt zu erforfhen, war ber jüngften 


1) Bol. Robinfon IN, 181. — Arver Juda's wirb im ber erflen und zweiten Au 
gabe des K. Naumer’fchen Paläftina vermift, 

2) Iof. 15, 28: 19, 3: 1. Chr. 4, 28: 2. Gebr. 11, 97. 

3) Joſ. 10, 41: 11, 16: 15, 51. 

4) Mich, le Quien Or. chr. II. 735. Reland. Pal. p. 755:sq. Carolia s 

\ Paulo Geogr. s. p: 308. | 
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it vorbehalten. Robinfon (I. 333 ff) fand 23 Meilen ſuͤdweſtlich von 
erfabee einen runden großen Brunnen, und in befien Nähe viele anfehnliche 
tauertrümmer. Diefe von den Arabern el Khulaſah genannten ueberreſte 
yeichnen ohne Zweifel die Stätte des alten Elufa, worauf ſowohl der heu⸗ 
e Name, ald auch die obige EntfernungssAngabe fchließen laſſen. 


. Perfabee. 


Zu Berfabee (Beerscheba d. i. Brunnen des Eidfhwured) an der 
dlichen Graͤnze Paläftinad weilten öfters die Erzuäter Abraham, Ifaac und 
Hier hatte Abraham einen Brunnen gegraben, ein Buͤndniß mit Abi: 
ech gefchloflen, und einen Hain gepflanzt, in welchem er den Namen des. 
igen Gottes anrief.1) Won Berfabee zog der glaubensſtarke Sohn bed 
are auf ded Herrn Geheiß mit Ifaac in dad Land des Geſichtes (Moria), 
3 dad Xheuerfte dort zum Opfer darzubringen. Jacob ergriff bei dem 
runnen bed Schwured den Wanderftab, um nach Haran ($. 34) zu ziehen, 
d opferte in der Folge zu Berſabee, bevor er fich nach Aegypten zu 
nem Sohne Joſeph begab. 2) Nach der Eroberung Chanaand wurde Ber: 
bee, dad allmählig in die Reihe der bedeutendern Orte trat, zuerft dem 
tamme Juda, und fpäter dem Stamme Simeon überwiefen.27 Während der 
nteführung Samueld waren bdeffen zwei Söhne Joel (Vaſſeni) und Abia 
er in Berfabee, wohin auch unter dem abgöttifchen Könige Achab 
e Zhiöbite Elias kam, ald er vor Jezabel fliehen mußte.) Im Zeitalter des 
108 war bie Stadt nebft Bethel und Galgala wegen des Gögendienftes 
üchtigt, und ber Prophet mußte in ernfler Warnung rufen: 


Suchet nicht Bethel, nach Galgala gehet nicht, 
und nach Berſabee wandelt nicht hinüber. 5) 


ele von den aus der Gefangenfchaft heimgekehrten Juden hatten fi in 
d um Berfabee, das überhaupt die Suͤdgraͤnze Palaͤſtinas bezeichnete, 
d auch der nahe gelegenen Wüfte den Namen gab (8. 90. $. 100), wies 


1) 1. Mof. 21, 27 fi. 

3) 1. Mof. 23, 1 ff: 28, 10: 46, 1 fi. 

3) Sof. 15, 28: 19, 2: 1. Chr. A, 28. 

4) 1. Kön. 8, 2: 1. Chr. 6, 28: 3. Kön. 19, 1 fl. 
5) Amos 5, 5. Bel. 8, 13 f. 
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der angefiedelt. %) Im vierten Jahrhundert chriſtlicher Zeitrechnung war 
Berfabee ein großer Fleden, der eine roͤmiſche Befagung hatte, umd nad 
Eufebius zwanzig römifche Meilen im Süden von Hebron lag.2) Wor ber 
Eroberung Paläflinas durch bie Muhamedaner bliüthte die chriſtliche Kirche in 
Berfabee, und trug reichliche Früchte, die nicht verwelltenz; felbft im vier: 
zehnten Jahrhundert ftanden hier noch Chriftentempel,3) In dem heutigen 
Wadi es Seba, dem weiten Wafferbette eines Winterſtromes, liegen zwei tiefe 
Brunnen, welche von den Arabeın Bir es Seba (Liwenbrumnen) genannt 
werden, und gegen, 53 deutſche Meiten von Eleutheropolis gegen Süden und 
von Hebrom eben fo weit ‚gegen Suͤdweſt entfernt find, Auf dem niedrigen 
Hügeln, die ſich eine Viertelſtunde nördlich von den Brunnen. hinziehen, find 
noch Grundmauern fichtbar, welche mebft zwei großen Steinhaufen, die auf 
ehemalige Kirchen oder andere. öffentliche Gebäude fließen laffen, au Ber: 
fabee erinnern. 4) Ein zweites Berfabee fland in Galilda, 5) 


n 


Cholad, 


Die Lage von, Tholad, auch Eltholad, einer Sübftabt Judas, welde 
nachmals dem. Stamme Simeon zufiel, ) läßt fih nicht mehr ausmitten. 

v M Siceleg. ri 

Siceleg (Ziklag, LXX Iızerce), gleichfalls eine Suͤdſtadt Tubes, 
die fpäter an Simeon überging, fam in die Gewalt der Philifter, deren Kb 
nig Achis fie dem David, der vor Saul flüchtete, ald Geſchenk übermadte. 
David fprad zu Achis: Hab ih Gnade gefunden in deinen Au: 
gen, fd gebe man mir einen Ort in einer der Städte diefes Lan 
des, daß ich dafelbft wohne; denn warum ſoll bein Knecht bei 
dir in der Königsftadt (Geth) bleiben? Da gab ihm Achis Sice: 


1) 2. Esbr. 11, 27. 30. 

®) Onomasticon art. Bersabee. 

3) Caroli a s. Paulo Geogr. s. Parergon p. 6. 59. — Rudolph von Enden a: 
zählt im Reyß buch ©. 148: „Wenn man nun duch biefe Müfte gerenfet gegen 
Mittag, fo kompt man zu ber erften Statt deß gelobten Lande, fo gemenmt wir 
Berfabee, welche etwan gar fhön, und mit Herrlichen Kirchen gegieret gewefen, vie 
zum theil noch ſtehen, aber jept ift fie unbewohnet.“ 

4) Robinfon I. 337 fi. 

5) Joseph. bell. jud. 2, 20. 6: 3, 3. 1. ’ 

6) Jof. 16, 30: 19, 4: 1. Ohr. 6, 29. 


Te 


leg an dbemfelben Tage. Daher gehörte. Siceleg den Königen 
oon Juda bis auf diefen Tag.) Die Amaleciter, welche Siceleg be 
raubt und verbrannt hatten, mußten die Siegermaht Davids bald erfahren; 
biefer weilte gerade in Siceleg, ald er die Nachricht vom Tode Sauls er: 
blelt.2) In den Zeiten nach der Gefangenſchaft wurde die Stadt, welche 
Wufebius zur Landfchaft Daroma rechnet, ohne beftimmtere Auffchlüffe zu ge: 
ben, wieber bewohnt. ®) 

| | Haferfufe. 

. Die Lage von Haferfufa (Chazar Susa), dad dem Stamme Simeon 
zufiel, und nebft Siceleg und Bethmarchaboth genannt wird, läßt fich nicht 
näher beflimmen. ©) 


W 


Thalcha. 


Der im roͤmiſchen Eoder der Septuaginta bei Joſ. 19, 7 aufgeführte . 
Dit Talcha im Stammgebiete Simeon hieß fpäter Thella, und fland etwa 
ſechzehn roͤm. Meilen ſuͤdlich von Eleutheropolis, 5) 


Remmon. 


Die gegen die Gränze von Edont gelegene Stabt Remmon (Rimmon), 
anfänglich dem Stamme Juda und nachher dem Stamme Simeon zugetheilt, 
bezeichnete überhaupt die Südgränze von Juda.) Euſebius ſetzt die Stadt 
ſechzehn römische Meilen füblih von Eleutheropolid. 7) Auch zwei andere 
Staͤdte des heiligen Landes führten den Namen Remmon ($. 150). 


Selem. 


Die im Stammgebiete Juda gegen die füdliche Granze gelegene Stadt 
Telem, von ber fich Feine Spuren mehr erhalten haben, ift vieleicht identifch 
mit Telaim (nach dem hebräifchen Texte), wo Saul auf dem Zuge gegen 
bie Amaleciter fein Heer mufterte. $) 





1) 1. Kön. 27, 5 f. Vgl. Joſ. 15, 31: 19, 5: 1. Chr. 6, 30. 
3) 1. Kön. 30, ı ff. 2. Kön. ı, 1 ff. 

3) 2. &sbr. 11, 28. Onomast. art. Sicelech (Zuxeicy). 

4) Iof. 19, 5: 1. Chr. 4, 31. 

5) Onomast. art. Thalcha. 

6) Sof. 15, 32: 19, 7: 1. Chr. 4, 32. Zah. 14, 10. 

7) Onomast. art. Eremmon (Epeußar). 

8) Jof. 15, 24: 1. Kön. 15, 4. 
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- achis. 
Die chananitiſche Koͤnigsſtadt Lachib alieek, — Auxie und 
Adyns) wurde von Joſue erobert und dem Stamme Juda zugetheilt,1) Ro 
boam befeftigte fie gegen bie Philifter, und Amafias, König von Juda, flüd 
tete fich In Folge einer zu Jeruſalem angezettelten Verſchwoͤrung hieher, wurde 
aber ergriffen und ermordet. 2). Der affprifche Hertſcher Sennacherib eroberte 
Lachis nebſt andern feften Städten Judas. Da fandte Ezechias, der 
König von Juda, Boten zu dem Könige ber Affyrier nad 
Lachis, und ſprach: Ich Habe gefündigt, zieh ab von mir, und 
Altes will ih tragen, was bu mir auflegfl,  Alfo legte ber 
König ber Affyrier auf Ezechias, den König von Juda, drei 
hundert Talente Silbers und dreißig Talente Goldes. Uns 
Ezechias gab alles Silber, das gefunden ward in dem Hauſt 
bes Herrn und in ben Schägen des Könige. Bu derfelber 
Beit zerbrach Ezehias die Thuͤren am Tempel des Herrn und 
‘bie goldenen Bleche, die er felbft hatte anfhlagen Laffen, und 
gab fie dem Könige der Aſſpriet. %) Auch Nabuchodonoſor bemäde 
fgte fi) der Stadt, von welchet die fündenbelabene Abgötterei nach Jeute 
lem ſich verbreitet hatte. 


Der Wagen Getöfe erfchredet die Bewöhnerin von Lachis, 
die Anfängerin der Sünde der Tochter Sions; 
denn in dir fanden ſich Iſtaels Lafter. 4) 


Lachis, das nach der babylonifchen Gefangenfhaft wieder benölkn | 
wurde, feßt Eufebius fieben roͤmiſche Meilen füdlich von Eleutheropofis in den | 
Landſtrich Daroma, wo aber bis jest feine Spuren von der alten Stadt auf 
gefunden werden konnten. 5) 

" Febna. 

tebna, auch Lobna (Libna) in der Ebene des Stammes Juda mar 

ehedem eine chananitifche Königäftabt, die Joſue fi unterwarf, und dann jur 





| 
1) Sof. 10, 3. 31 ff. 12, 11: 15, 39. | 
2) 2. Ehr. 11, 9: a. Köm. 14, 18 ff. | 
3) 4. Rön. 4, 14 ff. Bol. If. 36, 2: 37, 8. 
4) Mid. 1, 13. Bol, Jer. 34, 7. | 
5) 2. Gebr, 11, 30, Onomast, art. Lachis. 
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Driefter: und Freiftabt.erhob.1) Unter dem Könige Joram, deſſen gottentfrem; 
detes Leben der Prophet Eliad gerügt hatte, fiel die Stadt vom Reiche Zus 
da ab, und wurde fpäter von den Affyriern erobert. 2) Zu Eufebius Zeit, 
n er fie. ohne nähere Angabe in die Gegend von Eleutheropolis ſetzt, hieß fie 
„Lobana over Lobna. ®) 
ü Mo·reſo. 
5 - Die in ber Ebene von Juda gelegene Stadt Mareſa (Marescha) 
m Beß Roboam mit Feſtungswerken umgeben. 4) Aſa, König von Juda, fchlug 
er; bier den Aethiopier Zara.s) Aus Marefa war ber Prophet Eliezer, der 
g Cohn Dodaus, gebürtig; Michaͤas verkündete den Einwohnern die Eroberung 
me durch die Affyrier.*) Nachdem Judas Machabaͤus Hebron fi unterworfen 
S hatte, wandte er fih nah Marefa, und verwüflete ed.”) Bon Gabinus 
mı wieder aufgebaut und beftfligt nahten bald die Parther, und zerflörten wäh: 
x send des Kriegdzuged gegen Herodes die” Stabt, welche zwei Meilen von 
4 Eleutheropolis entfernt, und in den Tagen des Euſebius nur mehr ein Truͤm⸗ 
+ merhaufen war. ®) 
' $. 158. 


Fortſetzung · 
(Socho bis Maſepha.) 

Wir find auf unſerer Wanderung in die Nähe von Eleutheropolis ($. 144) 
gefommen, und wenden und von da. aus nördlich der nah Ammaus (Nico: 
polis) führenden Straße entlang, um die biblifch denfwürdigen Orte biefes 

Eandſtriches von Mittel-Judaͤa, welche theild an jener Straße, theild oͤſtlich 
von ihr lagen, aufzuzählen und einer gebrängten Befchreibung zu würdigen. 
Svoechs. 


Socho, unterſchieden von Socoth auf dem Gebirge Juda (8. 153), 





1) Joſ. 10, 29 f. 12, 15: 15, 42: 21, 13: 1. Chr. 7, 67. 

a) 4. Kön. 8, 22: 19, 8: 2. Chr. 21, 10 ff. 3. 97, 8. 

3) Onomast. art. Lebna (Aeeva). Cfr. Joseph. antiqq. 10, 5. 2. 

4) Sof. 15, 44: 2. Chr. 11, 8, 

5) 2. Chr. 14, 9 fi. 

6) 2. Chr. 20, 37. Mid. 1, 15. 

7) Joseph. antigg. 12, 8. 6. DBgl. 1. Mad. 5, 66 fi. 

8) Joseph. L. c. 14, 4. 5: 14, 18, 9. Onomast. art. Masera (Magyoc). 
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war eine Stabt Judas, unweit welder David mit Goliath kaͤmpfte. 1) - Db- 
wohl durch Roboam. befeftigt fiel fie unter Achaz, welder nicht gethan, was 
recht in den Augen des Herm war, in. bie Gewalt ber kriegeriſchen Philifter.>) 
Euſebius fet fie neun römifhe Meilen. von. Eleutheropolis in ber Richtung 
nach erufalem. *) 
Ierimoth. 


Die hananitifche Königäftadbt Jerimoth (Jarmuth) in der Nieberung 
des Stammes Juda unterwarf ſich Iofue, nachdem er ihren König Pharam 
befiegt und bei Maceda nebft vier, andern Herrfchern getöbtet hatte.) Einige 
von den aus Babylonien zuruckgelehrten Juden ficdelten ſich hier wieder an.) 
Der Sleden Sermuda, ber nad) ‚Hieronymus zehn roͤm. Meilen von Elew 
theropoliß auf bem Mege nach Ierufalem lag, ift ohne Smeifel mit Teriz 
moth gleichbedeutend, worauf ſchen Bonfrerius in feiner Ausgabe bes 
Onomaflicon hinwied. *) Das heutige Sarmuf, 34 Stunden in N, O. R 
von Eleutheropolis, nimmt bie Stelle des alten Jerimoth ein. 


Bethfames. 

Bethfamgs (Bethschemesch d. h. Haus der Some), eine Gräng: 
und Zevitenftabt im Stamme Iudd, welhe auch unter dem Namen Hits 
femes (Irschemesch d. i. Sonnenftadt) aufgeführt wird, Tag nach den als 
ten Berichten zehm roͤmiſche Meilen nördlich von. Eleutheropolis. 7) Als in 
Samuels Tagen die Philifter die erbeutete Bundedlade an Ifrael wieder zu: 
ruͤckſchikten, wurde diefe zuerft nah Bethfames gebraht. Die WBeth: 
famiter ſchnitten den Waizen im Thale, und fie erhoben ihre 
Augen, und fahen bie Lade und freuten fi, daß fie biefel- 
be faben. Und der Wagen kam auf das Feld Joſues, des 
Bethfamiters, und blieb daſelbſt ſtehen. Es war aber allda 
ein großer Stein, und fie zerhieben das Holz des Bagens, 


1) Iof. 15, 35: 1. Koͤn. 17, 1 fj. Vergleiche oben $. 106. lit. f. 

2) 2. Chr. 11, 7: 28, 1. 18, 

8) Onomasticon art. Soccho. 

4) Joſ. 10, 3. 23 ff. 13, 11: 16, 35. 

5) 2. Eedr. 11, 29. 

6) Onomast. art. Jermus. 

7) Sof. 15, 10. 45 f. 21, 16: 19, 41 ff. 1. Kon. 6, 15: 3. Rön. 4, 9. Onomast. 
—eS — Bethſames hieß auch die Stadt Om in Aegypten, Bal. 

. 63. or. 7. 
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und legten die Kühe darauf zum Branbopfer dem Herrn. 
Aber die Leviten hoben die Lade Gottes herab und dad Kiſt⸗ 
lein, dad dabei war, worinnen bie goldenen Sachen lagen, 
und thaten fie auf den großen Stein. Und die Männer von 
Bethſames brachten Brandopfer, und opferten Schlahtopfer 
an jenem Lage dem Herrn. Er fhlug aber Etlihe von ben 
Männern zu Bethſames, weil fie die Lade des Herrn (ohne 
Ehrerbietung) gefhaut hatten.1) Bon den zwölf Amtmännern, welche 
Salomon über Iſrael gefebt hatte, weilte einer auch zu Bethſames, in 
befien Nähe Joas, der König von Sfrael, den König Amafiad von Juda 
befiegte. 2) Unter Achaz bemächtigten fich die Philifter diefer Stadt. 2) Et⸗ 
was weftlih von dem heutigen Ain Schems, dad 44 Stunden gegen 
Norden von Eleutheropolid entfernt ift, trifft man noch viele Weberrefte ber 
alten. Sonnenftabt Judas. ©) 

Ein zweites Bethfames (Sof. 19, 38) ift im Stammgebiete Neph⸗ 
thali zu fuchen, und ein drittes gehörte zu Ifachar (of. 19, 22). 


Cheslon. 


Cheslon (Kesalon), eine Stadt, an den Gränzen ded Stammed Ju⸗ 
da, mag unweit Bethfamed gelegen haben, und war zur Zeit des Hierony: 
mus nur mehr ein großes Dorf, 5) 


Sand. 


3anon (Sanoch) in der Niederung von Juda, beffen Einwohner nad) 
der Sefangenfhaft bei dem Wiederaufbau Jeruſalems thätig fich zeigten, 
war in den Tagen bed Hieronymus ein Dorf, dad Zanua hieß.) Ros 
binfon (II. 598 f) hält dad gegenwärtige Zanua, gegen 23 geogr. Meilen in 
N. DO. N. von Eleutheropoli und gegen 3 Meilen weftlih von Jeruſalem, 
für das biblifhe Zanoe. Ein zweiter Ort diefed Namens ‚muß im Gebirge 
Juda (of. 15, 56) gefucht werden. 


1) 1. Kön. 6, 13 ff. 

2) 3. Kön. 4, 9: 4. Koͤn. 14, 11 ff. 

3) 2. Chr. 28, 18. 

4) Robinson III, 224 f. 

5) Sof. 15, 10. Onomast. art. Chaslon. 

6) Joſ. 15, 34: 2. br. 3, 18: 11, 90. Onomasticon art, Zanohus, 
Bibl. Erd/ mb Länberdunde, 4 
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der angefiebelt, 1) Im vierten Jahrhundert chriſtlicher Zeitrechnung war 
Berfabee ein großer Flecken, der eine roͤmiſche Beſatzung hatte, und nad 
Eufebius zwanzig roͤmiſche Meilen im Süden von Hebron lag.*) Vor ber 
Eroberung Paläftinas durch die Muhamedaner blühte die riftliche Kirche in 
Berfabee, und trug reichliche Früchte, die nicht verwellten; felbft im vier 
zehnten Jahrhundert ftanden hier noch Chriftentempel,®) In dem heutigen 
Wadi es Sehe, dem weiten Waſſerbette eines Winterftromes, liegen. zwei tiefe 
Brunnen, welche von ben Arabern Bir ed Seba (Löwenbrunnen) genannt 
werben, und ‚gegen 54 deutſche Meilen von Eleutheropolis gegen Süden und 
von Hebron eben fo weit ‚gegen Sübweft entfernt find, Auf. den niebrigen 
Hügeln, die ſich eine Viertelſtunde nördlich von den Brunnen hinziehen, find 
noch Grundmauern fichtbar, welche nebſt zwei großen Steinhaufen, die auf 
ehemalige Kirdyen oder andere. öffentliche Gebäude fchließen laffen, au Ber: 
fabee erinnern. 4) Ein zweites Berfabee fland in Galiläa, $) 


Cholad, 


Die Lage. von Tholad, auch Eltholad, einer Sübftabt Judas, welche 
nahmald dem Stamme Simeon zufiel, %) läßt ſich nicht mehr ausmitteln. 

N Sireleg. 

Siceleg (Ziklag, LXX Iızeicz), gleichfalls eine Suͤdſtadt Judas, 
die fpäter an Simeon überging, fam in die Gewalt der Philifter, deren Kb 
nig Achis fie dem David, der vor Saul flüchtete, als Geſchenk uͤbermachte. 
David ſprach zu Achis: Hab ih Gnade gefunden in Deinen Au: 
gen, fo gebe man mir einen Ort in einer ber Städte diefes Lan 
des, daß ich dafelbft wohne; denn warum foll dein Knecht bei 
dir in ber Koͤnigsſtadt (Geth) bleiben? Da gab ihm Achis Sice: 

n ꝛ. Ebbe. 11, 27. 30. 

3) Onomasticon art. Bersabee. 

8) Caroli a s. Paulo Geogr. s. Parergon p. 6. 59. — Rudolph von Gudem a 
zählt im Reyß buch ©. 448: „Wenn man nun durch biefe Wüſte gereyfet gegen 
Mittag, fo Fompt man zu ber erſten Statt deß gelobten Lands, fo genennt wird 
Berfaber, welche etwan gar fchön, und mit Herrlichen Kirchen gezieret geweſen, bie 
zum theil noch ſtehen, aber jegt ift fie unbewohnet.“ 

4) Robinfon I 397 ff. 

5) Joseph. bell. jud. 2, 20. 6: 3, 3. 1. ’ 

nm 6) 30f. 15, 30: 19, 4: 1. Chr. 4, 29. 
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Gar bald mußte die Stadt die Uebermacht des Königs Aſa von Juda fuͤh⸗ 
Im, der ſich den Beiſtand des Syrers Benadad erfauft hatte. Baaſa, 
der König von Iſrael, zog herauf wider Juda, und baute 
Rama, daß Niemand aus- und einziehen koͤnnte von Seite 
Aſa's. Da nahm Aſa alles Silber und Gold, welches uͤbrig 
geblieben war in den Schaͤtzen des Hauſes des Herrn und in 
den Schaͤtzen des Hauſes des Königs, und gab ed in bie 
Hände feiner Knete, und fandte fie zu Benadad. Und Bes 
nadad war bem König Afa zu Willen, und fandte die Ober— 
Ren feines Heeres in die Städte Sfraeld. Da nun Baafa 
Das hörte, ließ er ab, Rama zu bauen, und kehrte nach Therfa 
zuruͤck. Aber der König Afa fandte ein Aufgebot durch ganz 
Suda, und fpradh: Niemand foll entfhuldigt feyn! Und fie 
nahmen die Steine von Rama und dad Holz, womit Baafa 
gebaut hatte, und der König Afa baute davon Sabaa: Ben: 
jamin und Madpha. 1) Rama, wo der Prophet Jeremias durch Nas 
buzardan die Freiheit erhielt, mußte auch vor der Waffengewalt der Affyrier 
beben; nach der Gefangenfhaft wurde bie Stabt von Benjaminiten wieder 
bewohnt. 2) Dad heutige hochgelegene Dorf er Ram 24 Stunden nörblidh 
von Serufalem umfchließt noch viele Spuren ber alten Vorgaͤngerin; große 
viereckige Steine und anfehnliche Säulen liegen zerfireut in den Feldern ums» 
ber. Die Beine Mofchee des aͤrmlichen Dorfes fcheint einft eine Kirche ger 
wefen zu feyn. ®) 
Ramath gegen Mittag. 

Ramath oder Ramoth gegen Mittag (Ramath negeb) gehörte 
zu Benjamin, und war unter jenen Städten, an welche David von Siceleg 
aus einen Theil der den Amalecitern abgenommenen Beute fandte.) Die 
genauere Lage läßt fich nicht beflimmen. 


Ephrem. 
Da nach der Auferwedung des Lazarus die Sanhedriſten mehr ald je 


1) 3. Kön. 16, 17 ff. 
2) Zer. 10, 4 ff. If. 10, 29: 1. Eebr. 2, 26: 2, Esdr. 7, 30: 11, 38. 
3) Bol. Robinfon. II. 566. 


4) Joſ. 19, 8: 1. Rön. 30, 97. 
94*® 
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den Heiland zu töbten trachteten, aber der im Plane ber Vorſchung beſtimmte 
Beitpunft noch nicht herangenaht war, wo das Lamm Gottes ald Suͤhn ⸗ 
opfer für die Sünden der Melt bluten follte, begab ſich Jeſus von Betha- 
nien nad Ephrem (Tuppeiu) in der Nähe der Wüfte Quarantania ($ 97. 
it. b). Sie befchloffen von biefem Tage an, ihn zu töbtem 
Darum wandelte Jeſus nun nit mehr öffentlih unter den 
Suden, fondern zog in eine Gegend nahe bei der Wüfte in 
eine Stadt, welde Ephrem heißt, und hielt ſich daſelbſt auf 
mit feinen Züngerm 1) Diefe Meine Stadt unweit Bethel, acht römii 
ſche Meilen gegen Norden von Jeruſalem, wurbe nebft andern Staͤdten von 
Veſpaſian, der ſich mit einem Heere der Hauptſtadt nahte, durch Maffenge: 
walt erobert. ) 
Beroth. 


Beroth (Beeroth d. i. Brunnen) gehörte zum Stamme Benjamin, 
war die zweite Stadt des Gebietes von Gabaon, und lag fieben römiihe 
Meilen von Zerufalem in der Richtung nach Neapolis d. i, Sichem. 3) Baanı 
und Rehab, die Mörder Isboſeths, des Sohnes Sauls, waren Söhne des 
Remmon aus Beroth.*) "Das Dorf el Birch, welches gegen vier 
Stunden nördlich von Jeruſalem liegt, und nebft alten Grunbbauten auch die 
uUeberreſte einer mittelalterlichen Kirche mit Spigbogen zeigt, denft man fih 
an der Stelle der alten Stadt. In der Nähe des Dorfes, das von fieben 
hundert Muhamebanern bewohnt wird, riefelt eine ſchoͤne Quelle. ©) 

Bethel. “ 

Unter die älteften und zugleich merfwürdigften Städte Chanaans geht 
Bethel (Haus Gottes), früher Cuza (Lus) genannt, nach Euſebius und. 
Hieronymus zwölf römifche Meilen nördlih von Serufalem entfernt.‘ Ja 
der Nähe von Bethel wanderte Abraham mit feinen Heerben umher. Er 


1) Joan. 11, 53 f. 

2) 2. Chr. 18, 19. Joseph, bell. jud. 9, 9, 4. Onomast. art. Ephron. 

3) Jof. 9, 17: 18, 25: 9. Kön. 4, 2%. — Daß Beroth den Gabaoniten gehik, 
drüdt Gufeblus durch die Worte aus: Brygos umo riv Taßauv. Wichtig beanl 
te fhon Bonfrerius, daß im Onomasticon (art. Beeroth) Neapolis Ratt N; 
copolis zu lefen fey. 

&) 2.8.8, 2f. 

5) Robinfon II, 345 fi. ' 

6) Joſ. 18, 13. Richt, 1, 22 fi. Onomast. art. Bethel. Agni. Laze. 


\ 
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zog zu bem Berge, der morgenwärts.son Bethel war, fchlug 
dafelbft fein Zelt auf, Bethel gegen Abend und Hai gegen 
Morgen, baute aud einen Altar allda dem Herrn, und rief 
feinen Namen an. 1) Hier fhaute der Erzvater Jacob, ald er nad) 
Sharan zog, im Traume die Himmeldleiter, welche ihm die Vaterſorgfalt 
des Ewigen ſinnbildete Da Jacob vom Traume erwachte, fprah 
er: Wahrhaftig, der Herr ift an diefem Orte, und ich wußte ed 
"nicht. Und er erfhrad und ſprach: Wie furchtbar (heilig) ift dieſer 
Ort! Hier ift nicht anders, denn Gottes Haud und die Pforte 
des Himmels. Alfo fand Jacob des Morgend auf, und nahm 
den Stein, den er unter fein Haupt gelegt, und richtete ihn zu 
einem Zeihen auf, und 908 Del darauf, und nannte den Namen 
der Stadt Bethel (Haus Gotted), die zuvor Luza genannt warb. ?) 
Nach der Ruͤckkehr aus Mefopotamien baute Jacob hier einen Altar, erhielt 
den Namen Ifrael, und empfing die Verheißungen Sotted.2) Bethel, früher 
der Sig eines chananitifchen Königs, wurde Benjamin zugetheilt, in ber 
Folge aber von Ephraim erobert.) Es fiand hier einige Zeit die Stiftes 
hütte nebft der Bundedlade, und unter Samuel wurden jährliche Gerichts 
tage gehalten. 5) Serobvam, ber erfte bethörte König des Zehnſtaͤmmereiches 
Iſrael, ließ zu Bethel und Dan Altäre errichten, bei welchen Gott unter 
dem Bilde eined goldenen Kalbed verehrt wurde. %) Kein Wunder, daß die Stadt 
wegen biefed Goͤtzendienſtes, der fich längere Zeit erhielt, mit Abfcheu von 
den Propheten genannt, und ihr Name Bethel (Haud Gottes) in Betha⸗ 
ven (Goͤtzenhaus) umgeändert wurde. 


Gehet nicht gen Galgala, ziehet nicht hinauf nach Bethaven, 
und ſchwoͤret nicht daſelbſt: So wahr der Herr Iebet! ”) 


Der gottgetreue Joſias, der mit Präftigem Arm den Göbenaltar bier 
niederriß, und für bie Ehre des einen wahren Gottes eiferte, that auch in 


1) 1. Mof. 19, 8. 

3) 1. Mof. 18, 16 fi. 

3) 1. Mof. 35, ı ff. 

4) Joſ. 12, 16: 18, 22. Richt. 1, 22 ff. 3. Kön. 12, 29 ff. 
5) Richt. 20, 26 f. 1. Kim. 7, 16: 10, 3. 

6) 3. Kön. 192, 27 ff. Dal. Religiöfe Alterthümer $. 38 fi. 
7) Dfee 6, 15. Bol, 5, 8: 10, 5. 8. Amos 6, 4; 5, 
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den abgoͤttiſchen Stävten Samarias dasſelbe. 1) Nabudobonofor führte die 
Einwohner von Bethel nad Babel; nach der Ruͤckehr aus dem Bande bei 
Drängers befegten Benjaminiter bie Stadt, welde im machabäifchen Zeitalter 
von dem Syrer Bacchides befeftigt wurde, bis fie endlich den fiegreichen Wa: 
fen des Roͤmets Veſpaſian unterlag, und in den Tagen des Hieronymus nur 
mehr ein Kleines Dorf war. 2) 

Gegen bie Behauptung, daß daB heutige Dorf Beitin, 44 Stunden im 
Norden von Serufalem, die Stätte von Bethel einnehme, wird nichts Er 
hebliches eingervendet werden können. Robinfon (IM 339 ff) ſah bafelhfi 
viele Ueberrefte, die einen Raum von brei bis vier Morgen Landes bededen 
und theil® aus Grundmauern, theild aus halben Häufern und anbern Gebäus 
dem beftchen. Es Laffen fich auch noch die zerbrodenen Mauern einiger Kin 
hen imterfcheiden, woraus gefchloffen werben Tanıt, daß Bethel nah de 
Zeit des Hieronymus vergrößert worden fey: 

Sophna 

Das in der juͤdiſchen Geſchichte Häufig erwähnte Gophna, welches an 
das zum Stamme Benjamin gehörige Ophni (Joſ. 18, 24), denken läft 
lag fünfzehn tömifche Meilen von Jeruſalem gegen Neapolis ( Sichem), bir 
bete nebft Aerabatta eine Toparchie, wurde von Gaffius.unterjocdht und ver 

. Zitus auf feinem Zuge nach Jeruſalem burchfchritten.s) Das heutige Dſchafne 
Oſchifna), identifh mit Gophna, liegt gegen fünf Stunden im Norden 
von Serufalem, wird von zweihundert ſchismatiſchen Griechen bewohnt, und 

hat bedeutende Ruinen eines Kaſtells und einer Kirche. Ein funchehe 
Thal, in welhem Dliven, Zeigen, Granatäpfel, Apricofen, Bein van 
reichlicher Fülle gedeihen, umgibt den Ort. 4) 


\ Aihareih - Addar. 
Bon Atharoth»Addar, des Grenzftabt Ephraim und Benjamin," 
haben fi) in dem jegigen Atara, wohin man in 34 geographifchen Beim 


1) 4. Kin. 28, 15 fl. 

3) 1. Eedr. 2, 28: 2. Gebr. 7, 32: 11, 31: 1. Mad. 9, 50. Joseph. beil. ji. 
4, 9. 9. Onomast. art. Agai. 

3) Joseph. bell. jud. 1, 11.2: 3, 3. 5: 4, 9, 9. Antigq. 14, 11. 2. Onomast 

‚art. vallis Botri. ! 

4) Scholz R. 206. Robinfon III. 294. 


4 6) Joſ. 16, 23. b. 7: 18, 181. 
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von Ierufalem- aus in nörblicher Richtung gelangen Tann, Weberrefte erhalten, 
Diefe beftehen in zwei alten Waflerbehältern und einigen Mauertrümmern, 
Wie Eufebiud und Hieronymus Berichten, gab es zwei Atharoth; welchem 
-Atharoth der Bibel die bezeichneten Denkmale angehören, läßt fich aber 
wohl nicht mehr ausmitteln. 1) 


$. 457. 


Sortfegung. 
(Adafa bi RamathaimsSophim) 


An der Gränze von Samaria angelangt wenden wir und wieber -füblich 
nad Zerufalem, um die noch übrigen Städte von Mittel: YJudäa kennen zu 
lernen. | 

Abdaſa. 

Adaſa, auch Adarſa, dreißig Stadien (2 Meilen) von Bethoron ent: 
fernt, war in der Nähe von Gophna. 2) Als Nicanor zu Bethoron lagerte, 
fand Judas Machabaͤus mit dreitaufend Kriegen zu Adafa. Judas bes 
tete und ſprach: Weil die Geſandten des Königd Senacherib 
dich läfterten, Herr, ging der Engel aud, und ſchlug aus ih: 
nen hundert fünf und achtzig taufend: alfo fhlage diefes 
Heer vor und heute, auf daß die Uebrigen erfennen, baß er 
übel geredet über dein Heiligthbum; und rihte ihn nad feiner 
Bosheit. Und ed lieferten fi die Heere ein Treffen am 
dbreizehnten Tage bed Monats Adar (März), und dad Heer Ni: 
canord ward gefhlagen, und er felbft fiel zuerft im Kampfes) 


Gazer. 


. Die hananitifhe Koͤnigsſtadt Gazer, auch Gazara (Glaser, Geser) 
wurde dem Stamme Ephraim zugewieſen und den Leviten abgetreten, aber 
fortwährend von Chananitern bewohnt.) Unter David waren bie Philiſter 
im Beſitze dieſer Stadt, welche nachmals der aͤgyptiſche Koͤnig eroberte, und 


1) Onomast. art. Atharoth. Cfr. Bonfrerius ad h. 1. Scholz R. 368. Ros 
binſon II. 566. III. 298. 


2) Joseph. antiqq. 12, 10. 5. Onomast. art. Adasa. 
3) 1. Mad. 7, 40 fi. 
4) Joſ. 10, 83: 12, 12: 16, 3; 21, 21. Richt. 1, 20: 3. Kim, 9, 16. 


' 
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feiner Tochter, die ſich mit Salomon vermählte, zur Mitgift gab. *) . Nadı 
dem Vorgange Salomons wurde die Stadt. von Bachives und auch von 
Simon Machabaͤus befeftigt. %) Eufebius ſetzt Besen vier römifche Meiten 
im Norben von Nicopolis, 2) 

Unter. ben biblifch merkwürdigen Orten, welche theils an, theils Kalte 
ben beiden Wegen liegen, welche von Jeruſalem über Lydda nach Joppe 
führen, nennen wir, zuerft 

Baalath. 

Da die Stadt Baalath im Stamme Dan, welche Salomon. befefi: 
gen ließ, mit Gazer und Unter» Berhoron genannt wird, bürfte fie im der 
Nähe derfelben gelegen haben, worauf auch ber juͤdiſche Gefchichtichreiber bin: 
deutete. 4) Manche Schrifterflärer dachten fih unter Baalath tie am 
Hermon gelegene Stadt Baalgad (Balber), welche $. 48 befprochen wurde. 


Bethoannabe. ı 


Eufebiud und Hieronymus erwähnen ein Dorf Bethoannaba, das 
acht roͤmiſche Meilen im Oſten von Diospolis d. i. Lydda lag. ) Man 
ſtellt nicht unwahrſcheinlich das mittelalterlihe Betenopolis (Bettenuble) 
und das heutige Dorf Beit Nubah, zwei geographiſche Meilen in O. ©. D. 
von Lydda, mit Bethoannaba zufammen. Hier ift auch das Caftellum 
Arnaldi zu ſuchen, das bie Kreupfahrer zum Schutze Ierufalems erbauten, 
und in welchen Richard Loͤwenherz (1192) mehrere Wochen ruhmlos ver 
weilte. ©) 

, Aialon. — 

Ajalon (LXX Av), eine Levitenſtadt im Stamme Dan, ſtand it 
Thale gleichen Namens, wo Joſue einen glänzenden Sieg über bie Amorhe 


1) 1. Kin. 5, 17 ff. 3. Kin. 9, 16 ff. 

3) 3. Kön. 9, 17: 1. Mad. 9, 52: 14, 34. 

83) Onomast. art. Gazer. — 8. Ranmer (Paläf. 188 f) glaubt nad) ber Auden⸗ 

“tung bed Bonfrerins bie Stabt Gazer (of. 16, 3) mit Yazur' umwelt Jorde 
identiſiciren zu müffen, und betrachtet das Gazara des Onomaſticon als eine zweilt, 
und Gazara (1. Mad. 14, 34) als eine dritte Stabt an den Grängen vor Kot. 
Man vergleihe au Adrichomius thestrum terrae s. pag. 27 a. 133 b. 9. 

4) Joſ. 19, 44: 3. Rön. 9, 18. Joseph. antiqg. 8, 6. 1. 

5) Onomasticon. art. Anob. 


Tv Willerm, Tyr, XIV, 8. Wilten Geſch. der Kreuzzüge. IV. 508 fi. 
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ter erfocht.1) Diefe von Roboam befeftigte Stabt, nach dem Onomaflicon 
zwei römifhe Meilen von Nicopolig nad Zerufalem bin entfernt, fiel unter 
Achaz in die Gewalt der Philifter. 2) Dad jekige Beine Dorf Jalo, eine 
Stunde norböftlih von Ammwad (Ammaud, Nicopolis), bezeichnet die Lage 
des alten Ajalon. 2) Ein zweites Ajalon (Richt. 12, 12) gehörte zum 
Stamme Zabulon. 


©ber- und Unter-Bethersn. 


Bethoron (Bethcehoron d. i. Ort der Höhlung, LXX Baıdwouv) 
lag auf der Gränze zwifhen Ephraim und Benjamin, und theilte fi in 
Dber» und Unter: Bethoron. Erftered war auf einer ſchwer zu erſtei⸗ 
genden Höhe erbaut,*) Iegtered dagegen fland an einer Bergfchlucht im Thale, 
und gehörte den Leviten; beide Orte wurden durch einen Paß von einander 
gefchieden. 5) Der Heldenmuth des Joſue fiegte bei Bethoron über fünf 
Könige der Amorrhiter. Joſue überfiel fie plößlid, nachdem er die 
ganze Naht von Salgala herauf gezogen war. Und der Herr 
verwirrte fie vor Ifrael, und fhlug fie in einer großen Schladt 
zu Gabaon, und verfolgte fie auf dem Wege der Anhöhe von 
Bethoron, und fchlug fie bis nad Azeca und Maceda, Und da 
fie vor den Söhnen Iſraels flohen, und anf bem Abhange von 
Bethoron waren, da fandte der Herr große Steine über fie vom 
Himmel bid gen Azeca.0) Die von Sara, der Zochter Ephraims, erbau⸗ 
ten Städte Ober: und Unter: Bethoron ließ Salomon befeftigen, weil 
fie für ein von Norden ber anrüdendes Heer der Schlüffel zu Judaͤa und 
zur Hauptftabt des Landes waren. ”) Nicanor, der Günftling des fyrifchen 
Königs Antiohud, hatte fi) im Kampfe gegen Judas Machabäud zu Be: 
thoron gelagert, und in ber Nähe der Stadt eine große Niederlage erlitten. ®) 
In den Hohlgaflen bei Bethoron fhloffen auch die aufrührerifchen Juden 


1) Joſ. 19, 42: 21, 24. Bol. $. 105. nr. 8. 

3) 2. Chr. 11, 10: 38, 18. Onomast, art. Ajalon, 

3) Robinfon Ill. 278. 

4) Sof. 10, 11: 16, 3. 5: 1. Mach. 3, 15 ff. Babyl. Saulıedr. f. 32, 2. 
5) of. 18, 13 f. 21, 22. Joseph. bell. jud. 2, 19. 8. 

6) Joſ. 10, 9 ff. 

7) 1. Chr. 7, 24: 2. Chr. 8, 5. 

8) 1. Mad. 7, 39 ff. Vgl. 3, 15: 9, 50: 2. Mad, 16, 25 ff. 
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der roͤmiſchen Feldherrn Gallus Geftius ein. 1) Zur Zeit des Hieronymus 
waren beide Städte in die Reihe kleiner Dörfer herabgeſunken; Dber+ Br: 
thoron febt der Kirchenvater zwoͤlf roͤm. Meilen (notweſtlich) von Je⸗ 
ruſalem. ?)' 

Dort, wo jeht auf einer Erhöhtng an dem aͤußern Rande des Gebirges, 
das ſich in zwei Thaͤler theilt, das Dorf Veit Ur el Foka Ligt, fiand 
einſt Ober⸗Bethoron, ‚während das Dorf Beit Ur et Tahta an Un: 
ter» Bethoron erinnert, Erfteres fchließt große Mauertruͤmmer ein, und 
liegt vier Stunden in Norbweit von Jeruſalem, dieſes dagegen ift fünf Stun: 

> Ben von der ‚Hauptflabt entfernt. 3) 
> Gabaon. 


Die merkwuͤrdige Stadt Gabaon (Gibeon), melde mit Beroth, Cu 
Phira und Cariathjarim ben gabaomitifchen Bunbesftaat bildete, ftand zwifchen 
Bethel und Jeruſalem, und war nach ben alten Angaben von biefem vierzig oder 
fünfzig Stadien (24 Stunden) und von jenem vier rim. Meilen (14 Stunden) 
entfernt. 4) Da fic die Eingebornen des Bezirkes von Gabaon zart Zeit dei 
Doſue einen befondern Frieden zu erfehleihen mußten, wurben (fie mach Ent: 
deduns ihrer Lügen zur Vertrichtung der niedrigen Dienfte bei der Stiſtshütte 
angehalten, und deßhalb Nathinder (Nethinim), Knechte des Heiligtfumt, 
genannt. 5) Im dem Thale bei Gabaon hatte der treubewährte Joſue in 
dem heißen Kampfe gegen bie Amorrhiter zum Herrn des Himmels umd ber 
Erde betend gerufen: Sonne! bewege dich nicht von Gabaon!!) 
Bel der Vertheilung Chanaans wurde die Stadt dem Gtamme Benjamin 
zugewieſen und von biefem an bie Leviten abgetreten.) Unter der Regie 
sung Davids und Salomons fand das heilige Gezelt in dem hochgelegenen 


1) Joseph. bell. jud. 2, 10. 8. ' 


3) Onomast. art. Bethoron. Cfr. Hieron. in Sophon. 1, 15. Epist. 86. Eii- 
taph. Paulae. 673. 

Bl. Scholz R. 269. Gelehrte Anzeigen ber Rändener Ucabemie. Icht 
1836. ©. 896. Robfnfon II, 273 ff. 

4) Iof. 9, 17: 18; 25 f. Joseph. antigg. 7, 11. 7. Bell. jud. 2, 19. 1. One- 
mast. art. Gabaon. 

5) Iof. 9, 27: 1. Chr. 9, 2: 1. Esbr. 2, 43: 2. Gebr. 7, 46. Ugolin. thess. 
XUL 

6) Joſ. 10, 12. Vgl. If. 28, 21. 

7) If. 18, 25: 21, 17. 
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Gabaon, und Salomon opferte bafelbft dem Eigen, und bat ihn um 
Weisheit. 1) An den beiden Seiten des großen Teiches bei Gabaon war 
ed, wo fi) Abner mit den Knechten Isboſeths und Joab mit den Knechten 
Davids Iagerte. Und ed erhob ſich ein fehr harter Streit an jenem 
Tage, und Abner und die Männer Iſraels wurben in die Flucht 
gefhlagen von den Knehten Davids. 2) In der Folgezeit zog der 
Römer Ceſtius mit feinem Heere von Antipatris uber Lydda, Bethoron und 
Gabaon nad Ierufalem. ®) 

Wo im biblifhen Altertfume Gabaon geftanden, erhebt fich jet auf 
Bergeshoͤhe das Dorf ei Dſchib, und zeigt dem Wanderer maffenhafte 
Trümmer der Vorzeit. Etwa hundert Schritte vom Dorfe trifft man in 
nördlicher Richtung eine fchöne Waflerquelle, und in einiger Entfernung liegen 
zwifchen Dlivenbäumen bie Weberrefte eines andern offenen Waflerbehälters, 
weicher ungefähr hundert zwanzig Fuß lang und hundert Fuß breit ift. *) 


Emmaus. 


Emmaus, nicht zu verwecfeln mit Emmaus (Nicopolis) vier Stun: 
ben ſuͤdoͤſtlich von Lydda ($. 145), war ein Bleden, ſechzig Stadien d. i. drei 
Stunden gegen Norbweften von Serufalem entfernt. 5) Zwei Junger, von 
weichen der eine Cleophas hieß, waren am Auferftehungdtage ded Herm von 
Serufalem nah Emmaus gegangen. Und ed gefhah, als fie mit ein 
ander rebeten, nnd fich befragten, nahte Jeſus felbfl, und ging 
mit ihnen. Ihre Augen aber waren gehalten, bamit fie ihn 
nicht erfännten. Und fie famen nahe zu dem Kleden, wohin fie 
gingen, und er ftellte fich, ald wollte ex weiter gehen. Aber fie 
nöthigten ihn, und fprahen: Bleib’ bei und; denn ed wird 
Abend, und der Bag hat fih fhon geneiget. Und er ging mit 
ihnen hinein. Und es gefhah, ald er mit ihnen zu Tiſche faß, 
nahm ev das Brod, fegnete es, brach e8, und gab ed ihnen. Da 
wurden ihre Augen aufgethan, und fie erfannten ihn; er aber 
verfhwand aus ihrem Geſichte. Und fie fprahen zu einander: 


1) 3. Kön. 3,4 ff. 2. Chr. 1,3 ff. 

23) 2. Kon. 2, 17. Vgl. Jer. 41, 12. 

3) Joseph. bell. jud. 2, 19. 1. 

4) Robinfon IL 352 f. 

5) 2uc. 24, 13, Joseph. bell. jud, 7, 6. 6. .* 


Brannte nicht unfer Herz in und, während er auf dem Wege 
‚redete, und und die Schrift aufſchloß? i) Mehrere gelehrte Reifende 
der Vorzeit und Gegenwart erfannten mit Rüdficht auf eine alte Weberlicfes 
zung in dem Dorſe el Kubeibeh, welches 14 deutſche Meilen in Nordweſt 
von Jeruſalem Tiegt, und mehrere Ueberrefte alterthümlicher Bauten zeigt, die 
Lage von Emmaus, wohin in früherer Zeit: die katholiſchen Priefter von 
Jeruſalem aus alljährlich am Oſtermontage zu gehen pflegten. 2) 
Masph. ) ı 

Zu Maspha, auch Masphe und Masphath (Mizpe d, i. Warte, 
LXX Mesongpd), einer Stadt Benjamins, wurben unter ben Richtern und 
unter, Saul mehrere, Volföverfommlungen gehalten. 2) Hier opferte Samuel, 
ſprach Recht, und beſiegte bie-Philifter, Da zogen aus die Männer 
Iſraels von Masphath, und jagten nad den Ppiliftern, und 
ſchlugen-ſie bis zum Orte, der unter Bethar war, Samuel 
abernahm einen Stein, und fegte ihn zwifhen Masphath und 
jwifhen Sen, und nannte den Namen dieſes Ortes Steim der 
Hilfe (Ebeneser), und ſprach: Bis hieher hat uns der Herr ges 
halfen!‘ Samuel hatte auch das Volt nah Maspha berufen, wo 
Saul durch das 2008 zum Könige erwählt wurde, 5) Daß bie Stadt in 
der Nähe von Rama lag, kann daraus entnommen werben, daß König Aft 
von Juda die Steine und dad Holz von Rama nahm, und damit Maspha 
befeftigte.) Hier hatte nach ber Eroberung Ierufalemd ber chaldaiſche tank 
halter Godolias feinen Sig, und nad) der Ruͤckehr aus Babplonien bauten 
die Einwohner von Maspha an den Mauern Jeruſalems.“) Als die Ey 


1) Luc. 24, 15. 16. 28 ff. — Bol. I. P. Silbert bie Heilige Lyra, Wien 1926 
Zweite Muflage ©. 186. 

3) Della Balls I. 138. 150, ber deutſchen Ueberfeg. Quaresmius IL 718. Ash 
Fabri im Reyßbuch ©. 130. — Robinfon, ber nach feiner vorgefaßten Meinung 
der Hlößerlichen Ueberlieferung entgegen treten zu mäffen glaubt, mb das Def el 
Kubeibeh wicht an’ der Gtelle des alten Emmans annimmt, iR bei aller Ber: 
ſchung außer Stand gefegt, beſſere Aufichlüffe zu geben, wie aus feinem Bude (IL 
659 ff. III. 281 f) erfehen werben Tann. 

3) Joſ. 18, 26. Richt. 20, 1:21, 1. 

4) 1, Kön. 7, 11 f. 

5) 1. Kin. 10, 17 fi. 

6) 3. Kön. 15, 22. 


— \ Kön, 25, 22 ff. Ier. 40, 6: 41, AL: 1. Esbr, 3, 7 ff. 
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zer im Sabre 164 v. Chr. dad Volk der Juden zu vernichten trachteten, 
und in der Burg zu Ierufalem bie, Heiden wohnten, woburd alle Freude 
von Jacob genommen war, und Flöte und Gither verfiummte, kam Judas 
Mahabäus mit feinen Brüden nah Maspha, wo fie Alle fafteten, Buß: 
gewande anzogen, beteten, und darauf die Trompeten erfchallen ließen mit 
großem Setön, um muthig den fehweren Kampf gegen bie heibnifchen Dran- 
ger zu beginnen. 1) Dad heutige Neby Samwil, zwei Stunden norb» 
öftlich von Zerufalem, dürfte die Lage ded alten Maspha bezeichnen; we: 
nigftend zeugen bie dort befindlichen Weberrefte von einer alten Stadt. 2) 

’ Maspha hieß auch ein Gebietötheil am Hermon (of. 11, 3. 8), 
und eine Stadt Maspha lag im Oftjordanlande (Richt. 11, 11), fo wie 
eine andere gleichen Namend in Moab (1. Kön. 22, 3). 


Bethchar. 


Das wahrſcheinlich zum Stammgebiete Juda gehörige Bethchar (LXX | 
Dawdxop) unweit Masphath erlangte unter Samuel Berühmtheit durch ben 
Sieg über die Philifter. 2) Ale Spuren dieſes Ortes find verfchwunden. 


Ayheca. 


Rach Apheca oder Aphec, das auf dem Gebirge lag, und Juda zu⸗ 
getheilt worden war (Joſ. 15, 53), kamen nad dem Tode Samſons die 
Dhilifter, um gegen Iſrael zu kämpfen. Da begab es fih in diefen 
Tagen, dag die Philifter zum Streite zufammen famen; und 
Iſrael zog den Philiftern entgegen in den Streit, und la: 
gerte fih beim Steine der Hilfe (Ebeneser). Und die Phili: 
fter famen gen Aphec, und flellten fih in Schlahtordnung 
wider Sfrael. Da aber der Streit begonnen, floh Ifrael vor 
den Philiftern, und ed wurden in diefer Schlaht hin und 
wieder auf dem Felde,getödtet bei viertaufend Mann. 4) 

Ein zweites Aphec gab ed im Stammgebiete Afet (Iof. 19, 30), ein 
dritteß in Ifachar (1 Kön. 29, 1: 3. Kön. 20, 26), und ein vierte am 
öftlichen Ufer ded Seed Genefareth, was unten zur Sprache kommen wird. 





1) 1. Mad. 3, 42 f. 

2) Bol. Robinfon II. 360 ff. 

3) 1. Koͤn.7, 11.12. Vgl. Bonfrerins Anmerkg. zum Dnomaſticon art. Betheur. 
4 1. Kön. 4 1f. 
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Cariathjarim. 

Die Stadt Cariatbjarim (Kirjath-jearim d. i. Waldſtadt, auch 
Gariathbaal, Kirjath-baal d. i. Stadt des Baal), lag an ber Gränze 
des Stammes Benjamin, gehörte zu Juda, und war meum römifche Meilen 
von Zerufalem in der Richtung nach Lydda entfernt. *) Ueber zwanzig Jahre 
ſtand hier die Bundeslade, bis fie David nach Ierufalem brachte. David 
303 hinaufsund alle Männer Ifraels zu der Höhe von Eari: 
athjarim, das in Juda iſt, um von ba herauf zw bringen bie 
Lade Gottes, des Herrn, ber ba thronet über ben Eherubim, 
wo fein Name angerufen ward, David und ganz Ifrael 
fpielten vor Gott aus allen Kräften mit Gefängen und Ei— 
thern und Harfen und Paufen und Cymbeln und Trompe— 
ten. 2) Gariathjarim war auch bie Geburtöftabt des Proheten Urias, 
des Sohnes Semeis, und wurde nad der Gefangenfchaft wieder bewohnt. *) 

In dem heutigen Kuryet el Enab, 23 Stunden nordweſtlich von 
Serufalem, glaubt Robinfon (I. 589 ff) das alte Cariathjarim ger 
funben zu haben, Xeltere Geographen haben Kuryet el Enab, mo einft 
ein MinoritensKlofter ftand, defien Kirche noch jetzt in ihrem halb zerfallenen 
Zuftande die Aufmerkſamkeit auf ſich Ienkt, als die Stätte von Anathoth 
betrachtet, 4) 

Bametheim- Sophim. 

Ramathaim:Sophim (Ramathaim-Zophim d. i. die beiden Höhen 
der Zophiter), auch Ramatha und Rama Samuels genannt, lag auf 
dem Gebirge, und war der Geburtsort ded Propheten und Richters Samuel, ®) 
Der jüngfte Sohn des Iſai hatte fi) vor Saul dahin geflüchtet; David 
floh und entrann, und Fam zu Samuel’ gen Ramatha, und 
berichtete ihm Alles, was ihm Saul gethanz und er ging mit 
Samuel, und fie blieben zu Najoth, d. i. in dem Gebäude ber 
Prophetenfchüler. ) Zu Ramatha war es, wo ber eble Samuel nad) ei⸗ 


1) Iof. 15, 9. 17. 60: 18, 14, Onomasticon art, Baal, Cariathiarim. 
2) 1. Chr. 18, 6. 8. Bol. 1. Kön. 7, 1.2. 

3) Jer. 26, 20 ff. 1. Gebr. 3, 25: 2. Epdr. 7, 290. 

4) Quaresmius II. 14 29. 

6) 1. Rn. 1, 1. 10 f. 7, 16. 

6) 1. Kon. 19, 10. 


- 
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nem thatenreichen Leben fein mübed Auge im Tode Kal, und von ganz 
Iſtael beweint wurde. 1) 

Schon in früher Zeit: hatten fich über die Lage von Ramathaim- 
Sophim fehr abweichende Anfichten gebilbet, indem man es theild mit 
Arimathäa ($. 162), theild mit den über eine geographifche Meile norböftlich 
von Zerufalen gelegenen Dorfe Neby Samwil u. a. zufammenftellte. 2) Bei 
dem Mangel beflimmterer Nachweife bleibt die Lage von Ramathaim: 
Sophim unentſchieden; vielleicht nimmt daB heutige Soba, 24 Stunden 
weftfih von Serufalem, die Stelle der Geburtoſtadt Samueld ein. 2) In 
Neby Sammil zeigt man in der ziemlich zerfallenen Mofchee, welche ehe: 
dem eine Fatholifche Kirche war, dad Grab Samuel, deſſen Gebeine unter 
dem Kaifer Arcadiud nach Thracien gebracht wurben. ©) 


$. 158, 
et -Aubän. 
(Soppe bis Azot) 
Um Weſt⸗Judaͤa näher kennen zu lernen, zählen wir zuerſt die Staͤdte 


auf, welche an ber mittelländifchen Meereskuͤſte und in der Nähe derfelben 
liegen. In der Richtung von Norden nach Süden begegnet und 


| Joppe. 

Die alte philiſtaͤſche Stadt Joppe (Japho), gegen 74 geographiſche 
Meilen nordweſtlich von Jeruſalem, war am Mittelmeere erbaut unweit der 
Graͤnze des Stammes Dan, und hatte einen beruͤhmten Hafen, in welchem 
das zum erſten und zweiten Tempel noͤthige Holz vom Libanon ausgeſchifft 
wurde. 5) Der Prophet Jonas kam nad) Joppe, um von da nad Tharſis 
CTarteſſus in Spanien) zu fegeln.*) Die treulofen Einwohner von Joppe, 
welche verrätherifcher Weife zweihundert Juden in die hohe See verfenkt hats 


1) 1. Kön. 235, 1. 

2) Onomast. art. Armatha Sophim. Brocard. c. 9. Cotov. p. 116 sg. 

3) Bol. Robinfon UI. 583 fi. 

4) Hieronym. adv. Vigilant. p. 283. 

6) Sof. 19, 46 f. Ayg. 10, 6: 2. Chr. 2, 16: 1. Esbr. 3, 7. Val. Häusliche Al- 
terth. der Hebräer $. 67. 

6) Ion. 1, 3. Vgl. Herb» Welte hiſtor. krit. Cinleit. im die h. Schriften des al- 
ten Te, IL 123 fi. 
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“ten, wurben von Judas Machabaͤus gezüchtigt. *) Die beiden machabäifgen 
Fürften Ionathas und Simon entriffen die Stadt der Gewalt der Syrer, 
und fegten Feſtungswerle an. ?) Im römifdyen Zeitalter wurde Foppe zu 
der Provinz Syrien gezogen, ftand aber fpäter unter ber Herrſchaft bed Hero: 
des und Archelaus, bis es wieder an Sprien überging. *) * 


Die Lehre des Heils Hatte in Folge der Predigt und Mirkfamteit det 
Apoſtels Petrus in ber alten Kuͤſtenſadt viele Bekenner gefunden. 
Joppe war eine Jüngerin, mit Namen Zabithe, welches ver: 
dollmetfihet heißt Dorcas (Galle). Diefe war voll (guten 
Werke und Almoſen, die ſie verrichtete. Und es beg 
in jenen Tagen, daß fie krank wurde und ftarb. Als m 1 
nun gewafhen hatte, legte man fie in das Dberzimmer. 
Beil aber Lydda nahe bei Joppe if, fandten die Jünger, 
welche hoͤrten, daß Petrus dort fey, zwei Männer zu ibm, 
und baten: Säume nicht, zu ung zu fommen! Es machte fib 
nun Petrus auf, und ging mit ihnen. Und ba er — 
men war, führten ſie ihn auf das Oberzimmer: und € 
den um ihn her alle Wittwen, und weinten, und — 
die Unter« und Ober» Kleider, welche ihnen Dorcas. gemaht 
hatte, Petrus aber fhaffte Alle hinaus, kniete nieder und 
betete. Dann wandte er fih zu dem Leichnam, und ſprach 
Zabitha, ſteh! auf! Sie aber öffnete ihre Augen; und da fie 
den Petrus fah, fegte fie fih auf. Und als er die Heiligen 
(die Gläubigen) und die Wittwen gerufen hatte, ftelite er fie 
lebend vor. Da ward es fund in ganz Ioppe, und Biele 
glaubten an ben Herrn. Ed gefhah nun, daß er viele Tagt 
in Soppe blieb bei einem gewiffen Simon, einem Gerber. ‘) 
In diefer Stabt war es auch, wo Petrus das Gefiht von dem reinem und 
unreinen Thieren hatte, und dadurch belehrt wurde, dad Evangelium auch 
dem Heiden zu predigen. 5) 





1) 2. Mad. 12, 3 ff. 

2) 1. Mad. 10, 74 ff. 14, 16. 34 f. 

3) Joseph. antigg. 14, 4. 4: 15, 7. 3: 17, 11. 4. 
4) Apg. 9, 36 fi. 


m. Aps. 10,6 4.1, 65 |. 
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Während des jübifchen Krieges warb Joppe burch den römifchen Feld⸗ 
ern Gefliud zerflört, jedoch bald wieder aufgebaut. Da die Einwohner 
8 Seeraͤuber allenthalben berüchtigt waren, ließ Veſpaſian die Stadt ſchlei⸗ 
m, unb dafür eine Feſtung zum Schuge erbauen; dieſe wurbe aber balb 
ieder mit einer Stadt umgeben. 1) Gin bifhöflicher Sig erhielt ſich in 
o ppe von Conftantin dem Großen bid zum Jahre 636. Die Kreuzfah⸗ 
&, welche die Stadt befeftigten, errichteten wieder das Bisthum, und ftellten 
unter das Erzbisthum von Gäferen. 2) Im Jahre 1583 fand Chriftoph 
adzimwil®) die Stadt fehr verwüftet, und 1799 wurde fie von ben Fran⸗ 
fen unter Napoleon erflürmt. Wie Joppe während der Kreuszüge ber 
ruͤhmteſte Landungsplatz war, ſchifen ſich auch noch in unſekn Tagen die 
eiſten Pilger hier aus. 

Die Stadt heißt jetzt Jaffa, iſt von der Seeſeite mit einer einfachen 
d von der Landſeite mit einer doppelten Mauer umgeben, und zaͤhlt zwi⸗ 
en 5000 und 7000 Einwohner, wovon die Hälfte Chriſten und unter bie 
ı etwa bundert Katholiken find. 4) Das katholiſche Klofter, deſſen nied⸗ 
je Kapelle dem heiligen Petrus geweiht fl, und an dem Orte ftehen foll, 
) ber Apoftel die himmliſche Erfcheinung hatte (Apg. 10, 1 ff), war früher 
vr aus Holz erbaut, wurde aber vor einiger Zeit aus Steinen aufgeführt 
d vergrößert. Es wohnen hier fünf fpanifche Mönche, welche mit aller 
vorfommenheit mehrere Zellen zur Aufnahme der Pilger bereit halten. 
ch die Griechen befigen ein fehönes und geräumiged Klofter; dad der Ars 
nier ift nordweftlih an den Bergabhang bingebaut. Vom Meere aus 
eben gewährt Jaffa, das mit feinen weißübertündten Häufern, mit feinen 
ppeln und Xerraffen zuderhutartig auf einem Hügel liegt, einen freundli⸗ 
n Anblid; die Gaſſen find aber enge und meift kothig. Der gegenwärtige 
fen, deffen innerer Raum von einem Halbzirtel von Felfen und Klippen 
ildet wird, 3) ift megen feiner Sandbaͤnke für größere Schiffe unzugäng- 





1) Joseph. bell. jud. 2, 18. 10: 3, 9. 3. 

2) Caroli a s. Paulo Geogr. sac. p. 3056. Adrichomius pag. 23. 

3) Hierofolymitan. Reife und Wegfahrt. ©. 123. 

4) Robinfon UI. 240. Salzbacher (IL 14) gibt 5000 Einwohner au, worunter 
aur 800 Chriften fich befinden follen. 

5) Die griechiſche Bötterlehre verfehte hieher den Ring und die Zeflel, an welchen 
Andromeda, die Tochter des Cephens und der Gaffiopen, augeſchmiedet war. 
Hieron. Commentar, in Jonam 0, 1. Cfr, Plin. h. n. 5, 14. Joseph. bell. 
jud. 3, 9. 3, 


6b, Erd = und Bänderkundg, 25 
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ich. Die Stadt gewährt eine ſchoͤne Ausficht auf die Ebene Saron, auf 
das Mittelmeer und an die blauen Gebirge Judaͤas. Die Umgebung muß 
fehr fruchtbar genannt werben; in ben Gärten, welche die Stabt von ber 
Landfeite einfchließen, findet man Didichte vom uͤppigſten Grün, im beuen 
Eitronen, Feigen und Granaten mit andern edlen Früchten wechfeln. 1) Des 
außer der Stadt auf einer Anhöhe gelegene Lazareth, in welchem bie Due 
tantainfrift gegen Erlegung einer nicht unbebeutenden Summe zugebracht 
werden muß, wurde in jüngfter Zeit von ben Geiftlichen ber ſchismatiſqh⸗ 
griechifchen Kirche erbaut. Die Armenier führen nahe dabei ein zweites Ge 
bäube auf, dad für denfelben Zweck beſtimmt ifl. Die hier audgegrabenen 
Zundamente mögen Ueberreſte jener Burg fenn, welche zu ben Zeiten ber 
Kreuzzüge Ludwig der Heilige von Frankreich mit feiner Gemahlin bewohnte, 
die ihm hier die Tochter Bianca gebar. 2) 


Iamnie. 


Die Philiſterſtadt Jamnia, auch Jabnia (Jabne), womit das bei 
der Graͤnzbeſtimmung des Stammes Juda (Joſ. 15, 11) vorkommende Jeb⸗ 
neel (Jabneel) identiſch ſeyn dürfte, lag zwiſchen Azot und Lydda, und 
wurde von Ozias erobert.) Judas der Machabaͤer verfolgte nach dem Siege 
bei Emmaus den ſyriſchen Feldherrn Gorgias bis Jamnia, fpäter abe . 
ſammelte Apollonius, welchen Koͤnig Demetrius zum Feldherrn ernannt hatte, 
ein zahlreiches Heer gegen den Machabaͤer Jonathas, und lagerte ſich bei ber 
Stadt. 4) Nah Serufalemd Zerftörung blühte hier eine jübifhe Hochſchule, 
und auch dad Synedrium ward hieher verlegt, das fich aber in der Folge 
nad mehrern Verfegungen zu Sephoris und Xiberiad niederließ. 5) In 


1) Salzbacher 11.7. Auch Jac. Wormbjer, ber 1561 in's Heilige Land pilgerte, 
pries die Umgebung von Joppe: „Die Landsart darumb iſt gar ſchoͤn, und ein grefle 
weite big an das Gebirg, ift nit gar hoch wie in Candia, vergleicht fich faf wie 
am Rheinftrom im Elſaß.“ Reyßbuch ©. 217. b. 


9) Salzbader II. 5f. 
3) 2. Ehr. 26, 6. Onomast. art. Jamnia. 
4) 1. Mad. A, 15: 10, 69 ff. 


65) Mischna rosch haschana 4, 1. Sanhedr. 11, 4. Lightfoot Opp. 11. 87 299. 
141 qq. 
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Samnia, wo zur Zeit bed Artus (312 ff) der Biſchof Macarius wirkte, 9) 
hatten bie Kreuzfahrer die Feſtung Ibelin (Hibelin) gebaut. 2) 

Jetzt heißt der Ort Jebna, ift beinahe ſechs Stunden von Joppe ges 
gen Suͤden und eine Stunde" vom Meere entfernt, liegt auf einer Heinen 
Anhöhe an der Weſtſeite des Wadi Rubin, und gehört unter die gewöhnli- 
hen Dörfer. Man findet Ueberrefte einer alten Kirche, die fpäter unter tür- 
Aſcher Herrichaft in eine Mofchee verwandelt wurde, jebt aber auch verlaffen 
und zum Xheile zerſtoͤrt iſt. Zwiſchen Jebna und dem Meere fieht der 
Wanderer Eifternen und Brüden nebft einer alten Wafferleitung; die da und 
bort umherliegenden Stüde von Colonnen bilden mit ben ärmlichen Hütten 
der Araber einen ſchneidenden Contraſt. Auch in dem zwei Stunben nördlich 
von Jebna gelegenen Thale werden viele Weberrefte alter Bauten gefunden. ®) 


Asst. 


Azot (Aschdod, "Aoros) zwilchen Jamnia und Adcalon war nebſt 
Accaron, Ascalon, Geth und Gaza eine ber fünf Zürftenftäbte der Philifter, 
und wurde dem Stamme Suda zugetheilt, Tonnte aber von ben SIfraeliten 
auf die Dauer nicht behauptet werben. 4) Der Gögendienfi erhob hier ſtolz 
fein Haupt, da bie Stadt ald der Sitz des entehrenden Dagon⸗Cultus galt. 
Die Ppilifter nahmen die Labe Gottes, und trugen fie in den 
Tempel Dagons, und flellten fie neben Dagon. Da nun bie 
Azoter am andern Tage früh Morgens aufftanden, fiehe, da 
lag Dagon mit feinem Angefichte auf der Erde vor der Lade 
bed Herrn. 5) Ozias, König von Juda, der gegen die Philifter auögezos 
gen, zerftörte die Mauern von Azot, und der affyrifche Feldherr Tharthan 
nahm um dad Jahr 725 v. Chr. die Stadt ein. ®) . Die Propheten Gottes 
verkuͤndeten der philiftäifchen Goͤtzenſtadt nahendes Strafgericht. 


1) Epiphan. haer. 2, 730. Le Quien Or. chr. II. 587. Caroli a s. Paulo 
Geogr. s. p. 305. 
3) Willer. Tyr. XV, 24 sq. Benjamin de Tudela par Barat. p. 103. 
3) Scholz R. 146. Irby und Mangles ©. 182 f. 
4) Joſ. 13, 3: 15, 47: 2. Chr. 26, 6: 2. Eshr. 4, 7. 
5)1.Kön. 85,2 f. Bol. relig. Alterth. 8. 97. 


6) 2. Chr. 26, 6. If. 20, 1. 
95° 


Iqh wil, aubrakten die Einwohner von: At ew 
und den. Scepterträger von Ascalon. 4) er re 


Bewopner von Azot waren; eb, welche die aut der Grfangenfihaft heinge 
kehrten Juden am Wiederaufbau der Mauern Jeruſalems zu hindern fuchten, 
und Nehemias mußte e& tief beklagen, bafı die ‚Hebräer mit Beibern aus 
dem abgöttifchen Azot fich werehelichten, 2) Der Helbenarm d 9 
Judas Machabäus zerflörte die Götenaltäre, und ; 
Stadt ſammt dem Tempel; des Dagen. *) Nachdem ber; Römer 
bie Mauern wieder aufgebaut hatte, kam fie unter die Herrfchaft dei 
ded des Großen, ber fie feiner Schroefter Salome zutheitte. 4) Im 
teſtamentlichen Geſchichte iſt Azot durch den Diacon Ppilippus 
geworden, welchet nach der Taufe bed Kaͤmmerers ber aͤthiopiſchen Königin | 
Gandace nad) Azot entrüdt wurde, Als fie aus dem Waffer herauf 
geftiegen waren, enträdte der Geift des Herrn den Philippus, 
und der Kämmerer fah ihn nichtmehr; da zog er auf feinen 
Bege fort mit Freuden, Ppilippus aber ward in Azot gefun 
den. Und er zog durch dad Land, und verfündigte das Evan: 
gelium alten Städten, bis er nad Gäfarea Fam. &) Im vierten 
Sahıpunderte hatte Azot einen Biſchof. ) —⸗ 
Die Stelle der alten Stadt nimmt jetzt dad unanſehnliche, auf einer 
Anhöhe gelegene Dorf Es dud ein, beinahe 2 geographifhe Meilen fübwefl: 
lich von Jamnia und 24 Meilen norböfttih von Ascalon. In etwa bunden 
fünfzig ärmlichen Hütten, zwiſchen welchen noch viele alte Mauern gejehen 
werden, wohnen Muhamedaner forglos dahin. 7) 











1) Amos 1, 8, Mal, Ser. 25, 20. Sophou. 2,4. Bad. 9, 6. 
2) 2. Cedt. 4, 7: 13, 28 fi. 

9) 1. Mad. 5, 68: 10, 84; 11, 4, 

4) Joseph. antigg. 14, 5. 3: Bell. jad. 1, 7. 7. 

5) Apg. 8, 39 f. 


© Caroli a s. Paulo Geogr. s, pag. 306, Cfr. Tom, IV, coneilior. geer. 
p- 787. 


7) Scholz R. 186. Bist Urberfeg. 286, Robinfon IL, 629, 


_. 389 


§. 159. 
Bertfehung. 
(Ascalon bis Taphua) 
Ascaloen. 
| As&calon (Aschkalon), fünf Stunden fübwefllih von Azot und ſechs 


Stunden nörblih von Gaza, wurde vom Dittelmeere befpühlt, und war 


gleichfalld eine der fünf Zürftenftädte der Ppilifter. 1) Obwohl von Juda 
erobert wird fie unter den Städten dieſes Stammes body nicht aufgeführt. 2) 
Im Zeitalter des Richter war Ascalon Zeuge der Heldenthaten Samfons. ®) 
Die gottentfremdete Stadt, wo die foriihe Venus Derketo in der Geftalt 
eines Fiſches mit weiblichen Kopfe verehrt wurde, 4) rief bad göttliche Gtrafs 
gericht über fich herein, wie bie Seher Jehova's vorhergeſagt. 


D Schwert des Herrn, wie lange wirft du nicht raften? 
Seh’ in deine Scheide, kühl dich ab, und fey flille! 
Wie fol es raſten, da der Herr ihm Befehl gegeben 
Wider Ascalon und wider deffen Landfchaft am Meere? 
Dahin hat er's beftellet! 5) 


Ascalon, dad von dem machablifchen Zürften Jonathas zweimal erobert 
worden war, verfchönerte nachmald Herodes der Große, erbaute Bäder, und 
legte Brunnen an. ®) Der feit dem vierten Jahrhundert gegründete Biſchofs⸗ 
fig erhielt fi) zu Adcalon bis in die Mitte des fiebenten Jahrhunderts. 7) 
Gottfried von Bouillon befiegte 1099 bei Ascalon ein aͤgyptiſches 
Her, und Balduin III eroberte 1153 die Stadt; nad der Schlacht bei 
Hittin (1187) kam fie aber wieder unter die Botmäßigkeit der Sarazenen, 
und ging dann vier Jahre fpäter an Richard Eömwenherz, König von Eng» 
land, über. Nach einer Uebereinkunft zwifchen den Chriften und Muhames 


1) Zoſ. 13, 3. Wicht. 16, 19: 1. Kön. 6, 17. 
2) Joſ. 15, 45 ff. Richt. 1, 18. 
3) Richt. 14, 10. 
4) Diod. Sic. 2, 4. Herod. 1, 105. 
5) Ier. 47, 6 f. Bgl. 25, 20. Amos 1, 8. Sophon. 2,4. Bad. X 
6) 1. Mach. 10, 86: 11, 60. Joseph. bell. jud. 1, a1. 11. 
7) Reland. Palest, p. 594 sq. 4 
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banern mußte die Stabt 1192 zerflört werden. 1) Die in ber Kolgezeit er: 
richteten Feſtungswerke ließ Sultan Bibars 1270 zerfiören, und ben Ha: 
fen mit Steinen ausfüllen, um dadurch alle Angriffe der Kreuzfahrer abzu 
ſchneiden. 2) 

Das heutige Adculan zeigt ald ein traurige Bild der Verwuͤſtung 
viele Trümmer von Tempeln, Theatern und andern Gebäuden; bie befefligte 
Stadt ift auf einem Zelfenrüden erbaut, welcher an jebem Ende nad) dem 
Meere hin ausläuft. ®) 


Gase. 


Gaza, ſchon in ältefter Zeit als füblicher Gränzort Chanaans aufge 
führt, lag beinahe ſechs Stunden in S. W. ©. von Adcalon, und war etwa 
44 Stunden vom Dittelmeere entfernt. ) Bei der Eroberung Ghanaani 
fiel die Stabt dem Stamme Juda zu, Fam aber fpäter in bie Gewalt ber 
Dhilifter, und wurde ſeitdem immer ald philiſtaͤiſche Stadt, bezeichnet. 5) Ga: 
za war bekanntlich der Schauplag der Thaten Samfond, welcher die Stadt: 
Thore forttrug, aber bei dem Einfturze de Dagon-Tempels feinen Tod 
fand. ®) Unter Salomon wurde dieſe Philifterflabt die Landeögränze gegen 
‚ bie Sübweltfeite, und bis dahin ſchlug auch Ezechiad die Philifter.”) Im den 
Tagen ded Jeremias unterjochte Pharao Nechao die Stadt, melde, weil 
fhufbbefledt, dem göttlichen Strafgerichte nicht entging ®). 


So fpricht der Herr: 
Wegen der drei und vier Vergehen von Gaza ” 
will ich ihm nicht gnädig ſeyn, 


— —— — 


1) Willerm. Tyr. 17, 24: 21, 23 5q. Del, Fried. Hurter Gefchichte Papft Inne: 
cenz des Dritten. J. 40 ff. 

2) Wilken Geld. d. Kreuz. VIL 586. 

3) Joliffe R. 270. Scholz; R. 146. — Die in ber Umgegenb wachienden Zmie: 
bein, welche ſchon bie Römer priefen, hießen ascaloniae. Plin. 19, 32. 

4) 1. Mof. 10, 19. Arrian. Alex. 2, 26. Joseph. bell. jud. 4, 11. 5. — Rad 
den neueften Mefiungen ligt Gaza unter 30° 25'586" D.L. und 319 27° 20" N. B. 
von Paris. - 

5) Sof. 15, 37: 45. Richt. 3, 3: 1. Koͤn. 6, 17. 

6) Richt. 16, ı ff. 1. Kon. 6, 17: 4. Kon. 18, 8. 

7) 1. Kon. 4-6: 31,1 ff. 2. Kön. 5,17 ff. 21, 15 fe 2, Chr. a1, 16: 98, 16: 
4. Kon. 18, 8. 

8) gl. Dr. Allioli's Heilige Schrift zu Jeremias 47, 1. 
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barum daß fie alle Gefangenen weggeführt, 

um fie Edom zu überliefern, u 
Ih win Feuer fenden in die Mauern zu Gaza, 
das feine Häufer freffen fol. 1) 


Nachdem Alerander der Große Tyrus zerflört hatte (6. 54), nahm er 
auf feinem Zuge nad) Aegypten nebft ben übrigen- Städten auch Gaza im 
Sturme ein, bad in der Folge viele Wechfelfälle trafen. 2) Der Syrer Bacs 
chides legte Feſtungswerke an, der Machabäer Jonathas verheerte diefe, und 
einige Zeit darauf zog Simon Machabaͤus ald Sieger ein, 2) Im Sahre 
96 dv. Chr. bemächtigte fi der jüdifhe König Alexander Jannaͤus, 
der Sohn des Johann Hyrkan, der wiedererbauten Stadt, und verwüftete 
fie, worauf der roͤmiſche Feldherr Gabinius fie abermals herftellte, und befes 
fligte, und dann Auguftus dem Herodes fie einräumte. 4) Unter dem Procuras 
tor Geſſius Klorus hatten die aufrührerifchen Juden 65 n. Chr. mit unver 
ſohnlichem Haffe gegen die Römer die Stadt verwuͤſtet. ®) 
1... Das befeligende Licht des Evangeliums verſcheuchte hier ſchon frühe bie 
bange Finfterniß des Heidenthums; die Firchlichen Jahrbuͤcher gedenken bes 
Biſchofes Silvanıd von Gaza, der unter Diocletian 285 den Martertod 
erbulbete, und in den Unterfchriften der Kirchenverfammlungen find die Nas 
men von ſechs Bilhöfen aus Gaza aufgeführt. Zu Anfang des fünften 
Jahrhunderts wurden namentlich mehrere heidnifche Tempel und unter diefen 
der des Fretifchen Supiterd (Marnion) zerflört, und Eudoxia, die Gemahlin 
des Kaiferd Arcadiud, veranlaßte den Bau einer chriftlichen Kirche, welche 
406 eingeweiht und nach ber Kaiferin benannt wurde. e) Im Jahre 634 
erlag die Stadt, deren Einwohner duch Edelmuth und Gaftfreundlichkeit fich 
auszeichneten, den Waffen des Khalifen Abubelr, uud erfuhr in Folge ber 
Kämpfe zwifchen mehreren arabifchen Stämmen viele harte Schläge. ”) Un: 


1) Amos 1, 6 f. Pol. Sophon. 2, 4. Jer. 35, 20. Bad. 9, 5. 

3) Joseph. antigg. 11, 8. 4. Arrian. expedit. Alex. 2, 26. 

3) 1. Mad. 9, 52: 11, 61 f. 13, 43 ff. 

4) Joseph. antigq. 13, 13, 3: 14, 5. 3: 15, 7. 3. 

5) Joseph. bell. jud. 2, 18. 1. 

6) Euseb, hist. eccl. 8, 13. Hieron. Commentar. in Is. 17,8. Le Quien Or. 
chr. III. 603 sqq. Caroli a s, Paulo Geogr. s. p. 308. 

7) Gaza antem civitas splendide, deliciosa, homines honestissimi, omni liberali- 
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‘ 


ter der Regierung Balduins TIT legten bie Chriften eine Feſtung an, welde 
dann. ald Lehen an die Tempelherren überging, bis Saladin nad) der Schlacht 
bei Hittin 1187 fih auh Gaza unterwarf, 1) Im fünfzehnten Jahrhun⸗ 
dert zogen die chriftlichen Pilger gewöhnlich von Jerufalem aus nad) bem 
Berge Sinai über Gaza, bad voll» und gewerbreih war, und von Muha— 
mebanern, Juden und Ghriften bewohnt wurde, 2) 

Die Stadt, welche jebt den Namen Ghuzzeh führt, liegt zum Theil 
auf einer Heinen Anhöhe, hat einen Gouverneur, und iſt ein wichtiger Wer 
bindungdort zwifchen Syrien und Aegypten. Unter den 16000 ziemlich wohl 
babenden Einwohnern befinden fi 57 anfaßige Chriftenfamilien. Die äftefte 
und bebeutendfte Mofchee der Stadt war vor Alterd eine Kirche der Chri- 
ſten; die drei parallelen Abtheilungen des Kirchenfchiffed und die Säulen mit 
korinthiſchen Kapitälern find noch vorhanden. Da die Stadt, deren größere 
Theil unten über die Ebene ſich ausbreitet, Feine Thore hat, gleicht fie meh 
einem offenen Dorfe. Die Stellen der alten Thore zeigt man ringeum an 
dem Fuße der Anhöhe; an der Südoftfeite fol das Thor geſtanden haben, 
welches Samfon forttrug, und nahe babei zeigen die Muhamebaner bad Grab 
biefed Helden. Einzelne Säulen von Marmor oder grauem Granit zeugen 
noch ald die einzigen Ueberbleibfel von der alten Zeit. Im Süden, Oft 
und Norden umgeben zahlreiche, von Cactus eingehegte Gärten bie Statt, 
und nad) Norden zu dehnt fih ein Dlivenhain aus. In der fruchtbaren 
Umgegend gedeihen Granaten, Pomeranzen und treffliche Datteln in Menge. °) 


Majuma. 
Majuma, der alte Hafen von Gaza, erhielt durch Conſtantin den Ra 
men Conſtantia, und wurde zu einer Stadt erhoben. *) 
Samfons - Berg. 
Eine halbe Stunde ſuͤdoͤſtlich von Gaza erhebt fich der vereinzelte Berg 
el Muntar mit einem Wely d. i. Grab eined muhamebanifchen Heiligen. 





tate decori, amalores peregrinorum. Antonin. Mart. Itinerar. 33. Cfr. Eu- 
tychii annal. II. 260 sy. 

4) Willerm. Tyr. 20, 21, Fried. Hurter Befchichte Papſt Innocenz des Dritten. 
I. 39 fi. 

2) Reyßbuch ©. 156. 175. 

3) Scholz R. 240 f. Robinfon II. 635 ff. 

4) Sozomen, lust. V, 3, 


\ 
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Auf Jacotin's Karte ficht der Name Samſons⸗Berg, ba ber Kichter 
Samfon die Thore von Gaza hieher ‚getragen haben fol. 1) 
Actheden. | 
Ä Die zwei Stunden fübwefllih von Gaza gelegene Stabt Anthebon 
wurde von Alerander Jannaͤus erobert und von Gabinius verſchoͤnert. Hero⸗ 
des der Große: gab nachmals zu Ehren bed Agrippa diefer Stadt den Nas 
men Agrippias. Die aufrührerifhen Juden zerftörten fie zur Zeit bes 
Geſſius Florus. 3) Schon frühe erwähnt bie Kirchengefchichte eines bifchöffi« 
hen Stuhle zu Anthebon. ®) 
Parum. 


Die mittelalterliche Feftung Darum (Daren), welche zuerft von Gala» 
bin 1170 und fpäter 1192 von König Richard nach einer kurzen Belagerung 
eingenommen und zerflört wurde, bürfte bei bem heutigen Khan Yunas, 
ſechs Stunden füdweftlih von Gaza, gelegen haben. 4) 


Baphia. 


Raphia, ein fefler Ort an ber Küfte bed Mittelmeeres zwiſchen Gaza 
und Rhinocolura, wurde durch Alerander Jannaͤus erobert und dur) Gabi⸗ 
niuß ausgebeſſert und verfchönert. ) Die Stadt, welche jeht Refah heißt, 
gehörte zu Paläftina prima, und hatte einen Bilchoffig. ©) 


Taphua. 


Taphua (Tappuach) in der Ebene Juda wird von Euſebius und 
Hieronymus als der aͤußerſte Graͤnzort Palaͤſtinas gegen Aegypten hin bezeich⸗ 
net.”) Ein Beththaphua ſtand unweit Hebron ($. 152). 


» Bol. Ric. 16, 3. Quaresm. II. 026. 

3) Joseph, antiqq. 13, 3. 3: 15, 7. 3. Bell. jud. 2, 18. 1. Sozomen. hist, 
eccl. 5, 9. 

3) Caroli a s. Paulo l. c. pag. 306. 

4) Willer. Tyr. 20, 20. Wilken Geld. der Kremäge III. 2. ©. 136. IV. 498 f. 

5) Joseph. bell. jud. 1, 4. 2: 1, 8. 4. Hieron. in Dan. 11. 


6) Carolus a s. Paulo I. c. Parergon p. 6. Baluzii nor. collect. coneil. 
Tom. III. p. 448. 470. 498. Tom, V. p. 284. 


7) Sof. 15, 34. Onomast. art, Bethaphu. Thaffu.: 
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6. 160. 
Bortfegung. 
(Thabatha bis Gethremmon) 


Indem wir und von Taphua gegen Nordoſt wenden, kommen bie von 
der Meeredkuͤſte weiter entfernten Städte und Orte zur Sprache. 


Thabatha. 


Thabatha, fünf roͤmiſche Meilen ſuͤdlich von Gaza, war der Geburts⸗ 
ort des heiligen Hilarion. 1) 


Medemena. 


Die Stadt Medemena (Madmanna) lag im ſuͤdlichen Theile des 
GStammes Juda,2) und muß von Mebemena (Madmena) in der Nähe 
Jeruſalems unterfchieben werben ($. 151). 


Gerara. 


In Gerara (Gerar), einem chananitiſchen Graͤnzorte und ber Haupt 
ſtadt des philiftäifchen Koͤnigs Abimelech, wohnten einſt Abraham und Iſaac, 
als fie in Folge einer Hungersnoth Hebron verlaſſen mußten.*) Die Gtabt 
war nach Eufebius 25 römifche Meilen gegen. Süden von Eleutheropohis (drei 
Zagreifen von Serufalem) entfernt, und gab der Umgegend den Namen 
Geraritis oder Geraritica.d) König Aſa von Juda, der fich der Hilfe 
des Emigen erfreute, verfolgte da3 zahlreiche Heer der Aethiopier bis Gerara 
und bemächtigte fich der benachbarten Städte. 5) In dem nahe bei Gerara 
gelegenen Thale (1.Mof. 26,17) ließ nachmals Gonftantin der Große ein 
Klofter erbauen, und auf der chalcedonifchen Kirchenverfammlung war Biſchof 
Macarius von Gerara zugegen.®) Der Abt Silvanus, welcher fich um bie 
Mitte des vierten Jahrhunderts im finaitifcehen Gebirge aufgehalten hatte 


1) Hieronym. vita s. Hilar. Sozomen. h. e. 3, 14. 

2) Joſ. 15, 31. 

3) 1. Mof. 10, 19: 20,1. 26,1. 8. 

4) Onomast. art. Gerara. Hieron. in Genes. 22, 3. 

5) 2. Ehr. 14, 13 ff. 

6) Sozom. h. e. 6, 32: 9, 17. Carolus a s. Paulo I. c. p. 306. 
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(&:88),.308 fih nah Gerara zuruͤck, wo er ber Vorſtand eines zahlreichen 
Anachoretens Vereines wurde. 3) 
‚ Eglon. 

Die chananitiſche Koͤnigsſtadt Eglon, welche Joſue eroberte, und dem 
Stamme Juda zutheilte, dürfte an der Stelle deB jetzigen Adſchlan gelegen 
haben, das vier geographifche Meilen norböfllih von Gaza gegen Eleuthero: 
polis hin getroffen, und als eine niebrige runde Anhöhe mit zerfireuten Stein- 
Haufen beſchrieben wirb.*) 

| Salim. | 

Us Saul die Efelinnen feined Waters Eis fuchte, kam er in die Gegend 
. Salim (Sehaalim), Eufebius erwähnt ein Dorf biefes Namens, und ſetzt 
ed fieben römifche Meilen weftlih von Eleutheropolid.2) - 

Hen- Alst. 

Die Stadt NeusAfor (Chazorchadatha) gehörte zum Stamme Juda, 
und flanb nad Euſebius oͤſtlich von Adcalon.*) Das ‚gegenwärtige Dorf 
Safur, 23 geographifhe Meilen in Nordoft von Ascalon, bürfte die Stelle 
der alten Stadt einnehmen. 

Ein zweited Afor (of, 15,23) lag in Suͤd⸗Juda, ein drittes gehörte 
zu Benjamin (2. Esdr. 14,33) und ein vierte® zu Nephthali (of. 19, 36). 
Bon der arabifchen Landfchaft Afor wurde oben 8. 81. Nr. 6 gehandelt. 


Saphir. 

Das dreiviertel Meilen im Often von Neu: for gelegene ed Sawafir 
erinnert an die alte Stadt Saphir (Schaphir d. h. Schönheit), deren 
Michänb (1,11) gebentt.®) 

| Geth. 

Geth (Gath), eine Fuͤrſtenſtadt der Philifter und der Wohnort des Go⸗ 

liath, war fünf römifche Meilen von Eleutheropoliö entfernt in der Richtung 





1) Tillemont Memoires X. 448 sqq. Cotelier Eoeles, graee. Men. 1. 568 sq. 

2) Iof. 10, 3: 15, 39. Robinfon 1. 657. — Wenn Eglon im Ounomaſticon 
‚mit Adollam tbentificitt wird, fo hat dieß Joſ. 12, 12. 15; 1“ 35. 39 gegen fidh. 

3) 1. Kön. 9, 4. Onomast. art. Saalim. 

4) Sof. 15, 25. Onomast, art. Asor. . 

5) Vol. Scholz Fleine Propheten zu Mid. 1, 11. 





dei "lite Spetula sis a) 
u Krndkehr "Abe 2 j 

Im Jahre 1138 erbauten die Sragfihre une Shae Ban, un De 
—— —* auf em ig 23 grapifhe Fin 





1. Ra. 6, 17:15, K Onomasl. ar. Geik. Gehe 
DE Aba. 6. 0 2 
D) 1. Au. 7, 18: 21, 10 . 
41. Kin. 2, 19: 27, 2:1. Chr. ", 1:2. Chr. 11, 18. 
6) 2.0. 26, 6. 
6) Hieronym. in Mich. 1, 10. 
7) Iof. 19, 65: 21, 2°. Onomast. ar, Getremmon. 
8) Bol, Robinfon IL 692. 2. 
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Sflfich von Azot eine Feſte, und nannten biefe alba Specula (franzöfifch 
Blanchegarde), die weiße Warte. Galabin zerflörte diefe im Jahre 1191.1) 
Den Arabern war fie unter dem Namen Tell ed Safieh bekannt; der 
Bergrüden, von welchem bie Ebene nördlich, bis Ramleh und weftlich biß 
Aqot überfchaut werden Tann, ift noch mit DRauertrümmern überfäet. 


Ghemne. 


Thamna, auch Thamnatha (Thimna, Thimnatha), eine uralte 
Stadt Ehanaans, wohin Judas von Dbollam aus kam, wurde unter dem 
Heerfuͤhrer⸗ Amte des Joſue dem Stamme Juda zugetheilt.2) Diefe Stadt, 
aus welcher das Weib Samfond war, kam zur Zeit des Königs Achaz in 
Die Bewalt der Philifter, und wurde nachmals von Bacchides befefligt.*) 
Das dermalige Tibneh, eine Stunde weftlih von Bethſames, denkt fich 
Robinfon (II. 599) an der Stelle von Thamna. 

Wir unterfcheiden hievon Thamna (Thimna) im Gebirge Juda (of, 
15, 57), unb das unweit Lydda gelegene Thamna, welches unter roͤmiſcher 
Oberherrſchaft einer Zoparchie den Namen gab. 4) 


©ibersth. 


Die Stadt Sideroth ober Gaderoth (Gederoth), welche in der Nie: 
derung ded Stammes Juda unweit Bethſames geflanden haben mag, wurbe 
unter Achaz nebft andern Städten von den Philiftern erobert. ®) 


Eſtasl. 


Eſtaol (Eschthaol), gleichfalls eine Stadt in der Ebene des Stammes 
Juda, ging fpäter an Dan über, und ſtand nach Eufebius zehn roͤmiſche 
Meilen noͤrdlich von Cleutheropolis. ®) 


1) Willerm. Tyr. 15, 25. Jacob. de Vitr. 41. p. 1071. 
a) 1. Mof. 38, 1. 1% ff. Joſ. 15, 74. 


3) Richt. 14, ı ff. 15, ı ff. 2. Chr. 28, 18: 1. Mad. 9, 50. Joseph. antigg. 
13, 1. 3. | 


4) Joseph. bell. jud. 3, 3. 6. Onomast. art. Thamna. 
6) Jof. 15, 41: 2. Chr. 28, 18. 
6) Joſ. 15, 33: 19, 41. Onomast., art, Esthaul. 


398 


Accaren. 

Accaron (Ekron), die noͤrdlichſte von den fünf Hauptſtaͤdten ber 
Dpilifter, Tag unweit Sanmia, gehörte anfänglich zu Juda und fpäter zu 
Dan, blieb aber fortwährend in der Gewalt ber Philifter.1) Diefe fandten 
die erbeutete Bundedlade auch nah Accaron. Als die Lade Gottes 
gen Accaron kam, riefen die Accaroniter und fpraden: Sie 
haben die Lade des Gottes Ifraels zu und gebradt, auf daß er 
uns töbte und unfer Volk, Alfo fandten fie hin, und verfam 
melten alle Kürften der Philifter, welche ſprachen: Kaffet zurüds 
fehren die Lade des Gottes Ifraeld an ihren Drt, auf daß er 
und nicht tödte mit unferm Volke; denn ed Fam ein Kodesfchrek 
ten in jeglide Stadt, und die überfhwere Hand des Herrn.” 
Unter Samuel ımb David wurbe die Uebermacht der Philifter bis gen Ac 
caron gebrochen.2) Die abgöttifche Stadt, welche ben WBeelzebub (Fliegen⸗ 
bern) verehrte, mußte mehrmal die Mahn und Strafrebe der Propheten 
vernehmen. 

Ich will meine Hand über Accaron ausſtrecken, 

und der Ueberreft der Philifter ſoll umkommen, 

fpricht Gott, der Herr.) - 
Der forifche Gegenkoͤnig Alexander Balas ſchenkte dem ſiegreichen Machabaͤer 
Jonathas die Stadt ſammt dem Gebiete derfelben.; Accaron, das zur 
Zeit des Eufebiud und Hieronymus zu einem Dorfe herabgefunten war, in 
welchem Juden wohnten, wird in der Gefchichte der Kreuzzüge öfter genannt.®) 

Dad gegenwärtige Dorf Afir, zwei Stunden im Oſten von SJamnia, 
läßt auf dad alte Accaron fließen, wofür auch die Weberlieferung der 
Chriften in Gaza und Ramleh foriht. Man hat zu Afir Eifternen, Steine 
von Handmühlen und andere Ueberbleibfel eines frühern Ortes entdedkt.”) 


1) Joſ. 13, 3: 15, 11. 45 f. 19, 43. Nicht. 1, 18. 

2) 1. KRön. 5, 10 ff. 

3) 1. Kön. 7, 14: 17, 52. 

4) Amos 1, 8. Vgl. Ier. 25, 20. Sophon. 2, 4. Bad. 9, 5.7: a. Kön. 1,21. 
Relig. Alterth. 8. 56 |. 

5) 1. Mad. 10, 88 f. 

6) Onomast. art. Accaron. Gesta Dei per Francos p. 404. Marin. Sanut. 165. 


.. u 7) Robinfon III, 232 f. 
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Selebin. 


Su Selebin, auch Salebim (Schaalabin), dad zum Stammgebiete 
Dan gehörte, wohnte im Zeitalter Salomon einer ber zwölf koͤniglichen Amts 
männer.1) Gufebiud und Hieronymus nennen ein Dorf Salaba an dem 
Graͤnzen von Sebafte d.i. Samaria.®) 


Adiada. 


Bei Adiada oder Addus (LXX4Aõidci), einer feſten Stadt in ber 
Ebene Sephela, hatte ſich Simon Machabaͤus gegen Tryphon gelagert.?) 
Man hält die von Benjaminiten bewohnte Stadt Hadid in der Nähe von 
Lydda und Ono für einerlet mit Adiada, und verlegt fie an bie Stelle des 
‚heutigen Chaditeh, zwei Stunden füböftlich von Ramleh. 4) 


$. 162. ⸗ 


Sortſetzung. 
(Arimathaͤa bis Beth⸗Dagon) 


Arimathãa. 


Arimathaͤa (Aouccic), die Vaterſtadt des Sanhedriſten Joſeph, 
der im Stillen ein Juͤnger Jeſu war, und dem goͤttlichen Meiſter die letzte 
Ehre des Begraͤbniſſes erwies,5) wird für identiſch gehalten mit dem im 
1. Mach. 11,34 erwähnten Ramatha, oder Ramathaim d.h. Erhöhung. 
Dog Arimathäa bei Lydda lag, entnehmen wir aus dem Berichte des 
Hieronymus.%) Dad gegenwärtige Ramleh, welches an der Straße von 
Joppe nach Serufalem ligt, und von erfterer Stadt fünf und von letzterer neun 
Stunden entfernt ift, denkt man ſich an der Stelle von Arimathäa. Da 
die Stadt auf einer breiten niedrigen Erhöhung, die fi in einer fandigen 
Ebene hinzog, erbaut war, nannten bie fpätern Araber fie geradezu Ramleh 


— 





1) 3of. 19, 42. Richt. 1, 35: 3. Kon. 4, 9. 

2) Onomast. art. Selab. 

3) 1. Mad. 12, 38: 13, 19. 

4) 1. Eshr. 2, 33: 2. Eshr, 7, 37: 11, 34. Onomast. art. Adithaim. Scholz 
R. 256. 

6) Matth. 27, 57 f. Mare. 15, 43 ff. Luc. 23, 60 f. 

6) Hieron, Ep. 86 ad Eustoch. Epitaph. Paulae p. 078. 









Da ſich die chriſtüchen Pilger, m name 
ee Peer Banbte 
Bor ben Beiten der Steupplge war 4 


bald darauf den Biſchof Robert aus Rouen in der N rmant 
ten.2) Obwohl Ramleh 1266 durch Sultan, Bibarb en 
worden war, blieb es doch fortan ber gewöhnliche Raſtort ‚die 
von Zoppe mac) Jerufalem ihre Schritte Inten. Das, Fun 
© Sisfaner  Klofter, warnt der, Guͤche / Herzog von Burgumb,, 
tete, ‚foll,an. dem Orte” erbaut fepn, soo ein das Haus d chedrſt 
Joſeph Die Meine Kirche, in welcher die wenigen 
55 — en Ö 
Gebäude wohnen zwei pa 
einem Eapenbruder, Ba mit zuvorkommender Bereitiligtet und gaſt⸗ 
freundlicher Dergichteit bie ankommenden Pilger ohne Unterſchied ber Meligien 
und des Landes aufnehmen.e) Auch die Bri =. en ein Kloſter mit cine 
Kirche; zwei unter ben fünf Moſcheen waren m chriflfiche Tempel, Die 
mit keinen Mauern, dagegen mit reichlichen Baumgruppen und Cactus ⸗ Se 
firäugen umgebene Stadt zählt nah Salzbacher (II. 23) gegen fünftaufed 
Einwohner, welche der Handel mit Baumwolle, Seife u. a. befäpäftigt, da 








bie von Aegypten nach Damaskus führende Karavanen » Straße Ramlıh 


berührt. Die Stabt, von ber Oſtſeite gefehen, trägt ganz befonbers dab 
morgenlänbifhe Kleid; denn da begegnen Mauertrümmer, Kuppelgebarde, 





1) Eutychii annal. 512 29. Fundgruben bes Orients IL 135 ff. 

3) Gesta Dei per Francos: Robert. Monach. 73. Willer. Tyr. 7, 22. 

3) Quaresmius IL 78. Saljbader II. 21. 

4) Zac. Röfer Tagebuch der Keiſe nach Griechenland, in d. Türkel m. ſ. „um 
k a1, Salibacher IL 20 f. 


| 


| 
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Dinaretd und hohe Palmen, welche über bie weißen Terraſſen ber Häufer 
ſchauen; den Vordergrund bilden Srabwälder mit blinfenden Malen, Bruns 
nen unb Waſſerbecken, und über das Ganze wölbt fich ein wolkenloſer, blaß⸗ 
blauer Himmel. 1) | 

Eine Biertelftunde weſtlich vom Iateinifhen Convente fteht mitten unter 
den Zrümmern einer großen vieredigen Ringmauer ein alter gothifcher Thurm, 
weicher die fchönfte Ausficht in die Ebene Saron und in dad Gebirge Juda 
barbiefit. Nebenbei liegen die alterdgrauen, ehrwürbigen Ueberrefte einer Kirche, 
welche urfprünglich von der heiligen Helena erbaut und von den Tempelher⸗ 
sen vwieber aubgebeflert worden ſeyn ſoll. 2) 


Elthece. 


| Bon der Levitenftadt Elthece (Eltheke) im Stammgebiete Dan 3) laͤßt 
fih die beflimmtere Lage nicht mehr angeben. 


Gebbethon. 


Gebbethon (Gibbethon), eine Stadt Dans, die den Leviten uͤberlaſſen 
wurde, war gut befeſtigt, blieb aber in der Gewalt der Philiſter.) Ruͤckſicht⸗ 
lich der genauern Lage gilt von ihr badfelbe, wie bei Eithece. 


Gamzs. 


Die zu Juda gehoͤrige Stadt Gamzo (Gimso), melde in den Tagen 
des göhendienerifchen Königs Achaz nebſt Bethfamed, Ajalon, Gaderoth, Socho 
und Thamna von den Philiftern erobert wurde, nahm nicht unwahrſcheinlich 
bie Stelle des gegenwärtigen Dorfes Dſchimſu ein, 14 Stunden von 
Lydda in der Richtung nach Bethoron. 8) 

Modin. 


In der Bergſtadt Modin (Mwdeiv, Modıslu) unweit Lydda (Diodpos 
lis) wohnte der tbatträftige Priefter Mattathiad, welcher ſich mit feinen Söhs 


1) Prokeſch Reife ©. 124. 

2) Scholz R. 148. Salzbacher II. 24. Mobinfon III. 237 f. 

3) of. 19, 4a: 21, 23. Bel Joſ. 21, 23 lieſt vie LXX EiAxwIeiu, 

4) Joſ. 19, 44: 21, 23: 2. Kon. 15, 27: 16, 15. 

6) 2. Chr. 28, 18 f. Onomast. art. Gamzo. Robinfon ILL. 271. 
Dul. Exds nub Länderfuade, 26 





Surafend wedt die Erinnerung am bie alte Chriftenflabt. 


au N ! 0 dee 





w 


Bil Da die Stadt Ono, von Benjanfaiten, — eb m 
"au der, Befangenfhaft bewohnt jebesmal mit, Lob (Eydda) aufgefüpet wit,) 
dürfte fie auch wahrſcheinlich — Ai von od. gegen haben. 








1 Ma. 2, a r 
— ) 1. Mad. 13, 27 fe Vergl. 2. Mach. 7,1: Joseph; äntigg. 13, 65 
Noch im vierten Jahrhundert nach Chriſtus wurde zu Modin das Grabmal der 
Macjabäer gezeigt. Modim vieus juxta Diospolim, unde fuerunt Machabaei, 
quorum hodieque ibidem sepulchra monstrantur. Sat itague miror, quomodo 
Antiochiae eorum reliquias ostendant, aut quo hoc certo auctore sit creditum. 
Hieron. in Onomast. art. Modim. 
3) Fabri im Reyßbuch. ©. 129. b. 
4) Mich le Quien Oriens chr, III, p. 318, 360. 
6) 1. Cht. 8, 125 1, Gebr, 11, 85. 
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wird nicht fehr irren, wenn bad in ben kirchlichen Werzeichniffen aufgeführte 
Dnust) ald gleichbedeutend mit Ono genommen wird. 


Neballat. 


Neballat, mit Lod und Ono genannt, 2) mag an der Stelle ded heus 
tigen Beit Nebala, beinahe eine geographifche Meile norböftli von Lydda, 
au fuchen feyn. | | | 


ab. | 

Jud (Jehud) gehörte zum Stamme Dan, nahm wahrfceinlich die 
Stätte des jegigen Dorfes el Jehudiyeh ein, gegen zwei Stunden im 
Norden von Lydda.2) 


Path - Pagsn. 

Beth⸗Dagon (Dagond: Stadt) im Stammgebiete Juda wird von 
Hieronymus ald großes Dorf unter dem Namen Caphar⸗Dago aufgeführt. ©) 
Vielleicht iſt daß jetzige arabifche Dorf Beit:Dedfhan, wo Scholz (R. 
149) noch alte Mauertrümmer fah, mit der alten Gößenftadt identifch. 

Ein zweite® Beth: Dagon lag an ber Gränze des Stammes Aſer, und 
‚bürfte in Beit: Dedfchen bei Acco (Acre) zu erkennen feyn. ®) 





1) Carolus a s. Paulo J. o. Parergon p. 6. 
3) 3. Esor. 11, 34 f. 

3) of. 19, 45. Robinfon III. 257. 

4) Joſ. 15, 41. Onomast. Bethdagon. 

6) Iof. 19, 27. Scholz R. 255. 


| 
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Brittes Kapitel. 


tandigaft Samaria 


6. 163. * 

Granzen der Eandſchaft Samaria und deren alte Beisoßur. 
Samaria (Schomron, Fuucpeiu und Iuuageiris), die Heine Mitt 
Landſchaft Paldftinas, erhielt von der Stadt Samaria ben Namen, t) um 

graͤnzte im Norden an Galilda, im Oſten an ben Jordan, im 

Judda und im Weiten an das Mittelmeti, ober vielmehr an den KRüflenfrid, 
ber ſich von Gäfaren bis Joppe ausbepnte, und im Zeitalter Jeſu mit Fuble 
vereinigt war, Samaria wurde von Bergen und Thaͤlern burrchfehnitten, 
war reich am guten Weiden und Mit Wein und Obſt gefegnet. =) Im ber 
Weiſſagung kommender Segenstage ergeht an Ifrael dad Wort: Weinderge 
‚wirft du wieder pflanzen auf ben Bergen Samariens. ) 
e Stamm Ephraim, der Halbe Stamm Manaſſes (Weſt 
und ein Theil von achar Hatten in dem bezeichneten Landſtriche 
fige (8.124). Nachdem der affprifepe Herefther Salmanafar 722 ı 
Hauptftadt Samaria erobert hatte, führte er den größten Theil der 
in die Gefangenſchaft fort, und ſchickte dafür affprifhe Koloniften. in das ent 
voͤlkerte Land, Der König von Affyrien brachte (Volk) herbei aus 
Babylon und Cutha und aus Avah und aus Emath und aus | 

Sapharvaim, und fegte ‚fie in bie Städte Samarias fiatt der 












1) Abdias 19: 3. Kön. 16, 24: 1. Mach. 10, 30: 11, 28, Sue. 17, 11, 

2) Slav. Joſephus (füd. König 3, 3. 4) ſchlldert alfo: „Das famaritanifde Gebiet 
Tiegt in der Mitte zwifchen Judia und Galilie, 6 fängt an vom dem Bleder 
Binde, welder in dem großen Felde Hegt, und endigt fidh bei der Topardhie Mar 
batene. Die natürliche Befchafenheit it im mindeften nicht von der der Landfceft 
Zubäa unterfchieben. Beide Laudſchaften find gebitgig und ehem, Haben zum Weferber 
einen mürben und fehr fruchtbaren Boden, fo wie viele Bäume. Bon Natur iR die 
Bewaͤſſerung nirgends im dieſen Landſchaften reichlich; doch werben fie häufig rem 
Negen getränft. Alles fließende Maffer it in benfelben außerorbentlich füß, aud her 
Sornvieh wegen der Menge an guten Kräutern weit mildpreicher, als irgendwe. Der 
größte Beweis übrigens ‚von der trefflichen Beichaffenheit und Fruchtbarkeit der Beier 
Landſchaften ift gewiß die große Bevölterung vom männlichen Geſchlechte“ 


3) Ir. 31, 5. 


408 





Söhne Iſraels, und fie nahmen Beſitz von Samaria, und wohn 
ten in beffen Städten. Und als fie dafelbfl anfingen zu woh» 
nen, fürcteten fie den Herrn nicht. Und ein jegliches Volt 
machte feinen Bott, und fie flellten fie in die Tempel der Hoͤ⸗ 
ben.!) Die Einwanderer hatten ſich mit den Zuruͤckgebliebenen verbunden, 
und fo ein Mifchvolf gebildet, bei welchem das heibnifche Element ſtark vors 
fhlug. Die Samaritaner (Schomronim, Zauapeiraı), auch Cuthäer 
(Xovdeaioı) genannt, wollten am Bau ded zweiten Zempeld mithelfen, was 
aber die Juden nicht geftatteten, wodurch ſich dann ein unverföhnlicher Haß 
entzändete, ber fowohl den Bau des Heiligthums, ald auch die Befeſtigung 
Serufalemd verzögerte. 2) Der jüdifche Prieſter Manaſſes, welcher feiner 
Würde entfegt worden war, weil er bie Zochter des heidnifchen Landpflegers 
Sanballat zu Samaria geehelicht hatte, erbaute in der Zolge einen Tempel 
auf dem Berge Sarizim, und wurde daſelbſt Priefter. Seitdem flüchteten 
manche abtrünnige Zuben zu ben Samaritern, welde fpäter unter Antiochus 
Epiphaned glimpflich behandelt wurden, weil fie ihren Tempel dem Supiter 
Hellenius weihten.?) Da die Samariter dad juͤdiſche Gefeg mit dem heids 
niſchen Goͤtzendienſte vermengten, ſprach ſchon der Siracide (50, 27. 28) 
ein flrafended Wort über fie aus: Zwei Voͤlker haffet meine Seele, 
‚und bad dritte, das ich haffe, ift kein Volk: die ihren Siß auf 
dem Berge Seir haben (die Zdumder), die Philifter und das thoͤ⸗ 
richte Volt (der Samariter), das zu Sihem wohnet. ine fchroffe 
Scheidewand war zwifhen Juden und Samaritern gezogen, fo daß fie 
fi) Feines nähern Umganged würdigten, und nicht felten einander die Her⸗ 
berge verweigerten. 4) Die Samariterin am Jacobs⸗Brunnen fpra mit Vers 
wunderung zu Jeſus: Sie begehrft du, da du ein Jude bift, von mir 
zu trinken, da ich ein famaritanifches Weib bin? Denn die Jus 


1) 4. Kin. 17, 34. 26. 29. Cfr. Joseph. antigg. 11, 8. 6: 12, 5. 5. 

3) 1. Eedr. 4, a ff. 2. Eöbr. 4, ı fe Joseph. antiqq. 11, 4. 9. 

3) Joseph. antigg. 10, 9. 7: 11, 8. 6: 12, 1. 1: 12, 5. 5. Vergleiche oben $. 96. 
nr. 2. 

6) Rabbiniſche Lehrer fagten: Si quis Cuthaeum (Samaritanum) in domum suam 
recipit eique ministrat, ille causa est, ut filii ipsius in exilium abire cogautur, 
Sanhedrin f. 104, 1. Berner: Ne comedat quispiam ex Israele buccellam Sa- 
maritani: nam quicunque comedit buccellam Samaritanam, est ac si comedat 
sarnem porcinam. Tanchum £. 63, 1. 
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den haben keine Gemeinſchaft mit den Samaritern.t) Die Fänge 
Joannes und Jacobus wollten über jene famaritiiche Stadt, welche dem Herm 
die Aufnahme verfagte, Feuer vom Himmel herabrufen, wogegen aber die 
göttliche Liebe zu den beiven Boanerges (Donnerfindern) die inhaltöfchseren 
Worte fprach: Ihr wiffet nicht, weſſen Geiftes ihr fepd! Der 
Menſchenſohn if nicht gefommen, Seelen zu verderbe ya 
ſelig zu maden.2) Es hatte fich eine ſolche Kluft poiſchen den beiden 
Völkern gebildet, daß der Name Samariter als Spottname unter dm 
Juden galt, wie denn auch der Heiland von ben hartherzigen Ju 
Samariter genannt wurde, ®) Die Samariter verepiten sm 
bie mofaifepen Schriften als göttliche Bücher, und ermarteten 
alter Jeſu den’ Meffias, +) * — — 

Das Evangelium ſollte zuerſt den Süden, bald aber auch den S 
ritern berfündet werben, und bie goͤttliche Gnade hatte es gefügt, 
Lehre des Heild viele erhpfänglihe Herzen in Samaria fand, tie 
Burzeln flug. Aus jener Stadt (Sichem) glaubten Biete 
mariter an ihn (Jeſus) wegen ber Rebe bes Beides, wel 
geugte: Er hat mir Altes gefagt, was ich gethan habe, 
die Samariter zu ihm gefommen, baten fie ihn, daß ı 
ben moͤchte. Und er blieb dafelbft zwei Tage. Und viel e 
glaubten an ihm feiner Lehre wegen. d) Dem Worte des Dieton 
Philippus, der von Zerufalem nach Samaria hinabzog, und im Namen Jeſu 
unpmeideutige Wunder verrichtete, ſchenkten Viele in Samaria ungeheucelten 
Glauben, und frohlodten in Rührung und Dank über das Heil, das ihnen 
in Chriftus geworden. Petrus und Joannes betheten dann für die gläubigen 
Samariter, legten ihnen die Hände auf, und fie empfingen ben heiligen 
Gaift. 9) 

Iene Bewohner von Samaria, welche vor dem Lichte bed Evanges 
liums das Auge verſchloſſen, erhoben ſich unter Zuftinian 529 mit verbiffenem 





1) Joan. 4, 9. 

2) Luc. 9, 56 f. Vergl. Marc. 8, 17. 

3) Joan. 8, 48. 

4) Bergl. Hug in der Breiburgers Zeitfchrift WIL Heft, Seite 1 ſ. 
6) Joan. 4, 39 ff. Vergl. Matth. 10, 5. Apg. 1, 8. 

6) Apg. 8, 5 ff. 9, 31. 
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Ingrimme gegen die Ghriften, plünderten und verheerten bie Dörfer und Kirs 
hen, und ſchwangen den Mordſtahl in blutiger Hand. Als der Kaifer die 
Aufrührer gezüchtigt und die Synagogen ihnen weggenommen hatte, zerftreus 
ten fie fih nad allen Seiten hin. 1) Erſt in der zweiten Hälfte des zwölften 
Jahrhunderts gedenkt wieder der jüdifche Reifende Benjamin von Tudela 
der Samariter, die in Sichem wohnten, und für Ephraimiten ſich ausga⸗ 
ben; auch einige Reifende der folgenden Jahrhunderte fchildern die Samas 
riter als eine befondere Secte.2) Seit dem Jahre 1589 fanden mehrere 
chriſtliche Gelehrte des Abendlandes mit famaritifchen Prieftern in brieflichem 
Verkehr, und erfuhren baburch, daß. bie Samariter, welche nur mehr in 
geringer Anzahl in Nabulus und Jaffa fich erhalten haben, ben Sabbat fehr 
firenge halten, die Beſchneidung fammt den Waſchungen beobachten, Fein 
Bild von Jehova dulden, an Engel und Auferfiehung glauben, und nur bie 
mofaifchen Feſte feiern. 2) Die bekannt gewordene Literatur der Samariter 
beſteht aus mehren Exemplaren ded Pentateuchs und aus den in verfchiebes 
nen Beitperioden an abendländifche Gelehrte gefandten Briefen. In jüngfter 
Zeit ift der berühmte Drientalift De Sacy in Parid mit den Samaritern 
in Gorrefpondenz getreten. %) Die Sprache dieſes merkwürdigen Volksreſtes 
ſteht in der Mitte zwilchen dem althebräifhen und aramäifchen Dialekt, nähert 
ſich aber mehr dem legtern. ®) 


$. 164. 
Güd - Gamarie, 


(Sabath bi8 Silo) 


Gabaath. 
Die dem Phinced, dem Sohne Eleazars, gehörige Stadt Gabaath 
(6ibeath Pinchas) ftand im Gebirge Ephraim an der Gränze zwifchen Jubda 


1) Cotelerii Eccles, graec. Monum. Tom. IIL p. 339sq. Cellarii Colleetanea 
hist. Sam. II. 11. p. 25. 

3) Benjamin de Tudela par Baratier p. 78 sqg. Guliel. de Baldensel 
Hodoepor. p. 353 in Canisii thesaur. Tom. IV. Cetovicus lItinerar. p 342. 

3) Cfr. Ugolini thesaur. XII. Schnurrer in ben Bunbgrub. bes Drients I. IV. 
438 fi. 

4) De Sacy Correspond. des Samaritains in ben Notices et Extr. des Mess. de la 
biblioth. du Roi. Tom. XI. 

5) G. B. Winer de versionis Pentateuchi Samarit. indole, Lips. 1817. Hug in 
der Freiburger -Zeitihrift VIL 11 fl. 
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und Samaria, wo Eleazar feine Grabesruhe fand. Und es ſtarb auch 
Eleazar, der Sohn Aarons, und ſie begruben ihn-in ber Stadt 
Gabaath auf dem Gebirge Ephraim, welche feinen Sohne Phi— 
need war geſchenkt worden.i) Das heutige Dſchibia, zwei Stunden 
nördlich von Bethel, durfte mit der alten Stadt verglichen werben. 


eh 

Zu Pharathon (Pirathon) im Stammgebiete Ephraim wurde ber 
Nichter Abdon, welcher Iſtael acht Jahre lang geleitet hatte, beerdigt.*) Es 
dürfte nicht fehr gefehlt ſeyn, das 1. Mac). 9, 50 erwähnte Phara (Depd- 
Yorı) an der Südgränze von Samaria mit Pharathon zufammen zu 
ſtellen. 

Samit. 

Samir (Schamir) auf dem Gebirge Ephraim war der Wohnort bed 
Nichterd Thola, welcher drei und zwanzig Jahre in Iſtael regierte, und dem 
Jair zum Nachfolger hatte, 2) Ein zweites Samir gehörte zu Juda.9 


Iefana. 

Sefana (Ischana), eine Stadt in Samarja, deren Lage micht mäher 
ſich beflimmen läßt, wurde von Abia dem Jeroboam nebft andern Gtäbten 
entriffen. Abia verfolgte Ieroboam auf der Flucht, und nahm ihm 
feine Städte weg, Bethel fammt ihren Köchtern (den umberliegens 
den Zleden), und Jeſana fammt ihren Biäten auch Ephron 
fammt ihren Töchtern. ®) 


Ehemnath-Iuze. 
In Ihamnath:Gare, auch Thamnath-Saraa (Thimnath-Serach 
und Thimnath-Cheres), einer Stadt im gebirgigen Theile ded Stammes 


Ephraim, wohnte Joſue, der treue Freund des Moſes, und endete daſelbſt 
aud fein vielbewegtes, gottgetreues Leben. Darnach ftarb Joſue, der 





1) Iof. 24, 38. 

2) Rigt. 12, 14 f. 

3) Rd. 10, 1 fl. 

4) Sof. 16, 48, 

6) 2. Chr. 18, 19. Vergl. Joseph. antigg. 14, 16. 13. 


Sohn Nun’s, der Knecht bes Herrn, hundert und zehn Jahre 
alt, und fie begruben ihn in der Gränze feiner Beſitzung zu 
Thamnath⸗Sare, welches liegt auf dem Gebirge Ephraim, noͤrd⸗ 
lih vom Berge Saad.!) In den Zagen des Eufebius zeigte man bier 
noch dad Grab des edlen Dienerd Gottes. 2) 


Baalſaliſa. 

Ein Mann von Baalſaliſa (Baal-Schalischa), einem Orte fünfzehn 
römische Meilen nördlih von Diospolis (Lydda) im Gebiete von Salifa, 
brachte dem Propheten Elifeus nach Salgala Erftlingäbrode, zwanzig Gerſten⸗ 
brode und neued Getreide, auf dem der Segen bed Ewigen rubte Gib es 
dem Volke, daß eö effe; denn alfo fpricht der Herr: Sie werden 
effen, und es wird übrig bleiben. Alfo feste er ed ihnen vor, 
und fie aßen, und es blieb übrig nach dem Worte bed Herrn. ®) 


Baalhafor. 

Baalhafor (Baal-Chazor) im Stamme Ephraim wird ald ber Ort 
erwähnt, wo Abſaloms Schafe gefchoren wurden. ©) Die genauere Lage läßt 
fih nicht beſtimmen. 

Lebona. 


Lebona unweit Silo nahm die Stelle des heutigen Dorfes Lubban 
ein, 44 Stunden ſuͤdlich von Sichem. ®) 


Cibſaim. 
Die Freiſtadt Cibſaim (Kibzaim) ſtand irgendwo im Stammtheile 
Ephraims. ©) / 
| j Sils. 


Silo (Schilo, LXX. Fi, Ira, Inrosu), 44 Stunden im Süden 
von Sichem, war unter Joſue wegen ber Lage Gentralftabt, und blieb wes 


1) Joſ. 24, 30. Bergl. Eir. 46, ı ff. 1. Mad. 2, 55. Apg. 12, 45. 

3) Onomast. art. Thamnathsara. 

3) 4. Kön. 4, 42. Vergl. 1. Kön. 9, 4. Onom. art. Bethsalisa (Basssagwas). 
4) 2. Kön. 13, 33. Onom. art. Baalasor. 

5) Richt. 21, 19. Vergl. Maunprell unterm 24 Mär. 

6) Joſ. 21, 22. 
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gen ber Stiftshuͤtte und Bundeslade durch vierthalbhundert Jahre, don ben 
Tagen Joſues bis in die Zeiten Samuels, der wichtige Verſammlungsort der 
Stammhaͤupter. Es verſammelten ſich alle Söhne Iſraels im Site, 
und ſchlugen daſelbſt das Zelt des Zeugniſſes auf, und das Land 
war ihnen unterworfen. Und er (Joſue) zog die Looſe vor dem 
Herrn in Silo, und theilte dad Land unter die Söhne Jfraelä.t) 
Samuel, der Sohn des Eifana und ber Anna, wurde ſchon im dritten Jahre 
dem Hochpriefter und Richter Heli zu Silo übergeben, und zum Diener des 
‚Heifigthums heran gebildet. Samuel diente vor dem Angefichte des 
Herrn, und ber Knabe war umgürtet mit einem leinenen Ephod 
Gruſſkleid). Und feine Mutter machte ihm ein Fleines Rödlein, 
und bradte es ihm zur beſtimmten Zeit, wenn fie hinaufzog mit 
ihrem Manne, um das feicrlihe Opfer zu bringen. 2) 

Algs die Töchter Silo's zu Ehren Iehovas ein Iahredfeft mit Reigen 
feierten, flürzten Benjaminiten aus den Weinbergen hervor, und raubten bie 
Bungfrauen. 9) Bon Silo kam fpdter die Bundeölade zum Heere ber Ifraclis 
ten, und Heli, der ſchwache Water ber entarteten Söhne Ophni und Phinech 
mußte bald ben Verluſt des hehren Heiligthums an die Ppilifter, fo wie auch 
den Tod feiner Söhne erfahren. 4) Weil die Nachkommen Jacobs den mit 
dem Eroigen gefcploffenen Bund nicht mehr hielten, und wie ihre Wäter gleich 
einem fchlechten Bogen erfchlafft waren, mußte gerechte Strafe fie treffen. 


Und er (Jehova) verwarf dad Zelt zu Silo, 
fein Zelt, wo er wohnte unter den Menfchen, 
und gab in Gefangenſchaft ihre Macht, 

und ihre Zierde in bie Hände der Feinde, 
und gab Preis dem Schwerte fein Volk, 
und verachtete fein Exbe. ®) 


De Prophet Ahias, welder dem Jeroboam bie Trennung bed ſalome⸗ 
niſchen Reiches und beffen Hertſchaft über zehn Stämme vorherverkuͤndete, 





1) Joſ. 18, 1. 10. Vergl. Richt. 21, 19. Onom. art. Selo. 
2) 1. Kön. 3, 18 f. Berl. 3, 1 ff. 
3) Richt. 21, 19 ff. 


4) 1. Kon. a, 1 fl. 
6) Pf. 77, 60 fi. Vergl. Jer. 7, 12. 14: 26, 6. 
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war ein Silonite. 1) Der heilige Hieronymus fand zu Silo noch die Grund⸗ 
fleine eined alten Altard.2) Während man in den Kreuzzügen bie Lage von 
Silo in Neby Samwil gefunden'zu haben glaubte, wurde feit der Mitte bes 
fechzehnten Jahrhunderts dieſe irrtdümliche Annahme aufgegeben, und das 
Dorf Selun (Seilun), wo noch große Steine, Säulentrümmer und $elfens 
gräber vorhanden find, an der Stelle der altberuhmten Stadt angenommen.®) 


$. 168. 
Sortfegung. 
(Coreaͤ bis Gitta) 


Coreũ. 

Dem alten Corea (Kogenı), wohin Pompejus von Scythopolis und 

Veſpaſian von Neapolis (Sichem) aus kam, entfpricht daB jetzige Dorf Kus 
siyut, beinahe zwei geographifche Meilen in S. S. O. von Sichem. ©) 


v Sarthana. 


Bei Sarthana oder Sarthan (Zarthan) gingen die Iſraeliten unter 
Joſue über den Zordan. 5) An dieſem Orte, der auch den Namen Sare⸗ 
datha (Zeredatha) führte, und unweit Bethſan (Scythopolis) zu fegen ift, 
lies Salomon die großen Gefäße für den Tempel fertigen. ©) 


Adsm. 


Die Stadt Abom (Adam), deren Lage ſich nicht mehr ermitteln laͤßt, 
wird bei dem Zuge der Zfraeliten über den Jordan genannt. ”) 


1) 3. Kön. 11, 29 ff. 12, 15: 14, 2 ff. 

2) Silo tabernaculum et arca Domini fuit: vix altaris fundamenta monstrantur. 
Hieron. in Sophon. ı, 14. — Quid narrem Silo, in qua altare dirutum 
hodieque monstratur. Epitaph. Paulae p. 676. 

3) Quaresm. II, 87.” Adrichomius p. 30. Robinfon III, 902 ff. 

4) Joseph. antigg. 14, 3. 4. Bell. jud. 1, 6. 5: 4, 8. 1. 

56) Iof. 3, 16. 

6) 3. Rön. 4, 12: 7, 46: 2. Ohr. &, 17. 

7) Joſ. 8, 16 f. 
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Artabbin. 
Von Acrabbin oder Acrabi, das zur Zeit des Eufebius und Hiero- 


nymus ein großes Dorf war, neun römifche Meilen füdöftlih von Sichem, 
erhielt die oparcjie Acrabitene den Namen.) Jetzt heißt der Ort Akrabeh.e) 


\ Antipatris, - 

An der Stelle des frühen Ortes Kapharfaba in fruchtbarer und waſſer ⸗ 
reicher Gegend zwilden Gäfarea und Lydda erbaute Herodes der Große bie 
Stadt Antipatris, nach feinem Water Antipater alfo genannt, Sie lag 
150 Stadien von Joppe an der Strafe zwiſchen Jeruſalem und Gäfarea. ®) 
Der römifche Befehlshaber Claudius Lyſias ließ den Apoftel Paulus, bem 
die erbitterten Iuben nad) dem eben ftrebten, unter Begleitung von fiebenzig 
Reitern und zweihundert Zanzenträgern während ber Nacht von Jeruſalem 
über Antipatris nad Cäfaren zu dem Statthalter Felix führen. Die 
Soldaten alfo nahmen und führten den Paulus mit fid, wie 
ihnen befohlen war, bei Nacht nad) Antipatris. Amandern Lage 
aber ließen fie die Reiter mit ihm ziehen, und kehrten in bie 
Burg zurüd, 4) 

Die Stadt Antipatris, deren Biſchof auf der Kirchenverſammlung 
zu Chalcedon unterfchrieb, wähnten die Kreupfahrer in Arfuf, dem roͤmiſchen 
Apollonia, gefunden zu haben; 3) nach ben ältefien Entfernungsangaben muß 

. aber Antipatris an der Stelle des heutigen Kefr Saba, gegen 44 deutſche 
Meilen nördlich von Lydda, gedacht werben. ©) 


Galgele. 


Galgala (Gilgal), deffen König vor ber Siegesmacht bes Joſue fih 
beugen mußte, fegen Eufebius und Hieronymus ſechs römifche Meilen noͤrd⸗ 
lich von Antipatris, und berichten, daß es noch zu ihrer Zeit ein Dorf war, 
Galgulis (TeAyovij) genannt. ?) . 


1) Joseph. bell. jod. 3, 3. 5: 4, 9. 9. Onom. art. Acrabi (Anpa@ßair). 

2) Scholz R. 267. Richter Wallf. ©. 56. 

3) Joseph. bell. jud. 1, 4. 7:4, 8. 1: 1, 21. 9. Antigg. 16, 5. 2. Ptol. 66,20. 
4) aps. 33, 31 f. . 

5) Willerm. Tyr. 9, 19: 18, 16. Marin. Sanut. p. 152. 

6) Prokeſch R. 135. 127. Robinfon III. 258 f. 

7) 3of. 13, 23: 3. Gebr. 13, 29: 2. Mad. 9, 2. Onom. art. Gelgel, 
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Wir denken uns das biblifche Salgala an ber Stelle bed heutigen 
Dorfes Kulunfawep, drei Stunden nördlich von Antipatrid.1) Ein zwei 
te Galgala muß in Judaͤa gefucht werben ($. 149). 


Apollonia. 


Die Kuͤſtenſtadt Apollonia, welche in der juͤdiſchen Geſchichte öfters 
erwähnt wird, ſetzt die Peutingerfche Tafel zwei und zwanzig römifhe Meilen 
füblich von Cäfarea maritima.2) Das jegt veröbete, fieben Stunden füblid 
von Caͤſarea an der Mündung des Nahr Arfuf gelegene Dorf Arfuf (Aflur), 
welches ehedem eine Stabt war, die Balduin I eroberte, nachdem Gottfrieb 
von Bouillon fie vergeblich belagert hatte, nimmt fehr wahricheinlicy die Stelle 
von Apollonia ein. Die Kreuzfahrer dachten fich hier Antipatris.2) Ein 
* zweites Apollonia, wohin der Apoftel Paulus auf feinen Bekehrungsreiſen 
kam, lag in Macebonien zwifchen Amphipolid und Theflalonich. ©) 

\ 


Gitta. 
In dem Dorfe Karyet Dſchid, zwei Stunden ſuͤdweſtlich von ber 


Stadt Samaria, dürfte jenes Gitta zu erkennen ſeyn, wo nach dem Zeug⸗ 
niſſe der Kirchengeſchichte Simon Magus geboren mwurbe, ®) 


8. 166. 
Sortſetzung. 
(Sichem bis Ianoe) 


Sichem. 
Sichem (Schekem), für das Herz ober den Mittelpunkt des heiligen 
Landes gehalten, lag in einem etwa 1600 Zuß breiten Thale zwifchen den 


Bergen Sarizim und Ebal, 44 Stunden (12 römifche Meilen) noͤrdlich von 
Silo und 14 Stunden ndrdlidh von Serufalem, und gehörte zu ben älteften 


1) Wenn in dem zwei Stunden ſüdlich von Antipatris gelegenen Orte Dſchildſchule 
das alte Balgala zu erkennen feyn follte, muß im Ouomafticon (art. Gelgel) 
flatt contra septemtrionem die 2esart contra meridiem angenommen werben. 


2) Joseph. antiqq. 13, 5. 4. Bell. jud. 1, 8. 4. 
3) Reland. Pal. p. 560 sq. 

4) Apg. 17, 1. 

6) Justin, Mart. Apol. II. Euseb. h. e. II. 18. 
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‚Städten Paldftine's.1). Abraham lagerte an dem Orte, wo, fpäter die, Stabt 
erbaut, wurde, auch Jacob, [hlug hier mach der Rüͤckeht aus Mefopotamien 
feine Zelte auf, und kaufte von den, Kinbern Hemers, des Waters Gichem, 
ein Stud Landes, das er feinem Sohne, Joſeph fehenkte.2) Bei der Ber 
theilung Chanaans fil Sichem den Stamme Ephraim zu, wurde zur reis 
ſtadt erhoben umd den Leviten übergeben. 3) Als bie Lebenstage des treube 
woͤhtten Joſue ſich neigten, berief er hieher die Stamm- und Familienhäuptet, 
und / beſchwor fie; dein Ewigen treu zu bleiben, der fein Voll mit vielen Ber 
‚hen und Wundern aus Yegppten, aus dem Haufe der Knechtſchaft, mad 
Chanaan geführt, Wenm ihr den Hertn verlaffet, und andern Bit 
tern dienet, wird er ſich von euch wenden, und euch plagen, und 
euch vertilgen, nachdem er euch Gutes. gethan. Und das Bolt 
ſprach zu Joſue: Dem Herrn, unſerm Gott, wollen wit dienen, 
und gehorſam ſeyn feinen Geboten. Alſo ſchloß Jo ſue den Bund 
an dieſem Tage, und legte dem Volke die Gefege und — 
38 in Iten fs 


a —— 3 rap, Bed. m 


2 Die, Ctabt, melde Der Ricter Abimeleh, achen und 

wurde bald wieder erbaut, und galt nad) Salomans Tod als der. U 

punkt ber beffagenswerthen Negierungs=Zerwürfniffe und der geiftigen € 
dungen, welche die Reiche Juda und Ifracl fehroff auseinander Hielten. Nude 
dem dad Wolf den Jeroboam ermwählt hatte, erhob biefer Sichem zu feinem 
Königöfige, und in den Zeiten nach der Gefangenfchaft wurde die Stadt der 
Heerd des famaritanifchen Glaubens und Lebens, weßwegen bie Juden dem 
Namen Sichem fpottweife in Sich ar (Scheker) d. h. Lüge, Goͤtzendienſ 
umänderten. ®) Im apoftolifchen Zeitalter war fiatt Sihem der Name 
‚MReapolis (Neuſtadt) oder Flavia Neapolis, letzterer wahrfcheinlich zur 
Erinnerung an Flavius Veſpafian, den Wieberherfleller der Stadt, gebräuch⸗ 


1 


3) Iof. 20, 7: 3. Kon. 12, 25. Bergl. $. 96. Onom. art. Selo. 
2) 1. Mef. 33, 18 f. 36, 1 f- Joan. 4,6. 
- 8) Jof. 20, 7: 21, 20 f. 
a) Iof. 24, 20. 24 f. 
5) Vergl. Sir. 50,28. Joan. 4,5. — Der heilige Hieronymus beiraditet Giga: 
u nur al6 eine verborbene Lesart flatt Siche m. Quaest. in Genes. 49. nr. 21. 
J Epist. 86. Epitaph. Paulae p. 676. Cfr. Maldonat. Commentar. in Joss. 
' 5. 
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Gh; der Name Mabortha oder Mamortba konnte dagegen auf Feine 
dauernde Geltung Anſpruch machen. 3) 

Das Evangelium hatte ſchon zu Jeſu Zeit Eingang in Sichem gefun⸗ 
den. Aus jener Stadt glaubten Viele der Samariter an ihn we 
gen der Rede des Weibed (am Jacobsbrunnen), welches bezeugte: 
Er Hat mir Alles gefagt, was Ich gethan habe Und viel Meb: 
sere glaubten an ihn feiner Lehre wegen. Und fie ſprachen zum 
WBeibe: Wir glauben nun niht mehr um deiner Rede willen; 
denn wir haben ihn felbit gehört, und wiffen, daß dieſer wahr 
baftig ift der Heiland der Welt.2) Die firhlichen Jahrbuͤcher führen 
aus den erften Zeiten mehrere Bifhöfe von Sichem auf, ‚und der treue Zus 
flinus Martyr, welchem Gott die Höhen und Ziefen der Weisheit in Chriſtus 
erſchloß, und welcher im Jahre 163 zu Rom den Glauben an den Gekreu⸗ 
"Sigten mit feinem Blute befiegelte, var bekanntlich ein Sichemite.®) Die 
Samariter, welche im fünften Jahrhundert einen Aufftand erregten, viele 
Chriſten ermordeten, und fünf Kirchen zu Sihem (Neapolis) zerflörten, 
mußten auf Befehl bed Kaiferd Juſtinian diefelben wieder aufbauen. 4) Nach 
ber Einnahme Serufalemd durch die Kreuzfahrer unterwarfen ſich die Bewoh⸗ 
ner von Neapolid und der Umgegend aus freien Stüden, und Tancred 
nahm Beſitz von der ganzen Landfchaftz die Stadt felbft wurde mit ihren 
Einkuͤnften den Kanonikern an der heiligen Grabkirche überlaffen, blieb aber 
feit der verhängnißgvollen Schlacht bei Hittin in der Gewalt der Muhameda⸗ 
ner, welche auch hieher den Greuel der Verwuͤſtung getragen hatten. 5) 

Nablus oder Nabulus, wie jest die Stadt heißt, hat enge Straßen, 
aber gutgebaute Haufer mit Kuppeldächern, ift von ſchoͤnen Gärten und 
Baumpflanzungen umgeben, und zählt gegen 8000 Einwohner, welche mit 
Audnahme von 500 griehifhen Chriften, 156 Samaritern und 150 Juden 
indgefammt Muhamedaner find. In dem Beinen griechifchen Klofter, das 


1) Joseph. bell. jud. 4, 8. 1. Ptolem. 5, 16. Ueber bie Münzen dieſer Stadt bei 
Mionnet Medailles antiq. V. 499. 

2) Joan. 4, 39 ff. 

8) Euseb. h. e. IV. 12. Mich. le Quien Or. chr. III. 647 sq. 

4) Procop. de aedif. Justin. 6, 7. 

56) Willerm. Tyr. IX. 20. Caroli as, Paulo I. c. Parergen p. 60. Bunbdgren- 
Deu des Dr. IL, 81, 
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4751 Fuß über dem Meerebſpiegel liegt, finden die Pielger Aufnahme. Der 
am den Abhang bed Garizim ſich anlehtienbe"Sübrwefttheil "ver Stadt wird 
von beit Samaritern bewohnt, deren Meine Synagoge (Kenifeh) Tinker Hand 
beim Eingange eine Art von Alcoven hat, wo die Handſchriften aufbewahrt 
werden. Der ſamaritaniſche Prieſtet trägt ein Obergewand von rother Seide 
und einen weißen Zurban, während bie uͤbrigen Samariter meift rothe Zur: 
bane haben. Die ſchoͤne Quelle Aal außerhalb der Stadt liefert das möthige 
Waſſr für bie Bewopnen: "Noch wor Funzer Zeit gehoͤten zu der Pracin 
Nablus, ‚über welche * — geſeht ‚gegen hundert 
Dr u E x . 
‚Das Grabmal Jofahe. 

Be Heere Iſraels hatten ı die Gebeine des. großen Wohlthaͤters. Johah 
Fe Land, der; Verheifung mitgenommen und unweit Sichen 
beigeſetztz auch die übrigen Bruͤder Joſephs wurden hier begraben, 2) Eme 
zwangig Minuten füböftlich von Nablus gelangt man zum Grabmale des 
" Patriarchen Joſeph, welches, die Muhamedaner aus Achtung — 
Heinen Moſchee überbaut und zu einem Orte der Verehrung erhoben | 
In dem gruͤnenden Thale am Garigim, auf dem Felde Iofephs, 

‚die weiße. Lilie, und. erfreut den Wanderer, Eine Bierteiftunde fühl 
Grabmale liegt der aus ber heiligen Geſchichte merkwürdige Jacobs ⸗Brun⸗ 
nem ($. 117). 


VUuma. 

Ruma (Aruma), wo Abimelech, der Sohn Gedeons, während des Kampfes 
gegen die Sichemiten einmal verweilte, muß in ber Umgegenb von Sichen 
gelegen haben. 4) 

Shanathfels. 

Thanathfelo (Thaanath-Schilo), eine Gränzfladt Ephraims, ſtand 

zehn roͤmiſche Meilen im Oſten von Sichem. 5) 





1) Scholz R. 264 f. Die Reifen Jeſu EHrifi. S. 213 f. Schubert ®, II 
188 ff. Robinfon I. 325 fi, 

2) 1. Roi. 50, 23 f. 2. Mof. 13, 19. Joſ. 24, 32. Apg. 7, 16. 

3) Die Abbildung des Grabmale bei I. M. Bernas. Ar. 28. 


4) Ric. 9, 01 fi 
6) Jof. 16, 6. Onom, art, Thenath. 
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Mequethath. 


Die Stadt Machmethath (Michmethath) auf der Graͤnze der Stämme 
Ephraim und Manaffes muß gleichfalls unweit Sichem gefucht werden. 1) 


Jansi. 
Sano& (Janocha), eine Stabt auf der Graͤnze der Stämme Ephraim 


und Manaffes, war im vierten Jahrhunderte nur mehr ein Flecken, der Jano 
hieß, und zwölf römifche Meilen im Often von Sichem fland. 2) 


$. 167. 
Korb: Gamaria, 


( Samaria bis WBethulia ) 


Samarie. 

Die auf einem Berge in Mittel: Paldflina gelegene Stabt Samaria 
(Schomron, Saudopew) wurde von Ami, dem Könige von Ifrael, um dad 
Jahr 929 v. Chr. erbaut, und gab der Landfchaft den Namen ($. 163). 
Und er (Amri) Faufte den Berg Samaria von Semer um zwei 
Salente Silbers, und baute ihn und nannte den Namen der 
Stadt, die er gebaut hatte, nach dem Namen Semers, des Herrn 
des Berged, Samaria.2) Zwei Jahrhunderte lang blieb fie nach der 
Verbrennung der Königsburg zu Therſa die Hauptflabt des Reiches Iſtael, 
wetteiferte an Pracht und Feftigkeit mit Jeruſalem, und galt überhaupt als 
eine Krone des Landes.) Da fih in ihr der Hauptfig des ifraelitifchen 
Goͤtzendienſtes (Baal: Cultuß) bildete, erhoben fi) dagegen die Propheten in 
deohenden Weiffagungen. 


Wie meine Hand gefunden die Königreiche der Goͤtzen, 
fo findet fie auch die Gößen von Serufalem und Samaria. 





1) Sof. 16, 6: 17, 7. 

2) of. 16, 6: 4. Kön. 15, 29. Onom. art. Jano. 

3) 3. Kön. 16, 24. 

4) 8. Kin. 20, 2. 43: 21, 1:23, 10.87. 3.88, 1. 2 
il, Ero/ uk Andertende. 27 
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Sollte ich nicht, was ich gethan an Samaria und feinen Gögen, 

auch thun an Jeruſalem und feinen Bildern?) /)/ 

J nt ru 
wie der Schaum auf dem , 
———— 
Kletten und Diſteln wachſen auf, ihren Altären. 2)... 
An den. (falfchen) Propheten zu Gamaria fah ich 5 p 
fie weiffagten im Namen Baals, und. betrogen mein, Volt 


Die Stadt, welche auch der Schaupletz mehrerer Thaten der Prophein 
Etias und Cuſeus war, wurde von dem ſyriſchen Könige Benhadad IT um 
gingelt, und fiel fpäter nach Belagerung Me 
durch fremde Einwanderer heröl 
kerte.) Der jůdiſche Fuͤrſt Johann Hyrcan hemachtigte ſich in der dee 
der abgoͤttiſchen Stadt, und zerſtoͤrte fie; ber roͤmiſche Felbherr Gabinius um 
ternahm ihre Wiedererbauung, und Herodes ber Große, welcher —* 

doentlich verſchoͤnerte und befeſtigte, erbaute in ihr dem Auguſtus 
and nannte ſie zu Ehren bed Kaiſers Sebafte oder Augufta (. 
Zu den Segnungen des ‚Himmels muß es gezählt werden, daß 


Heils hier ſchon frühe Aufnahme fand. 
in die Stadt Samaria, und predigte ihnen Chriſtum. Und die 


Shaaren merkten einmäthig auf das, was Philippus fagte, ir 
dem fie die Zeichen hörten und fahen, die er that, Denn Biel: 
von ihnen hatten unreine Geifter, welche unter Tautem Geſchrei 
ausfuhren; und viele Gichtbruͤchige und Rahme wurden geheilt 
Darum ward eine große Freude in derfelben Stadt, Als abe 
die Apoftel, die in Serufalem waren, hörten, daß Samaria bat 
Wort Gottes angenommen habe, fandten ſie den Petrus un 
Soannes zu ihnen. Da dieſe gefommen waren, betheten fie fit 
fie, daß fie den Heiligen Geift empfangen möchten. Da legten 








2) 3. 10, 10 f. 
2) Dfe 10,7 f. 
3) Ier. 23, 13. Bol. ech. 16, 46 ff. Amos 3, 0.61 Md.ı,ıf.ma 
4) 3. Kön. 18,1.20,1. 4. Kin. 6,2205.7,1. 17,88. 
J 5) Joseph. antigg. 13, 10. 22q. 14, 5. 3: 15, 8, 5. Bell, jud. 1, 20. 3. Pfolem 
5, 16. Ueber die Müngen von Sebafte bei Mionnet Lie. V. 518 


tr 
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fie ihnen bie Hände auf, und fie empfingen ben heiligen Beift.1) 
Den alten Bilchoffit von Samaria richteten bie Kreuzfahrer im Jahre 1155 
wieder auf. 2) 

Das jebige Dorf Sebuftieh, aus den Ueberreſten der alten Stadt 
Sebafte erbaut und 926 Fuß über dem Meere erhaben, liegt gegen brei 
Stunden nordweftlih von Sichem an der Dftfeite des Berges, der mitten in 
einem großen Becken von mehr ald zwei Stunden Durchmefler fteht, bis zum 
Sipfel bebaut ift, und viele Dlivens und Feigenbäume auf feinem Rüden 
trägt. Die Trümmer der dem Xäufer Joannes geweihten Kirche leiten noch 
jeht die Aufmerkfamkeit des Wanderers auf ſich. Eine alte Weberlieferung 
verlegt nach Sebaſte dad Grab bes unerfchrodenen Zeugen der Wahrheit, 
der zu Herodes Antipas gefprochen: Es iſt dir nicht erlaubt, fie (bie 
ı Herodiad) zu haben.*) Die noch ziemlich hohen Kirchenmauern mit Mars 
mortafeln, auf welche mehrere Kreuze bed Johanniter-Ordens eingemeißelt 
find, umſchließen eine Moſchee und ein kleines Gebaͤude uͤber dem Grabe, zu 
dem man auf 21 Stufen hinabſteigt. Suͤdlich von der Kirche liegen bie 
Zrümmer eined vieredigen Thurmes, und.auf dem Gipfel des Berges, ber 
eine reizende Ausſicht in bie Umgegenb und auf das Mittelmeer gewährt, 
ſtehen noch mehrere Kalkſteinſaͤulen, die Ueberreſte einer griechiſchen Kirche 
- fammi Klofter. An der Weitfeite ded Berges trifft man eine merkmürbige 
Golonnade, von der noch gegen fechzig Säulen vereinzelnt und traurig mitten 
in gepflügten Feldern ftehen, viele andere dagegen zertrümmert liegen. Gie 
mögen aud dem herodianifchen Zeitalter herfiammen. 4) Die Umgegend der 
ulten Koͤnigsſtadt ift noch jegt viel reicher und fruchtbarer, als die von Jeru⸗ 
falem, und koͤnnte bei fleißigerm Anbau eine hundertfach größere Bewohner: 
Zahl mit den koͤſtlichſten Srüchten ernähren. 5) Die Türken und Araber, 


1) pe. 8, 8-9. 14—17. Bel. 9, 31: 16, 3. 

2) Le Quien Or. chr. III. 660 sq. 1290 sq. Caroli a s. Paulo I. c. Parergon 
p. 6. p. 59. 

3) Matth. 14, 4. Sebaste, ubi s. Joannis reliquiae conditae sunt. Onom. art. 
Semeron. Dan zeigte hier auch noch die Grabmaͤler der Propheten Abdias und 
Elifeus. Hieron. Commentar. in Abd. 1, 1. Cfr.s. Willibaldi Hodoepor. 
p. 338. ed. Mabil. 

4) Phocas de loc. s. $. 12. Quaresm. II. sıı. Scholz R. 160. Robinfon 
III. 365 fi. Abbildungen der Ruinen von Samaria bei Bernatz Nr. 29. 


6) Schubert 8. II. 180 f. 
27° 


welche in dem armen Sebuftich haufen, und auf) den alten Bäumen | ben 
Aadgeier figen fehen, werden als unruhig und aufrührerifdy geſchitdert, und 
erinnern an die fehulbbelabenen Tage Achabs und der andern ihm gleichge: 
finnten Könige Iſraels. 





Sherfa, 
Therſa (Thirza), ehedem der Sig eines chananitiſchen Königs, blühte 
in der Zeit von Jeroboam / bis Zambri (975— 929 v. Chr.) ald Hauptfiadt 
der Könige Iſtaels, und war wegen ihrer, Schönheit berͤhmt. Als Bambri, 
der von Ari belagert wurde, fich felbft fammt dem koͤniglichen Palafte ver: 
brannt hatte, wurde’ der Königsthren von Amri nah Samaria verlegt!) 
Nach einigen Angaben fol Therſa vier Meilen (Stunden) öftiich von Sa— 
maria geftanden haben.) 
Die Stadt Taphua (Thapuach), über welche ein eigener König 
u bertfehte, der von Joſue befiegt wurde, lag an ber Graͤnze der Stämme Ma 
naſſes und Ephraim, und fiel bei der MWertheilung letterm zu. Die Rage 
diefer Stadt dürfte norvöfllich von Sichem ‚im heutigen Belad Tafue ange 
nommen werben, 8) Bon Taphua in der Ebene ded Stammes Juda war 
oben ($. 159) die Rede. 


Derhal⸗ 

Die Stadt Bethulia in der Ebene Esdrelon unweit Dothain werte 
durch die Affyrier unter Holoferneb (etwa 670 v. Chr.) belagert, aber bad 
die ifraelitifhe Heldin Judith in hohem Gottvertrauen aus Feindeshaͤnden 
befreit, wie es im Preiögefange heipt: Affur kam von den Gebirgen 
des Nordend mit der Menge feiner Macht; feine Menge ver 
flopfte die Bäche, und feine Roffe bededten die Thaͤler. Er ge 
gedachte, meine Öränzen zu verbrennen, und meine Sünglinge 
su töbten mit dem Schwerte, meine Kinder zum Raube, meine 


1 dt, u 24: 8. Kin. 14, 17: 16, 21. 33: 16, 6 fi. Hohel 6, 8 (mach dam hei 
te). 


3) Reypbud. ©. 69, b. 


a) — ©. Bol. gelehete njeisen ur Minden Kaeaie. ha 
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Aungfrauen in die Sefangenfhaft zu.geben; der Herr aber, der 
Allmaͤchtige, hat über ihn Schaden gebracht, und in die Hände 
eined Weibes ihn gegeben, die ihn durchſtochen haben. 1) 

Mit Rüdficht auf die im Buche Judith enthaltenen Andeutungen bürfte 
man fi Bethulia an der Stelle der nachmaligen Feſtung Sanur (San⸗ 
tomwi) und bed heutigen Dorfed Sanur auf runder felfiger Anhöhe, 44 
Stunden im Norden von Sichem, denken. 


§. 168. 


Fortſetzung. 
(Ephra bis Capharcotia) 


Ephra. 


Zu Ephra (Ophra) im Stammtheile Manaſſes, das von Ophera in 
Judaͤa ($. 150) unterſchieden werden muß, wurde der Richter Gedeon, wels 
chen Gott zum Retter Iſraels vom Joche der Madianiter berief, geboren 
und nach einem thatenreichen Leben hier auch in den Schooß der Erde ein⸗ 
geſenkt. Es kam ein Engel des Herrn, und ſetzte ſich unter bie 
Eiche, die zu Ephra war, und dem Joas gehoͤrte, dem Vater der 
Familie Ezris. Und da Gedeon, ſein Sohn, das Getreide im 
Keltertroge ausklopfte und reinigte, um den Madianitern zu 
entkommen, erſchien ihm der Engel des Herrn und ſprach: Der 
Herr mit dir, du ſtarker Held! Geh' hin in dieſer deiner Kraft, 
und du wirft Iſrael retten aus der Hand Madians; denn wiſſe, 
daß ich (der Herr) dich fandte.2)- 


Thebes. 


In Thebes (Thebez), dreizehn roͤmiſche Meilen nordoͤſtlich von Si⸗ 
chem, fand Abimelech, der Sohn Gedeons, ſeinen Tod, da er durch einen 
Muͤhlſtein, den ein Weib vom Thurme herabfallen ließ, zerſchmettert wurde. 2) 
Das heutige Tubas, gegen 54 Stunden norböftlih von Sihem, an ber 


1) Indith 16, 5 ff. Vgl. 6,7 ff. 7,1. 12: 8, 3: 12, 8 1. a. — J. M. A. Scholz 
die heil. Schrift des a. Teſt. Zweiter Theil, dritter Band ©. 93 ff. 


3) Richt. 6, 11 ff. 8, 27. 32. 
3) Ri. 9, 80 fi. Onom, art. Thebes. 


Strafe nach Beifan (Scothopolis), entſpricht ohne Zweifel: dem bibliſchen 
Shebes. 9 b 100 mind 
v Pothain. u, nah ei 
Bei Dothain (Dothun, LXX. Aodeeiu und Aeheiu), zwölf * 
miſche Meilen noͤrdlich von der Stadt Samaria gegen die Ebene Jegratl 
bin, wurde Joſeph von’ feinen Bruͤdern an iſmaelitiſche Reiſende, deren Ras 
meele Gewuͤrze, Harz und Morrhenfaft von Galaad nach Aegypten trugen 
um zwanzig Siberlinge verfauft.1) Noch im fünfzehnten Jahrhundert wies 
man den Pilgern eine Eifterne, in’ welche nad) einer alten Ueberlieferung 
Doſeph von feinen Brübern geworfen wurde. 2) Außerdem iſt Dothain 
durch den Aufenthalt bes Propheten Elifens merlwuͤrdig geworben, dem ber 
forifche Sönig vergebens nachftellte.s) | 
Afer 
Der Grängort Afer (Ascher) im Stammipeile Manaffes wird von 
Euſehlus fünfzehn tmifche Meilen nordöfllich von Siem gefest. 


Ba ur 
Zu Bezech (Bezek), ſiebenzehn tömiſche Meilen von Sichem gegen 
Scythopolis hin, mufterte Saul das Heer, weldhes er gegen die Ammoniter 
befehligte. ®) 
Abel - Mehala 
Abel⸗Mehula (Abel-Mechola d. h. Tanz⸗Aue), zehn roͤmiſche Di 
len füdlih von Bethſan (Scythopolis), in der Jordan: Ehene, war im fünften 
Jahrhundert noch ein Dorf, Bethahula mit Namen. Abel:Mehule, we 
bin die Madianiter vor Gedeon flohen, war der Geburtdort bed Propheten 
Elifeus, auf dem der Geift und die Kraft Gottes geruht. ©) 


1) 1. Mof. 37, 17 ff. Onom. art, Dotbaim. 

3) Dothatm, under dem Berg Beihulie ligendt, bey einer Meylen wege, gar ein Inf: 
ger Bled, mit Weingarten, Delbäumen und Yergenbäumen, uub wit guten Weyten 
da fandt Jofeph feine Brüder, da er auch von jnen verfanfft warb, mam zeyget arch 
noch auff dem Belde die alt Ciſtern, darin fie Joſeph legeten. Keyß buch. ©. 167.8. 

3) 4. Kin. 6, 18 fl. 

4) Iof. 17, 7. Onom. art. Aser. 

5) 1. Kin. 11, 8. Onom. art. Bezech. _ 

6) Rift. 7, 28: 2. Kin. 19, 16, Onomiadk Abelmealaı: ." De. ır°r. 1 

. ' 
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Aennen. 


Aennon (Aivov von dem hebräifchen ajin d. h. Brunnen) war eine 
Quelle bei Salim, unweit des Jordan, wo Joannes taufte. Darnach 
kam Jeſus (von Ierufalem) mit feinen Jüngern in bad Land Iw 
dia, und hielt ſich dafelbfi auf. mit ihnen, und taufte (Tieß taufen). 
Es taufte aber auch Joannes zu Aennon bei Galim; denn da; 
ſelbſt war viel Baffer, und man fam dahin, und wurbe getauft.1) 
Nach der Angabe des heiligen Hieronymus muß Aennon unweit bed Jor⸗ 
dan acht römifche Meilen füdlich von Scythopolis gefucht werben.) 


Salim. 


Salim (Zodrju und Zereiu) unweit Aennon, dem Tauforte des 
Joannes, war zur Zeit bed heiligen Hieronymus ein Zleden, der Salumias 
hieß, und acht römifche Meilen füblih von Scythopolis in der Iordans Aue, 
unmeit des heutigen Wadi el Malih, lag.) Im griechifhen Texte des Bu⸗ 
ches Zubith (4, A) wird dad Thal Salem genannt, wohin die Bewohner 
Judaͤa's eine Beſatzung fandten, ald fie von dem Zuge ded affyrifchen Feld» 
herrn Holofernes Kunde erhielten. | 


Belma. 


Belma (LXX. Berygu und Beiuumv), wo fich bie feindfichen Affys 
vier bei ihrem Anrüden gegen Bethulia auöbreiteten, lag unweit Dothain und 
Sezrael. 4) Auf dem Felde zwifchen Belma (Belamon) und Dothain fanb 
Manaſſes, der Gemahl der heidenmüthigen Zubith, feine Grabeörube. ®) 


Capharcotia. 


Das von Ptolemaͤus genannte und auch in der Peutingerſchen Tafel 
aufgeführte Capharcotia (Kunuoxörın), 28 röm. Meilen von Gäfarea und 
30 von Scythopolis entfernt, *) dürfte in dem heutigen Dorfe Kefr Kud, 
2, Stunden ſuͤdweſtlich von Ginaͤa (Dfchenin) zu erkennen feyn. 


1) Ioan. 3, 22 f. 

3) Onom. art. Aenon. 

3) Joan. 3, 23. Onem. art Salem. 

4) Judith 7, 3. 

5) Indith 8, 3 (nad) der LXX). 

6) Piolem, 4, 16. Roland. p. Aal, 461. 


— 


$ 160. 
* (Gäfarea Paldfind big Ancc 


GEaſarea Palaftind (eriochorcte vis Mermoriin), auch Cäfarea 
Marifiina henannt weil am mifteländifchen Meere pwifchen Dor und Ioppe 
deldgen," winde von GHerodeß dem "Bröfen an ber Stelle eines ehemaligen 
Kafıels, dis Stratons ⸗ Thurms (Drpdtovos mußyog), erbaut, init einem 
bedeutenden Hafen verfehen, und zu Ehren des Kaiferd Auguftus Cäfarea 
rftabt) genannt. 1) Im roͤmiſchen Zeitalter hatten hier die 
E und unter Wefpaftan würbe die Stadt, in weicher nebſt ben gröf- 
-peibnifcjen Einwwopnetn auch mehrere Juden Iehten, zu einer rämis 
"Kolonie erhoben. 2) ya . - a — 
"Der Diocon Ppiippus dom nach der Taufe ded äthiopifhen Kämmeret 
nad Gäfaren, Und ald griechifche Juden ben Apoſtel Paulus zu übten 
1, brachten ihm die Gläubigen Hieher in Sicherheit, borauf ſis dam 
nad) Tharſus begab.) Im Cafare a war et, wo der heibnifche Hauptmann 
Cornelius, deffen Gebeth und Almofen zum Andenken vor Gott empor fliegen, 
von / dem Apoftel ‚Petrus zum Chriſtenthume bekehrt wurde, und wo ‚ber ver 
biendete, Herodes Agrippa-. fein Leben endete, ) Zum zweiten, Male: kam 
Paulus von Epheſus aus bieher, und ging dann nach Jerufalem; fpäter wer 
weilte er einige Tage zu Gäfarea im Haufe bed Diacon Ppilippus, wo ber 
Prophet Agabus den Gürtel des Paulus nahm, Hände und Füße fich band, 
und fprah: Den Mann, dem diefer Gürtel gehört, werden die 
Suden zu Ierufalem alfo binden, und ihn überliefern in die 
Yände der Heiden. Paulus aber, für den Namen Jeſu zu ſterben bereit, 
gang nebft einigen Gläubigen diefer Stadt muthvoll nad) Jeruſalem. ©) Na 







3) Joseph. bell. jud, 1, 3. 4: 3, 9. 1. Antigq. 13, 11. 2: 15, 9. 6: 17, 6.1. 
Plin. b. no. 5, 13. 

2) Apg. 28, 26: 24, 27: 25, 1. Joseph, antigg. 20, 8. 7. Ueber bie Pänzen von 
Gäfarea bei Eckhel. 428 agg. 

3) Apg. 8, 37 fi. 9, 30. 

4) &pg. 10, 1 ff. 11, 11: 132, 19 ff. 

6) Apg. 18, 21 f. 21,7 ff. 
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nicht gar langer Zeit fah ber Apoftel zum vierten Male Caͤſarea, vertheis 
bigte ſich während feiner zweijährigen Gefangenfchaft vor den römifchen Statt: 
baltern Felix und Feſtus, und ſprach vor Herodes Agrippa dem Jüngern von 
feiner wunderbaren Belehrung zur Lehre Jeſu, weßhalb die Juden ihn vers 
folgten. Agrippa aber fagte zu Paulus: Beinahe Tönnteft du 
mich bereden, ein Chrift zu werden. Und Paulus fprad: Wollte 
Gott, daß niht nur beinahe, fondern völlig, nicht allein bu, 
fondern auch Alle, die mich hören, heute das würben, was ich 
bin, ausgenommen biefe Bande. 1) 

Nah Jeruſalems Zerflörung galt Caͤſarea als Hauptftabt Paläftinas,. 
und wurde der Sig eines Biſchofes und fpäter eined Erzbifchofes, dem bie 
übrigen Bifchöfe von Palaͤſtina prima unterworfen waren.2) Die chriftlichen 
Einwohner hatten im Laufe der Sahrhunderte manche Stürme zu erbulben; 
denn im Jahre 548 fchleuberten die aufgeregten Samaritaner" den Morbftahl 
in dad Herz vieler Bekenner der Lehre Jeſu, und zu Anfang ded zehnten 
Jahrhunderts zerflörten ſarazeniſche Horben unter dem ägpptifchen Khalifen el 
Muktudir mehrere Kirchen. Eine beffere Zeit chriftlicher Kraftentfaltung bes 
garın mit Balduin I, welcher den alten bifchöflichen Stuhl wieder herftellte. ®) 

Bon der altberühmten Stadt find jegt nur mehr Truͤmmer übrig, welche 
die Araber Kaifariyeh nennen, und welche gegen 73 geographifhe Meilen 
nördlich von Joppe und 6 Meilen nordweftlih von Sichem in buntem Ges 
mifche liegen. Hohes Gras und Blumen bededen den ehemaligen Stabtraum, 
welher ein Rechte von 540 Schritten Lange in der Richtung von Süden 
nach Norden, und von 350 Schritten Breite von Oſten nach Weſten bildet. 
Die Stadt, auf deren Pracht aus ber Menge der zerfireut umberliegenben 
Säulenfhäfte von grauem und rothem Granit gefchloffen werden ann, fcheint 
vier Thore gehabt zu haben, von welchen zwei noch erkennbar find. Eine 
unterirdifche Kirche im Nordweſtwinkel lenkt die Aufmerkfamteit auf fich; 
außerdem findet man noch Weberrefte anderer Gotteshäufer. Das Kaftell auf 
bem Selfenriff am der Suͤdweſtſeite war noch im vorigen Sahrhunderte bes 
wohnt, feitvem aber führte man viele Marmorfteine und Marmorfäulen nach 


1) Ayg. 26, 28 f. Dgl. 23, 23--26, 32. 
2) Tacit. hist. 2, 79. Hieron. Epist. 38 ad Pammach. Reland, p. 676 qq. 
3) Tbeophanes Chronic. ad an. 548. Eutychii annal. 1]. 512sq. Willerm. 


Tyr. 14, 12. 


Iaffa, (Zoppe) und nach Acca (Ptolemais) zut Errichtung der Feflungswerke. 
Die übrigen Ruinen ar en 
erh, bieten aber wenig  Merkonrbiges. 4). v 
Bu unterſcheiden hievon iſt ru Philippi Dans) in * 
— — — 1—— — 

u“ So } 9— BR 


Der ea Stabien kon. Gäfarea Palin ientferude Dit Rarb 
% der — Narbatene den Namen 3), + 


— — \ Dur. * 
Sie dananitiihe Königefadt Dot, auch Dote, weiche * Stamm 
Manafes erhielt, ſtand am Mittelmeere, neun. roͤmiſche Meilen nördlich von 
Gäfaren, Paläflind. +) Antiohus Sidetes belagerte fie, und die Römer er 
bauten, bier, in ber Folge einen ‚Hafen. Ein Biſchof von Dora unterfchrih 
auf, einer Kirchenverſammlung ‚zu Gonftantinopel; im Zeitalter des Hierom: 
mus lag jedoch bie Stabt ſchon vermüftet und. dbe, 5) a 

1 Debt heißt der Ort Tentura (Tantura), wo gweifundert Dubamebanr 
unter Zrümmern , ‚wohnen,  Fünfhundert Schritte nördlich liegen am Meere 
bie Ueberreſte einer Feſtung, welche bie Kreupfahrer erbaut haben follen. Der 
ehemalige Hafen ift völlig verfanbet, ) 


Masdalel. 


Die Stadt Magdalel (Migdalel), von Hieronymus unter dem Namen 
Magdihel aufgeführt, möchte die Stelle des nachmaligen Athlit, beinahe zwi 
Stunden noͤrdlich von Dor am Mittelmeere gegen den Carmel hin, einge 
nommen haben”) Walther von Avesnes und die Tempelherren erbauten 
bier, um bie Räuber abzuhalten, eine Burg, welche bie Araber Athlit d. & 
Ritterorden, und die mittelalterlihen Geſchichtſchreiber Thurm der Frem 
— 
1) Scholz MR. 147. Proleſch R. 29 ff. 

2) Matth. 16, 13. Marc. 8, 27. Bgl. oben $. 181. 

3) Joseph. bell. jud. 2, 14. 5: 2, 18. 10. 

4) Jof. 11, 2: 12, 8: 17, 11. Onom. art. Dornapbet. 

5) 1. Mach. 15, 11 ff. Jos. antigg. 16, 4. 4. Caroli a. s. Paulo L c. p. 36. 

6) Scholz 8. 150. Prokeſch R. 26 f. 

7) Soſ. 19, 38._Onom, art, Magdihel (Madujd). 
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den b. t. ber Abendlänber nannten. Eine gothifche Kirche zierte die wohlbe⸗ 
fefligte Burg, wohin ein in Felſen gehauener Paß von fechd Fuß Breite 
und dreizehn Fuß Tiefe führte. In der Nähe des heutigen Athlit, ba 
von einigen türkifchen Familien bemohnt wird, ſtand einft auf der von Nors 
den nach Suͤden ſich hinziehenden Bergkette ein großes Klofter, deſſen Truͤm⸗ 
mer die Araber Direladſche nennen.t) 


Oinan. 


De Flecen Ginaͤa XX auf der Nordgraͤnze von Samatia gegen 
die Ebene Jezrael hin hieß im Mittelalter Ginum, Gilim und auch Gelim.2) 
Dem alten Ginda entipricht das jeßige Städtchen. Di henin, 74 Stunden 
nördlich von Sihem in der Mündung eined Thales gelegen, das in bie Ebene 
| Jezrael einlaͤuft. Der ziemlich gut gebaute Ort mit einer anſehnlichen Mo- 
ſchee und den Ueberreſten eines chriſtlichen Kloſters zaͤhlt gegen 2000 muha⸗ 
medaniſche Einwohner, und bat einen ſchoͤnen fließenden Brunnen, ber als 
ein herrlicher Strom norbweftwärts dem Mittelmeere zueilt. ®) 


Shapfa. 

Die Bewohner von Thapfa (Thiphsak), zu unterfheiden von Thaphſa 
am Euphrat ($. 41. lit. d), mußten die graufame Siegerband Manahem’s, 
des fechzehnten Königs von Iſrael, ſchwer fühlen.) Wo in Samaria dieſer 
Dirt gelegen, läßt fich nicht mehr beflimmen. 


Auer. 
Von der Levitenſtadt Aner, die zu Weſt-Manaſſes gehoͤrte, hat fich 
keine Spur erhalten. ®) 


1) Jacob. de Vitr. 1231. Scholz; R. 150. Prokeſch R. 25. 

3) Joseph. antiqq. 20, 6. 1. Bell. jud. 3, 3.4. Adrichomius |]. c. p. 78. 
Quaresmius |. c. Il. 814. 

3) Scholz R. 266. Robinfon 1IL. 385. Die Höhe von Diigenin wir yon Schu⸗ 
bert (III. 162) zu 515 Barifer Fuß angegeben. 

4) 4. Kön. 15, 16 ff. 

5) 1. Chr. 6, 70. 


* nere F vien 60, Kapitel, i . , u 
a tun Men mw * r 
tunR ware ranpdihaft,Galilia- 
5 —— 


— —— ah — 
aiitaa (hebr. Haggalil oder Hapgelila dehe Kreis, Landeshegirk) 
alleſter Zeit das Gebiet des Stammes Nephthali an der Morbgränge 
.) "BU’Sefy Zeiten Begriff Gatitaa den gangen Nordtheil Paldı 
ur biesfeit des Jordan, wo chedem bie Stämme Afer, Nephthali, Bahr 

ton ſamm einem Theile von Jſachar hausten, und grängte nörblih an den 
Eibdnon’und an Syrien, J an den Jordan, an ben See Merom und 
Ste Genefareth, ſudlich an die Landſchaft Samaria und weſilich am dat 
Mittelmeer mit Ausſchiuß bes Vorgebirges Carmel und der Stadt Ptoie⸗ 
mai. %) 

„Man unterfhieb Ober> und Unter-Balilde, ober Norb= und Süb- 
Salitän, Das gebirgige Nord» Galilän, meift von heidniſchen Phönigiern, 
Syrern, Arabern und Griechen bewohnt, wurde deßhalb geradezu Galilda 
der Heiden genannt; Süd:Galiläa dagegen zählte meift jüdifhe Bevoͤl⸗ 
Terung.®) Das fehöne Gebirgsland erfreute ſich fruchtbarer Thaͤler und 
muthvoller Bewohner, wie Joſephus erzählt: Streithaft von Kindheit an 
waren die Galilder zu jeder Zeit auch menfchenteich; Furchtſamkeit war ıfie 
der Männer, noch Armut an Männern des Landes Charakter. Ein ergichi⸗ 
ger Boden, reichliche Viehtriften und Anpflanzungen von Bäumen allerlei 
Art Ioden, nebft der fonfligen Fruchtbarkeit, felbft Leute dahin, die eben nicht 
große Verehrer des Aderbaues find, Ganz daher von feinen Bewohnem 
angebaut, liegt fein Theil des Landes oͤde. Ueberdieß gibt es viele Städte 
Vofetbfe "und eine Menge Fleden, bie wegen des ergiebigen Bodens fehr 
bevoͤlkert find; der kleinſte hat über fünfzehntaufend Einwohner. ©) 







1) Joſ. 20, 7: 21, 32: 4. Kön. 15, 29. 
2) uc. 8, 26. Joseph. bell. jud. 2, 18. 9: 3, 3. 1. 
3) J[. 9, 1. Ratth. 4, 15. Joseph. vita, 12. Strabo 18, 760. 


n 4) Bell. jud. 8, 3. 3. 


Die geltäifchen Juden wurden von ihren übrigen Glaubensge noflen in 
Audäa häufig verachtet, da man fie wegen der Nähe der Heiden für weniger 
sechtgläubig hielt. So ſprach Nathanel zu Philippus: Kann denn aus 
Nazareth (in Balilda) etwas Gutes fommen?!) Außerdem unterfchier 
den fi) die Galilder durch ihre eigenthümliche harte Mundart von den :;übris 
gen Juden; an biefer wurde Petrus, welcher dem Heilande bis in den Vor⸗ 
hof des Hohenpriefterd Annas nachfolgte, von ben Umftehenden erfannt, ins 
dem fie ſagten: Wahrlich, bu bift auch einer von denen; denn auch 
deine Sprache macht dich Fennbar.2) In dem anmuthigen Galilaͤa 
verweilte Chriftus bekanntlich am öfteften und liebften, namentlich in ber 
freundlihen Umgebung des Sees Genefareth, da dieſe Landſchaft fo ganz 
geeignet war, der Schauplag für fein Öffentliches Leben zu werben; hier ver- 
bebte er feine Zugendjahre, und bier begann er das göttlich große Werk der 
Erlöfung und Beſeligung der Menfchen. Seine Juͤnger Petrus, Andreas, 
Lacobus, Joannes, Philippud, Bartholomäus, Simon u. a. waren gleichfalls 
aus Galilaͤa.) Daß die erſten Chriften fpottweife Galilder von den Ju⸗ 
den und Heiden genannt vourben, bezeugt die Kirchengefchichte. *) 





§. 171. 
Sub ⸗ Galiliũa. 


(Thanac bis Bethſan) 
Thanac. 


Die ehemalige Chananiterſtadt Thanac, Thenac (Thaanach), vier 
roͤmiſche Meilen ſuͤdoͤſtlich von Mageddo, wurde an Manaſſes uͤberwieſen und 


1) Joau. 1, 46. Bol. Joan. 7, 52. 

3) Mattb. 26, 73. Marc. 14, 70. Bl. Apg. 2,7 ff. In und am Jeruſalem fand 
fi die beßte Ausiprache des Hebräiichen (Mramälfchen). Die Galiläer, deren Mund⸗ 
art hart war, wie die der Dorler unter den Griechen, Eonnten die Buchftaben Aleph 
and Min in der Ausſprache nicht von einander unterfcheiven. Alle Sutturalen fpra- 
hen fie fo tief in der Kehle, daß der A Lant dem O Lante glei kam. Das Wort 
amar (er fagte) lautete bei ihnen fo unbeflimmt, daß man e6 für chamor (Eſel), 
oder chamar (Wein), oder imar (Lamm) verftehen lonnte. Buxtorf. Lex. talmud. 
p. 435 sg. 3. 9. Friedlieb Archäologie der Leidensgeſchichte S. 84 f. 

3) Matih. 4, 18.21: 10, 4. Joan. 1,44: 21,2. Apg. 1,11. Bgl. Linzer theol, 
Monatichrift im Auszuge. U. 11. 253 fi. 

4) Theodoret. h. e. 3, 25. Soorates III. 4. 


in der Folge an bie Lebiten abgetreten. 1) "Warac, ber Sohn des: Abinoam, 
fiegte bei Thanac in Verbindung mit der Heldin) Debora über: Sifära, den 
Beloperm des chananitiſchen Könige Jabin.*) Unter Salomons Regierung 
verweilte hier ein: koͤnigucher Amtmann., 9) Das jegige Dorf Taannut, wer 
ches von Dſchenin — ————— — 
werben) a nl nm r ze 

a ana * Mae —2 
— ch Kvagav) unweit Gatten — lagerten 
tn an * welche —— in’ den Kampf zogen: ) 


ne N erle a ee 7 


Modremmsn. 


su Li Due 7) eu 


ee "(Hndud, Rimmon) in der, Ebene Mageddo, wo, der 
fromme.«ofiad. in. blutigem Streite, gegen den isppiden König Yhazn 
Nechao den Heldentod, farb, hieß fpäter Marimianopolis, lag auf der 
von Sezrael nach Gäfarea führenden, Straße, und mar von jenem zehn und 
von biefem zwanzig roͤmiſche Meilen, gegen, Weſten entfernt.) u. 
n rag. e.. 
Mageddo oder Mageddon (Megiddo, Megiddon), wovon die 
Ebene Mageddo ihre Benennung erhielt ($. 103), war in alter Zeit eine 
chananitiſche Königsfladt, und wurde dem Stamme Manaffes zugetheilt, ob⸗ 
wohl im Gebiete von Iſachar gelegen.”) Salomon lief die Stabt befefligen, 
und fegte einen Schatmeifter hin.®) Ochozias, König von Juda, welder 
vor Jehu flüchtete, ftarb zu Mageddo.%) Im vierten Jahrhundert unferer 
Beitrechnung hieß der Ort — und Hate — — ” Das RE 
1) Iof. 13, 21: 17, 11: 21, 25. Onom, art. Thaanach und Thanaach. 
2) Kit. 4, 6 fi. 5, 10. 
3) 3. Kin. a, 12. Br — 
4) KRobia ſon II. 387. on 
DEKA 3. : 
6) 34. 12,11: 4.%5n.23,29(. Hieron.in Zach. 13, 11. Itinerar. Hieros, p. 686. 
) Sof. 13, 31: 17, 11. 
®) 3. Kin. 4, 12: 9, 16. 
9) 8. Kin. 9, 97. ' 

10) Onom. art. Camon. Nazareth. Thanaach. K. Raumer glaubt in feinen Beir 
trägen zur bibl. Geographle (S. 39. 42 f) ans zwei alten Berzeichniffen ber Eifr 
fragan-Bistgämer Jerufalems fehliegen zu miffen, daß Legto mit mit Mageddo 

T fondern vielmeht mit Adadremmon (Masimianopolis) ibentifch fg. + 








431 


mebanifche Dorf Lebſchun, fleben Stunden nordweſtlich von Caſarea Palaͤ⸗ 
find, weißt auf das alte Legio hin ($. 105. Nr. 11). 


Jeblaam. 


Die den Manaſſiten gehörige Stadt Jeblaam (Jibleam) lag. zwifchen 
Jezrael und Mageddo im Gebiete von Iſachar, wo Jehu den König. Ozo⸗ 
chias von Juda hefiegtee Sie fhlugen ihn (den Ozochias) auf der 
Anhöhe Gaver, welches bei Jeblaam iſt; und er floh gen Ma: 
gedbo, und farb daſelbſt. Und feine Knehte legten ihn auf 
feinen Wagen, und bradten ihn nad Ierufalem, und begruben 
ihn im Grabe bei feinen Bätern in der Stadt Davids, 1) 


Jezrael. 


Die bedeutende Stadt Jezrael oder Jezrahel (Jisreel, LXX. 
Icon und 'Eadoniou, bei den Griechen auch Stradela genannt), zwoͤlf 
römifche Meilen weftlih von Scythopolis (Bethſan) und zehn Meilen öftlich 
von Marimianopolid (Adadremmon) , gehörte anfänglich zu Ifachar, und gab 
der nordweftlich gelegenen Ebene den Namen.2) Nach dem Tode Sauls 
bewirkte der Feldherr Abner, dag Isboſeth, der vierte Sohn Sauld, von den 
Bewohnern Jezraels ald Herrfcher anerfannt wurde.®) Als der gute 
Naboth fi weigerte, feinen, an den Eöniglichen Palaft Achabs anftogenden 
Weinberg, ein theured Erbtheil der Väter, abzulafien, wurde er auf Veran: — 
laſſung der ſuͤndigen Jezabel, ſowohl des Hochverrathes, als der Gotteslaͤſte⸗ 
sung beſchuldigt, und in Folge deſſen zu Jezrael geſteinigt.) Durch 
Jehu, den zehnten Koͤnig Iſraels, welcher Alle vom Hauſe Achabs in Jez⸗ 
rael erſchlug, erfuͤllte ſich das an die ſchuldbefleckte Koͤnigin ergangene Wort 
des edlen Thesbiten Clias: Auf dem Acker Jezraels ſollen die Hunde 
das Fleiſch Jezabels freffen. 9 


1) 4. Kön. 9, 27 f. 

2) 30f.19,18. Onom. art, Jezrael. Itiner. Hieros. 686. Vergleiche oben $. 103. 

3) 2. Rön. 2,8 f. 

4) 3. Kön. 21, 1 fi. 

5) 4. Kön. 9, 36. Vgl. 3. Kön. 21, 23: 4. Kön. 9, 14: 10, 1. Der Name Jez- 
rael (d. 5. Bott wird fäen, zerftrenen) wird auch als fumbolifcher aufgeführt, be- 
zeichnend die kommende Strafe des Zehnſtämmereiches. Dfee 1, 4. Er wirb aber 


auch in gutem Sinne für ſäen, gründen ober begläden gebraucht. Dfer 
1, 11: 2, 22. | 


Zur Beit der Kreuzzuge ſtand hier der, Flecken Klein ⸗Gerinum, der 
auch Zaraein genannt wurde. Deut heißt ber am einen felſigen Abfall pin- 
gebaute Ort Zerin, zählt einige zwanzig Häufer, und bat einen theilweiſt 
zerfallenen Thurm, welcher eine ſchoͤne Ausficht gewährt. 1) Eine halbe 
Stunde ſudoͤſtlich von Zerin koͤmmt man zu der ftarken Quelle Ain Dido 
1ud, in alter Zeit Harad, hu waͤhrend der Kreungüge Tub aina genamt 
($ ars lit. b). 

Erfion. . 1— 


Bon ber —— Ceſton (Kischjon) im ——— Sie 
‚haben fich Reine Spuren erhalten. ®) 

Jaramsty. 

Iaramoth (Jarmuth), zu unterfheiven von Ierimoth in Juda ($.155), 

J—— 


dem if.) — 


Die Gananitifhe Koͤnigeſtadt Beth ſan (Bethschean d. h. 
Wohnplatz, LXX. Beidodv) im Stammbezirte von Iſachar Tag none 
alten Angaben fehepundert Stabien noͤrdlich von Jeruſalem. ) Die Eh: 
name Sauld und feiner drei Söhne, die” auf dem Gebirge Gelboe ($. #) 
in heißem Kampfe gegen die Philifter gefallen, wurden von ben Feinden an 
die Mauern Bethſan's aufgehängt, Da nun die Einwohner von 
Jabes Galaad hörten, was die Philifter Saul gethan, machten 
fih auf alle tapfern Männer, und gingen die ganze Nacht, und 
nahmen ben Leichnam Sauls und die Leichname feiner Söhne 
von ber Mauer von Bethfan, und kamen gen, Jabes Galaad, 
und verbrannten ſie daſelbſt. Und ſie nahmen ihre Gebeine, 
und begruben ſie im Haine von Jabes, und faſteten ſieben 
Tage.) 

Da ſich in der Folge Scythen bier niederließen, wurde Bethſan ge 
rabezn Scyt hopolis (Scythenſtadt) genannt, und behielt dann dieſen Ra 


1) Willerm. Tyr. 22, 26. Brocard. c. 7. p. 176 59. Robisfon II. 395 #. 
2) Joſ. 19, 20: 21, 28. 

3) Joſ. 21, 29. 

4) Joſ. 17, 11 f£ 1. Mach. 6, 52: 2. Mach. 12, 20. 

65) 2. Kön. 31, 11 ff. B 
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a in ben fpätern Jahrhunderten auch bei. Obwohl im Wet» Sordanlande 
legen, gehörte fie zur Decapolis d. i. zum Gebiete ber zehn Städte im 
R:Sordanlande. 1) Die Bewohner von Scythopolis, dad an ber von’ 
amascus nach Ierufalem führenden Straße lag, waren größtentheild Hei⸗ 
n und bittere Feinde der Juden, von welchen fie viele im jüdifchen Kriege 
norbeten.2) Im vierten und fünften Jahrhundert zählte die Stadt ſchon 
fe Ghriften, erfreute ſich eines bifchöflichen Stuhles nebft einem berühmten 
sfter, und erhielt fpäter einen Erzbifhof. Während der Kreuzzüge wurde 
r bifchöflihe Sig von Scythopolis nach Nazareth verlegt, und im Jahre 
‚83 plünderte und verbeerte Saladin bie Stadt. ®) 

. In dem heutigen Dorfe Beifan, bad 43 Stunden im Often von Je⸗ 
sel (Zerin) gegen achtzig elenbe Hütten und zweihundert Einwohner zählt, 
ben fich noch umfangreiche Ueberrefte von der alten Scythenſtadt erhalten. 
x dem nahegelegenen Zelfengräbern find noch Sarfophage vorhanden, und 
ex einen der zwei Bäche, welche an den Truͤmmern von Scythopolis 
eßberfließen, woͤlbt ſich noch immer eine ſchoͤne römifhe Bruͤcke. In dem 
ßen Herberghaufe (Khan) am linken Ufer ded Baches pflegen die Karas 
men, welche den Türzeften Weg von Damascus nach Jeruſalem einfchlagen, 
u der Hitze und Laſt des Tages audzuruben. ©) 


$. 172. 
Gortfegung. 
(Belooir bis Seon) 
Belssir. 
Das von den Kreuzrittern erbaute Schloß Belvoir oder Belvedere, 


inahe zwei Stunden noͤrdlich von Bethſan, duͤrfte die Stelle des heutigen 
rtesßs Kaukab el Hawa eingenommen haben. ®) 





1) 2. Mad. 12, 20 f. Joseph. antiqq. 5, 1. 22: 12, 8.5: 14, 8.4 Herod, 
3, 103 sqq. 
3) Joseph. bell. jud. 2, 18. 3. Vita 6. 
3) Onom. art. Bethsan. Mich. le Quien 1. c. III, 683 sg. Willerm. Tyr. 28, 
16. 26. j 
4) Richardſon ©. 419 ff. Irby und Mangles ©. 801 ff. 
6) Murator. scriptor. rer. ital. Tom. 7, 606. Bundgruben bes Ot. TIL 215 
Robinfon III. 112. 469, 
iNL, Erd = und Lünderiunde, 38 


— 
* Aphır. v2, 
Waͤhrend Ifrael unter Saul an dem Brunnen zu Jezrael lagerte, ver 
fammelten die Ppilifter in ber Ebene Esbrelon zu Aphec im Stamme a 
chat ihr Heer. t) De Eye Benabod, wider Tampfefia arm Ah 
gezogen, flüchtete ſich nach Apher.?) 

Ein zweites Aphec, bad zu Afer gehörte, wirb entweder mit bem hau 
tigen Afca am Fuße ded Libanon, oder mit Aphaca am Fluße Adonik, 
vier Stunden oͤſtlich von Gebal, wo ein Tempel der Venus ſtand, vergl 
chen.e) Bon Aphec in Judaͤa oben $. 157. 

Sunem. ⸗ ⸗ 
Die Diiliter, welche gegen Saul in ben Kampf zogen, hatten fih k 
Sunem oder Sunam (Schunem) im Gebiete von Iſachar gelagert.) 
Der Prophet Elifeus verweilte öfters im Haufe, der Wittwe zu Sunem 
und erwedte ipren Sohn vom Tode. *) Im Zeitalter des Hieromyumıd hif 
der Ort Sulem (Subem), und war fünf roͤmiſche Meilen 
Berge Thabor entfernt.) Das jetige Meine Dorf Sulim, 13 Crmter 
nördlich von Iegrael (Berin), nimmt fehr wahrſcheinlich die Stelle von Ev 
nem ein. . ö Y 
Seftung Saba. 

Die Feftung Baba, von den Arabern Fuleh, d. i. Bohne, genannt, 
welche die Tempelritter am weftlihen Fuße des Meinen Hermon erbaut hab 
ten, mußte fi. im Jahre 1187 bem mächtigen Sieger Saladin ergeben. 
Jetzt ſieht man bier das verfallene Dorf Fuhle, zwilhen Nazareth und Ir 
rael; wo am fechzehnten April bed Jahres 1799 ber franzöfifche General 
Kleber den Tuͤrken eine Schlacht Lieferte, ?) 





1) 1. Rön. 29, 1. Bgl. oben $. 117. lit, b. Aphec juxta Endor Jezradlis, nbi 
dimicavit Saul. Onom. art, Aphec. 

2) 3. Kon. 20, 29 fi. 

3) Jof. 19, 30. Richt. 1, 31. Sozom. h. e. 2,5. Euseb. vit. Constant. 3, 5. 

&) Sof. 19, 18; 1. Kön. 28, 4, 

5) 4. Kin. a, 8 fi. 

6) Onom. art. Sulem (Zovßru). Als Wohnort jener Witte bezeichnen Gufebint 
und Hieronymus Sonam, fpäter Sanim genannt, ein Fleden in der Umgränung 
von Sebaſte (Samarla), Onom. art. Sonam. 


7) Brosard. , 7, 176. Fundgruben des Dr. 1IL 81. 
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® 
Kaim. 


Die Stadt Naim (Natv), an deren Thore Jeſus ſich als den mitleids 
vollen und allverlhögenden Helfer erwies, lag in ber Ebene Sezrael, zwei 
Stunden fübweftlih vom Thabor, unweit Enbor.1) Und es geſchah 
hierauf (nachdem Jeſus den Knecht des Hauptmanned zu Kapharnaum 
gefund gemacht hatte), daß er in eine Stadt ging, welche Naim 
hieß: und ed gingen mit ihm feine Sünger und viel Boll. Als 
er aber nahe an dad Stadtthor kam, fiehe, da trug man einen 
Todten heraus, den einzigen Sohn feiner Mutter, die Wittwe 
war: und viel Volk aus der Stadt ging mit ihr. Da nun der 
Herr fie fah, ward er von Mitleiden über fie gerührt, und ſprach 
zu ihr: Weine nicht! Und er trat hinzu, und rührte die Bahre 
an, (die Zräger aber fanden fill. Und er fprad: Juͤngling, 
ih fage dir, ſteh' auf! Da richtete fich der Todte auf, und fing 
an zu reden. Und. er gab ihn feiner Mutter. Es ergriff fie 
aber Alle eine Furcht, und fie lobten Gott und fpraden: Gin 
großer Prophet iſt unter und aufgeflanden, und Gott hat fein 
Bolk hHeimgefudht.?) | 

Das heutige Dörfchen Nein am nördlichen Abhange des Beinen Her⸗ 
mon, gegen 24 Stunden füböftli von Nazareth und 24 Stunden nördlich 
von Sezrael, hat nur mehr einige Armliche Wohnungen, welche fi unregels 
mäßig an große Steinhaufen anlehnen. Bei einem Graben; den eine zers 
fallene Mauer umgibt, fieht man zwei kleine verflümmelte Marmorfäulen, 
welche den Ort bezeichnen follen, wo Jeſus den todten Züngling zum Leben 
erwedte. Ehedem ftand bier eine Kapelle, ®) 


Endor. 


Endor oder Hendor, eine kleine, im Gebiete von Iſachar gelegene, 
aber dem Stamme Manaſſes gehörige Stadt, war vier roͤmiſche Meilen ſuͤd⸗ 
lich vom Thabor entfernt.) Hier wohnte die Zauberin, welhe König Saul 
vor der Schlacht bei Gelboe befragte, und. hier wurde auch Siſara von Ba⸗ 


1) Onom. art. Naim. 
3) Luc. 7,11 ff. 
3) Scholz; R. 189. Geramb BR. IL 239 ff. 


4) Sof. 17, 11. Onom. art. Aendor. Endor. 
ans 





ins Shafatus —— hieß , und am Thabor acht mr; Pr 

⏑⏑ 

ri Side wei Bi ER 2 
Ulame. 


"Mit dem von Eufebius und Hieronymus aufgeführten Darfe Ulame 
wird füglich. das heutige Aula drei Stunden Rich vom Thaber, vr 
sa N 


Indır 





"ayı. Kin. 20 7 ff. Mn, 10f. 
2) of. 19, 19. Onom. art. Aphraim, 
8) Jo. 12, 10. Joseph. bell. jud. 2, 20. 6: 3, 7. 31. Vita $. 37. 45. Onom. 
art. Japhic, A 
4) Quaresmius 1. c. II. 883. Scholz R. 188. 
5) If. 19, 12. 18. Onom, art. Acchaseluth. 
6) Onom. art. Ulamaus. 5 


mit 
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Wabereth. 


Dabereth (Dabrath, LXX. Außıwd, AeßBa), eine Gränzftadt 
zwiſchen Iſacha und Zabulon, war den Leviten zugewiefen. 2) Ihr Anden: 
den bat fi) noch in dem Heinen Dorfe Deburieh (Dabura) am nordweft- 
Yichen Zuße des Thabor erhalten, wo Trümmer einer Chriftenkicche getroffen 
werben. ?) 


Senn. 


Die Stadt Seon (Bchion) im Bezirke Iſachars, zur Zeit bes heiligen 
Hieronymus nur mehr ein Meines Dorf unweit des Thabor, iſt fuͤr uns ſpur⸗ 
los verſchwunden. ®) 


§. 173. 
Sortfegung. 
Nazareth. 


Nazareth d. h. die Blumenftadt 4) lag auf einem Hügel, gegen drei 
Stunden norbweftlih vom Thabor in Sud>Galilda, und war der Wohnort 
der heiligen Sungfrau, zu welcher ber Engel Gottes gefprohen: Gegrüßt 
ſeyſt du, voll der Gnaden, der Herr ift mit dir, bu bift gebene: 
deit unter den Weibern! Die Kraft des Allerhöchften wird Did 
überfhatten; darum wirb auch das Heilige, welches aus dir ge: 
boren werden foll, Sohn Gottes genannt werten. Bei Gott 
ift fein Ding unmöglid.?) Weil Jeſus feine Jugendjahre in ftiller 
Zurüdgezogenheit hier verlebte, wourde er auch der Nazarener genannt, wie 
überhaupt die erflen Ghriften von den Feinden ded Evangeliumd mit dem 
Namen Nazarener fpottweife bezeichnet wurden. %) Nachdem der Erlöfer 


1) Joſ. 10, 12: 21, 28. Onom. art. Dabira. 

3) Schubert R. ID. 174. Vergleiche oben $. 93. 

3) Joſ. 19, 19. Onom. art. Seon. . 

4) Der Name Nazareth leitet ſich nach dem heil. Hieronymus mit Mädficht auf Iſ. 
11, 3 von dem hebr. nezer (Blume, Zweig, Gprößling) ber. 

5) Luc. 28, 35. 37. 

6) Luc. 2, 40. 52. Matth. 2, 23: 21, 11. Marc. 16, 6. Apg. 24, 5. Nazareth, 
unde et Dominus noster Nazaraeus vocatus est, sed et-nos apud voteres quasi 
opprobrio Nazarasi dicebamur, quos nuno Christianes voran, Omem. art, 


2 


Salilda durchwandert, und burd fein. göttlich Wort und allmächtiges Wal 
ten die Herzen Bieler ſich zugewendet hatte, kam er wieder, nach, Nazareth, ging 
am Sabbate in die Synagoge, und fland auf, um zu Da wurde 
ihm das Buch Ifaias, des Propheten, gereid Unb als er 
das Bud aufrolite, fand er die Stelle, wo gefhrieben ftanb; 
Der Geift bes Herrn it über mir, darum bat er mich gefal 
bet, und mich gefendet, den Armen das Evangelium zu ver 
Zünben, zu heilen, die zerknirſchten Herzens find, den Ge 
; fangenen Erlöfung, den Blinden das Gefiht zu verkünden, 
die Zerfohlagenen frei zu entlaffen, das angenehme Jahr 
bes Herrn und den Tag ber Vergeltung zu predigen. (Bf. 61, 
1m. Ünd er rollte das Bud zu, gab e8 dem Diener, und 
feste fid. Und Aller Augen in der Synagoge waren auf ihn 
gerihtet. Er aber fing an, und fprad zu ihnen: Heuteifl 
diefe Schriftfielle vor euch in Erfüllung gegangen Und 
Alle gaben ibm Zeugniß, und verwunderten ſich über bie 
gmabenreihen Worte, die aus feinem Munde floffen, und 
ſprachen: Iſt diefer niht Joſephs Sohn? Und er ſprach zu 
ihnen: Ihr werdet mir freilich jenes. Sprichwort fagem: 
Arzt, heile dich felbfil Die großen Dinge, von denen wirge 
bört, daß fie in Eapharnaum gefihehen find, hu’ aud bier 
in deiner Vaterfladt! Er aber ſprach: Wahrlich, fag’ id 
euch, kein Prophet ift angenehm in feinem Vaterlande. In 
Wahrheit fag’ ih euch: Wiele Wittwen waren’ zur Zeit bed 
Elias in Ifrael, ald der Himmel drei Jahre und ſechs Ro 
nate verfhloffen war, ba über bas ganze Land eine große 
Hungerönoth kam; aber zu keiner von ihnen ward Elias ge 
fendet, fondern zu einer Wittwe nah Sarepta, in ber Lands 
fhaft von Sidon. So waren aud zur Zeit bes Propheten 
Elifeus viele Ausfägige in Ifrael, aber Keiner von ihnen 
wurde gereinigt, fonbern Naaman der Syrer. Und Allein 
des Synagoge wurben voll des Zornes, als fie dieß hörten. 
Und fie ftanden auf, und fließen ihn zur Stadt hinaus, und 


en Nazareth. Noch bis zur Stunde werben bie Chriſten im Arabiſchen en Rufara 


#1 Bayer gan, 
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führten ihn auf die Anhöhe de Berges, auf welden ihre 
Stadt gebaut war, um ihn hinabzuflürgen Er aber fhritt 
mitten durch fie Hin, und ging hinweg. 1) 

Nazareth, deſſen Kirchen fchon in den früheften Zeiten von chriftlichen 
Pilgern häufig befudyt wurden, mußte zu Anfang des zwölften Jahrhunderts 
die bittere Werheerungswuth ber wilden Sarazenen erfahren.?) Als Tancred 
in den Zagen der Kreuzzüge bie Landfchaft Galilaͤa erhielt, erfreute ſich die 
Stadt wieder eines bifchöflichen Siged, und die Neihenfolge der Iateinifchen 
Bilhöfe von Nazareth wurde felbft nach ber verhängnißvollen Schlacht bei 
Hictin (1187) und nad den rüdfidhtölofen Werwüftungen des Sultan Bis 
art (1263) nicht unterbrochen. 2) Seit dem vierzehnten Jahrhundert ſank 
ser Nazareth allmählig zu einem Dorfe und Truͤmmerhaufen herab. ©) 
Dit vieler Mühe bauten die Franziskaner⸗Moͤnche 1620 bie Kirche ber 
Befündigung Marid wieder auf, und ftellten 1730 das Klofter her, worauf 
allnaͤhlig auch andere Häufer aud dem Schutte fich erhoben. 

Die Stadt heißt jebt im Arabifhen en Nafirah, liegt an der Weſt⸗ 
feite ines ſchmalen, länglichen Beckens, 821 Parifer Fuß über dem Meere 
erhaben, hat im Allgemeinen gut gebaute Häufer mit ganz flachen Dächern, 
gnd ;ählt 3000 Einwohner, worunter 120 türkifhe und 160 griechifche 
(nicht unirte) Familien ſich befinden; die übrigen Nazarethaner find indges 
ſammt Katholiken, theild vom griechifchen, theild vom römifchen Ritus. 5) 


1) Luc. 4, 17 f. Bol. Hirſcher Betrachtungen über bie Baflenevangelien. Bierte 
Auflage ©. 210 ff. 

3) Antenius Mart.$.5. St. Willibaldi Hodoepor. 16." Baewulf. Peregrin. 270. 

3) Willerm. Tyr. 9,13. Epist. Urbani IV in Raynaldi Annal. eccl. ann. 1268. 
6.7. Le Quien Il. c. IIl. 1294 sqq. Fundgruben bes Dr. IIL 81. 

4) Nazareth Hat ſchoͤner fließender Brunnen zween, wir lagen deß nachts in der Gapels 

- Ien, da der Engel unfer Frawen ven Gruß verfündigt. Das Volk daſelbſt hatt lang 

zeit feine Teutſche gefehen, liefen uns berhalben nach, und befahen une, ald weren 
wir Meerwundber, mußten einem Heyden lohnen, der fie von uns trieb. Es IR gar 
ein fchöne Kirch da geweien, aber fie iſt gar zerftört, ein Gapellen iſt noch blieben 
unter der Erden, da iſt nicht mehr denn noch ein Priefter und fonft zween Chriſten, 
und die fleinerne Kirchen, were die nicht, fo zergieng ba6 Gapellen auch. Gtephan 
v. Gnmpenberg vom Jahre 1449 im Reyßbuch ©. 242. Zur Zeit von 1616— 
1625 Hatte Nazareth Feine Stadtmauer, und lag beinahe ganz in Trümmern. Ci- 
vitas haec est absque muro, et fere tota collapsa: in ejus situ paucae et pau- 
perculae domus, tales dicas, quales et habitantes in ipsis. Quaresmius 
l. e. II. 819. 437 qq. 


5) Robinfon III. 21. Prokeſch (S. 131) zählt 5000 Einwohner, und darnuter 
1200 Chriſten. 


“ # i ** 
— 
Unter dem Hocheltate der (hönen und reich gefhmücten katholiſchen Sird« 
der Verkündigung verehrt die Andacht der Chriſten die Stätte, wo die hei⸗ 
> figfte Jungfrau den Gruß des himmlifhen Boten, empfing. Eine breite 
——— ——— 
mortafel bie Worte eingegraben find: 


Verbum caro hic factum est, 
Hier ift dad Wort Fleifh geworden. 


Hinter dem Altare zeigt man zwei In Bel gehauen Berlin, Wen 
Haufe ders Heiligen Familie gehörten. 1) Allenthalben begegnet das zen 
Wild der auderwaͤhlten Jungfrau, und der Katholit Nazarethhs pflüct ein 
Blume, bie er nicht Marien ald Huldigung barbringt und auf den Akt 
nieberlegt. Die Kirche der Verkündigung, in welder bie Gefänge w 
Möndhe, begleitet von den tiefen zarten Zönen ber Orgel, die Andacht che 
ben und beleben, gehört zu dem geräumigen, feftungsähnlichen Kloſtet det 
Lateiner. Die Wäter Franziskaner haben auch ein Nebengebäude zu eine 
Schule eingerichtet; wo fie eine ziemliche Anzahl größerer und Meinerer Ans 
ben in der Religion, im Leſen und Schreiben des Arabiſchen, im Rdn 
und nebenbei auch in der italienifchen und fpanifchen Sprache unterrichten 
Durch dad apı erften Januar 1837 flattgefundene‘ Erdbeben wurde das I 
tholiſche Pilgerhaus nebft vielen andern Gebäuden niedergeſtuͤtzt. Eine ae 
gelegene Kapelle, in welcher täglich das heilige Opfer ver Meffe geriet 
"wird, bezeichnet die Wohnung des Naͤhrvaters Joſeph. In einer Berg 
ſchlucht an der Südweſtſeite der Stadt wirb. den Pilgern -eine Felſen apelle 
gezeigt, in welder fi) eine große Gteinplatte gleich einem nieber«' Zifhe 
findet, an welcher Jeſus vor und nach der Auferfiehung mit feinen Jungen 
verweilt haben fol.2) Wo ſich eine Viertelſtunde von Nazareth bie tieft 
Bergſchlucht in ein baumreiches Thal ausmuͤndet, ſteht das Kloſter der ſchü⸗ 
matifchen Griechen, im deſſen Nähe fich eine kleine Quelle ergießt, ber 
Brunnen Martens genannt. 2) Es if nach der Ueberlieferung anyund 


v 


Fear 


1) Bon ber Ueberttagung des Hauſes ber tigen Jungfrau nad Loreito Quares 
miusl. c. IL 833 agq. 

2) Scholz R. 186 f. 247 f. Prokeſch R. 130. Geramb R. IL. 186 f. Sau⸗ 
best R. IL 168 fi 


3) 3.9. Bifine Wanderung nach Paläfine. ©. 288 f. 
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men, baß Derjenige auch zu diefer Quelle kam, der felbft die Quelle bes Lebens 
if, und lebendiges Waſſer gibt (Ioan. A, 14), und daß. die heilige Yung» 
frau oftmals aus dieſem Brunnen ſchoͤpfte, wie auch, der Dichter fingt: 

Mitten im Gau war ein Quell, wo unter den übrigen Frauen 

Oftmals die fhönfte der Mütter im Silberfpiegel der Wellen 

- Pflegte ded Knaben Linnen zu wafchen, auf grünendem. Raſen 
Auszubreiten und dann an ben reinen Lüftchen zu trodnen. 1) 


Lieblich und heiter, erzählt ein naturfumdiger Pilger, lieblich und heiter, wie 
eine Spielflunde der forgiofen, unfchuldigen Kindheit, erfcheint die immer 


. grünende Gegend von Nazareth. Der Gluthwind ber, Wuͤſte, wenn er 


ſchmachtend vor Durft aus der füböftlichen Landfchaft bier eintritt in das 
von grünenden Höhen umſchloſſene Thal, kuͤhlet da alsbald feine Stirn und 
wird zum wohlthätig wärmenden Luftſtrom, ber ben Purpur der Granaten 
früber wedet und die Fülle der Orangen, des Weinſtocks und bes Delbaums 
zeifiget.2) Won dem Berge, ber ſich über Nazareth erhebt, genießt man 
eine herrliche Ausſicht über die Ebene Iezrael vom Thabor bis zum Carmel 
und zum Mittelmeeres auch der ſchneebedeckte Gipfel des Libanon und Anti» 
libanus beut fich Dem forfchenden Auge dar, und wedt die Erinnerung an 
längft dahin gegangene Tage. 


. 174. 
Sortfegung. 
(Simoniad bis Emath) 
Simonias. 

Der Ort Simoniad, wo die Römer den Joſephus gefangen zu neh: 
men fuchten, dürfte nach ben jüngflen Korfchungen in dem gegenwärtigen 
Heinen Dorfe Semunich, zwei Stunden weftlid) von Nazareth, wieder zu 
estennen feyn. ®) 


1) Thom. Ceva: Jefus ald Knabe. I, 05 ff. a. a. OD. | 

3) Schubert im erläuternden Tert zu den Bildern aus dem BI. Lande von Bernap. 
Nr. 31. Man vergleiche auch die Abbildung Nazareths von Heinrich v. Mayr. 
Sechete Lieferung. 

3) Joseph. vita $. 2% Robinjon III. 439. 
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Pamne. 
Die Lage der Levitenſtadt Damma (Dimna) im Stamme Zabulon 
näher zu beftimmen, Tiegt außer dem Bereiche der Möglichkeit. 1) 


Cihefei, 

Elleſei oder Helfefei (Eikosch), der Geburtsort bed Propheten Na 
hum, war im: Beitalter des heiligen Hieronymus ein Heiner und zum Theile 
fon in Ruinen, liegender, Flecken in ‚Galilde,, In fpätern Zeiten wollte 
man bad am Tigris gelegene Ellkoſch (Alkus) zum Geburtsorte des heiligen 
Sängers magpen. 2) 





Engannim. 

" Die genauere Lage von ber Prieſterſtadt Engannim im Landestheil⸗ 
WHachars ift unbelannt. 2) Eine zweite Stabt Aengannim (of. 15, 34) 
gehörte zum Gebiete Juda's. 
| * Sarid. 


Seann war, cine Dranztade in Gtamme. Babulon;.- Das driue 
2008 fiel auf die Söhne Zabulons nah ihren Gefhlechtern: 
und die Gränge ihrer Befigung geht bis Barid. 4) 


Zeconam. 


Jeconam, auch Jachanan und Jecuam (Jokneam), ehedem eine 
chananitiſche Koͤnigsſtadt am Fuße des Carmel, kam bei der GBertheilung an 
Babulon und fpäter an die Leviten. *) 


Cartha. 
Die Levitenſtadt Cartha im Gebiete Babulon wird mit Ieconam am 
Earmel genannt. ©) 


1) of. 21, 35. 
2) Rahm 1,1. Hieron. prooem. in Comment. in Nah. Assemani biblioth. or. 
T. I. p. 525. T. II. p. 352. 
3) Joſ. 19, 21: 21, 29. 
4) Joſ. 19, 10. 
6) Joſ. 12, 22: 19, 11: 21, 34. 
6) of. 21, 34 


— 


— ⸗⸗ 
Depphoris. 

Die unweit Nazareth gelegene Stadt Sepphoris, von Herodes Anti⸗ 
pad befeſtigt und von Herodes Agrippa II über Tiberias, den bisherigen 
Herrſcherſitz, erhoben, hieß ſpaͤter Diocäfarea, und fol nach einer Ueberlie⸗ 
ferung der Wohnort von Joachim und Anne, ben Eltern ber heiligften 
Jungfrau, gewefen feyn.1) Nach Jeruſalems Zerflörung hatte hier der juͤ⸗ 
difche hohe Rath (Synebrium) auf einige Jahre feinen Sig, bevor biefer 
nach Xiberiad verlegt wurde, und ſchon frühe erfreute fich die Stabt einer 
bifchöflichen Kicche.2) An der großen, zwiſchen Sepphoris und Nazareth 
gelegenen Quelle, jetzt Ain Sefurieh genannt, fammelten fi) mehrmal die 
Heere der Kreuzfahrer. ®) 
| Dad gegenwärtige Dorf Sefurieh am Fuße einer Anhöhe, 14 Stun; 
den norbweftlih von Nazareth, mahnt mit feinen Mauertruͤmmern an bie 
alte Stadt. Auf der Anhöhe felbft findet man noch die Ueberrefte einer dem 
heifigen Eiternpaare, Joachim und Anna, geweihten Kirche Die Vaͤter 
Franziskaner von Nazareth kommen alljährlich hieher, um bie heilige Meffe 
zu lefen. 4) 

Gethhepher. 


Sethhepher (Gathcehepher) im Gebiete von Zabulon, zwei römifche 
Meilen öftlih von Sepphoris, war ber Geburtdort ded Propheten Jonas. 5) 
In dem 14 Stunden öftfich von Sepphoris gelegenen Dorfe el Meshad, 
daß auf den Grundmauern Gethhephers zu ftehen fcheint, zeigt man noch 
dad Grab des Jonas, von den Muhamebanern fehr in Ehren gehalten. ®) - 


Bemmsn. 


Remmon (Rimmon), eine Gränzfladt Zabulond, mag der Lage 
nad) mit dem gegenwärtigen Rummaneh, gegen 14 geographifche Mei: 





—— 


1) Joseph. antiqq. 18, 2. 1. Vita $. 9. 45. Hieron. prooem. in Jon. Bon 
ten Münzen biefer Stadt Mionnet I. c. V. 482. Cfr. Calmet Dictionar. bibl. art. 
Joachim. Anna. 


2) Buxtorf. Tiberias p. 17. 22. Mich. le Quien I. c. III. 714. 
3) Willerm. Tyr. 20, 27: 28, 15 sqg. 

4) Beramb II. 244 f. 

5) Joſ. 19, 13: 4. Kon. 14, 25. Hieron. praef. in Jon. 

6) Quaresmius 1. c, IL, 855. Robinfon ILL 449, 


fen im Norden von Nazareth, zufatnmenfallen. +) Bon Remmon in Juda 
& ‚450. 
— Bethanath 

Die von Chananitern bewohnee Stadt Bethanath, nachmals ben 
* Reppthatrs zugetheilt, dentt ſich Euſebius unter dem Flecken Bas 
tanda, weder fünfgehm xöimifche Meilen Sffich von Divcäfarea (Sepphoris) 
and, und tät Unbebeutenbe Heilquellen Hatte.*) Die Duelle bei Kefr 
Sabt unweit des Bedend Ad el Bamma, an ber Güdwefkfeite des Sers 
Senefare, 1apt an Batanda denen. 


v J J —— 
Bon der am Sudweſtende ‚des Sees Genefareth gelegenen Stabt Zar 
zichäa, welde von bem Römer, Eraffus eingenommen, von, Iofephus befe: 
ſtigt und von Titus wieder, "erobert wurde, findet man noch mehrere Mau 


ſpuren bei, dem muhamedaniſchen Dorfe Kerak, unweit" der Ausmundung des 
JDordan aus dem See Genefareth. 3) 


Emath. 


Die zu Nephthali gehörige, aber im Gebiete Zabulond gelegene Stabt 
Emath (Chammath d. h. warme Bäder) nahm fehr wahrſcheinlich die 
Stelle des nachmaligen Ammaus ein, eine halbe Stunde ſuͤdlich von Tibe 
rias, wo fich berühmte heiße Quellen fanden. 4) Man trifft hier noch meh: 
rere Mauertrümmer und Säulen aus alter Zeit; Ibrahim Paſcha ließ jüngk 
bei diefen Schmwefelquellen, bie dreißig Schritte vom See Genefareth heiße 
Waſſer auöftrömen, ein Bad, von den Arabern Hummam genannt, nah 
europäifcher Art errichten. 5) . 

Ueber dad Gebiet Emath in Syrien $. 42. 


1) Iof. 19, 18: 1. Che, 7, 77. 
2) Soſ. 19, 38. Richt. 1,38. Onom..art. Bethana (BrJevase). 


3) Joseph. bell. jud. 1, ° 9: 2, 20. 6: 3, 10. 1.099. Irby und Manglet 
©. 300. 

4) of. 19, 35. Joseph. antigq. 18, 2.3. Bell. jud, 4, 1.3. Quaresmius 

11. 864 sag. 


Scholz 8. 187. I. R. Bifino ©. 267. Bergleiche oben s 17 kt. o 
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8. 175. \ 
Sortfegung. 
(Tiberiad bit Naalol) 
Ciberias. 

Die Stadt Tiberias am weſtlichen Ufer des Sees Geneſareth, nach 
ben alten .Entfernungd: Angaben 120 Stadien noͤrdlich von Scythopolis und 
18 römifche Meilen öftlih von Sepphoris, wurbe von Herodes Antipas er 
baut umd nad) dem Kaifer Ziberiud benannt. Bis zum Regierungd-Antritte 
bed Herodes Agrippa II blieb fie die Hauptftadt von Galilaͤa.) Die 
Evangelien berichten nirgend&, daß Jeſus diefe Stabt einmal betreten habe, 
fondern ed wird nur erzählt, daß er über bad galildifche Meer (See Gene: 
fareth) fuhr, an welchem die Stabt Ziberiad liegt. 2) 

Nach der Auferftehung erfchien der Erlöfer den Süngen am See von 
Tiberias, ernannte hier als der eine gute Hirte an ſeiner Statt den 
Petrus zum Oberhirten auf Erden, und weiſſagte ihm den einſtigen Kreuzes⸗ 
tod.2) Als zur Zeit der juͤdiſchen Wirren Joſephus mit vielen Gleichgeſinn⸗ 
ten gegen die Roͤmer ſich erhob, nahmen auch die Einwohner von Tiberias 
Antheil, unterwarfen ſich aber bald wieder aus freien Stuͤcken dem Veſpa⸗ 
fian.“) Nah dem Untergange des juͤdiſchen Staates uͤberfiedelte ſich das 
Synedrium von Sepphoris nach Tiberias, wo dann geraume Zeit eine 
judiſche Hochſchule bluͤhte, deren Lehrer die Urheber des Talmud waren, ins 
dem fie die Sammlung der muͤndlich fortgepflanzten Weberlieferungen zur 
- Deutung des Geſetzes Mofis und den erläuternden Nachtrag hiezu bewerk⸗ 
ftelligten. ®) | 


1) Joseph. antigg. 18, 2. 3. Vita $. 9. 12. 65. 
2) Joan. 6, 1. 
3) Joan. 21, 1 ff. Dgl. oben $. 110. 


4) Joseph. bell. jud. 2, 20. 6: 3, 9. 7sq. Ueber bie roͤm. Münzen von Tiberias 
bei Mionnet |. c V. 483 sq. 


5) ver Talmud, das jüdiſche Religionshandbuch, beſteht aus zwei Haupitheilen, 
Miſchna und Gemara; die Mifchna (zweites Geſetz) verbanft ihren Urfprung 
dem Juda Hakkadoſch, der gegen das Ende bes zweiten Jahrhunderts zu Tiber 
rias lehrte, pe Gemara (Nachtrag) entftand durch Rabbi Jochanan am Echluffe 
des dritten Jahrhunderts. Buxtorf Tiberias p. 19—24. Lightfoot Tom II. 
p. 141 sqg. Jener Jude, welcher den heil. Hieronymus in der hebraͤiſchen Sprache 
unterrichtete, war ans Tiberias. Hieron, Opp. T. I. 1418. , 
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Unter Conſtantins Regierung zählte Tiberias viele chriſtliche Einwoh ⸗ 
ner, und in ben kirchlichen Jahrbücher find vom fünften bis zum achten 
Zaprhundert mehrere Biſchoͤfe dieſer Stadt genannt, obwohl inzwiſchen der 
Wütherih Omar (636) die Gläubigen aus ihren ſtillen Wohnungen ver 
bannt hatte.%) Da in den vielbewegten Lagen der Kreuzzüge Tancred Ti: 
berias mebft der Landſchaft Galilia als Lehen erhielt, bekam auch wieder 
die Stadt einen Biſchof, ſah ſich aber nach dem verhängnißvollen Kampfe 
bei Hittin gendthige, die farazenifche Gewalt zu erdulden, und dann nach einer 
kutzen chriſtlichen Bwifchenhersfchaft (1240 — 1247) dem — Sultan 
fi zu unterwerfen.) 

Die Stadt, jet Tubariyeh genannt, Tiegt — —— 
Zarichaͤa (Keraf) in einer fruchtbaren ſchmalen Ebene, die ſich am den Ger 
Genefareth anlehnt, und zählt gegen 2000 Einwohner, unter welchen 150 
Männer des  griechifch » katholiſchen Glaubens und 200 Männer der jübifchen 
Religion angenommen werden mögen. Die Peters: Kirhe im nördlichen 
Stadrtheile dicht am Ufer des Sees, ein langes und gemölbtes Gebäude, 
foR an dem Orte aufgeführt ſeyn, wo der and dem Dunkel des Grabed.m 
ſtandene Heiland dem Petrus den letten Auftrag ertheilte,®) "Sie iſt din 
Eigenthum des Batholifchen Kloſters zu Nazareth, deffen Wäter alljaͤhrlich am 
Gerächtnißtage des heiligen Petrus hiher Tommen, um das Opfer'des neuen 
Bundes zu entrichten. Die Juden, welhe Ziberias ald eine heilige Stätte 
verehren, und aus allen Gegenden ber Erde dahin ziehen, wohnen im milb 
lern Stadtviertel, und erwarten nach einer talmubifchen Ueberlieferung den 
Deffies, der von Kapharnaum nach Tiberias Kommen und auf dem Ser 
Geneſareth erfheinen folle. — Du im Sturm der Zeiten vielgeprüftes: Bell 
dee Juden! dein erfehnter Segensfuͤrſt hat einft wirklich an ben Ufern biefeb 
Sees und auf deſſen -Spiegelflähe durch feine Lehren und feine Werke die 
Gnade und Menfchenfreundfichkeit Gottes geoffenbart, unb ift mach feine 
Auferftehung, diefer glaͤnzendſten Großthat, den Seinigen bier erfchienen. — 


"Wie Tiberias am 30 Dftober des Jahres 1759 durch ein ſtarkes Erbbe 


ben heimgefucht wurde, flürzten auch am 1 Januar 1837 in Folge einer 


1) Epiphan. adv. baer. I. 4 egq. Le Quien I. ce. III. 708. &t. Willibaldi 
Hodoepor. $. 16. 
2) Willerm. Tyr. 9, 18. Senat. p. 215 sqq- 


| . Ion. 21, 1 f. 
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beftigen GErberfchütterung viele Häufer zufammen, fo baß bie heutige. Stadt 
ein trauriges Bild der Armfeligkeit darbeut. 1) 


dans. 


Su Cana, einem Flecken in Galilaͤa unweit Sepphoris, wirkte Jeſus 
fein erfted Wunder, indem er bei einem Hochzeitmahle Waſſer in Wein vers 
wandelte, und dadurch feine göttliche Herrlichkeit und Gnade der Welt offen 
barte.2) Als er fpäter wieder nah Cana kam, eilte ein Hofbeamter von 
Kapharnaum hieher, und bat für feinen todtkranken Son. Der König 
liche fprad zu ihm: Herr fomme hinab, ehe mein Sohn flirbt. 
Jeſus ſprach zu ibm: Beh’ Hin, dein Sohn lebt. Und der Mann 
glaubte dem Worte, welches ihm Jeſus gefagt hatte, und ging 
hin. Und da er hinab ging, begegneten ihm feine Knechte, ver: 
Tündeten ihm und fagten, baß fein Sohn lebe. Da erforfhte 
er von ihnen die Stunde, in welcher ed mit ihm beffer gewors 
den war. Und fie fpraben zu ibm: Geftern um bie fiebente 
Stunde verließ ihn das Fieber. Da erkannte der Vater, daß es 
um biefelbe Stunde war, in welder Jeſus zu ihm gefagt hatte: 
Dein Sohn lebt. Und er glaubte mit feinem ganzen Haufe ®) 
Der Apoftel Bartholomäus (Nathanael), welcher nachmals das GChriftenthum 
.in Armenien und Indien (Iemen) verbreitete, war aus Cana in Balilda 
gebürtig. 4) 

Diefer Ort wurde fchon frühe durch chriftliche Baudenkmale verherrlicht; 
der heilige Willibald befuchte im achten Jahrhundert die große Kirche, wo 
man noch einen der ſechs im Evangelium erwähnten Wafferfrüge zeigte, und 
Saͤwulf (1103), weldher Sana ſechs römifche Meilen nördlich von Nazareth 
feßt, erwähnt eined Klofterd, Architrichinium genannt.®) Noch im fünfzehn: 
ten Jahrhundert wies man ben Pilgern in einer Erdvertiefung die Stelle, 


' 


1) Gerumb N. 231 ff. I. N. Bifino ©. 268 |. Robinfon III 603 ff. Ar 
bildungen vou Tubariyeh erhielten wir von Helur. v. Mayr in der fecheten 
Lieferung und von I. M. Bernap Rr, 34 


2) Soan. 2, ı fe Onom. art. Cana. 

3) Joan. 4, 49 ff. 

4) Joan. 21, 2. Hieron. vir. illustr. 86. Assemani bibl. or. III. II. 20. 
6) 8. Willibaldi Hodoepor. p. 374. ed, Mabill. Saewuif peregrin. 271. 
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wo die Mafferkrüge nebſt dem iſchen ftanden, 1) In der Folgezeit fank der 
bibliſche Ort immer mehr herab, und 1616 —1625 waren nur mehr 
Paar Häufer zu fehen, 2) die jest auch verfchwunden find. Die gegenwärtige 
Auine, melde die Araber Kana el Dſchelil (Kane in Galiläe) nennen, 
und welche. gegen. drei Stunden nörblich von Nazareth, und 14 Stunden 
nordoͤſtlich von Sepphoris getroffen wird, nimmt bie Stelle bes meutefla 
mentlihen Sana ein, woflr die alten Entfernungsangaben zeugen, und mos 
mit auch die meweften Forſchungen übereinftimmen. ?) Irriger Weiſe hat 
man fi in jüngern Beiten gegen: die frühern Angaben bas alte Gana in 
Keft Kenna gedacht, das 14 Stunden nordweſtlich von Nazareth liegt. 

Das alfteftamentlihe Cana im Stamme Afer (Iof. 19, 28) ift in 
dem heutigen Kanah, 24 Stunden fünöftic von Tyrus, zu erfennen. 


Maalol. 


Naalol (Nahalal) war eine Levitenftadt im Stammbezirke Zabır 
Ion. 4) 





$- 176. 
Bortfegung. 
(Meffal bis Bethſaida) 
Moeſſal 
Euſebius ſetzt die Prieſterſtadt Meſſal, auch Mafal (Mischel) im 
Gebiete Aſer unter dem nachmaligen Namen Maſan an das Mittelmen, 
unweit des Carmel. 5 
Duenienn. 


Die alte phoͤnigiſche Stadt Sycaminum, 3} Stunden füblich vos 
Acho (Prolemais), bieß zur Zeit des Eufebiud Hepha, und wird mit dem 


1) Bon Accon der Statt gegen Mittag fürbaß bey vier meylen iR das Dorf Gans 
Galilee, da unfer Here Waſſer in Wein wendet. Da zenget mam mod bie Ratt, 
da bie ſechs fleinern Krüge und bie Tifch fiunden, doch fein folge Staͤtt zu bier 
zeit unber ber Erben. Breydenbach im Reyßbuch ©. 67. b. 


2%) Quaresmius |. c. II. 482. 

3) Marin. Sanutus, 253. Adrichomius L. c. 188. ‚Robinfon IIL 443 f. 
4) Joſ. 19, 18: 21, 36. 

8) Soſ. 19, 26: 21, 30. Onom. art. Masam (Maser), edit. Bonfrer. 
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heutigen Haifa (Kaipha) zufammengeftellt, einem Gtädtchen am Zuße bes 
Garmel, nahe am Suͤdoſtwinkel der Bai von Alla. Nach der Befisnahme 
von Jeruſalem durch die Kreuzfahrer verlieh Bottfried von Bouillon dem 
Kancred die Landſchaft Galilaͤa von Tiberias bis Haifa, welch letzteres 
man ſich damals irriger Weiſe an der Stelle des alten Porphyreon im Nor⸗ 
ben von Sidon dachte.) Haifa zählt jetzt gegen 3000 Einwohner, meiſt 
Kürten; ein Zehntheil der Bevoͤlkerung iſt katholiſch, und hat einen Prieſter 
aus dem Carmel-⸗Kloſter; die Zahl der Griechen und Juden iſt ſehr gering. 
Die Umgebungen des Städtchens ſind kahl und traurig, und weiße, erſtor⸗ 
bene Wellen decken dad öftliche Geſtade, auf welchem nur felten ein Oel⸗ 


| baum oder eine Dattelpalme dad Auge erfreut. 2) 


Dabalen. 


Zabulon (Sebulon), eine Stadt an der Graͤnze des Gebietes von 
Aſer, gehoͤrte den Nachkommen Zabulons, war zur Zeit des Joſephus befe⸗ 
ſtigt, und lag unweit Accho. ®) 


Arbela. 


Bei dem durch ſeine Hoͤhlen beruͤhmten Arbela, unweit des Sees Ge⸗ 
neſareth, lagerten die Syrer Bacchides und Alcimus waͤhrend des Kampfes 
gegen bie Machabaͤer. Unter der Regierung Herodes des Großen verſteck⸗ 
ten fi) mehrere Räuberbanden in biefen Höhlen, und Joſephus, der fich ges 


1) Joseph. antigg. 13,12.3. Onom, art. Japhie. Willerm. Tyr.9, 13: 10, 10. 
Jacob. de Vitr. p. 1067. 

2) Prokeſch R. 19. Diefer gelehrie Reiſende erzählt S. 20 f. unter Andern: »Zmel 
Menſchen unter venen, die ich In Kaipha fah und fprach, zeichneten fih in mein 
Gedaͤchtniß ein, der Befehlshaber ver Stadt und ein Miu. Jener, ein Mann 
ans Algier, empfing mich im mittlern Thurme ber Seeſeite, von Rauch und allen 
feinen Soldaten umgeben, arm wie ein Bettler, ſtolz wie ein König und freimüthig 
wie ein Held. Diefer diente mir emflg und in verfländiger Demuth im Kleinften 
wie im Srößten. Er war aus Malta, und lebte fchon feit 25 Sahren in feinem 
Hänschen zu Kaipha, das rings umplantt und verfchloffen fammt tem @ärtchen 
vor deſſen Thüre nicht größer war, als einer der Säle unferer Palaͤſte. Priefter, 
Arzt pund Handwerker zugleich, Tagen Bibel und Miffale, Kräuterbuch umd Phiole, 
Grucifir und Haue, Balmenzweig und Türkenfäbel in frieblicder Unorbnung über ein» 
ander, die, wenu ich fo fagen darf, ein Mbbild feines Innern war.« 

3) Iof. 19, 27. Joseph. bell. jud. 2, 18. 9. 

&) ı Yo 9, 2. Das bei Dfee 10, 14 nad dem hebr. Terte aufgeführte Beth⸗ 
& I pflegt anf das genannte Arbela bezogen zu werben. 


BEL Erd, mu) Länterkunke, 29 


Zubariyeh. (Biberiad) »getroffen und von ‚den Arabern Irbid genannt, wirh 
auf dad ger j RÄT 
Et ei rn — — er 
Inn ;* — 2*8* 
Negh der wunderbaren Cpeifung der, Viettauſende 

fir Sub mir einen Züngern in. in Scif, Me 
zeth, und Fam’ in die Gegend von Dalmanutha, = — 
———— 
dala am weſtlichen Ufer bes, Sees. Da Famen Ar Pbar ide Sean 
und fingen mit ihm zu fireiten am. Sie forderten von ihm 
Beihen vom Himmel, und verfwhten ihn. Er aber feufzte im 
Geiſte, und ſprach ‚Warum verlangt dieſes Sir sin 3s 
Gent, Wahr lich, ich fage euch, es wird biefen ‚Bef@lecte kei 
Seichen gegeben werden. Umd er verließ. fie, fieg w wieder in dat 
"Shiff, und fuhr hinäber.*) Dalmanutha lag nahe bei Magdals, 
dad ber Geburtsort ber Marie Ma mar, ‚und mit dem altteflamans 
uichen Magdalel (Migdulel) verglichen wird.4) Das unanſehnliche u 
hamedaniſche Dorf el Medſchdel mit: vielen Trümmern einer alten’ Burg 
14 Stunden noͤrdlich von Tiberias und 13 Stunden ſuͤdlich von Kaphar 
nam läßt und auf das alte Magdala ſchließen. Die fruchtbare und 
quellenreiche Umgegend von el Medfchdel ift ein Lieblingsaufenthalt de 
buntfarbigen wilden Tauben, die in den nahen Felfenhöhlen und in dem 
Didicht der Bäume niften. 5) 









Bethfaida. 
Bethſaida (Brdouiödd. h. Ort der Fifcherei, Fiſchhauſen) in Gal- 
da am wefllihen Ufer des Sees Genefareth, ein großer Flecken, der auch 
Stadt genannt wurde, war der Geburtöort. der Apoftel Petrus, Andreas und 





1) Joseph, antigg. 1%, 11. 1. Bell. jud. 1, 16. 2 agq. 

2) Mündner gelehrte Anzeigen. Jahrg. 1986. ©. 870 fl. 

3) Mare. 8, 10 ff. Matth. 15,89: 16, 5. 

4) Matth. 97, 56. Mate. 15, 40. ‚Luc. 24, 10. Joan. 10, 26. Joſ. 10, 38 

6) ** R, III. aso f. Die Abbllduug von Medſchdel (Magbaler dyi, Bes 
nah, Ne. 86, ‚dr 
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Phllippus. 1) Der Heiland verweilte hier öfter, machte in ber Nähe einen 
Binden fehend, ſprach aber, da die Einwohner feine Gnabengegenwart nicht 
würbigten, fein Wehe über den Ort aus. Wehe dir, Corozain! wehe dir, 
Betbfaida! denn wenn zu Tyrus und Bidon die Wunder gefher 
den wären, die bei euch gefhehen find, fo. würden fie einft im 
Sad und in der Afhe Buße getban haben. Allein ich fage euch: 
Tyrns und Sidon wirb ed erträglicher ergeben am Lage des 
Berichtes, ald euch.) Won Bethſaida, das unweit Kapdarnaum lag, 
M laͤngſt jeve Spur verfchwunden. ®) 

Ein zweited Bethſaida mit dem Beinamen Julias lag in Gaulonitiß 
am Norboftende ded Sees Benefareth, wo die wunderbare Speifung ber Fuͤnf⸗ 
tamfenbe erfolgte, 4) 


$. 177. 
Sortfegung. 


(Rapharnaum bis Beten) 


Aapharnaum. 


Die galilaͤiſche Stadt Kapharnaum (Kunepvaovu, nach den beſſern 
Handſchriften aber Kuyepvaovu d. h. Dorf des Nahum) lag am Weſtufer 
bed Sees Geneſareth, an der Begränzung ber Stammgebiete Zabulon und 
Nephthali, auf der Handelöftraße, die von Damaskus nach dem Mittelmeere 
führte.) Won dem oftmaligen Aufenthalte Chriſti, wahrſcheinlich im Haufe 
der Gebrüder Petrus und Andreas, die hier anfäßig waren, wurde Kaphar⸗ 
waum vorzugsweiſe feine Stadt (die wid) genannt.) Sie war Zeuge 
vieler Wunderthaten Jeſu, der bier den gichtbrüchigen Knecht des glaubens⸗ 


1) Marc. 6, 45: 8, 22 f. SIoan. 1, 44: 12, 21. 
3) Matth. 11, 21 f. Luc. 10, 13 f. Marc. 8, 22. Einige halten dafür, daß Jeſus 
den Blinden unweit Bethſaida Iulias im OfsrJorbanlande fehenn gemacht habe, 


3) Epiphan. haer. II. 437. ed. Paris. 1622. Hieron. Comment, in Is. 9, 1. 
Robinfon III. 150. 


4) Luc. 9, 10. Marc. 6, 81 ff. Bol. unten $. 182. 


5) Matt. 4, 13. Luc. &, 81. Vergleiche über die Roͤmerſtraßen I. Köpf Palaͤ⸗ 
fine. ©. 255 f. und mnten $. 189. 


6) Matth. 9, 1: 17, 4 fl. u.a 28 ff. Mar. 8, 1. 
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feiten Hauptmanned gefund machte, 1) die Schwiegermutfer bed Petrus augen: 
blictich von einem Sieber befreite, won vielen Befeffenen die boͤſen Geiſter 
austrieb, und andere Kranke gefund machte, fo daß ſich das Wort des Jſaias 
efühte: Er Hat unfere Schwachheiten auf fih genommen, und 
amfere Krankheiten getragen. *) Als ber Heiland in der Synagoge 
zw Kapharnaum Ichrte wie Einer, der Gewalt hat, und nit wie 
die Schriftgelehrten, war das Volk Augenzeuge: feiner) Gottesmacht über 
die Gewalt" Satand, der aus einem unglüͤcklichen Menfchen redete, Jeſus 
drohte ihm, und ſprach: Verſtumme, und fahre aus von biefem 
Menſchen. Und der unreine Geift riß ihm (den Befeffenen) hin und 
Her, ſchrie mir lauter Stimme, und fuhr aus von ihm. Da vir 
wunbderten ſich Alle.) Eines andern Tages lehrte Jeſus im einen Haufe 
zu Kapharnaum vor fo Vielen, daß fie auch draußen vor ber Thuͤre feinen 
Raum mehr hatten. Da trugen vier Männer einen Gichtbrüchigen hiche, 
‚und ließen diefen auf bem Wette, Durch, die, Dachöffnung vor die Züfe Is 
hinab, da fie wegen der Volldmenge durch die Thüre zu ebener Erde mict 
ommen Eonnten. Als nun Teſus ihren Glauben ſah, fprad er zu 
dem Gichtbrüchigen: Sohn, deine Sünden find dir vergeben. 
Damit ihr (Schriftgelehrte) aber wiffet, daß der Menfchenfohn auf 
Erden Macht habe,'die Sünden zu vergeben, fo fage id bir 
Gichtbruͤchigery: Steh” auf, nimm dein Bett, und geh’ im bein 
Haus. Und derſelbe fand fogleih auf, nahm fein Bett, und 
ging in Gegenwart Aller davon, fo daß fih Alle verwunberten, 
Sott priefen und ſprachen: &o etwas haben wir niemals gefe 
ben.) . ° 

Nach der Zuruͤckunft aus dem Lande der Gerafener erweckte ber Grlöfe 
die zrodtfjährige Tochter des Synagogen ⸗Vorſtehers Jairus zu Kapharnaum 
vom Tode, und machte auch eine blutflüffige rau gefund, inbem er die 
Zroſtworte ſprach: Tochter, dein Glaube hat dir geholfen! Gehe 
bin im Srieden!®) In der Synagoge zu Kapharnaum war ed auch, 





2) Matih. 8, 6 f. Bu. 7, 1 ſſ. 

2) Bol. Mattg. 8, 10 f. Luc. «, 30 fl, 
- 3) Raul 1, 26 fl. 

4) Marc. 2,5. Luc. 5, 17 f. 

©) Bolt. 8, ad ſ. 


453 





wo ber Heiland nach der wunderbaren Speifung der Bünftaufende die ewig 
benfwürbige Rebe von der unvergänglihen Speife und von dem zur Selig: 
Zeit verhelfenden Genuſſe feined Leibes und Blutes vor vielen Zuhörern 
bielt.1) Da aber gar viele Bewohner der hochbegnadigten Stadt bie gött: 
liche Heimfuchung mißfannten, und ungeachtet ber meffianifhen Lehren und 
Großthaten in fündevollem Unglauben verharrten, ertönte dad ernſte Richter⸗ 
wort: Du Kapharnaum, die du bis zu dem Himmel erhoben bift, 
wirft bis in die Hölle verfentt werden. 2) 

Unweit Kapharnaum fland eine römifche Zolftätte, bei welcher Mat: 
thaͤns (Levi) vor feiner Berufung zum Apoflelamte Untereinnehmer war. Als 
Jefus von da (Kapharnaum) weg ging, fah er einen Menſchen an 
dem Zollhauſe ſitzen, Matthäus mit Namen. Und er ſprach zu 
ihm: Folge mir nah! Da fand er auf, und folgte ihm nad. °) 

Kapharnaum, wo unter Conflantin dem Alten eine Kirche erbaut 
wurbe, war zur Zeit bed heil. Hieronymus noch eine Stabt, hatte aber zu 
‚Ende des fiebenten Zahrhunderts Feine Stabtmauern mehr, und lag in ber 
‚zweiten Hälfte bed fechzehnten Jahrhunderts ſchon völlig in Trümmern, fo 
baß jetzt gar Feine Spuren mehr gefunden werben. 4) Daß Kapharnaum 
in der fruchtbaren Ebene bei dem heutigen Khan Minyeh, drei Stunden 
noͤrdlich von Tiberias, gelegen habe, befagen aͤltere Nachrichten, welche auch 
burch die neueften Zorfchungen ihre Beftättigung erhielten.) Die nahe Quelle 
Ain et Tin ift ohne Zweifel die von dem jüdifchen Gefchichtfchreiber er: 
wähnte Duelle Kaphamaum, von der Stadt alfo genannt. ©) 


Gsrszain. 


Der Sleden Eorozain (Xooaölv), welcher fchon in den Tagen bed 
heil, Hieronymus zerflört war, lag wie Tiberias, WBethfaida und Kapharnaum 
am weftlichen Ufer des Sees Genefareth, und war von lebterer Stadt zwei 


1) Joan. 6, 24 ff. 
3) Luc. 10, 15. Vgl. Matih. 11, 38. 
3) Matih. 9, 9. Marc. 3, 14. Luc. 5, 77. 


4) Epiphan. adv. haer. I. 128 sqq. Onom. art. Capharnaum. Adamnanus 
II. 26. 


5) Brocardus c. IV. p. 173. Quaresmius 1. c. 11. 668. Robinſen IL 543 ff. 
6) Joseph. bell, jad. 3, 10, 8, Ä 
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römifche Meilen entfernt. 4) Der Heiland ſprach auch über biefem Ort, weil 
er die Erbarmungen Gottes zurüdwieh, das Gtrafurtheil aus: Wehe dir, 
Corogainz wehe bir, Bethſaidaz denn wenn zu Tyrus und Sb 
don die Wunder geſchehen wären, die bei euch geſchehen find, fo 
hatten fie einft im haͤrenen Kleide und im der Afche figend Buße 


a n.®) 
Eenereth. 
Die genauere Lage der alten, zu Nephthali gehörigen Stadt Centre 
(Kinnereth, Kinneroth, auch Kinnaroth), von welcher der See Genefareih 
den Namen erhielt, läßt ſich nicht mehr beftimmen. ®) 


Acchs. 

Die an einem Buſen des Mittelmeeres gelegene Stadt Accho (Ace) 
wurde dem Stamme Afer zugewiefen, nie aber von biefem in Beſitz genoms 
men. 4) Ihr gewöhnlicher Name Prolemais ſcheint ſich von dem Aegnpfer 
Ptolemaͤus Lathurus herzuleiten, der fie dem machabäifhen Fürften Alerander 
dannaus entrig. Die Stabt, auf drei Seiten von Bergen umfchloffen, mar 
Bierde der fruchtbaren Ebene, durch welche ſich der Fluß Belus hinfchlängelts) 
Der Mahabier Simon ſchlug in’Galiläa die Heiden, und verforgte fie bie 
am die Thore von Ptolemais, welches fpäter fammt feinem Gebiete von 
Demetrius Soter als Geſchenk dem Heiligthume zu Jeruſalem eingeräumt 
wurde. In Ptolemais beſtaͤttigte auch Demetrius das Hoheprieſterthun 
des Jonathas, welcher ſpaͤter in derſelben Stadt durch den treuloſen Tryphen 
ermordet wurde. 6) 

Die erwähnte Seeſtadt, welcher Kalfer Claudius dad roͤmiſche Buͤrger⸗ 
recht ſchenkte, zaͤhlte ſchon frühe chriſtliche Einwohner, die der Apoſtel Paulus 
auf ſeiner Reiſe nach Jeruſalem beſuchte, wie Lukas erzaͤhlt: Die Fahrt 
von Tyrus war nun vollendet, und wir gaben uns hinab nach 
Ptolemais, grüßten die Brüder, und blieben Einen Tag bei 


3) Onom. art. Chorozain. Hiron. Comment. in Is. 9, 1. 
3) Luc. 10,18. Dergl. Matth. 11, 91. 

8) Joſ. 19, 35. Vergleiche oben. 3. 110. 

4) Rift. 1, 81. 


*8 'Zoseph, antigg. 38, 12. 2249. Bell. jud. 2, 10. 30. Vol. ein sum, At. 
. Wa ZZ 2202 20202 202 2 Z2e , 
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ihnen. 2) Gegen Ende bed zweiten Jahrhunderts befand fich hier ein Bis 
ſchof, der mehrere Nachfolger hatte.) Um das Jahr 638 fiel auch Accho 
in die blutbefleckten Haͤnde des Khalifen Omar, und mußte vielfache und harte 
Wechſelfaͤlle erdulden. Obwohl 1104 durch Balduin I, mit Hilfe einer ges 
nuefifhen Zlotte den Sarazenen entrifien, fiel die Stabt 1187 wieber in die 
Gewalt Saladind, worauf fie 1191 durch die Kämpfe ded Richard Loͤwen⸗ 
herz von England und des Philipp Auguft von Frankreich abermal ben 
Chriſten unterworfen und von ben Kreusfahrern fortan Akra, ober auch von 
Der dem heiligen - Johannes geweihten Kirche geradezu St. Johann von 
Alra (St. Jean d’Acre) genannt wurde. Die Zohanniter hatten feit 1192 
bier ihren Sig, und der ebrenbafte und gelehrte Jacobus von Vitriaco ſaß 
auf dem biſchoͤflichen Stuhle von Akra, das waͤhrend der Kreuzzuͤge der ge⸗ 
woͤhnliche Landungsplatz war.) Der heilige Ludwig von Frankreich, welcher 
4250 hieher kam, ließ die Stadt gegen feindliche Anfälle befeſtigen. Nach⸗ 
dem fich in kurzer Zeit viele unabhängige Fürften verfchiedener Zungen hier 
niedergelaſſen hatten, entfpannen ſich allmählig widerwaͤrtige Uneinigkeiten, fo 
daß 1291 die Tampfbegierigen Aegypter nahten, die Stabt erflürmten und 
verwüfteten, wobei 60,000 Einwohner den bitterften Tod fanden. 

Die Stadt, jest Alta genannt, 34 Stunden nörblih von Haifa, liegt 
auf der Nordfeite einer Bucht, zahlt 10,000 Einwohner, darunter 2000 Chris 
ften, von welchen beinahe drei Biertheile Katholiten find, und hat einen mas 
ronitifchen Bilhof. Dad Convent der Väter Franzidcaner flürzte in Folge 
des heftigen Erbbebend 1837 größtentheild zufammen, während die Kirche 
ganz im. Schutte liegt; nur ein Priefter und Laienbruder wohnen noch zwi⸗ 
fhen den Trümmern. 4) Auf einer Anhöhe nahe am Meere ragen die Truͤm⸗ 
mer ber berühmten St. Andreas: Kirche hervor, und in der Mitte der Stadt 
find die Weberrefte des Palaftes, welchen der Großmeifter des Johanniter⸗ 
Ordens bewohnte, und hinter demfelben ift das zerfallene Gemäuer der dem 
heifigen Johannes geweihten Kirche zu fehauen. Man gewahrt auch noch bie 
Reſte jened Klofterd der Clarifferinnen, von welchen die Sage geht, daß fie, 


1) Apg. 21, 7. Cfr. Plin. 5, 17: 36, 68. 

3) Reland. 1. c. pag. 541. 

3) Fundgruben bes Dr. III. 81. Wilken Geſch. der Krenzzäge II. 193 ff. Frieb. 
Hurter Geſch. Papft Innocenz bes dritten. IV. 313 ff. Reyßhuch ©. 442. 


6) Scholz R. 205. J. R. Bifino Wanderung nach Paläſtina. ©, 244. 
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frömme und. Hefbemmüthige Iungfrauen wie fie. waren, bei der im Jahre 1201 
erfolgten Erftürmung der Stadt durch die Sarazenen mit einmüthigem Entı 
ſchiuſſe ſich das Angeſicht ſchwer vermundeten, um durch biefe Entftellung bie 
Gier der wilden Steger zurlchzufchreden, was ihnen auch gelang, indem fie 
nur den Tod unter den Schwertern der Chriftenfeinde fanden.*) Die von 
Sandhäufern und Palmen umgebene Stadt, auf deren Norbfeite ſich eine 
Bafferleitung mit vielen Bogen von einem Hügel zum andern‘ wölkt, erin 
nert nicht nur an die heißen Kämpfe ber Kreuzfahrer, fondern auch an bi 
erfolglofe Belagerung Napoleond (1799), an bie 1832 durch Mehemeb AU 
erfolgte Einnahme, fo wie an die 1840 vorgenommene Belchiefting. von 
Seite der vereinigten englifch söfterreichifhen Flotte.?) Mehr als anderwärts 
haben die Stürme ber Jahrhunderte an den Mauern von Accho gebrauft, 
und bie Geſchicke irdiſcher Macht hier ſich entfchieden. 


Beten. 
Die Stadt Beten im Stamme Afer ſank bis zum vierten Jahrhunderte 
zu einem Dorfe herab, das Bebeten (Bethebem) hieß, und acht — 
Meilen oͤſtlich von Ptolemaid gezeigt: wurde.) 


& 178 
Mord: Balilän. 


Sephet bis Achſaph) 
Sephet. . 

Sephet, eine hochgelegene Stadt unweit Cedes in Nord» Galilde, 
hielten Einige ohne Grund für Bethulia, Andere für den Ort, wo Jeſus 
verflärt wurde. 4) Die von den Kreugfahrern hier erbaute Feſtung Saphet 
wurbe von Saladin 1188 erobert und 1220 von ‚dem damasceniſchen Sub 


1) Prokeſch M. 146. Ueber bie Glarifferinnen vergleiche Fried. Hutter a. a. D. 
IV. 274 fl. 

3) Dr. Sr. Allioli (f. k. öferr. Schiffsarzt) Syrien im Jahre 1840. S. 41 f. Cine 
Anficgt von Alla in dem artiſtiſchen Werke von Hein. von Mayı. Sehnie 
Lieferung. 

3) Sof. 19, 25. Onom. art. Bathne (Barvai). 

6) Zob. 1,1. Bol. $. 98. $. 107. 


457 





tan aus Furcht vor den Chriften gefchleift. Durch die reichliche Unterflükung 
des raftlos thätigen Biſchofes Benedikt von Marfeille bauten die Tempelher⸗ 
ven 1240 fie wieder auf, aber ſchon im Jahre 1266 fah fich die chriftliche 
Beſatzung gendthigt, dem wüthenden dgyptifchen Sultan Bibars, der zwei 
Tauſend Chriften erbarmungslos hinmartern ließ, fich zu ergeben. 1) Um 
die Mitte des fechzehnten Jahrhunderts hatte bie am Fuße der Bergfeftung 
gelegene Städt Saphet eine berühmte jübifche Schule, und bis in die jüng» 
ſten Zeiten berab befaßen die dortigen Juden eine anfehnlihe Druderei, 
Sowohl nah Saphet, dad nebſt Ierufalem, Hebron und Xiberiad zu den 
. nad dem Talmud geheiligten Städten gehört, ald auch zu dem eine Stunde 
füblih von der Stadt gelegenen Dorfe Meiron, wo man bie Gräber be 
sühmter Rabinen zeigt, wallfahrten die Juden aus ben fernfien Ge: 
genben. ®) 

Saphet (Safed), welches bie Franzofen gegen Enbe bed vorigen 
Jahrhunderts befesten, Titt fhon 1759 durch ein Erdbeben, das fi 1837 
mit größerer Gewalt wieberholte, fo daß die meiſten Häufer einflürzten,, und 
ſehr viele Menfchen unter den Truͤmmern ihr Grab fanden. Die von Dli- 
venpflanzungen und Weinbergen umgebene Stadt zählte ehedem 9000 Eins 
wohner, unter welchen fi) nebft Muhamedanern viele Juden und au 
einige Chriften befanden. Won dem bereit zertrümmerten Kaftelle auf der 
Höchften nördlichen Spige der Stabt genießt man die Ausficht an den See 
Genefareth, an den Thabor und Beinen Hermon, fo wie au an die Berge 
Samarisd und in dad Oſt⸗Jordanland.) 


Helba. 


Bon der Stadt Helba (Chelba) im Gebiete Aferd find Iängft alle 
Spuren verfchwunden. +) 
Helcath. 
In Betreff der Levitenſtadt Helcath (Chelkath) in Afer gilt dasfelbe, 
wie von dem vorhergehenden KHelba. 5) 


1) Willerm. Tyr. 18, 14: 22, 16. Jacob. de Vitr. III. 1144. Steph. Baluz. 
Miscell. T. VI. 3567 sqqy. Rainaud. Extraits p. 494 syg. 


2) De Rossi Dizionario degli Autori ebrei. Parma 1802. Elliot Travels II. 
355 sqgq. 

3) Robinfon III. 578 ff. 

4) Richt. 1, 31. 

5) Jof. 21, 31. 
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Hofe. 

Auch Hofa (Chosa), das an ber Gränze des Stammes Afer unweit 
Torus fand, hat Feine Ueberreſte zurückgelaſſen. 1) 

2 " Siscala. 

Mit dem befefligten Orte Giscala (Giſchala), welcher ben Römern 
unter Titus lange Zeit Widerſtand leiſtete, und ber Geburtsort jenes in Ie 
zufalem gegen die Römer kaͤmpfenden Häuptlingd Joannes war, dürfte der 
Rage nad) dad gegenwärtige Dorf el Dſchis h, 14 Stunden norböftlich von 
Saphet, zuſammen gehalten werden. Ein Erdbeben zerſtoͤrte im Jehrt 
1837 die hieſige Kirche, deren Truͤmmer hundert dreißig Chriſten be 
gruben. ) 

Uaaſſon. 

Naafſon, das zum Stamme Nephthali gehörte, lag unweit Cs 
phet. ) 

Harofeth. 

In Harofeth (Charoscheth), einer Stabt Nordpaläfinas, hielt fih 
Siſara auf, der Heerführer des chananitiſchen Königs Jabin, umd flüchtete 
ſpaͤter vor Barac hieher. Der Herr fhredte Sifara und alle feine 
Bagen, und fein ganzes. Heer vor der Schärfe des Schwerte 
beim Anblide Baracs, alfo daß Siſara vom Wagen fprang, und 
zu Zuße entflob: und Barac jagte nah den fligpenden Wagen 
und dem Heere bis Harofeth der Völker.) 


Shesbi. 


Die im Stammgebiete Nephthali in Nord « Galilda gelegene Stadt 
Thesbi (Gioßm) war der Geburtsort des thatkräftigen und für Gottes Ehre 
eifervollen Propheten Elias.e) Nach dem griechifchen Terte des Buches 


2) Joſ. 19, 20. 

2) Joseph. bell. jud. 2, 20. 6: 4, 2. 1 sqq. Robinſon IH. 688 ff. Die Sage, 
daß bie Eltern bes Apoſtels Paulus ans Giscala geweien, erklärte ber Keil Gier 
aymne als unbegründet. Hieron. Comment. in Philem. 23. 

3) Tob. 1,1. 

4) Richt. 4, 15 f. Bol. 4, 2. 18 ff. Onom. art. Asiroth. 

5) 3. Rdn. 17, 1; 21, 17. 28. Onom. art. Thesba, 
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Hobiad (1, 2) wurbe ber fromme Zobiad durch den affyeifchen König von 
Thesbi (Thisbe) hinweg in die Befangenfchaft fortgeführt. 


Abden. 


Wo im Stammbezirke Afer die Levitenftabt Abdon geftanden, geben 
" weder frühere noch fpätere Nachrichten an. 1) 


Adesib. 


Die Seeſtadt Achazib (Achsib), welche zwar den Nachkommen Afers 
. zugetheilt, nie aber von ihnen erobert wurde, hieß fpäter Efpippa, und lag 
neun römifche Meilen nörblih von Accho oder Ptolemaid.2) Der Kleden 
Zib (ez Zib), beinahe vier Stunden nörblih von Alta, weißt mit feinen 
Mauertrümmern auf die alte Stadt Achazib. ®) 


Achſaph. 


Die Stadt Achſaph (Akschaph), deren König von Joſue beſiegt 
wurbe, fland an ber Gränze bed Stammtheiles Afer. ©) 


g. 179. 
Wortfegung. 
(Gebe bis Ahion) 
Cedes. 


Die chananitiſche Koͤnigsſtadt Cedes, Cades (Kedesch), welche bie 
Söhne Nephthalis erhielten, wurde als Frei- und Levitenſtadt erflärt. &) 
Die gut befeſtigte Stadt, in welcher der Held Barac geboren ward, fiel 
nachmals in die Gewalt bed aſſyriſchen Herrſchers Teglatphalaſar.e) Der 
Machabaͤer Ionathad verfolgte die Syrer bis Cades, das in den Tagen 
des heiligen Hieronymus Cidiſſus hieß, und zwanzig römifche Meilen von 


1) Zoſ. 21, 30: 1. Ghr. 6, 74. 

3) Ief. 19, 29. Richt. 1, 31. Omom. art. Achziph. 

3) Joan. Mariti ©. 292, 

4) Sof. 11, 1: 19, 20. 

&) Sof. 12,22: 19, 37: 20, 7: 21,32. Im griech. Texte des Buches Tobias (1, 3) 
heißt die Stadt au Kydis. 

6) Richt. 6, 6: 4. Kin. 15, 29: 1. Ehr. 6, 61. 


Tyrus gegen Suͤdoſt entfernt war.) Wir vergleichen hiemit das heutige 
Dorf Kedes, gegen 24 Stunden nordweſtlich vom: See Merom. Ein zwei ⸗ 
te Cedes (1. Chr. 6, 72) gehörte au Iſachar. 


Aſor. 

Zu Aſor (Chazor) im Stammtheile Nephthalis hatte der chananitiſche 
König Jabin feinen Sitz ) Die Stadt, welche noͤrdlich vom See Merom 
lag, und von Salomon befeftigt wurde, mußte fi in ber Folgezeit bem 
affprifepen- Herrſcher Zeglathphalafar ergeben. *) on den andern Städten 

Namens $. 160. 
Hucuca, 


Hucuca ober Hucac (Chukok) im, Gebiete Nephthalis iſt unter jene 
Städte zu zählen, beren genauere Lage nicht beftimmt werben kann. ©) 


Toron. 


Der chriſtliche Ritter "Hugo von St. Omer erbaute im Jahre 1107 
auf einem vereinzelten Berge, 34 Stunden nordweſtlich von Kedes, bie Burg 
Toron, um ſich Tyrus befto leichter zu unterwerfen. Diefe Feftung, von 
Saladin 1187 erobert, trug von ber unten am Fuße bed Berges gelegenen 
Stadt, jest der Hauptort bes Diftrictes Belad Besharah, bei den Morgen 
ländern den Namen Thibnin. ®) 


Par. 

Die Stadt Dan, welche urfprünglich zum Gebiete Sidon gehörte, und 
Lefem (Leschem), auch Lais (Laisch) hieß, fland an der Rorbgränge 
Chanaans, am Zuße bed Antilibanus, nahe bei der weſtlichen Jordanquelle, 
eine Stunde weftlih von Paneas (Cäfarea Philippi) an der Straße nah 
Tyrus, und nahm ſonach die Stelle des heutigen Zell el Kady ein.‘ 


1) 1. Rach. 11, 73. Onom. art. Cedes. 

2) If. 11, 1.19, 36. 

3) 3. Kön. 9, 16: 4. Kön. 15, 20. Joseph. antigg. 5, 8. 1. 

6) Zoſ. 19, 34. Del. 1. Chr. 6, 76. Onem. art. Icoc. 

8) Willerm. Tyr. 11, 5. Jacob, de Vitr. c. 98. p. 1117. 

6) Joſ. 19, 42. Richt. 18,7. Onom. art. Dan. Laisa. Bersabee. Adrichom. 
1. c. p. 105. Daß Dan überhaupt die e Rortgränge Chanaent bezeichnete, wurde 
oben 3. 90 erwähnt, 
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Ein Theil der Nachkommen Dans hatte den kleinen Stammbezirk in der 
Ebene Sephala verlaffen, mit den Waffen in der Hand die Stadt Lais ein 
genommen und Dan genannt ($. 124. Nr. 4). Abraham jagte mit feinen 
dreihundert und achtzehn Knechten bie fünf feindlichen Könige bid gen Dan, 
ſchlug fie, und verfolgte fie dann noch bis nach Hoba, welches nörbli von 
Damascus liegt. 1) 

Schon frühe wurde Dan ber Sig bed Sögendienfles, da bier dad ges 
ſchnitzte und mit Silberblech uͤberzogene Bild, welches ehedem im Hauſe des 
Ephraimiters Michas geſtanden, als Abgott verehrt wurde. Zudem fuͤhrte 
Jeroboam noch den ſchmachvollen aͤgyptiſchen Kaͤlberdienſt ein.2) Die fuͤnd⸗ 
befleckte Goͤtzenſtadt mußte ſich endlich der Vaffengewait des Syrers Bena⸗ 
dab unterwerfen. ®) 

j Cana. 

Dad heutige Kanah, 24 Stunden fübäfllih von Tyrus, läßt auf 
Gana im Gebiete Aſers fchliegen, muß aber von Cana in Suͤd⸗Galilaͤag, 
wo Jeſus das erſte Wunder wirkte, unterfchieben werben. ©) 


VNehob. 


Die Stadt Rohob (Rechob) ſtand ımweit Dan an ber Nordgränze 
Shanaans. 5) Ein anderes Rohob gehörte zu Afer, und war eine Leviten⸗ 


ſtadt. ©) 
Abel Peith-Maacha. 

Als der Benjaminite Seba, der Aufwiegler Ifraeld gegen David, zu 
Abel (Abela) Beth⸗Maacha von Joab belagert wurde, warfen die Eins 
wohner dad Haupt Seba's über die Mauer hinab. ”) Diefe Stadt, welche 
fi) in der Folge der Syrer Benadad und noch fpäter der Affyrier Teglath⸗ 
phalafar unterwarf, ) nahm vielleicht die Stelle bed heutigen Ibel (Abi) 
ein, 54 Stunden nordweftlich vom See Merom, 





1) 1. Mof. 14, 14 f. 

3) Richt. 18, 1 fe 3. Kim. 12, 28 fi. Amos 8, 18 f. 
3) 3. Kön. 15, 20. 

4) Joſ. 19, 28. Bal. $. 175. 

5) 4. Mof. 13, 22. Richt. 18, 27 ff. Bgl. $. aa Hit. a. 
6) Iof. 19, 28. 30: 21, 31. 

7) 3. Koͤn. 20, 14 ff. 

8) 3. Koͤn. 15, 30: 4. Kön. 15, 30. 


a ni er € A ee ed 


Ign der fruchtbaren, fieben Stunden mörblich vom See Meront gelegenen 
le Ayun muß die alle, zu Repbthafi gehörige Stadt Anton 
Mon), ide ver Eye Beabanelanaßıi eich werben. 1)" Intmtct 


on hilardn ind vo 


ind a Le an mb 


Aatue Kapitel, „ 


Win mriwe on · oꝛdenland ober verta⸗ ⸗4 
N 


a A a aan Se 130, ) rum vl ee 


a —8i — w 


Das auf der Oftfite des Jordan gelegene und mehrfach durch fette 
Sriften ausgezeichnete Sand hieß im mofaifcpen Zeitalter Gata a d (Gilend), 
und Gegeiff in weitetem Sinne das Kane ofjordanifhe Paldffine, und in 
engerem Sinne die Gedietstheile ber Stämme Df-Manaffes, Gab und Kir 
ben.2) Das an Eichenwaͤldern und Viehweiden reihe Land Bafan (Ba 

welches es an Dſt · Manaſſes kam, 

BEN öftic, an Selde, für 
id nicht ganz an den Fiuß Jaboc, weſtlich an das Gebirge € Galaad "grängte, 
und gehörte fomit zu Galaad in weiterm Sinme, wurde aber ſtets baven 
unter(hieben. 2) Zu Chriſti Zeit beftand Bafan aus folgenden fünf Land: 
fbaften: 

1) Trachonitis (Towxwviris), von ben zwei Bergrüden Trachonen 
(Tgwzäveg) alfo genannt, war die nörblichfte Landſchaft füdlih von Damak 
us, gehörte zum Fürftentyume (Tetrarchie) des Herodes Philippus, des 
füngften Sohnes Herodes des Großen, und begriff den heutigen rauhen 
Baſalt⸗Diſtrict Ledfha. Die alten Bewohner, ald gute Bogenſchuͤtzen ber 
kannt, machten nicht felten aus ben Höhlen und Klüften ihrer Berge räube 
riſche Ausfälle, 4) 
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wrtminhl ni deren nd 








1) 3. Kön. 15, 20: 2. Chr. 16, 4. 

2) 4. Mof. 32, 26: in. Sm 1.0 4 Rn 1,2 Bl 
598. $. 198. Mr. 11 f. 

3) 4. Mof. 21, 33: 32, 38: 5. Mof. 3, 18. Joſ. 12, 4.6: 20, 0. "Bel 3. m 

4) Bol, &uc. 3, 1. Joseph. antigg. 15, 10,1: 18, 6. 6. Beil. jad..2, 6. & 
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2) Die Landſchaft Iturda (Trovoxia), über welche gleichfalls Herodes 
Philippus berrfchte, dehnte fi) am öftlichen Abfalle des Hermon aus, und 
umfaßte dad jegige el Dſchedur. Die ehemaligen Bewohner, welche von 
Jethur, einem Sohne Iſtaels, abftammten, verflanden gleich ihren Nach⸗ 
baren, den Bogen zu führen, und lebten in ihren Gebirgen mitunter vom 
Raube. 1) 

3) Dad nad) der Stadt Gaulon benannte Gaulonitid oder Gaula⸗ 
nitis war die Landfchaft, die fi) von der Oft: Küfte des Sees Genefareth 
bis zu ben Quellen ded Jordan erftredte, und mit dem heutigen Dſchau⸗ 
lan verglichen werben kann. Diefer Landestheil, welcher gleichfalls zur 
Herrſchaft des Herodes Philippud gehörte, führte im mofaifchen Zeitalter ben | 
Namen Argob in Bafan, im neuen Teſtamente dagegen heißt er jenfeit 
des Meeres d. i. bed See's Genefareth. 2) 

4) Das Gebiet Auranitid, welches nordoͤſtlich an Trachonitis, nord» 
weſtlich an Gaulonitis, füdlih an Batanaa und bie Wuͤſte grängte, hatte 
Johann Hyrcan fich unterworfen, und Kaifer Auguftus fpäter an Herodes 
den Großen abgetreten, nach deſſen Tode es der Vierfürft Heroded Philippus 
erhielt.2) Diefe Landfchaft, welche dem heutigen Hauran entfpricht, war 
“einft fehr bevölkert, wovon noch die Menge bedeutender Ueberrefte von Staͤd⸗ 
ten, $leden, Tempeln und Paläften in lautlofer Einfamteit zeugt. Nachdem 
fi) Kaifer Conftantin dem Kreuze des Erxlöferd zugewendet, wurden biefe 
und andere Gegenden von Chriften bevölßert, und viele Gößentempel in Kir: 
chen umgewandelt; durch die folgenden Kriege und Einfälle der Araber ward 
aber dad ehedem fo reiche Land zur weiten Wuͤſte, in der nur noch bie 
Trümmer mächtiger Bauwerke die Vergaͤnglichkeit irdifcher Größe beurkuns 
den. Tiefe Mehmuth ergreift den chriftlihen Wanderer, und ernfle Gedan⸗ 
Ten bewegen fein Herz bei dem Anblide diefer Denkmäler, die einft dem 
Dienfte des wahren Gotted geweiht waren, nun aber entheiligt und verlaffen 
in ſchweigender Wüfte daſtehen. Es nahte bie gerechte Züchtigung bed Un: 
glaubend und der Trennung jener zankfüchtigen Griechen, welche fo lange 


1) 1. Mof. 25, 15: 1. Ehr. 1, 31. Luc, 3, 1. Strabo 16, 7556. Virgil. Georg. 
2, 448. 


2) 5. Mof. 3, af. Marc. 5, 1. Bergl. Luc. 8, 22. Joseph. antiqq. 18, &. 6, 
Bell. jud. 4, ı. 1. 


3) Bol, Sieh. a7, 16. Joseph. antigg. 15, 10. A aqq. 17, 11. 4. 


—— 


Belt mit eitlen dorderungen und truͤgenſchen Schlüſſen falfcher Lehre die 
Kirche Gottes ermüdeten, und auch gegemvärtig durch unbeugſamen Sinn 
jeder Hoffnung fie berauben zu wollen ſcheinen. Die in Hauram zerſtreu- 
ten Melchiten d. i. arabifen Katholiken, fehmen fih mach apoſtoliſchen 
Miffionären, und find diefen mit innigſter Liebe zugetham, was unter bem 
Beilande des Ewigen zu ſchoͤnen Hoffnungen berechtigt. *) . 

“ 5) Die Landſchaft Batanda, welche in weiterem Sinne Bafan ei: 
foräd, Kind in engerem Sinne das heutige Gebirge Hauran begriff, Tag ſüd⸗ 
öftich von Auranitis gehörte zur Tetrarchie des Herodes Philippus und in 
der Folge zu der des Herobed Agtippa . e) 

Der fpätere allgemeitie Name für das Dft · Jotdanland iſt Perda, d 
H. das Ienfeltige, das Land jenfeits des Jordan.®) Es muß aber 
Perda in weiterem und Peräa in engerem Sinme unterſchieden werden; 
jenes, das alte Galaad und Bafan umfaſſend, graͤnzte im Norden am dem 
Antllibanus / im Often an dad wüfte Arabien, im Süden an den Fluß 46 
non ober Moabitis and im Weften an den Iorbanz diefed, den Landesftrid 
vom des Jordan aus dem See Geneſateth bie zu dem ind tote 
Min Amon in ſich begrelſend, hatte nördlich den Fluß Hieromar, 
Mich das Gebiet von Gerafa, dann Rabbath ⸗ Ammon und Arabien, fübtid 
Moabitis und weftlich den Jordan zu feinen Grängen. 4) 

Die neun Städte des Oft : Iorbanlandes, Damasfus, Philadek 
pᷣhia, Raphana, Gadara, Hippus, Dium, Pella, Gerafa, Ke 
natha nebft Scythopolis auf der Weftfeite des Hauptfluſſes von Pal 
fine, hatten fi gegenfeitig zu einem Bunde vereinigt, und das Gebiet 
+ derfelben wurde Decapolis genannt. ®) Die befeligende Kunde des Evan 


1) Der Miſſſenar P. Riccadonna, welder vom Libanon aus mit Lebensgefahr meh 
Hauran ging, ſchreibt unter dem 19 Bebrnar 1837 von ben katholiſchen Haure⸗ 
niten: „Man fonnte nicht müde werben, bie Unſchuld dieſer armen Leute, ihre here 
He Einfalt, chren Breuden-Grguß beim Mnölide der apofolifcen Miffionkre pa 
betoundern. ber ihre tiefe Unwiffenheit, beſonders in geifllichen Dingen, war hecht 
beträbenp, unb flößte inniges Mitleid ein.« Annalen ber Verbreit. des @iazbens. 
Jahrg. 1839. Nr. 27. ©. 108. Dgl. ©. 103 fi. 127 ff. 

3) Joseph. antigg. 4, 7. 4: 15, 10. 1: 18, 4. 6: 20, 7. 1. 

3 Tö wigav roi ’Togdavov (regio trans Jordanem). Matth. 4, 26. Marc. 8, 8. 

4) Joseph. Bell. jud. 3, 8. 3: 4, 7. 3. Plin. 6, 16. Adrichomius Lc p 3. 
Reland. p. 130. p. 197. 

5) Plin. h. n. 5, 16. Cfr. Ptolem, 5, 16. 


4 
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geliums war auch hieher gedrungen, indem der Evangeliſt erzählt: Und es 
folgte ihm (Jeſu) viel Volk aus Galilda nad, und aus den zehn 
Städten, und aus Iernfalem und aus dem Judenland und von 
jenfeit des Zordan.1) Im (Gebiete der zehn Städte war ed auch, wo 
fih Jeſus als den Eingebornen vom Kater voll Gnade und 
Macht erwied, indem er den befeffinen Gadarener von teuflichen Geiftern 
befreite, und einem Zaubflummen dad Gehör und die Sprache gab, fo da 
bie Zeugen dieſer göttlichen Großthaten mit hoher Bewunderung riefen: Er 
macht Alles wohl! die Tauben macht er hbörend und die Stumm 
men rebend. 2) 


6. 181. 
Worb : Verän. 

Indem wir unter Nord⸗Peraͤa den Landflrih vom Fuße des Antilibae 
nud bis zum Zluffe Hieromar, jetzt Nahr Jarmuk und Scheriat el Mand⸗ 
hur genannt, ber etwa zwei Stunden unterhalb dem See Genefareth in den 
Jordan fließt, wegen der leichtern Weberficht bed Ganzen begreifen, nennen 
wir zuerft die merkwuͤrdigern Orte von 


Abila bis Zara. 


Abila am Sibansn. 


Bon der Stadt Abila, 18 römifche Meilen norbweftlih von Damab» 
kus und 38 römifche Meilen füdlich von Heliopolis, erhielt dad Gebiet Abis 
Iene, zwifhen Damaskus und dem Antilibanus, feinen Namen. ®) Um die 
Zeit der Geburt des Weltheilanded herrfchte ein gewiſſer Lyſanias, wahrs 
ſcheinlich ein Enkel jenes Lyſanias, welcher im Sahre 36 v. Chr. auf Vers 
anlaflung der Cleopatra ermordet wurde, über Abilene.%) Bon Abila am 
Zuße des Antilibanud muß Abila in ber Decapolis unterfchieden werden 


($. 183), 


2) Matth. 6, 25. Marc. 8, 8. 

3) Max. 7, 87. VBgl. 6, ı fl. 

8) Polyb. 6, 71. Ptolem. 6, 18. itinerar. Anton. 

4) 2uc. 8, 1. Joseph. antige. 15, &.1. Cfr. Calmet, Commentar. in Las. 83, 1 
BL, Ext: and Sinderkunbe. 30 


“ 


mn 


Chobaa. 


Chobaa, das im ber Kirchengeſchichte auch Kokabe und Kochaba 
genannt wir‘, und mit Hoba bei Damaskus ($. 39) nicht verwechſelt wer: 


- den darf, war ein Haupffi der Ebioniten, und wirb mit dem jetzigen Mei: 


nen Dorfe Kaukab (Kokab), 24 geographiſche Meilen fübweftlih von Di 
mascus, zufammen geftellt. 1) 
Can. 

Der Fleden Enan oder Enon (Chazar Enon) ftand an der Rot: 
gränze von Chanaan. *) 

Cifaren Philippi. . 

Die Stadt Chfarea Philippi (Kursdgew ı) Dillarov) am Fuß 
des Hermon unweit ber Öftlichen Jordan -⸗Quelle hieß früher Pancas von 
einer nahen, dem Abgotte Pan geweihten Grotte. Heroes der Große c 
baute Hier zu Ehren des Auguſtus einen Tempel, und Philippus, ber Sohn 
des Herodes, erweiterte Paneas, und nannte «3 mit ſchmeichelnder Bar 
hung auf Auguftus Gäfaren (Kalferftadt), Zum Unterfciede von Gäfars 
am Mittelmeere erhielt die Stadt noch den Beinamen Cäfarea Phi 
lippi. Der fpätere Name Neronias / welchen Agrippa IE zu Ehren de 
Kaifers Nero fehöpfte, erhielt. fich micht Tange.*) Ienes biutflüffige Web, 
dad nach Kapharnaum hinab Fam, und durch die Berührung des Kleidel 
Jeſu gefund wurde, war nach ber Ueberfieferung eine Heivin aus Pancab, 
bieß Berenice, und ließ zum dankbaren Andenken an die wunderbare Gene: 
fung in ihrer Vaterſtadt eine eherne Säule errichten, welche nachmals auf 
Befehl des Kaifers Julian zertrümmert wurde. ) 

In der Gegend von Cäfaren Philippi fragte ber Heiland fein 
Jünger: Wofür halten die Leute den Menfhenfohn? Und fie 


1) Onom. art. Choba. Euseb. h. e. 1, 7. Epiphan, adv. haer. 123 144 
Burdhardt IL. 548. Bei X. Raumer (Paläf. ©. 243) if die Entfernung von 
Damascus zu 24 Stunden ftatt fo vielen Meilen angegeben, und auf ®rimm’s 
Karte muß die Zufammenftellung Kaufab's mit Hoba (Choba) als fehlergeft ker 
zeichnet werben. 

7) 4. Mof. 34, 9 f. Bol, Geh. 47, 17:48, 1. 

3) Joseph. antigg. 15, 10.3: 18,2.1: 20,9.4. Bell. jud. 1,21.3. Philestorg. 
hist, 7, 3. 

4) Matt. 9, 20 ff. Euseb. h. e. 7, 18. Sozomen. h. e. 5, 21. Niceph. b 
“6,15. 


467 

ſprachen: Einige für Joannes den Käufer, Andere für Elias, 
Andere für Jeremias oder Einen aus den Propheten. Und 
Jeſus ſprach zu ihnen: Ihr aber, für wen haltet ihr mid? 
Da antwortete Simon Petrud und fpradh: Du bift Chriftus 
ber Sohn des lebendigen Botted. Jeſus aber antwortete 
und ſprach zu ihm: Selig bift du Simon, Sohn bed Jonas; 
denn Fleifh und Blut hat dir das nicht geoffenbaret, fons 
dern mein Vater, der im Himmel if. Und ich fage dir: Du 
bit Petrus, und auf diefen Zelfen will ih meine Kirche 
bauen, und die Pforten ber Hölle werden fie nicht überwäl: 
tigen. Und bir will ich die Schlüffel des Himmelreiches ge: 
‚ben. Bas immer du binden wirft auf Erden, das foll aud 
im Himmel gebunden feyn: und was immer du Iöfen wirft 
auf Erden, das foll auch im Himmel geldfet ſeyn.) 

Nach Zerufalemd Zerftörung ließ der Eroberer Titus in Caͤſarea Phi: 
lippi Schaufpiele aufführen, bei welchen viele Juden im Kampfe mit reis 
Benden Thieren getödtet wurden. 2) In den vielbewegten Tagen der Kreuz: 
güge hieß die Stadt Belinad, auch Banias, und war nebft der 14 
Stunden öfllih gelegenen Feflung ed Subeibeh, deren Truͤmmer bie Ara- 
ber Kulat Baniad nennen, geraume Zeit im Beſitze der abendländiichen 
Ghriften, weiche in Erinnerung an den alten bifchöflihen Sitz unter Con: 
flantind Regierung ein lateiniſches Bisſsthum hier gründeten, das unter dem 
Erzbifchofe von Tyrus fland. Mach manchen heißen Kämpfen mit den Uns 
gläubigen wurden 1253 die Chriften aus dem Beſitze der Stadt verdrängt 
und genöthigt, ſich nach Sidon zurüdzuziehen. 2) | 

Dad heutige Dorf Banias, bei welhem man noch viele Mauertrüm-: 
mer findet, zählt gegen hundert fünfzig Häufer, und wird meift von Tuͤrken 
bewohnt. An der Nordoftfeite des Dorfes fließt die zweite Jordan: Quelle 
( Nahr Baniad) unter der Felfenwand einer geräumigen Höhle hervor. Es 


1) Matth. 16, 13—21. Mar. 8, 2730. Luc. 9, 18-41, 
2) Joseph. bell. jud. 3, 9,7: 7, 2. 1. Ueber die roͤm. Mänzen diefer Stadt Mion- 
net ]. ec. V. 311. | 
3) Le Quien L c. III. 881. Willerm. Tyr. 13, 36: 14, 19: 16, 9: 18, 12 
19, 10: 20, 28. s 
30° 


werben hier mehrere in den Felſen eingehauene Vertiefungen (Nifchen) wahn 
genommen, in welchen einft Götterbilber geflanden haben mögen. 2) 
Conetrin. 4 
Bei dem alten, fieben Stunden norböftlich von der Jacobs: Bruͤcke ge 
legenen Gonetriß, jest Kuneitirab, einem Raftorte der Karavanen auf 
der Straße, die vom See Genefareth nad Damaskus führt, trifft der Wan 
derer viele Ueberreſte auß der aͤltern und neuern Zeit. 2) 


Höre. 
Da wo Aöre, 32 römifche Meilen von Damascus umd 30 Meilen 


von Neve gegen Südweften, einft geflanden, trifft man jegt den Ort Su 
namein mit mehreren Weberreften ehemaliger Gögentempel, #) 
Coreathe. 

Dir Sieden Coreathe, gegen eine Stunde nördlich von Bara, gehörte 
sur Kirchen» Proving ( Eparchie) Arabia, 4) 

= Para. 

Die Stadt Bara, zwilhen Damascus und Edrai, welche zur Zeit da 
Kreugzüge Bora hieß, und fehr bevölkert war, führt jetzt den Namen 
Edhra (el Bra), Liegt fechzehn Stunden füdlih von Damascus, hat viele 
alterthümliche Ueberrefte, und wird von Cpriften, Drufen und Kürten be 
wohnt. ®) 


$. 182. 
(Chanath bis Amatha) 
Chanath. 


Die Stadt Chanath (Kenath) im Gebiete von Oft» Manaffes, melde 
fpäter auch Nobe (Nobach) hieß, wird von Eufebius und Hieronymus um 


1) Bol. Annalen zue Verbreit. des Glaubens. 1899. Nr, 97. ©. 142. Mobinirs 
IL. 612 ff. Vergleiche oben $. 112. 

3) Cotovie. 363. Burkhardt I. 550. 

3) Itinerar. Antonini. O. F. Richter ©. 554 ff. 

4) Reland. p. 218. 

5) Joseph. antigg. 18, 16. 4. Willerm. Tyr. 1081. Burdharbt L 195 f. 
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ter dem Namen Canatha aufgeführt, und nad Trachonitis unweit Boſtra 
(Bobra) geſetzt. ) Defllih von diefer Stadt befiegte der Richter Gedeon 
die mabianitifhen Fürften Zebee und Salmana. Gedeon z0g hinauf die 
Straße derjenigen, die in Zelten wohnten, öfllih von Nobe und 
Jegbaa, und fhlug das Lager der Feinde, die fich fiber waͤhn⸗ 
ten, und nichts Widriged vermutheten. Und Zebee und Sal 
manga flohen, und Gedeon verfolgte fie, und nahm fie gefangen, 
und brachte ihr ganzes Heer in Verwirrung. 2) 

Die zur Decapolid gehörige Stadt, welche nachmals um dad Jahr 451 
einen Biſchof hatte, wird mit dem jebigen Kunamat (Kanuath) verglichen, 
einem an alterthümlichen Ueberreſten reichen Orte am Gebirge Haus 
ran, zwölf Stunden füdöfllich von Zara und eilf Stunden nördlich von 
Boflre. °) | 
Here. 


Neve (Nevn), dad zum kirchlichen Gebiete Arabia gehörte, wird im 
dem gegenwärtigen Dorfe Nowa, das fünf geographifche Meilen von dem 
Nordende ded Sees Genefaretb gegen Dften entfernt ift, und nod 
viele Weberrefle aus der Vorzeit hat, von den Alterthbumdforfchern wieder 
erkannt. 4) 

Deihſaida Julias. 
Der Ort Bethſaida in Gaulonitis, nicht weit vom Nordoſtende des 
Sees Geneſareth, wurde von dem Vierfuͤrſten Herodes Philippus zur Stadt 
erhoben, und zu Ehren der Julias, der Tochter des Kaiſers Auguſtus, ge⸗ 
radezu Julias genannt.) Nach der Enthauptung des Taͤufers Joannes 
308 ſich Jeſus mit feinen Juͤngern in eine öde Gegend bei Bethſaida Ju⸗ 
lias zurüd, und dad Wolf, welches hievon Kunde erhielt, folgte ihm ſchaa⸗ 
renweiſe nach. Und der Heiland erbarmte ſich des Volkes, redete zu ihm 
vom Reiche Gottes, und machte die Kranken gefund. Als ed aber Abend 


1) 4. Mof. 32, 42. Onom. art. Canath. 

3) Richt. 8, 11 ff. 1. CEhr. 2, 23. 

3) Plin. 5, 16. Caroli a s. Paulo I. c. p. 296 ert. Canotha. Durckhardt 
1. 175. 

4) Onom. art. Ninive. Reland. 218. Burckhardt I. 443. 

5) Joseph. antigg. 18, 2. 1. Bell. jud. 2, 9. 1. Plin, kn. 8, 16. Hierom. 
in Matth, 16, 


470 


geworben war, traten feine Jünger zu ihm, und fpraden: De 
Ort ift eine Wüfte, und bie Zeit ift vorüber, entlaffe das Bolt 
daß es in die Dörfer gehe, und fi Speife kaufe. Jeſus abe 
ſprach zu ihnen: Sie haben nicht nöthig wegzugeben; gebet ih: 
ihnen zu effen. Sie antworteten ihm: Bir haben bier nur fün 
Brode und zwei Fiſche. Und er ſprach zu ihnen: Bringet fü 
mir her! Nachdem er nun dem Volke befohlen hatte, ſich auf! 
Gras niederzulaffen, nahm er bie fünf Brode und zwei Fiſche 
ab auf gen Himmel, fegnete fie, und brad bie Brobe, und gal 
fie den Jüngern, die Jünger aber gaben fie bem Wolfe, Und fü 
aßen Alte, und wurden fatt. Und fie hoben von den übrigge 
bliebenen Stüden zwölf Körbe voll auf. Die Zahl derer aber 
welche gegeffen hatten, waren fünftaufend Mann ohne Weiber 
und Kinder, 1) 

Der gegen 14 Stunden norböftlich vom Einfluffe des Zorban in dm 
See Genefareth gelegene Erkmmerhaufen, von den Arabern et Tell genannt, 
bezeichnet nicht unwahrſcheinlich die Stelle von Bethſaida Julias, dee 
mit Bethfaiba am Weftufer des Genefareth nicht verwechfelt werben barf.‘) 


Golan. 


Solan, auch Gaulon, eine Leviten- und Freiftadt in Baſan, gehörte 
zu Oft: Manaffes, und war noch im Zeitalter des Eufebius ein bedeutender 
Ort.e) Die Landſchaft Gaulonitis, welhe nad dem Tode Herodes de 
Großen an Herodes Philippus überging, erhielt von ihr den Namen. 4) 


Apheca. 


Dad von Eufebiud erwähnte Kaftel Apheca unweit Hippus muf 
mit dem heutigen Fik (Pheik), einem hochgelegenen Dorfe oͤſtlich vom Ce 
Senefareth an der vom Jordan uͤber Neve (Nowa) nah Damaskus führen 
den Straße, zufammen geftelt werden.*) Won Apheca in Juda $. 157. 


1) Matth. 1, 18-22. Marc. 6, 30-32. Sur. 9, 10 f. Joan. 6,1 f. 

3) Bol. $. 176. Robinfon II. 566 f. 

3) 5. Mof. 4, 49. Joſ. 30, 8: 21, 27: 1. Chr. 6, 71. Omom. art. Ganlon. 
4) Joseph. bell. jud. 3, 3. 1:4, 1. 1. gl. oben $. 180. Rr. 3, 

6) Onom. art, Apheca. Burdhardi a. a. O. 436. 


ar 
Gamala. 


Die unweit Apheca am öfllichen Ufer des Sees Genefareth gelegene 
Stadt Gamala, nad welcher der Bezirk Gamalitica benannt wurde, 
mußte fich der Waffenmacht bes Roͤmers Veſpaſian ergeben. 1) 


Pium. 

Die Lage der zur Decapolis gehörigen Stadt Dium (Dion), welde 
Alexrander Jannaͤus eroberte, und Pompejus mit der Freiheit beſchenkte, ift 
unbelannt. 2) 

Hippus. 

Die Stadt Hippus (Hippod) in der Decapolis, welche am Suͤdende 
bed Sees Geneſareth geflanden haben dürfte, da fie der Landfchaft Hip» 
pene den Namen gab, erhielt Heroded der Große von dem Kaifer Auguſtus. 
Am vierten Sahrhunderte hatte die Stadt, welche zu Paläftina fecunda ge- 
zahlt wurbe, einen Bifchoföfig. *) 


Amatha. 


Das Dorf Amatha (Emmatha) am Fluſſe Hieromax unweit Gadara 
war wegen der heißen Quellen zur Zeit des Euſebius berühmt. 4) 


$. 183. 
Mittel : Veran. , 
Wir rechnen zu Mittels Peraa das Gebiet zwifchen dem Fluffe Hiero- 


mar und zwifchen Wadi Seir, dad bei Bethania (Bethabara) in den Jordan 
ausmündet ($. 114), und befshreiben zuerft die Orte von 


Boſra bis Camon. 


Voſra. 
Die Soͤhne Gerſons vom levitiſchen Geſchlechte erhielten von dem 
halben Stamme Manaſſes die Stadt Boſra (Beeschtera LXX. Booopd) 


1) Joseph. bell. jud. 4, 1. 1 qq. 

3) Joseph. antigg. 13, 15. 3: 14, 4. 4. 

3) Joseph. bell. jud. 3, 3. 1. Antigg. 15, 7. 3. Vita $.31. Careli a s. Paulo 
I. c. Parergon. p. 6. Socrat. h. e. III. 25. 

4) Onom. Aemath (Ai9au). 
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nebſt der Freiſtadt Ganlon in Baſan. &ie wird au umter bem Namen 
Aſtharoth aufgeführt.1) Die nähere Lage dieſer Stadt, welche übrigens 
weder mit Bosra in Edom ($. 73. Nr. 2), noch mit der römifchen Haupt 
ſtadt Boftra (Bosra) in Hauran ($. 184) verwechſelt werben darf, läßt fih 
nicht mehr beftimmen. 
‘ Haphon. 

Judas Mahabäus befiegte zu Raphon unweit Carnaim jenfeitd bes 
Jordan den ſyriſchen Feldherrn Timotheus.) Einige Geographen halten 
Raphon mit Raphana in der Decapolis identiſch. 


Aſtaroth - Carnaim. 

Aſtaroth⸗ Carnaim (Aschteroth-Karnajim) im Reiche Baſan, mo 
der Miefenlönig Og feinen Sit hatte, wurde Oft-Manaffes zugewiefen und 
den Leviten überlaffen. 2) In fpäterer Beit hieß die Stadt geradezu Car 
aim, und wurde, wegen ihred Goͤtzendienſtes, von bem fir bie Werehrung 
des einen wahren Gottes erglühten Judas Machabäus zerftört. Er nahm 
die Stadt, und verbrannte ben Tempel mit Feuer ſammt Allen, 
bie darin waren: und Garnaim warb gebemüthigt, und Eonnte 
dem Judas nicht wiberftehen. 4) 

Bir denken und die ehemalige Goͤtzenſtadt, welche ſechs römifche Mei 
len (nordweſtlich) von Edrai lag, an der Gtele des heutigen Dorfes Re 
zaraib (el Mezarib), gegen anderthalb Stunden norbweftlih von Drag, 
dem alten Edrai.®) 

Edrai· 

Edrai (Edrei, LXX. Eögweiv, Eoetv), die Hauptſtadt des baſani⸗ 
ſchen Königd Og, fam durch Eroberung an den Stamm Oft» Manaffed. 
Der Herr ſprach zu Mofes: Fuͤrchte ihn (den König Og von Bafan) 





1) Joſ. 21,27: 1. Chr. 6,71. Der hebr. Name Beesehtera ſcheint aus beth-eschters 
d. 1. Haus der Aftarte (Benns), zufammen gezogen zu feyn. 

3) 1. Mad. 5, 37 ff. 

3) 1. Mof. 14, 5: 5. Mof. 1, 4. Joſ. 9, 19: 13, 31. Der Rome Aſtaroth⸗Cat⸗ 
naim b. 5. bie gehörnten Mftarten, deutet auf ven Gultus der Aſtarte, welde mit 
3 gehörnten Stierkopfe abgebildet wurde. Bgl. relig. Alterthümer 3. ı6f. 

58. 
4) 1. Mad. 5, 48 f. Bol. 3. Mad. 18, 21. 26. Joseph. entigg. 2.,8.& 
&) Burdhardi L 300. 
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nicht; denn in deine Hand hab’ ich ihn gegeben, und alles Volk 
und fein Land: und du follfi ihm thun, wie du Schon gethan, 
dem Könige der Amorrhiter, dem Bewohner von Hefebon. 1) 
Diefe Stadt, welche nach Eufebius 25 römifche Meilen von Boſtra und 9 
Meilen von Abila entfernt war, hieß im vierten Sahrhundert Adra, auch 
Adraa (Adowoos), und erfreute fich eines bifchöflichen Sitzes. Bei dem 
Kreuzfahrern koͤmmt fie unter dem Namen Adratum, auch civitas Ber- 
nardi de Stampis vor. ?) 

Bon Edrai haben ſich in dem hauranitifchen Orte Draa, gegen fieben 
geographifche Meilen norbweftlih von Boſtra (Busrah) und beinahe acht 
Meilen oͤſtlich von der Süpfpige des Sees Genefareth, nur mehr Steintruͤm⸗ 
mer erhalten, welche an die Chananiter, Ifraeliten, Römer und Araber erin⸗ 
nem. ?) 

Capitolias. 

Capitolias, ein alter Biſchofsſitz in Palaͤſtina ſecunda zwiſchen Gas 
dara und Adraa, nahm ſehr wahrſcheinlich die Stelle des heutigen Dorfes 
Tſeil ein, dad 34 geographiſche Meilen oͤſtlich von Gadara und etwas über 
3 Meilen weſtlich von Edrai liegt, dort wo die beiden Straßen von Boſtra 
und Damascus nad Scythopolis zufammentreffen. ) 


Abila. 

Abila, das Antiochus eroberte, lag zwoͤlf roͤmiſche Meilen oͤſtlich von 
Gadara, und hatte ſchon fruͤhe eine biſchoͤfliche Kirche. Das jetzige Abil, 
etwas uͤber fuͤnf Stunden gegen Oſten von Gadara, erinnert an die alte 
Stadt.) Ein zweites Abila ſtand am Libanon ($. 181). 


Gadara. 


Gadara, auf einem Berge ſuͤdoͤſtlich vom See Geneſareth unweit des 


Fluſſes Hieromax, wurde durch Alexander Jannaͤus erobert, nachmals von 


1) 4. Mof. 21, 34: 5. Moſ. 1, 4: 3, 1 ff. Joſ. 12, 4: 183, 31. 

2) Onom. art. Astaroth. Edrai. Caroli a s. Paulo l. c. p. 205. Reland.Lc. 
p- 548. 

3) Otto v. Richter Wallf. ©. 172. Burckhardt L 385. 

4) Tabula Peutinger. Caroli a s. Paulo l.c. p.307. Parergon. p.6. @elehrte 
Anzeigen der Münchner: Academie. Jahrg. 1836. ©. 991. 

5) Joseph. antigqg. 12, 3. 3. Onom. art. Abela. Caroli a s. Paulo |. c. Par- 
ergon p. 6. Burdharbi I. 436. 53. 
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Kaifer Auguſtus Herodes dem Großen gefchentt und zur Hauptſtadt vom 
Peräa erhoben. Das zur Decapolis gehörige Gadara war meift von Hei- 
den bewohnt. 1) US Jeſus im das Gebiet der Gabarener Fam, liefen ihm 
zwei Befeffene, die in Grabhöhlen ſich aufhielten, entgegen, und riefen: 
Iefus, du Sohn Gottes, was haben wir mit dir? Bift bu 
hieher gelommen, uns vor ber Zeit zu quälen? Es war aber 
nicht weit von ihnen eine Heerbe vieler Schweine auf ber 
Beide. Und die böfen Geifter baten ihn, und fpraden: 
Wenn bu und von da austreibfi, fo laß uns in die Heerde 
Schweine fahren. Und er fprad zu ihnen: Fahret bin. Sie 
‚aber fuhren aus, und fuhren in bie Shweine, und fiebe, bie 
ganze Heerde flürgte fih mit Ungeftümm von dem Abbange 
ins Meer (See Genefareth), und ertrank im Waffer. Die Hirten 
aber flohen, und als fie in die Stabt (Gabara) famen, erzähl 
ten fie. Alles, was mit denen geſchehen if, die von böfen Ger 
ftern befeffen waren. Und ſiehe, die ganze Stadt ging hin 
aus, Iefus entgegen: und ba fie ihn fahen, baten fie ihm, daß 
er fi von ihren Grängen entfernen möchte.) 


unweit Gadara gab es heige Schmwefelquellen, an welchen Baͤder er 
baut waren, in benen alljährlich ein Feſt gefeiert wurde. 3) 


Die kirchlichen Jahrbuͤcher nennen aus den erften Jahrhunderten Bi: 
ſchoͤſe von Gadara.) Das jegige Dorf Um Keis, drei Stunden füböf: 
lich von der Südfpige des Sees Genefareth, zeugt mit feinen großen 
Truͤmmern und Grabhöhlen, fo wie mit feinen berühmten heißen Schwefel⸗ 
quellen von der ehemaligen Stadt. ®), 


1) Joseph. beil. jud. 1,4. 2: 4, 8. 3. Antigg. 15, 7. 3:17, 11.4. Plin b 
n.5, 16. 

2) Matth. 8, 29 ff. Marc. 5, 1-20. Luc. 8, 26-39. — Bei Matt. 8, 28 hat 
befanntlich die Lesart Padaonvcoy mehr Gründe für fich, als die esart Tepyeanmir 
ober Tegasıpröv, weich Ieftere ſich auch in der Vulgata findet. 

8) Gadara, urbs trans Jordanem contra Scythopolim, et Tiberiadem ad orienis- 
‚lem plagam sita in monte, ad eujus radices aquae calidae erumpunt balncis 
\ desuper aedificatis. Onom. art. Gadara. Cfr. Epiphan. adv. haer. 1, 131. 

4) Caroli a s. Paulo I. c. Parergon p. 6. 59. 


6) Burchardt 1. 484 fj. Ritter Gil. IL sis. 
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En 
Atbela. | 
Der im Onomaflicon erwähnte Ort Arbela im Oſt⸗Jordanlande 
wird füglich mit dem. heutigen Irbid (Erbad) verglichen, das ald Hauptort 
eined Bezirkes gilt, und gegen fieben Stunden öftli von Gadara (Um 
Keib) liegt. ) Won Arbela in Süd : Salilda 6. 176. 


Camen. 
3u Camon (Kamon), deffen genauere Lage in Galaad nicht beſtimmt 
werben kann, fand air, der zwei und zwanzig Jahre Richter geweſen, bie 
Grabesruhe. 2) 
$. 184. 
Fortſetung. 
> (Yella bis Amathus) 
Pella. 


Da die Einwohner des quellenreichen Pella in der Decapolis die 
moſaiſchen Satzungen nicht annehmen wollten, verwuͤſteten die Juden zur 
Zeit des Alexander Jannaͤus die Stadt, welche im Oſt⸗Jordanlande unweit 
Scythopolis an der Stelle des jetzigen Tubakat Fuhil, gegen ſechs Stun: 
den ſuͤdlich von Gadara, gelegen haben mag, da der juͤdiſche Geſchichtſchrei⸗ 
ber Pella in Verbindung mit Scythopolis nennt, und Euſebius die Stadt 
ſechs römifche Meilen von Zabed fekt.?) Bevor die namenlofen Bedraͤng⸗ 
niſſe bereinbrachen, welche die hartnädige und blutige Eroberung Jeruſalems 
durch Titus zur Folge hatte, flüchteten ſich die Chriften unter dem Schuge 
des Ewigen über den Jordan nad Pella. 4) 


Jabes. 


Die hochgelegene Stadt Jabes (Jabesch, LXX. Iaßeis, 'Iußis) in 
Galaad war bid zur Zeit ded Eufebius zu einem Flecken herabgefunten , der 


1) Onom. Arbela. Burdharbt I. 423 f. 

3) Richt. 10, 3 ff. Polybins (5, 70. 12) nennt eine Stadt Kammn, die Antiochns 
nebſt Pella eroberte. 

3) Joseph. bell. jud. 1, 4. 8: 1, 6.5. Plin. h.n. 6, 16. Onom. art. Asiroth. 

4) Euseb. h. e. 3, 5. Epiphan. de mensur, et pond, 15, 171. ed. Petav. Bet 
gleiche oben $. 187. i 
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ſechs römtfche Meilen von Pella gegen Gerafa hin lag. Jetzt erinnert nur 
mod der Heine Fluß Jabes, welcher gegen drei Stunden ſuͤdoͤſtlich von 
Scythopolis (Beifan) in den Jordan mündet, an bie alte Stadt. ) Da 
die Jabeſiter in den Tagen der Richter an dem Rachefrieg gegen bie Ben- 
jaminiter feinen Antheil nahmen, wurden fie von den übrigen Sfraeliten ges 
toͤdtet bis auf vierhunbert Sungfrauen. 2) Später eilte Saul den Bewoh: 
nern von Jabes zu Hilfe, als Naas, ber Ammoniter, bie Stadt belagerte, 
und jedem Einwohner das rechte Auge auszuſtechen im Sinne hatte. Aus 
Dankbarkeit erwiefen nachmals die Jabeſiter mit eigener Lebensgefahr dem 
Saul und feinen drei Söhnen, bie im Kampfe gegen die Philifter auf 
dem Gebirge Gelbos gefallen, die letzte Ehre der Beerdigung im Haine von 
Sabes, und fafteten zum Zeichen ber Trauer fieben Tage lang.®) 

Eine zweite Stadt Jabes (Jabez) im Weſt-Jordanlande gehörte zu 
Juda, und war von Geſchlechtern ber Schriftverftändigen und Sänger be 
wohnt, 4) 

Socath. 


Der Ort Socoth (Succoth), in der Porban»Ebene, welcher zum 
"Stammgebiete Gab gehörte, erhielt feinen Namen von dem Patriarchen Ja⸗ 
«ob, ber bei feinem Zuge aus Mefopotamien bier verweilte. Jacob Fam 
gen Socoth, baute da ein Haus, und errichtete Hütten, und 
nannte ben Namen des Ortes Socoth, das ift: Hütten.) I 
der flachen Landſchaft am Jordan zwifhen Socoth und Sarthan ($. 165) 
ließ Salomon viele Tempelgefäße in thoniger Erbe gießen.) Won Socoth 
im Gebirge Juda ($. 153) und von Socoth in Aegypten ($. 87) wurde das 
Noͤthige ſchon angegeben. 

Ephron. 

Ephron, eine Stadt Galaads, wurde von dem heldenmuͤthigen Judaz 

Machabaͤus erobert und zerflört.”) in zweites Ephron fland in Yuda.®) 





3) Onom. art. Asiroth. Jabis Galaad. Burckhardt R. 461. 

2) Richt. 21, 8 fi. 

3) 1. Kön. 11, 1 f. 31, 8 ff. Bol. 2. Kön. 2, 4.7. 

4) 1. Chr. 2, 55: 4, 9. 

5) 1. Mof. 33,17. Bgl. Jof. 18,27. Pf. 59,8. Hieron. Commentar. in Gene. 
33, 17. 

6) 3. Kin. 7, 46. . 

7) 1. Mad. 5, 46 ff. 2. Mad. 12, 27 f. Joseph. antigg. 12, 8. 5. 

8) 3. Chr. 13, 19, 
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Bascaman. 


Bei Baſscaman (Baoxauc), einer Stadt in Galaad, wurde der 
Machabaͤer Jonathas fammt feinen Söhnen durch den fyriichen Feldherrn 
Kiryphon getöbtet. 1) 

Boftra. 


Boſtra, auch Bosra genannt, zur Zeit der römifchen Kaifer bie 
Hauptftadt der Landfchaft Arabia, fand an der Südoflfpige von Auranitis, 
dem heutigen Hauran, war vier und zwanzig römifche Meilen ſuͤdoͤſtlich von 
Edrai entfernt, und hatte in den erften chriftlichen Jahrhunderten mehrere ' 
Bifhöfe.2) Audgebehnte und prachtvolle Weberrefte der berühmten Stadt 
haben fi in dem heutigen Busrah erhalten, das mit feinen größtentheils 
zerfallenen Tempeln, Paläflen und Hallen, in welchen jest unheimliche 
Schlangen haufen, bie Aufmerkfamkeit des Altertbumd»Forfcherd auf ſich 
lenkt. Xheile von Wandmauern, Vorhallen und Säulengängen ftehen noch 
aufrecht, und erregen nebfl mehreren griechifchen Infchriften nicht geringe 
“ Bewunderung. Zwiſchen den Staunen gebietenden Trümmern der ehemaligen 
Hauptſtadt wohnen nur wenige Muhamedaner. ®) 

Man unterfcheide hievon Bosra in Edom ($. 73. Nr. 2) und bie 
Levitenfiadt Bofra ($. 183). 

Philippopolis. 

Die einſt zum Kirchen⸗Bezirke Arabia gezaͤhlte Stadt Philippopolis 
heißt gegenwärtig Derman, und liegt etwas über 34 geographiſche Meilen 
norböftlich von Boſtra. +) 

Selcha. 

Die Stadt Selcha, Salecha (Salcha) in Baſan, welche dem Könige 
Og gehörte, wurde von den Söhnen Iſraels erobert und dem Stamme Oft: 
Manaſſes zugetheilt. 5) Jetzt heißt fie Sulchad (Salkhat), hat etwa acht 
- hundert Häufer nebft einem Kaftel auf einem Bafaltfelfen, und liegt gegen 
ſechs Stunden norböftlih von Boſtra. ©) 


— . 


1) 1. Mad. 13, 23. Flav. Joſephus (Alterth. 13, 6.5) nennt dieſe Stadt Basca. 
2) Ptolem. 5, 17. Onom. art. Bosor. Reland. L. e. p. 665. 

3) Annalen der Berbreit. des Blaubens. Jahrg. 1839. Ar. 27. ©. 114 fi. 

4) Notitia eccles. bei Reland. p. 218. 223. 227. 

5) 5. Mof. 3, 10. 13. Sof. 12, 5: 18, 8 fe. Onom. art. Selcha. 

6) Burckhardt I. 180 fl. 
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Bagabe. 

Bei der Belagerung von Ragaba, einer Feſtung im Gebirge von Ge 
rafa, verlor Aerander Jannaͤus dad Leben.1) Es mag Ragaba mit dem 
nachmaligen Dorfe Arga, fünfzehn roͤmiſche Meilen weſtlich von Gerafa, *) 
und mit dem heutigen Radſchib, 34 geographifhe Meilen gegen Weſten 
von Dſcheraſch (Gerafa), verglichen werben. 

Amathus. 

Die Feſtung Amathus am Jordan, 21 römifhe Meilen ſuͤdlich von 
Pella, mußte fi) der Siegergewalt des Alexander Jannaͤus umterwerfen 
Nachdem Gabinius den Hyrcan nad) Jeruſalem geführt und ihm bie Sorge 
für den Tempel anbefohlen hatte, war er auf eine andere Negieruugd: Be: 
faflung bedacht, und theilte das Volt in fünf Synebrien ein, wovon eines auch 
zu Amathus feinen Sig haben follte.2) In dem gegenwärtigen Amateh, 
8 Stunden weftlich von Gerafa, haben fich noch Ueberrefte von dem alten 
befeftigten Orte erhalten. Ein Dorf Amatha fland unweit Gabara 
($. 182). 

. 185. 
dortſetzung · 
(Geraſa bis Jazer) 
Geraſa. 


Die Stadt Geraſa an ber Oſtgraͤnze von Peraͤa unweit des Fluſſes 
Jaboc ftand in einer bergigen Gegend, war meift von Heiden bewohnt, und 
gehörte zur Decapolis. Da die abgöttifchen Gerafener und die Juden fih 
bartnädig befämpften, nahten die fieggewohnten Römer, und bemächtigten 
ſich der Stadt.) Sie gehörte ehedem zum kirchlichen Gebiete Arabia, und 
gab der Umgegend, die einft Galaad hieß, ben Namen Geraſa.*) Der bw 


1) Josepb. antigg. 13, 16. 5. 

2) Onom. art. Argob. 

3) Joseph. bell. jud. 1,4. 2: 1,8. 5. Antigg. 18, 13. 5: 14,5. 4. Onom. 
art. Aemath. 

4) Joseph. bell jud. 2, 18. 1 segg. 3, 3.3. Plin. h. n. 6, 18. 

6) Onom. art. Jaboch. Notitia eccles. bei Reland. p. 318. Hieron. in Abd. 
19. — Daß bei Matth. 8, 28 die Lesart Zegauyvev (Gerasenorum) zidt fe 
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tige Ort Dſcheraſch, 84 Stunden öftlih von Amathus (Amateh) und 
4174 Stunden fübweftlid von Boftra (Busrah), zeigt noch viele umfangreiche 
und großartige Weberrefte von dem alten römifchen Serafa. 1) 


Etroth und Sophan. 


Von den Staͤdten Etroth und Sophan (im Hebräifchen ſteht nur 
Atroth - Schophan), welche die Söhne Gad's in ihrem Gebiete erbauten, 
haben fich Feine Spuren erhalten. 2) 


Pathema. 


In die galaaditifche Feſtung Dathema, deren Lage nicht mehr audge- 
. mittelt werden Bann, flüchteten ſich im machabaͤiſchen Zeitalter viele Zuben, 
fandtn von da Briefe an Judas und beffen Brüder, und baten um 
‚Hüfe gegen die heibnifchen Sprer. ®) 


Mahanaim. 


Die Stadt Mahanaim (Machanajim d. i. Doppellager, naͤmlich Ja⸗ 
cobs und der Engel), welche noͤrdlich vom Jaboc an der Graͤnze der Staͤmme 
Oſt⸗Manaſſes und Gad zu ſuchen iſt, ging von Gad an die Leviten über. 
Sacob zog fort den Weg, den er eingefchhlagen, und es begegne 
ten ibm Engel Gottes. Und da er fie ſah, fprah er: Das ift 
ein Lager Gottes (das für mich gegen Efau kämpft), und er nannte 
den Namen diefed DOrted: Mahanaim, dad ift Lager. Und er 
fand auf am frühen Morgen, und ging über die Furth des 
Saboc. 4) 

Abner, der Heerführer Sauld, rief in Mahanaim den Isboſeth zum 
Könige über Galaad, Gefjuri, Sezrael, Ephraim und ganz Ifrael aus, 5) 
David flüchtete vor feinem treulofen Sohne Abſalom nah Mahanaim, wo 
unter Salomon Ahinadab, der Sohn Addos, Amtmann war. ©) 


viele kritiſche Anctorität für fih habe, als die Lesart Tadapnvuv (Gadarenorum), 
wurde oben bei Gadara ($. 183) bemerft. 


1) Burckhardt I. 401 fi. 

2) 4. Mof. 32, 36. 

3) 1. Mad. 5, 9 ff. 

4) 1. Mof. 32, 1. 2. 32, Bal. Jof. 21, 39. Onom. art. Manaim. 
5) 2. Koͤn. 2, 8 fi. 

6) 2. Kon. 17, 24. 27: 3, Kön, 2, 8: 4, 14. 


Br 


Vhanuel. 


Die Stadt Phanuel (Penuel, Peniel d. h. Antlig Gottes) unweit 
des Fluffes Jaboc im Stammgebiete Gad war an ber Stelle erbaut, wo 
der Erzvater Jacob mit bem Gott-Engel rang, den Ewigen von Angeſicht 
zu Angeſicht ſchaute, und im Vertrauen geftärkt wurde, 1) Da im Beitalter 
der Nichter die Einwohner von Phanuel dem Gedeon und feinen Mit⸗ 
kaͤmpfern bie nöthigen Zebensmittel verweigerten, wurben fie gezüchtigt, und 
mußten Zeugen ber Zerflörung ihres Thurmes fepn.*) Ieroboam, König 
von Sfrael, befefligte in der Folge die Stabt, welche jetzt ſpurlos verſchwun ⸗ 
den iſt. ) 

Ramsth - Galaad. 

Ramoth-Galaad, auch Ramoth, eine Leviten- und Freiftabt im 
Stammgebiete Gad, lag naͤch alter Entfernungs-Beſtimmung fuͤnfgehn rdr 
miſche Meilen weſtlich (nordweſilich) von Rabbath -Ammon, dem nachmaligen 
Philadelphia. 4) Während Salomons Regierung verweilte Bengaber als 
Amtmann in Ramoth-Galaad, und unter den Koͤnigen Joſaphat und 
Achab unterwarfen ſich die Syrer die Stadt. Und der König (Adab) 
von Ifrael ſprach zu feinen Knechten: Wiſſet ihr nicht, daß 
Ramoth in Galaad unfer ift, und wir verfäumen, felbes aus 
der Hand des Königs von Syrien zu nehmen? Und er ſprach 
zu Iofaphat: Willft du mit mir ziehen in den Streit gegen 
Ramoth in Galaad? Und Joſaphat fprah zu dem Könige 
‘von Ifrael: Wie ih bin, fo auch du; mein Volk und bein 
Volk ift eins, und meine Reiter find deine Reiter. Alſo zog 
der König von Ifrael und Joſaphat, der König von Jude, 
hinauf gen Ramoth in Galaad, Und ein Mann fpannte fer 
nen Bogen, und ſchoß feinen Pfeil ind Ungewiffe, und traf 
von Ungefähr den König von Ifrael zwiſchen bie Lunge und 
den Magen. Alſo gefhah der Streit an demfelben Tage, 
und ber König von Ifrael ſtand in feinem Wagen gegen bie 
Spyrer, und flarb des Abends: und das Blut floß aus ber 


1) 1.Mof. 32, 30. Onom. art. Fanuel. 

2) Richt. 8, 8. 9. 17. 

3) 3. Kin. 12, 26, 

4) 6. Mof. 4, 45, Soſ. 18, 26: 21, 87. Onom. art, Rammoth. 
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Bunde in ben Boden bed Wagens. Und fie wuſchen feinen 
Wagen in dem Teiche von Samaria, und die Hunde ledten 
fein Blut, und fie wufchen den Wagenzeug, nad dem Worte 
des Herrn, das er geſprochen.) Joram, der Sohn bed gottvergefe: 
nen Achab, wurde gleichfalls bei Ramoth in Galaad während des Kampfes 
gegen den fyrifchen. König Hazael verwundet. Ein Schüler ded Propheten 
Eliſeus falbte in Ramoth den Jehu, den Sohn des Iofaphat, zum Könige - 
über Iſrael. ) 

Der heutige Ort es Salt, welcher fieben Stunden von Rabbath⸗ 
Ammon gegen Norbweften und neun Stunden von Gerafa gegen Suͤdweſten 
entfernt iſt, und von vierhundert türfifchen und achtzig chriftlichen Familien 
bewohnt wird, ſtellt man nicht unwahrfcheinlich mit Ramoth⸗Galaad zu; 
fammen. 2) Eine zweite Stadt Ramoth gehörte zu Simeon, 4) und eine 
dritte lag im Gebiete von Iſachar. 8) 





Betsnim. 


Betonim, eine Graͤnzſtadt des Stammes Gab, dürfte fi in dem 
-beutigen Batne, drei Stunden ſudweſlich von Ramoth⸗Galaad, erhalten 


Haben. ®) 
Arser im Stamme Gad. 


Bei der von den Söhnen Gad's erbauten Stabs Aroer fiegte der hel⸗ 
denmrüthige Richter Zephte über die Ammoniter.) Nachdem Joab, der 
Feldherr Davids, mit den Oberften bes Heeres behufs einer Volkszaͤhlung 
über den Jordan gefchritten war, kam er auch in die Nähe von Aroer im 
Ahale Sad.) Das heutige Aireh, beinahe acht Stunden von NRabbathr 


1) 3. Kon. 22, 3. 4. 5. 29, 34. 36. 38. Bgl. 9. Kön. 4, 13. 

2) 4. Kön. 8, 28 f. 9, ı fi. 

3) Das zur kirchlichen Eparchie Arabia gehörige Salton mag allerdings mit es Salt 
zu vergleichen feyn. Reland. 218. 227. Befentus zu Durckhardt II. 1001. 
Belchrte Anzeigen a. a. D, Seite 941. 

4) Joſ. 19, 8: 1. Kin. 30, 27. 

6) 1. Ehr. 6, 73. 

6) Jof. 13, 26. Onom. art. Bothnin (Bo9via). 

7) 4. Mof. 32, 34. Joſ. 13, 26. Nicht. 11, 33. 

8) 2. Kin. 24, 1 f. 

Bis, Ex, uud Siuhmönude, 31 


Ammon, bezeichnet fehr wahrſcheinlich bie Lage ber. alten. Stadt. Ein zweir 
tes Uroer gehörte zu Ruben und ein drittes zu Juda G. 153). 


Abel. 


Die von Welnbergen umgebene Gtabt ‚Abel (Abel Keramim b. i 
Drt der Weinberge) war nach Eufebius fieben römifche Meilen von Rabbath: 
Ammon ($. 77) entfernt, und erlangte durch den Sieg des Richters Jephte 
über die Ammoniter geſchichtliche Merkwuͤrdigkeit. Alſo zog Iephte bin 
über gegen die Söhne Ammons, wiber fie zu flreiten: und der 
Herr gab fie in feine Hände. Und er fhlug fie vom Arver, bis 
man nah Mennith Fömmt, zwanzig Städte, und bis gem Abel, 
das ringsum in Weinbergen liegt, mit einer fehr großen Nie 
berlage: und die Söhne Ammons wurden gebemüthigt von den 
Söhnen Ifraele. ') . 

Peihnemra. 


Das zum Stammgebiete Gab gehörige Bethnemra (Bethnimra) in 
der Iordans Ebene war fünf. zömifche Meilen von Betharan (Livias) gegen 
Mordiweften entlegen, und, fand ohne Bweifel an der Stelle, wo jegt am 
Ausfluffe des Wadi Schaib (Schoeb) die Ruinen von Rimrin getroffen 
werben. ®) 

\ Is. , 

Jazer (Jaöser) im Oft» Jordanlande ‚ zehn römische Meilen fuͤdweſtlich 
von Rabbath: Ammon (Philadelphia) und fünfzehn Meilen nördlich von He 
febon, gehörte urfprünglich den Moabitern, ging bann an den Stamm Geh 
über, wurde an die Leviten abgetreten und als Freiſtadt erflärt.2) In der 
Folge blieb fie in ber Gewalt der Moabiter, bis die Waffenmacht der Afye 
vier nach prophetiſchem Ausſpruche fie bezwang. 


Darum weine ich, wie um Jazer, 
um ben Weinberg Sabamas. ©) 


1) Richt. 11, 32 f. Onom. art.’ Abela vinearum. . 

2) 4. Mof. 32, 8. 36. Joſ. 13, 27. Onom. art. Beibammaram. Burdhardt 
I. 609 

3) 4. Mof. 21, 32: 39, 1. Soſ. 18, 36: 21, 37. 39: 2. Kon. 24, 6: 1. Chr. 26, 3. 
Onom. art. Jaser. 

© 3.16, 0. Bol Im. us 0. 
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Im Heldenzeitalter der Machabaͤer unkerwarf ſich Judas dieſe Stadt Ga⸗ 
laadE.1) Des heutige Ort Seir an dem Wadi gleichen Namens, vier 
Stunden fühweftlich von der alten Stadt Rabbath- Ammon ober dem gegen- 
wärtigen Amman und gegen fünf Stunden nördlich von Hefebon, mag mit 
Jazer zufammen geftellt werden. ®) 


. 186. 
| Güd Perüua. 
Da wir unter Suͤd⸗Peraͤa den Landfirih von Wadi Seir bis WBabi 


el. Ahſa begreifen, umfaflenb das alte Stammgebiet Ruben nebſt Moab, nen» 
nen wir vorerfi die Städte und Drte von 


Betbania bis GSabama; 
Pethanis. 

Zu Bethania jenfeit des Iorban, unweit ber heutigen Kloſterruinen 
Kubr el Jehud ($. 112), ober füdlih von der Ausmuͤndung des Wadi 
Seir, taufte Ioanned, und ſprach, ald er Jeſum zu fich kommen ſah, bie 
bedeutungsvollen Worte: Siehe, das Lamm Gottes, ſiehe, das da 
binwegnimmt die Sünden der Welt.®) Für Bethania findet fi 
die minder begründete Eebart Bethabara.“) Das altteflamentliche Bet h⸗ 
bera (Bethbara), wo Gedeon nad dem Giege über die Mabianiten den 
Jordan befegen ließ, um ihnen ben Rüdzug abzufchneiden, mag mit Betha⸗ 
nia verglichen werden.®) Von dem Zleden Bethania bei Serufalem 
&. 139. 


1) 1. Mad. 5, 8. In der Vulgata findet Ach bier Me Lesart Bazer und tm griech. 
Texte Jaeſer. 

2) Burdharbt II. 622. 

3) Joan. 1, 20 f. 

4) Cfr. Pet. Al. Gratz nov. Testamentum in Joan. 1, 20. Moguntias 1827. Im 
Zeitalter des Enfebins und Hieronygmms war die Lesart Dethabara gewöhn⸗ 
Hd. Bethabara (BySaaßapc) trans Jordanem, ubi Joannes in poenitentiam 
baptizabat: unde et usque hodie plurimi de fratribus, hoe est de numero cre- 
— ibi renasci cupientes ritali gurgite baptizantır. Onom. art. Beth- 

baara (Brsaaßapa). 


3) Milk. 7, 24. | 
31" 
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Deiharan. * 

Die Stadt Betharan (Bethbaram, LXX. Baıtupe, Bentavußon) 
welche Jericho gegenüber im Gebiete Gad's lag, und bei den Syrern Beth 
samphthe hieß, erhielt nachmals durch Hetodes Antipas Zu Epren de 
Gemahlin des Auguſtus den Namen Liviast) Auf den Kirchenverfamm 
kungen ber erften Jahrhunderte fanden ſich Bilhöfe aus Eivias ein. *) 


Abelfatim. 

Abelfatim (Abel-Haschittim), auch einfad, Settim (Bchittim) ge 
nannt, Tag im Dft»Jorbanlande Jericho gegenüber, wo bie Söhne Sfracli 
auf ihrem Buge nach Ghanaan ſich lagerten, und in Abgötterei verfickn 
Sie bradhen auf vom Gebirge Abarim, und kamen in die Ebe 
nen Moabs am. Jordan, Jericho gegenüber. Und fie Lagerten 
bafelbft von Bethfimoth bis, Abelfatim.®) Von Settim aus fand 
Sofue im Geheimen zwei Kundfepafter nach Jericho hinüber, und zog dei 
Nachts mit dem Volle von Settim an den, Jordan.“) Die machmalige 
Stadt Abile, fehzig Stadien vom Jordan entfernt, fol die Stätte von 
Settim eingenommen haben. #) rn 

Deihſimoth. 

Bon Bethfimoth, auch Bethiefimoth, einer Stadt im Oft:Iem 
danlande unweit des tobten Meere, zehn römifche Meilen gegen Süboftn 
von Jericho, erſtreckte fi) das Lager der aus Argppten gelommenen frac; 
ten bis nach Abelfatim. Bei der. Landes: Vertheilung kam Beth ſimoth 
an den Stamm Ruben.) Die Moabiter, hatten fih in ber Folge de 
Stadt wieder bemächtigt, wurden aber durch bie mächtigen Chaldder aul 
ihrem Beſitze werbrängt. 


1) a. Mof. 39, 36. of. 18, 27. Onom. Betharam, 6 fümmt auch flat Sisist 
db) der Name Julia vor, da die GSemahlin bes Auguftus auch Jalla Huf 
Joseph. antigg. 18, 2. 1. Bell. jud. 2, 9. 1, Sueton. Calig. 16. 


2) Caroli a s. Paulo I. c. Parergon p. 6. Reland. L c. p. 226. 875. 
3) 4. Mof. 39, 48 f. Bol. 25, 1 fl. Onom. art. Sattim. 
63.2, 13 8, 1 |. Bol. Miß. 6,6. Joel s, 28. 


6) Joseph. antigg. 6, 1. 1. 
““ 4 ©) Reſ.aa. 49, Zef. 18, 8: 18, 0, Onom. art, Beiksimuth. 
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So fpricht Bott, der Herr: 

Darum weil Moab und Seir fagten: 

Siehe, dad Haus Juda iſt wie alle Voͤlker! 

fiehe, darum will ich bie Schulter loͤſen von ben Städten, 
von: feinen Städten fag’ ich, 

und von feinen Graͤnzen die herrlichen Staͤdte des Landes 
Betbiefimoth und Beelmeon und Gariathaim. 9) 


Eleale. 


Die unmeit Hefebon gelegene Stadt Eleale eroberten die Söhne Mu: 
bens von ben Amorrhitern.2) Den Moabitern, weldye während der Gefan⸗ 
genſchaft die Stabt in Beſitz genommen, ‚ weiflogten die Geher Gottes 
die Bertreibung. 


Es fchreiet Hefebon und Eleale, 

dag man bis Jaſa ihre Stimme böret; 
dazu heulen die Krieger Moabs, 

und jegliche Seele wehklaget über fich. ®) 


Das heutige hochgelegene el AL, gegen eine Stunde noͤrdlich von Heſebon, 
weckt mit feinen Trümmern die Erinnerung an bie alte Moabiter- Stabt. 4) 


Hefcben. 


Heſebon (Heschbon, LXX. Toeßur), wo in aͤlteſter Zeit ein moabi⸗ 
tifcher und fpäter ein amorrhitifcher König regierte, war Jericho gegenüber 
zwanzig römifche Meilen vom Jordan entfernt.) Diefe Stabt wurde fchon 
unter Anführung des Moſes erobert, zuerft dem Stamme Ruben, hierauf 
bem Stamme Gab zugetheilt und endlich den Leviten eingeräumt. ©) Die 
Teiche Hefebons find im Hohenliede (7, 4) gerühmt. Zur Zeit der Koͤ⸗ 


1) Seh. 38, 9; 

3) 4. Mof. 32, 3 ff. Onom. art. Eleale. 

3) NM. 15, 4. Bel. Jer. 48, 84. 

4) Seeyen monatl. Gorresp. XVII. 431. 

5) 4. Noſ. 21, 25 ff. Onom. art, Eseben. 

6) 5. Mof. a, 24 ff. Joſ. 13, 17: 21, 87. 80: 1. Chr. 6, 81: 2. Ghr. 6, 80. Die 
nach 1. Mach. 5, 26. 36 von Judas Machabaͤns eroberte Stadt Casebon oder 
Casphor hall Calmet für Heſebon. 


— 


Detharau. 

Die Stadt Betharan (Betbharam, LXX. Baurtugd, Bartuvaßge),; 
welche Jericho gegenüber im Gebiete Gad's lag, und bei den Sprem Beth ⸗ 
ramphtha hieß, erhielt nachmals durch Herodes Antipas zu Ehren der 
Gemahlin bed Auguftus den Namen Liviad.t) Auf den Kirchenverſamm ⸗ 
lungen ber erften Jahrhunderte fanden fi Bilhöfe aus Livias ein, *) 


Abelfatim. 

Abelfatim (Abel-Haschittim), aud einfah Settim (Schittim) ge 
nannt, Tag im DftsJordanlande Jericho gegenüber, io die Söhne Iſraels 
auf ihrem Buge nach Chanaan ſich Tagerten, und in Abgötterei verfielen 
Sie brahen auf vom Gebirge Abarim, und kamen in die Ehe 
nen Moabs am-Iorban, Jericho gegenüber. Und fie Iagerten 
dafelbft von Bethfimoth bis Abelfatim.%) Bon Settim aus fandte 
Doſue im Geheimen zwei. Kundſchafter nach Jericho hinuͤber, und zog de 
Nachts mit dem Volle von Settim an den Jordan.) Die nachmalige 
Stadt Abile, fechzig Stadien vom Jordan entfernt, fol die Stätte vom 
Settim eingenommen haben, 5) 

Vethſimioth. 

Von Bethſimoth, auch Bethjeſimoth, einer Stadt im Oft:Ior 
danlande unweit des tobten Meered, zehn roͤmiſche Meilen gegen Suͤdoſten 
von Jericho, erſtreckte fich das Lager der aus Aegypten gelommenen Ifraeli⸗ 
ten bis nach Abelfatim. Bei der Landes: Wertheilung Fam Bethſimoth 
an den Stamm Ruben.) Die Moabiter, hatten ſich in der olge der 
Stadt wieder bemaͤchtigt, wurden aber durd bie mächtigen Chaldaͤer aus 
ihrem Beſitze verdrängt. 





1) 4. Mof. 39, 36. of. 18, 37. Onom. Betbaram. Es lämmt auch flatt Sinias 
WAıkıcg) der Rame Jullas vor, da die Gemahlin des Auguſtas auch Imlia He. 
’Joseph. antigq. 18, 2. 1. Bell. jud. 3, 9. 1. Sueton. Calig. 16. 


%) Caroli a s. Paulo 1. c. Parergon p. 6. Reland. 1. c. p. 228. 875. 
3) 4. Mof. 39, @8 f. Bel. 25, 1 f. Onom. art. Sattim. 

4) If. 2, 1:3, 1 f. Bel, Mid. 6, 6. Joel 3, 28. 

6) Joseph. antiqq. 5, 1. 1. 

© 6 Ref. 88,40. Irf. 19, 8: 18, 30, Onom. art, Beihsimntb. 
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berühmt. 1) Das heutige Mendf hab, drei Stunden öftlih von Heſebon, 
erinnert mit feinen ausgedehnten Ruinen und reichen Weizenfeldern an die 
alte Stadt. * 


Vaulmern. 


Baalmeon, auch Baalmaon und Bethmaon (LXX. Becuetov), 
eine Stadt im Gebiete Rubens, ſtand nach Angabe des Euſebius neun 
roͤmiſche Meilen von Heſebon.) Da die Namen der an Goͤtzen erinnern⸗ 
den Städte verändert wurden, bieß fie auch Beon.) In der Folge ers 
ging dad Gericht des Ewigen über die moabitifhen Bewohner dieſer 
Stadt, deren Xrümmer in bem heutigen Main, 14 Stunden ſuͤdlich 
von Hefebon, getroffen werden. ©) 


Bethyhogor. 
Die moabitiſche Stadt Bethphogor (Betbpeor), welche bei der Lan⸗ 


des⸗Bertheilung an Ruben uͤberging, war ſechs roͤmiſche Meilen von Betha⸗ 
ran Eviet) gegen Suͤdoſten entfernt, ©) 


Mobs. 


Nebo, auh Nabe, eine Stadt unweit, des Berges Nebo, gehörte zu 
Ruben, und lag nach Eufebins acht römische Meilen füdlic von Hefebon. 7) 
Die feindlichen Moabiter wurden in ber Bolge a aus dem Befige der Stadt 
verbrängt. 


Moab heulet über Nabo und Mebaba; 
jedes Haupt darin ift kahl, jeber Bart gefchoren. ®) 


1) Richt. 11, 33. Onom. art. Memnith. Nach dem hebrälfchen Texte Czechlels 
(27, 17) fam Walzen von Mennith auf ven Weltmarkt nach Tyrus. 


3) Bndingbam II. 86. 

8) 4. Mof. 323, 38. Sof. 19, 17. Onom. art. Beelmeon. 

4) 4. Mof. 32, 3. 38. 

5) Jer. 48, 23. Geh. 25, 9. Burckhardt II. 624. 

6) Joſ. 13, 20. Onom. art, Bethfoger. 

7) 4. Mof. 33, 3. 38: 1. Chr. 5, 8. Onom. art. Nabo. Naban (Nasav). 
8) 3. 15, 2. Bol, Yen. a8, 1.22. ieh. 28, 9. 
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nige Iſtaels fiel die Stadt wieder in die Hände ber, Moabiter, wurde ihmen 
aber von den mächtigen Aſſyriern entriffen. 
Nicht mehr frohlocket man in Moab; 
wider Hefebon finnet man Boͤſes. 
Im Schatten Hefebond ſtehen, die der Schlinge entlommen; 
aber Feuer geht aus von ‚Hefebon. *) = 
Die Stabt gehörte nachmals zum kirchlichen Gebiete Arabia. 2) Seit heipt 
fie Hesban, und ift 114 Stunden won Jericho gegen Dften entfernt. Ihre 
großartigen Trümmer und ausgemauerten Brunnen, welde nur mehr von 
herumwandernden Hirten beſucht werden, Tiegen auf einem Hügel zerftreut, 
von welchem aus das Jordanthal und tobte Meer, die Umgegend von Jern ⸗ 
ſalem und Bethlehem, fo wie bad ehemalige Land ber Moabiter weithin ge 
feben werben Lönnen. ®) 
Sabama. 
Der Ort Sabama (Sibma) jenfeit des Jordan im Gebiete Rubens 
war fünfpundert Schritte von Heſebon entlegen, und hatte viele Weinpflan: 
zungen. 4) Nach der Wernichtung des Reiches Iſrael bemächtigten ſich die 
— Sabama's, wurden aber bald von ben mächtigen Aſſyriern ver 
drängt, wie es die Seher Gottes geweiffagt: 
Und die Gefilde von Hefebon werden müfte werden, 
der Weinberg von Sabama ausgehauen von ben Herren der älter.) 


$ 187. 
Yortfegung. - 
(Mennith bis Mephaat) 


Mennith. 
Mennith (Minnith) im Oft» Jordanlande, vier roͤmiſche Meilen von 
Heſebon, wurde durch den Sieg bed Michters Jephte über bie Ammoniter 


1) Ier. 48, 2.45. Bol. I. 15, 4: 16, 8 f. 

3) Notitia ocoles. bei Reland. p. 218. 

3) Surchardt II. 623. Irby und Mangles. ©. ari. 
4) 4. Wef. 82, 8. 38. Joſ. 19, 19. Hieron. in Is. 16, 8. 
5.16, Bel Jex. us, sa. 
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Shchir RS. 
Unweit Lefa ober Kallirchoe beim todten Meere fland die Feſtung Mas 
härud, wo ber Täufer Ioanned, ber muthvolle Zeuge der Wahrheit, durch 
Herodes Antipad enthauptet wurde. 1) Gegen 14 Stunden norbweftlih vom 


Berge Attarus findet man warme und alte Quellen, in beren Nähe die 
Lage der jüdifchen Feſtung gedacht werben muß. ®) 


Atatsth. | 
Die von den Gaditen erbaute Stadt Ataroth gab ohne Zweifel dem 
Berge Attarub, fünf Meilen fübweftlih von Hefebon, den Nämen.?) Ron 
Atharoth im Werft » Iorbanlande $. 156. 


Jaſa. 

Au Jaſa (Jaza, Jachaz, LXX. Tœooci) ienfeit bes Sordan fchlugen 
die nach Chanaan ziehenden Ifraeliten den amorrhitifchen König Sehon, der 
den Durchzug verweigert hatte. Die Stabt, melde zwilhen Mebaba und 
Diblathaim fand, kam bei der Vertheilung an Ruben, unb wurde den Levi: 
ten abgetreten.) Nach der Wegführung der zehn Stämme nahmen bie 
Moabiter Jaſa wieder in Beſitz, bie bie Krieger Nabuchodonoſors ſie ihnen 
entriſſen. 


Gericht iſt gekommen uͤber das Land der Ebene, 
über Helon, über Jaſa und über Mephaath. 
Abgehauen ift dad Horn Moabs, 

und fein Arm zerbrochen, fpricht der Herr. 5) 


Mephaat. 


Mephaat, eine Levitenſtadt im Gebiete Rubens, wurde ſpaͤter den 
Moabitern zinsbar. In den Tagen des heiligen Hieronymus hatten hier 


1) Matth. 14, 3 ff. Luc. 3, 19. Marc. 6, 17 fi. Joseph. antiqq. 14, 5. 2: 18, 
6.2. Euseb. h. e. 1, 11. 


3) Seetzen monatl. Corresp. XVII. 431. Th. Legh. 2483. 
3) 4. Mof. 32, 34. Burdhardt II. 690. 

4) of. 13, 18: 21, 36. Onom. art. Jassa. 

5) Jer. 48, 21. 25. Vergl. If. 15, 4. 


Fardabe. 

Medaba, Madaba (Medeba), eine moabitifhe Stadt nicht ferne von 
Hefebon, kam an ben Stamm Ruben, fpäter aber wieder am bie Moabis 
ter. 4) Die Söhne Iambris aus Mababa ermordeten den Macyabärr 
Soannes, den älteften Sohn des Matthathiat.?) Die Trümmer ber alten 
Stadt, welche ehedem einen bifhöflichen Sitz hatte, Tiegen auf einem Hügel 
wei Stunden füblih von Hefebon, und werden von den Arabern Madeba 
genannt. ®) = 


Bofor. 

Bon Bofor (Bezer), einer Leviten ⸗ umb Freiftabt in Ruben, haben 
ſich feine Spuren mehr erhalten.) Der Machabaͤer Judas eroberte nebft 
andern Städten Galaads auch bief. Judas wandte ſich mit feinem 
Heere plöglih in die Wüfte nad Bofor, und nahm bie Stadt 
ein: und er töbtete alles Maͤnnliche mit der Schärfe bes 
Schwertes, und nahm alle ihre Beute weg, und verbrannte fie 
mit euer. ®) 


Methana. 
Nah Mathana, dad Eufebius zwölf römifche Meilen öftlich von Me 
daba in dad Arnon » Gebiet feht, kamen bie Söhne Iſraels auf ihrem Zuge 
aus der Wüfte. °) 


Sa. 
Leſa (Lascha), ein chananitifcher Graͤnzort zwiſchen dem Berge Atta: 
us und dem tobten Meere, wurbe fpäter wegen ber warmen Quellen Kal 
lirrho& (Schönbrunn) genannt. ”) 


1) 4. Mof. 21, 30. Sof. 18, 9. 16. Sf. 15, 2. Onom. art. Medaba. 
2) 1. Mag. 9, 36 fi. " 


8) Caroli a s. Paulo 1. c. Parergon p. 50 sq. Reland. I.c. p. 218. 236. 3. 
Legh. 245. 


4) 5. Moſ. 4, 43. Joſ. 20, 8: 21, 3. 

5) 1. Mad. 5, 28. Del. Bonfrerins zu Omem. art. Bosor. 
6) 4. Mof. 21, 18 f. Onom. art. Mathane. . 

7) 1. Ref. 10, 19. Vergleiche oben $. 117. lit. c. 
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Boten an den König Schon zu Kefebon fandte, um ben Durchzug durch 
fein Land zu erwirken. 1) 

| ‚Fir. 

An die alte Moabiterſtadt Dibon, welche zuerſt ben Babiten und 
nachher den Rubeniten zufiel, erinnern die DMauertrümmer des heutigen Di: 
ban, eine Stunde nörblih von Aroer Rubens und 14 Stunden noͤrdlich 
vom Amon.?) Gegen die Moabiter, welche während der Auswanderung ber 
zehn Stämme biefe Stabt in Beſitz genommen hatten, erging bie Weiflagung: 


Steig’ herab von der Herrlichkeit, 

und fiße in ber Dürre, 

Bervohner der Tochter Dibon; 

denn ber Verwuͤſter Moabs ziehet zu bir heran, 
und zerftört deine Weften. 2) 


Ein anderes Dibon lag im Stammtheile von Yuba. 4) 


Arser im Dtamme Auben. 


Die unter Mofed eroberte Stadt Arosr am Fluſſe Amon wurbe den 

Anbeniten eingeräumt.) Nach der Erobermg von Damascus unterwarf 

E fich der Aſſyrier Neglathphalafar unter andern auch bie ifraefitifchen Staͤdte 
an den Graͤnzen bes Moabiter : Reiches. 


Die Städte Aroer's werben den Heerben überlaffen feyn; 
fie lagern fich daſelbſt, und Niemand verſcheuchet fie. 

Am Wege ſteh', und fchaue, Bewohner von Aroer; 

frage den Flüchtigen, und zu dem Entronnenen ſprich: 
Was ift gefchehen? | 

Zu Schanden ward Moab; denn es ift überwunden. ©) 


nn} 


1) Joſ. 18, 18: 1. Chr. 6, 79. Del. 5. Mof. 2, 26 ff. und die Anmerkung des Bons 
frerins zu Onom. art. Cademoth. 


3) 4. Mof. 32, 34: 33, 45. Sof. 13, 9. 17. Onom. art. Debon. Burckhardt 
IL 638. \ 


3) Ier. 48, 18. Bol. I. 15, 2. 

4) 3. Gebr, A1, 26. 

5) 5. Mof..2, 36: 3, 12. Sof. 13, 9. 16. Onom. art. Aroir. 
6) 3. 17,2. Je. as, 19 f. 


bie Römer eine Beſatzung wegen ber nahegelegenen Wuͤſte, in welcher fid 
Räuberhorden umbertrieben. 1) 





$. 188. 
Bortfegung. 
(Gariathaim bis Garioth) 
Cariathaim. 

Bu Gariathaim (Kirjathaim), einer ber älteften Städte im Of: 
Iorbanlande, wohnten bie Emim (ein Rieſengeſchlecht), welche ber Elamiter: 
König Choborlahomor befiegte.2) Die von den Ifraeliten unter Mofet 
eroberte Stadt fiel den Mubeniten zu, Bam aber während ber Gefangen 
ſchaft in die Gewalt der Moabiter.?) Im der MWeiffagung gegen Moch 
wird ‚bie Gtabt enwähnt, 


ESo fpricht der Herr ber Heerfchaaren, 
Iſtaels Gott zu Moab: 
Eingenommen iſt Garlathaim, 
in Schanben fteht die Veſte, und zittert. 4) 


Im vierten Jahrhundert hieß der zehn roͤmiſche Meilen weftlih von Mebaba 
gelegene Ort Koraiatha, und war von Chriften bewohnt. 3) Der eine 
Stunde fübweftlih vom Berge Attarus gelegene Fleden Kureyat (Kereiat) 
wird nicht ohne Grund mit Gariathaim zufammengeftelt. Cine zweit 
Stadt diefed Namens gehörte zu Nephthali. ©) 


Cedimoth. 
Von der Levitenſtadt Cedimoth, auch Cademoth genannt, im 
Stammgebiete Ruben, hat ſich nur noch der Name erhalten. Nach ik 
wurde wahrſcheinlich die Wüfte Cademoth benannt, von wo aus Mofk 


1) Joſ. 18, 18: 21, 36: 1. Chr. 6, 79. Jer. 48, 2. Onom. art, Mephaath. 
2) 1. Mof. 18, 5. 

3) 4. Mof. 32, 37. of. 13, 19. 

4) Jer. 48, 1. Bol. Eich. 25, 9. 

5) Onom. art, Cariathaim. 

6) 1. Chr. 6, 76. Mol. Joſ. 21, 32. . 


0 7 
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Gallim. 


"Die Stadt Gallim (Eglaim, LXX. ’Ayudlelu) an ber moabitifchen 
Bränze, acht römifche Meilen fädli von Rabbath: Moab eropolie) ereilte 
gleichfalls das göttliche Strafgericht. 


Denn Geſchrei iſt rings um die Graͤnze Moabs, 
bis Gallim hallet ihr Geheul, bis zum Brunnen Elim ihr Rufen.1) 


Bu unterfcheiden hievon iſt ſowohl Engallim auf ber Weſtſeite des todten 
Meeres ($. 146), als auch Gallim unweit Jeruſalem (8. 151). 


Segor. 


Die Stadt Segor (Zoar, LXX. Inyoo, Zöyooa), welche früher 
Bala (Bela) hieß, ſtand unmeit der füböftlihen Einbuchtung des todten 
Meeres, und hatte im Zeitalter Abrahams einen eigenen König. 2) Da bie 
fündbefledten Städte Sodoma, Gomorrha, Adama und Sehoim durch Feuer 
zerſtoͤrt wurden, blieb das nahegelegene Segor wegen Lots Flehen vom 
Untergange verſchont; denn dieſer hatte zu einem der drei Engel geſprochen: 
Ich bitte mein Herr, weil dein Knecht Gnade gefunden vor 
bir, und groß war deine Huld, die du an mir gethan, meine 
Seele zu retten — auf's Gebirg kann ich nicht fluͤchten, es 
möchte das Uebel mich ergreifen, daß ich ſtuͤrbe. Hier nahe iſt 
sine Stadt, in Die ih flüchten kann, fie ii klein, und ich kann 
mich retten in ihr. Und er (ber Engel) ſprach zu ihm: Siche, 
auch in diefem erhöre ih deine Bitte, daß ih die Stadt 
siht umkehre, für die bu geredet haft. Eile, und rette dich 
yabinz denn ih kann nichts thun, bie daß bu dahin gelom- 
nen bif. Daher nennet man den Namen diefer Stadt Segor 
d, i. Bein, wenig). Und die Sonne ging auf über der Erde, da 
Bot einging in Segor.?) In fpätern Jahrhunderten bemächtigten fich 
ie Moabiter und Araber der Stabt; den Iehtern entriß fie der Machabder 
Ülerander Jannaͤus. ©) | 


1) 3f. 15, 8. Onom. art. Agallim. 

3) 1. Moſ. 13, 10: 14, 2. 8. Hieron. in Js. 15, 56. Abulfeda Tab. Syr. p. 8. 
3) 1. Mof. 19, 18—24. 

4) 9. 16, 5. Ser. 48, 34, Joseph. antigg, 16, 1. 4. Bell. jud. 4, 8. 4. 


——— 

Die Teümmer Aroer"s liegen am noͤrdlichen Ufer des Arnon bei 
nahe 54 Stunden oͤſtlich vom tedten Meere, und heißen bei ben Ar 
ben Arayı.!) Bon Aroer in Juda und Aroer in Gab &. 15 
und $. 185. 


Bamsth. , 
"Die Stadt Bamoth, auch Bamothbaal, unweit bed Fluſſes Amen 
an, ber. Gränge von Moab, wohin bie Iſtaeliten auf ihrem Buge Fame, 
wird unter ben Städten Rubens aufgeführt. 2) 


Mahaliel, 

Als die Soͤhne Iſtaels nach dem Sande der Verheißung woanberten, ke 
rührten fie Nahaliel (Nachaliel) unweit des Arnon, und wandten ſich ven 
da nach Bamoth. ?) : 

» 
Mlaspha. 

Maspha (Mizpa, LXX. Meoange) in Galaad war der Mohn 
des Richters. Jephte, welcher bie Macht der Ammoniter brach, und in Falge 
eines verwegenen Geluͤbdes feine Tochter als Brandopfer barbrachte.e) Men 
den andern Stäbten dieſes Namens 6. 157. 


Euith. 
Die hochgelegene Stadt Euith (Luchitb, LXX. Aoveit) im Lande 
Moab zwifchen Rabbath » Moab (Areopolis) und Segor (Zoar) wird in ber 
BWeiffagung wider Moab erwähnt. 


Auf die Anhöhe Luith fteiget man mweinend, 
und auf bem Weg Dronaim erhebt man ein Jammergefchrei.®) 


1) Burdharbt I. 639. 
2) 4. Mof. 21, 19 f. Joſ. 13, 17. Onom. art. Bamoth. 
3) 4. Mof. 21, 19 f. Onom. Naaliel. 


4) dicht 11, 11.34. Bol. die Anmerkung ber Bonfrerins zu Onom. art. Masphe 
und Dr. Allioli's Sibelwert zu Richt. 11, 31. 


5) 3. 15, 5, Bol, Jer. 48, 5. Onom, art. Luith, “on 
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Sechstes Kapitel. 
Reifen Jeſu während feines öffentlichen Lebens. 


$. 189, 
Hanpifiraßen: Züge in Yalaͤſtna. 

Die berühmtefte Handelds Straße der alten Welt führte vom nörblichen 
Aften der Küfte des Mittelmeeres entlang über Gaza, Rhinocolura, Pelufium 
nad) Aegypten, und auch von Gaza füböfllic über Petra an den beroopoli: 
tanifhen Meerbufen. 1) Die römifche Hauptfiraße lief nad den Alteften 
Berichten 2) von Antiochia in Syrien längs ber Küfte des mittelländifchen 
Meeres über Sivon, Sarepta, Tyrus, Ptolemais, Cäfaren Palaͤſtinaͤ, Apol⸗ 
lonia, Ioppe, Azot, Ascalon, Gaza und Raphia nach Aegypten. 


Bon Ptolemaid wandte fih ein Straßenzug füböfllich über Sepphoris 
(Diochfarea) und Nazareth nach Jezrael, vereinigte ſich bier mit der Heer: 


ſtraße, welche von Cäfarea Paldftind über Marimianopolis nad) Scythopolis 


(Bethfan) ging, und Fam dann in Ginaͤa (Dfchenin) mit einer zweiten 
Straße zufammen, weldhe von Caͤſarea über Capharcotia nah Scythopolis 
führte, 

In der Hauptftabt des Landes liefen die meiften Straßenzüge zuſam⸗ 
men. Die von Serufalem nördlich fich wendende Straße berührte Rama, 
Beroth, Sophna und Sichem, wo fie fich in drei Arme theilte, von welchen 
der erfte gegen Norboften nach Scythopolis und an ben See Genefareth ſich 
binzog, der zweite in nörblicher Richtung Ginaͤa traf, und ber britte gegen 
Rordweften über Samaria der Küftenflabt Caͤſarea ſich näherte. 


Die von Zerufalem norböftlich laufende Straße berührte Bethania, Je⸗ 
richo, und führte von ba dem Jordan entlang über Archelais nach Scytho⸗ 


polis. Won Jeruſalem nach Lydda (Diospolis) gingen zwei Wege in nord 


weftficher Richtung, der eine über Gabaon und Bethoron, der andere übet 


1) Bgl. Häusliche Alterthümer ber Hebraͤer $. 60. 

2) Eusebii et Hieronymi Onomasticon. ed. Bonfrer. Antonini Aug. Iti- 
nerarium. Auch Itinerarium Hierosol, seu Burdigalense ed. Wesseling. 
Tabula Poutingeriana, Reland. I, c. pag. 406 qq. 
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: Bu Segor, das in bem erſten chriftfichen Zeiten Zoara hieß, und eine 

rdmiſche Beſatzung hatte, wurde nachmals ein bifchöfliher Sitz gegründet, 
welcher dem Patriarchen von Serufalem unterworfen war. Die Kreugfahrer 
nannten den Drt Palmendorf, 1) Dort wo ‚an der Mündung des Wadi 
Kerl, 34 Stunden norbweftlih von ber Stadt Kir: Moab, mehrere Spu: 
sen einer ausgedehnten Ortölage gefunden werden, benft man fidh mit vie 
lem Grunde dad uralte Segor.®) ' 

on. . 1 
VOronaim. 

Die moabitiſche Stadt Dronaim (Choronaim) unweit Segor wird in 

den BWeiffagungen der Verwůſtung Moabs genannt. 3) 


Pr \ 
» 


Carisih. 
—— —— 
dete der Prophet im Namen Jehova's 


Ih will Feuer fenden nach Moab, 
das freffen ſoll die Häufer Earioth. +) 


Ein zweites Garioth lag im Gebiete von Juba. $) 


1) Onom. art. Bala (Basic). Caroli a a, Paulo L c. Parergon. 68. Re 
land. 217, 226. Willerm. Tyr. 10, 8. 

9) Irby uud Mangles. S. 447 f. Robinfan I. 755 fi. 

3) 3. 16, 5. Jer. 68, 3.5.34. Onom. art. Oronaim. 

4) Umos 2, 2. Bol. Jer. 48, 24. 41. Onom. art. Carioth. 

6) I. 16, = 
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$. 190. 


Erſte Beife Jeſu. 

Bou Nazareth zur Taufe am Iorbau. Verſuchung in der Wüfte bei Jericho. Zeugniß bes 

Täufers. SIoannes- Jünger fchließen fih au Jeſus an. Rückreiſe nah Galiläa. Erſtes 
Wunder zu Cana. Aufunft in Capharnaum. 

Während die drei erſten Evangeliften beinahe auöfchließlich das Wirken 
Jeſu, des Sohnes Gottes, in Galilaͤa ſchildern, befpricht Joannes vorzugs⸗ 
weiſe deflen Lehr: und Erloͤſungs⸗Thaͤtigkeit in Jeruſalem und überhaupt in 
der Landfchaft Judaͤa, weßhalb die evangelifchen Berichte forgfam vereinigt 
werben wollen, um bie verfchiedenen größern Meifezüge des Herrn foviel 
möglich in chronologifcher Weberficht darzuftelen. Der Eleine Abriß auf der 
zweiten Karte, welcher die zehn Wanderungen Jeſu darftellt, möge zur Ver⸗ 
anfchaulichung dienen. 

Im fünfzehnten Jahre der Regierung des Kaiferd Tiberius und im fies 
benhundert achtzigften der Erbauung Roms, als Pontius Pilatus Statthalter 
über Judaͤa war, unter den Oberprieftern Annad und Kaiphad, trat Joan⸗ 
nes, der Sohn ded Zacharias, in der Wüfte von Judaͤa auf, prebigte in der 
ganzen Gegend am Jordan Buße, verkündete die Nähe des Himmelreiches, 
taufte die Bußewilligen, und rief unter die Volköfchaaren hin: Ich taufe 
euch zwar im Waffer zur Buße, der aber-nah mir fömmt, ifl 
ſtaͤrker als ih, und ih bin nicht würdig, feine Schuhe zu tras 
gen; biefer wirb euh mit heifigem Geifte und mit Feuer taus 
fen. Er hat feine Wurffhaufel in feiner Hand, und wird feine 
Tenne reinigen; feinen Weizen wird er in feine Scheunen 
fammeln, die Spreu aber mit unauslöfhlichen Feuer verbrens 
nen, ?) 

Nachdem der lang und heiß erfehnte Heiland der Welt dreißig Jahre 
zu Nazareth ($. 137) in Galilda in ftiler Zuruͤckgezogenheit verlcht 
batte, 2) kam er von da nah Bethania jenfeit des Jordan unweit Jericho, 
wo Joannes taufte.2) Der Weg von Nazareth über Schthopolis (Bethſan) 


1) Matth. 3, 11 fe Marc. 1,.8. Ruc. 8, 16. 

3) Die Geburt Jeſu zu Bethlehem fällt in das Jahr 4000 (4004) nad Erſchaf⸗ 
fung der Welt und in das Jahr 750 nad Roms Erbauung. Cfr. D. Petavi 
Rationarium temporum. p. 175 sqg. 

8) Joan. 1, 28. Bol. $. 186. 

DL, Erd s und Säntesbunde, 83 
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Gariath · Jarim und Nicopofis oder Ammaud. Der nad) Norben von Lydda 
laufende Straßenzug traf Antipatris und Gäfaren, und ber nordweſtlich ſich 
Hinziehende Arm führte geradezu nach Joppe. 


Bon Jeruſalem zog ſich gegen Suͤden über Hebron eine Straße, bern 
Öftticher "Arm über Efthemo, Molada , Aroer nad Petra fi ausbehnte, und 
deren weftlicher über Berſabee und Eluſa nad Aegypten leitete. Der in 
ſuͤdweſtlicher Richtung von Jeruſalem nach Eleutheropolis führende Straßen: 
zug ſchloß fid in Gaza am jenen at, auf welchem bie Karavanen über Rhir 
nocolura nach Wegypten zogen. Bon Cleutheropolis Tief auch eine Strafe 
nördlich nach Nitopolis und Lydda. 


Die heutige große Karamanen: Strafe von Aegypten nad Damascus 
berührt Gaza «Ghupzeh); Arimathäa (Ramich), Edda (Eub), zieht fih in 
mordöftiicher Richtung. durch die Ebene Esdrelon am. Thabor vorbei über 

Sabt zum See Genefareth und an die Jacobd-Brüde, von wo fie 

Kuneititah nach Damascus hinfhlängelt. Won Gaza und Hebron fü: 
zen jegt noch zwei Karamanens Strafen nad; dem Gebirge Sinai, 


Im SftsIordanlande find zunaͤchſt diel große Gtraßen+Büge zu ber 
zeichnen; der erfle führte von Damascus in nordoͤſtlicher Richtung mach 
Chanath und Boſtra, und zog fi dann ſuͤdweſtlich nach Rabbath-Anmmon 
Dbiladelphia)s Hefebon, Dibon, Aroer, Rabbaty:Moab (Areopolis) und Kir: 
Dad: ( Kerec) nach Petra. Die zweite Straße lief fühweftlih von Dames: 
cus über Yöre, Neve und Apheca nach Scythopolis,. während eine Mebenlinie 
von Nee aus weftlich über Capitolias, Abila und Gadara nach Scythopo⸗ 
W,.und eine andere von Newe aus‘ füböfttich über. Edrai nach Boſtra ein 
keitete. Der deitte Straßen⸗Zug von Scythopolis her wandte ſich durch bie 
Span: Eben⸗ ſuͤdlich nach Amathus (Amateh), Ramoth⸗Galaad (ed Gall), 
Inge und "Hefebon. Noch jegt trifft man ſowohl im Weſt⸗ ald Dſt⸗ Jor⸗ 
danlande viele Ueberrefte von regelmäßigen gepflafterten roͤmiſchen Etr« 
Mean, ‘) Die Heutige Haj» oder Pilger » Straße von Damascus nach Wecca 


zieht fich beinahe durch die Mitte von Peraͤa hin, und hat mehrere 


Khans. 


1) Burckhhardt L 98 fe Robinſon IL 528 f. 670. IM. 157. 204 ff. id. 
zı2 u. a. 


§. 190, 


Erſte Seife Jeſu. 

Bon Nazareth zur Tanfe am Jordan. Verſuchung in der Wüfte bei Jeriche. Zeugniß bes 

Tänfers. SIoannes- Jünger fchließen fi au Jeſus an. Rückreiſe nah GBalllin. Erſtes 
Wunder zu Cana. Mnfunft in Capharnaum. 

Während die drei erften Evangeliften beinahe ausſchließlich dad Wirken 
Jeſu, des Sohned Gottes, in Galilda fhildern, befpricht Joannes vorzugs⸗ 
weife deflen Lehr» und Erlöfungs-Thätigkeit in Serufalem und überhaupt in 
der Landfchaft Judaͤa, weßhalb die evangelifchen Berichte forgfam vereinigt 
werden wollen, um die verfchiebenen größern Reiſezuͤge des Herrn foviel 
möglich in chronologifcher Weberficht barzuftellen. Der Eleine Abriß auf der 
zweiten Karte, welcher die zehn Wanderungen Jeſu bdarftellt, möge zur Ver: 
anfhaulihung dienen. 

Im fünfzehnten Jahre der Regierung des Kaiferd Tiberius und im fies 
benbundert achtzigften der Erbauung Roms, ald Pontiud Pilatus Statthalter 
über Yudda war, unter den Oberprieftern Annad und Kaiphas, trat Joan⸗ 
ned, der Sohn des Zacharias, in der Wüfte von Judaͤa auf, predigte in ber 
ganzen Gegend am Jordan Buße, verkündete die Nähe des Himmelreicheß, 
taufte die Bußewilligen, und rief unter die Volksſchaaren hin: Ich taufe 
euh zwar im Waffer zur Buße, der aber-nach mir koͤmmt, iſt 
ſtaͤrker als ih, und th bin nicht würdig, feine Schuhe zu tras 
gen; dieſer wirb euh mit heiligem Geiſte und mit Feuer taus 
fen. Er Hat feine Wurffhaufel in feiner Hand, und wird feine 
Tenne reinigen; feinen Weizen wird er in feine Scheunen 
fammeln, die Spreu aber mit unauslöfchlihen Feuer verbrens 
nen. 1) 

Nachdem der lang und heiß erfehnte Heiland der Welt dreißig Jahre 
zu Nazareth ($. 137) in Galilda in ftiller Zurüdgezogenheit vericht 
batte, 9 kam er von da nach Bethania jenfeit des Jordan unweit Icricho, 
wo Joanne taufte.2) Der Weg von Nazareth über Scythopolis (Bethfan) 


1) Mattt. 3, 11 f.e Mar. 1,.8. Ruc. 8, 16. 

3) Die Geburt Jeſu zu Bethlehem fällt in das Jahr 4000 (4004) nach Gricdafs 
fung der Welt uud in das Jahr 750 nah Rome Erbauung. Cfr. D. Petavi 
Rationarium temporum. p. 175 sqg. 

8) Joan. 1, 28. Dal. $. 186. 

DL. Erd » und Sänteelunbe 83 
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durch die Thalfläche entweder bieffeit oder jenfeit bed Jordan betrug gegen 
neun und zwanzig Gtunden. Us Iefus am Jordan ap, 
verlangte, weigerte ſich deſſen Joannes, weil gefendet, nur bie zur 
Vergebung ihrer Sünden zu taufen, und. fprad in richtiger Würdigung: 
Ich habe nöthig, von bir getauft zu werben, und du koͤmmſt zu 
mir? Jeſus aber antwortete: Laß’ es jego gefhehen; denn fo 
geziemt es fi, daß wir jegliche Gerechtigkeit (göttliche Anordnung) 
erfülfen. !) 

Nach der Taufe begab ſich der Exlöfer auf Antrieb des heiligen Geiſtes 
in die A} Stunden weflich vom Jordan entfernte Wüfte bei Jericho ($ 101. 
Rr. 2), wo er in Faſten und Gebeth vierzig Tage verweilte, unb nad Um 
fluß derfelben vom Satan verfudht wurbe.2) Joannet verkündete inzwiſchen 
mit der Kraft und dem Anſehen eines Gottgefandten, daß Jeſus der Mel: 
fiad ſey, und rief bei defien Herannahen: Siehe das Lamm Gottes, 
fiepe, dad ba hinwegnimmt bie Sünden der Welt!#) Auf dirfes 
Beugniß des Taͤufers ſchloßen fih Andreas, Joannes, Petrus, Ppilippus und 
Nathanael (Bartholomäus) an Jeſus an, und riefen in hoher Geiſtesfreude 
Wir Haben den Meffias gefunden, von welchem Mofes und bie 
Propheten gefhrieben haben. Sie gingen mit ihrem Herrn und Der 
fier aus Judda nad dem brei Stunden nördlich von Nazareth gelegenen 
Cana in Galilda, und waren bier Beugen der erften Wunderthat, imbem 
Jeſus Wafler in Wein verwandelte, und dadurch feine göttliche AUmacht und 
Liebe offenbarte. 4) Die Wegfrede von Bethania am Jordan bis Gana be 
trug zwei und dreißig Stunden. 

Bon Cana begab ſich Jeſus nach dem 64 Stunden nordöfllich von 
Cana gelegenen Gapharnaum. Darnach ging er hinab nah Ce 
pharnaum, er, feine Mutter, feine Brüder (nächften Anverwanbdten) 
und feine Jünger.) Diefe Stabt wählte ber Heiland vorzugsweiſe zu 
feinem Aufenthalte, wie oben ($. 177) ſchon bemerkt wurde, zog von da 
aus, und kehrte nach feinen Lehrreifen meift dahin wieder zurüd. 





1) Matih. 3, 18 f. 

2) Matth. 4, 1-11. Marc. 1, 12—13. Luc. 4, 1-18. 
3) Joan, 1, 29. Bol. Sf. 63, 6 f. Ser. 11, 10. 

4) Joan. 1, 37 ff. 2, 1-11. Bol. $. 176. 

&) Ion. 2, ı2. 


. 
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§. 191. 
weite Reife Jeſu. 
Bon Capharnaum zum Dfterfefte nach Sernfalem. Mustreibung der Verkänfer. Untere: 
dung mit Nicodemus. Die Jünger tanfen in Judäa. Geipräh am Sacoböbruunen. 
Berfündung der Heilsbotſchaft In Balilia. Heilung vieler Kranken und Befefienen. Reicher 
Fiſchfang. Wunderthaten in Gapharnaum. 

Bei dem Herannahen des Oſterfeſtes, welches vom fünfzehnten bis ein 
und zwanzigften Nifan (April) des Jahres 780 der Stadt Rom und bes 
Jahres 30 n. Chr. zum Andenken an die Verfchonung der ifraelitifhen Erſt⸗ 
geburt und an die Befreiung aus ber ägpptifchen Knechtſchaft gefeiert wurde, 
zog Jeſus von Capharnaum nah Jeruſalem hinauf. Die Wegſtrecke 
von Capharnaum durch Samaria uͤber Sichem nach Jeruſalein betrug gegen 
fieben und dreißig Stunden. Während des Feſtes eiferte Chriſtus durch Aus⸗ 
treibung der Verkaͤufer aus dem Tempel⸗Vorhofe fuͤr die Ehre des heiligen 
Ortes, der das Haus ſeines Vaters iſt, erregte dadurch die Aufmerkſamkeit 
des ganzen Volkes, und erwies ſich durch Wunderthaten als den Meſſias. 
Als er nun am Oſterfeſte zu Jeruſalem war, glaubten Viele an 
ſeinen Namen, da ſie ſeine Wunder ſahen, die er wirkte. Jeſus 
ſelbſt hingegen vertraute ſich ihnen nicht, weil er ſie Alle 
kannte, und weil er nicht nöthig hatte, daß ihm Jemand Zeug 
niß gab von einem Menfhen; denn er wußte felbfi, was im 
Menfhen war. t) 


Mit dem Pharifäer Nicodemus, welcher des Nachts gelommen, fprach 
er über die Nothwendigkeit der Taufe und des Glaubens an ben Meſſias. 
Wahrlich, wahrlich ſag' ich dir, wenn Jemand nicht wiederge⸗ 
boren wird aus dem Waſſer und heiligen Geiſte, ſo kann er 
in das Reich Gottes nicht eingehen. Gott hat ſeinen Sohn 
nicht in die Welt geſandt, daß er die Welt richte, ſondern 
daß die Welt durch ihn ſelig werde. Wer an ihn glaubt, der 
wird nicht gerichtet; wer aber nicht glaubt, der iſt ſchon ge⸗ 
richtet, weil er an den Namen des eingebornen Sohnes Got⸗ 
tes nicht glaubt. ?) 


1) Joan. 3, 28 fi. 
3) Ioan. 8, 8. 17 fi. 


Nach Umfluß des Dfterfeftet verlieh der Heiland die Hauptſtadt, ver: 
weilte mit feinen Yüngern im der Landſchaſt Judaͤg, und befahl ihnen zu 
taufen. 2) Um diefelbe Beit taufte auch Joannes zu Aennon bei Salim 
($. 168), freute ſich des zunehmenden Rufes Jeſu, indem er ſprach: Der 
Freund des Bräutigams, ber ſtehet und ihn höret, freuet ſich 
Hoc über die Stimme des Braͤutigams. Nun ift diefe meine 
Freude erfüllt. Er muß wachſen, ih aber muß abnehmen. 
Wer von oben koͤmmt, ift über Alle; wer von der Erbe ift, ift 
von der Erbe, und rebet vom ber Erde Wer vom Himmel 
Tbinmt, ift über Alle Wer an den Sohn glaubt, der hat das 
ewige Leben; wer aber. dem Sohne nicht glaubt, ver wirb bat 
Reben nicht fehen, fondern der Zorn Gottes bleibt über ihm?) 
Die bald erfolgende Einkerferung des Taͤufers durch Herodes Antipas und 
die Nachflelungen ber feindlichen Pharifäer veranlaßten den Ham, aus Zur 
b4a nach Galiläa ſich zuruͤckzuziehen. %) 

Auf der Reiſe dur Samaria nach Galitda Fam Jeſus zu dem Ja: 
6066: Brunnen unweit Sichem (f. 117), ſetzte fi, weil von ber Rift 
ermiüdet, hier nieder, und bemegte in freundlichem, von uͤbermenſchlichen 
Willen zeugenden Gefpräche ein famaritanifcped Weib zum Glauben an ihn 
Zugleich ermunterte er feine Jünger zum Geeleneifer, verhleß ihnen reidhlide 
Früchte, und verweilte auf die Bitten vieler gläubigen Samariter zwei Lage 
in Siem. 4) 

>»... Bon Sihem aus fehte der Erlöfer feine Reife nach Galiläa fort, und 
kam wieder nah Cana, wo er daB Waffer in Wein verwandelt hatte. Gin 
Königliche, deffen Sohn zu Capharnaum dem Tode nahe war, eilte hiehe, 
und bat ihn, nach Gapharnaum zu fommen, und ben todtkranken Sohn ge 
fand zu machen. Und Jeſus, dia vertrauensvolle Witte des Waters würde 
gend, machte in der Berne den Sohn geſund, und offenbarte dadurch feme 
unbeſchraͤnkte Macht und feine überall gegenwaͤrtige Liebe, die jede Roth md 
jedes Leiden kennt. Beh’ bin, dein Sohn lebt. Und der Mens 








1) Ivan. 8, 22: 6, 2. 
2) Isan. 3, 20. 30. 31. 20 
8) Matıf. 4, 12. Mare. 6,17 ff. Lac. 3, 10 ff. Jona 3 
4) Joan. 4, 1-42. Cornelius a Lapide Comment. in Joan. 4. Hirfger Be 
txachtaagen übes bie FaßmmoWrangelien. ©. 256 fl. 
FR 
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glaubte dem Worte, welches ihm Jeſus gefagt hatte, und ging 
bin. Und er glaubte mit feinem ganzen Haufe. 1) 

Sofort verkündete Jeſus in Galilaͤa die frohe Botſchaft vom Reiche 
Gottes, und fprah: Die Zeit ift erfüllet, und das Reich Gottes 
bat fih genahet; thuet Buße, und glaubet dem Evange 
Tium.2) Und er beilte alle Krankheiten und alle Schwach 
heiten unter dem Volke. Und dad Gerüht von ihm ging aus 
in ganz Syrien, und fie braten zu ihm Alle, die fi übel 
befandeu, und welche mit allerlei Krankheiten und Qualen 
behaftet waren, auh die vom Teufel Befelfenen und die 
Mondfühtigen und die Gichtbruͤchigen, und er heilte fie. ®) 
Die erwählten Jünger Petrus, Jacobus, Andread und Joames, welche am 
See Geneſareth Zeugen des wunderbaren großen Fiſchzuges waren, traten 
fofort in das beftändige Gefolge Sefu. ©) 

An Capharnaum angelommen ging der Grlöfer am Sabbate in bie 
Synagoge, und lehrte, fo daß alle Gegenmärtigen erftaunten; denn er 
Lehrte fie wie Einer, der Gewalt hat, und nicht wie die Schrift 
gelehrten.®) Zug Verwunderung Aller befreite er einen #Befeflenen vom 
böfen Geiſte, und machte die Schwiegermutter des Petrus nebft vielen An» 
bein gefund.*%). So ging das prophetifche, Segen verheißende Wort in 
Erfüllung: 


In der erften Zeit if das Land Zabulond und das Land Nephthalis 
verachtet; 

in der legten Zeit wird der Landftrih am Meere, 

dießfeit ded Zordan in Galilda der Heiden geehret werben. 

Das Volt, dad im Zinftern wandelt, fieht ein großes Licht; 

den Bewohnern ber Lanbfchaft des Todesſchattens geht ein Licht 
auf, 7) 





1) Joan. 4, 50 ff. — Bou einigen Synoptikern wirb der Auftritt Jefn In ber 
Synagoge zu Nazareth (Luc. 6, 14 ff) hieher geftellt. Wergleiche unten $. 104. 

3) Marc. 1, 14 f. 

3) Matth. 4, 23 f. _ 

4) Matih. 4, 18-22. Marc. 1, 16-20. Luc. 5, Ill. 

5) Marc. 1, 32. Bol, Matih. 7, 28. Luc. 6, 82. 

6) Matth. 8, 18 f. Marc. ı, 21 ff. Luc. 4, 81 ff. 

7 NJ. 17 Bol Ratth. 4, 14 ff. 
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g. 10% me hi 

Meiste Meife Mefu- ‚ a) 
Bon Gapfarmammt über den Eee Genefareit; Ehllmg der Charmed. Mikfreibung 
Höfer Weifter im Wehlete vom @adara, | Müdtehe nach, Capharnaum. Heilung bes 
Gicitbrücjigen. Berufung tes Lert. rwedung, der, Tochter des Solms and andere 
Großifaten. ua Re 
Eines Tages ſchiffte der Mittler mit feinen, Sängern, von, Eaphargeum 
aus über ‚den See Genefareth, und ſtillte durch fein Allmachtswort ‚einen 
heftigen Sturmmwind, , Ex ſtand auf, gebot ‚den Winden und bem 
Meere, und cd ward eine große. Stille Die Menſchen aber 
wunberten. fid, und ſprachen: Wer iſt dieſer, daß ibm, au bie 
Winde und das Meer gehorchen? !) Im, oftsjorbanifchen, Gebiete von 
Gadara ($. 183), fieben bis acht Stunden füpöflih von Capharnaum, trith 
Jeſus die böfen Geifter von zwei Beſeſſenen aus, und, bewies ſo den. heidnis 
fhen ‚Bewohnern jener Gegend, daß. von nun an, die, Macht des Teufels 
gebrochen und das Reich, Gottes herangenaht fey., Sie aber achteten in ih⸗ 
tem erdhaftigen Sinne den zeitlichen Gewinn höher, als, die Segnungen, ber 
Heilsbotſchaft, und, baten, daß fi Jeſus von ihren „Grängen, entfernen 
möchte. ) 

Hierauf fuhr er über den See, Genefareth nach Capharnaum. zurüc, wo 
das Volt in Schaaren feiner harrte, und wo er einem Gichtbrüchigen, die 
Sünden nachließ, und ihm zugleich durd ein Wort die vollfte Gefundheit 
verlieh, zum deutlichen, Allen ertennbaren Beweife, daß in demjenigen, ber 
alfo wirket, Gottes Erbarmung und Macht erfhienen ſey, und Allen 
zu Xheil werde, die eine empfänglihen Herzens und guten Willens 
find. 2) 

Auf dem Wege von Capharnaum an bie freundlichen Geſtade des Ger 
Geneſareth berief Jeſus an einer Zolftätte den Levi (Matthäus) zum Zün- 
ger, nahm deſſen Einladung zu einem Gaftmahle an, und faß dann mit ihm 
nebft mehrern Zöllnern zu Tiſche. Als die Pharifäer und Schriftgelehrten 
darüber murrten, entgegnete er ipnen: "Nicht die Gefunden bebürfen 
des Arztes, fondern bie Kranken. Ich bin nicht gekommen, bie 


1) Matth. 8, 26 f. Bol. Mare. 4, 35 f. ac. 8, 22 fl. 
2) Matih. 8, 28 f. Marc. 5, 1 ff. Buc. 8, 26 ff. 
3) Matth. 9, 1-8. Rem. 3, 1-12. Luc, 8, 17-26. 
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Gerechten zu berufen, fondern bie Sünder zur Buße!) Während 
diefer Reden kam der Synagogen ⸗ Vorſteher Jairıd, fiel Jeſu zu Füßen, 
und bat ihn, bie einzige Tochter vom Node zu retten. Auf dem Hinwege 
zur Wohnung des Jairus, deſſen verftorbene Tochter von dem Herrn zum 
Leben erwedt wurde, erlangte auch jene glaubensſtarke Frau durch Beruͤh⸗ 
rung bed Kleides Jeſu die heiß erfehnte Genefung, und kurz darauf machte 
der Erlöfer zwei Blinde fehend, und gab einem Menſchen, ber von einem 
böfen Geiſte befeflen und flumm war, die Sprache zurüd. 2) 


Das zerknickte Rohr zerbricht er nicht, 
und den rauchenden Docht Löfcht er nicht aus; 
in der Wahrheit Ichret ex das Recht. *) 


$ 193. 
Wierte Bteife Zeſu. 

Bow Caphatnaum nach Jernſalem zum Parim » Jeſte. Wunder am Teiche Beihfatte 
(Beitesda). Mücreife nach Balilän. Wahl der zwelf Mpoflel. Vergpredigt. Anfanft in 
Gaphartaum. 

Das zweite Feft, zu welchem Jeſus von Gaphamaum entweder durch 
Gamaria oder durch Perda nach Ierufalem reiste, war wahrfdeinlih das 
Durims$eft, welches auf den 14 Veadar (19 März) des Jahrs 782 nad 
Roms Erbauung und in dad zwei und breißigfte Lebensjahr bes Herrn fiel. 
Die Tempelſtadt ſollte auch dieſes Mal wieder erfahren und fehen, daß ber 
Sohn in Kraft desſelben göttlichen Weſens wirke, wie der Vater. 

Jener Leidensmann, der ſchon acht und breißig Jahre frank war, ver: 
nahm am Teiche Bethſaida (Bethesda $. 116) bie beglüdenden Worte: 
Steh’ auf, nimm dein Bett und wandle Da die hartherzigen Juden 
wegen dieſer Großthat den Erlöfer der Sabbat»Werlegung beſchuldigten, er: 
griff er den Anlaß, laut zu bezeugen, daß es für bie Wirkſamkeit Gottes 
keinen Sabbat gebe. Mein Vater wirket bis jest, und ih wirkte 
auch. Wie der Vater die Todten erwedt, und lebendig macht, 
fo macht auch der Sohn lebendig, welde er will Und ber 


1) Luc. 5, 31 f. Wgl. Ratth. 9, om. Marc. 3, 13—22. 
2) Matih. 9, 18 ff. Marc. 5, 22 ff. Luc. 8, 41 fi. 
2) I. aa, 8. 
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Bater richtet NRiemand, ſondern hat das ganze Gericht dem 
Sohne übergeben, damit Alle den Sohn ehren, wie fie den 
Basersehremundhr.forfhet-in der Schrift, weil ihr glanbet, 
"pas ewige Leben darin zu finden: unb ſie iſt ed, bie vom mir 
Beugniß gibt; aber iht wollet nit zu. mir fommen; um bas 
Beben zuserhalten.d) ' 

Als nach diefen Vorgängen bie, juͤdiſchen Großen auf ben Tod Jeſu 
fannen, trat er feine Rüdreife wahrſcheinlich über Jericho durch das. Jordan 
thal nach Galilia an, lehrte und wirkte allenthalben mit göttlicher Würde 
und Macht, vertheibigte feine Jünger, die am Sabbate Achren abpflüdten 
umd aßen, gegen bie ungerechten Beſchuldigungen der, Pharifäer, und bemiek 
ihnen, indem er einen Mann mit einer verboten Hand heilte, baf 
man auch am Gabbate ben Leibenden zu Hilfe kommen dürfe und 
folk. >) y 

In der freundlichen Umgebung) des" Sees Geneſareth, zwei geographiſche 
Meilen norböftlic vom Thabor, erhebt ſich unweit. Tiberias ein Länglich 
vierediger Hügel, von den Chriften Berg der Seligkeiten und von ben 
Arabern Kerun el Hittin d. i. Hörner von Hittin genannt (6. 9) 
Nach alten chriftlichen Nachrichten verweilte Hier der Heiland im Gebet, 
wählte dafelbft aus feinen Juͤngern bie zwölf Apoftel aus, und hielt hier 
auch bie ewig benfwürbigen Reben (Wergprebigt), in welchen er bie Gens 
gen in der wahren Glüͤckſeligkeit unterwies, und gottliebende Gefinnung fer 
derte, welche bie Handlungen durchdringen und aus ihnen hervor leude 
ten fol. ®) 

Nach Vollendung diefer Reben flieg Jeſus vom Berge herab, und ei 
folgte ihm eine große Menge Volkes nad. Da nahte ein Ausfägiger, umd 
bat auf den Knien um bie Geſundheit. Jeſus erbarmte ſich über ibm, 
ftredtte feine Hand aus, rährte ihn an und fprah: Ich will, fey gerer 
nigt! Und als er dieß gefprochen, wich alſogleich der Ausſatz. ) Nah 
Eapharnaum zurüdgekehrt wurde der Grlöfer von dem heidniſchen Hauyt⸗ 


2) Bol. Ian. 5, ı F 


2) Natth. 13, 1-21. Mar. 2, 238: 3 1=13. Br. 6, 1—11. Jam. 
5,18 


.8) Matth. 5, 1-7, 27. Mare. 3, 13-19. Luc. 613 fl. 
4) Mattf. 8, 1-4. Mate. 1, 40-45, Luc. 5, 1316. 


505 


manne burch Abgefandte gebeten, den kranken Knecht gefund zu machen. 
Das geſchah; den Zefus ift ja auch der Heiland der gläubig nahenden Hei⸗ 
den, und dad demüthige Wort: Herr!, bemühe dich nicht; denn ich 
bin niht würdig, daß du eingehſt unter mein Dach — follte nicht 
zu Schanden werben. 1) 


$. 194. 


Fünfte Beife Jeſu. 

Bon Gapharnaum nah Naim. Aunferweckung des tobten Zunglingd. Jefus von ben 

Razjarethanern verfannt. Predigt in Gallilaͤa. Aueéſendung ber Apoſtel. Gpeifung 

der Fünftaufende bei Bethſaida Julias. Jeſus wandelt auf dem See. Rede ix 
Gapharnaum. 

Nach dem neun Stunden von Gapharnaum gegen Sübweften entfernten 
Staͤdtchen Naim ($. 172) wurde Jeſus von feinen Juͤngern und einer gro- 
"Sen Bollämenge begleitet. Auch hier follte durch die Auferwedung des tob> 
ten Juͤnglings offenbar werben, daß er nicht nur über Leiden und Krankhei⸗ 
ten, fondern auch über den Tod Gewalt habe, und baß er überhaupt ein 
theilnehmender Zröfter ſey in jeglicher Not. Da der Herr fie (die Mut: 
ter) fah, ward er von Mitleiden über fie gerührt, und fprach zu 
ihr: Weine nit! Und er gab ihn (den zum Leben erwedten Juͤng⸗ 
ing) feiner Mutter.) 

Sofort ſprach Sefus unweit des Sees Geneſareth in vielen Gleichniflen 
zum Wolke,) kam bierauf in feine Vaterſtadt Nazareth ($. 173), wendete 
eine vom Meſſias handelnde Stelle bed Propheten Iſaias auf fi an, unb 
entzog fich wunderbar feinen ungläubigen Mitbürgern, die ihm zu töbten 
trachteten. 4) 

Er trug nun die Heilöbotfchaft in andere Städte, Flecken und Dörfer, ſandte 
auch feine Apoftel zum Prebigen aus, gab ihnen zur Beglaubigung Gewalt 
über bie böfen Seifter und Macht, alle Krankheiten und Schwachheiten zu 
heilen, und befeftigte fie in hohem Gottvertrauen. Fuͤrchtet euch nicht 
vor denen, welche den Leib töhten, aber die Seele nicht toͤd⸗ 





1) Matth. 8, 5—13. Luc. 7, 1-10. 

3) Luc. 7, 11—17. 

3) Matih, 13, ı fe Marc. 4, ıf. Lu. 8, 4 ff. 

4) Matih, 18, 53-58, Marc, 6, 1-6. Eur. 4, 1680. 
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tentönnen, fondern fürdtet vielmehr denjenigen, der Leib 
und Seele ind Verberben ver Hölle flürgen kann. Kauft 
manıbenn wicht zwei Sperlinge um einen Pfennig? und 
doch fällt keiner von ihnen auf die Erde ohne euern Vater. 
Eud aber find alle Haare eures Hauptes gezähln "Darum 
fürchtet euch nicht; ihr ſeyd beffer, als viele Sperlinge Bu 
mid nun vor den Menfchen bekennen wird, den will aud id 
vor meinem Vater betennen, der im Himmel iſtz wer mid 
aber vor den Menſchen verläugmet, den will auch ich vor meh 
nem Bater verläugnen, ber im Himmel if. Wer euch auf 
nimmt, ber nimmt mich auf, und wer mih aufnimmt, ber 
nimmt benjenigen auf, ber mich gefandt hat.!) 

Als Jeſus in der Nähe von Tiberias bie: Ermordung bes Käufes 
Joannes durch Herodes Antipas erfahren hatte, fhiffte er mit feinen Jim 
gern über den ‚See Genefareth,, und Fam im die Gegend von Bethſaide 
Julias ($182), gegen 1} Stunden norböftlich vom Einfluſſe des Jorter 
in den See. Hier fand die wunderbare Speifung der Fünftanfende flatt.) 
uUm Wolksbewegungen zu verhindern, flieg Jeſus auf einen: nahen Berg, be 
theterin der Einſamkeit, und: hieß feine: Dünger nah Capharnaum hinibe 
ſchiffen. Als diefe won einem Sturme hin und her getrieben wurden; mahle 
ihnen ihr Herr und Meifter plöglich, wandelnd auf dem See, und ftillte den 
Wind, 2) 

ı- Ded andern Tages kamen die Volkesſchaaren, die wunderbar gefpeiöt wurden 
nach Gapharnaum, indem fie Zefum fuchten. Da fprach er zu ihnen in inhaltöreider 
Rede: Ich bin das Brod des Lebens; wer zu mir fömmt, ber 
wird nicht hungern, und wer an mid glaubt, den wird nimmer 
mehr dürften Wahrlih, wahrlih, fag ih euh, wer an mid 
glaubt, der hat dad ewige Leben. Ich bin das lebendige Brob, 
das vom Himmel herabgelommen if. Wer von biefem Brode 
it, der wird leben in Ewigkeit; dad Brod aber, weldes id 


1) Bl. Matth. 9, 35 ff. 10, 1 f. Marc. 6, 6—13. Luc. 8, 1-3: 9, 
1-6. 

2) Matth. 14, 1— 21. Mar. 6, 14 —44. Luc. 9, 7— 17. Jam 6, 
1-1. 


3) Matth. 14, 23— 36. Marc 6, 46 — 660. Joan. 6, 16 — A. 
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geben werde, ift mein Kleifh für das Leben der Welt. Wer 
mein Fleifh ißt, und mein Blut trinkt, der hat dad ewige Lo 
ben, und ih werde ihn am jüngften Tage auferweden. !) 


$. 195. 
Sechsſte Reiſe Zen. 


Bon Capharnaum in vie Gegend von Tyrus und Sidon. Munderthalen im Gebiete ber 

zehn Städte. Speilung ver BViertaufente. Ankunft in Dalmanutha. Wunderſucht ber 

Phariſäer und Sadducäer. Rahrt über ven Eee Geneſareth. Rückkehr in die Nähe von 
Capharnaum. 


Von Capharnaum aus kam Jeſus auf ſeinen Wanderungen auch in 
die Gegend von Tyrus und Sidon, gegen zwanzig Stunden nordweſtlich 
vom See Geneſareth. Da eilte ein heidniſches Weib aus dieſer Landſchaft 
zu ihm, und rief: Herr, du Sohn Davids, erbarme dich meiner! 
Meine Tochter wird arg von einem boͤſen Geiſte geplagt. Jeſus, 
der anfangs nicht ein Wort entgegnete, wollte den ausharrenden Glauben, 
die große Demuth und Zuverſicht der Syrophoͤnizierin recht offenbar werden 
laſſen, und ſprach erſt auf ihr wiederholtes Bitten die Troſtworte: O 
Weib, dein Glaube iſt groß; dir geſchehe, wie du willſt. Und von 


. berfelben Stunde war die Tochter von dem boͤſen Geiſte befreit.2) Daraus 


mußten die Jünger deutlich erfehen, daß ihr göttlicher Meifter nicht blos 
Heiland der Juden, fondern auch ver Heiden und fomit der ganzen 
Belt fey. 


Von der tyrifchen und fivonifchen Graͤnze zurückkehrend betrat Jeſus 
das oftjordanifhe Gebiet der zehn Städte (Decapolid), wo er das Eph: 
pheta (thu’ dich auf) über einen Zaubftummen fprab, und ihm bad Gehör 
und die Sprache gab, worauf die Gegenmärtigen mit Verwunderung riefen: 
Er macht Alles wohl! Die Lauben madt er hörend, und die 
Stummen redend.?) Außerdem brachte man Blinde, Lahme, Schwade 


— — — — 


1) Joan. 6, 35. 47. 51. 52. 56. Vergleiche Dr. Allioli's Bibelwerk zu vielen 
Stellen. 


3) Matth. 15, 21-28. Marc. 7, 2430. 
3) Marc. 7, 3187. 


und viele Andere zu den Füßen Jeſu, und er machte fie Alle gefunt. t) 
Hätte ja der große Seher Gottes vorher verkiimder: + - ' 

Dann öffnen fich der Blinden Augen, A 

der Tauben Opren thum ſich auf, 

Dann fpringet wie ein Hirſch ber Lahme, 

und bie Bunge ber Stummen Ihfet ſich; 

denn in der Müfte brechen Gewaͤſſet hervor, 

und Ströme in ber. Einöbe. ?) 
Di ih wi Mt beifammen war, und: nichtg zu eſſen hatte, m 
barmte ſich Jeſus, und fpeifte mit ſieben Broden und wenigen Fiſchen Bin 
tauſende ohne Weiber und Kinder. 5 er dad Volk entlaſſen hatt, 
ficg er fegleid mit feinen Jungem ein Shi, und fa in bie Orga 
— ($. 176) awifdien 2 Aberias und Bethfaida auf de 

um) 








des Sees Benefartd.®), Hier h hatten fih bald 

3 eingefunben, melde verlangten, af a ee 
Beißen vom Himmel feine göttliche be begtaubigen folk. 

ortete: Wenn. es Abend geworben fo faget ihr: Ss 

In Better werben, denn der Himmel iſt roth· Un * 
gen (faget ihn): Heute wird Nürmifaes Better ſeynz denn ber 
Himmel ift röthlich und trüb, Die Geſtalt des Himmels könnt 
ihr alfo beurtheilen, aber in die Zeichen der Zeit Fönnet ih 
euch nicht finden? Das böfe und ehebrecheriſche Geſchlecht ver 
langt ein Zeichen, aber ed wird ihm fein Zeichen gegeben, alt 
bad Beihen Jonas des Propheten. Und Iefus verließ fie, flieg mie 
der in dad Schiff, fuhr über den See, und ermabnte feine Jünger nah: 
drudfam, fich von den eitelm und verfälfchten Lehren der Pharifäer micht ver 
führen zu laffen. 4) 

In Bethfaida ($. 176) unweit Capharnaum angekommen machte 
Jeſus einen Blinden allmaͤhlig fehend, und beurfundete dadurch, daß er wirk 
wann, wie und wo er wolle. 5) 





ir 





1) Matth. 15, 20-32. 

HB, 5 

3) Matih. 15, 29-39. Marc. 8, 1-10, 
4) Matth. 16, 1-18. Marc. 8, 11-21. 
5) Marc. 8, 22—26, 
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§. 1%. 
SGiebente Reife Veſu. 
s ter Umgebung Capharnaums in die Gegend von Gäfaren Philippi. Bekenntniß bes, 
tus. Borhervertündigung der Leiden. Berklärung auf Thabor. Ausireibung bes boͤſen 
iſtes von dem monbjüchtigen Knaben. Rückkehr nah Capharnaum. Entrichtung ber 
Tempelftener. 

Aus den Umgebungen von Gapharnaum zog Jeſus mit feinen Juͤngern 

bie Gegend von Caͤſarea Philippi ($. 181), gegen eilf Stunden noͤrd⸗ 
’ von Gapharnaum. Auf dem Wege dahin bekannte Petruß ed offen, daß 
fus der Meffiad, der Sohn Gottes fey. Seit diefer Zeit fing der Erlöfer 
„ die Zünger darüber zu belehren, daß der Menfchenfopn nach Zerufalem 
ben und Vieles leiden müfle, und daß er am dritten Tage wieber aufer: 
ben werde. Er rief auch das Volk fammt den Jüngern zufammen und 
ah: Wer mir nahhfolgen will, der verläugne fich ſelbſt, und 
hme täglich fein Kreuz auf fi, und folge mir nad. 1) 
Nach ungefähr act Tagen kam Jeſus in die Umgegend bed Berges 
babor ($. 93) zurüd, auf deflen Höhe er vor Petrus, Jacobus und 
annes verklärt wurde.2) Am Zuße des Berges machte er einen mond- 
biigen Knaben gefund, und befreite ihn von einem böfen Geifte Die 
mger, welche die Srage ftelten, warum fie den böfen Geift nicht austrei⸗ 
a konnten, erhielten zur Antwort: Um eures Unglaubens willen. 
enn wahrlich, ich fage euch, wenn ihr einen Glauben wie ein 
enftörnlein habet, fo Fönnet ihr zu diefem Berge fagen: Geh’ 
n da dorthin, und er wird dahin geben, und nichtd wird euch 
möglich feyn. Diefe Gattung aber wird nicht anderd audge 
ijeben, ald durch Gebeth und Faften. 2) 

Nachdem der Herr Galilda theilweife durchwandert hatte, kehrte er wie 
: nach Capharnaum zurüd, bezahlte für fih und Petrus die Tempels 
ner, %) legte feinen Zürgern die Demuth and Herz, und fprach von Wer: 
idung des Aergerniſſes und von der Nothwendigkeit der Verſoͤhnung. 
a rief Jeſus ein Kind herbei, ſtellte ed mitten unter fie, 





1) Bol. Matth. 16, 13 —28. Marc. 8, 27—38, Luc. 9, 18 - 27. 

3) Matth. 17, 1-13. Marc. 9, 3—13. Luc. 9, 28-86: 2. Petr. 1, 17. 
3) Matib. 17, 16-91. Marc. 9, 14-28. Luc. 9, 37-48, | 

4) Matth. 17, 24-97. 





und fprad: Wahrlich, ſag'ich eu, wenn ihr euch nicht be 
kehrt, und nicht werbet wie die Kinder, fo werbet ihr nid: 
in das Himmelreid eingeben. Wer immer ſich alfo bemüthi 
get, wie diefes Kind, der iſt der Groͤßte im Himmelreice. 
Wenn deine Hanb ober bein Buß dich ärgert, fo bau’ ſie ah 
und wirf fie von dirz und wenn dich beim Auge ärgert, fü 
weiß" es aus, und wirf ed von dir. Habet Sarz — 
ſinn) in end, und ar einander 1) 


co J — 4 
* are 
ui * —— 


durch Samaria zum Baubhärteehete nad 


(ven Je mäfren Sb Emehiiene Beer Suranın v3 


u 


"Zänger.. - 


Das Laubbättenfef, welches vom fünfgehnten Tiſchti (DFkober) am⸗ 
Fangen at Sage Tag gef wurde, und im das Jahr 782 nach Roat 

ng, im das ziel und dreißige des Sehens Jeſu fh, nahte herum. 
Einige Wermandte Jeſu verlangten, daß er fi in feierlichen Aufzuge nad 
Serufalem begeben, und dort auffallende Wunder wirken folle. Cr als, 
deffen Reich nicht von biefer Welt ift, trat in aller StiNe die Feftreife an, 
und wies feine Juͤnger Jacobus und Joannes, welhe über eine ſamaritiſte 
Stadt wegen Verweigerung der Herberge Verderben herabrufen wollten, mit 
den Worten zurecht: Ihr wiffer nicht, weſſen Geiftes ihr fen! 
Der Menfhenfohn ift nicht gefommen, Seelen zu verderben 
fondern felig zu maden. ®) 

Auf biefer Reife nach der Tempelſtadt begegneten dem Erlöfer bei einem 
Fleden zehn ausfägige Männer, blieben von ferne fiehen, und riefen: Jeſu 
Meifter, erbarme did unfer! Und ba er fie ſah, ſprach er: Ge 
bet bin, zeiget euch den Prieftern. Und es gefhah, indem fie 
bingingen, wurden fie rein. Als aber Einer von ihnen ſah, daß 
er rein ſey, Fehrte er um, lobte Gott mit lauter Stimme, fiel 


3) Bol. Matth. 18, 1-35. Marc. 9, 3349. Luc. 9, 46-50. 
2) Bgl. Joan. 7, 1-11, Luc. 9, SI-56. 
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uf fein Angefiht zu feinen Füßen, und dankte ıhm: und diefer 
var ein Samaritan. ?) 

Um die Mitte ded Laubhüttenfeftes trat Jeſus im Tempel auf, be: 
heuerte feine göttliche Sendung, ſprach von feiner Würde als Gottmenſch, 
ils welcher er den Kreuztod für die Menfchen erbulden werde, "und bezeich- 
vete die wahre Freiheit, welche der Glaube an ihn verfhaffee Und die 
Suden verwunderten fih, und ſprachen: Wie verfieht diefer 
ie Schrift, da er fie nicht gelernt hat? Jeſus antwortete 
ben: Meine Lehre ift nicht mein, fondern deffen, der mich 
jefandt hat. Es glaubten aber Viele von dem Volke an ihn, 
ınd ſprachen: Soll den Chriftus, wenn er fömmt, mehr 
Bunder thun, als diefer thut? Jeſus redete nun (am folgenden 
Eage) wieder mit ihnen, und ſprach: Ih bin dad Licht der 
Belt: wer mir nachfolgt, der wandelt nicht in der Finfternig, 
ondern wird das Licht des Lebens haben. Wenn ihr den 
Menfhenfohn (am Kreuze) erhöht haben werdet, dann werdet 
br ertennen, daß ich ed bin, und von mir ſelbſt nichts thue, 
ondern Dadjenige rede, was mich mein Vater gelehret hat. 
Bahrlih, Wahrlich, fag ih euh: Jeder, welher Sünde thut, 
fl ein Knecht der Sünde Der Knecht aber bleibt nicht ewig 
an dem Haufe; der Sohn aber bleibt ewig. Wenn euh nun 
er Sohn frei macht, fo werdet ihr wahrhaft frei feyn. Wer 
‚a8 Gott ift, der höret auf Gottes Wort. 2) 

Die liebeleeren, fich felbft verbiendenden Pharifäer fuchten den von den 
Propheten verfündeten und nun wirklich erfchienenen Segensfürften mehr als 
Inmal zu ergreifen, da aber der im Plane der göttlichen Worfehung be: 
Hmmte Zeitpunkt des Erlöfungd : Todes noch nicht herangenaht war, wurde 
ad Mordanfinnen vereitelt.) Es fandte fofort Jeſus die zwei und fieben: 
äg Jünger paarweife vor ſich ber in die Städte und Orte von Judaͤa und 
Bamaria, wo er felbft hinkommen wollte, und hieß fie die Nähe des Reis 
hes Gottes verkünden, +) 





1) &uc. 17, 11—19. 

2) Joan. 7. 15. 16. 31: 8. 13. 28. 34 ff. 47. 
3) Ivan. 7, 30. 44: 8, W. 

4) Luc. 10, 1—24. 
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$ 198, - 
Reunte Beife Jefu. 


Jefns Tpricht am Tempelwelhe - Feſte in ber Halle Salomens wieberholt von feiner Dein 
Würde und göttlichen Natur, und zieht fd) nach Perka und Balllie zurüd. Wuferweden 
des Lazarus In Bethanla. Aufenthalt in Ephrem, 

Am ZempelweihesFefte, welches zum Andenken an die Meinigung de 
durch Antiohus Epiphaned entweihten Heiligthumes im Monate Kisler 
(Degember) des Jahres 782 der Stadt Rom und des zwei und breifigfien 
Chriſti gefeiert wurde, fand fi) Jeſus abermal in Zerufalem ein, manbelı 
in der Halle Salomond umher, und ſprach wieberholt von feiner Mefis 
Würde und göttlichen Natur. Da umgaben ihn bie Juben, un 
fprahen zu ibm: Wenn du Chriſtus bift, fo ſag' ed uns frei 
heraus. Jeſus antwortete ihnen: Ich fage es euch, aberihı 
glaubet nicht. Die Werke, welche ih im Namen meines Bu 
ters wirkte, diefe geben Beugniß von mir; aber ihr glaube 
nicht; benn ihr feyd nit von meinen Schafen Meine Shaft 
hören meine Stimme: ich kenne fie, und fie folgen mir nad 
Und ich gebe ihnen das ewige Leben, und fie werden in Emig 
keit nicht verloren geben: und Niemand wird fie aus meint 
Hand reißen. Ich und der Vater find Eines!) Der bie Bil 
der jübifchen Großen trogte allen Beweifen, und ihr verfehrtes Herz fan 
auf den Tod des Heiligfien; da aber der Meſſias nach göttlichem Rath 
ſchluſſe erft am naͤchſten Ofterfefte den Erlöfungdtod fterben follte, entzog e 
fich den blutgierigen Händen, verließ die Hauptftadt, und begab fich in dab 
Oſt⸗ Jordanland in die Gegend von Bethania, wo der Täufer Joanne 
als Bußprediger gewirkt und bie Herzen zut Annahme der Heilsbotiheht 
vorbereitet hatte. 2) 


Die Lehrthaͤtigkeit Jeſu beſchraͤnkte ſich während biefer Zeit auf Pers 
und Galilaͤa. Auch hieher fanden die Pharifäer den Weg, und legten ver 
fänglihe ragen über Cheſcheidung vor.*) Der Heiland fuhr indeffen for, 
indlichen Sinn feinen Anhängern zu empfehlen und den Theilnehmern de 





1) Bel. 10, 22 ff. . 
2) Joan. 10, 31. 49 f. Bergleiche oben $. 186. 
3) Ratth. 19, 1-12. Mar. 10, 1-12. 
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meffianifchen Reiches ewige Belohnung zu verheißen. 1) Auch der Prophet 
bat von dem großen Sprößlinge Jeſſe's vorherverfünbet : 


Gerechtigkeit wird der Gürtel feiner Lenden ſeyn, 
und Treue der Gurt feiner Nieren. ®) 


Als Lazarus zu Bethania unweit Ierufalem ($. 139) geftorben war, 
begab fi) Jeſus vom Oft» Sordanlande nad) Yubda, erweckte in gerührter 
Theilnahme den geliebten Bruder edler Schweftern zum Leben, und erwies 
fich vor vielen Zeugen wiederholt ald den Cingebornen bed Water voll 
Gnade und Macht, als den allmäctigen Gebieter über Leben und ob. 
Biele aber von den Juden, welhe zu Maria und Martha ge 
kommen waren, und ſahen, was Sefus gewirkt hatte, glaubten 
an ihn. Einige aber von ihnen gingen hin zu den Pharifdern, 
und fagten ihnen, wad Jeſus getban hatte ie befchloffen 
alfo von diefem Tage an, ihn zu tödten. ®) 

Nach diefen Vorgängen wandelte Jeſus nicht mehr Öffentlich unter ben 
Juden, fondern z0g fih mit feinen Züngern in bie einfame Gegend ber 
Stadt Ephrem zurüd, welche 34 Stunden norböftlich von Serufalem ent 
fernt war. ©) 


$. 199, 


Zehnte Beife Yen. 
WBerherfagung der nahenden Leiden. Einkehr bei Zachäns in Jericho. Zwei Blinde erhalten. 
Das Seht. Gahbat- Mahlzeit zu Bethania. Feierlicher Gingug in Iernfalem, Die Ichten 
| Tage des Herrn. 

Unweit Ephrem und Jericho, wohin fi Jeſus vor den Nachftelluns 
gen der Pharifäer zurückgezogen hatte, nahm er bei dem Herannahen des 
Dfterfeftes, deffen Zeier in den Monat Nifan (April) des Jahres 783 nah 
Roms Erbauung und in dad drei und breißigfte Jahr chriftlicher Zeitrech⸗ 
ung fiel, die zwölf Juͤnger zu fich beifeitö, und ſprach zu ihnen: Siebe, 
wir ziehen hinauf nah Jeruſalem, und des Menſchen'Sohn 





1) Matth. 19, 13-80. Marc. 10, 13—81. Luc. 18, 16 20. 
2) 1. 11, 5. 
3) Joan. 11, 158. 
4) Joan. 11, 54. Siehe oben $. 166 Aber Ephrem. 

Aui. Erb s mub Binterkante, 33 
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"wird den Hobenprieftern und Schriftgelehrten überliefert wer 
den, und fie werben ihn zum Tode verurtheilen. Sie werben 
ihn den Heiden außliefern, daß fie ihn verfpotten, geißeln und 
Freuzigen, und am dritten Tage wird er wieber auferftehen. In 
derfelben Stunde wies Jeſus die Zebedaͤiden auf Demuth umb Geduld bin, 
und belehrte fie, daß das Hertſchen in feiner ‘Kirche in Leiden und Dulden, 
Dienen und Sichhingeben beftche. *) 

Da fie ſich Jericho näherten, faß ein Blinder an dem Wege, und bat 
um Almofen. Auf die Nachricht, daß Jeſus von Nazareth vorbei Fomme, 
rief er: Jeſu, Sohn Davids, erbarme dich meiner! Und ber Ham 
erbarmte ſich feiner, und machte ihm fehend, Und alles Wolf, das ı# 
fah, lobte Gott,®) 

In Jericho Lehrte der Herr bei dem Zöllner Zachaͤus eim, und Fprach 
die troftreichen Borte: Heute ift diefem Haufe Heil widerfahren, 
weil aud er ein Sohn Abrahams if; denn ber Menfhenfohn if 
gelommen, zu fuchen und felig zu machen, was verloren war’) 
Bei dem Auszuge aus Jericho erhielt der blinde Bartimäus durch Jeſu Er 
barmung und Macht dad Augenlicht und ſchloß ſich danterfüllt den Feltpi- 
gern an.4) Auf dem Wege von Jericho nach Ierufalem trug der Exlöfe 
die Gfeichnißrede von den amvertrauten Pfunden vor, und lehrte damit bie 
Buhörer, von ihren Anlagen und "Kenntniffen ben beten Gebraudh zu 
machen. ®) 

Sechs Tage vor dem Dfterfefte kam Jeſus nah Bethania, wen 
dem Bazarud vom ode auferwedt hatte. Danfbare Liebe bereitete ihm hier 
ein Abendmahl, bei welhem Maria, des Lazarus Schwefter, mit koſtbaren 
Nardendte die Füße des göttlichen Wohlthäters falbte, und fie mit ihren 
Haaren abtrodnete. Dieß war die legte dem Heilande erwiefene Ehre, die 
er ald feine Zubereitung zum Begräbniffe nahm. Diefer zartfinnigen Liche 
Maria's wurde aber auch ein unvergänglicher Rachruhm verheißen. ©) 


1) Bel. Matth. 20, 17-28. Marc. 10, 3246. Luc. 18, 31-84. 
2) Bol. Luc. 18, 3543. 

3) &uc. 19, 1-10. Bon Jericho $. 140. 

4) Marc. 10, 46-652. Luc. 18, 35—43. 

6) Luc. 9, 11—28. 

6) Ratth. 36, 6-18. Marc, 6, 39. Joan. 12, 1-8. 
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Auf die Nachricht, daB Jeſus zum Ofterfefle komme, und bereits in 
Dethania fey, gingen ihm fehr Viele, unter diefen auch Feſtpilgrime, entge⸗ 
gen. An dem Tage nach der, Sabbat: Mahlzeit zu Bethania fand der feier: 
liche Einzug in Jeruſalem flatt. Der Weg führte über Bethphage 
($. 139) am oͤſtlichen Abhange des Delberges. Sehr viel Volk aber 
breitete feine Kleider auf den Weg, und Andere hieben Zweige 
von den Bäumen, und fireuten fie auf den Weg. Und als er 
fon nahe an den Ort fam, wo man den Delberg hinabgeht, 
fingen alle Schaaren der Jünger an, mit Freuden und mit lau 
ter Stimme Bott zu loben wegen all der Wunder, die fie gefe 
ben hatten, und ſprachen: Gebenedeit fey der König, der da 
kömmt im Namen des Herrn; Friede fey im Himmel und Ehre 
in der Höhe! Und ald er näher kam, und die Stadt fah, weinte 
ex über fie, und fprah: Wenn doch aud du es erfenntefl, und 


. zwar an biefem deinem Tage, was dir zum Frieden dient; nun 


aber ift ed vor deinen Augen verborgen! !) 

Jeſus z0g geraden Weges in den Tempel, in fein und feines Waters 
Haus. Da kamen zu ihm.Blinde und Lahme, und er machte fie gefund; 
Darüber wiederholte fich der Jubelruf der Volksmenge, in welchen auch zum 
bebeutfamen Winke die unſchuldigen Kinder miteinflimmten. . Da nun die 
Hohenpriefter und Schriftgelehrten die Wunder fahen, welde 
er wirfte, und die Kinder, bie im Tempel fhrieen und [pre 
Ken: Hofanna dem Sohne Davids! wurden fie unwillig, 
und fprahen zu ihm: Hörft du, was diefe ſagen? Jeſus 
aber antwortete ihnen: Ja freilih! Habt ihr denn niemals 
gelefen: Aus dem Munde der Unmündigen und Säuglinge 
haft du (bir) Lob bereitet. Und er verlieh fie, und ging 


zur Stadt hinaus nah Bethania, wo er (während ber Nacht) 


blieb. ®) 

Der feierliche Einzug erfolgte am zehnten Nifan (April), wo die Pafches 
Länımer außgefonbert wurden. Am eilften NRifan (einem Mondtage nad) 
unferer Zählımg) ging Jeſus von Bethania nach Jeruſalem, verwänfchte auf 


1) Bel. Matih. a1, 1-11. Mare. 11, 1-11. ur. 19, 20 44. Joan. 13, 
12- 16. J 
2) Bgl. Matih. 21, 10—18. Ware. 11, 15-19, _ 
3. 
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dem Wege dahin dem Feigenbaum, vertrieb bie Käufer und Verkaͤufer aut 
dem Tempelvorhofe, und verlieh des Abends wieder die Stadt. ) Am 
zwölften Niſan (Dienftag) fprad er im Xempel gegen bie Pharifäer, unt 
meiffagte auf dem Ruͤckwege über den Delberg bie Berflörung bes Wem 
pel8.%) Den dreigehnten Nifan (Mittvoch) benügte er dazu, im meuen Ge 
ſpraͤchen bie Pparifäer und Saddutcäer zurecht zu weifen, und feinen Bubörem 
die Heilswaprbeiten bes Evangeliums zu Gemüthe zu führen. ) Am wien 
zehnten Nifan (Donmerftag) beſchloß er feine öffentlichen Reden, feierte mit 
feinen Jungern das Abendmahl, und wurde bann in Gethfemani ($. 139) 
von den Haͤſchern ergriffen. ) Der fünfzehnte Nifan (Freitag) war der Ab⸗ 
bed» und Begräbmißtag des: Herrn.) 

" Fünf deſte Hat der Heiland in Ierufalem gefeiert, drei Jahre die frohe 
Botſchaft vom Reiche Gottes verkündet, ®) die Armen im Geifte berufen umd 
um fi geſchaart, als den wahren Sohn Gottes und Weltheiland voll 
Gnade und Wahrheit in Lehre und That fi erwiefen und fein Leben für 
bie Seinigen dahin gegeben.”) — Sep angebethet, Herr Jeſul ber du in 
Gehorfam und Liebe dein Haupt auf Golgotha geneigt haft, und fiegrih 


- 





3) Matth. 21, 19-16.. Mam. 11, 19—19. kLuc. 19, 46-48. Bol. Joan. % 
13—26. 

2) Matth. 21, 23— 22, 14. Mare. 11, 27— 12, 19. Luc. 20, 1-19. 

3) Matth. 22, 15—46. Marc. 12, 13—37. Sur. 20, 20-44. 

4) Matth. 28, 1— 25, 46. Mare. 13, 1-37. Luc. 21, 5-39. Ioan. 13, 1 f. 

5) Matih. 27, 1 ff. Mare. 15, 1 f. Luc. 29, 86 ſſ. Vol. Hirfcher die Geſchiche 
Iefu Ehrifl. ©. 262 ff. 

6) Iren. adv. haer. 11. 22. Orig. cont. Cels, II, 

7) Unter den Altern Schriftfiellern Haben nur im Allgemeinen die Wanderungen 
Sefu befpropen Adrichomius (I c. p. 261 sgq), Sanson (Geographia s 
append. p. 9 seqg), Calmet (Dictionar. bibl. art. Jesus Christus) =. #. Ju 
dem franzöfigen Werfe von C. M. D. M.: die Reifen Jeſa Chriti, a 
geographlihe Beſchrelbung von Paläftiina (ins Deuiſche überfegt von I. R. 
8. Linz 1836) find gegen alle Ueberſichtlickelt ein und ſechzig größere mnd Aleisee 
Wanderungen des Herrn unterſchleden. Unter den in neueſter Bei ericienenes 

s  Spmoptifgen Darfkellungen der vier Coangellen verdienen unter Audern Die 
Leitungen von Pet. A. Bra (Synopsis quatuor Evangeliorum adposita eorum 
Harmonia in der griechiſch⸗ lateiniſchen Ausgabe des neuen Teſtaments. Moguntise 
1827), von I. 8. Rotermunbt (Synopsis et Harmonia quatuor Evangeli 
Passavii 1834), von I. 8. Allioli (Leben Jeſu, eine Ooangelien- 
Zandshut 1840), und von K. Wiefeler (chronologiſche Synopſe der vier Gwanger 
Um. Gamburg 1849) rüpmlige Crwäfuung. 
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vom Tode wieder erſtanden biſt. Sey angebethet, Here Jeſu! ber bu der 
ewige Hirte und Hort deiner Kirche biſt, und mit vaͤterlicher Liebe ſie leiteſt 
und ſchuͤzeſt. Gelobt fey Gott und der Bater unſers Herrn 
Jeſu Chriſti, der uns nach ſeiner großen Barmherzigkeit 
wiedergeboren hat zu einer lebendigen Hoffnung durch die 
Auferfiebung Jeſu Ehrifli von den Todten, zu einem unver 
sänglihen, unbefledten und unverwelklichen Erbe, welches 
euch im Himmel aufbewahrt wird, euch, die ihr durch Gottes 
Kraft mittelft des Glaubens aufbewahret werbet für eine 
Seligkeit, welche bereit fteht. 1) 


J 


Fünfter EAbſchuitt. 
Rordweſtlich von Palaͤſtina gelegene Länder und Inſeln. 


— — — 


Erſtes Kapitel. 
Klein⸗eAſien. 


§. 200. 
GBrängen, Benennung und Gintheilung yon Klein lien. 


Die große, zwifchen dem 45 und 56 Grab ber Linge und zmwifchen 
"dem 36 und 43 Grab ber Breite gelegene Halbinfel Klein:Afien, welde 
urfprüngfich von Nachkommen Japhets bevölkert wurde ($. 18), gränzte fm 
Norden an das ſchwarze Meer (Meer Ascenez), im Oſten an Armenien und 
Syrien, im Güden an das Mittelneer, im Weſten an das dgeifhe Meer 
(Archipelaguß) , an ben Hellespont (Meerenge der Darbanellm), an Propon⸗ 
tis (Marmora⸗Meer) und an den thracifchen Bosporus (Meerenge von Con⸗ 
flantinopel). | | 


—B 1. Be 1,8 fſ. 


Die beyeichmete Halbinfel, auf welchet bie Apoflel Petrus, Ioannet, 
Paulus und Barnabas mit ihren Schülern und Reifegefährten das Evange: 
um. verfündeten und Ghriftengemeinden gründeten, hieß im roͤmiſchen Zeit: 
alter gerabegu Aſia, wonach alfo im neuen-Leftamente mit gehöriger Be: 
ſchrankung unter Afia nur Klein-Afien zu verfiehen ift. 9) Erft in 
fpäterer Zeit wurde bie Halbinfel zur Unterfcheiung von bem übrigen viel 
groͤhern Xheile Afiens ſowohl eigentlihes Afien (Asia propria), als 
auch BleinAfien (Asia minor) genannt,2) Theodoſius der Große, wel. 
her gegen das Ende des vierten chriftlichen Jahrhunderts das römifche Mei 
unter feine Söhne Arcadius und Honorius theilte, gab dem erftern bie öftli» 
hen und bem letztern bie weftlihen Länder. Won biefem Zeitpunkte an 
gehörte Klein Afien zum oftrömifchen Reiche oder griehifhen Kaiferthum, 
deſſen Hertſcher zu Byzanz (Gonftantinopel) ihren Sig hatten. Das Lan, 
welches häufig ber Schauplatz blutiger Kriege war, fiel im eilften Jahthun. 
dert nach Chriſtus in bie Gewalt der Seldſchuken, mit. weichen bie Kreuz 
fahrer ſtritten. Mit der Eroberung von Gonftantinopel durch die Abendlänbder, 
(1204) entftand in Kleinafien das Kaifertfum von Nicha und das Kalfer: 
thum Trapezunt. Im Jahre 1283 eroberten die Mongolen das ehebem 
blühende Land, und feit 1305 ſeuſzt es unter ber Herrſchaſt ber osmaniſchen 
Tüuͤrken. Klein⸗Aſten, etwas größer als bie fpanifche Halbinfel, enthält 
über 12,000 Geviertmeilen, und iſt in bie fünf Statthalterfchaften Gjaleti 
" Anatoli, Ejaleti Karaman, Ejaleti Siwas, Ejaleti Meraaſch und Ejaleti 
Trabeſun eingetheilt, wovon bie zwei erften ben füblihen und öftlichen, bie 
drei legten ben norböftlichen Theil Klein: Afiens begreifen. 2) Die Halb: 
infel wird von den Morgenländern Anatoli (Anatolien, Natolien) und von 

ben Franken Levante d. i. Aufgang, Morgenland, genannt. 


1) Apg- 2, 9: 6, 9: 19, 10: 1, Cor. 16, 19: 2. Gor. 1, 8: 1. Petr. 1, 1. Apec. 
4, 4. 11. Joseph. antigg. 16, 2. 4. — Aiarhen (Aoraoza, Vulgata: 
‚Asiae prineipes) waren unter römijher Oberherefchaft jene Abgeorbneten, melde 
bie ‚öffentlichen Spiele zu Ehren der Götter und römifen Kaifer leiteten. ehe 
leinaflatifche Stadt ſchlug einen angefehenen Bürger vor, und aus ter Gefammtzahl 
wählte man banı zehn Männer aus. Apg. 19, 31. Strabo 14, 649. Ter- 
tull. de Spect. 2. 


2) Paulus Orosius hist. adv. pagan. I. 2. Cellarius Notit. orbis ant. Tom. 
1.13 01. 6.789. Ueber bie alten Straßen in Kleinaften ſiche J 
Köpf Paläf. ©. 249 fi. 


3) Hammer Siaaloverfaſſung bes Doman. Meiches IL 255 fi. 
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Das Hauptgebirge ift ber bis zum Gipfel bewalbete Taurus, jeht 
Ala-Dagh, der fi in Werzweigungen von Often nad Weſten ausdehnt. 
Am Norden ded Taurus zieht fih der Anti⸗Taurus hin, jest Al» Kurum 
ober Agh⸗Dagh genannt. Der berühmtefte Fluß Halys, jetzt Kifil Irmak, 
ſtroͤmt theilweiſe durch die Landſchaften Cappadocien, Galatien, Pontus, und 
muͤndet ind ſchwarze Meer. Der zweite Fluß Iris (Jekil Irmak) ergießt 
ſich nebſt andern kleinen Fluͤſſen gleichfalls ind ſchwarze Meer, während 
die uͤbrigen theils in das aͤgeiſche, theils in das mittellaͤndiſche Meer 
Das im Ganzen ſchoͤne und fruchtbare Land, im roͤmiſchen Zeitalter 
durch Handel und Reichthum beruͤhmt, jetzt aber unter dem morſchen tuͤrki⸗ 
ſchen Scepter halb veroͤdet, war von jeher die Brüde der Wanderungen von 
Oſften nad) Weſten und umgekehrt, und zählte darum verfchiebene Vollks⸗ 
ſtaͤmme, die fi) in den einzelnen Landſchaften nieberließen, und biefen auch 
die Namen gaben. Unferer Aufgabe gemäß haben wir zunaͤchſt jene vier 
zehn kleinaſiatiſchen Landfchaften näher kennen zu lernen, welche in ben bei 
gen Büchern genannt find. \ 


- $. 201. 
Landigaft Eilicien mit ben Städten Zarfus und Mallus. 


Gilicien (Kılıxie, jegt Adene und Itſchil), die füdöftlichfte Landſchaft 
Klein: Afiens , gränzte nörblih an den Taurus, Öftlih an dad Amanus⸗ 
Gebirge oder Syrien, füblih an dad Mittelmeer und weftlih an Pifidien 
und Pamphylien. So wie fi der oͤſtliche Theil der Landfchaft, jet Adene, 
durch Fruchtbarkeit auözeichnete, war der weftliche Theil, jet Itſchil, ziem⸗ 
lich rauh, hatte jedoch mitunter auch gute Weibepläge. 1) Gilicien, das 
früher den Seleuciden zindbar war, wurde durch Pompejus eine roͤmiſche 
Provinz.?) | 

Unter den Einwohnern, welche ihre Abflammung von Syrem und Phoͤ⸗ 
niziern berleiteten, befanden ſich auch viele Juden. Diefe hatten eine eigene 
Synagoge zu Serufalem, und nach Angabe ber Apoftelgefchichte (6, 9) was 


1) Diod. Sic. 14, 20. Aristot,. anim. 8, 28. Pii II Pont. M. Asise descript. 
p- 240 äq. 
3) 1. Dad. 11, 14: 2. Dad. 4, 36. Dio Cass. 58, 12. 


— 


ren es nebſt Andern auch eifteifche Tuben, welche mit dem heiligen Stephe: 
mus zu Jeruſalem ſtritten. Schon frühe wurde Cilicien mit den Gegmm 
gen des Evangeliums beglüdt, wozu ber Apoflel Paulus wohl das Meile 
beitrug. Der apoftolifche Beſchluß, daß den Heiben die Befchneibung niät 
aufgebrungen werben folle, wurde namentlich auch den Gläubigen in Eili- 
cien mitgetheift. 1) R x ‘ 

Die Hauptftabt Tarfus (Tuoads), in einer fruchtbaren Ebene am 
dluſſe Cydnus, jest Cara · Su (Schwarzwaſſer), gelegen, zeichnete ſich im 

erſten chriſtlichen Jahrhundert durch Handel, Reichthum und twiffenfchaftliches 
Streben aud.2) Hier war Saulus, nachmals Paulus, der gotterglühte und 
treubenährte Apoftel, geboren.2) Noch zu Anfang des vierzehnten Jahrhun⸗ 
derts war Tarſus eine bedeutende und wohlbefeftigte Stabt, und befand 
fich in den Händen ber armenifchen Ehriſten.) Das Heutige Tarſus 
welches gegen 30,000 Einwohner hat, umfeliept viele Truͤmmer aus ber 
tömifchen Zeit. Ueber ber Gebürtäftätte des heiligen Paulus haben bie Mir 
hamebaner, welche großen riflihen Characteren nicht felten ihre Hodadı 
tung zollen, eine Moſchee erbaut. #) — 

Die alten Bewohner der oͤſtlich von Tarſus am Fluſſe Pyramus (Geihun) 
gelegenen Stadt Mallus hatten ſich gegen Antiochus Epiphanes empört.) 
Die im Buche Judith, (2, 13) erwähnte Stadt Melothi, welche ber A 
rier Holofernes erftürmte, wirb mit Mallus zufammen geftellt. 


$. 202. 
Bantiäatt Yamphylien mit Den Stabten Side, Citalia und Berge. 


Die von Huͤgelketten durchzogene Landſchaft Pamphylien (TTaug- 
Mo) war noͤrdlich von Piſidien, oͤſtlich von Cilicien, ſuͤdlich vom Mittelmeere 





1) Abs. 16, 23. a1. 

2) Plin. 5, 32. Strabo 14, 673. 

3) Aps. 9, 11: 11, 25: 21, 39: 29, 3, 

4) Abulfed. Tab. Syr. p. 189. 

5) Jof. Rußegger Meifen. S. 639. Die Abblldung ber Moſchee in Rufeggers 
Atlas, erſte Lieferung ſechetes Blatt. Vgl. Kinneir voyage I. 200. 

6) 2. Mad. 6, 30. — Die gleichfalls am den Ufern bes Pyramus gelegene Eu 
Mopfuehe, deren Siſchef Theodor aus ber Kitchengeſchichte bekannt iR, hat 


37 mehr {m dem aͤrmlichen Dorfe Meſſis erhalten. Bel, Kingeit L 
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und weftlich von Lycien begränzt. Unter römifcher Oberherrichaft hatte fie 
bald eigene Statthalter, bald wurbe fie in Verbindung mit Galatien ver: 
waltet.1) Als am Pfingſtfeſte der heilige Geiſt über die Apoftel: herabkam, 
fanden fi auch pamphyliſche Juden in Jeruſalem ein, und vernahmen die 
Berkuͤndung der Großthaten Gottes. ?) 

An den heiligen Urkunden werben drei Städte dieſer Landſchaft ges 
nannt. 

1) Die Einwohner der am chelidonifchen Meerbufen gelegenen Stadt 
Side, jetzt Eski, erhielten von den Roͤmern ein Sendſchreiben zu Sunften 
der Juden. 2) 

3) Nah Attalia (Arrarsın), von dem pergameniſchen Könige Atta⸗ 
lus Philadelphus am Dittelmeere erbaut, kam der Apoſtel Paulus auf feiner 
erften Bekehrungsreiſe, und fchiffte fich hier nach Antiochia in Syrien ein. ©) 
Sept heißt der Ort Satalia (Antali), hat 8000 Einwohner und einen 

griechiſchen Erzbifchof. 

3) Zu Perge am Fluſſe defttus, ſechzig Stadien vom Mittelmeere, 
verkuͤndeten Paulus und Barnabas bad Evangelium. Paulus und feine 
Gefährten fchifften von Paphus ab, und kamen nad Perge in 
Pamphylien. Joannes (Marcus) jedoch ſchied von ihnen, und 
kehrte nad) Ierufalem zurüd. Sie aber zogen von Perge aus, 
und famen nah Antiodhia in Pifidien. Und fie zogen durch Pis 
fidien, kamen nah Pamphylien, verfünbeten das Wort bes Herrn 
in Perge, und zogen hinab nad Attalia. ®) 


‘ 


q. 203, 
Eandſchaft Pifidien mit ber Gauptftabt Untisdhie. 


Die mitten im Taurus gelegene Landſchaft Pifidien (Tioidic) war 
von Phrogien, Eycaonien, Pampbylien und Lycien umgränzt.*) Die Piſi⸗ 


1) Tacit. hist. 2, 9. 

3) Apg. 2, 10. 

3) 1. Mad. 15, 23. 

4) Strabo 14, 667. Apg. 14, 25. 

5) Apg. 13, 18 f. 14, 28 f. Cfr. Mela 1, 14. Cioero Ver. 1, 2. 
6) Ptolem. 5, 4 sq. 


i 


a" . 

dier, ein alted und tapferes Wolf, errichteten nach dem Zerfalle des ſyriſchen 
Reiches mehrere Meine Staaten, und fonnten in ben gebirgigen Lanbeötheilm 
von ben Römern nie ganz unterjodht werben. 1). 

> Die Hauptflabt Antiodia, von Seleucus Nicator erbaut, Fam waͤhtend 
ber Regierung des Auguſtus unter römifhe Botmäßigkeit. 2) Der Apofd 
Paulus Fam auf feiner erften Belehrungsreife hicher, und zeigte in der Spnagege 
durch eine benfwürdige Rede, wie Gott fih mit Vaterforgfalt des Wells 

babe, wie. der. vorperverfünbete ‚Heiland Jeſus Crifus 

unter ‚bemfelben aufgetreten fen, wie er dad Reich Gottes verkündet und gs 
gruͤndet, den Erköfungstod erduldet und durch feine Auferftehung bie Muh 
fagungen erfüllt Habe. So fey es euch denn und, ihr Männer, 
Brüder, daß durch diefen (Iefus) euch Vergebung der Sünden 
angetündigt wird; und von Allem, ‚wovon ihr nicht Bonntet gb 
rechtfertiget werben im Geſetze Mofis, wird durch diefen Jeder | 
gerechtfertiget, der. dba glaubt. Viele Juden und Gott verehrende Ju 
dengenoſſen (Profetpten) glaubten dem orte des Paulus und Barnaka, 
Andere Dagegen eregten eine Verſoigung gegen. die zwei Evangeiumk 
Boten, und vertrieben fie. Diefe aber ſchuttelten den. Staub won ihren Fir 
en wider fie, und famen nad Sconium in Sycaonien. 2) Die Stelle von 
Antiohia nimmt jest Alfchehr ein. Won Antiohia in Syrien 
8.47 Mr. 2. \ 








$. 204. | 
Die Kanbfhaft Eyeien mit den Städten Myra, Patara, Phafelis. | 


Die gebirgige Landſchaft Lycien (Avzie) hatte im Norden Phrygien 
und Pifidien, im Often Pamphylien, im Süden dad Mittelmeer und im | 
Weſten Karien zu Graͤnzen. Die alten Bewohner, ein Fräftiger Boll: 
flamm, trieben nicht unbebeutenden Seehandel, und bewahrten ihre Freiheit 
bis auf Kaifer Claudius, der fie der römifchen Herefchaft unterwarf. 4) Un 
ter den vielen lyciſchen Städten nennt die heilige Schrift nur drei. 


1) Strabo 12, 569 sq. Plin. 5, 24. 

2) Digest. 50, 16. 

3) Apg. 19, 14-52. Bol. 2. Tim, 3, 11. Gine ähnliche Rebe hielt ber Diaz 
Stephamus vor dem hohen Rathe zu Ierujalem. Ang. 7, 1 ff. 

4) Strabo 14, 918, Herod. 7, 92. Sueton. vit. Claud. 25. | 
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1) Die Stadt Myra (ca Mvoo, Vulgata: Lystra), welche eine Heine 
Stunde (fechzig Stadien) vom Meere auf einem Hügel lag, hatte einen bes 
ruͤhmten Sechafen. 1) In diefen lief dad Schiff ein, welches auf Befehl 


des Statthalterd Feſtus den Apoftel Paulus ald Gefangenen nah Rom brin⸗ 


| 
| 
| 
| 
) 
s 
’ 
_ 
' 


gen follte. 3) 

2) Die Hauptfladbt Patara (ra Tlcircoce) am mittelländifchen Meere 
hatte einen berühmten Tempel ded Apollo.) Der Apoftel Yaulns kam auf 
feiner dritten WBelehrungsreife von Macebonien ber nad. Patara, umd bes 
flieg hier ein Schiff, das nach Phönicien fegelte. 4) Bei dem jehigen Flecken 
Scamandro findet man noch ˖ Ueberreſte ber alten Statt. 

3) Die berühmte Hafenftabt Yhafelis, jeht Tekrowa oder Fironda, 


auf einer felfigen Landſpitze norböftlich von Myra, wurde von dem Römer 


Paulus Serviliud erobert und zerftört, fpäter aber wieber aufgebaut unb 
Portus januenfid genannt.) An die Bewohner von Phafelis fanbte 
der römifche Senat ein Schreiben zu Bunften der Juden.) Ieht heißt bie 


N Stadt Alaia, und zeugt noch mit ihren arabifchen Infchriften über den 


” Thoren von ber ehemaligen Herrſchaft der GSelbfchufen. ?) 


u 
D 


) 


g. 205. | 


Eanbſchaft Karien mit ben Gtäbten Enidus, Walicarnaffus und 
Rynbus. 


Die nicht beſonders fruchtbare Landſchaft Karien (Kopie), von den 
Tuͤrken Alidinella und Menteh:Seli genannt, gränzte im Norden an 


: Lydien, im Oſten an Phrygien und Eycien, im Süben an bad mittellänbifche 


und im Weſten an das Ägeifhe Meer. Die alten Bewohner befchäftig- 
ten fih zum Theil mit Seehandel und zum Theil auch mit Geeräus 
berei. ®) 


1) Strabo 14, 665 sq. Plin. 32, 8. 
2) Apg. 37, 5. \ 
3) Liv. 37, 16. Plin. 5, 28. 

4) Apg. 21, 1 f. 

5) Herod. 2, 178. Strabe 14, 666. Plin. 5, 26. 

6) 1. Mad. 15, 23. 

7) Richter Wallf. ©. 330. 

6) Horod. 2, 152. Strabo 14, 062. 





dem Wege bahin den Feigenbaum, vertrieb. bie Kaͤufer und Merkiufer aus 
dem Xempelvorhofe, und verlieh bes Abends wieder die Stadt.) Am 
zwölften Nifan (Dienftag) ſprach er im Tempel gegen bie Pharifäer, und 
weiffagte auf dem Mücwege über dem Delberg bie Berftbrung des Tem 
peld.2) Den dreigehnten Nifan (Mittwoch) benügte er dazu, in neuen Ge 
forächen die Pharifder und Sadducaͤer zurecht zu weifen, und feinen Zuhoͤrern 
die Heilswahrheiten des Evangeliums zu Gemüthe zu führen.) Am vier 
zehnten Nifan (Donnerftag) beſchloß er feine öffentlichen Neben, feierte mit 
feinen Jüngern das Abendmahl, und wurde dann in Gethfemani ($. 139) 
von den Häfchern ergriffen. +) Der fünfzehnte Niſan (Breitag) war der To⸗ 
des ⸗ und Begräbniftag des: Herrn. ®) 

 Bünf Feſte hat ber Heiland in Zerufalem gefeiert, drei Jahre bie frohe 
Botſchaſft vom Reiche Gottes verkündet, ®) die Armen im Geifte berufen und 
um fih gefhaart, als den wahren Sohn Gottes und Weltheiland voll 
Gnade und Wahrheit in Lehre und That ſich ertwiefen und fein eben für 
die Seinigen dahin gegeben.) — Sey angebethet, Herr Jeſul der du in 
Gehorfam und Liebe dein Haupt auf Golgotha geneigt haft, und fiegreih 





1) Matt. a1, 1016. Mar. 11, 13-19: Mc. 10, 4548, Bol. Iomm. & 
13-26, 

2) Matif. 23, 28— 23, 16. Mate. 11, 27—12, 12. Luc. 20, 1-10. 

8) Datth. 28, 16546. Marc. 12, 13-37. Luc. 20, 20-4. 

4) Matth. 24, 1-26, 46. Mare. 13,-1—37. ur. 21, 5-98. Joan. 13, 1 |. 

5) Matt. 27, 1 |. Marc. 15, 1 |. Luc. 22, 06 |. Val Hirfcher Die Geſchich 
Yen Chriſti. ©. 262 ff. 

©) Iren. adv. haer. ll. 22. Orig. cont. Cels. II. 

7) Unter den Schriftſtellern Haben nur im Allgemeinen bie Banderungen 

De ſu beipr. Adrichomius (l c. p. 261 ag), Sanson (Geograpbis « 
append. p. 9 segg), Calmet '(Dictionar. bibl. art. Jesus Christus) x. Is 
dem franzöflfgen Werte von C. M. D. M.: die Reifen Iefe Chetti, ee 
geographliche Beſchreibung von Palaſt ina (ins Deutſche äbsrfept von J. R. 
®. Linz 1836) find gegen alle Meberfitlichleit ein und fechılg größere amd kieinen 
Wanderungen des Her -mnterfchieden. Unter den in neneſter ‚Bett „erichienenes 
fynoptifgen Darfiellungen der vier Evangelien verdienen unter Anbern Die 
Leitungen vom Pet. Al. Bra (Synopsis quatuor Evangeliorum adposita eorum 
Harmonia in ber griedjifchslateinifcgen Ausgabe des neuen Teſtaments. Moguntiss 
1827), von J. 9. Rotermundt (Synopsis et Harmonia quatuor Evangeliorem. 
Passavii 1834), von I. 8. Allioli (Leben Iefn, eine Evangelien » Harmank. 
Landehut 1840), und von K. Wiefeler (chronologiſche Synopfe der vier Evanger 
Um, Hamburg 1842) rühmlich⸗ Erwähnung. 
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vom Tode wieber erflanden bifl. Sey angebethet, Herr Jeſu! ber du der 
ewige Hirte und Hort deiner Kirche bift, und mit väterlicher Liebe fie leiteft 
und fhügefl. Gelobt fey Bott und der Bater unſers Herrn 
Jeſu Chriſti, der und nah feiner großen Barmherzigkeit 
wiedergeboren hat zu einer lebendigen Hoffnung burd die _ 
Auferfiehung Jeſu Chriſti von ben Todten, zu einem unver 
gänglihen, unbefledten und unverweltlihen Erbe, welches 
euch im Himmel aufbewahrt wird, euch, bie ihr durch Gottes 
Kraft mittelft des Glaubens aufbewahret werdet für eine 
Seligkeit, welche bereit ſteht.i) 


% 


Fünfter hfchnitt. 
Nordweſtlich von Paldftina gelegene Länder und Inſeln. 


— —— 


Erſtes Kapitel. 
KleineAſien. 


§. 200. 
Granzen, Benennung und Gintheilung von Klein: lien. 


Die große, zwoifchen dem 45 und 56 Grab ber Linge und zwifchen 
"dem 36 und 423 Grad der Breite gelegene Halbinfel Klein»Afien, welde 
urfprüngfich von Nachkommen Japhets bevölkert wurde ($. 18), gränzte im 
Norden an das fchwarze Meer (Meer Ascenez), im Oſten an Armenien und 
Syrien, im Süden an bad Mittelmeer, im Weſten an das ägeifche Meer 
(Archipelagus) , an ben Hellespont (Meerenge der Darbanellen), an Propon⸗ 
tis (Marmor Meer) und an ben thracifchen Bosporus (Meerenge von Con⸗ 
ſtantinopel). | 


—B 1. Be 1,8 fſ. 





Die bezeichnete Halbinfel, auf welder die Apoſtel Petrus, Joan 
Pauhıs und Barnabas mit ihren Schülern und Reifegefährten das Eva 
»fium. verfünbeten und Chriftengemeinden gründeten, hieß im römifchen | 
alter gerabegu Afia, wonach alfo im neuen Teſtamente mit gehöriger 
ſchrankung unter Afia nur Klein» Afien zu verfichen iſt. El 
foäterer Zeit wurde die Halbinfel zur Unterfheidung von dem übrigen 
größern heile Afiens fowohl eigentlihes Afien (Asia propria),) 

auch Klein-Afien (Asia minor) genannt. 2) Xheobofins ber Große, 

cher gegen bad Ende des vierten chriſtlichen Jahrhunderts das roͤmiſche 9 
unter feine Söhne Arcadius und Honorius theilte, gab dem erftern bie ) 
hen und dem letztern die weftlihen Länder. Won biefem Zeitpunkt 
gehörte Klein» Afien zum oftrömifchen Reiche oder griechiſchen Kaifert| 
deſſen Herrſcher zu Byzanz (Gonftantinopel) ihren Sie hatten. Das & 
welches häufig der Schauplatz blutiger Kriege war, fiel im eilften Jaht 
bert mac) Chriſtus in die Gewalt der Seldſchuken, mit welchen bie K 
fahrer ſtritten. Mit der Eroberung von Gonflantinopel durch die Abenbid 
(1204) entftand in Kleinafien das Kaifertfum vom Nicka und das K 
thum Trapezunt. Im Jahre 1283 eroberten die Mongolen das eh 
btühende Land, und feit 1305 ſeufzt es unter ber Herrſchaft der osmani 
Türken. Klein-Afien, etwas größer als bie ſpaniſche Halbinfel, em 
über 12,000 Geviertmeilen, und ift in bie fünf Statthalterfchaften € 
" Anatoli, Ejaleti Karaman , Ejaleti Siwas, Ejaleti Meraafh und €j 
Zrabefun eingetheilt, wovon bie zwei erften den füblichen und öftlichen, 
drei Iegten den norböftlihen Theil Klein: Afiens begreifen.) Die £ 
infel wirb von den Morgenländern Anatoli (Anatolien, Natolien) und 
ben Franken Levante d. i. Aufgang, Morgenland, genannt. 


1) Apg. 2, 9: 6, 9: 19, 10: 1. Ger. 16, 19: 2. Cor. 1,8: 1. Beir. 1, 1. | 
1, 4. 11. Joseph. antigg. 16, 2. 4. — Aflarhen (Aaaprar, Vul 
Asiae prineipes) waren unter römtjcher Oberherrſchaft jene Aögeorbneten, ı 
bie ‚öffentlichen Spiele zu Ehren ber Götter und römifchen Kaifer leiteten. 
lleinaſiatiſche Stadt ſchlug einen angefehenen Bürger vor, und aus der Gefamn 
wählte man daun zehn Männer aus. Apg. 19, 31. Strabo 14, 649. 
tull. de Spect. 2. 


2) Paulus Orosius hist. adv. pagan. I. 2. Cellarius Notit. orbis ant. ! 
U.13. 0.1.9.7 sg. Ueber bie alten Strafen in Kleimafien fid 
Köpf Paläf. ©. 249 ff. 


3) Hammer Gtaatsyerfaflung des Osman, Reiches IL, 255 fl. 
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Das Hauptgebirge iſt ber bis zum Gipfel bewaldete Taurus, jetzt 
Ala:Dagh, der ſich in Verzweigungen von Oſten nach Weſten ausdehnt. 
Im Norden des Taurus zieht ſich der Anti-Taurus hin, jetzt Al⸗Kurun 
ober Agh⸗Dagh genannt. Der beruͤhmteſte Fluß Halys, jetzt Kifil Irmak, 
firömt theilweiſe durch die Landſchaften Cappadocien, Galatien, Pontus, und 
mündet ins ſchwarze Meer. Der zweite Fluß Iris (Jekil Irmak) ergießt 
ſich nebſt andern kleinen Fluͤſſen gleichfalls ins ſchwarze Meer, waͤhrend 
bie übrigen theils in das aͤgeiſche, theils in das mittellänbifche Meer 

Das im Ganzen fchöne und fruchtbare Land, im römifchen Zeitalter 
durch Handel und Reichthum berühmt, jegt aber unter dem morfchen türkis 
ſchen Scepter halb veröbet, war von jeher die Brüde der Wanderungen von 
Dften nach Weſten und umgekehrt, und zählte darum verfchiebene Volks⸗ 
ſtaͤmme, die fich in den einzelnen Landſchaften nieberließen, und biefen auch 
die Namen gaben. Unferer Aufgabe gemäß haben wir zunaͤchſt jene vier 
zehn kleinaſiatiſchen Landſchaften näher Kennen zu lernen, welche in den heilis 
gen Büchern genannt find. \ 


- $. 201. 
Eandſchaft Eilicien mit ben Gtähten Zarfus und elus. 


Eilicien (Kulıxia, jegt Adene und Ztfchil), die füdöftlichfte Landfchaft 
Klein: Afiend , gränzte nörblid an den Taurus, öftlih an das Amanus⸗ 
Gebirge oder Syrien, füblih an dad Mittelmeer und weftlih an Pifidien 
und Pampbylien. So wie fi der oͤſtliche Theil der Landfchaft, jegt Adene, 
duch Fruchtbarkeit auszeichnete, war der weftliche Theil, jetzt Itſchil, ziem⸗ 
lich rauh, hatte jeboch mitunter auch gute MWeibepläge. 1)” Gilicien, bad 
früher den Seleuciden zindbar war, wurde durch Pompejus eine roͤmiſche 
Provin.?) 

Unter den Einwohnern, welche ihre Abflammung von Syrern und Phoͤ⸗ 
niziern herleiteten, befanden fi) auch viele Juden. Diefe hatten eine eigene 
Synagoge zu Jeruſalem, und nach Angabe ber Apoſtelgeſchichte (6, 9) was 


1) Diod. Bio. 14, 20. Aristot. anim. 8, 28. Pii II Pent. M. Asiae descript. 
p- 2340 :q. 
3) 1. Dad. 11, 14: 2. Mad. 4, 36. Dio Cass. 58, 12. 
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zen eS mebft Andern auch eificifhe Juden, welche mit dem heiligen Stepha: 
mus zu Jeruſalem ftritten. Schon frühe wurbe Gilieien mit den Segnun: 
gen des Evangeliums beglüdt, wozu ber Apoſtel Paulus wohl das Meifte 
beitnig. Der apoſtoliſche Beſchluß, daß den Heiden bie Wefpneibung nicht 
aufgebrungen werben folle, wurde namentlich auch ben hause in Cili⸗ 
eiem mitgetheilt. *) 

Die Hauptftabt Tarſus (Tapod;) , in einer fruchtbaren Ebene am 
dluſſe Eyonus, jest Cara · Su ( Schwarzwaſſer), gelegen, zeichnete ſich im 

‚ erften chriſtlichen Jahrhundert durch Handel, Reichthum und wiſſenſchaftliches 
Streben aub.*) Hier war Saulus, nachmals Paulus, der gotterglühte und 
freuberoährte Apoftel, geboren.) Noch zu Anfang bes vierzehnten Jahrhun⸗ 
dert war Tarſus eine bedeutende und wohlbefeftigte Stadt, und befand 
fid) in den Händen der armeniſchen Ehriſten.) Das heutige Tarſus, 
welches gegen 30,000 Einwohner bat, umſchließt viele Ttuͤmmer aus der 
tömifcpen Beit. Ueber ber Gebirtöftätte bes heiligen Paulus haben bie Mu 
hamebaner, welche großen cpriftficien Characteren nicht felten ihre Hochach / 
tung zollen, eine Moſchee erbaut. #) 

Die alten Bewohner der öftlich von Tarſus am Fluffe Prramus (Geihun) 
gelegenen Stadt Mallus hatten fid gegen Antiochus Epiphanes empört. ®) 
Die im Buche Judith (2, 13) erwähnte Stadt Melothi, welche ber Aſſh⸗ 

rier Holofernes erftärmte, wird mit Mallus zufammen geftellt. 


$ 202. 
Bantiäatt Yampbylien mit Den Gtäbten Side, Mitalin und Verge. 


Die von Hüuͤgelketten burchjogene Landſchaft Pamphylien (Touꝙu- 
Mo) war nörblich von Pifidien, oͤſtlich von Cilicien, füblih vom Mittelmeer 


1) Aps. 16, 28. ai. 

%) Plin. 6, 22. Strabo 14, 673. 

3) Aps. 9, 11: 11, 25: 21, 39: 22, 8. 

4) Abulfed. Tab. Syr. p. 189. 

5) Jof. Rnfegger Reifen. ©. 639. Die Abblldung der Moſchee in Rufeggers 

I, erfte Bieferung ſechetes Blatt. Vgl Kinneir voyage I. 200. 

6) 2. Rad. 4, 30. — Die gleichfalls am den Ufern bes Pyramus gelegene Stabl 
Mopfuefte, deren Bifhof Theodor aus der Kirchengefchichte bekannt IR, hat 
37 mehr in dem aͤrmlichen Dorfe Meſſis etalten. Del, Kinneir L 
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und weſtlich von Lycien begränzt. Unter römifcher Oberherrſchaft hatte fie 
bald eigene Statthalter, bald wurde fie in Werbindung mit Galatien ver: 
waltet.1) Als am Pfingfifefte der heilige Geift über die Apoſtel herabkam, 
fanden fi auch pamphyliſche Juden in Serufalem ein, und vernahmen die 
Berkindung der Großthaten Gottes. ?) 
In den heiligen Urkunden werben brei Städte biefer Landfchaft ges 
nannt. 
1) Die Einwohner der am chelidoniſchen Meerbuſen gelegenen Stadt 
Side, jetzt Eski, erhielten von den Roͤmern ein Sendſchreiben zu Gunſten 
der Juden. 2) 

3) Rah Attalia (Arrarsın), von dem pergameniſchen Könige Atta⸗ 
lus Philadefphus am Mittelmeere erbaut, kam der Apoftel Paulus auf feiner 
erſten Bekehrungsreiſe, und fchiffte fich bier nach Antiochia in Syrien ein. ©) 
Jetzt heißt der Ort Satalia (Antali), bat 8000 Einwohner und einen 
griechiſchen Erzbiſchof. 

3) Zu Perge am Fluſſe Gera, ſechzig Stabien vom Mittelmeere, 
verfündeten Paulus und Barnabad das Evangelium. Paulus und feine 
Sefährten fchifften von Paphus ab, und famen nach Perge in 
Pamphylien. Joannes (Marcus) jedoch fhied von ihnen, und 
Tehrte nach Zerufalem zurüd. Sie aber zogen von Perge aus, 
und famen nah Antiochia in Pifidien. Und fie zogen durch Pi: 
fidien, famen nah Pamphylien, vertündbeten dad Wort des Herrn 
in Perge, und zogen hinab nad Attalia.®) 


‘ 


8. 203, 
Eandſchaft Pifidien mit ber Gauptſtabt Kutischia. 


Die mitten im Taurus gelegene Landſchaft Piſidien (Tioidicc) war 
von Phrygien, Lycaonien, Pamphylien und Lycien umgränzt.®) Die Pifi- 


1) Tecit. hist. 2, 9. 

3) Apg. 2, 10. 

3) 1. Mad. 15, 23. 

4) Strabo 18, 667. Apg. 14, 25. 

5) Apg. 18, 18 f. 14, 28 f. Cfr. Mela 1, 14. Cioero Verr. 1, 20. 
6) Ptolem. 5, 4 sq. 


bier, ein altes und tapfered Bolt, errichteten mach bem Zerfalle des ſyriſchen 
Reiches mehrere Heine Staaten, und fonnten in den gebirgigen Landestheilen 
von. ben Römern nie ganz unterjocht werben. 1) 

Die Hauptftadt Ant ioch ia, von Seleucus Nicator erbaut, Fam während 
der Regierung des Augufind unter römifche Botmäßigkeit.*) Der Apofel 
Paulus Fam auf feiner erften Bekeprungsreife Hicher, und zeigte in der Synagogt 
durch eine benkwürdige Rebe, wie Gott fi mit Waterforgfalt des Vollez 
Iſrael angenommen habe, wie der vorherverkündete Heiland Jeſus Cprifus 
unter demſelben aufgetreten fey, wie er bad Reich Gottes verkündet und ge: 
gründet, ben Erlöfungstob erbuldet und durch feine Auferftehung bie Weil: 
fagungen erfült habe. So fey es euch denn kund, ihr Männer 
Brüder, daß durch dieſen (Jeſus) euch Vergebung der Sünden 
angelündigt wird; und von Allem,,wovon ihr nicht fonntet go 
rechtfertiget werben im Gefehe Mofis, wird durch diefen Jeder 
gerechtfertiget, der da glaubt. Viele Juden und Gott verehrende Ju: 
dengenoſſen (Profelpten) glaubten dem Worte des Paulus und Barnaba, 
Anbere dagegen erregten eine Merfolgung gegen bie zwei Evangeliumd- 
Boten, und vertrieben fie. Diefe aber ſchüttelten ben, Staub von ihren Für 
Hen wider fie, und kamen nach Jconium in Lycaonien.e) Die Stelle von 
Antiohia nimmt jest Alfchehr ein. Bon Antiohia im Syrien 
8.47 Mr. 2. 


$. 204. 
Die Randfhaft Kyeien mit den Städten Myra, Patara, Phafelis. 


Die gebirgige Landſchaft Lycien (Avzie) hatte im Norden Phrygien 
und Pifidien, im Oſten Pamphylien, im Süden das Mittelmeer und im 
Weſten Karien zu Graͤnzen. Die alten Bewohner, ein fräftiger Boll: 
flamm, trieben nicht unbebeutenden Seehandel, und bewahrten ihre Freihen 
bis auf Kaifer Claudius, ber fie der römifchen Herrfchaft unterwarf. 4) Un 
ter ben vielen lyciſchen Städten nennt die heilige Schrift nur brei. 


1) Strabo 12, 569 sq. Plin. 5, 24. 

2) Digest. 50, 16. 

3) Aps. 18, 14-52. Dgl. 2. Tim. 3, 11. ine äpnlie Rede hielt ber Dies 
Gtephanns vor bem Hohen Mathe zu Jeruſelem. Apg. 7, ı ff. 

4) Strabo 14, 918. Herod. 7, 92. Sueton. vit. Claud. 35. 
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41) Die Stadt Myra (rd Moon, Vulgata: Lystra), welche eine Heine 
kunde (fechzig Stadien) vom Deere auf einem Hügel lag, hatte einen bes 
benten Sechafen. 1)” In biefen lief das Schiff ein, welches auf Befehl 
z Statthalters Feſtus den Apoftel Paulus ald Gefangenen nad) Rom brin» 
a follte. ?) | | 

2) Die Hauptflabt Patara (ra Tlcircoce) am mittelländifchen Meere 
tte einen berühmten Tempel des Apollo.2) Der Apoftel Paulus kam auf 
ner dritten Belehrungdreife von Macebonien ber nad. Patara, umb bes 
eg bier ein Schiff, dad nach Phönicien fegelte. 4) Bei dem jehigen Flecken 
camanbro findet man noch. Ueberrefte der alten Stadt. 

3) Die berühmte Hafenftabt Phaſelis, jeht Tekrowa ober Fironda, 
f einer felfigen Landſpitze norböftlich von Myra, wurde von dem Roͤmer 
aulus Servilius erobert und zerftört, fpäter aber wieder aufgebaut und 
ortus januenfis genannt.) An die Bewohner von Phafelis ſandte 
e zömifche Senat ein Schreiben zu Bunften der Zuden. ©) Jettt heißt die 
tobt Alaia, und zeugt noch mit. ihren arabifchen Infchriften über ben 
hosen von ber ehemaligen Herrſchaft der GSelbfchufen. ”) 


$. 205. | 


Eanbſchaft Karien mit den Gtäbten Enidus, Palicarnaffrs und 
Mynbus. 

Die nicht beſonders fruchtbare Landſchaft Karien (Kaoia) ‚ von den 
urken Alidinella und Menteh-Seli genannt, grängte im Norden an 
dien, im Oſten an Phrygien und Lycien, im Süben an dad mittellänbifche 
d im Welten an das aͤgeiſche Meer. Die alten Bewohner befchäftig: 
s fih zum Theil mit Seehandel und zum Theil auh mit Geeräus 
rei. ®) | 





3) Strabo 14, 665 sq. Plin. 82, 8. 

3) Apg. 27, 6. \ 
3) Liv. 37, 16. Plin. 5, 28. 

4) Apg. 21, 1 f. 

5) Herod. 2, 178. Strabe 16, 666. Plin. 5, 26. 

6) 1. Mach. 15, 33. 

N Richter Wallf. ©. 330. 

©) Herod, 2, 152. Strabo 14, 662. 


524 Me, 


= — 


Die Stadt Gnidus (Kvidog) ftand auf ber Spige der im Süden ge 
legenen Halbinfel gleichen Namens. Der Apoftel Paulus fegelte auf feine 
“wierten Reife an Gnidus vorbei.1) Die Trummer der alten Stadt heißen 
jetzt Enibo.®) 4 

Die Bewohner der Haupiſtadt Halicarnaſſus, jest Bodrun, wır 
den von den Römern in einem Sendſchreiben erfucht, die Juden nicht fend- 

zu behandeln. Ein gleiches Anſuchen ftelte der römifche Senat an di 
» der kariſchen Stabt Myndus, jetzt Mentefche, fo wie aud an 

- bie Einwohner von Gnidus.®) 


8.206, s 5 
_ Randfähaft Eydien mit den Städten Ppliabetppin, Garden und 


Lydien (Avdie), die Landſchaſt bes, weſtlichen Seins Afiens, melde 
noͤrdlich Mofien, öfttich GroßsPhrpgien, ſüdlich Karien, wefttich Jonien und 
das ägeifche Meer zu Graͤnzen hatte, erfrente fic eines milben Klimas und 
einer großen Fruchtbarkeit. Der goldreiche Berg Tmolus zog fich durch dez 
ganze Gebiet hin. Ehedem bildete Lydien den Mittelpunkt eines eigenen 
Reiches, beffen letzter Herrfcher Croͤſus (548 v. Chr.) warz fpäterhin Fam a 
aber ımter die römifche Oberherrfchaft. Die alten Lydier, welche von Eu, 
dem vierten Sohne Sems, abflammen follen ($. 16), waren wegen ihrer 
Kunftfertigkeit und Pupur⸗Faͤrberei nicht weniger berühmt, als‘ wegen ihrz 
außgebreiteten Handels. 4) 

Bon den Städten Eydiens mennt das neue Teſtament Philadelphia 
Sardes und Thyatira. 

1) Philadelphia (Paccöcapeice) am Fuße des Berges Tmolus, 38 
roͤmiſche Meilen füböftlih von Sardes, wurde von dem pergamenifcen K 
nige Attalus Philadelphus erbaut, und nachmals ben Römern zinsbar.) 

. Der Vorftand der Chriftengemeine zu Philadelphia erhielt in dm 


1) Ang. 97, 7. \ 

2) Beanjour II. 175 ff. 

3) 1. Mad. 15, 22 fl. 

4) Herod. 1, 6.29. 94. Plin. 7, 57. Ptolem. 6, 2. 
5) Ptolem. 5, 2. Itiner. Anton. 836. 
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vyptiſchen Sendſchreiben den vollen Beifall feines göttlichen Herrn 
Meifters, 


Weil du das Wort meiner Geduld bewahret haft, 

will auch ich dich bewahren vor der Stunde der Werfuchung. 
Siehe, ih komme bald; 

halte an dem, was du haft, 

damit Niemand deine Krone empfange. 

Ber überwindet, . 

ben mache ich zu einem Pfeiler im Tempel meines Gottes, 
und er wird nicht mehr hinauskommen, 

und ich will auf ihn ſchreiben den Namen meines Bottes. 1) 


Bei den heutigen Türken heißt die Stadt Allah: Schehr (Gottes⸗ 
‚ die Griechen dagegen, welche in etwa fünfzig Familien bier haufen, 
ı fie no immer Philadelphia?) Won Philadelphia im Oft: 
slande $. 77. | 
) Sardes (Zupdeıs), die reiche und fittenlofe Hauptſtadt der lydi⸗ 
Könige, lag an dem Goldſand führenden Fluſſe Paktolus und am 
bften Vorfprunge ded Berges Tmolus. Sie mußte fi) nach ber Bes 
Antiochus des Großen den Römern ergeben, wurbe unter Tiberius 
ein Erdbeben zerftört, aber bald wieder aufgebaut.) Das fünfte 
gptifche Sendfchreiben ift an den nadhläffigen Hirten zu Sardes ge 
der mit dem größten Theile feiner Gemeinde fchläft, und darum 
ſchem Leben und zu treuer Berufderfüllung von dem Herrn ange: 
ib. 

Sch kenne deine Werte: 
du baft den Namen, daß du lebeft, 

und bift tobt. 

Sey wachſam, und flärke das Webrige, 

was (fonft) ferben würde. 

Darum gedenfe, wad du empfangen und gehört haft, 


Affenb. 3, 7 — 14 und 1, 11. Vergleiche die Abhandlung uber Character und 
Dentung der prophetiſchen Schrift des neuen Teflaments a. a. O. 

Richter Wallf. ©. 518. Schubert R. I. 36a ff. 

’lin. 5, 30. Tacit. Annal. 2, 47. D 
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mb bewahr' ed, und thu’ Buße. 

Ber überwindet, ⸗ 

wird ſo mit weißen Kleidern bekleidet werden, 

und feinen Namen will ich nicht austilgen aus dem Buche dei 
Beben, 

und, feinen Namen bekennen vor meinem Vater und feinen Engeln.') 


Die Stelle der alten Herrſcherſtadt mimmt jegt dad unanſehnliche turfoma 
niſche Hüttendorf Sart ein, deffen alterthuͤmliche Ueberrefte von der einftigen 
Pracht zeugen. Aus dem Gemäuer der zerfallenen Ghriftenfirche tönt der 
Gefang der einfamen Steindroffel, und bie Welle des Paktolus fließt ſchweig ⸗ 
fam an den Truͤmmern heibnifcher Paläfte und Tempel vorbei. Wiederholte 
Erdbeben und grauſe Verheerungen des Krieges haben bier — 
wirkt, ein vollendetes Bild irdiſcher Vergaͤnglichkeit darzuftellen, 


. 3) Die Einwohner ber blühenden Handelsſtadt Thypatira, welche ein 
Delopia, auh Evippia hieß, und am Fluſſe Eycus erbaut war, befdpäftig: 
tem ſich vorzüglich mit Purpur-Wirkerei.e) Jene Purpurhaͤndlerin Lydia, 
welche der Apoftel Paulus in Philippi zum Chriftenthume befehrte, war aus 
Thyatir a gebürtig. ) Das in ber Offenbarung Joannis enthaltene Send: 
ſchreiben an die Gemeinde zu Thyatira rühmt die Liebe und ben law 
benseifer des Kirchen: Oberhauptes, tabelt aber den unter manchen Gliedern 
bersfejenden abgoͤttiſchen Sinn. 


Ich kenne deine Bere, 

und deinen Glauben und deine Liebe, 

und deinen Dienft und deine Geduld 

und beine letztern Werke, bie mehr find als die erftern. 

Aber ich habe etwas Weniges gegen dich, " 

daß du dem Weibe Iezabel, die ſich eine Prophetin nennt, ge 
ſtatteſt, 

zu lehren und meine Knechte zu verführen. 


1) Offenb. 3, 1-7. Bel. ı, ı1. 

9) Beaujour II. 10. Schubert M. 1. 343 ff. Cine Abbildung ber Mainz 
von Garbes bei 3. M. Bernag Nr. 2. 

3) Spon Miscel. erud. antig. p. 113. 

4) Aps. 16, 14. 15. 40. 
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Ber überwindet und hält meine Werke bis and Ende, 
bem will ih Macht über die Heiben geben; 
und ich will ihm geben den Morgenftern. 1) 


Akhiſſar (weißes Schloß), wie jegt der Ort heißt, hat noch manche 
alterthümliche Ueberrefte, und fteht in ziemlich Iebhaftem Handelsverkehre mit 
Baumwolle. Es befindet ſich hier eine griechifche Chriftengemeinde. Eine 
altehrwürdige Kirche haben die Sögne Muhameds in eine Mofchee umge 
wandelt. 2) 


$. 207. 


Aen dbſchaft Jonien mit bes Städten Milet, ZrogyKium, “pbefus und 
Omyrun. 

Sonien (Iwvie) begriff den: anmuthigen Kuftenſtrich am aͤgeiſchen 
Meere von Phocaͤa bis Milet, und war noͤrdlich von Myfien, oͤſtlich von Ly⸗ 
dien, ſuͤdlich von Karien und weſtlich vom aͤgeiſchen Meere begraͤnzt. Zu⸗ 
naͤchſt hieß der ſuͤdliche Theil dieſes Kuͤſtenlandes Jonien, der weſtliche 
dagegen Aeolien, da ſich hier ſchon fruͤhe Griechen von joniſchem und aͤoli⸗ 
ſchem Stamme niedergelaſſen hatten, unter welchen auch viele Juden lebten.>) 
Waͤhrend der roͤmiſchen Oberherrſchaft wurde Jonien nebſt Aeolien und 
Karien zu einer beſondern Provinz erhoben, und das eigentliche Aſien 
(Asia propria) genannt, wonach in manchen Stellen des neuen Teſtamen⸗ 
ted unter Afia in engerer Bedeutung nur die Umgegend von Epheſus, dab 
alte Jonien oder proconfularifhe Aſien zu verftehen if.) Auf dem einft 
fo blühenden, nun aber mit altertpümlichen Truͤmmern überfäeten Küften: 
ſtriche ftreift jebt dad Wandervolk der Turkomanen mit feinen Heerden 
umber. Die heiligen Buͤcher nennen von den Städten dieſer Land: 
(haft: 

a) die fehr alte und berühmte Handelsſtadt Milet (Miinro,), welche 
vier Häfen hatte.5) Der Apoftel Paulus Fam auf feiner dritten großen 


1) Bol. Offend. 2, 18—20. 

2) Richter Wallf. ©. 509. Schubert R. I. 318 f. 

3) Strabo 14, 0632 sqq. Mela 1, 17. Joseph. antiqq. 16, 2. 3. 

4) Bol. Apg. 2, 9: 6, 9: 19, 22: 20, 16: 21, 27: 1. Gor. 16, 19: 1. Petr. 1, 1. 
Apcc. 1, 4. 11. n. a. St. Cfr. Plin. 5, 28. 

6) Plin. 5, 31. Strabo 14, 63. 
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Beehrungsreife mach Milet, beſchied hieher bie Aelteften der ephefinifhen 
Chriftengemeine, und nahm von ihnen rührenden Abſchied. Ihr wiſſet 
‚wie ih die ganze Zeit hindurd, vom erſten Kage an, ba id 
nad Afia gekommen, mit euch gewefen bin, bem Herrn bie 
nend in aller Demuth, unter Thränen und Prüfungen, di 
mir durd die Nahftellungen der Juden geworden find: jı 
wie ich nichts vorenthalten, was heilfam if, Juden und Hi 
den bezeugend die Belehrung zu Gott und den Glauben on 
unfern Herrn Jeſum Ehriftum. Und nun fiehe, ich weiß, daf 
ihr mein Angefiht nit mehr fehen werdet, ihr Alle, beibe 
nen ih durchgezogen, predigend das Reich Gottes. — Habe 
Acht aufeud und auf bie ganze ‚Heerde, in welder euch der 
heilige Geiſt zu Bifchöfen gefeßet bat, bie — Gottes ja 
regieren, die er mit feinem Blute fid erworbe ih 
weiß, daß nad meiner Abreife reipende Wölfe unter 
eud fommen werben, die der Heerbe niht [honen. Und nun 
empfehleih euch Gott und dem Gnadenworte beffen, derbe 
maͤchtig ift aufzubauen und Erbe zu geben unter allen Ge 
beiligtem — Als er dieß gefagt hatte, kniete er nieder, um 
bethete mit ihnen Allen. Es weinten aber Alle fehr, fielen 
Paulus um den Hals, und küßten ihn, am meiften beträbt 
über das Wort, welches er gefagt hatte, daß fie fein Ange 
ſicht nicht mehr fehen würden. Und fie geleiteten ihn an dei 
Schiff.) 


Vergebens fortſcht man jetzt nach der Lage bed alten Milet, da de 
Fluß Mäander die ganze Umgebung in einen Sumpf und See vera 
deit hat. Ob der heutige unbedeutende Flecken Palat (Palatfam) de 
Stelle der alten Stadt einnchme, ku fih nicht mit Beſtimmtheit © 
weifen. 2) 


b) Zu Trogyllium (TowyvAdov), einer kleinen Stadt Jonieri 
am Vorgebirge Mykale, uͤbernachtete der Apoſtel Vaulus auf feiner drin 


2) Aps. 20, 17—38. 
2) Bel. Beanjour II. 178 ff. 


- J 
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Belchrungsreife, ald er ſich von Griechenland und Macedonien nach Jeruſa⸗ 
lem begab. 4) 

c) Ephefus ("Eyeoog), die berühmte Hauptflabt Ioniend am Zluffe 
Cayſtrus zwiſchen Milet und Smyrna, war in ber heidniſchen Welt wegen 
des Hanbeld, noc mehr aber wegen bed prachtvollen Tempels der Diana 
berühmt, unb galt als ber Heerd der Abgötterei, Magie und des Aberglaus 
bens. 2) Hier wie anderwaͤrts hatten ſich viele Juden niedergelaffen, unter 
weichen ber fchrifttundige Apollo aus Alerandria und einige Ioarined » Jünger 
das Evangelium verlündeten. 3) Paulus, welcher fih Epheſus gleichſam 
zum Mittelpunkte feiner apoftolifhen Arbeiten im proconfularifchen Aften 
wählte, und über zwei Jahre bier verweilte, gründete eigentlich das Ghriftens 
thum in Epheſus fefl, und fliftete eine Gemeinde unter Berfolgungen von 
Seite dee Juden und Heiden. Da wegen ber gottgefegneten Wirkſamkeit bes 
Paulus die Goͤtzenbilder der Diana keinen Abgang mehr fanden, erregte ber 
Eilberfhmied Demetrius einen Aufffand gegen den Apoflel, der. dann bei ſei⸗ 
nem Abgange den treuen Schüler Ximotheud zurüdließ, um als Biſchof bie 
kirchlichen Angelegenheiten zu orbnen. ©) In ber Folge fandte Paulus auch 
den Mitarbeiter Tychicus hieher, und erfreute durch ein eigenes Sendſchrei⸗ 
ben aus der roͤmiſchen Gefangenſchaft die epheſiniſchen Gläubigen. ®) 

Der Apoftel Ioanned, welcher vor und nach feiner Verbannung nach 
Patmos Längere Zeit in Epheſus verweilte, und für die Werbreitung und 
Befeftigung der Lehre Zefu wirkte, endete auch nach alten Nachrichten in Ephe⸗ 
ſus fein gottinniged Leben. ®) Das erfte Sendfchreiben in der propb.tifchen 
Schrift des neuen Bundes ift an den Vorſteher ter Kiche zu Epheſus 
gerichtet, und rühmt deffen Geduld, Gtanphaftigkeit und Eifer für die Er⸗ 
haltung der wahren Lehre, erinnert ihn aber, die Gluth der erften chriftlichen 
Liebe mit forgfamer Treue vwieber anzufachen. 


1) Apg. 20, 15 (mach dem griech. Texte). 

2) Ptolem. 6, 2. Herod. ı, 26. Plin. 16, 49. Upg. 19, 24 ff. 

3) Joseph. antigg. 14, 10 sqg. Apg. 18, 24 ff. 19, ı ff. 

4) Upg. 19, 1 fi. 1. Cor. 15, 32: 1. Tim. 1, 3: 4, 14: 2. Tim. 1, 6: 4, 8. 

6) 2. Tim, 4, 12. Cfr. Bened. Justinianus Eplanatio in epist. Pauli ad 
Epbes. et Tim. Lugd. 1612. 

6) Iren. adv. haer. 3, 1. Euseb. he. 3, 1. 23. Nicoph. he. 2, 45. 
Be Alyog Univerſalgeſchichte der chriſtlichen Kirche. Mainz 1008. ©. 
120 |. 
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036 weiß deine Werke und deine Mühe und beine Geduld, 
und daß dur die Böfen (Irrlehrer) nicht tragen kannſt. 
Aber ich habe gegen dich, daß bu beine erſte Liebe werlaffen. 
Bedenle alfo, auß was du herabgeſunken biſt, 
und thu Buße, und thu' bie erften Werke, 
wo nicht, fo werd’ ich dir fommen, und deinen. Leuchter von feinem 
Drte bewegen. ) 

Ephefus iſt im Sturme der Zeiten in Trüͤmmer zuſammen geſunken 
welche wie ein zerriſſenes Leichentuch über bemoobten Grabflätten zerfireat 
umher liegen, und an Die Wergängtickeit irdiſcher Pracht erinnern.2) Se 
der Naͤhe jener maſſenhaften Ueberrefte ſteht das Meine Dorf AjaGelut 
(Bd. H. der Heilige Gottetgelehtte mit Bezug auf dem Apoſtel Ioanneb), mi 

von einigen türfifchen Familien bewohnt wird. Gpriftert trifft men in 
der ganzen Umgegend nicht mehr; «8 wurde langſt der Leuchter von Epho 
fus genommen, ) 


4) Smprna (ui) auf der morböftihen Seite des bermäilhen 

. Bufend an der Mündung des Eluffes Meletz war im Beitalter der crfien 

vömifchen Kaiſer durd Handel, Schifffahrt und Künfte berühntt. 4) Schon 

frühe hatte hier dad Evangelium tiefe Wurzeln gefchlagen, und eime gottge 

treue Chriftengemeine fich gebildet, die vielfach im Feuer der Verfolgung von 

Seite der Juden unb Heiden geprüft wurde, Der verberrlichte Heiland 
ſpricht durch Joannes zum Bilhofe von Smyrna: 


Ich Tenne deine Xrübfal und beine Armuth, 
aber du biſt reich. 

Sey getreu bis in den Tod, 

fo will ich dir die Krone des Lebens geben. &) 





1) Bol. Offenb. 3, 1-7. 

2) Rudolph von Suchem fah im vierzehnten Jahrhundert ve dem Beil. Joasııt 
geeihte Kirche noch ziemlich erfalten. Mel. Reybuch 6. 438. 

8) Dffenb. 2, 6. Pii II ‘Pontif. Max. Asiae deseriptio p. 216 qq. Hematt 
Geſchichte des Osman. Reiches I. 334 f. Protkefch Crinner. IT. 273. 64er 
bert R. 1. 298 fi. Die Abbildung ber Ruinen von Cpheſas bet Bernah 
N. 1. 

4) Herod. 1, 143. Strabo 14, 646. 

6) Bil. Offab. 3, 8-11. 
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Det Apoſtelſchuͤler Polycarpus, Biſchof von Smyrna, deſſen Andenken die 
Kirche am 26 Januar feiert, bewahrte auch feine Treue bis zum Tode; 
denn als ihm bie Chriſtenverfolger die Wahl ließen, entweder den Glauben 
and Evangelium abzufhwören, oder den Zeuertob zu flerben, antwortete er 
mit der Ruhe eines Engels: Achtzig Jahre habe ich meinem Heilande ges 
dient, und am Schluſſe meines Lebens will ich ihm nicht mehr untren 
werden. 1) 

Das heutige Smyrna, von den Türken Is mir genammt, iſt die größte 
und reichfte Handelöftadt der Levante mit 140,000 Einwohnern, unter wels 
hen die Chriſten verfchiedener Bekenntniſſe die Mehrzahl bilden. Die Zahl 
der Katholiten beträgt mit Inbegriff der Dörfer Budſchah und Burnabat 
gegen zwölf Tauſend. Die bei den Kapuziners und Branziscaner s Klöftern 
befindlichen Gotteshaͤuſer find Pfarrlirchen. Die Lazariften, welche ein Dr 
denshaus von drei Mitgliedern befigen, ertheilen unentgeldlich Schulunterricht, 
‚und predigen nebft den übrigen Prieftern in türkifcher, griechifcher, raguſani⸗ 
fer, italieniſcher und franzöfifher Sprahe. Im Mittelpuntte ded Franken⸗ 
Quartiers befigen auch die frommen Toͤchter ded heiligen WBincenz, bie barm⸗ 
herzigen Schweſtern, deren edles Tagewerk ſowohl in der Bildung ber 
weiblichen Jugend, als auch vorzüglich in der Pflege der Kranken befteht, 
ein geräumiges Gebäude. Der Fatholifche Erzbifhof von Smyrna verwaltet 
das apoftolifche Wicariat von Klein» Afien.2) Die chriftlihe Weberlieferung 
zeigt an einem Pelfenoorfprunge ummweit einer zerflörten Kapelle bie Grab⸗ 
flätte de& Heiligen Martyrers Polycarpus, der felbft von den Tuͤrken in hoben 
Ehren gehalten und ein wahrer Freund Gottes von ihnen genannt wird, 


2) Iren. adv. haer. 3, 4. Euseb. h. o. 4, 14. 

8) Annalen ber Verbreitung des Wlaubens. Jahrg. 1841. Mr. 40. ©. 108 fi. 
— Das apoſtoliſche Birariat von Klein Aflen begreift außer ben Geſtaden 
des Mittelmeeres vom alten Troja an bis zu den Bränzen Gilictens alle Laudſchaf⸗ 
ten, welche in der Richtung von Weiten nad Oſten zwiſchen Smyrna nud Kaiſarie, 
und in der Richtung von Norben nach Süden zwifchen Ancyra und Gatalla legen, 
Dazu kommt noch die Infel Mytilene, welche der Erzbiſchof als Delegat des rö⸗ 
miſchen Stuhles zu beforgen bat, und die Infel Samos, obwohl zum Bisthum 
Echo gehörig. Das gegenwärtige Vicariat von Klein: Afien gibt dem alten 
Exarchate von Aften in Bezug auf Umfang in nichts nah. Katholiken finden 
fih in Magneſia, Scala» Rova, Sochia, Aldinghin- Seltffar, Bainder und Kerca- 
gab. in katholiſcher Mifftonär,, welcher fie «Mjährlich befucht, wandelt zugleich 
buch Thyatira, Ephefns und Pergamus, wo er aber felten fo glädlih if, Blanbent- 
brüber zu treffen. . 
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Das Heutige Iebendfrohe Iſmir mit feinen Moſcheen und Minareis, neben 
welchen auch das ‚Kreuz von den Thuͤrmen ber chriſtlichen Kirchen herabfum- 
kelt, zeigt außer der auf einem Hügel‘ gelegenen Burgvefte (Aeropolis) nach 
manche alterthümliche, Ueberrefte, welche die zerfldrende Hand der Osmanen 
nicht vernichten Fonnte, und wedt in feiner ganzen Umgegenb bie Grinmerung 
forwoht an die Helden der griechiſchen Dichtkunſt und Weltweisheit, als auch 
an dieVerften ſchoͤnen Zeiten des chriſtlichen Duldens und Lebens. ) 
go * 
Zand ſchaft Mpfien mit den Städten Pergamus, ecdramvttium, ecſu⸗ 


Die getreides und weinreiche Landſchaft Myfien (Muaia), welche im 
Norben an den Hellebpont und an Propontis, im Ofen an Phrygien und 
Bithpnien, im Suͤden an Lydien und im Welten an das aͤgeiſche Mer 
gränpte; wurde in Groß ⸗ Myfien, das den füblihen Theil umfaßte, und in 
Kleins Myſien, das: den. mörblichen Theil begriff, von dem Alten einge 
Aheilt, 2) Der Apoftel Paulus Fam auf feiner zweiten großen Belehrungt ⸗ 
Beife in-die Landſchaſt Myfien,*) Die ehedem fo herrlich blühenden Ge 
fde-Myfiens haben jegt unter ber traͤgen osmanifhen Hand alle Re 
verloren, und liegen theils machläffig, theils gar nicht bebaut. 4) Mit Bead- 
tung unfered Zweckes führen wir bie vier im neuen Teſtamente genanzten 
Städte diefer Landſchaft auf. . 

4) Pergamus (Tleoyanog), au Pergamum, am Zluffe Gans 
Get Mandragorai) in Groß» Myfien war fon in früher Zeit als Keſiden 
der Könige Afiend aus attalifhem Stamme berühmt, hatte nebſt einer rer 
en Bücherfammlung einen vielbefuchten Tempel des Aebculap, und lifate 
die beften zu Schreibmaterial zubereiteten Tpierhäute.%) In dem Spammer 
ſchen Briefe an die Kirche zu Pergamud lobt der verherrlichte Erloͤſer die 


1) Bal. Brotefä vie Geſchicie des alten uud nenn Emyrna in den Wiener 
Iahrbücern ber Literatur, 67. Band. Jahrg. 1854. Die Wbhiltung mw 
Smyrna bei Bermap Nr. 3. 

2) Ptolem. 5, 2. Strabo 12, 544. 

3) App. 16, 7f. 

4) Richter Wallf. ©. 416. 

5) Plin. 13, 21. Tacit. Annal. 3, 6. 
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Glaubenstreue des Biſchofes, tadelt aber die Gorglofigkeit,, vermöge welcher 
Solche in der Gemeine gebuldet werben, die Andere durch Kunfigeiffe zum 
Goͤtzendienſte verleiten. 


Ich weiß, wo du wohneft, wo der Thron Satans (der Abgoͤt⸗ 
terei) iſt; 

aber du häftft meinen Namen, und haft meinen Glauben nicht 
verläugnet. 

Aber ich habe gegen dich etwas Weniges, 

daß du daſelbſt Einige Haft, welche die Lehre Balaams halten (dem 
Goͤtzendienſte huldigen). 1) 


Die noch jetzt anſehnliche Gtabt Pergamo, von Osmanen und Ghriften bes 
wohnt, befißt viele alterthuͤmliche Weberrefte. Die biefige Ghriftengemeine bes 
ganın im Jahre 1836 den Bau einer Kirche. 2) 

2) Die Handelöflabt Adramyttium (Adoauvrriov, Adrumetum) am 
geifchen Meere wurde von den Athenern gegründet.2) Bon Gäfaren nach 
Myra fuhr der Apoftel Paulus als Sefangener auf einem Gchiffe von 
Adramyttium‘) Das jehige Adramytti, von fchönen Oliven⸗ 
BBaldungen umgeben, gehört ımter die Zahl der ziemlich anfehnlichen 
Staͤdte. ®) | 

3) Zu Aſſus (4000), auch Apollonia genannt, einer am aͤgeiſchen 
Meere der Inſel Lesbos gegenüber gelegenen Stadt, fchiffte fi der 
Apoſtel Paulus auf feiner vierten großen Reife ein, ald er nad Miet 
fuhr, ) Die Stelle von Affus nimmt jebt das Armlihe Dorf Be i⸗ 
ram en. ”) 


4) Die römifche Pflanzſtadt Troas (Towas) in Kleins Myfien am 
Hellespont, welche fruͤher von ihrem Erbauer Koͤnig Antigonus Antigonia 
hieß, und ſpaͤter zu Ehren Alexanders des Großen den Namen Alexandria⸗ 


⸗ 


1) Offenb. 2, 12—17. Bol. 12, 9. 

3) Prokeſch Erimer. III. a01 ff. Schübert R. I. 817. 
3) Herod. 7, 42. Mela 1, 17. 
4) Apg. 37, 2-6. j 

5) Prokeſch Grinner. IL 282. 
6) Apg. 20, 13 fi. | 

7) Ricqhter Ballf. 4685. 
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Dros annahm, fland drei” deutſche Meilen füblich won dem 'altberüfmten 
Zroja.t) Der Apoftel Paulus Pam zweimal nad Wroasz auf feiner) neh 
ten großen Meife hatte ex hier während ber Nacht das Geſicht von dem mas 
eebonifchen, Manne, der ihn bat, nach Masebonien binäber zu ziehen und bie 
Lehre des Heils zu verkünden, was auch alsbald geſchah. 2) Auf ber dritten 
großen Belehrungsrefe enmedte, er in Aroas ben Süngling g Eutychus wieder 
zum Shen. Bir fhifften, eyählt Lucas, von Philippi ab nad 
ben Wagen ber ungefä I AETE tamen, in fünf 67" 
gen au ihnen, ‚Ce, übrigen, Meifegefährten) 5008, mo wir fie 
ben Zage blieben. , Als wir aber am erſten Tage der Wocht 
zum Brodbreden (zur Feier des heiligen ‚Opferd und Mahles) zufam: 
men gefommen waren, redete Paulus zu ihnen) weil er am 
folgenden Lage abreifen wollte, und werlängerteipie Rede 
bis gen Mitternaht. Es waren viele Bampen im Oberge 
made, wo wir verfammelt waren Undieim$ungling mit Nu 
men Eutyhus ſaß auf dem Fenfler-" Diefer fank in tiefen 
Schlaf, indem Paulus lange redete und vom Schlafe über 
wältigtifiel er vom brittem Stodwerkehinab, und: warb tobt 
aufgehoben. "Da ging Pauluszu ihm hinab, legt e ſich uf 
ihn, umfaßte ihn, und ſprach: Seyd niht unruhig ben 
feine Seele ift in ihm. Nun ging er wieder hinauf, brach das 
Wrod, und nachdem er noch bis zum Anbrude des Tages ge 
ſprochen hatte, reidte er fo ab. Den Süngling aber führten 
fie lebendig herbei, und wurden nicht wenig getröftet. Bir 
gingen zu Schiff, und fuhren nad Aſſos, wo wir ben Paulus 
aufnehmen wollten; denn ſo hatte er es ense etdaern indem er 
ſelbſt zu Lande hinreiſen wollte.) 





In dem heutigen Eſski Stambul findet man noch viele Ueberreſte von 
der ehemaligen Stadt Troas. 4) 


1) Strabo 18, 893. 604. Plin. 5, 38. 
2) "ng. 16,8 ff. 
3) Uyg. 20, 6-14. Bol 2. Cor. 3, 19: 2. Lim. 4, 18. 


m 4%) Bocode Dergenl. 1II. 188 fi. 1— 
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$. 209. 
Raubigaft Bichyuien. 


Bithynien (BıYvria), die nordweſtlichſte Provinz Kleins Afiens, vom 
Fluſſe Sangarius (jebt Sakari) durchfirömt, gränzte im Norden an das 
ſchwarze Meer, im Oſten an Paphlagonien, 3) im Süden an Phrygien und 
Myften, im Weften an den thracifchen Bosporus, an Myſien und Propon⸗ 
tis.2) Der Apoftel Paulus wollte mit feinen Reifegefährten Silas und Ri: 
motheus die Lehre des Gekreuzigten auch in Bithynien verlünden, ber 
Geiſt Gottes hieß ihn aber dafür dad Evangelium in Europa (Macebonien 
umd Griechenland) predigen. Als fie nah Myfien gefommen waren, 
verfuhten fie nah Bithynien zu geben; aber der Geift Zefu 
Kteß fie nicht.®) Daß die Lehre des Heil ſchon frühe in Bithynien 
Aufnahme fand, entnehmen wir ‚aud dem erften Briefe bed Apoftelfürften 
Petrus, der fi) an die dortigen Gläubigen wandte. ©) 


In den heiligen Schriften wird Feine der bithynifchen Städte erwähnt. 
Die alte Stadt Prufa hat fi) in dem heutigen Brufa erhalten, das über 
70,000 Einwohner zählt, unter welchen fi) 10,000 Armenier, 4000 Grie⸗ 
hen, 2000 Juden und mehrere Franken befinden, welch letztere vorzüglich 
der Handel hieher führt.) An die Stadt Nicda, welche wegen ber erfien 
allgemeinen Kirchenverfammlung wider die Arianer im Jahre 325 merkwuͤr⸗ 
big. geworden, 6) erinnern viele alterthümliche Ueberrefte in dem heutigen 
ärmlichen Orte Isnik.)) Zu Nicomedia am norböftlichften Winkel des 
Meerbufend von Aſtacus oder Dlbia wurde Gonftantin der Große ger 


1) Die Eeinaflatifige Provinz Papblagonien am fchwarzen Meere mit ber Seeflabt 
Synope, die im Mittelalter chriſtliche Fürſten hatte, und mit der Stadt Ban: 
gra, wo im Jahr 324— 341 eine Kirchenverfammlung gehalten wurde (B. Car- 
ranza Summa Concil. ed. Schram Tom. I. 173 sqq.), fümmt in den heiligen 
Büchern nicht vor. Das Nähere über BPaphlagonien bei Georgti alte Geo— 
graphie. ©. 567 fi. 

2) Ptolem. 5, 1. Plin. 5, 40. Pgl. &. Georgiia.a. ©. ©. 136 fi. 

3) Apg. 16, 7. 

4) 1. Behr. 1, 1. Bol. Hug Einleitung ins neue Tehament IL 589 ff. Dritie 
Auflage. 

5) Prokeſch Erinne. III. 202 f. 

6) B. Carranza Summa Concilior. ed. Schram. Tom. I. p. 140 sqq. 

7) Prokeſch a. a. Q. III 220 fi. 
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tauft. Seht heißt De Oi. Serie und ift der Sit eined Sandſchat. 
begb. *) Pe 

‚ — 
re gen: Si pe Te 
koi, und iſt nur mehr. ein Dorf. ) 


$ 210. © 
® ihaf Be 
wi= 


Die nordoͤſtlichſte Provinz Pontus (Tlovroch, ehebem ein eigenes Kr 
nigreich , grängte im Norden ans ſchwarzt Meer, im Dften an Koldis und 
Armenien, im Süben an Kappadocien uud im Weſten an’ Galatien, Bor 
Thubal, dem fünften Sohne Japhets, leiteten die Tibarener in Pontus 
ihre Abſtammung her ($- 18): Als bie Nömer-im Jahre 66) ©. Chr. den 
letten Mithridates befiegten, vertheilten fie das Sand unter mehrere Heine 
Herfher, wovon ſich die breifache Benennung, Pontus Galaticus, Pontut 
Volemon iacus und Pontus Gappabochus, herfereibt.) Es hatten ſich vie 
Juden hier angefebelt, und am erften hrifficen impfte fanben ſih auf 
mehrere in Jeruſalem ein.) Der Beitenmacher Aquila und fein Weib Prit 
la, bei welchen ber Apoftel Paulus zu Korinth wohnte, waren aus Pon 
tus gebuͤrtig e) Das befeligenbe Licht der Lehre Jeſu Ieuchtete ſchon frühe 
in biefen Gegenden; ber Apoftel Petrus wandte fi in feinem Br Send: 
ſchreiben an die Chriſten in Pontus.”) 

Bon ben pontifchen Städten Apſarus, Trapeub, Ceraſus, Tpemik 
cyra, Amaſia, Phazemon, Bela, Eupatoria, Gabira, Cainon Chorion, 
aa un. edle wit in dem, heiligen MBöchern keine ge 

nannt. ©) 





1) Unsland Jahrg. 1886. Mr. 16. 

3) Dillinger Kirchengeſch. I. 146.” 

3) Bocode DI. 185 fi. 

4) Strabo 13, 541 qq. Ptolem, 5, 6. Sueten. Ner. 18. 
5) Ang. 3, 9. 

6) "pp. 18,2 f. 6. 

T)1. Ber. 1, 1. Bol. Hug Ginlelt. ins neue To. IT. 539 ff. 
8) Das Nähere über dieſe Gtäbte bei Georgi a. a. D, S. 51 fi. 
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§. 211. 
Randichatt Rappabscien. 


Kappadocien (Korzudoxia), die öfllichfte und von Gebirgen durch⸗ 
zogene Landfchaft Klein » Afiens, hatte im Norden Pontus, im Dften Arme⸗ 
nien, im Süden Gilicien und Lycaonien, im Weſten Galatien und Lycaonien 
zu Graͤnzen. Die Kappabocier, welche im Allgemeinen als feig und treulos 
galten, hießen auch bie weißen Syrer (Aevxdavgo.) zum Unterſchiede von 
den dunkelfarbigen Syrern außerhalb des Taurus.1) Seit Xiberius flanb 
die Landfchaft, in welcher fich auch Juden eingebürgert, hatten, unter römifcher 
Botmäßigkeit. Am Dfingfifefte waren kappadociſche Juden in Serufalem 
zugegen, und an bie Chriflen Kappadociend richtete auch ber Apoſtel 
Petrus feinen erften Brief. >) J 

Die Kirchengeſchichte führt Nazianz, fruͤher Diocaͤſarea genannt, ale 
die Geburtsſtadt des Heiligen Gregor (+ 390) auf. Das armſelige, Meine 
Dorf Mimifu nimmt jetzt die Stelle ein. Die alte Koͤnigsſtadt Mazaka, 
nachmals Caͤſarea, in ber Mitte des Landes gelegen, hat fich noch in dem 
heutigen Kaifarich erhalten, veffen ganze Umgebung Spuren vulfanifcher 

Khätigkeit zeigt. ®) 


§ 212. 
Eanbſchaft Rycasnien mit ben Gtabten Derbe, Eyſtra und Geonium. 


Die Gränzen ber gebirgigen und falzreichen Landfchaft Lycaonien 
(Avxaovie) waren im Norden Galatien, im Oſten Kappabocien, im Süden 
Haurien und Gilicien und im Weften Phrygien. ) Die Lycaonier fprachen 
wie die Kappabocier einen verborbenen griechifchen Volksdialekt.) Wir nens 
nen unter den Igcaonifchen Städten 


1) Herod. 1, 72: 5, 49. Strabo 16, 787. Isidor. Pelus. 1, 281. 485. 
3) Apg. 2, 9: 1. Be. 1, 1. | 

8) Ausland Jahrg. 1886. ©. 367. ff. Mannert VI. II. 211 f. 

4) Strabo 12, 568. Plin. b, 25. 42. 
5) Apg. 16, 10 (11). 
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. Derbe. 
Zu Derbe (Aeoßn), Wine kleinen Stadt füböftlich von Lyftra am Fuße 
m betehpte der. Apoftel Paulus auf feiner erften großen Reife 
|. ‚Einwohner zum Chriſtenthume. Nachdem fie Paulus und Bama: 
bat) sr dad Evangelium verfünbigt, und Viele ge 
Lebrt, hatten, kehrten fie nad Eyfira, Iconium und Antiodia 
zurück. 4), As, Paulus auf feiner zweiten MR. abermal nad Derbe kam, 
nahm er, ben treuen Timotheus , dem Van a lan Beugniß gas 
ben, als Reifegefährten mit ſich. Auch Gajus „; ein, Begleiter des Pauluk, 

war aus Derbe gebürtig. 2) 4 


2 

” Enten. * 

In die von Heiden bewohnte Stadt Lyſtra (J Adarge und ru 
Adorous, jet Latif) unweit Derbe kamen Paulus und Barnabad auf der 
erſten apoftolifchen «Wanderung. Und es ſaß zu Lyſtra ein Mann, 
ſchwach an den Süßen, lahm von feiner Mutter Leibe an, der 
noch nie gegangen war, Diefer hörte ben Paulus reden: und 
da dieſer ihm anblidte und. fah, daß er Glauben hätte, ge 
heilt werben zu Pönnen, ſprach er mit lauter Stimme: Stelle 
dich aufrecht auf deine Füße! Unb er fprang auf und wam 
delte. Danun das Volk ſah, was Paulus gethban hatte, er 
bob es feine Stimme, und ſprach auf Iycaonifh: Götter find 
Menfhen ähnlih geworben, und zu und herabgelommen! 
Und fie nannten ben Barnabad Jupiter, und ben Paulus 
Mercuriud, weil diefer Wortführer war. Auch brachte der 
Prieſter Jupiterd, ber vor ber Stadt war, Stiere und Kränge 
vor bad Thor, und wollte opfern fammt dem Volke, Da dieß 
die Apoſtel Barnabas und Paulus hoͤrten, rißen ſie in ihre 
Kleider, ſprangen unter das Volk, riefen und ſprachen: Ihr 
Männer, warum thut ihr das? Auch wir find Sterblicht, 
Menfhen wie ihr. Wir verkünden eu, daß ihr euch von bie 
fen Nihtigkeiten zu dem lebendigen Gott befehren ſollet, 


1) Apg. 14, 20. 
2) Apg. 16, 1 ff. 20, 4. In ©. 3. Winer’s bibl. Kealwörterbuch (I. 318) werden 
bei Dexbe die treffenden Sqhriftſtellen vermißt. 
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der gemacht hat den Himmel und bie Erbe und bad Meer und 
Alles, wad darin ifl: ber in den vergangenen Seiten alle 
Völker ihre eigenen Wege wandeln ließ, aber fih doch nicht 
unbezeugt gelafien bat, indem er Wohlthat ſpendete vom 
Himmel aus, Regen und fruchtbare Zeiten gab, und mit 
Speiſe und Freude erfuͤllte unſere Herzen. Als ſie dieß 
ſagten, konnten ſie kaum das Volk abhalten, daß es ihnen 
nicht opferte. Es kamen aber einige Juden von Antiochia. 
und Iconium, und wjegelten bad Volk auf: da ſteinigten fie 
den Paulud, und fchleiften ihn zur Stadt hinaus in der Mei- 
nung, er fey geftorben. Die Jünger aber umgaben ihn, und 
er fiand auf, und ging in die Stabt. Und am andern Tage 
reiſste er mit Barnabas nad Derbe. i) 


Icanium. 


Die volfreiche Stabt Jconium (Ixdvior), welche bald zu Lycaonien, 
bald zu Phrygien gerechnet wurde, lag in einer fruchtbaren Ebene am Fuße 
ded Taurus. Als die Evangeliumöboten Paulus und Barnabas auf ihrer 
erſten Bekehrungsreiſe aus Antiochia in Piſidien fluͤchten mußten, begaben 
ſie ſich nach Jconium, und bewegten hier viele Juden und Heiden zur An⸗ 
nahme des Chriſtenthums. Es geſchah aber zu Iconium, daß ſie 
miteinander in die Synagoge der Juden gingen und redeten, 
fo daß eine große Menge der Juden und Heiden gläubig 
warb. Die Juden aber, welhe ungläubig waren, reisten und 
brachten die Gemüther der Heiden auf wider die Brüber 
(Neubekehrten). Doch verweilten fie eine geraume Zeit dafelbft, 
und bandelten getrofl im Herrn, der dem Worte feiner Önade 
Zeugniß gab, indem er Zeihen und Wunder gefchehen ließ 
Durch ihre Hände. Da entfland aber eine Spaltung unter 
dem Volke der Stadt; Einige hielten es nämlich mit ben Ju: 
den, Andere hingegen mit den Apofteln. Als aber bie Hei: 
den und Juden fammt ihren Oberften fich erhoben, um fie zu 
mißhandeln und zu fieinigen, wurden fie ed gewahr, und 


—— — mal 





1) Apg. 16, 7-20. 
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flohen in bi, e:&ycaoniens, Epfita und Derbe und in 
die ganze Preife, und fie verfündigtem bafelbft 
des Evangeliumei 


Jeonium, mo im Mittelalter die ſeldſchukiſchen Sultane ‚ihren is 
Hatten, führt jet den Namen Konia, und zeigt noch viele Bauwerke der 
Khalifen. ) 
gu 4 
j & 213. wi: 
ul 7 Randfeaft 


Die gebirgige,, aber größtentheils fruchtbare Landſchaft Galatien (Te- 
Aereic), weldye noͤrdlich an Paphlagonien und Bithynien, oͤſtlich am Pontus 
und Kappabocien, füblih an Kappadocien und Phrygien , weftli am Phry 
gien und Bithynien gränpte, erhielt ihren Namen von den. gallifhen Stäm⸗ 
men ber Trocmer und Tlistobojer, welche fih mit einem germanifchen Her: 
haufen ber Tectoſager verbanden, im dritten Jahrhundert vor Chrifius in 
Aſien und namentlich in ber genannten Landſchaft ſich niederließen und mit 
Griechen verbanden. e) Nach dem geugniſſe des heiligen Hieronymus mar 
die Sprache ber Galater mit der deuiſchen Sprache in der Umgegend vom 
Zrier verwandt; bie Kreugfahrer follen noch galatifche Einwohner getroffen haben, 
welche bie bayerifhe Mundart rebeten. 4) Die tapfern Galater, melde fih 
durch eine gewifle Einfalt der Sitten außzeichneten, behielten ihre Freiheit 
bis auf Auguflus, unter deſſen Regierung fie nebft andern Voͤlkern dem rd 
mifchen Scepter unterworfen wurben.®) In Galatien hatten ſich we 
anberwärtd Juden angefiedelt. Der Apoftel Paulus verkuͤndete hier auf fü 
ner zweiten. und britten Miffiondreife die Lehre Jeſu, und gründete Gemein 
den.) Als in der Folge jübifhgefinnte Irrlehrer bie Galater berebeten, 
Paulus fey kein Achter Apoftel, und ed müffe bad mofaifche Geſetz auch im Chri⸗ 


e 





19. 16, 1-6. 

3) Kinneir I. 328. 

8) Strabo 12, 566. Liv. 37, 8: 38, 12. Bol. A. ®. Feilmoſer @inleit. is 
neue Te. ©. 340 fj. Zweite Auflage. 


4) Hieron. Proleg. in epist. ad Gel. W. Menzel Seſchichte der Destkgen. 
Stuttgart 1834. 


6) Flor. 2, 31. Tacit. hist. 2, 9. 1. 
6) Apg. 15, 40; 16, 6: 18, 23. 
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ftenthume beobachtet werben, fchrieb der Apoftel von rßo aus an die gas 
Intifchen Chriften, und belehrte fie, daß er apoieiihe Anſehen habe, und 
daß das mofaifche Geſetz als ſolches aufgehoben fey. 1) Außer Paulus wirkte 
in Salatien der Reifegefährte Crebcens für die Befeſtigung der Lehre des 
Held, und auch der Apoftel Petrus wandte fich in feinem erften Briefe an 
die bortigen Gläubigen. 2) 

Ancyra, die Hauptflabt Galatiens, ift durch die zwei Kirchenverfamms 
Jungen in ben Jahren 314 und 358 gefchichtlih merkwuͤrdig geworben. ®) 
Seht heißt die Stadt Anika, und hat gegen 40,000 Einwohner, von wels 
hen Tatholifche Armenier in Drittheil bilden.) Der übrigen galatifchen 
Staͤdte Aspuna, Tavium, Peſſinus, Amorium „Gordus erwähnt bie beige 
Schrift gleichfalls nicht. 






$. 214. 
Eandſchaft Phrygien mit deu Städten Pierapolis, Koloffü und 
Ranbieen. 


Die fruchtbare Landſchaft Phrygien (Dovyie), welche der Mäander 
in vielen Krümmungen durchfloß, grängte im Norden an Galatien und Bi⸗ 
thynien, im Oſten an Kappadocien, im Suͤden an Lycien und Piſidien, im 
Beften an Myſien, Lydien und Karien. Die alten Phrygier, ein thaͤtiges 
Boll, betrieben nach der Beſchaffenheit ihres Landes die Schaf⸗ und Seiden⸗ 
zucht. 5) Phrygiſche Juden, welche ſich am Pfingſtfeſte in Jeruſalem einfan⸗ 
den,®) brachten wahrſcheinlich die erſte Kunde des Evangeliums in ihr Va⸗ 
terland zuruͤck; der Apoſtel Paulus war es aber vorzuͤglich, welcher auf ſeiner 
zweiten und dritten Bekehrungsreiſe dad Licht des wahren Glaubens in 
Phrygien verbreitete. ) Es werben von biefer Landfchaft drei Städte 


genaunt. 


1) Apg. 19, 1. Gal. 1, ıf. 8, 1ff. Cfr. Bened. Justinianus |. c. in epist. 
ad Galat. - 

2) 2. Tim. 4, 10: 1. Ber. 1, 1. 

8) B. Carranza Summa Concil. ed Schram. T. I, 141. 250. 

4) Bol. Ausland Jahrg. 1835. Januar und Min. 

5) Ptolem. 5, 2. Plin. 5, 41. 

6) Apg. 2, 10. 

7) Apyg. 16, 6: 18, 283. 
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re ierapolia. 

gierapolie (Tender), bſtiich von Kolbſſa gelegen‘, en 
Ölen Heifen Quellen berühmt.) Tpaphras aus Koloſſi. der reie Celle 
des Paulus, leitete die Chriftengemeinde zu Hierapolis, mo in ber Folge 
ach alten Machrichten der Apoftel Phiippus dem Kreuptod flarb. 2) Jcht 
menen die Türken den auf weißen Felſen gelegenen Ort PambutrKulafı 





Die nordöflih von Hierapolis gelegene Stabt Koloffä (Kokaveel, 
auch Koruosel) am Fluffe Lycus trieb nicht unbebentenden Handel. 4) Eye 
phras, der Schüler und Gehilfe des Apoftels Paulus, gründete hier eine aus 
Juden und Heiden beftehende Chriftengemeinde. 6) As juͤdiſch gefinnte Bldw 
bige auf bie Verbindlichkeit der mofaifchen Gebräuche drangen, und heidniſche 
Lehrer die ‚miorgenländifhe Ppilofophie mit dem Ehriftenthume zu vermengen 
frebten,  fanbte Paulus aus der roͤmiſchen Gefangenfchaft durch dem befchrten 
Juden Tychicus einen Brief an bie Koloffer, um fie in ber wahren Lehre 
des Evangeliums: zu beftärken, und vor ben Schwärmereien menfchlicher Lehre 
zu warnen. 0) Der Jünger Philemon , welcher der Chriftengemeinde zu As 
loſſaͤ fein Haus zu kirchlichen Verfammlungen einräumte, erhielt gleichfalls 
ein Heine Sendſchreiben von dem Apoftel Paulus, der ihm den befehrim 
Dmefimus empfahl”) Nach einer Ueberlieferung wurde Philemon Biſchof 
zu Koloffä, und flarb unter Nero ben Martertob.®) Die Stadt, welche 
im Mittelalter fehr blühte, und eine ſchoͤne, dem heiligen Michael geweihte 





1) Strabo 13, 829. 

2) Kol. 4, 13. Euseb. h. e. III. 31. 9. 

3) Richter Wallf. 523 fi. 

4) Herod. 7, 30. Xenoph. Anab. 1, 2. 6. 

5) Kol. 1, 7:4, 12 fi. 

6) Kol. 2, 16—23: 3, 1-4, 6. Cfr. Calmet Commentar. in epist, ad 
Colos. 

7) Bhilem. 1—25. 

8) Constitutt. apost. 7, 46. 
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Kirche hatte, heißt jeht Chonus, und befigt noch viele alterthämliche Les 
berrefte. ') 
Sasdicen. 


Laodicen (daodixee), eine große und reiche Handelsflabt am Fluſſe 
Lycus, hieß früher Diospolis, auch Rhoas, und nahm fpäter zu Ehren 
ber Laodice, der Gattin ded Antiochus II, dm Namen Laodicea an. ?) 
Der Apoftel Paulus erwaͤhnt mehrınal ber loadiceifchen Ghriftengemeinde. ®) 
Der in ber Offenbarung nnis enthaltene Senbbrief an ben Biſchof zu 
Laodicea rügt in |  Bügen beflen bedauernswerthe Gleichgiltigkeit im 
Werke ded Herrn. 


Ich weiß deine Werke, 

daß du weder kalt noch warm bifl. 

Weit du aber lau bift, umd weder kalt noch warın, 

werde ich Dich audfpeien aus meinem Munde. 

Die ich lieb habe, bie firafe und züchtige ich: 

fo ſey nun eifrig und thu Buße 

©iehe, ich flehe vor ber Thuͤre, und klopfe an. 

So Iemand meine Stimme hört, und bie Thuͤre mir aufthut, 

zu dem will ih eingehen, und mit ibm Abenbmahl halten, und er 
mit mir, ©) 


Die Truͤmmer der alten Stadt, welche von den Türken Ladik genannt wer: 
den, trifft man in der Nähe des veröbeten Dorfes Estihiffar. ®) 


1) Bocode III. 114. 

2) Strabo 12, 578. Plin. 5, 20. 
3) Kol. 3, 1: 4, 13—16. 

4) Vol. Offenb. 3, 14—22. 

5) Richter Wallf. 521. 


Bweites Sapitel. 
Jnfeln im mittellandiſchen und ägeifcjen Meere. 


x & 215, 
Anfel Cypern mit den Städten Salamis und Papbus. 


Von den Infeln im Mittelmeere, überh feln ber Bölfer un 
Infeln Gettpim (Kittim) genannt, deren Bewohner-von Javan, bım 
vierten Sohne Japhets, ihre Abſtammung berleiteten, t) führen bie heiligen 
Schriftſteller Cppern, Rhodus, Kreta und Cauda auf. - Die zwifden 
Syrien und Klein» Afien gelegene Infel Eypern (Kumgos, Cyprus), ge 
gen 300 Geviertmeilen groß, war im alter Zeit wegen ber außerorbentliden 
Fruchtbarkeit und des großen Handelsverfehrs berühmt. Der ältere Gab 
ünterwarf fie ber roͤmiſchen Botmaͤßigkeit. e) Nach einem Schreiben des 
römischen Senates follte den auf Cypern anfäßigen Juden fein Leid zuge 
fügt werben. 2) Die erfte Kunde bes Evangeliums kam burch Judenchriſten 
nah Cypern, welche bei der Verfolgung, die nach der GSteinigung de 
Stephanus über die Gläubigen hereinbrach, Palaͤſtina verlaffen mußten. +) 
Später predigten bie Apoftel Paulus und Barnabad auf ihrer erften Belch 
zungbreife die Lehre des Heils auf der Infel.®) Der vielverbiente Barne 
bas, beffen eigener Name Joſes (Iofeph) war, und dem bie Apoflel den 
ehrenden Zunamen Barnabas (Sohn des Troſtes) gaben, war nebft dem 
Zünger Mnafon von Cypern gebürtig.) Nachdem die Infel im Laufe ber 
Jahrhunderte verſchiedenen Herren zinsbar geworben, entriß fie in der kraft⸗ 
vollen ritterlichen Zeit der Kreugzüge (1191) Richard I, König von Eng 


D 


1) 1. Mof. 10, 6. Geh. 37, 6. Mol. oben 8. 18. Ar IV. 

2) Strabo 4, 684. Plin. 5, 36. Ptolem. 5, 14. Bergl. I. Köpf Palais 
©. 283. 

3) 1. Mad. 16, 28. 

4) Apg. 8,1 ff. 11, 29. 

5) Apg. 13, 1 ff. 

6) Apg. 4, 36 ff. 21, 16. Nach den alten Berichten war Barmabas einer von den 
72 Süngern Jeſa. Euseb. h. e. 1, 12. Asseman. bibl. or. IIL I. 219 294 
Bol. Hug in der Breibung. Seitſchrift. IL. 192 f. 
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land, den Feinden, und gab fie dem Guido von Luſignan. Im Jahre 1489 
kam Eypern ai bie Republik Venedig, ımb 1572 eroberte ed Selim IT. 
Die Aempelherren, aus. ‚bern ſonnengebraͤuntem Antlitz ein Träftiger Blick 
hervorleuchtete, die mit dem Glauben gewappnet im Kampfe Löwen, im 
Haufe Eiummern und in ber Kirche Mönchen glichen, hatten mehrere Befigun: 
gen:auf Eyperm 1) Jetzt gehört die Inſel, welche bie Türken Kebris 
nennen ,. zu. ber: Mifjion: bed apoftoliichen Delegaten am Libanon und bes 
apoſtoliſchen Vicars - von Hiseopolit. Unter den Katholiten auf Eypern 
befinden ſich auch mehter⸗ :Maroniten und Meichiten.2) Won den alten 
Städten nennt bie heilige Schrift 

. a) Salamid. (Scaceuic), eine bedeutende Seeftabt im öftlichen heile 
von Enpern.2) Hier lehrten bie Evangeliumdboten Paulus und Barnabas 
af :ährer erſten Bekehrungsreiſe. Als fie nah Salamis gefommen, 
predigten fie dad Wort Gottes in den Synagogen der Suben. 4) 
Machutald wurde die Stabt zu Ehren Conſtantins des Großen , ber fie nach 
duan. Erdbeben wieber aufbauen ließ, Conftantia genannt. Nordoͤſtlich 
von. dem heutigen Famagoſta, wovon das Tatholifhe Bisthum auf Cypern 
den Namen hat, liegen noch Weberrefte von ber alten Stabt. ®) 

..b) In Paphus (Tlcdpog), ber auf der Weflfeite der Infel nördlich 
von Alt: Paphus gelegenen Stadt, flrafte der Apoftel Paulus den jübifchen 
Zauberer Barjefu, und bekehrte ben römifchen Statthalter Sergius Paulus 
zum Chriftentbume. Da fie (Paulus, Barnabad und Joannes Markus) 
die ganze Infel bie Paphus durchzogen hatten, fanden fie 


3) Andolph, ver Kirchherr zu Suchem, ſchreibt: Cypern if ein edle; fruchtbare, 
berähmpte unb reiche Infel. Sie bat etwan deu Tempelherrn zugehört,. aber fie 
Habens dem König von Zerufalem zu Taufen geben, und nachdem das heilige Lanbt 
und Ycen verberbt und verwüſt iſt worden, bat ver König fein Reich und Wohnung 
in Eypern gelegt, ſampt feinen Freyherren und Edellenten, umb ſeind darnach da⸗ 
ſelbſt blieben biß auff den heutigen tag, umd anf diefe weiß it Cypern ein Koͤnig⸗ 
reich worden. Die Juſel ft in drey Biſthumb abgethellet, unter welchen das erfte 
Paphenſis, das ander Nymoflenfis, das dritte Yamaguflauns geneunt wirt, und hat 
andy einen oberfien Biſchoff, derfelbige if zu meiner zeit einer auß ben Barfüfler 
Mönchen geweien. Reyßbuch ©. 439. Bol, Fried. Hurter a. a. D. I. 109. 
302. IV. 332 ff. 

2) Annalen der Berbreit. des Glaubens. Jahrg. 1840. Nr. 36, ©. 317. 

3) Plin. 6, 35. Diod,. Sic. 20, 48, 

4) Apg. 13 5. 

6) Pococke a. a. D. II. 313. Annalen d. Verbe. d. Glaub. a. a. D. ©. 317. 

DIL, En/ un) Böuteriunbe, 35 
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einen gewiffen Mann, ber ein Bauberer, falfhen Prophet und 

Jude war, mit Namen Barjefu » Er war bei Sergius Pau 
Ind, dem Statthalter, einem verfländigen Manne. Dieſer 
rief Barnabas und Saulus zu fid, und hatte Berlangen 
das Wort Gottes zu hörenz aber Elymas, ber Bauberer (denn 
alfowirdfein Namegedollmetfht)wiberftand ihmen, und fuchte 
den Statthalter vom Glauben abqubalten: Saulus aben der 
auch Paulus Heißt, erfuͤllt vom Hei Geiſte, Hefteterden 
Blidaufihn, und ſprach: Ddu,volljegl Trug s und jeglu 
her Argliſt, Kind des Teufels, und Feind aller@erehtigkit 
hoͤrſt du nicht auf, die geraden Wege des Herrn zw verkehren? 
Und. nun, fiehe, die Hand des. Herrn ift wider dichz du wirß 
blind. feyn, und bie Sonne niht fehen eine Beit Tangl Und 
fogleih fiel Dunkel und Finfternig auf ihn, und herumge 
hend ſuchte er, wer ihm bie Hand reihe. Als nun der Stälk 
balter fah, was gefhehen war, glaubte er, faunenbüberbir 
Sehre des Herem!) Jetzt heißt die Stabt Baffa, in deren Umgebunz 
noch viele Granitſaͤulen, Quaderſteine und andete Ueberrefte früherer Ihe 
hunderte gefunden werben.*) Die übrigen cpprifchen Städte Citium, Ama 
thus, Arfinoe und Soli kommen in den heiligen Urkunden nicht vor. 





.$ 216. 
Apfel MSotus. 


Die lichliche, gegen 21 Geviertmeilen große Juſel Rhobus (Pod) 
faͤdlich von der kleinafiatiſchen Landſchaft Karien, zeichnete ſich durch Brude 
barkeit aus, Die alten Bewohner, wegen ihrer Seemacht beruͤhent, leiteten 
ihre Abſtammung von Robanim (Dodanlm) ab, dem Sohne des Japhetita 
Iavan.®) Die auf diefer Jnſel befindlichen Juden erfreuten ſich im mache 





1) Aps. 18, 6-13. — Um das Andenfen au bie Belehrung des Sergias Paslaı # 
erhalten, nannte ſich der Heienapokel Ganine forten Banlns. Hieron ia 
Catal. v. Paulus. Origen. praef. in epat. ad Rom. 
2) Raritl. ©. 104. Pocode IL 226 |. 
8) 1. Roſ. 10, 4: 1. Chr. 1, 7. Bol. oben $. 18. Diod, Sic. 4, 60. Strade 
Wo 
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bösen Zeitalter des roͤmiſchen Schutzes.) Paulus kam auf feiner dritten 
apoſioliſchen Reife nach Rhobus. *) 

Die Hauptſtadt Rhodus auf der nordoͤſtlichen Spike der Inſel hatte 
in alter Zeit einen guten Hafen fammt bem berühmten Koloß, einer Statue 
des Phoͤbus. Jetzt heißt die Infel Rhodis und ebenſo auch bie Stabt, 
welche gegen 10,000 Einwohner zählt. Die Johanniter bemächtigten ſich 
im Jahre 1310 der Infel und wurben ſeitdem auch Rhobifer = Bitter. ges 
zannt; ald aber 1522 die Zürken unter Soliman II Rhodus eroberten, 
zogen fich die chrifllichen Helden nach Malta zuruͤck.) Seht liefert bie In⸗ 
fel dad Bauholz für die türkifchen Schiffe. 


6. 217. 
Snfel Kreta und Zuſel Kauda. 


Die getreid⸗ und weinreiche Inſel Kreta (Koirn), welche 197 Ge 
viertmeilen im Umfange hat, und zu Europa gerechnet wird, iſt 18 Meilen 
von Peloponneſus (Morea) und 24 Meilen von Afien entfernt. Die Kre⸗ 
tenfer,, von den Hebräern Caphtorim genannt, leiteten ihre Abflammung 
von Medraim her, dem zweiten Sohne Cham, 4) und waren nach den Schils 
derungen ber Alten habfüchtig, falfch und ausfchweifend. 5) Der Apoftel Pau: 
Ius, welcher nad) feiner erften vömifchen Gefangenfchaft, wie alte Kirchen: 
fchriftfteller bezeugen, noch mehrere Reifen unternahm, kam wahrfcheinlich im 
Sabre 64 oder 66 nach Kreta, gründete hier bad Chriftenthum, ließ ben treuen 
Titus als Biſchof zurüd, und gab ihm dann in einem eigenen Sendſchreiben 
die nöthigen Anweifungen in Betreff der geiſtlichen Amtsfährung.) Jetzt 
heißt die Snfel von dem Kreideboden Candia d. i. bie Weiße, wird aber 
von den Türken auch Kirid genannt, unb hat gegen 30,000 Bewohner. 


1) 1. Mach. 15, 28. 

2) Apg. 21, 1. 

3) Bgl. Fried. Hurter Geſchichte Papf Innocenz des Dritten IV. s1s ff. Reyß⸗ 
bad ©. 438 b, | 

4) 1. Mof. 10, 14. Bol. oben $. 17. In der Vulgata wird 6. Mof, 2, 23 and 
Ser. 47, 4 Greta die Juſel Cappadociens genamt. 

6) Liv. 44, 45. Polyb. 6, 46. 

6) Eusob. h. e. 2, 22. Cfr. Cornelii a Lapide Commentar. in ep. ad Tit. 
DB. M. Shnappiuger Ginleit. in ben Brief an Titus, 

36 * 


Siererfuhr int Laufe der Jahrhunderte die / meiſten Wechfelfälfe) welcher ben 
haupt dad Morgenland trafen, und zeigt noch ntanche Spuren‘ vereinigen 
venetianiſchen Herrfchaft 2) Von Kreta nennen die bibliſchen "Scrif: 
Feeös un „Ach + are ul an ee u 
H die Stadt Thalaffa, im Griechiſchen LafdaActsuie) in dar 
Nahe Paulus auf feiner vierten Reiſe kam, da'er als Ron 
en dam wm ram m el a ar u 


— ii Kan 


wir mühefam dyerfi (ver ven, ‚ famen wir on 
einen Ort, welher Guthafen heiß ‚ in deffen Nähe bie Stadt 
Thalaffa war. 2) 
o) In der beit RR hne Ülgruve und Ligrum), 
welche gegen die fübliche Küſte hin am Fluſſe Lethäus Tag, hatten ih ah 
Tuben angeſiedelt. *) Sechs Meilen vom Berge Ida zeigt: man bie Uchen 
reſte der Stabt, fo wie auch die Truͤmmer der bifchöflichen Kirche des Tituk*) 
Der griechiſche Erzbiſchof von Gortynia, welcher fih' Prima von Cumps 
nennt, hat in ber Hauptftabt Ganbia feinen Sie 

ER ven Hafen Phontee (Bone) An der ſublichen Räpe vor 
Kreta gedachte die Schiffegefellfchaft, bei welcher der Apoftel Paulus als Gr 
fangener ſich befand, zu überwintern, wurde aber durch einen heftigen Wind 
daran gehindert. 6) 

e) %g Salmone (Serum), jest Cap Sidero, dem öftlichen Vor: 
gebirge der Inſel Kreta, fchiffte der Apoftel Paulus auf der genannten Fahrt 
vorbei, 7) 


1) Sanutus Vite di Duchi in Murator. SS. XXI. 540. Rabdziwil 6.3. 
25. Bol. Lamartine Reife in ven Orient. II. 458. Kandia, das im Jahr 
1821 den Iebhafteften Antheil an dem Aufflande der Griechen nahm, ſteht feit 141 
wieder unter ber unmittelbaren Herrſchaft des Sultans. 

%) Apg. 27, 8. \ 

8) Apg. 27, 8. 

4) 1. Mach. 15, 23. CA. Plin. 4, 10. Strabo 10, 478. 

5) Pocode Morgen. II. 360. 

6) Apg. 97, 12 ff. 

7) Apg. 27, 7. 
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An der fübwefllihen Spike von Kreta lag die Meine Inſel Kauda 
(Kievön), jest Gozo genannt, an welcher dad Schiff, auf dem ber Apo- 
fiel Paulus als Sefangener fi) befand, von heftigen Winden vorbei getries 
ben wurbe. 1) 


§. 218. 
Qnfeln Eos, Delius und Yatmus. 


Von den Inſeln bes ägeifchen Meeres (Archipelagus), welche zum Theile 
nahe bei einander liegen (Eycladen), zum Theile weiter von einander entfernt 
find (Sporaden), nennen wir unferm Zwede gemäß nur diejenigen, welche 
in ben heiligen Urkunden vorfommen, 2) In der Richtung von Süden nad) 
Norden begegnet und zuerft 


Cos. 


Die kleine Inſel Cos (Kurs), jetzt Stanchio, lag weſtlich von der 
Stadt Halicarnaſſus in der kleinaſiatiſchen Landſchaft Karien. Auf der nur 
vier Quadratmeilen großen Inſel ſtand ehedem ein Tempel des Aedculap. ®) 
Es wohnten hier auch Juden, und Paulus kam auf ſeiner dritten apoſtoli⸗ 
ſchen Reife von Miletus nach Cos.“) 


Belns. 


Die gleichfalls Beine Infel Delus (Iij2o,), jegt Dili, nordweſtlich 
von Cos war in alter Zeit wegen bed Handels berühmt und wurde aud in 
bem römifchen Schreiben aufgeführt, welches eine menſchenfreundliche Be: 
handlung ber Juden zu erzweden fuchte. 5) 


1) Apg. 27, 15 ff. 


3) Die vereinigten Infeln Tinos und Mycone Haben einen FTatholifchen Biſchof, der 
zugleich Aominiftrator der Kirchen von Andros if. Außer dem GErzbiothum Na- 
xia find noch die drei Tatholifchen Bistümer Santorin, Tinos uud Syra zu 
nenuen. Salzbader 1. 133. Pifino a. a. O. ©. 26 ff. Pon den katho— 
liſchen Miffionen anf dem Archipel file Wittman Herrlichkeit der 
Kirche in ihren Miffionen II. 283 — 297. 


3) Strabo 14, 657. Plin. 5, 36. 
4) Apg. 21, 1. 
5) 1. Mad. 15, 23. Cfr. Plin, 4, 22: 16, 89. 
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VPatmus. 

Patmus (Ieiruoc), die unfruchtbare Felſeninſel zwiſchen Eos un 
Samos, welche acht bis zehn Stunden im Umſange hat, galt den Römern 
als Werbannungsort.*) Der Apoſtel und Evangelift Joannes wurde tvegen 
feines treuen und freien Bekenntniſſes von Chriſtus unter ber Regierung bis 
Kaiferd Domitian nach Patmus verbannt, und erhielt bier die Dffenbarun: 
gen.) Die heutige Infel Patmofa (Patmo), welche mur zwei bemohnte 
Drtfepaften zählt, bie Meine Hafenſtadt La Seala und bie um das hodgele 
gene griechiſche Kloſter bes Heiligen Chriftobulos angebaute Stabt, zeigt bım 
hriftlichen Pilger die von einer Meinen Kirche eingeferloffene Grotte, in nd: 
eher der Apoftel Ioanned bie Offenbarungen empfangen haben ſoll. € Hi; 
met fich hier eine weite Ausſicht über die ſilen einfamen Buchten des Mer 
re. Außerdem meden mehrere andere Kapellen. bie Erinnerung an bie 
einflige Gegenwart des Juͤngers der Liebe. >) 


- 219 
Anfeln Samos, Chius, Eeodos und Samothraeia. 
Sanıos. 

Die nördlich von Patmos gelegene Infel Samos (Zeiuoe), deren Um 
fang gegen ſechzehn deutſche Meilen beträgt, förderte chedem in hohem Grade 
den Iuno = Eultus. 4) Die Roͤmer ſchickten auch hieher jenes Schreiben, das 
den heibnifchen Einwohnern Menfchenfreundlichleit gegen bie Juden am 
Pfahl.) Der Apoftel Paulus kam auf feiner dritten Bekehrungsreiſe nah 
Samos, WS ſegelte von hier nach Mietus. Won dba (Mitylene) fchifften 
wir ab, und kamen am folgenden Tage Chiod gegenüber. Des 
andern Tages landeten wir bei Samos, und am folgenden Tage 
kamen wir nad Miletus.®) Jetzt heißt die Infel Suſſam⸗Adaſſi. 


2) Strabo 10, 767. Plin. 5, 12. 
2) — meine Abhaudlang über bie prophetiſche Sqhrift des menen Bundes «. 

a. O. 8. 6. 

3) Schubert R. III. 437 f.. Abbildangen von Palmos und von ber Stote 
des Heil. JZoannes bei J. M. Bernap Nr. 39 und Rr. 40. 

& Piin. 5, 87. Virg. Aen. 1, 20. 

5) 1. Mad, 16, 23. 

©) Aps. 20, 16. 
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| Chias. 

Die Infel Chius (Xiog) zwifchen Lesbos und Samos iſt acht deutſche 
Meilen lang und vier Meilm breit. Zu ihren vorzüglichfien Erzeugnifien 
gehörten in alter. Zeit Wein und Maflir. 1)” Der Apoſtel Paulus fchiffte, 
wie oben bei Samos angegeben wurbe, an biefer Infel vorüber. 2) Jetzt 
beißt fie Skio, und if im Ganzen gut angebaut und bevoͤlkert. 


esbes. 


Auf der unweit der Kuͤſte von Myfien gelegenen Inſel Lesbos ſtand 
die reiche Seeſtadt Mitylene, wo Pittacus, Alcaͤus und Sappho geboren 
weren.2) Der Apoſtel Paulns kam auf ſeiner dritten Reiſe von Affus nach 
Mitylene *) Die heutige Stadt Caſtro mit 8,000 theils tuͤrkiſchen, theils 
chriſtlichen Einwohnern nimmt die Stelle von Mitylene ein, und zeigt noch 
manche alterthümliche Ueberreſte.s) Die ganze Infel, jet Metelin genannt, 
fell 120 Dörfer und 40,000 Einwohner zählen. 


Samothracia. 

Samothracia (Sauobochen), bie noͤrdlich von Lemnos unweit ber 
thraciſchen Küfte gelegene Inſel, war als Hauptſitz der Geheinmiſſe der Ce⸗ 
res und Proſerpina beruͤhmt.e) Paulus ſchiffte auf feiner zweiten apoſtoli⸗ 
ſchen Reiſe von Troas nach Samothracia, und am folgenden Tage nach 
Reapolid an der Graͤnze Macedoniens.) Jetzt heißt die Inſel Samotraki, 
und iſt wenig bevoͤlkert. 


1) Plin. 14, 9. Horat. Od. 3, 10. 6. 
2) Apg. 20, 16. 

3) Strabo 13, 617. 

4) Apg. 20, 1. 

6) Bocode IIL 22 fi. 

6 Ptolem. 3, 11. 

7) Apg. 16, 11. 
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Maredonien, Thracien, Griechenland, Juyyrieum/ innen 
Sictien, MAI Matt) un" Sant" 


* anu ala Aw 


$..220, 


u RRERERN us immun min — 

Macedonien (Mexedovia) , welches durch König“ Philippus, ben Bor 
ter Aleranderd des Großen (360 — 336 04 1Chr.); auf die hoͤchſte Stuſe der 
Muhmes und ber Machtıgehoben , im ¶ Jahte 142 / 0. Ehri aber · als römiffe 
Provinz erklärt wurde, gränzte im Norden an Dardanien, Moͤſten und Thratien 
im Dften an Thracien und das ägeifche Meer, im Süden gleichfalls an das 
ägeifche Meer und an Theffalien , und im Weſten an Ilyriemiı" Sam neuen 
Teſtamente erſcheint das and als Provincia proconfularis,1) und wird auh 
in Verbindung mit Achaja erwähnt.) Die alten Bewohner Maceds 
nienß, von ben ‚Hebräern Getthim (Kittim) genannt, waren Nachkommen 
des Japhetiten Iavan. Als Könige von Cetthim nennt bie Bibel Philip 
pus und Perfeus. 3) Das Band, fruchtbar in feinen Ebenen und Thalem 
war. von verfchiebenen Gebirgäreihen ald Seitenarmen des Haͤmus burdye: 
gen, wovon namentlich das Gebirge Athos mit feinen zwanzig griedifden 
Kloͤſtern jetzt bemerkenswerth geworben. 4) Der Bölferapoftel Paulus, welcher 


1) Apg. 16, 9. 18, 5: 19, 21. Röm, 16, 26: 2. Gor. 1, 16. 
2) 2. Cor. 9, 2: 1. Thefl. 1, 8. 
3) 1. Mad. 1, 1:6, 2:8, 1 ff. Val. oben $. 18. Nr. IV. 


4) Die Höhen des Berges Athos find mit immerwährendem Schnee felbR im Kngıt 
bebedt. Die Mönde, welde feinen Gipfel befeigen, um das Ze der Himmel 
fahrt Mariä in einer Kapelle zu feiern, find genöthigt, fich mitten durch ben 
Schnee einen Weg zu bahnen und flets Feuer zu unterhalten, um nicht von der 
Kälte zu leiden. Die Zahl der griechiſchen Moͤnche und Einfledier, welche bie & 
lände des Athoe bewohnen, nad; ber Regel’des Heiligen Bafiline leben, und fd 
vorzäglid mit. Aderbau, OR- umd Bienenzuht befepäftigen, ſoll fi) nahe zu 14,00 
belaufen. Die Cinfiebler, welche nicht lefen Können, bebienen fi bei ihren Sebetha 
einer vofenfzangförmigen Schaut, berem Knoten bie Körner erſehen. Bei jebem Rue 
ten wieberholen fir das Gebeth: Jefu, du Sohn des lebemdigen Bottes, tr 
Töfe uns! Diefes Gebeth begleiten fie allemal mit einem Zeichen, das fir Re 


553 


in Aroas durch eine himmliſche Erſcheinung aufgefordert wurbe, in Maces 
donien bie Lehre Jeſu zu verkünden, durchzog als unermuͤdlicher Glaubens; 
bote mehemal das Eanb..2) Unter den Kaifern Diocletian und Gonflantin I 
wurde Biacedonien nebft Griechenland zur audgebreiteten Praͤfectur Illyri⸗ 
cum gerechnet, und in Macedonia prima ımb fecunda ober falutaris 
abgerheitt.2) Die heutige tuͤrkiſche Provinz Macebonien, Filiba Wilajeti 
genannt, iſt 1200 Geviertmeilen groß, und wirb von ten, Griechen, Buls 
u und 5 Waladhen bewohnt. 


6. 221. 
Städte Maceboniens. 


„Neapolis, Philippi, Amphipolis, Apollonia, Theſſalonich und Beroͤa. 


1 Sechs macedoniſche Staͤdte find in ber neuteſtamentlichen Geſchichte ers 
waͤhnt. 
| Heayslis. 

Neapolis, eine Seeſtadt an der Küfte des ägeifchen Meeres am ſtry⸗ 
monifhen Buſen, welche urfprünglic zu Thracien gehörte, aber von ben 
Römern zu Macebonien gerechnet wurde, ?) begrüßte ber Apoftel Paulus auf 
feiner zweiten großen Reife in Begleitung bed Silas, Timotheus und Lucas, 
Da ſchifften wir ab von Troas, und kamen geraden Laufes 
nah Samothracien und am folgenden Lage nad Neapolis, 
und von da nad Philippi. ©) 


Philippi. 
Die Stadt Philippi (Diiırzoı), welche auf einer fleilen Anhöhe an 
ber thracifchen Graͤnze 33 römifche Meilen norböftlid von Amphipolis lag, 





taine (Buße, Abtöbtung) nennen, und welches darin befieht, daß bie rechte Hand 
zur Gtirne erhoben und von da bis zu den Knicen hinabgelafien wird. Sämmtliche 
Klöfler des Berges Athos fichen unmittelbar unter bem Patriarchen von Kouflan- 
tinope. Aunalen ber Berbreitung des Glaubens. 1840. Mr. A. ©, 
197 f. 

1) Apg. 16, 9-40: 17, 1—14: 20, 1—3. 

2) Cellarii Geogr. II. c. 13. $. 20. p. 828 sqgq. 

8) Plin. 4, 18. Ptolem. 3, 13. 

4) Apg. 16, 11 f. 
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und: füher Krenides hieß, leitete ihren, Namen von. Philippus dem Alten 
her, der fie erweiterte: und befeftigte. Hier ſanden im Jahre 42 v. Che 
Brutus und Caſſius den Tod in der Schlacht gegen Antonius und Orte: 
vius, Gäfar Auguſtus erhob fie zu einer roͤmiſchen Kolonie, und ſchentit ihr 
das italiſche Burgerrecht, wodurch fie, bie vomehmfte Stadt (ouirn mi) 
im dieſem Xheile von Macedonien wurde. $) Der Apoftel: Pauls kam atj 
feiner zweiten Bekehrungsreiſe von Neapoli her. nach Phikippi, das die 
erfie europäifche Stabt war, in welder er von der weltuberwindenden Kraft 
der Lehre Jeſu Beugniß gab. ° Am Gabbate ſprachen die Evangeliumäbeten 
bei dem außer der Stadt am Fluſſe Strymon gelegenen Bethorte (Profeuhe) 
vom Reiche Gottes zu den verfammelten rauen, unter welchen bie Pur 
purhaͤndlerin Lydia aus Thyatita GC. 206) belehrt, und dann ſammt den 
Ihrigen getauft twirbe.*) Im Phitippi trieb Paulus im Namen Jeſe 
einen böfen Geiſt von einem wahrſagenden Maͤdchen aus, worauf er ne 
Silas ergriffen, verbotener Neuerungen in religiöfen: Gebräuchen befchulbigt, 
mit Ruthen gezüchtigt und dann in das Gefängniß geworfen wurde, Um 
Mitternacht aber betheten Paulus und Silas, und -lobten 
Gott: und die im Sefängniffe waren, hörten fie Daent 
Rand plöglid ein ſtarkes ‚Erdbeben, 16 daß die‘ Grumdfefen 
des Kerkers erfhüttert wurden: und fogleich öffneten ſich 
alte Thüren, und Aller Bande wurden los. Als aber ber 
Kerkermeifter, der erwacht war, die offenen Thüren ded Ker 
ters fah, zog er dad Schwert und wollte fi töbten, meinen), 
die Gefangenen feyen entflohen. Paulus aber rief mit lan 
ter Stimme und fpradh: Thu dir kein Leid; denn Alle find 
wir hier! Da forderte er Licht, und ging hinein, und zitternd 
fiel er Paulus und Silas zu Füßen. Er führte fie hinaus, 
und ſprach: Herren, was muß ich thun, um felig zu werben! 
Sie aber fprahen: Glaube an den Herrn Jeſus, fo wirft du 
felig werden, du und bein Haus. Und fie rebeten zu ihm das 
Bort des Herren und zu Allen, bie in feinem Haufe waren. 
‚Und er nahm fie in jener Stunde ber Nacht, und wuſch ihre 





1) Apg. 16, 12. Bol, Mid. Wirt die Apoſtelgeſchichte von Lucas IL. 13 f. 
2) Aps. 16, 13 fi. 
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Striemen: und er warb fogleih getauft ſammt feinem gan 
zen Haufe. Der Kerkermeiſter aber verkündete diefe Wirte 
dem Paulus: Die Stadtoberflen haben gefandt, daß ihr Io 
gelaffen werdet. So gehet nun hinaus, und ziehet in Krie 
den! Paulus ader fprah zu ihnen: Deffentlidh, unverhört 
baben fie und, roͤmiſche Bürger, gegeißelt und ind Sefängniß 
geworfen, und jest entlaffen fie und heimlich? Nicht fo! fon- 
dern fommen follen fie, und felbfi uns binausführen! Die 
Gerichtsdiener berichteten nun diefe Worte den Stadtober 
fien: und diefe fürdteten ſich, da fie hörten, daß es Römer 
feyen. Sie kamen, thaten Abbitte, führten fie heraus und 
baten fie, aus der Stadt zu ziehen. Da gingen fie aus bem 
Befängniffe und hin zur Lydia Und fie befuhten die R3rüs 
der, tröfteten fie, und zogen fort. 1) 


Paulus fah auf feiner dritten apoftolifhen Wanderung abermal Phi: 
lippi, und fchrieb in der Folge, als er in der römifchen Gefangenfchaft 
fich befand, einen durch die reblichften Aeußerungen inniger Liebe audgezeich- 
neten Brief an die philippifchen Chriften, deren Güte und Xreue eine milbe 
Geldunterſtuͤtzung durch Epaphrobitus bis nach Rom ihm zugefanbt hatte. 2) 
Philippi, das fchon frühe einen bifhöflichen Stuhl hatte, 2) und noch im 
Mittelalter eine blühende Stadt war, ift gegenwärtig zu dem unanfehnlichen 
Dorfe Filiba herabgefunten. 


_ Amphipolis. 

Ampbhipolis, urfprünglic neun Wege (Fivrew 'Odoi) genannt, feit 437 
v. Chr. eine Kolgnie der Athener, fpäter mit Macebonien vereinigt, Tag im öfl- 
lihen Macedonien am Fluſſe Strymon, jegt Struma, der fie auf zwei Set: 
ten umgab, und war unter ben Römern die Hauptflabt von Macedonia 
prima.) Paulus kam in Begleitung des Silas von Philippi aus nad) 





1) Apg. 16, 25 ff. 

3) Apg. 20, 6. Bhilip. 1,7: 4, 10 ff. Cfr. Joan. Chrysostomi Homil. in 
epist. ad Philipp. Tom. XI. ed. B. de Montfauc. Guliel. Estii Commentar. 
in epist. ad Philipp. 

3) Carolus a s. Paulo I. c. pag. 196. 

#) Diod. Sie. 16, 8. Plim. 4, 17. 


Ampbhipotis, verweilte aber, hier. nicht Tänger. 1). "Wegen, ber benachbarten 
Go = und. Sirberminen hieß bie en —— 
win. si " Ayollonia. won 


Apollonia auf einer Lanbzlinge —— und Bach 

h, mar inf ee Kolonie bir Korinihier und Corcyraͤet. ¶ Der A: 
fl 9a 6 begab ich duf feiner Ben erwähnten Wanderung bon Amphipofs 
ha Ayoltonia.?) ‚Bon „den andern gleihnamigen Srävten $. 165 um 
$ 208, 


mir 4 1 
oc. Spefielonic, 
sırwfeffalonid sh 'Thessaloniea) am — m 
buſen fol von Gaffander , dem Sohne Antipaterd , an der Stelle, bes allm 
Therme erbaut und nach feiner Gemahlin. Theſſalonile benannt worden 
feyn, 9), ‚Unter xömifher Oberherrſchaſt war die Stabt, in welcher ſich auch 
Juden und Judengenoffen (Profelpten) angefdet hatten , ſeht bevollen und 
u fand. ‚aber. im, Allgeneinen ‚auf ‚niebriger Stufe. fittlichen Lebens‘) 
Paulus kam auf, feiner zweiten apoftofifchen, Reife mit Sitas und Timotheus 
von Philippi über Amphipolis und Apollonia nad Theffalomic, lehrte an 
drei Sabbaten in ber Spnagoge der Juden, und bewies ihnen aus dem bir 
Üigen Schriften, daß der Meffiad leiden und von den Todten auferfichen 
mußte, und daß Jefus von Nazareth der verheißene Meſſias ſey. Mehrere 
Juden und Judengenoffen wurben gläubig, und ſchloßen fih an Paulus und 
Silas an; auch angefehene Frauen überzeugten ſich gleich der Lydia von der 
Wahrheit der apoflolifchen Lehre. Dagegen reisten verbienbete Juden den 
Pöbel der Stadt auf, fehleppten nicht nur den Jaſon, bei welchem die Evan 
geliumdboten wohnten, fonbern auch andere Gläubige vor die heibnifche Ob 
rigkeit, und beſchuldigten fie ber Verlegung der Taiferlihen Satzungen, wei 
fie ſich an Jeſus anſchloͤſſen. Bei diefen Vorgängen verließen Paulus und 


1) Apg. 17, 1. 

3) Plin. 4, 17. 

3) Apg. 17, 1. 

4) Strabo 7, 330. Plin. 4, 17. 

5) Strabo 7, 328: 1, Theſſ. 4, 1-11. 
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Silas die Stabt, und begaben: fidy nach Werda.1) Balb darauf fam Zis 
motheus nach Sheffalonich, leitete die kirchlichen Werhältniffe, und beftärkte 
die Gläubigen im Evangelium Jeſu Chriſti.) Nachdem Paulus von bem 
Zuftande der theflalonicenfifchen Kirche durch Timotheus in Kenntniß gefeht 
worden war, fchrieb er von Korinth. aus den erfien Brief an. die Theſſa⸗ 
Ionicher, ermunterte fie in diefem zum flanbhaften Verharren im: Evangelium, 
zur Reinheit der Sitten und zu guten Werken, und. beiehrte fie über die 
Auferſtehung, fo wie über die Wiederkunft Chriſti.) Während der Apoftel 
noch in Korinth verweilte, fandte er einen zweiten Brief an die Gläubi: 
gen zu Theſſalonich, ſetzte fie wegen eines unterfchobenen Schreibens au: 
Ber Zweifel, ruͤhmte ihre Standhaftigkeit im Glauben, warnte fie vor den 
Irrlehrern, belehrte fie auch über die Wiederkunft Chriſti, und gab ihnen 
fchlieglih Vorfchriften zu einem frommen Leben. +) Ariftarchus und Secun⸗ 
dus, die beiden Reifegefährten des heiligen Paulus, waren aus Theſſalo⸗ 
wich gebürtig.5) Chriftliche Biſchoͤfe diefer Stadt nennt die frühefte Kir 
chengefchichte. ©) Türken und Chriften ftritten fi) nachmals in langen und 
beißen Kämpfen um den Befiß von Zheffalonich, das wiederholt verwüftet 
und wieder aufgebaut wurde, ?) 


Saloniki, wie jebt die Stadt genannt wird, bietet vom Meere aus 
gefehen den Anblid eines großen, halbzirkelförmigen Amphitheaterd dar, in 
welchem bie Gebäude fich flufenweife bi3 zur Mitte der Höhen erheben, auf 
welchen die Stadt erbaut if. Sie gilt ald Mittelpunkt des Handels für 
Griechenland und die europaifche Türkei, zahlt über 70,000 Einwohner, un: 
ter welchen 40,000 Zürfen, 20,000 Juden, 10,000 Griechen und 150 fa: 
tholifche Chriften angenommen werden. Man trifft noch viele alterthümliche 
Ueberrefte, mit Bedauern muß aber der chriftliche Pilger wahrnehmen, daß 


— — ⸗ 





1) Apg. 17, 1—11. 

2) 1. Theſſ. 3, 1 ff. 

3) 1. Theſſ. 1—5. 

4) 2. Theſſ. ı—3. Cfr. Bened. Justinianus Commentar. in epp. ad Theas a- 
lon. 53.8. Hug Winleitung In’s neue Teil. IT. 340 ff. 

5) Apg. 10, 4: 97, 2. 

6) Carolus a s. Paulo Geogr. sac. pag. 19%. 


7) Vgl. Hammer Gefchichte des Osman. Reiches. I. 125. 136 ff. Fried. Hurter a. 
a. D. 1. 713 ff. II. 197. 


die Linfen viele Kiichen in Mofiheeh: umssanbelten. Ein griechiſcher Ent 
ſchof Hat zu Salomiki feinen Sig. Die roͤmiſch- katholiſche Mifften | 
Jahrhunderte bie 





heilige‘ Kirche: erglühten Wäter, mit apoftolifchem 

eine Knaben» und, ‚gegründet und zugleich ein Bufluchtöhat 
für beidende und 107 Pe Pe | 
Ian no un EI arnar Be er 
naar wa Nuhr cdeieesc· er Ahr >| 





Sn die duacedomiſche Stadt Werde (Bipöic) a Bargı 
—— Meiten ſudweſtuch von 






— 

ns —— in die Synagoge der Juden 27} 
ebfer als jene zu Tpeffalonicaz fie nah 

are Begierde auf, und forfchten täglich im der 

fie alfo berhielte, Und Viele von ihnen 
big, und der heibnifhen angefehenen Frauen und wen 
Männen niht Wenige, Als aber bie Juden zu Zheffalonic 
erfuhren, daß auch in Berda dad Wort Gottes von Paulu 
verfündiget würde, Famen fie aud babin, und bradten ba 
Volk in Bewegung und Aufruhr. Da fandten die Brüde 
die Gläubigen) den Paulus alsbald fort, daß er gegen da 
Meer reifen follte; Silas aber und Timotheus blieben di 
ſelbſt. 2) Sofipater, ein Reifegefährte des Paulus,'war aus Berda, da 
ſchon in fruͤheſter Zeit eine bifchöfliche Kirche wurde. 2) Ein fpäterer Nam 
der Stadt war Irenopolis; jetzt heißt fie Veria, hat 3000 Einwoh 
ner und einen griechifchen Erzbifhof. Won Berda in Syrien & 47 
Mr. 4. 





1) Salonift gehört zum tömifch -fatholifen Vicariat von Konflantinopel. Bl 
P. Wittmann bie Herrlichleit der Kirche in ihren Mifftonen IT. 279. f. Annı 
Ien ber Verbreitung des Glaubens, 1846. Nr. 34. &. 192 ff. 


2) Apg. 17, 10-16. 
3) Apg. 20, 4. Carolus a s. Paulo I. c. p. 196. 
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. We Ber BE eu? 7 ee Be $. 222. 
Tpencien Thiras) mit Der Stadt Ricapsiis. 


„ Xracien (pa, Thracia) hatte in feiner urfprünglichen Ausdehnung 
auf! ber Norbfeite ben Iſter, auf der Oſtſeite den Pontus euxinus und Pro⸗ 
pontts PR auf. der Südfeite das ägeifche Meer und auf der Weſtſeite die vom 
ägeifchen Meer bis zum Ifter ſich hinziehenden Gebirge (Rhodope) zu feinen 
Sränzen. . Es umfaßte in weiterm Sinne das heutige Rumelien, Servien, 
Bulgarien und ben öftlichen Theil des nachmaligen Macebonien, und wurde 
vom Hebrus durchſtroͤnt. Im vömifchen Zeitalter war Moefia inferior da- 
von abgeſchieden. 1) Die heiligen Urkunden bezeichnen Thracien mit dem 
Namen Thiras, da die Nachkommen des Thiras, des ſiebenten Sohnes 
Japhets dieſen Landestheil bevoͤlkerten.e) Die thraciſche Reiterei hatte im 
Aiterthume guten Ruf. ?) 

" Die Stadt Nicopolis, jept Nikopi, am Fluſſe Neffus, welcher die 
Stränge zwifchen Thracien und Macebonien bildete, wurde bald zu Thracien, 
bald zu Macebonien gerechnet. Außerdem gab es noch mehrere Städte bie: 
fed Namens; ein Nicopolis fland bei Actium in Epirus, ein dritte in 
Cilicin und ein viertes in Klein = Armenien u, |. w. Ob der Apoftel Pau: 
lus den Brief an Titus zu Nicopolis in Xhracien oder zu Nicopolis 
in Epirus gefchrieben habe, bleibt unbeſtimmt. *) 


$. 223, 
Briegenlanb (Javan). 


Das Land, welches die Griechen Hellad und bie Römer Graeccia 
nannten, koͤmmt in den heiligen Büchern unter dem allgemeinen Namen 
Savan vor, da die älteften Bewohner ihre Abflammung von Zavan, dem 
vierten Sohne Japhets, herleiteten. 5) Der Umfang des Landes war in ver: 


1) Plin. 4, 18: 17, 3. 

2) 1. Mof. 10, 2: 1. Chr. 1, 5. Bol. oben $. 18, Nr. VII. 

3) Homer. Odys. 9, 49. Bgl. 2. Mad. 12, 35. 

4) Bol. Tit. 3, 12. Mad Gommentar über die Paſtoralbriefe des heiligen Paulus. 
Don Nicopolis in Indaͤa $. 145. 

5) 1. Mof. 10, 4. Gzech. 27, 13. Zach. 9, 13. Dam. 8, 21: 10, 20: 11, 2. Bol. 
oben $. 18. Nr, IV. 





Hauptvolt unter den Heiden waren, 5) Unter dem Ausdrucke Siegen! 1} 
griff man aber auch im apoftolifchen Zeitalter die zum Judenthume über 
tretenen Heiden, 6) Helleniften (IMApiorel, Graeei) hießen jene Jude 
hriften, welche außer Palaͤſtina lebten, und das Griechifhe als ih 


1) Sid ler Leitfaben in ber altem Geographie.  Kaflel 1826. S, 122 ff. 

2) 1. Moſ. 10, 4. Gjech. 27, 7. Bol. $. 18. Rr. IV, 

3) Strabo 8, 264 sqqg. Sueton. vit. Claud. Bgl. Apg. 19, 21. Nöm. 15, 9 
1. Cor. 16, 15. 17: 2. Cor. 9, 2: 1. The. 1, 7.8 u. a. St. 

4) 1. Mad, 1, 1—11: 6, 1-4. Bol. Dan. 8, 5:11, 3f. 

6) Joau. 7, 35. Nm. 1, 14. 16: 1. Cor. 1,23. Gal. 3,28 u. a, Et. 

6) Joan. 12, 20. Apg. 17, 4. Unter dem aus dem Helbenthume zum Iubenfhun 
Belehrten unterſchied man wieder Profelyten des Thores, melde ſich mur | 
den fogenannten fieben Noachiſchen Geboten verbanden, und Proſelyten ber ® 
rechtigleit, welche ſich gu allen Lehren und Gebräuchen des Judenthums befanı 
ten. Ugolini thesaur. XXI. 
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Mutterfprache redeten, während die paläftinenfifhen und babplonifchen Zu: 
dendhriften, welche bie aramäifche Sprache hatten, geradezu Hebraͤer (Eb- 
owio:, Hebraei) genannt wurden. 1) 

Dem alten Lande der Wiſſenſchaften und Künfte, aber auch der eigen 
willigen Beſtrebungen und heillofen Parthei » Kämpfe, fchienen durch bie 
Reihe der Jahrhunderte im Ganzen mehr trübe, als heitere Rage, da abs 
wechfelnd feindliche Horden den Gegen der Gefilde niebertraten, und ben 
mebrfach entzweiten Bewohnern harte Feſſeln fchmiedeten. Im britten Jahr⸗ 
hundert n. Chr. fielen die Gothen und Heruler ein, und nach ben verheerens 
ben Zügen der Gothen und anderer Voͤlker nahten die Bulgaren und Sla⸗ 
ven. Unter Roger I von Sicilien landeten die Normannen in Griechenland, 
und eroberten Korinth. Im Zeitalter der Kreuzzüge dehnte ſich die Macht 
der Franken aus, worauf die Albanefen, Wenetianer, Genueler u. a. bie 
Herren des Landes wurden. Seit bem fünfzehnten Jahrhundert drüdte dad 
ſchwere Zoch der Kürten, und von ben erflen Monaten des Jahres 1821 
bis 1830 biuteten Tauſende der Griechen: Herzen, bis König Otto I, ber 
edle Sproffe des bayerifchen Regentenhauſes, am fechöten Februar 1833 feis 
nen feierlichen Einzug in Nauplia hielt, und dem bebrängten Hellas ben 
langerfehnten Frieden brachte. Tauſende bed Morgens und Abendlandes fleh⸗ 
ten mit dem Sänger Iſraels für den geliebten Herrfcher: 


Der Name des Gottes Jacobs befchirme dich. 
Er fende dir Hilfe aus dem Heiligthume, 
und von Sion aus beſchuͤtz er dich! 2) 


Dad jekige Königreich Griechenland, welches die füböftliche Spike von Eu⸗ 
ropa bildet, bat nach den neueften GErmittelungen einen Flächenraum von 
8983 Geviertmeilen. ?) 


1) Apg. 6, 1. 
a) Bf. 19, 2f. 


3) Die herrſchende Religion if vie griechiſch- orthobore. Die zehn Bilchöfe find aus 
ver Kloſtergeiſtlichkeit erwaͤhlt. Die Weltgeiftlichen theilen ſich in Borlefer, Sänger, 
Öypoblaconen, Diaconen, Priefler (Bopen), Protopopen oder Erzpriefter. Mn der 
Spige der Moͤrchekloſter ſteht ein Archimandrit, Abt oder Hegumen genannt; die 
Mönche Heißen Kaloger. Un ver Spitze der Frauenkloͤſter ſtehen Mbtiffinnen. — 

. Cine gebrängte Befchreibung des heutigen Griechenlands bei 6. Berghans allgem. 
Länder» und Volkerkunde. V. S. 1924— 1058. 
Di. Erd s und Büutertunde, 36 
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224. 
wtben 


Athen (Aöüvau, Athenae), die Haupiſtadt vom Attica am Bade 
Aiffas und am diaſſe Cepbiüb , gait ale" Ci ber griechifchen Biffenfdaf 
und Kunft, aber auch der grauſen Abgötterel.*) Der Wölkerapoftel Fam cuf 
feiner zweiten Bekehrungsreiſe von Maceonien aus nach Athen, wo er ih 
ereiferte, ald er fah, daß bie Stadt fo ganz der Abgötterei ergeben mar. 
Der für Chrifus erglüßte Apoftel' verkündete ſowohl in der Gpragoge, al 
auch auf dem Marfte dad Evangelium. Einige epieureifche und foifhe 
BWeltweifen führten ihn auf den Areopog, d.i. den weſtlich won ber Aerapelit 
gelegenen Marshügel , to bie Mitglieder des oberſten Gerichtäpofes fih i 
verfammeln, und wo öffentliche Werfünbigungen an das Volt ftatt zu finden 
pflegten. Paulus fand nun in der Mitte des Areopagus, und 
ſprach: Athenerl ich fehe, daß ihr in allen Dingen, id mödte 
fagen, übergläubig feyb; Denn als id umherging, und tar 
Goͤtterbilder fah, fand ich auch einen Altar, auf dem gefäpriehtn 
Hand: ' Dem unbetannten Gotte "Was ihr nun, ohne es zu iin 
wen, verehret, das verkündigeich eu. Gott, der bie Welt ge 
macht hat und Alles, was darin if, er, der des Himmels und 
der Erde Herr ift, wohnt nicht in Wempeln, die mit Händen gu 
macht find, noch läßt ar fi von Menihenhänden bedienen, als 
bedürfe er etwas, da er ſelbſt Allen Leben gibt und Ddem und 
Alles. Er hat aus Einem (Menfhenpaare) Bas ganze menfhlide 
Geſchlecht gemacht, daß ed wohne auf der ganzen Dberfläde ber 
Erde; und bat beflimmte Zeiten und Sraͤnzen ihrer Wohnung 
fetgefeht, daß fie Gott ſuchen follten, ob fie etwa ihm tafer 
und finden mödten, obwohl er nicht ferne von Jedem aus uns 
iſtz denn in ihm leben wir, und bewegen und und find wir, wit 
auch Einige von euern Dichtern gefagt haben: Wir find felbf 
feines Geſchlechtes. Da wir nun vom Befhlehte Gottes find, 
fo dürfen wir nicht meinen, daß die Gottheit gleich ſey den 
Golde oder Silber oder Steine, den Bildern menfhlicher Kunf 
und Erfindung. Zwar hat Bott die Reiten biefer Unwiſſenheit 


e\ 


1) Deomosth. Pbih +4 Ag. 17; 16. 22. 
dia 
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nachgeſehen; aber nun verkündet er ben Menfhen, daß Alle 
überall Buße thun follen; denn er hat einen Tag beffimmt, an 
weldhem er den Erdkreis richten wird nach Gerechtigkeit durch 
einen Mann, den er dazu beftellt, und Allen ald glaubwürdig 
dargetban hat, indem er ihn auferwedte von den Todten. — 
Da fie aber von der Auferfiehung der Todten hörten, fpotteten 
Einige, Andere fagten: Wir wollen dich hierüber ein andermal 
hören. &o ging Paulus hinweg aus ihrer Mitte. Einige Män: 
ner aber hingen ihm an, und glaubten. Unter diefen war Dio 
npfins, ein Mitglied des Areopagus, und ein Weib mit Namen 
Damaris, und Andere mit ihnen. !) 

Eine Pleine Kapelle, welche dem Andenken des Areopagiten Diompfins, 
des erften Biſchofes von Athen, geweiht ift, befindet fich gegenwärtig in 
verwahrlodtem Buftande. 2) Auf dem Areopag, dem ſchmalen Rüden von 
Kalkfteinfelfen, von weichen weftlich der alte Markt lag, nimmt man nod) 
die eingehauenen Sitze der alten, durch Gerechtigkeitsliebe außgezeichneten 
Aichter wahr. Das heutige Athen, von den Reugriehen Athina und von 
Tuͤrken Setine und Lepfina genannt, welched auf den Trümmern des 
alten fleht, ift feit 1834 die Reſidenz des jedem reblichen Herzen innigtheuern 
Könige Dtto I, und zählt gegen 21,000 Inwohner. Es befindet fich hier 
eine roͤmiſch⸗katholiſche Miſſion von drei Prieftern, welche unter der Gerichte» 
barkeit des apoftelifchen Delegaten, des Biſchofes Blancis von Syra, flehen, 
und welche in der unter ber Acropoli& zwifchen dem alten Marktplatze und dem 
Aroiubs Tempel gelegenen Kirche den Gottesdienſt feiern. Sie erfreuen fich 
nebſt den übrigen Katholiten ber großmüthigen Unterflügung des k. k. öfter: 
reichiſchen Geſandten Prokeſch, des geiftreichen Forſchers und Kenners des 
Morgenlandes.2) Die Griechen haben zwölf (außerdem noch 70 verfallene) 
Krchen, und den Proteftanten gehört ein Bethſaal. Außer der antiken 


1) Lpg. 17, 22—34. Cfr. Calmet de ara ignoti Dei. Dissertt. Tom III. 261 
aqq. M, Birth die Apoſtelgeſchichte. II. 60-75. 

2) Carolus a s. Paulo 1. e. pag. 19. Salzbacher I. 129. 

3) Im Jahre 1838 bellef ſich die Zahl ver Katholifen Athens auf 1259. Außer 
Athen befinden ſich auch in Patras, Ranplia und Ravarin katholiſche Miſ⸗ 
ſionen. Die Zahl der Katholiken anf dem griechiicgen Jehlande und auf den Iufelz 
wird auf 20,000 geihägt. Salzbacher L 133. Annalen ber Berbreitung des 
Glaubens. 1840. Ar. 33. ©, 5 fi. 

36° 


— — 


Wafferleitung befigt bie Stadt noch viele Alterthumer, darunter die Ars 
1, das Patthenon, ben Tempel des Theſeus, des olgımpifdpen Füpiters, 
Stoa, den Bogen Hadrians, die Grotte bed Parma) 00000 
gNarwuranng U ee 
- sur me 1 Al 2 2 van mnlıım 
um. 1023 
urkeralnnnde werineh un ua 

N Brineh.(Kogurdos) ie Qauptabt von hei, Aland EL 

enge; (Iihmus, ded Peloponnefus) zwiſchen dem aͤgeiſchen und 
Meere , und ‚Hatte zwei Häfen, von, welchen; der oͤſtliche 552 

rei) und der wefliche Lech aum (Asgasor) hieh. zh1.) Aus der Hafınfı 
Kemhred, wo ſich ‚der Apoſtel Paulus nach Syrien einſchiffte, war | 
Diaconiffin, Phoͤde, welche das apoſtoliſche Sendſchreiben am dir 
Gprifen überlieferte.) „Die Lage Korinths wo im 

ber, römifche Prosonful über Achala (Griechenland) feinen Sit 

Migte außgebreiteten ‚Handel, in deſſen Gefolge ſich aber Reichtum und 
pigteit aller Art. fand; dazu kam noch. der gügelfefe Benuß+Dienfl, ber d 
Sutlichteit imo Keime erſticte. /)/)/·e ren | 
=. Des Apofel Yanlub mie auf fine metn Reife won Athen her d 
Thoren KorinthB, traf hier. bad aus Rom vertriebene Eiternpaar Agu 
und Priscilla, verdiente ſich mit eigener Handarbeit als Beltenmadher fein 
Lebensunterhalt, und bezeugte alle Sabbate in der Synagoge den Jubı 
daß Jeſus der Meffiad fey. Der Apoftel, der ein Jahr und ſechs Mon 
in. Korinth verweilte, Ichrte aber nicht nur in der Synagoge, fondern audi 
Haufe des Profelpten Titus Juſtus, um ſowohl Juden als Heiden für Ch 
ſtus zu gewinnen. Erispus, der Synagogen: Vorfteher, glaubl 
anden Heren fammt feinem ganzen Haufe, und Biele vo 
den Korinthern, welche zubörten, glaubten und wurbeng 
tauft. Der Herr aber ſprach des Nachts in einem Gefidi 


(Ef (17 un 





1) Heine, Berghaus allgem. Länder» und Völlerlunde V. 1045. Mol. Rap 
Reife über Athen und Korluth. S. 335 f. ®. Fiedler Geographle und & 
ſchichte von Aftgriechenland, 

2) Thuc. 1,18. Plin. 4.6. Ptolem. 3, 16. Horat, Od. ı, 7. 2. 

3) Ag. 18, 18. Röm. 16, 1 f. 

4) Strabo 8, 878 sqq. — Rorinthifch leben mar gleigbebentend mit asl 
Ihwelfend leben (nogmsuigar - uaorgameinn, Freuger). Hesyah. Las. 
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zu. Paulus: Kürdhte dich nicht, fondern rede und ſchweige 
nicht! Darum bin ih mit dir, und Niemand wird fi dir nas 
ben, um dir zu ſchaden; denn ih habe viel Wolf in diefer 
Stadt!) Da die Belenner Jeſu mit jebem Tage fi) mehrten, erhoben 
fid) die ungläubigen Juden mit feindlidem Grimme, und führten den Pau: 
lus vor den Richterftuhl des roͤmiſchen Statthalterd Gallio, welcher aber, da 
er fi) in religiöfe Angelegenheiten nicht einmifchen wollte, die Ankläger des 
Apofteld abwied. Nach mehren Tagen nahm Paulus von den Gläubigen 
Abſchied, und fchiffte fi mit Aquila und Priscilla nach Syrien ein. 2) 


Als nach der Abreife des Paulus mehrere Torinthifche Chriften in ein 
heibnifche Leben wieder zurüdfielen, rügte er diefed in einem von Epheſus 
aud gefchriebenen Sendbriefe, der aber verloren ging.) Mittlerweile hatten 
fi zu Korinth aud Spaltungen gebildet und manche Mißbraͤuche und 
Fehler eingefchlichen, die Paulus in einem zweiten (jeßt erſten) Briefe zu bes 
feitigen flvebte, indem er auf Einheit und Reinheit der Lehre und auf Hei: 
ligkeit des Wandels drang. ©) Den dritten (jeßt zweiten) Brief fchrieb ex 
von Macebonien aus, und ließ in ihm apoftolifhen Ernſt, gepaart mit väter 
licher Zurechtweifung und liebevoller Zuneigung, burchbliden. 5) Auf der 
dritten Bekehrungsreiſe ſah Paulus Korinth zum zweiten Male, und fchrieb 
daſelbſt den Brief an bie Römer.) Unter den diteften Bilchöfen dieſer 
Stadt werben Perigened und Petrus genannt. ”) 


Die Verheerungen der Zeit und die Waffengewalt eines Mummius, 
Alarich, Stiliton, Roger von Sicilien, Muhammed II u, &. haben nebft den 
Drangfalen des lebten griechifchen Krieges die alte Handelöfladt beinahe dem 
Boden gleichgemacht. Außer fieben goldfarbigen Säulen, den verflümmelten 
Veberreften eined Tempels der Juno, ift beinahe Alled verfhwunden. Das 


1) Apg. 18, 8 fi. 

3) Apg. 18, 12—19. 

3) 1. Kor. 5, 9—12. Hung GBinlelt. II. 357 ff. 

4) 1. Kor. 1, ı f. Ben. Justinian. Commentar, in epp. ad Corinth. 
5) 2. Kor. 1, 1 fl. 

6) Apg. 230, 1 fe 1. Kor. 16, 4. Röm. 16, 1 fi. Bol. unten 6. 229. 
7) Carolus a s. Paulo |. c. pag. 199. 
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heutige Korinth, die Hauptſtadt des zwoͤlften — — zahlt mie 
mehr 2000 Einwohner. *) 


6. 226 
Sicyon und Sparte. 


Sicpon (Zion), ‚eine alte, durch Gemwerbthätigfeit und Kunftflif 
ausgezeichnete Stadt ded Pelopormefus, lag ehedem am joniſchen Meere, 
wurbe aber fpäter, weil durch Kriege herabgelommen, auf Weranlaffung dei 
Demetrius Poliorceted weiter landeinwaͤrts gebaut.) An bie Bewohner von 
Sicyon, fon längft in Trümmer zerfallen, ſchtieben ehedem die Mömer zu 
Gunften der Juden. *) 

Sparta oder Lacedaͤmon, bie Hauptflabt der Landſchaft Bacomica im 
Süboften de Peloponnefus, lag zwiſchen einem Worfprunge des Satgeie 
Taygetus und dem Fluſſe Eurotas. ) Der Machabäer Jonathas fandte 
Briefe an die Spartaner, um bie frühern Freundſchaftsverhaͤltniſſe zu m 
neuern und zu befefligen.s) Die Kitchengeſchichte gedenkt des fpartanifäen 
Biſchofes Hoflus.) Das heutige Miftra, welches die Stelle von Sparts 
einnimmt, ift bie Hauptſtadt des vierzehnten griechiſchen Gouvernement En 
ledaͤmon, und mag gegen 1500 Einwohner haben. Durch bie wiederholten 
Angriffe Ibrahims winde bie einft fo blühende Stadt Morea's in einem 
Schutthaufen verwandelt, auß dem fie ſich jet allmählig wieder erhebt. 


& 227. 
Yiyricum und Dalmatien, 


Die alten Griechen nannten alles nordweſtlich liegende Gebirgsland 
Illyricum (TAvpıxdv, audy Tidvols), die Rönter dagegen bezeichneten be 
mit alles Land oflwärtd von Italia und Rhaͤtia und fübwärts vom Ste. 


1) Berghaus allgem. Länder» nnd Völkerkunde. V. 1047. 

3) Strabo 8, 382. Diod. Sie. 30, 182. 

3) 1. Mach. 15, 23. Bol. Salzbader I. 118. 

4) Polyb. 9, 20. 

51. Maqh. 12, 1. 1,16 fi 2. Mach. 5,9. Bat. IM Eyoljdek 
Sqrrift des a. Teſt. zu dieſen Gtellen. 


— 6) Carolus a s. Paulo L 0. pag. 190. 1 
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Späte begriff man unter Illyricum nur die oͤſtliche Kuͤſte am abriatiſchen 
Meere von dem Zluffe Arſia bi6 zu dem Fluſſe Drilon, und landeinwaͤrts 
bis zu den Fluͤſſen Sarud und Drinus. - In biefem Umfange hieß ed Illy⸗ 
rica barbara, oder Illyria romana, und wurde it Japydia, Liburnia 
und Dalmatia eingetheilt. Außerdem bezeichnete auch Illyrieum mur das 
Land vom Kluffe Drinus bis zu dem Fluſſe Aous, welches der König Phi: 
Uppus mit Bacebonien vereinigte, ımd Illyrid graeca hieß. Letztered war 
Die nirbliche Hälfte des heutigen tuͤrkiſchen Pafchatite Atbanten, und wurde 
von Kaiſer Theodoſiud dern Großen unter dem Namen Epirus nova u 
einer eigenen Provinz gemacht. Der Apoftel Yaulıs verfündete dab Evan⸗ 
gelent Jeſu Chriſti von Jeruſalem an ringsumber bis nad Aliyri 
cum, !) wohin er wahrfcheinlich auf feiner dritten MWelehrungsreife von Da» 
cebontten aud fam. Unter den Kaifern Diocletian und Eonflantin I wurde 
Macedonien ſowohl als Sriechenland zu ber audgebreiteten Praͤfectur Illy⸗ 
rcum gezogen. 3) 

Dalmatia (Aadueria), die dritte Landſchaft des roͤmiſchen Ilyricum, 
lag an der Öfllichen Küfte des adriatiſchen Meeres zwiſchen den Fluͤſſen Zi⸗ 
id (Kerle) und Deinus (Drino), und umfaßte das heutige Dalmatien nebſt 
einem helle von Kroatien ımb WoBnien.?) Der Juͤnger Titus verfünbete 
in Dalmatien die Lehre Jeſu.“) Das jekige Albanien, das die Schweiz 
der Tuͤrkei genannt werben Tann, begreift dad griechifhe Ilyricum und Epi⸗ 
md. Die Mirtiden, ein Träftiger albanefiicher Volksſtamm von 300,000 
Seelen, gehören der römifchskatholifchen Kirche an, haben zwei Erzbiſchoͤfe 
zu Durazzo und Servia und fieben Suffragane. | 


6. 228. 
Stellen (Eettpim). 


Die fruchtbare Halbinfel Italien (Italia), welche auf ber Weſtſeite 
vom liguſtiſchen und tyrrheniſchen, im Oſten vom adriatiſchen und joniſchen 


1) Röm. 15, 19. 
%) Carolus a s. Paulo Geegr. sac. p. 184 qq. 
3) Strabo 7, 464. Plin. 3, 26. 


4) 3. Tim. 4, 10. Die ſpaͤtern kirchlichen Berbältuiffe in Yllyrieum und Dalmaz 
tia bei Carolus a s. P. I, o. pag. 68 qq. 
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Messe befpühlt und im Norden von den Alpen umſchloſſen wird, Pünmt in 
ben, älteften heiligen Büchern unter bem allgemeinen Namen Cett him (Kit- 
Um) dor.1) Bei den Griechen bieß das fhöne Land, Hesperien (Kam 
öl), weil es ihnen ‚gegen Weſten lag. Auguflus theilte die Hellin 
ſel in. eilf. Landſchaften, und die fpätern Kaifer vermehrten biefe. bis uf 
ſechzehn. 

Ober⸗ oder Nord⸗Italia daau· superior) umfaßte Gallia cisalpins 
und Liguria, während Mittel⸗Italia (Italia propria) die Lambfcaften 
Etruria, Umbria, Picenum, Samnium, Latium und Campania, begriff, u 
Unter-Italia (Italia inferior),; das wegen der griechiſchen Anfiedelunger 
auch Groß ⸗Griechenland hieß, aus ben Landſchaften Lucania, Bruttium, 
Galabria und Apulia beſtand. 2) 

Da Italien mit Paldftina und andern Ländern in lebhaften. Wertehre 
durch jübifche Feſtpilgtime und durch Zubengenoffen, welche den Xempel in 
Ierufalem befuchten, die Kunde des Evangeliums. dahin und namentlich nad 
Rom. Außerdem waren römifche Juden am Pfingfifefte in Ierufalem ame 
fend, und. Aquila nebſt Priscilla und Andern ‚hatten ſchon ben Ramen Jeſe 
in Italien befannt, ehe die Apoftel Paulus und Petrus dorthin kamen, und 
am. Baue ber Stadt Gottes kraͤftigſt bemüht waren, ®) 


$. 229. 

Rom 
Rom (Pchun, Roma), die Hauptftabt des lateiniſchen Weltreiches, mar 
in ber Landſchaft Latium an der Tiber auf fieben Hügeln erbaut, und hatte 
37 Zhore. 4) Viele Juden, welche unter Pompejus ald Gefangene nad 
Rom gebracht und nachher von ihren Herren freigelaffen wurden, hatten fih 





1) 1. Mof. 10, 4: 4. Mof. 24, 26. 3.66, 19. Beh. 27, 6. Oben. u 
Re. IV. 


2) Eidler a. a. D. ©. 87 fi 
3) Apg. 2, 10: 18, 2: 27, 1. Röm. 18, 5: 16,7 fi. Hebr. 13, 24. Euseb. 
2, 13 sqq. Bon den erſten biſchoͤſlichen Kiröen Italiens Carolus a s. Paub 
1... pag. 47 qq. 
4) Dffenb. 17, 9. Plin. 3, 9. Virg. Georg. II, 834. — Ueber Eutfehung zb 
Wusbreitung der Römerkerefhaft 3. Kon Bali. ©. 190 fi. aus |. 
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jenfeitö ber Ziber in cinem eigenen Stadtviertel angefledelt, und in ihren 
Synagogen die gotteödienftlichen Zufammenkünfte gehalten. Manche vor 
nehme Heiden, welche theild aus Neugierde, theils aus Sehnfucht nach etwas 
Befferm, als dad Heidenthum darbot, diefe religiöfen Verſammlungen beſuch⸗ 
ten, buldigten dem mofaifchen Gefeke, und wurden Sudengenofien.?) Schon 
fehr frühe wurde die Judenſchaft der mächtigen Weltſtadt durch jerufalemis 
tifhe Seftpilgrime fowohl, als durch Andere, nach wohlbegründeter Ueberliefe⸗ 
rung namentlich auch durch den Apoftel Petrus, den erſten Biſchof der roͤmi⸗ 
fhen Kirche, mit der befeligenden Kunde des Evangeliums befannt.2) Der 
Apoftel Paulus hatte fich fchen Öfterd vorgenommen, nad Rom zu kommen, 
um bdafelbft die Lehre des Heild zu vertünden, wurbe aber bisher immer 
daran gehindert. Ald er im Jahre 58 oder 59 n. Ehr. zum zweiten Male 
in Korinth war, fandte er durch Phoebe, eine Dienerin ber Gemeinde von 
Cenchrea, der Hafenſtadt Korinths, eine Zufchrift an die römifchen Juden⸗ 
and Heidendhriften, und belehrte fie darin, daß Juden und Heiden durch 
thatkräftigen Glauben an dab Erlöfungswerk Chriſti Rechtfertigung und Be⸗ 
feligung von Gott erlangen, und daß Beide in Reinheit bed Herzens, 
in Eintracht, Wohlthätigkeit und bürgerlihem Gehorfame wanden fols 
len. ®) 

Paulus fah erſt auf feiner vierten Reife die mächtige Weltſtadt, verkuͤn⸗ 
dete zwei Jahre hindurch in einer allem Anfcheine nach erträglichen Gefan⸗ 
genfchaft die Lehre des Gekreuzigten, beftärkte die Gläubigen in der Treue 
gegen Chriftus, und fchrieb während diefer Zeit die Briefe an die Ephefer, 
Philipper und Koloffer, an Philemon und vielleicht auch den Brief an bie 
Hebräer. 4) In der zweiten römilchen Gefangenfchaft erduldete der hochhers 
zige Apoftel im Jahre 67 oder 68 n. Chr. den Martertod der Enthauptung, 
und um biefelbe Zeit ftarb auch der erfte der Apoftel, Petrus, am vaticani⸗ 





1) Joseph. antiqq. 18, 10. 8: 18, 3, 4 sqq. Tacit. Annal. 2, 85. Dio Cass. 


2) Apg. 3, 10. Röm. 16, 3 ff. Tertull, Praesc. 32. Cfr. Vales. ad Euseb. 
2, 15. Hieron. script. eccl. 1. Bgl. Leben ber Bäter und Märtyrer von 
Alban Butler Ueberfept von Räß und Weis. Main 19%. VIIL 
493 ff. 


. 3) 1. Kor. 1, 18 f. 16, 4. Röm. 15, 23 ff. 16, 2 ff. Bgl. Heine. Klee Commen⸗ 
tar über ben Brief des Apoſtels Paulus an bie Roͤmer. Main 1850. ©. 
13 fi. 


4) Apg. 28, 16 fi. 
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ſchen Berge im Stadtviertel der Juden den Kreuztod.1) So haben Beide 

Säulen der Kirche bie roͤmiſche Ehriftengemeinde wie durch ihr Lehren und 
0 Wirken, fo aud) zuletzt durch ihr Blutzeugniß zu höherer Lebendigkeit geic« 
ren. Erbarmungslos wüthete das blinde Heidenthum gegen bie wwehrlofen 86 
tenner Chriſti, und morbete fie zu Tauſenden in der Arena hin. Da bie 
Siebenhügelftadt als Hauptfig und Mittelpunkt des Heidenthums galt, be 
zeichnete der Apocalyptiler Joannes mit bem fmbolifhen Namen Babylon 
das riftenverfolgende Rom.2) Nur in den dunkeln Felfengräbern (Kate: 
comben) fanden bie erſten Chriften der heidniſchen Herrſcherſtadt einiger Me: 
Fen eine Zufluchtäftätte, betheten da, und erbauten fih und feierten das heilige 
Opfer auf den Altären, welche über den blutgetränkten Gebeinen ber traum 
Glaubens ʒeugen errichtet wurden. 

Nach vielen kummerwollen Leidenstagen nahte die freudige Seit, in mes 
Ger das Ghriftenthum aus den Katacomben fid erhob, und bas Krerz ak 
bedeutungsvolles Siegeszeichen aller Orten prangte, Die chriſtlich gewordent 
Weltſtadt glänzte jeht als eine Leuchte des Glaubend, und die Strahlen dei 
bimmlifchen Lichtes drangen von nun an mit größerer Schnelligkeit und un 
ter weniger Hinderniffen zu den zahlreichen ber Kaiferherrfhaft unterworfenen 
Völkern. Die Demuth und Liebe des Kalvarienberges hatte den Stol und 
Drotz des Kapitols überwunden. Bon nun an kannte Rom keine andern 
Waffen mehr, als das Licht des Evangeliums mit dem Paniere bed Kr 
zes. So wie bie auf dem Erdenrunde zerfireuten Söhne Ifraels nad Ie 
ruſalem pilgerten, um im Thale Jofaphat von den Mühen bes Lebens aus⸗ 
zuruhen, fo wallten aud die Söhne Chrifti nach der befehrten Gtebenkäge: 
ſtadt, um an ben Gräbern ver Apoftelfürften Petrus und Paulus zu weil 
an denfelben Muth und Troft in Chrifto zu fhöpfen, und dann bes müde 
Ange in feligem Node zu fließen.) Der heilige Chryſoſtomus rief bem 





1) Euseb. h. e. II. 22. 25. Ignat. epist. ad Rom. c. 4. Iren. 3, 1.3 Ch. 
Windischmann vindicise Petrinae. Ratisbonse 1836. 

2) Ueber Character und Dentung ber proph. Schrift des neuen Bandes a. a. C. 
8. 11 ff. 

3) Die irdiſchen Ueberreſte des Heil. Petrus wurden vom ben Gläubigen auf dem se: 
ticauiſchen Berge, uud bie des Heil. Baulns am Wege nach Dftia beigefept. Die 
Her zu Chren des Septern erbaute Kirche, melde im der Nacht bes 15. Jall 1883 gro 
Fentheils ein Raub der Flammen wurde, bewahrte bie eine Hälfte ver Beiber der 
Apoſtel, aud bie andere Hälfte umfhließt die unter dem Hochaltare ber Peseeslicike 
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Apoſtel Paulus, der die roͤmiſchen Chriſten mit einem Genbbriefe erfreute, 
die begeifterten Worte nah: „Darum liebe ich die Stadt Rom, ob ich fie 
auch fonft oben Tönnte wegen ber Größe und des Alterthumes, vorgen ber 
Schönheit und wegen der Bevoͤlkerung und wegen ber großen Thaten im 
Kriege, aber Alle dieſes umgehe ih, und preife fie deßwegen felig, weil 
Paulus ihnen gefchrieben und fie ſehr geliebt, und zu ihnen gefprochen und 
fein Leben dort geendet bat. Darum ift auch dieſe Stadt hiedurch beruͤhm⸗ 
ter, als wegen alles Uebrigen, und wie ein großer und ſtarker Körper hat fie 
als zwei leuchtende Augen bie Leiber der Heiligen Petrus und Paulus. 
Nicht erglänzt fo der Himmel, wenn bie Sonne ihre Strahlen fendet, wie 
der Römer Stadt, da fie diefe Leuchte nach allen Enden ber Erbe erglängen 
läßt. Won bier wird Paulus, von hier wird Petrus (am jüngften Tage) in 
bie Höhe entrückt werben. Bedenket und erfchredet,. welches Schaufpiel Rom 
fehen werde, Paulus urploͤtzlich erſtehend aus jenem Grabbehaͤltniſſe mit 
Petrus, und aufgehoben dem Herrn entgegen! Welche Rofen entfendet Rom 
Chriſto, mit welchen zwei Kronen hat bie Stadt fi umfhmüdt, mit weis 
hen goldnen Ketten ſich umgürtet, was für Quellen hat fie! Darum bes 
wunbere ich die Stabt nicht wegen bed innern Goldes, nicht wegen ber 
Säulen, nicht wegen ber fonftigen Pracht, fondern wegen dieſer Säulen ber 
Kirche.“ 1) Die Gefühle ded großen Kirchenvaterd und Lehrerd haben bie 
Hriftlihen Pilger des Mittelalter, wenn fie von den Höhen des Apennind 
die katholiſche Weltſtadt mit ihren Thuͤrmen, Zinnen und Mauern erblicten, 
in bewegendem Walfahrtöliede nachgefungen. 2) 

Rom, der Sig des Oberhauptes der Tatholifhen Ehriftenheit und fomit 
Die Mutter der Gläubigen, ift die an Erinnerungen und Kunftfchägen alter 
fowohl ald neuer Zeit reichſte und audgezeichnetfte Stadt der Welt. Wäh- 
rend das republicanifche und heidnifche Rom in unzähligen Dentmälern dem 
Beſchauer fi) darftelt, und die aus den Katacomben gefammelten ımb im 


befindliche Kapelle. Die Hänpter der zwei Apoftel werben in filbernen Büflen in 
ber Bafllifa des Heil. JSoannes von Lateran, der erſten Patrlarchallicche des Abend: 
lanbes, der Mutter von allen Kirchen Roms und ber Welt aufbewahrt. RA unb 
Wein Leben der Heiligen a. a. O. ©. 516 ff. 


1) Chrysost. in epist. ad Rom. 
2) Das in einer alten Hanpfchrift gefundene Pilgerlieb, deſſen Veröffentlichung dem tie 


fen Geſchichtsforſcher Fried. Hurter (Geſchichte Bapk Iunscenz bes Dritten. 
IV. 885) zu verbanfen bleibt, lautete: 
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vaticanifhen Palafte aufgeftelten Grabdentzeihen und Inſchriften von den 
unerſchuͤtterlichen Muthe und von ber feligen Hoffnung. ber in ber Verſol 
gungözeit hingemarterten Gpriften zeugen, und zugleich bie Untandelbarfei 
der Lehre Jeſu beutkunden, erſcheint das Tatholifcpe-Rom, welches gegenmirs 
tig 467,000. Einwohner zählt, im Glanze der hriftlichen Wiſſenſchaft und 
Kunft, Der erfte Zempel der Welt, der St. Peters: Dom mit der. himmel: 
anſtrebenden Kuppel, dad Wunder der Baufunft für alle, Zeiten und bat 
tieffinnige Symbol des ganzen Weltgebäubed, umſchließt nicht nur bie theuem 
Ueberrefte der Apoftel Petrus und Paulus, fondern bewahrt auch ben Lehr⸗ 
ſtuhl des Erſtern. Am Hauptaltare, unter welchem in einer Gruft bie Ge 
beine der Apoftelfürften ruhen, brennen in heiliger Stile zur immermähren: 
ben Erinnerumgöfeier hundert und zwölf ewige Lampen, und. über benfelben 
erhebt ſich die große Kuppel wie das Gewölbe des Himmels. Mom zählt 
dreißig Bafiliten, zweihundert Kirchen, hundert und fünfzig große Kapellen, 
fünfgig bedeutende Palaͤſte, ſechzig alte Tempel, ſechzehn Triumphbegen 
zwanzig Villen, mehrere aus Aegypten geholte Obelisfen und eine große Anı 
zahl Statuen, fowie Zaufende von Kunfidenkmälern und Bildern im vice 
Mufeen und Galerien, Nebſtdem zeichnet ſich die Stadt des Stellvertreter 
Chrifti durch viele veligiöfe und wohlthaͤtige Anftalten aus, in welchen chrif: 


D edles Rom, des Erdballs Herrin, 
Bon allen Städten erfte du! 

Die du im Roſenſchmuck des Blates 
Der Martyrer und mit dem Lilien 

Der Jungfrau'n herrlich pramgfk, wir uſen 


O Roma nobilis, orbis et domina, 
Cunctarum urbium excellentissima, 
Roseo martyrum sanguine rubea, 
Albis et virginum liliis candida: 
Salutem dieimus tibi per omnia, 


Te benedicimus, salve per saecula. 


Petre, tu praepotens coelorum claviger, 
Vota precantiam exaudi jugiter: 

Cum bis sex tribuum sederis arbiter, 
Factus placabilis judica leniter: 
Teque precantibas nun temporaliter 
Ferto suffragia misericorditer. 


O Paule, suscipe nostra precamina, 
Cojus philosophos vicit industria: 
Factus oeconomus in domo regia 
Diviai muneris appone fereula: 

Ut, quae expleverat te sapientia, 
Ipsa nos repleas per tua dogmate. 


Dir ewig Heil und Segen zu. 


Der Himmelsfeläffel mächt'ger Trigen 
D Petrus! hör’ auf unfer Flet'n: 
Wenn du, als Richter der zwölf Ghkmme, 
Gericht Half, richte du uns milbe, 
Und trag’, um mas wir Hier dich bitten 
Fürbittend zu bes Himmels Höh'e. 


Nimm unfre Bitten auf, o Paulne! 
Dei Eifer Weiſe überwand, 

Vewirthe in des Gw’gen Wohnung, 
Auf daß du uns burch beine Lehren 
&o weiſe macht, ale dw es wareh, 
Wit GSpeiſen uns ans Gottes Gew. 
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che Bildung geförbert, die Thraͤne der Armuth getrocknet und bad Geufzen 
geiftiger und leiblicher Noth nach Kräften geftillt wird. 1) 


$. 230, 
Uebrige italiſche Orte. 
Rhegium, Puteoli, Forum Appii und Tres Tabernaͤ. 


Der heil. Lukas nennt in ſeiner Apoſtelgeſchichte außer Rom noch Rhe⸗ 
gium, Puteoli, Forum Api und Tres Tabernaͤ. 

1) Zu Rhegium (Priyıov), einer Seeſtadt an der fuͤdweſtlichen Spitze 
von Unter» Italien, gegenüber von Sicilien, landete der Apoftel Paulus auf 
feiner Reife nah Rom.2) Die Schifffahrt durch die Meerenge zwilchen Ita 
lien und Sicilien war ehedem fehr gefährlich, und die Klippen ber Scylla 
und der Strudel der Charybdis wurben bei den Alten ſprichwoͤrtlich. Das 
alte Rhegium, wo fchen frühe ein bifchöflicher Sitz gegründet ward, 2) hat 
ſich in Reggio, der Hauptftabt ber neapolitanifchen Provinz Galabria ultes 
siore IE an der Meerenge von Meſſina, mit 10,000 Einwohnern, noch er 
halten. | 

2) Die Seeftabt Puteoli (TTorioroı) in Campania an der Bucht bed 
Meerbuſens von Neapel hatte einen fehr befuchten Hafen, und war urfprüng- 
ih eine Kolonie der Samier, mußte ſich aber bald der Gewalt der Römer 
ergeben. 4) Der Apoftel Paulus Fam von Rhegium her nad Puteoli, wo 
er fieben Tage bei den Gläubigen verweilte.s) Puteoli, bad 25 beutfche 
Meilen ſuͤdoͤſtlich von Rom entfernt war, und fchon in den erften Zeiten eis 
nen Bifchof innerhalb feiner Mauern hatte, ©) führt jegt den Namen Puz⸗ 


1) Bol. Salzbacher R. L 10-98. G. Phillipe und G. Börres Hif. polit. 
Blätter. Jahrg. 1843. XI B. © ı fe M 3. Geramb Helle von La 
Trappe nah Rom. Aus dem Eranzöflihen überieht von J. W. Thum, Auge: 

: burg 18899. ©. 69— 217. 


2) Apg. 28, 13. Vgl. $. 238. 

3) Carolus a s. Paulo 1. c. pag. 659. 

4) Strabo 17, 793. Plin. 3, 9. Liv. 24, 12 sqq. 
6) Apg. 28, 13 f. 

6) Carolus a s. Paulo I, c. pag. 82. 


ger — 

bedeutende Alterthĩnaneeee.. 

3) Forum Apii (Markt des Appius), wohin mehrere romiſche Eifı 

dem Apoftel Paulus entgegen kamen, ) war ein Städtchen an der appifäı 
Straße, ſechs bis acht Meilen füöflich von Rom. 2) 

4) Der Ort Tres Tabernä (drei Gafthäufer), fünf bis ſechs Meil 


*2 in der Beltet: — 
Kan a Bin m an 
Apoſtels Paulus in Kenntniß gefegt waren, kamen ihm. bis Tres &ı 
bernd entgegen c.... J zu 
en Pr 7 wa Ber 
wir — q. 201. m 
5 j — 

a le Baia Be pain ne 


* = @ietien, (Seile, iin), ggefe,. 300. Gsinameim 
ſaſſende Infel des Dittelmeeres, durch eine fhmale Meerenge von Une 
alien getrennt, war, in alter Zeit die Kornfammer Rome. $) Der m 
10,360 Fuß über di 

Syracus (Ivgaxovoeı, Syracusae), die alte Hauptftabt der Inſ 
lag an ber oͤſtlichen Küfte, umd hatte einen guten Hafen. e) Der Apoft 
Paulus verweilte auf feiner Reife, nah Rom drei Tage in Syracus 








1) Apg. 28, 15. 

2) Plin. 3, 9: 14, 8. — Der reiche Genfor Appins Elaudius ließ eine Stra 
von Rom nad) Capua anlegen, wofür ihm eine Denkjäule errichtet und der Ort, we] 
fand, Forum Appii genannt wurde. Dan zeigt noch einige Meberrefte des apy 
ſchen Stäbtchens. 

3) Cicero ad Attic. 9, 11. — Der Bijhof Lucifer von Tres Tabernim 
auf ber rämifchen Kirchenverfammlung unter Hilarus zugegen. Carolus a s. Pau 
Le. pag. 51. 

4) Apg. 28, 16. 

5) Plin. 2, 80. 

6) Strabo 6, 269 sgg- 

7) Apg. 28, 12. 
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Die Stadt, welche ſchon frühe einen erzbifchöflichen Sitz erhielt, 1) heit jetzt 
Siragoſa, und zählt 15,000 Einwohner. 


& 232. 
Auſel elite (Weite). 


Die Infel Melita (Meiirn, jetzt Malta), deren Flaͤcheninhalt ſechs 
Geviertmeilen beträgt, ift 10 deutfche Meilen von Sicilien und 35 Meilen 
von der africanifchen Kuͤſte entfernt. Sie ging von den Phöniziern und 
Karthagern an die Römer über,2) Da das Schiff, welches ben Apoflel 
Paulus nebft andern Gefangenen nah Rom bringen follte, in der Nähe dies 
fer Inſel fcheiterte, fhwammen die Einen and Feflland, und die Andern 
fuchten fi auf Brettern und Stüden ded Schiffes zu retten. Als wir 
nun gerettet waren, erfuhren wir, daß bie Infel Melita 
heiße. Die und fremden Einwohner aber erzeigten uns nicht 
geringe Menſchenfreundlichkeit. Denn fie zündeten ein gro: 
Bed Feuer an wegen bed anhaltenden Regens und ber Kälte, 
und erquidten und Alle Danun Paulus einen Haufen Rei 
fer zufammenfaßte, und auf das Teuer legte, fuhr eine Rats 
ter ber Hite wegen hervor, und hing fih an feine Hand. Die 
Bewohner fahen das hier an feiner Hand hängen, und 
ſprachen zu einander: Gewiß, diefer Menſch iſt ein Mörder, 
den die Rache nicht leben laͤßt, obfhon er dem Meere entkom⸗ 
menif. Er aber fhleuderte dad Thier ind Feuer, und es ges 
ſchah ihm fein Leid, Jene dagegen meinten, er werde auf 
fhwellen, und plößlich todt niederfallen. Als fienun nad 
langem Warten faben, daß ihm Fein Leid widerfuhr, kamen 
fie auf andere Gedanten, und fagten, daß er ein Bott fey. 
In jenen Gegenden aber waren die Landgüter des Vornehm 
ften der Infel, mit Namen Publius Diefer nahm uns auf, 
und bewirthete und freundlich Drei Zage lang. Es traf fi 
aber, daß der Vater des Publius am Fieber und an der Ruhr 
ſchwer darnieder lag. Zu diefem trat Paulus ein, bethete, 


m. — — — 


1) Carolus as. Paulo l. c. pag. 44 20. 
2) Plin. 3, 14. Diod. Sic. 5, 12. 
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legte ihm bie Hände auf, und mahte ihn gefund. Da bief 
geſchehen war, kamen alle Kranke herbei, die auf ber Infel 
waren, und wurden geheilt. Sie erzeigten uns auch viele 
Ehren, und bei unferer Abfahrt Inden fie auf, was wirnk 
thig hatten. Nah drei Monaten aber fuhren wir ab auf 
einem Schiffe von Alerandria, das auf der Infel üben 
wintert hatte, und das Beihen von Gaftor und Pollur 
führte, 9 

Malta, von jeher der Zankapfel der Seemaͤchte, war von 818 bit 

1090 von den Sarazenen befegt, und Fam dann unter bie Botmäßigkeit der 
Chriften. Kaifer Karl V wies 1530 den aus Rhodus vertriebenen Nittern 
des Ordens vom heiligen Johann in Serufalm die Inſel am, wonach jih 
diefe chriſtlichen Helden auch Maltefer-Mitter nannten, und bis 1798 viel 
des Guten zum Wohle ber Infelbewohner wirkten.) Won Napoleon 1798 
erobert kam Malta ſchon mach zwei Jahren in den Beſis der Engländer, 
und fieht bis zur Stunde unter Albions Scepter. Die Sprache der Malte: 
fler iſt ein femitifcpes Idiom, in welches fid Vieles aus dem Arabiſchen 
Wuichiſchen und Italleniſchen beimiſchte 





$. 233. 
Spanien (Tharfis). 


Spanien (Hispania), dad im roͤmiſchen Zeitalter die ganze pyrenäifhe 
Halbinfel mit Einfhluß von Portugal begriff, war ben Hebräern unter dem 
Namen Tharſis (Tharschisch) befannt, da ſich hier die Nachkommen ed 
Tharſis, des zweiten Sohnes des Japhetiten Javan, niebergelaffen hat: 
ven. 2) Unter Tharſis ift auch indbefondere Tarteffus im ſuͤdweſtlichen 
Spanien am Guadalquivir zu denken. on daher holten die Schiffe der 
Tyrier und des Könige Salomon Gold, Silber und Elfenbein; nah 
Tharſis, defien Bewohner mit Tyrus in Handelsverbindungen flanben, 


1) Apg. 28, 1—12. — Eine alte Ueberlieferung zeigt die Klippe, an weldyer das SHÄ 
franbete, anf ber Nordſeite der Infel. Unbefirittene Thatſache iR es, daß jept fein 
giftigen Schlangen auf Malta mehr gefunden werben. 

2) Geramb R. IIL 283 ff. Fried. Hurter a. a. D. IV. 318 ff. 

3) 1. Moſ. 10, 4: 1. Chr. 1,7. Bol. 8. 18. Nr. IV. Bonfrerius ia 
Genen, 18, 4. 
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rüfteten die Könige Joſaphat und Ochozias Schiffe aud.1) Jonas, ber 
Sohn Amathid, welcher dem göttlichen Auftrage, den Bewohnern Ninive’s 
Buße zu predigen, fich zu entziehen fuchte, wollte vor dem Angefichte bes 
Herrn nah Tharfis entfliehen. 2) Nachdem die mächtigen Römer Spas 
nien erobert hatten, beuteten fie die dortigen Metallgruben von Silber und 
Gold forgfam aus. 3) | 
Da ſich viele Zuden in Spanien angefiedelt hatten, trug der Apoftel 
Paulus ein heißes Verlangen, das befeligende Wort vom Kreuze auch auf 
ber pyrenäifhen Halbinfel zu verfünden, und fchrieb deßhalb von Korinth 
aus an die römischen Chriften: Da ich nun aber in diefen Gegenden 
einen folhen Ort nicht mehr habe (wo das Chriftentbum noch zu 
gründen wäre), und ſchon feit vielen Jahren her Verlangen habe, 
zu euch zu kommen, fo hoffe ich, wenn ih nah Spanien reife, 
auf der Durchreiſe euch zu fehen, und von euch dorthin geleitet 
zu werden, wenn ich eu zuvor einigermaßen genoffen habe. . 
Daß Paulus nach feiner Befreiung aus der zweijährigen römifchen Gefan: 
- genfchaft wirflih nah Spanien gelommen fey, wie einige alte Nachrichten 
melden, 5) kann übrigend nicht fo ganz ficher feftgeftellt werden; noch weniger läßt 
ſich erhärten,, daß der Zebedaͤide Jacobus, deſſen vermeintliche Grabftätte zu 
Compoftela gefuht wurde, nah Spanien gelommen fey. Das tft indeß 
unbezweifelt erwiefen, daß das Chriſtenthum fchon zu Ende des erften Jahr: 
hunderts dafelbft verkündet wurde, und dag im dritten Sahrhunderte die fpani- 
ſchen Kirchen von Leon, Aftorga, Caͤſar⸗Auguſta, Tarragona u. a. blüthen. ©) 


1) 3. Kön. 10, 22: 22, 49. 2. Chr. 9, 10. 21: 20, 36 f. Geh. 27, 12. 25, 
Da man nur mit größern Schiffen nah Tharſis fuhr, hießen in der Folge alle 
bebeutendern Kauffahrteifchiffe überhaupt Tharfis- Schiffe. If. 2, 16: 3. Kön. 
22, 49. DBergleihe Hänslihe Alterthümer ber Hebräer $. 67 und 
$. 70. 

3) Ion. 1,1. 4 2. 

3) 1. Mad. 8, 3. Plin. 3, 4. 

4) Röm. 15, 23 f. Dal. Joſt Geſchichte ver Iſraeliten. V. 12 ff. 

5) Clemens Rom. epist. I. ad Cor. c.5. Cyrill. .catech, 17. Hieron. 
in Is. 11, 14. Murator. antigg. ital. med. aev. G6s4 sqg. Routh reli- 
quiae sac. Tom. IV. p. 4. 

6) Cfr. Carolus a s. Paulo 1. c. pag. 169 sqe. 9. Alzog a. a. D. 
©. 126. 
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Viertes Kapitel. 
Reifen des Apoftels Paulus. 


$. 234. 
Paulus als Cpoftel Jeſu Chrifti. 


Saulud ober Paulus, wie er ſich fpäter nannte, ein Ifraelite aus dem 
Stamme Benjamin, war zu Tarſus in Glicien geboren, und verfland das 
Handwert eines Zeltenmachers. i) Schon frühe kam er mach Jerufalem, um 
zu den Füßen des berühmten Gamaliel bie heilige Wiſſenſchaft des Gefekes 

h und der Propheten zu erlernen, worin er bald zum Meifter wurde, und ſich 
deßhalb ber Aufnahme in die vielvermögenhe Genoffenfchaft der Pharifäer zu 
erfreuen hatte.”) Zufolge feiner pharifäifchen Bildung zeigte er fich als fur 
rigen Eiferer für die Auftechthaltung des juͤdiſchen Gefeges, verfolgte mit 
Ungeftümm die Anhänger des Evangeliums, und fehleppte Männer und 
Frauen in die Gefängniffe.?) Nicht genug, daß er blos in Judaͤa bie Gläw 
bigen nieberbeugte, auch in Syrien wollte ex die Anhänger Jeſu dem Ser 
und dem Tode uͤberliefern; aber der fterbliche Menſch denkt, und der alwif 
fende Gott ten. Der Mord ſchnaubende Chriftenfeind wurde auf dem 
Wege nad) Damascus ($. 39) von einem himmliſchen Lichtftrahle erleuchtet, 
und durdy Gottes Erbarmung und Gnade zum Werkzeuge auserwählt, bes 
die Wahrheit des Evangeliums weithin verbreiten und durch die Demuth ed 
Kreuzes den Hochmuth der Welt überwinden follte. 4) 

Nach diefer wunderbaren Belehrung um dad Jahr 35 n. Chr. begab 
ſich der hochbegnadigte Jünger von Damascus nah Arabien ($. 78), un 
kehrte nach drei Jahren wieder nach Damascus zurüd, wo ihm bie Jude 





1) Apg. 9, 11: 
$. 201 und 


2) Apg. 6, 36: 29, 8. Philip. 3, 6. 


8) pp. 7, 67.69: 81. ,ıf. 23,3. 26,10: 1. Ger. 16,9: 1. Te 
1,183. 


u “* 22,18 ff. 1.68. 3,10. Gel, 1, 1. 22. 
’ 





wm: 20,93. Rom. 1,1. Philip, 3, 6 Berl da 
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nach bem veben firebten. 1) Nach Jeruſalem gekommen wurde er gleichfalls 
wegen des Evangeliums verfolgt, und ſah ſich veranlaßt, uͤber Caͤſarea nach 
Tarſus zu geben. 2) Hier fuchte ihn Barnabas auf, und begleitete ihn nach 
Antiochia in Syrien ($. 47), wo Beide ein ganzes Jahr verweilten, bie 
Lehre Jeſu verfünbeten, unb inzwiſchen eine von ben antiochenifchen Chriſten 
gefammelte Beifteuer den Gläubigen zu Serufalem überbrachten.2) Nach 
Antiohia zurüdgelehrt war Paulus darauf bedacht, die Lehre des Heild in 
ben heidniſchen Ländern zu prebigen; denn von nun an Bannte und liebte er 
nur Eined und in biefem Einen Alles, Chriſtum ben Gekreuzigten, beflen 
Wort eine Kraft Gottes ift zum Heile für einen Jeden, ber 
daran glaubt, für die Juden zuerft und (dann) für die Heiden. %) 
Nach allen Weltgegenben breitete er jeßt feine Arme aus, um alle Voͤlker, 
Sriehen und Juden, Römer und Scythen für Chriftus zu gewinnen. Ihm 
fehmwebte dad Ganze des göttlichen Rathſchluſſes zur Errettung und Beſeli⸗ 
gung der Menfchen jeden Augenbli® fo ganz lebendig vor der Seele, und 
anbetbenb bewunderte er darin die Tiefen ber göttlichen Weiöheit und 
Güte.) Muthvoll, feft und umerfchütterlih, dabei befcheiden und uneigen⸗ 
nüßig, die innigfte Liebe zu Chriftus im Herzen, ergriff er den Wanderflab, 
durchzog Länder und Meere, nicht achtend der Mühen und KWerfolgungen, 
Der Bande und Zrübfale, wie er in Wahrheit den epbefiniichen Aelteften zu 
Milet bezeugte: Nichts von diefem (Bande und Wrübfale) fürchte ich, 
noch achte ich mein Leben höher, ald mich (ald mein Seelenheil), 
wenn ich nur meinen Lauf vollende, und ben Dienft des Wortes, 
den ich empfangen von dem Herrn Jeſu, zu bezeugen das Evans 
gelium der Gnade Gottes.) Wie in der freien Natur die Pflans 
zen ſowohl unter den milden Ginflüffen des Himmeld gedeihen, als auch 
durch die Hitze des Tages und den Froſt der Nacht, durch Sturm und 


1) Apg. 9, 19-25: 2. Cor. 11, 32 f. Gal. 1, 16 fi. 

2) Apg. 19, 26-30. Sal. 1, 18 fi. Bol. oben 8. 160 und $. 31. 

3) Apg. 11, 26 fi 13, 28. 

4) Rim. 1, 16. „ 

5) Rim. 1, 16. Epheſ. ı, Sf. 6, ı ff. 1. Cor. 8, 21 J. 1. Tim. 6, 13. Bgl. 
3.3. Gerhanfer Character und Theologie des Apoſtels Paulus. Landéhnt 
1816. J. M. Sailer Blicke des heiligen Paulus in die Tiefen ber Weigheit. 
Eulzbad 1840. XXVU. TE. 

6) Apg. 20, M. Bgl. Röm. 8, 85 fi. 
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Siegen ſich fräffigen, To führt Gott. bie einigen bafb auf ben. Sennenwegen 
ber Gnade, bald durch innere und äußere Stürme zu thatkräftigerm Chriften- 
leben und zur einftigen Herrlichkeit. So den Jünger aus Tarſus, der fih 
und Andern zugerufen: Ich bin verfihert, daß weder Tod noch te 
ben, weder Engel noch Mächte noch Gewalten, weder Gegenwän 
diges noch Bufünftiges, weder Stärke, weder Höhe, noch Tiefe, 
noch ein anderes Gefhöpf ed vermag, und zu ſcheiden von ber 
iebe Gottes, die da iſt in Chriſto Jeſu unferm Herem!) Um 
das gefegnete Wirken "des großen Voͤllerapoſtels gehörig zu würbigen, f4% 
dern wir im Folgenden feine Wanderungen in ihrem Zuſammenhange. 


$. 235. 


Erſte Beife des Heiligen Paulus. 
Paulus Lmmt von Antiochla nach Seleucla, ſchift nach Cypern, predigt in Galamis, un 
befehet in Paphus den Sergins Paulus, Ankunft zu Perge in Kleinaſien. Wirtfantet 
Mu Antiochla ia Plftviem, zu Iconlum, Lyſtra und Derbe. Müdtehr nach Lyſtta, Iconiem, 
Attalla und Antlochla in Syrien. Reife zur Mpoflel-Verfammlung nad Jerufalem mb 
Burüctunft nad) Antiochie. 

Die Chriftengemeinde zu Antiochia in Syrien ($. 47) wuchs und be 
feftigte fich mit jebem Lage; fie zählte ſchon mehrere Lehrer, welche mit 
höherer Erleuchtung und Einficht begabt waren, darunter Barnabas, Simon 
genannt Niger, Lucius von Gyrene, Manahen und Saulus. Als dieſe 
‚nun bem Herrn den heiligen Dienft verrichteten (dad Abendmahl 
feierten und die Predigt hielten), und fafteten, ſprach der heilige Geif 
zu ihnen: Sondert mir ab den Saulus und Barnabas zu dem 
Werke, wozu ich fie aufgenommen habe. Alddann fafteten fie; 
und fie betheten, und legten ihnen die Hände auf; und fie lie 
Ben fie ziehen.2) Saulus und Barnabas follen nun dem göttlichen Auftrage 
gemäß das Evangelium in der Heidenwelt verkünden, ein großes und mit 
vielen Hemmniffen begleiteted Unternehmen. Abgötterei und bie damit ver 
bundene Sittenlofigkeit aller Art trat nebft falfcher Weisheit dem Gvange 
lium feindlich entgegen; ;denn dad Chriftenthum forderte, in Buße die bisher 
betretene Bahn ald gotkteibrig zu verlaffen, verlangte unnachfichtlich Ablegung 


1) Rim. 38, 8 f. 
2) Abs. 18, 2. 
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des alten und Anziehung bed neuen Menfhen. Das aus ber Sünde ge 
borne Heidentbum war dem Evangelium entgegen; manch Gottverwandtes 
batte fich jedoch andererfeit$ im Heidenthume noch erhalten. Das Nichtheids 
nifche im Heidenthume war das Gottebenbildlihe im Menſchen, dad auch 
nach dem Kalle im Menfchen fih fand; dad Ebenbild Gottes wurde zwar 
burch den Fall, durch bie erfie Sünde, verbunkelt, aber nicht vertilgt; es 
wurde verftört, aber nicht zerftört. Im Heidentgume waren demnach noch 
göttliche Keime. verborgen, und an dieſes Nichtheidnifche im Heidenthume 
knuͤpfte dad Chriftenthum an. Die Leere und der Jammer im Menfchenhers 
zen, ein Ergebniß des Heidenthums, erzeugte in vielen Gemüthern eine Schns 
fucht nach höherer Hilfe, und fo ergab es fich, daß viele Heiden mit Schmerz 
und Reue auf ihren vorigen Zuſtand zurüdblicdten, und dad Kreuz des Er» 
Iöferd im Glauben umllammerten. Dazu kam noch der äußere Umfland, daß 
durch die weitausgedehnte Roͤmerherrſchaft die Schranfen befeitiget wurden, 
welche die Wölker biöher von einander getrennt hatten, und daß fo die Vers 
kuͤnder ded Evangeliums in alle heile der Welt wandern Tonnten. Auf 
mannigfahem Wege hat die göttlihe Vorſehung die Menfchheit vorbes 
reitet. 1). 


Saulus, genannt Paulus, welcher in Begleitung des Barnabas und 
Joannes Markus in den Jahren 45 bis 51 n. Chr. feine erfle große Be⸗ 
kehrungsreiſe unternahm, ging, wie die Bezeichnungen der apoflolifchen Wans 
derungen auf ber erſten Karte veranfchauliden, von Antiochia in Syrien 
nach dem füdweftli gelegenen Seleucia ($. 47), fhiffte von da nach der 
gegenüber liegenden Infel Eypern, predigte in Salami, durchzog die Ins 
fel in weftlicher Richtung, und befehrte in Paphus ($. 215) den römifchen 
Statthalter Sergiud Paulus zum Chriftenthbume. 2) Won Paphus fegelte 
Paulus an die Meinafiatiihe Küfte, und fam nah Perge in der Landſchaft 
Pamphylien, wo Joannes Markus wieder nah Serufalem zuruͤckkehrte 
($. 202). Bon Perge wandte fih der Apoſtel nah Antiochia in Pifidien 
(6. 203), und hielt in der Synagoge jene benfwürdige Rebe.) Als fi 


3) Bel. I. U. Moͤhler Betrachtung über das Heidenthum in ben hiſt. polit. Blaͤttern. 
Jahrg. 1838. II. B. 4 Heft ©. 185 fi. 


2) Apg. 13, 1-18. 
3) Aps. 18, 1444. 
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Die ungläubigen Juden gegen bie Sendboten bes Evangeliums erhoben, gin: 
gen fie nah Iconium in: der Landfchaft Lycaonien ($. 212), bekehrien 
viele Juden und Heiden, und kamen bann nad Lyſtra, wo Paulus den 
Lahımgebornen heilte. 1) Quben von Antiochia und Jeonium vwiegelten aber 
die heidniſchen Lyſtrenſer auf, und Paulus wurde mit Steinen geworfen. 
Am andern Tage reiste er mit Barnabad nach Derbe ($. 212), verkündete 
die Lehre Jeſu, und kehrte wieder nah Lyſtra, Iconium und Antiochia in 
Pifidien zurüch, indem er die Gemüther ber Jünger im Glauben ftärkte, und 
für alle Gemeinden Wifchöfe und Priefter beſtellte.) Durch bie Bandfeaf: 
ten Pifidien und Pampholien begab er ſich nach Attalia ($. 202), und 
ſchiffte ſich Hier mit feinem Begleiter Barnabad nach Antiochia in Sytien 
ein, wo fie der Gnade Gottes übergeben wurden zum Werke, das fie voll 
bracht Hatten. Als fie aber angefommen waren, und bie Gemeinde 
verfammelt hatten, erzählten fie, weld Großes Gott mit ihnen 
getban, und daß er den Heiden bie Thüre bed Glaubens gef: 
net habe. ®) 


Mittlerweile waren Zubenchriften aus Serufalem nach Antiochia gelom: 
men, und hatten gelehrt, daß die zum Chriftentpume befehrten Heiden die 
Beſchneidung und bad jübifche Geremonialgefes annehmen muͤſſen, wogegen 
Paulus und Barnabas ſich entſchieden erklärten. Zur Entſcheidung der ans 
geregten Streitfrage zogen fie nebft Andern durch Phönizien und Samaris 
nad) Ierufalem hinauf zu den Apoſteln und Xelteften, welche im feierlicher 
Verfommlung um dad Jahr 51 oder 52 n. Chr. ſich dahin ausfpraden, 
daß man dem Heidenchriſten die Beſchneidung, überhaupt das moſaiſche Ce 
remonialgeſetz, nicht aufbringen folle. Hierauf kehrten Paulus und Barnabas 
mit Judas genannt Barſabas und mit Silas nach Antiochia zumid, übergo 
ben den apoftolifchen Beſchluß, und verkündigten mit vielen Andern bie frohe 
Botſchaft des Wortes des Herm. 4) 


1) ays. 14, 7-17. 
3) Ups. 16, 20-38. 
3) Aps. 16, 26. 


un, Wei Bel. Gel, 3, 1. 


583 


6. 236. \' 
weite Reiſe bes Heiligen Yaulus. 
Baulus Timmi von Antlochia nach Cicilien und in die Incaonifhen Städte Derbe und 
- Lyra, durchwandert Phrygien, Balatien, Moflen, und fegelt von Troas nach Samothracia 
und Neapolis. Er belehrt in Philippi die Lydia, treibt einen böfen Geiſt aus, und wird 
wunderbar ans Kerker befreit. Er geht über Amphipolis und Apollonia nach Thefler 
lonich, Bersa, ‚ Korinth, and kehrt über Epheſus, Gäfaren und Serufalem nad 
Antiochia zurüd. 

Nachbem Paulus und Barnabab die antiochenifhe Gemeinde im Worte 
Gottes befeftigt und die Eintracht zwifchen Juden⸗ und Heidenchriſten her⸗ 
geſtellt hatten, war ihre Gegenwart nicht mehr fo dringend nothwendig. 
Die Liebe zog fie wieder zu jenen Gemeinden hin, denen fie vor einiger Zeit 
die Lehre des Held verkündet hatten. Barnabas wanderte um dad Jahr 
52 oder 53 n. Chr. mit feinem Neffen Joannes Markus nach Gypern, 1) 
und Paulus wandte fi) nach Kleinafien, Macebonien. und Griechenland, 308 
zuerft mit Silas durch Syrien und Gilicien, beftärfte die Gemeinden im 
Glauben, und ermahnte fie zur treuen Befolgung der apoflolifchen Vorſchrif⸗ 
ten.) Ron Gilicien Tam der Apoftel in norbweftlicher Richtung in bie 
Incannifhen Städte Derbe und Lyſtra ($. 212), wo er ſchon auf feiner 
erſten Belehrungsreife Gemeinden gegründet hatte. Won dem eblen Jung» 
Inge Ximotheus unb von Silad begleitet burchwanderte er fofort die klein⸗ 
afiatifchen Landfchaften Phrygien ($. 214), Salatien ($. 213), Myfien 
(8. 208), und kam nah Troas, wo er vom heiligen Geifte ermahnt wurbe, 
die frohe Botſchaft vom Reiche Gottes in Europa zu verfünden. ®) 

it Silas, Timotheus und Luca, welch Iekterer in Troas ſich als 
Gefaͤhrte anfchloß, fegelte der Heidenapoftel nad) der Infel Samothracia 
($. 219) und am folgenden Tage nach der macebonifchen Seeſtadt Neapo⸗ 
lis ($. 221), In der zwei Meilen norböftlih von Neapolid gelegenen 
Stadt Philippi ($. 221) bekehrte er außer vielen Andern die Purpurhaͤnd⸗ 
lerin Lydia aus Thyatira, und trieb von einer Sclavin einen böfen Geiſt 
aus. Da die Feinde bed Evangeliumd ben leichtbeweglichen Poͤbel aufreizten, 
und den Paulus und Silas verbotener Neuerungen befchuldigten, ließ bie 


1) Kpg. 18, 35-30. 
2) Apg. 18, 40 f. Bgl. oben $. 46 unb $. 301. 
V Rp. 16, 1-10. 
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Stadtobrigteit die Verfünder der Erbarmungen Gottes geißeln und in bas 
Gefängniß fegen. Dusch göttliche Dazwiſchenkunft wurde aber ihre Rettung 
bewirkt und zugleich bie Belehrung des heidnifhen Kerfermeifters angebahnt 
und bewerkftelligt, 1) Won Philippi reiste der Apoftel mit feinen Gefährten 
über Amphipolis und Apolonia nach Theſſalonich ($. 221). 

In der bedeutenden, macedoniſchen Stabt Theffalomich bewies Pau 
us an drei Sabbaten den in ber Synagoge verfammelten Juben, daß der 
Meſſias leiden und von den Todten auferftehen mußte, und daß Jeſus von 
Nazareth der Meffias fey. Viele der beffergefinnten Juden und Jubengmop 
fen wurden gläubig, Andere aber reiten ben mäßigen Stabtpöbel gegen dir 
Evangeliumsboten auf, worauf diefe ſich nach Berda ($. 221) begaben, 
und hier recht empfängliche Gemuͤther fanden. Jüdiſche Eiferer aus Tpefer 
lonich fuchten auch in Beroͤa ven Samen ber Bwietracht audzuftreuen, und 

den Paulus zur Abreife zu veranlaffen.2) Er lenkte bei diefen Workommnifien 
in Hoffnung auf Gotte® Segen und Schub feinem Wanderftab nach Athen 
&. 224), verkündete hier bie Lehre des Heils ſowohl in der Synagoge ver 
ben Juden, ald auch auf bem Areopag vor epieweifchen und ſtoiſchen Met 
weifen.2) Im Herbfte deöfelben Jahres fah Paulus die reiche Handelöflatt 
Korinth ($. 225), und gründete währen feines anderthalbjährigen Aufent 
haltes dafelbft eine zahlreiche Chriftengemeinde, Nachdem er von den Gliu⸗ 
bigen Abſchied genommen, ſchiffte er fi in ber Hafenftabt Kendrea mit 
Aquila und Priscila nad) Ephefus ($. 207) ein, kam nach kurzem Auf: 
enthalte über Gäfarea ($. 169) nach Ierufalem, Iööte ein Gelübde, und 
reiste dann nad Antiochia in Syrien, von wo er unter ben Segnungen 
der Gläubigen auögegangen war. 4) 


$ 237. 
Dritte Reife bes Heiligen Paulus. 


Bon Antlochla nad Balatien und Phrygien. Witkſamkeit des Apoſtels zu Gogeins, ix 
Macebonien, Illyricum und Griechenland. Rüͤckkehr nad) Kleinafien. Erweckung ie 


1) Abps. 16, 11-40. 
3) &pg. 17, 1-14. 


3 2. nr 16-34. Bol. Wintelhofer Prebigten über bie Apoſtelgeſchichte 
(7 


4) Ming. 18, 1-22. 
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Eutychus in Trons. Seefahrt von Afius nah Mitylene, Samos, Frogyliium, Miletus, 
Cos, Rhodus, Patara, Tyrus, BPtolemais und Eäfgrea. Ankunft in Zernfalem. Cinkerke⸗ 
rang auf der Burg Antonia. 
| Antiohia in Syrien war auch der Ausgangspunkt der britten großen 

Wanderung des Apofteld Paulus, auf welcher er in den Jahren 57 bid 60 
in Kleinafien, Macedonien, SUyricum und Griechenland für die Verbreitung 
und Befeſtigung der Lehre Jeſu wirkte Nachdem er fi dafelbft (in 
Antiohia) einige Zeit aufgehalten hatte, reidte er ab. Und er 
durchzog von Drt zu Drt dad galatifhe Land und Phrygien,, 
und beftärkte alle Jünger.) In Ephefud ($. 207) lehrte Paulus 
drei Monate in der Synagoge und zwei Jahre in dem Hörfaale eined ges 
willen Tyrannus, wodurd Juden und Heiden mit dem Worte bed Herm 
bekannt wurden. Auch wirkte Bott nicht geringe Wunder durch die 
Hand ded Paulus, fo daß man auch auf die Kranken von feinem 
Leibe die Schweißtüdher und Gürtel auflegte, und die Krank 
heiten von ihnen wichen, und die böfen Geifter audfuhren.2) 
Der Siberfhmied Demetrius, welcher nebit andern Künftiern feit der Ver: 
breitung des Evangeliums im Verkaufe der filbernen Dianen⸗Tempelchen 
fi) beeinträchtigt fah, erregte aber einen Aufftand, in Folge deffen der Apo⸗ 
flel Ephefuß verließ, und fih nah Macedonien ($. 220), und von da 
nah Illyricum ($. 227) wandte; in-Sriehenland ($. 223) verweilte 
er drei Monate. 3) In diefe Zeit fällt der zweite Aufenthalt des Apoſtels 
zu Korinth ($. 225), wo er bei Gajus wohnte, und den Brief an die Roͤ⸗ 
mer fchrieb. *) Durch Macebonien zurüdtehrend betrat er wieder den Bein» 
aftatifchen Boden, und erwedte in Troas ($. 208) den Züngling Eutychus 
vom Xode.5) In Affus ($. 208) wohin er von Rroad aud zu Lande 
reifen wollte, fchiffte er fich mit den übrigen Reifegefährten nach Mitylene 
auf der Infel Lesbos ein, kam am folgenden Zage an der Infel Chius vor» 
über nad Samos ($. 219), übernachtete zu Trogyllium und gelangte 


1) Apg. 18, 23. 

3) Apg. 19, 11 f. 

3) Apg. 10, 23—40: 20, 1 ff. 

4) Bol. 1. Cor. 1, 10 f. Roͤm. 16, 1 ff. 2. Tim. 4, 20. 
5) Apg. 20, 3—12. 


nad) Mitetus ($. 207), wo er an bie ephefinifchen Aelteſten jene ergreifente 
Abſchiedsrede hielt. 1) 

Bon Milerus fegelte ber unermübliche Apoftel nach ben Inſeln Eos 
($. 218) und Rhobus ($. 216), erreichte die lyeiſche Stadt Patara ım 
Mittelmeere ($. 204), und beftieg hier ein Schiff, bas nach Phoͤnijien 
fleuerte,%) Die Fahrt ging an Cypern vorbei nach Tyrus ($. 54), wo 
Yaulus fieben Tage lang die Glaͤubigen durch feine Gegenwart erfreute, und 
dann von ba über Ptolemais ($. 177) in den Hafen von Gäferes 
($. 169) einfief. Als er hier im Haufe des Diacon Philippus vermeilt, 
weiffagte ihm ber Prophet Agabus Verfolgung und Bande, bie in Jeruſe⸗ 
tem feiner harren. Paulus aber antwortete und ſprach:? Was thut 
ihr, daß ihr weinet und mein Herz betrübet? Ich bin bereit, 
nicht nur mid binden zu laffen, fondern auch zu flerben in Jo 
ruſalem für den Namen des Herrn Iefu.®) 

In der Hauptſtadt Paldftina’s angelangt begab fich Paulus zu dem 
Bifchofe Jacobus, bei dem auch alle Aelteften zufammen kamen, und erzähle 
ihnen, was Gott durch ihn unter ben Heiden gethan. Und bamferfüllt prie 
fen fie Gott ob der großen Erweiterung des Reiches Chrifti. 4) SKleinafiz 
fifche Juden, blinde Eiferer wie fie waren, ergriffen bald in einem Bolauf- 
Taufe den Apoftel, fehlugen ihm, und würden ihm auch unfehlbar getöbtet 
haben, wenn nicht Claudius Lyſias, der Wefehlöhaber der römifchen Befagung 
auf der Burg Antonia ($. 130), herbeigeeilt wäre, und ihn ben Händen bed 
aufgereizten Pöbeld entriffen hätte. Won den Stufen aus, welche zur Burg 
binaufführten, hielt Paulus noch eine Rebe an das Volk, und redhtfertigte 
fich durch die Erzählung feiner wunderbaren Belehrung auf dem Wege nad 
Damaskus.*) So hat ſich fhon das Wort des Agabus erfüllt; bie Arme 
des Apoftels find in Feſſeln gefchlagen, und die Burg Antonia öffnet eine 
Kerker; aber der Ewige, der ein fefter Thurm vor dem Feinde ift, und ohm 
deſſen Wiffen ein Haar vom Menfchenhaupte fält, erhob feine ſchuͤtzende 
Hand über ihm. In der folgenden Nacht fland der Herr bei ihm 


32) Apg. 20, 1838. 

2) Apg. 21, 1.2. 

3) Bel. Apg. 21, 3-15. 

4) aps. 21, 17-21. 

B) Apg. 21, 40: 23, 1-21. 


587 


und ſprach: Sey guten Muthed! Denn wie bu von mir ge 
zeugt in Ierufalem, fo mußt du aud in Rom zeugen. 1) 


§. 238. 
Bierte Meife des Heiligen Paulus. 


Bon Jerufalem über Antipatris nah Bäfarea. Verantwortung daſelbſt vor Felix, Feſtus 

- amd Herodes Agrippa. Fahrt zur See nah Sivon, Diyra, längs Kreta am Borgebirge 

Salmone hin nach Guthafen. Sturm bei den Infeln Cauda und Melitta. Weiterfahrs 

nach Syracue, Rhegium und Buteoli. Reife zu Land nach Forum Appii, Trees Tadern& 
und Rom, 

Die vierte mühevolle Reife von Serufalem nach Rom machte Paulus 
ald Gefangener. Wenn auch die Feffeln an feinen Armen Mirrten, und bie 
Zluthen des trügerifchen Meeres über feinem Haupte zufammenfclugen, war 
doch ftet3 fein edles Herz von unerfchütterlihem Sottvertrauen erfüllt, und 
glühte immerfort von inniger Liebe zu Chriftus, fo wie der Mund unabläffig 
von der den Juden und Heiden eröffneten Heildanftalt ded neuen Bundes 
muthvoll zeugte. Da ſich mehr ald vierzig Juden verfchworen hatten, weder 
effen noch trinten zu wollen, bis fie den Paulus würden getötet haben, ließ 
ihn der Befehlshaber Lyſias unter ſtarker Bedeckung während der Nacht von 
Serufalem über Antipatris ($. 165) nah Cafarea Palaͤſtinaͤ ($. 169) 
zu dem Statthalter Felir führen. Nach fünf Zagen Tamen der Hohepriefter 
Ananiad und einige Aeltefte nebft dem in den römifchen Rechteformen kundi⸗ 
gen Sachwalter Tertullus nach Caͤſarea hinauf, und klagten den Apoftel als 
Unruheftifter und als Häuptling der Nazarener (Chriften) an. on dem 
Landpfleger zur Antwort aufgefordert, fprah Paulus: Da ih weiß, daß 
du (Felix) feit vielen Jahren Richter über diefes Volk bift, fo 
willich guten Muthes mid verantworten. Du kannſt erfab» 
sen, daß es nicht mehr ald zwölf age find, feitdem ich hin» 
aufgezogen bin, anzubeten in Jeruſalem. Sie haben mid 
niht mit Jemand flreitend im Tempel gefunden, oder Auf 
ruhr erregend im Volle, weder in den Synagogen noch in 
der Stadt; noch können fie dir das beweifen, weffen fie jest 
mich anllagen. Das aber befenne ich dir, daß ih nad der 
Lehre, die fie eine Keberei nennen, meinem Gott und Water 


3) Apg. 23, 11. Bol. Apg. 18, 9: 19, 21. 
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alſo diene, daß ich an Alles glaube, was im Gefege und 
den Propheten gefhrieben ift, und die Hoffnung zu Go 
babe, daß bie Auferftehung der Gerehten und Ungeredti 
feyn werde, melde jene auch felbft erwarten. Darum befleil 
ih mich auch felbft, ein unverlegtes Gewiffen zu haben 
Gott und ben Menſchen allezeit. *) 

‚Selig, der die Wahrheit und das Necht auf der Seite bes Paulus 
Tannte, verſchob die gerichtliche Entſcheidung / und befahl dem Wache halt 
dem Hauptmanne, ihn gelinde zu behandeln, und Niemanben von den Cei 
gen zu verbieten, ihm Dienfte zu leiften. Zwei Jahre (60 bis 62 m. Ch 
blieb der Apoflel zu Gäfarea in Haft, und wurde dem nachfolgenden ta 
halter Feſtus übergeben, bei welchem die Hobenpriefter und Wormehmften t 
Juden die früpere Anklage wiederholten. Paulus, der ſich abermal gu 
feine deinde vertheidigte, ergriff fih flägend auf fin xömifches Bürgern 
die Berufung an den Kaiſer. Ich ſtehe vor dem Richterſtuhle bi 
Kaifers, ba muß ich gerichtet werden. Den Juden babei 
fein £eid gethan, wie du beffer weißt. Wenn id ein eidg 
than oder etwas begangen, was ben Tod verdient, fo weige 
ich mid nicht zu ſterbenz iſt aber nichts an dem, bdeffen f 
mich befhuldigen, fo vermag Niemand, mich ihmen zu übe 
liefern. Ich rufe den Kaifer an.2) Als nach Verlauf einiger Ta, 
König Agrippa IL mit feiner Schweſter Bernice nah Gäfarea kam, wi 
Paulus gleichfalls feine Unſchuld nah, und ſprach von feiner uͤbernatuͤrlich 
Belehrung und von feiner Folgeleiftung gegen den himmlifhen Ruf, fo de 
Agrippa nichts fand, was Bande oder Tod verdient hätte. 3) Auch bier | 
das Wort des Herrn in Erfüllung gegangen: Bor Statthalter und vı 
Könige werbet ihr geführt werden um meinetwillen, ihnen (Mi 
Juden) und ben Heiden zum Zeugniß. 4) 

Den Apoftel, welcher zur Entſcheidung der Streitfache den Kaifer ang 
zufen, übergab der Statthalter nebft andern Gefangenen dem Hauptmanı 
Julius, welcher mit biefen ein Schiff von Adrumet ober Adramyttiu 


4) Apg. 24, 10-17. 
2) Apg. 25, 10. 11, 
3) Apg. 26, 1-32. 
4) Matth. 10, 18. 
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($. 208) beftieg, und nah Sidon ($. 152) fegelte, wo Paulus feine chrift: 
lichen Freunde befuchen durfte. 1) Als hier die Anker gelichtet waren, fegelte 
dad Schiff an der Norbfeite von Cypern vorbei, und lief in den Hafen ber 
Incifchen Stadt Myra ($. 204) ein. Daſelbſt beftieg der Hauptmann mit 
den feiner Obhut Anvertrauten ein Schiff von Alerandria ($. 63), kam in 
etlichen Tagen an der Stabt Gnidus vorbei ($. 205), fleuerte längs Kreta 
bei dem Vorgebirge Salmone hin, und erreichte den Ort Guthafen un 
weit der Stadt Thalaffa ($. 217) Bei der gefahrvollen Weiterfahrt 
nahten fie der Meinen Infel Cauda ($. 217), und wurden von gewaltigem 
Sturme auf dem Meere umbergeworfen, fo daß jeder Hoffnungöftrahl ver: 
fhwand, und Furcht und Zittern Ale erfülte Da trat Paulus mit 
ten unter fie, und fprah: Man hätte zwar, o Männer, mid 
hören, von Kreta nicht abfahren, und fo diefed Ungemach und 
den Schaden vermeiden follen: aber auh nun rathe ih euch, 
guten Muthed zu feyn; denn Fein Leben aus eud wird verlo- 
ven gehen; nur dad Schiffe Denn ed kam zu mir in diefer 
Nacht ein Engel Gottes, deffen ich bin und Dem ich diene, und 
fprah: Fuͤrchte dich niht Paulus! Du mußt dem Kaifer 
vorgeftellt werben: und fiehe, Gott hat dir gefhentt Alle, 
die mit dir im Schiffe find. Ed waren aber unfer zufammen 
im Schiffe zweihbundert ſechs und fiebenzig Seelen.2) Unweit 
ver Infel Malta ($. 232) flrandete dad Schiff, und Einige mußten fich 
durh Schwimmen, Andere auf Brettern auf dad Feflland retten. Nach 
einem breimonatlichen Aufenthalte zu Malta, wo Paulus den fchwer kranken 
Publius und Andere gefund gemacht hatte, fuhren fie auf einem alerandrinis 
fhen Schiffe nah Syracus in Sicilien ($. 231), und von da nah Rhes 
gium und Puteoli. Ueber Forum Appii und TredXaberna (6.230) 
in dem weltgebietenden Rom ($. 229) angelommen erhielt Paulus wegen 
feines roͤmiſchen Buͤrgerrechtes die Erlaubniß, fi) eine eigene Wohnung zu 
miethen, in der ihn ein Soldat bewachte. In diefer allem Anfcheine nad) 
erträglihen Gefangenfchaft blieb er zwei Jahre (62 bis 64), predigte un: 
gehindert dad Reich Gottes, und lehrte von dem Herrn Jeſus 





1) Upg. 27, 1-4. 
2) Apg. 27, 21 ff. 37. — Lucas und Kitfargue waren bie chriſtlichen Begleiter 
dee Apoſtelo. Mpg. 37, 3 


Chriſtus mit aller Zuverficht.t) So weit bie Nachrichten ber Apeſie 
geſchichte über die großen Reifezüge bes heiligen Paulus, 


$. 239. 


Wünfte Beife des heiligen Paulus. 


Befreiung aus der römtipen Gefangenfchaft. Mögliche Reife nach Spanien. Beas d 
Wläubigen in Macbonien,. Kleinafien, Krela u. a. Zweite Gefangenjaft ju Ra 
Martertod des Apoftele, 

Nachdem Paulus, wie alte Kirchenfchriftfteller melden, aus ber efim 
sömifcen Gefangenfchaft befreit worben war, unternahm er wieder in den 
Jahren 64 bis 67 apoſtoliſche Wanderungen.2) Möglich ift, daß m md 
einigen geradezu micht verwerflichen Nachrichten des chriftlichen Alten 
ums nah Spanien kam, wohin fi) früher fein Herz gefehmt hatte 
6. 233). 

Im ber erften römifchen Gefangenſchaft dufierte der Apoftel das Verhe⸗ 
ben, nach Macedonien und Kleinafien zu fommen, und bie Gläubigen i 
Pilippi umb Koloffä zu befuchen. *) Wir benfen ums die Ausführung dies 
Vorhabens auf der fünften Reife. Mehrere Umflände berechtigen auch zu 
der Annahme, daß Paulus mit Timotheus während dieſer Zeit nah Ephe⸗ 
fus ($. 207) Fam, ihm bier ald Vorſtand der Chriftengemeinde zurüdlieh, 
unb ihm dann von Philippi aus, wie Einige glauben, den erften Brief zu 
fandte. ©) Daß der gotterleuchtete Apoftel auf feiner fünften Reife die Gliw 
bigen in Kreta ($. 217) befucht, und feinen Schüler Titus zum Biſcheſe 
daſelbſt beftellt habe, möchten wir nicht beffreiten. ®) 

Nach diefen apoftolifhen Reifezügen kam Paulus zum zweiten Male in 
die Gefangenfchaft zu Rom, und Tchrieb während berfelben den zweite 
Brief an Timotheus, den er zu ſich nach Rom einlud.%) Der Apoftel # 
wieberholt wegen des Evangeliums in Banden und ſchwebt in Lebenägefah, 


2) Apg. 28, 31. Bol. 28, 1 f. 

2) Euseb. h. e. 2, 22. Niceph. 2, 34. 

3) Bhllip. 2, 24. Philem. 23. 

1m 1, 3 ſſ. 

t) Au. i, 6 ff. 

6) 3. Tim. 46, 8. Vsl. Feilmoſer Einlitung S. 466 f. 
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fieht aber mit der Ruhe eined gottvertrauenben Chriften dem nabenden Tode 
ins Angefiht. Sch werde ſchon geopfert, und bie Zeit meiner 
Auflöfung ift nahe. Ich habe den guten Kampf getämpft, 
den Lauf vollendet, ben Blauben bewahrt; im Uebrigen ift 
mir die Krone der Gerechtigkeit hinterlegt, welche mir an je 
nem Tage geben wird der Herr, der gerehte Richter, nicht 
allein aber mir, ſondern auch Allen, die feine Ankunft lieb 
baben.1) Im Sabre 67 ober 68 gegen dad Ende ber Regierung Nero’d 
ſank unter dem heibnifchen Henkerbeile dad theure Haupt des hochherzigen 
GBotteßzeugen, 2) ber ſtark durch die Liebe zu Chriſtus unter Leiden und Ver⸗ 
folgungen die Lehre des Heild ben Juden und Heiden in fo vielen Ländern 
verkündete, und fie mit feinem Blute am Ende befiegelte. Es bat fi) an ihm bie 
Wahrheit ‚des göttlichen Ausfpruches fo ganz erwiefen: Diefer ift mir 
ein auserwähltes Werkzeug, meinen Namen vor Heiden und 
Könige und Kinder Ifraeld zu bringen; benn ih will ihm 
zeigen, wie viel er um meined Namens willen leiden muß. ®) 


$. 240. 
Schluſßbetrachtung. 


Unter dem gnadenvollen Beiſtande Desjenigen, der da iſt das Alpha 
und Omega, der Anfang und das Ende, der da gibt das Wollen und Voll⸗ 
bringen, haben wir den bibliſchen Schauplatz vom Tigris und Euphrat bis 
zum Nil und Jordan, vom Orontes bis zum Strymon und von der Tiber 
bis zum Quadalquivir unter mannigfachen Gedanken und Empfindungen 
durchwandert, die Wohnſitze und Beſtrebungen der bibliſchen Voͤlker kennen 
gelernt und zugleich das Leben und Wirken der heutigen Bewohner der 
Laͤnder des Aufganges in allgemeinen Umriſſen geſchildert, um durch Zuſam⸗ 
menſtellung der Vergangenheit und Gegenwart ein ſoviel moͤglich klares Bild 
der Anſchauung wißbegieriger Leſer vorzuhalten. Indem nebſt den aͤlteſten 


1) 2. Tim. 4, 7.8. Bol. 1. Cor. 9, 24: 1. Tim. 6, 12. 

2) Euseb. h. e. 3, 32. 26. Lactant. de morte perseout. o. 3. Hieron. catal, 
s. v. Paulus. 

3) Apg. 9, 15, 16. Cfr. Sansan Geogr. sac. Vita s. Pauli Apost. p. 48 qq. 
Calmet Distioner. bibl. s. v. Paulus. 
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Denkmälern auch die neuern und meueften Beugniffe gefragt und geprifl 
wurden, Ienkten wir unſere Aufmerkfamkeit vorzüglich auf Weft-Afien, als 
dad ehr: und denkwuͤrdigſte aller Länder, weil es durch das Leben, Wirken, 
Leiden und Sterben bes Sohnes Gottes und Weltheilandes geheiligt, und 
weil eb die Wiege unferer heiligen. Religion, bie theure Heimath unſetes 
Glaubens und überhaupt bas geiflige Vaterland der Menfchheit, fo wie das 
unvergefliche Gebiet der Erſtlingskirchen iſt. Kein Wunder, daß eine innige 
tiefe Sehnfucht nach den hehrem Gefilden des Aufgangs die Gemüther dır 
Ehriften in allen Jahrhunderten erfüllte, vom Zeitalter des. Eufebius und 
Hieronymus (330400) bis auf Antoninus Martyr, und St. Willitah, 
(600 — 760), und von den Kreuzzügen bis auf unfere Tage herab, Bor 
zuͤglich haben bie Bekenner des katholiſchen Glaubens in heiterm wie in mie 
ben Zeiten: eine kindlichfromme Liebe zum heiligen Lande geoffenbart, und 


weder den giftgetränften Morbftahl der Sarazenen, noch bie Tod brohembe 


Gefahr der feindlichen Elemente gefcheut. In dem glaubensftarfen und 
darum auch thatträftigen Mittelalter haben ſich auf die Stimme des Einf 
lers von Amiens Hunderttauſende ber Söhne Europas erhoben, um bie Fehm 
des Kreuzes, dieſes heilbringende Zeichen des Glaubens und Gieges dir, 
Chriſten, fich gefammelt, und im heiliger Begeifterung ihr Herzblut zum 
Schirme des heiligen Landes ‚verpfändet. Unerfchrodene Ordensmaͤnnet ber 
wachten mit Zebenögefahr, weil dichtumſchaart von den Ungläubigen, die 
durch das Leben und Streben ded Erlöferd geheiligten Stätten, und betheten 
Mieberglüht an benfelben. 

Viele und große Wetterftürme haben in den verfchiebenen Zeitläuften 
an ben öftlihen Geſtaden des Mittelmeered gebraust und vertobt, Nachdem 
in jenen gefegneten Ländern, in welchen das befeligende Licht der göttlichen 
Offenbarung zuerft geleuchtet, das Salz des Chriſtenthums aus Schuld der 
Menſchen taub geworden war, und ber größte Theil der Bekenner bed Evan 
geliumd von dem Mittelpunkte der katholiſchen Einheit eigenwilig fich lodge 
trennt hatte, trat der blaßſchimmernde Halbmond an die Stelle des im Son 
nenftrahle des Himmels funfelnden Kreuzes. Der durch Lauheit und Bank: 
fucht mehr und mehr hohl gewordene Baum, unter welchem in ben erſten 
ſchoͤnen Zeiten Millionen Troft und Ruhe gefunden, wurde in farazenifchen 
Sturme gebrochen, und es biieben nur noch zerfireute Keime chriftlicher Le 
benskraft zurüc, im Ganzen ein kuͤmmerliches Erbe. Da muß fic der heißt 
Wunſch in jebem redlichen Herzen regen, daß die zerflreuten Reiſer in ben 
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erduͤberſchattenden Tatholifhen Lebensbaum allmählig wieder eingepfropft, und 
daß die Trennung und Giferfucht der einzelnen chriftlichen Bekenntniſſe in 
daB Meer der Vergeſſenheit verfentt werben mögen. Aſia, die reiche Tochter, 
bat ſchon lange auf muhamedanifhem Ruhekiſſen einen tiefen und entnerven: 
ben Schlaf geichlafen, möge fie nun bald das Auge öffnen, und den freundlichen 
Morgenftern ber chriftlichen Wahrheit und der diefer entfprehenden Gefittung 
mit audgebreiteten Armen und mit unverwandtem Blicke begrüßen! Leider 
Laftet noch immer das eiferne und den frohen Wuchs des ckriftlichen Lebens⸗ 
baumed hemmende DIoc der Osmanen auf Paldflina, Syrien, Klein: Ajien 
und andern Gebietötheilen. Noch immer gleicht dad heilige Land ciner 
ſchwerbedraͤngten und feindesumringten Stabt, und dad Wort des Propheten 
"von Anathoth Hat bis zur Stunde feine Geltung nicht verloren: Die Wege 
sach Sion trauern. 1) KWBernichtete Dörfer, zerftörte Kirchen und Kloͤſter 
zeugen von ben wilden albanefifchen Horben, und ein vielfacher Nothfchrei be: 
draͤngter Chriften hallt von den Höhen und aus ben Xhälern des Libanon, 
ballt und verhallt an dem antwortenden Zelögeftein, ohne daß bisher aus 
dem chriftlichen Abendlande eine thatkräftige, durchgreifende Hilfe für die be: 
draͤngten Slaubenäbrüber gelommen wäre. Wenn felbft nichtehriftliche Voͤlker 
des Erdenrundes die Verletzung der ihnen heiligen Orte nicht dulden, wie 
viel mehr ſollten die Chriſten für die Heilighaltung der durch das Leben und 
Sterben des göttlichen Erlöfers ewig denkwuͤrdigen Staͤtten bedacht und wirk⸗ 
ſam ſeyn, und ſo den chriſtlichen Namen im alten Lande der Verheißung 
und Erfuͤllung zu erhoͤhen ſtreben und trachten, demſelben wieder ſeine fruͤ⸗ 
here Bedeutung zu verſchaffen. Ehrt und liebt ſelbſt der gewöhnliche Menſch 
ſein Vaterhaus und die heimathlichen Fluren, ſollte der Chriſt das Mutter⸗ 
land ſeines Glaubens nicht ehren und lieben, ſollte er nicht verlangen, daß 
das Stammhaus ſeiner Religion den ihm gebuͤhrenden Ehrenplatz behaupte? 
Chriſtliche Fuͤrſten, die ihr uͤber Millionen treuer Unterthanen gebietet, ſichert 
bie aͤlteſten und ehrwuͤrdigſten Denkftätten der heiligen Religion, und ſeyd 
kraͤftige Schutzherren des gelobten Landes! Und ihr, chriftliche Möller aller 
Länder, vereiniget euch zu einem, nicht wie weiland blutigen, fondern uns 
blutigen Kreuzzuge, indem ihr unter Flehen und Gebeth eure wohlthätigen 
Hänbe öffnet, und milde Beiträge leiftet, um bie Lage ber morgenländifchen 


1) Rlagelied. 1, 4. 
MIR, Erde un Hatertanke. 88 
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Glaubens genoſſen zu erleichtern, und die Wirkfamteit der Söhne des Heilig 
Franziskus, dieſer treuen Hüter des heiligen Grabes, zu fördern. "Auf de 
in biefen Gotteskaſten gelegten Pfennige wird gewiß ber Segen des Hünme 
rubenz wer fi deö Armen erbarmet, der leihet dein Herman 
reichliche Binfe. Wahrlich, Tag’ ich euch, was ihr Einem dich 
meiner geringften Brüder gethan habt, das habt ihe-mir g 
than!) Biel, recht viel iſt wahrlich in meuefter Zeit für die Werbreitu 
unferer heiligen Religion in allen Welttheilen geſchehen; aus der großartige 
von dem Papfte Gregor XV im Jahre 1622 geftifteten Anſtalt zu Romf 
die Verbreitung des Glaubens ziehen alljährlich jugenbliche Glaubensboti 
die Söhne verſchiedener Wölker, in die fernften Länder der Exde bin, bum 
wandeln die fonnenverbrannten Sandiyüften, die der gewinnſuͤchtige Hant 
nicht zu betreten. wagt, pflanzen bier bad Kreuz: unter: baxbarifchen, Wölte 
auf, und beglüden fie mit dem Lichte ‚bes. wahren ‚Glaubens. -Meben Ron 
Bemühungen für die Verbreitung des Chriſtenthums dürfen. die blühen 
Diffiond-Anftalten des heutigen Frankreichs ‚nicht mit Stillfchweigen. ib 
gangen werden; ihmen gebührt ein weltgefchichtlicher Ruf. Das Bathofik 
Deutſchland wird in richtiger Erkennung ‚und Würdigung feiner Stellu 
und Aufgabe gewiß nicht srmangeln, das morgenländifche Miffionswei 
durch Rath und That foͤrdern zu helfen, zumal da ein gekroͤntes Hau 
König Ludwig von Bayern, in nachahmungswuͤrdigem Beifpiele hierin v 
leuchtet, und dad theure Land fowopl auf bie Stufe der chriflfichen Zreih 
erhoben wuͤnſcht, ald auch die heiligen Stätten in gebührenber Ghre gehell 
wiffen will, was gewiß aud der fehnliche Wunſch aller bieberherzigen da 
ſchen Katholiken ift und ſeyn wird. Geben iſt feliger, als empfangen, u 
das Berußtfeyn, die in Kummer und Roth geweinten Thränen ber morgı 
länbifhen Glaubensbruͤder getrodnet zu haben, ift befeligend, wiegt Gold u 
Schäge auf, und erheitert gewiß noch unfern Lebendabend. Wad der gut 
Dapft Innoceny der Dritte zu Ende be& eilften Jahrhunderts oͤffentlich 
Rom verkuͤndete, hat auch in unfern Tagen noch feine Geltung: „Chprfl 
weinte über Jeruſalem; auch jet bleiben und nur Thränen übrig. Be 
Bruſt wäre fo bepanzert, weſſen Herz fo verfteinert, daß ed nicht in Se 
zern fih Luft machen, in Thraͤnen ſich ergießen müßte, wenn er das ungl 
ſchwere 2008 des heiligen Landes, das jammervolle Elend des Heiligthu 








1) Sprüchw. 19, 17. Matih. 25, 40. 
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vernimmt? Die Straßen gen Zion liegen wüfte, weil Niemand auf ein Feſt 
koͤmmt; ihre MWiderfacher ſchweben empor.“ 1) Den tiefen Sinn diefes gro» 
Ben päpfllihen Wortes, vollfommen würdig des fichtbaren Stellvertreters 
Ehrifti, hat die Gegenwart erfaßt, und wird ihn noch mehr und mehr er: 
faffen. | , | 

Die kirchlichen Miffionen der Levante, welde auf die mildthätige Hilfe 
der deutfchen Katholiten hoffen, umfaſſen Aethiopien, Aegypten, Paläftina, 
Syrien, KleinsAfien, Armenien, Krimm, den Archipelagud, Griechenland und 
Konftantinopel.2) Zu gleiher Zeit, da die alte Kirche von Africa wieder 
aufblüht, blinken auch mehrere Hoffnungsſtrahlen von den Gefilden ded Aufs 
gangs entgegen, welche zu bee Annahme berechtigen, daß eben fo die Kirche 
des Morgenlandes in verjüngter Geftalt und Pracht gleich einem Phönir aus 
ber Afche ſich erheben werde. Nach wunderbarer Fuͤgung der göttlichen Vor⸗ 
ſehung koͤmmt ihr jebt dad Licht aus dem Abendlande, deſſen heibnifche Fin: 
fterniß fie in den erften Jahrhunderten verfcheucht hatte, in mildem Schim⸗ 
mer entgegen, und wird mit Gotted Gnabe über bie zerſtreuten Truͤmmer 
ſtrahlen, und einen Funken neuen Lebens in den fchmachtenden Herzen anfa⸗ 
hen. Dad Rech der Osmanen, ehedem ein Rieſe, ein gewaltiger Baum 
von flolzer Krone und mächtigen Aeften, mit feinem umfangreichen Stamme 
in tiefer Erde wurzelnd, vor bem dad Abendland zitterte, es trägt gleich dem 
Fithonos die Züge des Traftlofen Alters an fih, und ſinkt allmahlig unter 
der eigenen Laſt; die Krone ded Baumes wankt, die Aeſte brechen, der 
Stamm mobert von innen, und treibt kuͤmmerlich nur und dürftig noch ei- 
nige grünende Sprofien. Won ben fchweren Ketten, welche feit Jahrhunder⸗ 
ten die Voͤlkerſtaͤmme des Morgenlanded banden, fpringt ein Glied nach dem 
andern ab, und die erleuchtetern Tuͤrken ſehen es felbft ein, daß fie nur noch 
der hinfchwindende Schatten eines Reiches find, an dem bie Todeskeime fich 
angefegt haben. Lange genug hat der Islam an der Lebenskraft der Voͤlker 
genagt, und fie am den leeren Gifternen des Irrthums ſchmachten laſſen; 
mögen fich bald die Kinder ded Koran (darum falten wir zum Herrn der 
Kirche unfere Hände empor) an dem einzig wahren, nie verfiegenden Gna⸗ 
benbrunnen des Evangeliums erquiden und ftärfen! Das Tuͤrkenvolk, im 
Ganzen genommen einfach und reblich, zeigt fich in der That vielfach der 


1) Fried. Hurter a. a. DO. L 221. 


2) Bel. Dr. PB. Bittmann a. a. D. IL. 266970. 
38* 
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Kathoifhen Wahrheit geneigt, und das binfte als ein freudiges Mahrgei 





dieſer * 
Hoffnungen in dieſen Gegenden, auf welche ſich jest alle Blice Cum 
richten, erfoihen. Ich bemügte bie Rube, zu welcher mich bie Tange-& 
tantäne von Malta verurtheilt, um meine Erinnerungen zu ordnen, und} 
men meine Bemerkungen im Auszuge mitzutheilen. Mach meiner Auf 
kann bie orientalifche Frage, die alle Geiſter befchäftigt, alle :hätigeit | 
Staatömänner in Anfpruch nimmt, und im Schooße Europas einen all 
meinen Brand fürchten Jäßt, einzig, Durch. ben Katholtzismus enffieen m 
den. In großem Jrrthume find diejenigen befangen, die da twähnen, 1 
Scridfat diefer Voͤller beflimmen, und ſich die Beute nach Belieben an 
unter ſich theilen zu koͤnnen. So wie fie vor wenigen Jahren | 
der Türkei durchaus nicht voraus fehen konnten, eben 
wenig werden fie entfeheiden, auf welche Seite er fallen, und wem fü 
Krimmer zu Theil werden follen, Gott läft den Menſchen ihr Zreiben, 
läßt die eiferfüchtigen Mächte diefes hinfinfende Reich nach allen Se 
herum zerren, aber alle ihre Anftrengungen werben nichtd bewirken, als | 
fie dem Evangelium Zeit laſſen, ſich überall zu befeftigen, die Geifter zu t 
einigen, und in den Herzen Wurzel zu faſſen. Erſt dann wird die Ik 
Stunde. der Ottomanen fchlagen, wenn fein Erbgut unwiederruflich für 
Kirche Jeſu Chrifti erobert if, Mit diefer Ueberzeugung wird Seder ı 
dem Driente heimkehren, der dort aufmerkfam beobachtet, wie ber Glaube 
dem Maße zunimmt, ald das Reich ſchwaͤcher wird, Diefer Ueberzeugi 
leben die Türken felbft; fie fehen, daß ihre Herrichaft zu Ende if. I 
was noch merkwuͤrdiger bleibt, diefed Wolf, deſſen redlicher, einfacher ı 
edler Character noch mitten im Unglüde Achtung gebietet, Hält die Leben 
gung feſt, daß ed an uns ift, feine Trümmer zu fammeln, So fehr es 
Sektirer, die es auf gleiche Linie mit den Juden ftellt, verachtet, eben fo | 
zeigt es ſich ben Katholifen geneigt,“ 1) 


3) Annalen der Verbreitung des Glaubens. Jahrg. 1841. Nr. 40. ©. 1m 
Bol, Allgemeine Beitung vom 28 Januar 1849, ©, 222 ff. 


597 


An Konftantinopel, wo fich unter vielen Vomehmern eine ungeheuchelte 
Vorliebe für das Tatholifche Chriftenthum aͤußert, befigen bie Lazariſten⸗ 
Miſſionaͤre ein bluͤhendes Collegium, in welchem Söhne ber erfien Familien 
ber Hauptfiabt erzogen werden. Diefe Schule zählte im Jahre 1840 auch 
150 auswärtige Böglinge, welche ſich durch ihre Kortfchritte in den Wiſſen⸗ 
fhaften außzeichneten, und in ihrem fpätern Berufsleben allgemeine Achtung 
fi erwarben. Die Lazariften haben zur Förderung bed Jugendunterrichtes 
tw ihrem Haufe auch eine Druderei errichtet, aus welcher bie nöthigen 
Schul: und Andachtöbücher in ben morgenländifchen Sprachen hervor gehen. 
Die Kirche der Tatholifchen Evangeliumsboten, welche abwechſelnd in türkis. 
ſcher, griechifcher und franzöfifcher Sprache predigen, wird täglich von vielen 
Glaͤubigen befucht, die auch öfters die heiligen Sacramente empfangen. Reis 
her Segen des Himmels begleitet dad apoflolifhe Wirken; nicht felten na» 
ben ganze Familien griechifcher und armenifcher Chriften, welche im Tatholis 
ſchen Slauben unterrichtet und mit dem Mittelpuntte ber Einheit vereinigt 
zu werben wünfchen. 


Ein Gegenfiand des Staunens ift außerdem die Wirkſamkeit ber 
barmberzigen Schweftern, welche nicht nur in Smyrna ($. 207) viels 
fahen Segen verbreiten, fondern auch in der Hauptſtadt des Islam in 
drei Schulen lehren, die verlaffenen Waifenkinder erziehen, und in bem neu 
errichteten Spitale die Leidenden und Kranken mit mütterlicher Sorgfalt 
pflegen. Die der Hilfe bebürftigen Muhamebaner, welche aus den Händen 
ber barmberzigen Schweſtern Arzeneien und Lebensmittel unentgelblich erhals 
ten, feben in den chriftlichen Jungfrauen, welche über die Meere fhifften, um 
die Wunden ber Fremden zu verbinden und die Schmerzen unbelannter 
Kranken zu lindern, überirbifche Wefen, welche zum Troſte ber Leibenden von 
ben Höhen bed Himmels herabſtiegen. Wie biefe ebelmüthigen Toͤchter des 
heiligen Wincenz, welche im Mittelpunkte des Islamismus Fuß gefaßt haben, 
mit unermüblihem Eifer der Sache Chrifti und feiner heiligen Kirche leben, 
werben anbererfeitd im Abendlande die kirchlichen Frauen: Orden ihr vers 
dienſtvolles Tagewerk durch Erziehung und Bilbung der weiblichen Jugend 
in glaubendtreuem Aufblide zu dem Einen Kinberfreunde (Matth. 19, 14) 
zu vollbringen fich beftreben.- Nach mehrfachen Erfcheinungen darf anges 
nommen werben, daß nebft den katholiſchen Miffiondren, ven Lazariften, 
Jeſuiten, Minoriten und Capuzinern, auch die barmberzigen Schweflern von 


der Vorſehung dazu befiimmt feyen, bie lang erfehnte Annäherung zwiſch 
Xürfen und Chriften zu bewirken. #) r r 

Unter der chriftlichen Bevölkerung. ber Laͤnder des bilden bi 
mit. der katholiſchen Kirche nicht vereinigten Griechen bie Mehrah 
Diejenigen, welche in Paläftina und Syrien leben, find eingebome Arabe 
und haben mit bem griechiſchen Wolle Feine National: Berwandtfchaft.. Ih 
Umgangs» und Kirchenſprache iſt die arabifche mit Ausnahme einiger he 
ber, Eiturgie, die in griechiſcher Sprache abgefaßt find. Die Bifhöfe, mei 
Ausländer, werden von bem Patriarchen in Conflantinopel ernannt. Dee 
im ganzen Bande Beine theologiſche Schule gibt, werden die Pfangeiftige 
ohne die nöthige wiſſenſchaftliche Vorbereitung aus den Reihen des gemöhn 
lichen Volkes genommen. Dieſe Priefter, faft durchgängig verheirathet, um 
terſcheiden ſich fehr wenig vom dem übrigen Volke, indem fie fich haufig mi 
denfelben Handwerken befehäftigen, mit welchen fie vor der Uebernahme be 
geiftlichen Amtes den Lebensunterhalt ſich erwarben. ‚Unter dem: griechifäen 
Patriarchen von Antiochia, der gewöhnlich zu Damascus verweilt, fichen du 
Bisthümer Beirut, Tripolis, Aller, Laodicea, Hamah, Hums, Saibanıyı 
(und Malula), Tyrus mit Einfhluß von Hasbeiya und. Rasheipa. Der 
Patriarchen von Ierufalem, der zu Gonftantinopel ſich aufhält, find bie Bit 
thümer Nazareth, Alta, Lydda, Gaza, Sebafte, Nabulus, Philadelphia unt 
Petra untergeordnet, Ale Biſchoͤfe verweilen mit Ausnahme des Bifchefel 
von Alte in den Klöftern zu Jerufalem, und verfehen in gemeinfamer Be 
rathung die Gefchäfte des Patriarchates. Daß bie nihtvereinigten Griechen 
vom Hafle gegen bie Katholiken (Lateiner) nicht freigefprochen werben Eönnen, 
iR allgemein anerkannt. 2) , 

Die mit · der roͤmiſchkatholiſchen Kirche vereinigten Griechen, wei 
fih in Syrien und Aegypten auögebreitet haben, halten ben Gottesdienſt in 
der arabiſchen Landesſprache, richten ſich nach dem orientaliſchen Kalender, 
und empfangen das heilige Abendmahl unter beiden Geſtalten. Der grie 
chiſch⸗ katholiſche Patriarch, welcher früher im Libanon verweilte, bat jeht fer 
nen Wohnſitz in Damascus aufgefhlagen, und dehnt feine geiftliche Gericht 





1) Annalen a. a. O. ©. 110 ff. Bol. Jahrg. 1842. Nr. 47. S. 240 3 
Alzos a. a. Q. ©, 1135 ff. 

2) Robinfon R. IM. 738 f. Annalen ber Verbreitung des Glaubens 1842. Mr. 
DAR E93 en 
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barkeit bi6 nach Aegypten aus. Eine hohe Schule, in welcher die verfchiebe: 
nen Sprachen und. übrigen Wiſſenſchaften gelehrt werben, verbantt ihm ben 
Urſprung. Aus ber Druderei, welche fi in dem Klofter es Suweir auf 
dem Libanon befindet, geben die nöthigen Kirchens Lehr: und Erbauungs- 
bücher hervor. Die griechifhen Katholiten, deren höhere Geiftlichkeit meiſt 
aud gebornen Arabern befteht, und gewöhnlich in Rom die wiflenfchaftliche 
Ausbildung erhält, zeichnen fich vor Andern durch ihren unternehmenden Geift 
und nicht minder durch ihre Geſchicklichkeit aus.) Die griehifhen Mel: 
hiten d. i. arabifhen Katholiten, welche die griechifchen Kirchengebräuche 
befolgen, zählten noch unlängft neun Kirchenfprengel, Aleppo, Beirut, Tyrus, 
Sidon, Akte, Bosra, Zachale und Fevzul, Heliopolis und Balbek nebft Da: 
mascus. Zubem wurbe in jüngfter Zeit ein neuer Bifchofsfiß zu Tripolis 
und an zwei andern Orten gegründet. Die Gefammtzahl der Melchiten be- 
lauft ſich auf 50,000.2) 

Die katholiſchen Maroniten ($. 49) auf dem Libanon, nicht went: 
‚ger burch Tapferkeit als durch Glaubendtreue und Anhänglichleit an bie 
römiſch⸗ katholiſche Kirche ausgezeichnet, folgen dem abendländifchen Kalender, 
bedienen fich. aber in den Kirchen der forifchen Sprache, 2) Der maronitifche 
Patriarch, welcher ſich Patriarch von Antiochia nennt, und im Klofter Kano⸗ 
bin auf dem Libanon feinen Sit hat, vereint unter feiner geiftlichen Gerichts⸗ 
barkeit neun Bisthuͤmer, deren Bevoͤlkerung nach ben neueften Angaben ſich 


1) Der Proteſtant Ed. Robinfon (IL. 743), fonft nicht gewohnt, ven Tatholifchen 
Berhältnifien ein günftiges Urthell abzugewinnen, gedenkt rühmlich des griechiſch⸗ 

katholiſchen Patriarchen: »In Kairo wohnte ich einſt dem Gottesdienſte ber griechi⸗ 
ſchen Katholiken in Begleitung der Herren Lieder und Smith bei, wo der Patriarch 
zugegen war, ben Dienſt leitete und fpäterhin eine Predigt hielt, alles in arabiſcher 
Sprache. Es war ein Mann von edlem Ausichen, fein Benehmen würbig, voller 
Geſten und eindrucksvoll. Seine Previgt war nach dem Urtheil meiner Begleiter 
wohlgeorhnet, logiſch, voll von guten Gedanken und praftifcher Kraft.« 


2) Aunnlen a. a. D. Jahrg. 1840. Nr. 36. S. 321. 


3) Wenn G. Robinfon (III. 744) fagt: »Die Maroniten find fehr in ber Idee 
von ihrer unvergleichlicden Orthoborie befaugen, dabei aber von ihren Nachbaren 
ſelbſt von der päpftlichen Kirche, nicht fehr gelitten, da fle im Allgemeinen ver Eng: 
berzigkeit beſchuldigt werben« — fo verräth nach andern bewährten Nachrichten bie- 
ſes Urteil nicht nur Ginfeitigleit, fondern beruht anf völliger Untenntnig des We⸗ 
ſens ver katholiſchen Kirche und ihres Verfahrens in jängfter Bett, wo fie ſich mit 
mätterlicher Sorgfalt der biedern Maroniten angenommen hat, und gewiß fortan 
ihrer gerechten Sache ſich annehmen wird. 


uf 500/000 Geten betaufen fol. Die Maroniten; weiche fh in Gtik 
und Fleden nordlich bis Aleppo, ſüdlich bis Nazareth und andermärts aus 
gedehnt haben, befigen nebft mehren Drudereien im jebem Sisthume cn 
Collegium und in jebem Dorfe eine Schule; —— game er 
Rosizit fir Miffenen, +) 

Die Fatholifhen Sprier, welche fih in ihren Kirchen geicfas de 
ſhriſchen Sprache bebienen, beobachten ben orientaliſchen Ritus, und baten 
nebft dem Erzbisthum Serufalem, welches ber Patriard) felsft eiftefh 
verwaltet, noch bie vier Bistplmer Nabe, Homs (Emefa), Moful und nr 
din. Mehrere Biſchöfe, welche zur katholiſchen Einheit 
ohne Sprengel, Die Gefammtzahl der Gprier wirb zu 
geben. ?) 

Die katholiſchen Armenies, neidhe bie — Kirdeng- 
bräuche, beobachten, ftehen unter dem Patriarhen von. Eiliciem, tmelder in 
einem Kloſter zu Bzummar auf bem Libanon wohnt, und über. bie zmi 
Bisthümer zu Aleppo und Mardin feine geiftliche Gerichtsbatkeit ausbehn, 
Das ganze Patriarchat zählt gegen 40,000 Katholifen. 3) { 

"Die Bahl der eingebornen Katholiken vom abendlaͤndiſchen M 
tus, oder ber Lateiner, iſt in Palaͤſtina und Sytien nicht groß. Sie tt 
den die arabiſche Sprache, und ftehen unter der geiftlichen Leitung der in 
den lateiniſchen Klöftern befindlichen Mönche ($. 135). Auch in Aleppo be 
finden ſich lateiniſche Chriften. Das Heimathland der mit der katholiſchen 
Kirche vereinigten Kopten ($. 166) ift Aegypten. Den Proteftanten iſt & 
bisher noch nicht gelungen, im Morgenlande feften Fuß zu fan ı und befor; 
dere Gemeinden zu bilden. 

Die Lichtfuͤlle des katholiſchen Chriſtenthums leuchtet demnach auch zu 
Zeit in den Laͤndern bes Aufgangs, wiederſtrahlt aber in verſchiedener Strah 





1) Schnurrer de ecclesia Maronitica. Tubing. 1800. Annalen ber Berbreit. 
des Glaubens 1840. Nr. 36. ©. 319 f. ‘ 


2) Annalen a. a. D. ©. 321. — Die nicht zahlreichen Jacobiten, deren Batriarh, 
‘in Refopotamign feinen Gig Hat, heißen auch Syrer, weil ſyriſchen Urfprunge. 
Die aigttatdelifgen Jacabiten werben von den Dorgenlänbern ale Gaͤretüer 
betrachtet. 


3) Annalen a. a. O. S. su f. 
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lenbrecheng; ben aufer ben Inteinifdpen Kites treffen: wir ben giiechiſchen 
griechiſch⸗ melchitiſchen, maronitiſchen, ſyriſchen, armeniſchen, chalbätfchen -umb 
koptiſchen. Iſt auch gegenwaͤrtig ber katholiſche Glaube im Driente mit beim 
Glanze der Wiffenfhaft und mit ben Schägen ber riftlichen Liebe umgeben, 
fo fteht doch mehrfach noch ein Heerlager ber Feinde gegenüber, welches bie 
in flefigen Formen befangenen Mudlimd, bie Triegerifchen Drufen mit ihrer 
abgöttiichen Geheimlehre, die gnoſtiſchen Secten in Mefopotamien, bie zer» 
fireuten Eutichianer in Armenien und Chaldaͤa, und bie leider vom Mittels 
punfte der Einheit getrennten Griechen bilden. Dazu koͤmmt noch ber 
BrahminensDienft in Mittels Aflen und der Wibbhiämns in Of: Afien. 
Trotz dieſer vielfeitigen Hemmniſſe wirb aber bie allumfaflende Liebe ber 
Kirche nie und nimmer ermüben, ihre Boten mit der Wahrheit des Evange⸗ 
liums nad allen Himmeldrichtungen auszufenden, eingeben? der Worte ihres 
göttlichen Stifters: Gehet hin, und lehret alle Völker, und lehret 
fie Altes halten, wad ih euch geſagt habe. Sehet, ich bin bei 
euch durch alle Zeiten bis an dad Ende der Welt. 3) 

Ohne Graͤnzen finb bie Erbarmungen Gottes, und großift feine Macht in den 
Auserwählten. Wie einft in den apoftolifchen Zeiten die irdiſche Berechnung bes . 
Audens und Heidenthumd vereitelt, und der Starrfinn bed einen wie ber 
Stolz ded andern durch die Lehre vom Kreuze vereitelt und gebrochen wurbe, 
fo hofft auch bethend die Kirche, welche durch ihre Sendboten mit dem Pa⸗ 
niere des Kreuzes alle Länder durchfchreitet, daß die Voͤlkerſtaͤmme des Mor⸗ 
genlandes gleich vielen Bewohnern Englands und Nord s Amerika’s ihre 
Blide zum großen Vaterhauſe wenden werben, deſſen Mittelpunkt der Sohn 
Gottes und defien fichtbared Oberhaupt ber Nachfolger des heiligen Petrus ift. 
Es dringt aus den Herzen von Tauſenden der heiße Wunſch, daß die Starr: 
heit des Iölam vor dem milden Hauche der chriftlichen Elemente ſchmelzen, 
und auch jeglicher Zwieſpalt der einzelnen chriftlichen Belenntniffe an ben 
geweihten Städten des heiligen Landes verflummen möge, bamit Alle ale 
Glieder der Einen, heiligen, Tatholifhen und apoftolifchen Kirche in Glaube, 
Hoffnung und Liebe dem ewigen Vaterlande zupilgen. Dad verleihe, fo 
bitten wir mit gefalteten Händen und zum Himmel gewenbeten Blicken, ber 
gütige und barmherzige Gott, welcher die Herzen der Menfchen wie Waſſer⸗ 


1) Ratth. 36, 10 f. Marc, 16, 14 ff. 
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Hymnen und > Orationen, 


welche bei der Proceffion zu ben geweihten: Stätten in ber Kirche 
bes heiligen Grabes (6. 133 und 6. ‘184 iR lateiniſcher Sprache 


gefungen und gebethet werben, *) 


=) Wi Rellen dieſen Gymnen ab Diationen De möglihf worigeireue Neberfehung 
von Herrn Gymnaſial⸗Profeſſor I. N. Beitelsod in, Dilingen zur Seite. 


i Domini nostri Jesu Christi. 


. 5 Incipiendo ab altari , Columnae flagellationis, 
naar An mn 
a Hymnus 


wu ww (Bija fratres/charissimi, il 
him ee re — 


| Beguamar 'eordeiflebili! > 
Oni poenam primi eriminis 
Delet vigore sanguinis, 
Hunc ad columnam acriter 
Caedit Pilatus pessimus. 
Cur sic, o cradelissime. 
Flagellis Eum percutis ? 
A quo vitam acceperas, 
Vitam conaris rapere? 
Cur tu, colamna, solvere 
Tune noluisti Dominum, 
Cum te crudeles. milites R 
Rigassent Ejus sanguine? 
Car non freien eo, 
O tu colamna, immobilis 
Dolore Christi nimio, 
Flagellis tantis languidi? 
Jam orans fudit sanguinem, 
Qui potuit sufficere, 
Nam gutta Ejus sanginis 
Thesaurus fuit omniam. 
Nos ergo, qui diligimus 
Hunc flagellatam Dominum, 
Bogamus, ut criminibus 
ignoscat meritis. 


IAdnung der Proceffion, welche in der Kirche des heiligen 
Grabes unfers Herrn Jeſu Ghrifti gehalten wird. 


Am Anfange bei dem Altare der Geißelungsfäule. 


dymne 


Laßt und denn, geliebte Brüder! 
Die Geheimnifle bed Todes 
Be — 
Mit wehmüth'gem Herzen folgen! 
Der die Straf der erfien Sünde 
Filget mit der Kraft des Blutes, 
fen läßt Pilat, ber Frevler, 
An der * eg folgen. 
alb laͤßt d 
I dem fo mit Ge lagen 
Ihm, dem bu das ei 
Wagſt dad Leben bu zu rauben? 
Weßhalb wollteft du, o > Säule, 
Damald nicht den Hamm befreien, 
Als du von ben grimm’gen Schergen 
Wardſt mit Seinem Blut befeuchtet? 
Weßhalb brachſt bu nicht, o Säule, 
Auf der Stell, bliebft unbeweglich 
Bei dem übergroßen Schmerzen 
Chriſti, der fo ſchweren Geißeln 
Faſt erlag? Schon goß er bethend 
Blut dahin, dad wohl ol gen te; 
Denn ein Tropfen Sein 
War ein reicher Schaf für Alle, 
Eee wir von Liebe a 
em ber hier geg 
ze, bitten nun 
Und durch Dein Berbienft die Sünden! 


— 
Gloria Domine. 
Pro — fuso 


Et rum copia. 
Valtui sacro in Amen. 


Antiphona, 


—— — et ad hane eolumnam ligatum fort 
ter flagellavit. E 


— —8 languores —— Ipse tulit. 
wohl nd vauR wi wm Ey nun 


Hals allen re 


) 


U 
u 


ed une 


ru) 


Adesto nobis, Christe Salvater, per Tuam personalem flgel 


lationem et, per. Tamm 


5 sum, ut omnia peecata nostra delens, nobisque Tuam 


et ab omni periculo et adversitate 


Netaspersum, sanguinem preis- 
gratiam 


tribuas, 


prutegas, et ad vitae neternat 


ger perducas. Qui vivis 'et vegnas in saecula saecnlorum 


Qui lucem dedit 
Cum illog ab his tenebris 
Eduxit, et caelestibus 
Ornavit donis gloriae; 
Qni est Salvator saeculi, 
Ac vitam propter hominem 
Morti paratus tradere, 
Obscuro datur carceri. 
O dolorosa vincula, 
Quae Dei Patris Filium 
Tenetis velat pessimum, 
Ut mortem detis oorpori, 
Dimittite hunc et solvite 
A Judaeurum vinculis, 
Qui delictorum vincula 
Solvit amore morteque. 
Suffeceras tradere 
Cum Judas ille voluit 
Denariisque vendere 
Pro tali brevi numero. 
Solve tu Jesa animas 
A criminum contagils, 
Quae pietate eorporis 
Tai saori deheiun! 
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Die, o Herr, fey Ruhm und Ehre, 
zur die Meng’ vergof'nen Blutes, 
Zür fo viele WBangenfchläge, 

Die Dein heilig itz trafen. 


Antiphon. 


‚ Allatus ließ Jeſum ergreiſen, an dieſe Saͤule binden und heftig 
geißeln. 

V. Er ſelbſt hat wahrhaft unſere Schwaͤchen auf ſich genommen. 

R. Und ſelbſt unſere Schmerzen getragen. 


Gebeth. 


Steh und, o Heiland Jeſus Chriſtus! durch Deine perſoͤnliche Geiße⸗ 
lung und durch Dein tropfenweiſe verſpritztes koſtbares Blut bei, daß Du 
alle unfere Sünden tilgeft, und Deine Gnade ertheileft, vor jeber Gefahr und 
Anfechtung befihlßef und zu den Zreuden des ewigen Lebens führefl. Der 
Du lebſt und regierft in Ewigkeit. Amen. 


Während man zum Gefängnifie geht. 


Er, der Licht verlieh den Vaͤtern, 
As Er fie aud diefem Dunkel 
Vorgeführt, und der fie ſchmuͤckte 
Mit ded Himmeld Ehrengaben; 

Ihn, den Heiland bed Jahrhunderts, 
Der Sein Leben ob des Menſchen 
War bereit, dem Tod zu weihen, 
Gibt man hin dem Anttern Kerker. 

O ihr ſchmerzensvollen Bande, 

Die ihr, wie den aͤrgſten Suͤnder, 
Gottes Eingebornen feſſelt, 
Um dem Leib den Tod zu geben. 

Laſſet los, befreiet Dieſen 
Aus des Judenvolkes Feſſeln, 
Ihn, der unſrer Suͤnden Bande 
Loͤgt durch Seinen Tod aus Liebe. 

Laͤngſt ſchon hatteſt Du genuͤget, 
As Dich Judas uͤberliefern, 

Fuͤr ſo wenig Silberlinge 
Jener Dich verkaufen wollte. 

Mach', o Jeſu, frei die Seelen, 
Steckte fie die Peſt der Suͤnden 
An; durch Deines heil gen Leibes 
Froͤmmigkeit verſchwindet dieſe. 


— J 
— 
vi Ta Tann. 


Et mereantur — 
er nobis, Ben rg 


—— — 
* — md * 


— a RE ‚ demerso Pharaone in mar 
et tu me tradidisti — 
ers. Drupisti, Domine 
Resp. Tibi sacrificabo host Be 
u rer 
wo —— e 
wi ..Oratio 
_ Domine Jesu Christel Angelorum decor „ um et liberus 
animarum, -qui pro redemtione mundi capi, ligari, ——— 
oaedi, dagellari et conspni voluisti: fac nos, quaesumus, — 
mulos tuos, poenas et contumelias pro Tui. nominis — 
suseipere, ut ad Tuae pietati⸗ er 
Qui vivis et regnas in saecula saeculorum. 


nnd me weh 


Eundo ad locum divisionis vestimentorum Christi. 


Canamus modo canticum ' 
Ad Salvatoris gloriam; 
Dicamusque injuriam, 
Quam passus est ab impiis. 

A Batre, qui est genitus, 

juo sempergue gignitur, 
Se idem FA 
Patris atque Paraclyti; 

"Qui a coelorum sedibus 
Descendit huc obediens, 

In habitaque hominis 
Mandum replet: virtatibus; 

Qui coelos implet Iumine, 
Ornat atque sideribus, 

Et quem adorant angeli, 
.Hanc veste privant milites. 

Qui vitam dedit mortuis, 
Donatque sanctis j 
Amore motus f 
Repletur 





— ⏑ 


Ob der Suͤnder haſt Du ſolches 
Ueber Dich, o Herr, genommen, 
Daß ſie zum Gewinn ſich machen 
Und verdienen Deine Gnade. 

Und, die wir der Laſt der Sünden 
gier beinab erliegen, ſchenke 

u Verzeihung, Herr! daß täglich 
Ehre Dir gefpendet werde, 


Antiphon. 


Ich habe dich aus der Sefangenfchaft Aegypten® geführt und ben Pharao 
then Meere verfenkt, und du haft mich dem dunkeln Gefängniß übergeben. 
V. Du’ haft, o Herr! meine Feſſeln gefprengt. 
R. Sch werde Dir ein Lobesopfer darbringen. 


® 


Gebeth,. 


per Jeſus Chriftus! Du Zierde der Engel, Du Wonne und Freiheit 
eelen, der Du Dich, um die Welt zu erlöfen, haft gefangen nehmen, 
a, einkerkern, mit Badenftreichen fchlagen, geißeln und anfpeien laſſen: 
und, wir bitten Dich, ald Deine Diener würdig, Strafen und Schmach 
ie Ehre Deined Namend freudig auf und zu nehmen, damit wir zur 
zahme an Deine Liebe glüdlic zu gelangen verdienen. Der Du lebſt ıc. 


end man zum Orte der Wertheilung der Kleider Chriſti geht. 


Laßt und zu des Heilands Ehre 
Singen nun ein Lieb und jene 
Unbild nennen, die von Frevlern 
Er für uns zu dulden hatte. 

Der gezeuget ift vom Water 
Und von Diefem ausgeht ewig, 
Aber gleich ift in dem Weſen 
Mit dem Vater und dem Troͤſter; 

Der von Seinen Himmelöfigen 
Aus Gehorfam flieg zur Erbe, 

Und die Welt mit Zugend füllet 
In dem Zuftand eined Menſchen; 

Der mit Licht die Himmel fullet 
Und fie mit Geftirnen fchmüdet, 
Dem die Engel bethend hulp’gen, 
Den berauben Seines Kleided 

Die Soltaten. Er, der Leben 
Gab den Todten, und den Heifgen 
Ehre ſchenkt aus beißer Liebe, 
Wird mit Schimpf und: Schmach erfuͤllet. 

Erde⸗ und Shnteriunde, 89 
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Qui i vestit li 
——— 


Suis privatur tunicis 
Sicque nadas relinguitur. 
Qni vestit volatilia, 
Diversisque ecoloribus 
Ae ornat agros roseis, 
Ipse een vestibus, 
© gens iniquissima | 
Sale te ditavit erimine, 
Ut surtem in.has poneres 
Vestes, atque divideres? 
Hie super sacratissimas 
Vestes miserunt ‚milites, 
—— sortes omnibus, 
t um jue 
ge — 
Ubi David oracalum 
Completum est in sortibus 
De Christi sacris vestibus. 
Precamur ergo. cernui 
Te Creatorem saeculi, 
Jam sio privatus vestibus 
Nos indae virtutibus, Amen. 


Antiphona. 


Milites, postgaam cracifixerant Jesum, acosparunt vestimenta sus, 
dantes unicnique militi partem. 

Vers. Diviserunt sibi vestimenta mea. 

Resp. Et super vestem mean miserant sortem. 


Oratio. 


Benigne Jesu Christe, qui pro nostro redemtione ab indigus 
atorum manibus non solum in. cruce nndus suspendi et mer 
voluisti, sed etiam Tua sacratissima vestimenta partiri et donar 
permisiati: eoncede, ut spoliati vitiis, virtatibusque adornati, Tib 
eo vivo et vere in coelesti gloria praesentari mereamar. (u 
vivis oc. J 


Eundo ad locum inventionis 8. Crucis. 


Ad Crucis locam pergere 
Debemus, et hanc quaorere, 
Velut feoerunt Mai 


su 


Der bed Feldes Lilien kleidet Ä 
Und den Bäumen Früchte fpendet, 
Der wird feines Oberkleides 
So beraubt und nadt gelaflen. 
Der die Voͤgel in ben Lüften 
Mit dem bunten Schmud der Federn 
Kleidet, und die Flur mit Rofen 
Ziert, wird felbft beraubt der Kleider. 
Wer hat dich fo fehr mit Sünde, 
oͤchſt verruchted Volk! beladen, 
aß du über diefe Kleider 
Warfſt dad Loos und fie vertheilteft? 
Hier iſt's, wo Soldaten loodten 
Um die heiligſten Gewaͤnder, 
Bo fie Eoofe gaben allen, 


ß 
Hier iſt die hochheil ge Stätte, 
Wo fih an dem Loofewerfen 
Ueber Ehrifli heil'ge Kleider 
Davids Prophetie erfüllte. 
Mit zur Erd gefenktem Blide 
Bitten wir Dich, Zeitenfchöpfer, 
Zieh nun, da Du fo der Kleider 
Bift beraubt, und an die Tugend. Amen. 


Antiphon. 


Nachdem die Soldaten Jeſus an’d Kreuz geichlagen hatten, nahmen fie 
ne Kleider, und gaben einem jeden Soldaten einen Theil davon. 

V. ie haben unter fi) meine Kleider vertheilt. 

R. Und über mein Obergewand "haben fie dad Loos geworfen, 


Gebeth. 


Guͤtiger Jeſus Chriſtus! der Du fuͤr unſere Erloͤſung durch die unwuͤr⸗ 
n Hände von Suͤndern nicht nur am Kreuze hängen und ſterben woll⸗ 
fondern auch Deine heiligften Kleider vertheilen und verfchenten ließeſt: 
atte, daß wir, ber Sünden beraubt und mit Zugenden geihmüdt, Dir, 
‚ Iebendigen und wahren Gotte, in der bimmlifchen Glorie vorgeftellt zu 
den verd Der Du lebſt und ꝛc. | 


hrend man zu dem Orte der Auffindung bes bi. Kreuzes geht. 
Laßt und zu des Kreuzes Stätte 
a —* dasſelbe ſuchen, 
Wie die Martyrer ed thaten. 
Die die Glorie verdienten 
39° 
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0 Crax, miranda glorine 
Scala, quae ad coelos elevas, 
Per quam ndscendit Dominus, 
Ad patrem fuso sanguine, 

© Cruz, arbor dignissimal 
Qua medinnte animae 
Adscendantind evelestia 
Ad beaternin praenia, 

O Crus, scala eteelsior 
Conetis altis arboribus! 
Adjuva nos, ab infimis 
Ad coelos usque scandere, 

Haec illa est altissima 
Scala, quam sanctissimus 
Jacob vidit im ——— 

J Per quam per; int 

o — sie abi, 
Ornata Christi sanguine, 
Qune cum 'sanctorum agmine 
Mandum illustras lJumine! 

© Crus, arbor duleissima! 

Quae mortis das mysterium 
Christi, nobis et pretium 
Donasti atque gaudiam. 

O Crux, ave spes uniea! 

Inventa hie ab Helen; 
Per te hie nobis gratia 
Detur, et sursum gloria. Amen. 






Antiphona. 


Orabat Judas, dieens: Deus, Dens meus, ostende mihi Iigı 
sanctae Crucis; cumque adscendisset de lacu, perrexit ad hano loc 
ubi jacebat sancta Crux. 


Vers. Hoc signum Croeis erit in coelo. 
Resp. Cum Dominus ad judicanduın venerit. 
Oratio 
Deas, qui hie in praelara Crucis salutiferae inventione Pas 


nis Tuae miragula suscitasti: concede, ut vitalis’ligni pretio aeteı 
vitae suffragia consequamur. (Qui vivis etc. 


Eundo ad Capellam S. Helenae. 


Nune Helenae suffragia 
Quaeramus priorum landibus, 
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Kreuz, dad du ald wunderbare 
NRuhmeöleiter zu dem Himmel 
got auf der durch Sein vergoff'ne® 
Iut flieg unfer Herr zum Kater! 
MWürdevoller Stamm des Kreuzes! 
Du vermittelft, daß die Serlen 
Steigen zu dem Himmelslohne, 
Den die Seligen genießen. 
Kreuz, du Leiter, welche höher 
Iſt, als alle hohen Bäume! 
gi. ung, daß wir von der Erbe 
iefen biö zum Simmel fleigen. 
Ja, dieß ift die Himmelsleiter, 
Welche Jakob einft, der heil'ge, 
Sah im Traume, und an welder 
Engel auf und abwärtd fliegen. 
D du Kreuz, du wunderbares, 
Das du mit dem Blute Chriſti 
Biſt geſchmuͤckt und mit der Heil gen 
Schaar die ganze Welt erleuchteſt! 
Kreuz, du ſuͤßer Baum! du ſpendeſt 
Das Geheimniß von dem Tode 
Chriſti, haſt auch Werth und Freude 
Zum Geſchenke uns gegeben. 
Sey gegruͤßt, du einz'ge Hoffnung, 
Kreuz! von Helena gefunden 
Hier: durch dich werd’ bier und Gnade 
Und im ‚Himmel Ehr verliehen! Amen. 


Antiphon, 


Judas bat, indem er fagte: Gott, mein Gott! zeige mir das Holz bed 
heiligen Kreuzes; und als er von dem See hinaufgeftiegen war, ging er zu 
diefem Drte, wo das heilige Kreuz lag. 

V. Diefes Zeichen ded Kreuzes wird am Himmel erfcheinen; 

R. Wenn der Here zu richten kommen wird. 


J 


Gebeth. 


O Gott, der Du hier bei der ruhmwuͤrdigen Auffindung des heilbrin: 
genden Kreuzed die Wunder Deined Leidend wieder in Erinnerung gebracht 
baft: geftatte, daß wir um den Preis ded Lebensholzes Anfprudy auf das 
ewige Leben erlangen. Der Du lebſt ꝛc. ' 


Während man zur Kapelle der heiligen Helena geht. 


Laßt und, Hel | 
reifen eher Bucht fügen, 


— 
Qui dedit talem gratiam, 
Donatque sursum praemium. 

O Helena sanctissima, 

Quae Crucem tantae gratiae 
Amasti totis viribus, 
Nos tuis juva bus. 

Exaudi sancta Trinitas 
Preces Banctorum omnium 
Ut per eorum merita 
Dones et nobis gloriam. Amen. 





Antiphona. 


Helena, Constantini mater, Hierosolymum petit. 


ZI" 2 he ua " ea”. 


Vers. Ora pro nobis, beata Helena. 
Besp. Ut digni efiiciamur promissionibus Christi. 


u. — 


* 


Oratio, 


Deus, qni inter caetera potentiae Tuae miracula efia 
fragili virtutem rectae intentionis corroboras; praesta, qua 
S. Helenae reginae exemplo, cujus studio desideratum R 
lignum sanctae Crucis detegere dignatus es, ea quae Cl 
füugiter indagare et Te favente consequi mereamur. P: 
Christum etc. 


an u Im. 


.",. 
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Eundo ad Columnam improperiorum. 


Dhntast fam imnnananıa 
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Daß durch ihre felgen Dienfte 
Sie Verzeihung und erwerbe. 
Helena, von Andacht gichenn, 
Suchte nach dem Kreuze Chriſti, 
Und ſie fand es mit der Aufſchrift, 
Krone, Lanze und den Naͤgeln. 
Um dieß Kreuz ſich zu verſchaffen, 
Trug die Furcht fie für und alle, 
Ja auch unter TJodesſtrafe 
Brennend noch von Himmelsliebe. 
Da des Herrn Kreuz gefunden, 
Laßt uns Ihm ein Loblied fingen, 
Der ſo hohe Gnad verliehen 
Und Belohnung ſchenket oben. 
Helena, hochheil'ge, die. bu 
fl das Kreuz, bad gnabenvolle, 
mit ganzer Kraft geliebet, 
Steh und bei mit deiner Kürbitt! 
D heiligfte Dreieinigkeit, 
oͤr die Bitten aller Heiligen, 
durch die Verdienſt derfelben 
Du auch und verleibeft Ehre! Amen. 


Antiphon. 


Helena, Conſtantins Mutter, geht nach Jeruſalem. 


V. Bitt für und, heilige Helena! 
R. Damit wir würdig werden der Verheißungen Chriſti. 


Gebeth. 


Gott, der Du unter ben übrigen Wundern Deiner Macht auch an bem 
ſchwachen Befchlechte die Tugend einer guten Abficht und Gefinnung flärkef; 
verleihe, wir bitten Dich, daß wir nach Dem Beifpiele der hl. Kaiferin Helena, durch 
deren Eifer Du Dich gewürdigt hat, daB erfehnte hl. Kreuzesholz unſers Herrn aufs 
zubeden, unaufbörtie nach dem, was Chriſtus angeht, zu forfchen und basfelbe 
durch Deine Gnade zu erlangen verdienen. Durch denfelben Chriſtus zc. 


Während man zur Spott: und Schimpffäule geht. 


Laßt und nun vom Schimpf und Spotte, 
Welche Chriftud hat getragen, 
Bon dem Purpurkleid, dem Speichel 
Und den Badenflreichen fingen! 
Schon wird Jeſu Leib gegeißelt, 
Und von biefen Unbarmherz gen, 
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Sanguis ab his eradelibus, 
andunt 
EEE 
Iaam ponunt ii" 0 
— srundine. ** * 
Heu, qui sermper gloriae 2 
Honariaque — 
Coronam! Cur #io vepribus 
— —— 2* 
Fandamus vultum luergmis 
Pro pietate Domint; 
— eujus * ji N 
wderunt aputi⸗ wen — 
O tu Jesu sanetinsimeln, 
Coneede nobis pretii v * 
Partem sacrati ni, 


Onem Tu fudiat, capiis. Amen. 


ii 





a u aa ante 2 
Antiphonu · 
mn 1 ‚Trahkandem dm 1 
Ego dedi tibi sceptrum regale, et tu eapiti meo imposnisti spi- 
neam coronam, D Ben Prem — Bjas 
Vers, Posuisti, Do! r | 
Resp. Coronam de lapide pretioso. ‘ 





Oratio. 


* Domine Jesa Christe, qui bumano generi oondolens coronam spi- 
narum in Tuo sacratissino capite suscepisti, et sanguinem Tuum pre 
salate omniaın fudisti: respice ad indignas preces nostras, ut a Te 
elementer exanditis indalgentiam et reınissionem ommnium peccatorum 
nobis tribuas, per Tuam ınagnam misericordiam et pietatem. Qi 
vivis etc. 


Quando adscenditur ad montem Calvarlae. 


Ad montem nunc Calvariae 
Properemus cum lacrymis, 
Ut Christus sua gratia 
Ignoscat 

Ad montem- sanctum ibimus, 
Devoti totig viribus, 
Jesumgue contemplabimar 
In Crace firum pendere. 

Ad montem huno sanetissimum 
Eamos; nbi sanguinis 





2 
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Welche rufen: „Sey, o König, 

Uns gegrüßt!« fein Blut vergoſſen. 
Ad, die Dornentrone, welche 

Ihm aufd Haupt nun jene Schergen 

peiten, und der Drud ded Rohres 

ebergießt mit Blut Sein Antlig! 

Ad, warum wird Der mit Dornen 

Und mit Stacheln fo gekrönet, 

Dem doc emig nur des Ruhmes 

Und der Ehre Kron gebühret? 
Laßt und dad Geficht mit Thraͤnen 

Uebergießen für die Liebe 

Unferö Herrn, dem fo die Frevler 

Das Gefiht mit ſchmutz'gem Speichel 
Ueberfpudten! Heiliger Jeſu! 

Gib und einen Theil ded Werthes 

Bon dem heil’gen Blute, dad Du 

An dem Haupte haft vergoflen! Amen. 


| Antiphon. 


Ih gab dir den Königäfcepter, und bu haft auf mein Haupt eine Dor: 
nenkrone gelebt. 

V. Du festefl, o Herr, auf Sein Haupt 

R. Eine Krone aus einem koſtbaren Steine. 


Gebeth. 


Jeſus Chriſtus, der Du aus Mitleid mit dem Menſchengeſchlechte 
eine Dornenkrone auf Dein heiligſtes Haupt ſetzen ließeſt und für das Heil 
Aller Dein Blut vergoffeft: ſieh auf unfere unmürdigen Bitten, daß wir von 
Dir gnädig erhört werden, und Du und vermöge Deiner großen Barmper: 
zigkeit und Liebe Verzeihung und Nachlaffung unferer Sünden ertheileft. 
Der Du lebſt ıc. 


Wenn man zum Galvarienberge binauffteigt. 


Saffet jcht und unter Thraͤnen 
Eilen zum Calvarienberge, 
Daß durh Seine Gnad uns allen 
Chriſtus unfere Schuld verzeihe. 
Andachtsvoll aus allen Kräften, 
Mollen wir zum heil'gen Berge 
Gehen und im Geiſte Sefum 
An dem Kreuze hängen fehen. 
Ja, zu diefem heil'gen Berge 
Laßt und geben, wo am Kreuze 


Ex Christi Jesa corpore! 
Gloria Tibi Domine, 
Pro nostro scelere 
Infunde nobis: 


Quam acquisivisti sanguine, Aınen. 


Ecce loous, ubi Salvator mundi pependit, ex oujus latere 
in redemptionem et aqua, ad nostrorum criminam absolutionem exirit. 
Venite, adoremus! 

Vers. Adoramus Te Christe, et benedieimus Tibi. 

Besp. Quia per sanctam Crucem Tuam hic redemisti mundum. 


Oratio 


Deus, Pater aeternae pietatis et infinitae charitatis, qui furorem 
irae Tuae, quem nos pro pecatis nostris merebamur, hoc in loco s- 
per Filium Tuum unigenitum, totius humani generis Redemtorem, 
ostendisti, cum ipmun in Cruce suspendi permisisti, aceto et felle pr 
tari, clavis et lancea vulnerari voluisti: concede nobis, indignis servis 
Tuae sanctissimae Majestatis, ejasdem Filii Tui doloribus compatien- 
tibus, ut fructum tantae passionis et Ejus mortis in aeternae fe 
lieitatis gloria perfrai mereamur. Per eundem Christum Domi- 
num etc. 


Ubi crucifixus fuit Christus. 


O duleis amor cordium, 
Nostrae salujis pretiam! 
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Chriſtus hing und fo ein blut'ges 
Opfer für und damals brachte, 


Sich Kir One bingeopfert 
Und den Geift bat aufgegeben. 
Seht den Drt hier, den hochheil’igen, 
Welchen Ehrifti Blut geweihet, 
Der allhier mit Hilf des Kreuzes 
t der Seele Heil gefunden, 
Waͤhrend Frevler bier bie Hände, 
Fuͤß und Eingeweib durchbohrten, 
Wurde der Erlöfung wegen 
gpier die Opfergab gefpenbet. 
Heilged Blut, du biſt ald Opfer 
Zu dem Heile unfrer Seelen 
Hier auf dem Galvarienduge 
Aus dem Leib bed Herm geflofien! 


So gelitten, fey Dir Ehre, 
gm Ach, gieß und ein die Unabe, 
ie Du haft durch Blut erworben! Amen. 


Antiphon. 
Sehet den Ort, wo der Hei ber Welt gehangen, unb aus Geiner 
Seite Blut zur Erlöfung und Waſſer zur Abwarhung unferer Suͤnden ges 


floffen ik. Kommt, laßt und anbeten! 
V. Bir bethen Di an, Herr Jeſus Ehriftus, und preifen Dich. 
BR. Denn durch Dein heiliged Kreuz haft Du die Welt erloͤſet. 


Gebeth. 


O Gott, Du ewig treuer und unbegrenzt liebender Water, ver Du den 
Grimm Deined Zorned, den wir für unfere Sünden verdienten, an biefer 
Stätte auf Deinen eingebornen Sohn, den Erlöfer ded ganzen Menſchenge⸗ 
fehlechtes, übertragen haft, da Du Ihn and Kreuz hängen, mit Eſſig und 
Galle tränfen, mit Nägeln und einer Lanze verwunden ließeft: verieihe uns 
unwürbigen Dienern Deiner beiligften Majeftät, die wir an ben Schmerzen 
eben biefeb Deines Sohnes Theil nehmen, daß wir die Brucht des fo en 
Leidens und Seines Todes in der Glorie ber ewigen Gluͤckſeligkeit zu genies 
Ben verdienen. Durch denſelben Chriftus, unfern Herrn ıc. 


Bo ChHriftus and Kreuz gefchlagen wurde. 


Süße Lieb 
Breit, fir den une Meitung fanden 





innocens ductus sum ad immolandum, 
ee nt, fta’t nümerare 
"oma ossn miea, et Pirpugissent Caput meum spinis et vepribus, fode: 


runt hic manus meas et pedes meos ferreis clavis configentes Craci. 


Vers. Ipse vulneratus hic propter iniquitates nostras. 
Resp. Cujus livore sanati sunus. 


Oratio. 


Domine Jesu Christe, Fili Dei viyi, qui hune sanetissimum locum 

pro salute humani generis pretioso sanguine Tuo conseerasti, ad 

uem bora tertia bajulans Crucem duci vokaisti, ac demum hora sexta 

Oruct affıxus pro peccatoribus exorasti, Matremque 'dolorosam Virgi- 

nem virgini commendasti: concede, quaesumus, ut nos et omnes, qui 

hie Tuo pretioso sanguine redemti sumus, et Tuae memoriam passio- 

‘ nis celebramus, ejusdem passionis beneficium consequi valeamus. Qi 
vivis etc. 


Descendendo a monte Calvario, ad locum unctionis Jesu 
Christi. nt 
Ad Jesum modo un; 
Devotionis oleoe ° ; 
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Der Du Haͤnd' und Fuß’ am Kreuze 
Audgefpannt haft zum Durchbohren! 
Chriſtus, der des Urtheild alte 
Kandferife audgelöfcht verlangte, 
eberließ hier Hand’ und Füße, 
Um fie an dad Kreuz zu beften. 
Auch bei folhen großen Schmerzen 
Dacht' Er an die Jungfrau, ließ fie, 
Mährend Seine Arm’ am Kreuze 
Audgefpannt, zurüd dem Juͤngling. 
Und den Süngling, den Er glühend 
Und mit übergroßer Inbrunft 
Liebte, gab Er zum Gefchente 
Ihr, der heiligften der Mutter. 
D von weldem hoben Werthe 
War ein Tropfen jenes Blutes! 
Ja, die Frucht des hoͤchſten Gutes 
Hat den Släub’gen er gegeben! 
Dir, 0 gen: fey Ruhm und Ehre 
Für Vergießung Deines MBlutes, 
Dad, vom ganzen Körper triefend, 
Unfre Schuld hat abgewafchen! Amen. 


Antiphon. 


Mie ein unfchuldiged Lamm, wurde ich zur Opferbant geführt, und nach» 
dem fie mein Fleifh ganz mit Schlägen erfüllt hatten, fo daß fie alle meine 
Gebeine zählen fonnten, und ald fie mein Haupt mit Stacheln und Domen 
geftochen hatten, durchbohrten fie bier meine Hände und Füße mit eifernen 
Nägeln und hefteten mic) and Kreuz. 

V. Er ift hier wegen unferer Miffethaten verwundet worden. ' 

R. Und wir find dur Seine Wunden geheilt worden. 


Bebeth, 


Herr Jeſus Chriftus, Sohn des Tebendigen Gottes, der Du diefe heiligfte 
Stätte für die Rettung ded Menſchengeſchlechtes mit Deinem koftbaren Blute 
einweihteft, Dich zu derfelben mit dem Kreuze auf den Schultern um die 
dritte Stunde führen ließeft, und erſt um bie —* Stunde ans Kreuz ge⸗ 
heftet, für die Sünder bateſt und die jungfraͤuliche Schmerzensmutter dem 
Juͤnglinge empfahleft: verleihe, wir bitten Di, daß wir und alle, die wir 
bier durch Dein koſtbares Blut erlöst find und das Gedaͤchtniß Deines Leidens 
feiern, die Wohlthat eben diefed Leidens erlangen können. Der Du lebſt ıc. 


Während man von dem Galvarienberge zur Salbungsftätte Jeſu 
Chriſti hinabſteigt. 


Laßt uns alle nun mit Inbrunſt 
Geh'n, um Jeſus mis dem ODele RE 
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Ac myrrbae Jesum ungere. 
Nune ergo super sidera 
Preces pro nobis fundite, 
Ad Jesum, Dei-Filium, 
Quem hie unxistis mortuum. 
Quem hie in munda syndone 
Ligastis, et cum linteis 
Tantisque aromatibus, 
Ipsum rogate preeibus. 
Beata vestra brachia, 
Quae meruerunt eingere 
Corpus Jesu sanctissimum 
Et id unguentis ungere. 
Gloria Tibi Domine, 
Decus Tibi perpetue, 
Honor Tibi, Sanetissime, 
Pro unguentoram nomine! Amen. 


h 


F 


Antiphona. 
Unguentum eflusum nomen tuum. 


Vers. Dilexisti jastitiam et odisti iniquitatem. 
Resp. Propterea nnzit te Deus, Deus tmus. 


— 
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Sommer Audacht einzufalben, 
Daß er uns mit Snabe falbe. 
Ihn, der wegen übergroßer 
Vaterlieb den fügen Namen 
Des Gefalbten trägt, den laflet 
Uns mit Herzendthränen falben, 
Wie erhaben und wie nd 
ft, o Jeſu, Deine Liebe, 
Da den Zod Du fterbend tilgefl 
Und den Jodten Leben fchenteft! 
Bon dem Kreuz herabgenommen, 
Lag Er in der Matter Armen, 
Wie man glaubt, und dieſe Stätte 
Iſt's, an welcher man Ihn falbte, 
Schau die thränenvolle Mutter 
An, die ob der Toded» Schmerzen 
Ihres Sohn’s auf’ tieffle trauert 
Und aus Lieb zu Ihm erblaflet. 
Auch Johannes war dugegen, 
Der anſtatt des Sohns die Mutter, 
Sie die Jungfrau, als ein Juͤngling 
Zu fih nahm aus Lieb zum Todten. 
Komm herbei, o heifiger Joſeph! 
Eil Hieher, o Nikodemus, 
. Mit Gemifh aus Aloön und 
Myrrhen, um den Herm zu falben. 
Laßt daher für und im Himmel 
Eure Bitten hin zu Sefus, 
Zu dem Sohne Gottes, firömen, 
Deſſen Leihnam ihr bie falbtet, 
Den ihr hier mit reinem Tuche 
- Und mit Leinwand unb mit fo viel 
Spezereien habt umbüllet, 
Ihn erfleht durch eure Bitten. 
Selig preißt man eure Arme, 
Da fie Jeſu Leib, den hei’ gen, 
Zu umfangen und benfelben 
Einzufalben, würdig waren. 
Die, o Herr, fey Ruhm und Ehre, 
Dir, o Heiligſter, beftän 
Bon und allen ſtatt der Salben 
Preis und Huldigung geſpendet! Amen. 





Antiphon. 
Eine ausgegoſſene Salbe iſt Dein Name. 


V. D die Gerechtigkeit geliebt, und die ti 
— SE ne aan u 


ef * % 





Im # 
Orat u 
a zn mu 
‘Doleissime Jesu Christe, qui in" ssimo eorpore Tue 


condescendens devotioni fidelium , ut Te verum m et sacerdı 
ostenderes, inungi ab lisdem fidelibus 'voluisti: eoncede, ut a 
nostra unctione Spiritus sancti valeant'ab 'omni infeetione pe 
continno prasseryari. Qui vivis efe. u ER - 
Ausb 
Ad gloriosum Christi sepulchrum. 
Ad Joa Jam sentsimam 
(ri Christi‘ ö 
— — —— 
— Jesum laudibus: 
loeum tum amabilem, ı 
—— ‚Christi fidı 5 
6 m eum 
ee 
Ecce ‚Joseph deeurio, 
Arimathiae nomine 


Qui Christi anxorat, 
Cujus erat | 
- Et Nicodemus » A 


Cum Sanetis quoque aliis 

Tulerunt'hoe in proprium 

Sepnlchrum, pleni laerimis. 
In hoc exeiso lapide, 

In quo nanquam quis fuerat, 

Perunctum ponant mortuum 

Corpus Christi sanctissimum. 
Tune currunt duo pariter 

Ad gloriosun tumulum 

Sed praecucurrit eitius 

Joannes Petro junior; 
Joannes tamen ingredi 

Non vult pro reverentia 

Pastoris jam Ecclesiae, 

Intus tantam prospieiens. 
Tune vidit linteamina, 

Quibus cum aromatibus 

Corpus Jesu ligaverant, 

Saeratumgue sudarium. 
Jesum tamen non viderat, 

Qui jam liber a mortuis 

Tertia die fuerat, 

Ut ipse jam praedixerat. 
Jam anima Sanctissima 

Ad Inforos dessonderat, 
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D füßefter Iefus, der Du Di, nach dem frommen Wunſche Deiner 
läubigen, von eben diefen Gläubigen an Deinem heiligften Leibe falben 
Gef, um Dich ald wahren König und Priefter zu zeigen: verleibe, daß 
ıfere Herzen durch die Salbung bed heiligen Geiſtes ſiets vor jeder Ans 
dung der Sünde bewahrt werden koͤnnen. Der Du lebft ıc. 





Bei dem ruhmreihen Grabe Chriſti. 


Laßt und nun mit ganzer Seele 
Bur bochheil gen Grabesſtaͤtte 
Von dem Leichnam Chriſti gehen, 
Jeſum ſuchen und Ihn preiſen! 

Ja, zu dem von allen Glaͤub'gen 
Chriſti ſo geliebten Orte 
Laßt uns nun voll Geiſteswaͤrme 
Gehen unter Jubelſaͤngen! 

Sehet bier, der Hauptmann Joſeph, 


N Bugenannt Arimathia, 
2 Der den Leichnam Jeſu Chriſti, 


Seines Lehrers, bat gefalbet, 
Und zugleih auch Nikodemus 
Mit noch ein’gen andern Heil gen 
ben thränenvoll in diefe 
igne Grabſtaͤtt' Ihm getragen. 
Gebt, in diefen audgehau'nen 
Gtein, in dem noch niemals Jemand 
War gewefen, legten fie die 
Eingefalbte Leiche Chriſti. 
Alddann laufen zwei zufammen 
Zum geprief'nen Brabeshügel, 
Doch Johannes, ald der jüng’re, ' 
Lief geichwinder und dem Petrus 
Bor, doch will er nicht eintreten, 
Aus Verehrung für denjen’gen, 
Welcher nun der Hirt der Kirche 
ft, und blicket nur nad innen. 
Da ſah er die Leinmandtücher, 
Welche den gefalbten Leichnam 
Jeſu harten eingebüllet, 
Und das heil ge Schweißtuch liegen. 
Aber Jeſum, der am dritten 
Tag ſchon, wie Er ſelbſt ed hatte 
Vorgeſagt, befreit vom Tode 
Bar, den konnt' er nirgends ſehen. 
Denn fhon war des Heiligen Seele 
Zu der Holl Hinabgefliegen, 
DiSE. Ea⸗ un Sünberunde, u 40 


Sacrato Christi corpori, 
Cum in utroque faerit 
Excelsa illa Divinitas. 
Resurgit tune in ‚gloria, - 
Passurus nunquam amplius, 
Sed vita beatissima 
‚ _ Usurus et perpetua. 
Resunsit Jesus omnia, . 
Quae patiens amiserat, 
Et sanguinem et alia 
Ad unionem corporis. 
Revolvit tunc ab ostio 
Sepulchri hufus lapidem, 
Ut legitur, hie Angelus 
Ad resurgentis gloriam. 
Fit terrae ınotus mazimus, . 
Quo perterrentur milites, 
Ruunt terrure homines 
‚In terram velut mortui. 
O divina potentia, 
O samma sapientia, 
En, post tormenta talia | 
Resurgit tanta gloria! 
Surgunt mane mmnlieres, 
Cum super terram tenebrae 
Essent adhuc, sed anziae 
Cujus eräst discipulae. 
Pergunt in prima Sebathi 
Aromatum huc copiam - 
Portantes, his ut ungerent 
Corpus Jesu sanctissimum. 
Tune Jesum non inveniunt 


Sad wvidant enlaa angaalna 
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Um den Todten Licht zu geben 
Und zum Himmel fie zu führen. 
Sein Verdienſt war’d, dad bie eh’men 
Pforten fprengte und den Satan 

Feſſelte in dieſen Strafen, 
Die kein Ende je erlangen. 
So nun holte er die Seelen 
Und die Leiber aller Heil'gen, 
Die Er beim Erftehen fämmtlich 
Zu des Himmeld Freuden führte. 
Dann vereinigt ſich die Seele 
Chrifti mit dem heil'gen Leibe, 
Da in beiden jene hohe 
Goͤttlichkeit gewohnet hatte. 
Glorreich ſteht Er dann vom Grabe 
Auf, um niemals mehr zu leiden, 
Sondern um in Ewigkeiten 
Sel'ges Leben zu genießen. 
Alles, was Er leidend hatte 
eimgegeben, nahm er wieder, 
lut und Andres, um's mit Seinem 
Heil'gen Leibe zu vereinen. 
Alsdann löste hier ein Engel, 
Wie wir Iefen, von dem Eingang 
Diefed Grabs den Stein zur Ehre 
Des vom Tode Auferſteh'nden. 
Heftig fangt die Erb zu beben 
An, darob erfaßt die Wächter 
Pan'ſcher Schreden, und wie Zobte 
Stürzen auf die Erd fie nieder. 
D du hohe Allmacht Gottes, 
D du unbegrenzte Weisheit! 
Sieh, nad) fo viel Folterqualen 
Steht Er auf in folder Slorie! 
Frühe, da's noch auf der Erde 
Finfter war, erheben Frauen 
Sich vom Lager, voll Beforgniß 
Um bdenjen’gen, der ihr Lehrer 
War, und gehen an des Sabaths 
Erſtem Tag mit eier Menge 
Spezerei'n bieher, um Jeſu 
Heiligen Leichnam einzufalben. 
Jeſum können fie nicht finden, 
Engel nur in weißen Kleidern 
Sehen fie im Grabe figen, 
Welche fagen, Jeſus lebe. 
Wegen diefer Wunder alfo 
Wallen hieher alle Völker, 
Bethen an und preifen Jenen, 
Des durch Tod ben Tod getilget. 


aryus IAUVEUYULMANEL, 
Simul et Cappadocii. 
Ex Pontique provincia 
A regione Libyae 
A Phrygiaque populi 
Omnes umore properant. 
Gentes sic ex Pamphilia, 
Et ex Aegypti partibus, 
Atque totius Asiae, 
Ad locam hunc perveniunt. 
Pergunt Bomani advenae 
Omnes fervore calidi 
Ob Christi reverentiam 
Ac Matris suae, Virginis. 
Agamus ergo gratian 
Simul cum his omnibus 
Ut suaın ob victoriam 
Donet nobis et veniam ! 
Gloria Tibi Domine, 
Pro tantis donis gratiae, 
Quibus ditasti animas 
Quae tuam colunt gratian. Amen. 





' 
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Antiphona. 


Quem totus mundus capere nequiverat, hic uno saxo « 
atque Morte jam peremta Inferni claustra penetrayit. 


Vers. Surrexit Dominus de hoc sepulchro. Alleluja 
Resp. Qui pro nobis pependit in ligno. Alleluja. 


et —»»——— Sense 


Nun es! a 
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Ja, aub jeder Weltengegend 
Eilen andachtsvoll die Menfchen 
Jeden Stammes und jeden G'ſchlechtes 
Hieher bloß aus Lieb zu Chriſtus. 
Aus des Driented Theilen, 
Aus ded Nordend Schneegebirgen, 
Aus den Gegenden ded Mittags 
Und aus allen gegen Abend 
Eilen Pariher, eilen Meder 
Und der Elamithen Schaaren, 
So Mefopotamier und 
Kappadocier mit ihnen. 
Auch aus der Provinz ded Pontuß, 
Aus dem Libyfchen Gebiete 
Und aus Phrygien eilen alle 
Voͤlker her, von Lieb’ entzündet, 
Ta, zu diefem Orte fommen 
Aus Pampbhilien, dem ganzen 
Afien und aus den heilen 
Ded Aegypterlands die Völker. 
Hieher wallen roͤm'ſche Pilger, 
Welche alle aus Verehrung 
Chrifti und der Jungfrau, Seiner 
Mutter, find von Gut erfüllet. 
Laßt und alfo auch mit diefen 
Allen danken, daß ob Seines 
Siegd Er und Verzeihung ſchenke! 


Dir, o Herr, fen Dank und Ehre 
Kür fo große Gnadengaben, 
Die die Seelen al bereichern, 
Wenn fie Deine Gnade ehren! Amen. 


Antiphon, 


Den bie ganze Welt nicht hatte fallen Fönnen, dieſer war durch einen 
einzigen Stein eingefchloffen und drang, nachdem ber Tod bereitd überwunden 
war, durch die Riegel der Hölle. 

Bon diefem Grabe ift der Herr auferflanden. Alleluja. 

R. Der für und am Kreuze hing. Alleluja. 


Gebeth. 


Herr Jeſus Ehriftus, der Du in der Abendflunde des Tages vom 
* Kreuze herabgenommen und, einem ftommen Glauben gemäß, in die Arme 
Deiner liebreichften Mutter gelegt wurdeft, und in der legten Stunde Deinen 
entfeelten Leib in dieſes heiligfte Grabmal begabeft, am dritten Tage aber 
nach Ablegung der Sterblichkeit ruhmreich daraus auferflandeft und Engel 
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Et testibus angelicis, 

In albisque sedentibus: 
Haec meis vidi oculis. 
Meum quaerebam Dominum ; 
Sed tota plena lacrymis, 
Hinc inde currens rediens 

Et mori secum cupiens. 

Eantibus discipulis 
Non ibam ego illico, 

‘ Sed igne amoris anxia 
Ardebam desiderio. 

O vitae nostrae gloria, 

O nostrae amor animae! 
Clamabam ut insipiens, 
Amore Ejus lanquida. 

Ipse post haec apparuit 
Sua divina gratia 
Licet tunce non cognoverim 
In hortulani habitu. 

Sed qui donavit mortuis 
Vitam, et hos ab Inferis 
Reduxerat ad gaudia, 

Me consolari voluit. 

Noli devota plangere 
Maria, sed quiescere 
Opportet ab his lacrymis, 
Imple cor tuum gaudiis. 

Ad Ipsum cito adii, 

O ta, mi dulcis Rabboni! 
Dixi, et pedes protinus 
Tune osculari volui. 

Sed Ille, quia omnia 

Nondum sciebam optime, 
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als Zeugen biefer Kuferfehung erfcheinen ließeft: vereite, wir bitten Dich, 
daß wir und alle, die wir in umfer Sebeth aufgenommen baben, und die wir 
das Andenten an Dein Leiden und Sterben feiern, die Glorie Deiner Auf: 
erſtehung erlangen. Der Du lebſt ıc. 


Am Drte, wo Chriftus der Maria Magdalena erfchienen ift. 
‚Laßt und fragen Magdalena, | 
Sie, die glüh’nde, was fie habe 
Jetzt gefehen. „Sag uns, Schülrin 
Chriſti! was ift dir erichienen I« 
„»In dem Grabe nur das Schweißtuch 
Und ald Zeugen nebftdem Engel, 
Die in weißen Kleidern faßen: 
Dieß ſah ich mit meinen Augen. 
Renen Herrn und Meifter ſucht' ich, 
anz bene&t mit Thraͤnen, 
Fre dahin, lief ich dorthin, 
re mit Ihm zu fterben wünfchend. 
Als die Jünger wieder gingen, - 
. Sing ich nicht Togteich mit ihnen, 
Nein, im Feuer heil'ger Liebe 
Brannte ic) von Schnfuht ängftlich. 
D du Slorie unferd Lebens, 
D bu Liebe unfrer Seele! 
Rief ich, wie beraubt der Sinne, 
Ad! von Lieb zu Ihm ermattet. 
Drauf erfhien Er mir vermöge 
Seiner göttlich hohen Gnade 
An Geftalt von einem Gärtner, 
Wenn ih Ihn auch nicht erfannte 
Damals. Aber Er, der Leben 
Gab den Todten und fie wieder 
Bon der Hoͤll zu Freuden führte, 
Wollte mir ein Troſtwort geben. 
Are nicht,“ ſprach Er, „Maria, 
geweihte! Nein, von folchen 
Fi mußt du ruh'n, erfülle 
Bielmehr jetzt dein Herz mit Freuden.“ 
Schnelle trat ih Ihm nun näher, ' 
Rief: O du mein füßer Meifter! 
Asbald wollt ih Ihm mit meinen 
Küffen dann die Fuͤß bededen. 
Beil ih aber noch nicht Alles 
Gruͤndlich wußte, fagte Jener, 
Denn Er war noch nicht zum Water 
Aufgefticgen: Ruͤhr niht an Mich!«« 
„ſey Ruhm und Ehre! 
—X hier uns der Verzeihung, 


u, m. 
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‚nere, qui % ’ *8* 
BT am = 
Antiphona. 


Surgens Jesus mane prima Dabb Sabbathi apparait hie Marine Magiı- 
lenae, * qua ejecerat septem daemonia, 


Vers. Maria, noli me tangere. 
Resp. Nondum adscendi #d Fee — u 


. 


—— ar; 


Benigne Domine Jesu Christe, at mane prima 
Sabbathi Magdalenae, lacrymabiliter —— hoc loco 
rere voluisti, et ei Te. affabilem ——— confabulationibas * 
desiderabili praebaisil: concede/no is, indignis. famulis Tuis, ut s- 
eratissimam faciem Tnam, gratiarum plenam, in — gloria meriis 
Tuae resurrectionis videre valeamus. ax; vivis 





* 


Hine ad Cappellam Virginis Mariae, ubi fertur Christus 
Jesus post resurrectionem apparuisse ipsi beatissimae matri 
suae. 


Begine eoeli, Jaetare, 
‚aetare super sidera, , 
Quem merauisti parere, 
Vidisti Ipsum vincere. 
Surgens Christus ab Inferis 
Primo tibi dilucalo, 
Venit cum omni jubilo, 
Ferens coeleste gandium. 
Quem erucifxum corpore 
Die vidisti tertia, 
Sarrezit jam in gloria 
Et corporis et animae, 
Et isti ergo omnibus 
Sit Trinitati gloria, 
Ac tibi Matri Virgini, 
Salus nobis in patria! - 


Vers. Gaude et laetare Virgo Maria! Alleluja. 
Besp. Quia surrezit Dominus vere. Alleluja. 
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Da wir Deiner außerwählten 
Schül’rin vollen Glauben fohenten! Amen. 


Antiphon. 


Als Jeſus des Morgens am erfien Tage ber Woche auferflanden war, 
erfchien Er bier der Maria Magdalena, aus welcher Er fieben Teufel ausge⸗ 
trieben hatte. 

V. Maria, berühre mich nicht! 
R. Ich bin noch nicht zu meinem Vater aufgeſtiegen. 


Gebet. 


Gütiger Herr Jeſus Ehriftus, Du Grund: und Schlußftein unfers Heiles, 
der Du Morgens am erften Tage der Sabathwoche der Magdalena, die Dich 
unter Thraͤnen fuchte, an diefem Orte erfcheinen wollteft, und fie mit freunds 
lichen Worten angeredet und ihr Dein erfehnted Antlig gezeigt haft: verleihe 
und, Deinen unmwürdigen Dienern, baß wir Dein heiligfieß, gnadenvolles 
Angeficht durch die Werdienfte Deiner Auferfiehung in ber Glorie des Hims 
meld zu fehen vermögen. Der Du lebſt x. 


Während man von da zur Kapelle der Jungfrau Maria geht, wo 
Shriftus Zefus nach der Auferfiehung Seiner feligften Mutter felbft 
erfchienen feyn foll. | 


Himmelskoͤnigin! frohlocke, 
Freu' Dich uͤber den Geſtirnen; 
Den Du zu gebaͤren wuͤrdig 
Wareſt, haſt Du fiegen ſehen. 
Denn als Chriſtus aus der Hölle 
Stieg, erfhien Er mit der erften 
Damm’rung Dir im vollften Jubel, 
—— mit fi) bringend. 
Deſſen Leib du vor drei Tagen 
Saheft an das Kreuz geheftet, 
Der erftand nun in der Glorie 
Wie der Seele, fo ded Leibes. 
Alles dieß fey nun zur Ehre 
Der Dreieinigteit, zum Ruhme 
Auch der Jungfrau und der Mutter, 
Uns zum Heil im Baterlande! Amen. 


V. Freue Dich und frohlocke, Jungfrau Maria! Alleluja! 
BR. Beil der Herr wahrhaft auferſtanden iſt. Alleluja! 





R. Ur digni effieinmur promissionibas Christie... v 


—â— man) ara m, he Ace Me a 
Oratio 






den een 
a rg 
lot , “ 
Al 0 ya rc 


0 Oinnen Alone www 
LU BER gr i 
Ut sic ad patrem- sun nos perducat 


Morte cradeli. 
Ad nos pervenit Sanctus pietate 
Carne indutus; qui a Patre Deo 
Genitus fuit ante mundi lucem, 
Gignitur tamen. 
Hoc nato cantat angelorum coetus 
Gloria Deo .ac aeterno Patri 
Sit illi semper, atque pax in terra 
Omne per aevum. 
Pulchrior coelo, vultu, mente, corde 
Jaoet cum brutis humilis ac plorans 
Crimina nostra cupiens rigare 
Laerymis suis, 
Dam hic de matre naseitur, in coelo 
Oritur stella, mundumgne illustrat, 
Qua mediante currunt cito Magi 
Christi amore. 
Munera portant aurum, thus et myrrham 
— nato puero jacenti 
peetus sacrum Virginis beatas 
Into in loco. 
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Gebeth,. 
D Gott, der Du durch bie Auferftehung Deines eingebornen Sohnes 
unferd Herrn Jeſu Chrifti, Deine Familie erfreuen wollteſt: gib, wir bitten 


Dich, daß wir durch Seine ehrwürdige Mutter, die Jungfrau Maria, bie 
Freuden des ewigen Lebens erlangen. Durch benfelben ıc. 


V. Der Hear fey mit euch. R. Und mit deinem Geiſte. V. Laßt uns 
ben ‚Herrn preifen. R. Gott fey Dank! V. Die göttliche Hilfe bleibe 
ſtets mit und. R. Amen. V. Bitt' für und, heilige Gotteögebärerin. 
R. Damit wir würbig werben der Verheißungen Chriſti. 


Gebeth. 


Wir bitten Dich, o Herr und Bott! verleih und, Deinen Dienern, daß wir 
und einer fteten Geſundheit des Geiſtes und Körpers erfreuen, und durch ruhmreiche 
—— Deiner ſeligen, allzeit jungfraͤulichen Mutter Maria von ber gegenwärtigen 

auer befreit werden und die ewige Freude geniegen. Durch ben Herrn ıc. 


Bor der heiligen Krippe. 


Laßt und alle jet zu der heil gen Krippe 
Unfers Heilands gehen und ob des allzeit 
Süßen Namens Jeſu von ganzem Herzen 

Flehen zur Gottheit! 

Laßt und al’ aus Liebe den heil'gen Knaben 
Schauen, der von Goͤttlichkeit voll if, daß Er 
So durh Seinen blutigen Tod und führen 

Möge zum Bater. 

Aus Gehorſam huͤllt fi in Fleiſch der Heil’ge 
Kommt zu und; obfhon Er von Gott dem Kater 
War erzeugt, noch ehe daB Licht der Welt war, 

Wird Er erzeugt doch. 

„Ehr' ſey Gott, dem ewigen Water, Friede 
Sen auf Erd den Menfchen für alle Zeiten!« 
Alfo fang der Himmlifchen Chor, nachdem Er 

Und war geboren. 
Schöner, ald der Himmel, an Antlig, Geift und 
erzen, liegt erniedrigt und weinend Er bei 
bieren, wünfcht nur, unfre Vergeh'n mit Seinen 
Thränen zu wafchen. 
Während Ihn die Mutter gebärt, erhebt am 
immel fi ein Stern und erhellt die Erbe, 
efien Weifung Magier folgen ſchnell aus 
Liebe zu Chriſtus. 

Weihrauch, Gold und Myrrhen verehren diefe 
As Geſchenk dem göttlichen Kinde, das tn 
Jenem Stalle liegt an der heil’gen Bruſt ber 

Seligen Jungfrau. 





F 
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Welche Liebe, welchen Gehorſam zeigtefl 
Du, indem Du bier Did en ließeft 
Bon Maria, welche durch Deine Bnav’ ift 
— Jungfrau geblieben! 
ahr ſey Die, dem Gchöpfer und Mater, ver Du 
Uns gefanbt den heil gen Erloͤſer, auf daß 
Diefer durch Sein Blut von dem böfen Beinb’ uns 
Alle befreie! Amen. 


V. $i d kund t, Alleluj 
KB a Ar ma W 


Gebeth. 


O Du ewig und unermeßlich gütiger Bott, der Du Deinen Sohn, welcher 
mit Dir von Ewigkeit ber und gleicher Weſenheit ift, durch die Mitwirkung 
des HI. Geiſtes umfer fterbliche® Fleifh annehmen, von ber heiligen und uns 
befledien Jungfrau an diefer Stätte gebären, und von den Weifen und Hirten 
anbethen ließe: verleihe uns, daß wir an eben diefem Deinem ohne, den 
“ wir von ganzer Geele und aus allen Kräften zu lieben fchuldig find, unter 
der Fürbitte eben diefer Seiner heiligen und feligften Mutter, bei Deiner uns 
enoüen Mide und Güte einen Vermittler zu baben verdienen. Der mit 
ebt x. | | 





Dweite Beilage. 


Quellen und Silfowittei 


der 


bibliſchen Erd und Länderkunde. 


hi un, 


Ahr nneien 





- Die heiligen Bücher des alten und neuen Bundes. 

- Die Schriften bed Juden Flavius Joſephus (gebor. zu Serufalem 
37 n. Chr.), und zwar deffen Geſchichte des güdifhen Krieges (de 
bello judaico libb. 7), jüdifhe Alterthümer (antiquitatum judaica- 
rum libb. 20), fo wie dad Leben ded Iofephus (Vita Josephi). Eine 
correcte Geſammtausgabe diefer Werke beforgte Sigbert Havercamıp. Luydan. 
Batav. 1726. 2. Vol. in Fol. Einen Abdrud veranftaltete Fr. Oberthür 
(Lips. 1782 — 1785) und C. E. Richter. Lipsine 1826. 3 Vol. in 12. 

Die Schriften des Suden Philo, geboren zu Alerandria im Jahre 
25 v. Chr. Die volftändigfte Audgabe ift von Thom. Mangey. London 
1742. 2 Vol. in Fol. Den neueften Abdrud leitete C. E. Richter. Lips. 
1828 sqq- 

Der Talmud, das jüdifche Religions: Handbuch, beftehend aus den 
beiden Haupttheilen Miſchna (zweites Gefeh) und Gemara (Nachtrag). 
Die brauchbarfte Ausgabe der Miſchna verdankt man dem Guil. Surenha- 
sinus. Amstelod. 1698 — 1703. 6 Vol. in Fol. Die neuefte und beßte 
Ausgabe des babyl, Talmud erfchien zu Wien 1806 in 12 Folio-Baͤnden. 
Die jeruf. Gemara wurde zu Krafau 1901 ff in 12 Bänden gedrudt. 

Unter den griechifchen und römifchen Schriftftelern liefern Herodot, 
Strabo, Prolemäud, Dio Eaffiud, Pliniud, Tacitus, Sueto: 
niud, Pomponius Mela, Ammianud Marcellinus u. U. Beiträge. 

Dad der Regierungszeit Theodoſius des Großen (380) angehörige Ver: 
zeihniß der Militär-Straffen ded römischen Reiches mit den Entfer- 
nungen zwiſchen den Städten. Diefed Verzeichniß, eine Art roher Karte, 
wird bisweilen Tabula Theodosiana, gewöhnlicher aber Tabula Peutinge- 
riana genannt, weil e& fich lange Zeit im Beſitze des gelchrten Staatöman- 
ned Peutinger cud Augsburg befand. Won dem in der Taiferlihen Bib⸗ 
liothet zu Wien aufbewahrten bandfchriftlihen Eremplare gab Scheyb zuerft 
ein Kacfimile heraud. Wien 1753. Fol. Einen Abdrud beforgte Mannert. 
Leipzig 1829. Kol. Der Paldflina umfafjende Theil diefer Tabula findet 
fih in Kupferftich bei Relandi Palaestina p. 421. 

Onomasticun urbium et locorum sacrae Scripturae, seu liber 
de locis hebraicis, graece primum ab Eusebio Caesareensi (+ 340), 
deinde latine scriptus ab Hieronymo (+ 420). Opera Jac. Bonfre- 
ri. Par. 1631. 1639. Die von 3. Clericus veranftaltete Ausgabe wurde 
ber Geographia sacra ded Nic. Sanfon beigefügt. Amstelod. 1707. 
Dad Onomasticon findet fih au in Hieronymi Opp. ed. Mar- 
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tianay. Tom. I. Ed. Vallarsi Tom. IM. P. 1, und in Ugolini the- 
saurus antiqy. sac. Tom. 5 abgebrudt. 

Der Brief des h. Hieronymus an Euftohium, auch mit der 
Auffhrift Epitaphium Paulae matris. Opp. Hieron. ed. Vallars. I. 690. 

Antonini Augusti Ätinerarium, ein Verzeichniß von Namen und 
Entfernungen, welches in, dad, erſte Drititheil des vierten Jahrhunderts fallen 
mag. Das, auf Yardftina, Bezügliche. findet-ficp bei Neland p- 416 299. 

Itinerarium Hierosolymitanum seu Burdigalense, eine kurze Be: 

N) einer um das Jahr 333: von Vourdeaur nach Serufalem unter: 
men Reife. „in Auszug hievon bei Reland pı-415. 

Hiervelis Grammatiei Synecdemus; ‚ein, griechiſches Verzeichniß 
patäfinenfiper DOrtfpaften aus dem fechöten Jahrhunderte. Cine Gefammts 
ausgabe der drei genannten Itinerarien veranftaltete P. Weffeling unter dem 
Zitel: Vetera Romanorum Itinera, siye, Antonini Augusti Jtinera- 
vian, Itinerarinin hierosolymitanım et Hieroclis genen 
demus. Amstelod. 1735, 1 Vol. .. 

’Ammonii Monachi (eirca an. 373) Relatio de s. Patribus barke- 
rorum ine wonte Sinai et Raithn peremptis. Graece et 
latine· , In den mn — — — — 
befis. . Par. 1660 p. 88. 

./Mosis Chorenensis,Historiae armeniacae; ‚ Libri IIT. Accedit 
ejusdem seriptoris Epitome Geographiae, Edd. Guliel. et Georg. 
Whistonius. Lond. 1736... Venet. 1827. Mofes dom Ghorene fchrieb 
im fünften chriſtl. Jahrhunderte feine armenifche Geſchichte und den Abriß der 
Geographie. “ 

Sancti Nili Eremitae (e. 400) Narrationes de caede monachorum 
montis Sinae. Graece et lat. In opp. s. Nili ed. Pet. Possino. 
Par. 1639. 

Epistolae ad Faustinum de situ Judaeae urbisque Hierosolymi- 
tanae, abgedrudt in Ugolini thesaur. VII. Diele Briefe werden dem 
Eucherius, welcher im fünften Jahrhunderte Biſchof von Eyon way zus 
gefchrieben. \ 

Itinerarium b. Antonini Martyris (c. 00). In actis Sanc- 
torum mens, Mai. Tom. Il..p. X. Auch in Ugolini thesaur. VII. 

Adamnani (Adamanni), Seotohiberni Abhatis de situ terrae 
wanctae. Ed. Gretsero. Ingolstadii 1619. Auch in Mabillon Acta 
Sanctorum Ord. Bened. Saec. IM. P. II. p. 499. Adamnanus fchrieb 
den Bericht des frangöfiichen Biſchofes Arculfus, welcher auf feiner Fuͤck⸗ 
teife von Paldftina um das Jahr 697 durch einen Sturm an die Weſtkuͤſte 
von Schottland verſchlagen wurde, forgfam. wieder. Reda venerabilis machte 
aus dem Buche ded Adamnanus einen Auszug, welder der Ausgabe des 
Gretſerus beigefügt if, | 


643 


Sancti Willibaldi Vita seu Hodoeporicon, abgebrudt in Canisii 
thesaur. monumentor. eccies. ed. Basnage. Tom. II. P. I. p. 99 sqgq. 
Aud in Mabillon Acta Sanctor. Ord. Bened. Saec. III. P. II. p. 365 
“gg. De h. Willibald, ein geborner Engländer, wurbe im Jahre 742 
Biſchof in Eichftärt, und unternahm eine Reiſe in das heilige Land. 

Bernhardi Monachi Itinerarium in loca sancta 'bei Mabillon 
Acta Sanctor. Ord. Bened. Saec. III. P. II. p. 523. Diefer kurze Reife: 
bericht fällt in das Jahr 870 dhriftlicher Zeitrechnung. Ä 

Fulcheri Carnotensis Gesta peregrinantium Francorum cum 
armis Hierusslem pergentium (c. 1096 — 1125), enthalten in Gesta Dei 
per Franeos p. 381 sqq. und in Du Chesne Scriptores Franc. Tom. 
IV. p. 816 sqg. Par. 1641. Der Priefter Fulcher von Chartred begleis 
tete den Herzog Robert von der Normandie auf dem erften Kreuzzuge. 

Saewulfi Relatio de peregrinatione ad Hierosolymam et terram 
sanctam, abgedrudt in F. Michel und T. Wright Relations des voya- 
ges de Guil. de Rubruk. Paris 1839. p. 237 29q. Die Reiſe Saͤwulfs 
mag in dad Jahr 1102 zu fegen feyn. 

Reifebuch des ruffiihen Abted Daniel, welcher im Anfange des 
zwölften Jahrhunderts Patäftina befuchte, in Puteschestvia Russkitsch ludei 
w tschuja zemli (Reifen der Ruſſen in fremde Länder). Pereräburg 1837. 1) 

Edrisi Geograpbia Nubiensis Paris 1619. Bon ter in arabifcher 
Sprache verfaßten Erdbefchreibung des Edrifi um die Mitte des zwölften 
chriſtl. Jahrhunderts erfchien ein Auszug in arab. Eprade zu Rein 1592. 
Die neuefte franzoͤſ. Ueberfekung beforgte P. A. Jaubert. Pariö 1836, 
1840. 2 Voll. 

Benjamin Tudelensis Itinerarium hebraice et lat. Lugd. Bat. 
1633. Voyages de Rabbi Benjamin par J. B. Buratier. 2 Tom. 
Amstel. 1734. ine hebräifchsenglifihe Ausgabe von A. Asher erichien zu 
Berlin 1840. Der fpanifche Jude Benjamin von Zudela bereifte in den 
Jahren 1160 — 1173 daB gelobte Land. 

Rabbi Petachiae Peregrinatio hebraice et latine, enthalten in 
Wagenseil Exercitationes sex varii argumenti. Altorf 1687. Die 
neueſte hebraͤiſch⸗franzoͤſiſche Ausgabe führt den Titel: Tour du Monde ou 
Voyages du R. Petachia, par M. E. Carmoly. Paris 1831. Die 
Reife des R. Petachia, eined Juden aud Regensburg, fällt in die Zeit 
1175 — 1180, 

Gerhardi, Friderici I in Aegyptum et Syriam ad Saladinum 





1) In diefer Sammlung ſinden fi an die Reifeberichte des Stephan von Nove 
gorod, der 1349 in's Heilige Land Tamm, des Hierodiaconns Soſim vom Jahre 1420 
u. des Raufmannee Bafilius von Moslau v. I. 1666. 
412 
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legati, Ttinerarium, enthalten in der Chronica Slavonica Helmoldi eı 
Arnoldi Abbatis Lubecensis.. Ed. Bongart. Lub. 1702. Diefer Reife 
bericht. gehört: in das Jahr 1175; vhs 

Joannes, Phocas: de, loeis sanctis. Graece et lat. Venet. 1733. 
Auch in L., Allatii Symmieta und in. ben Actis Sanctoram Mai Tom. 2, 
Dhocas, ein. geberner Gretenfer, ‚lebte um bad Jahr 1185. als Moͤnch auf 
der Inſel Patmos. — 

Willermi (Guilielmi) Tyrensis Historia belli sacri. Basel 1549, 

.,1583,, Auch abgedrudt in Gesta Dei per Francos. Hannoy. 1611. 
Wilhelm, im Sabre, 1174 zum Erzbiſchoſe von Tyrus ‚ernannt, gibt nicht 
nur werthvolle Auffchlüffe über ‚die Geſchichte der Kteuzzuͤge, fonderm Tiefer 
auch ſchaͤtzenswerthe topographifche Beiträge. | 

Bohaeddini Vita et res gestae Saladini. Arabice et latine, Ed 
Schultens. Lugd. Batav. \1535.., Bohaeddin, der Begleiter. Saledins, 
"fehrieb um das Jaht 1200. | i 

Gaufried Vinisauf Iter ‘Hierosolymitanum Regis'' Anglorum 
Richardi J, abgedructt in Historiae. anglie. ‚Seriptores. Ed. Gale. 
Tom. 1. p. 247 sg. ur, 6 ' 

Willebrandiab Oldenborg Itinerarium terrae sanctae. Venet. 
1733. Der Verfaffer, Canonicus in Hildesheim, zog A21V in das heilige Band. 

Jacobi de Vitriaeo, Historia Hierosolymitana.; Duaci 1597. 
Auch in den Gesta Dei per Francos. Jacob de Vitriaco war ein fratt: 
zoͤſiſcher Priefter, wurde Biſchof von Aa, und fchrieb um das Jahr 1220. 

Eugesippus de distantiis locorum terrae sanctae.  Graece et 
lat. Venet. 1733. Diefe Schrift feheint dem zwölften Jahrhundert anzuge: 
hören, fo wie die beiden folgenden: - 

Epiphanii Hagiopolitae Enarratio Syriae et urbis sanctae. 
Graece et lat. in den Symmikta des Leo Allatius. 

Joannis Wirzburgiensis Descriptio terrae sanctae in dem 
Thesaur. Anecdotor. Bezii. Tom. I. P. III. p. 483. 

Brocardi (Burchardi) locorum terrae sanctae Descriptio. Venet 
1519. Basil. 1532. 1555. Auch in dem Onomasticon Eusebiü ei 
Hieronymi. Ed. Clerico. Amstel. 1707 und in Ugolini Thesanr. 
Tom. VI. Die Beſchreibung Brocard's fät in bie zweite Hälfte dei 
dreizehnten Jahrhunderts. ' 

Isı. Abulfeda Tabula Syrise. Arabice et lat. Ed. J. B. Köh- 
ler. Lips. 1766. Cine Gefammtausgabe ber geographifchen Schriften dei 
Abulfeda, des Zürften von Hamah in Syrien (1300 — 1330), wurde vor 
Reinaud und Mac Gudin de Slane zu Parid 1837 und 1840 ver 
anftaltet. 

Marinus Sanutus liber Secretorum fidellum Crucis, abgedrudi 
in den Gesta Dei per Francos. Tom. II. Der edle Venetianer Mari: 
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nus Sanutus legte im Jahre 1321 feine Schrift dem vömifhen Gtuhle 
vor. 

Guilielmi de Baldensel Hodoeporicon ad terram sanctam, 
enthalten in Canisii Thesaur. Monumentor. ed. Basnage. Tom. IV. 
p- 331 sqg. 

Ludolphi (Rudolpbi) de Suchem Libellus de itinere ad terram 
sanctam. Venetiis. Cine beutfche Ausgabe erfhien 1477. Der verbienfts 
volle Verfaſſer war Kirchherr zu Suchem in der Didcefe Paterborn, und 
unternahm in den Jahren 1336 — 1350 einen Pilgerzug nad Palaͤſtina. 

Stephan von Bumpenberg Wahrbaftige Befchreibung ber Meer⸗ 
fahrt in das heil, Land. Frankf. 1561. Gumpenberg reifte 1449 in Beglei⸗ 
tung bed Fried. von Wolfföfel, Hand von Kameraw, Hand Strigel, Nic. 
Magerer, Joh. Evfelfaner u. A. 

Hand Tucher Reißbeichreybung (vom Jahre 1479). Augsburg 1482. 
Nümb. 1483. Frankf. 1561. 

Bernhardi de Breydenbach Itinerarium Hierosolymitanum 
ac in terraın sanctam. Mogunt. 1486. Spirae 1490. Die beutfche Aus: 
gabe erfchien unter dem Titel: Die Fart oder Reyß über Meere zu bem 
heyligen grab unferd Herren Jeſu Erifli gen Iherufalem. Auch zu ber hey: 
ligen Zundfrawen fant Katherinen grab auf dem berg Eynai. Augfpurg 
1488. Eine Mainzer deutſche Ausgabe ift vom Jahre 1486. Der gelehrte 
und forgfältige Breydenbadh, Kammerer und Dechant bed hohen Dom: 
ſtifts zu Mainz, unternahm 1483 feine Pilgerfahrt. 

Felix Zabri Eigentlihe Beſchreybung der Hin: und Wieberfahrt zu 
dem heil. Land gen Serufalem. Ohne Drudort 1556. Iſt auch im Reyß⸗ 
buch des heil. Landes aufgenommen. Zelir Kabri, ein Dominicaner aus 
Um, welcher im Jahre 1480 nach Paläftina kam, unternahm 1483 eine 
zweite Pilgerfahrt dahin, auf welcher er den Hand Werli von Bimber, ben 
Heinrich von Stöffel, Hand Truchſeß von Waldpurg und Bern von Rechberg 
begleitete. Sein Neifebericht bleibt ſchaͤtzenswerth. 

Georgii (Prioris Gemnicensis c. 1507) Ephemeris sive Diarium 
peregrinationis Aegypti, montis Sinai, terrae sanctae, abgebrudt in 
Pezii Thesaur. Anecdot., Tom. II. P. IH. p. 453. 

Anselmi Descriptio terrae sanctae, aufgeführt in Canisii The- 
. saur. monumentor. Eccl. ed. Basnage. Tom. IV. p. 776. Anfelmus 
aus dem Orden der Franziscaner fehrieb um dad Jahr 1507. 

Bern. Amico Trattato delle piante e imagine de’ sacri edifizi 
di terra santa, disegnati in Jerusalemme. Roma 1609. Firenze 1620. 
Diefed Werk, deſſen Verfaſſer i. 3. 1516 Präfes des Iat. Klofterd in Se 
rufalem war, ift wegen der Kupferfliche merkwuͤrdig. 

Ludwig Tſchudi Reyß⸗ und Pilgerfahrt zum heil. Garb im Jahre 
1519. St. Gallen 1606. 


‚Jodocus a Meggen;, Patrieins Lucerinus, Peregrinatio Hiero- 
solymitana (c. 1542). Dilingae 1580. 

‚Pierre Belan du Mons Observations de plusieurs" singularitez 
et’ choses memorables trouydes en Gröce, Asie, Judee, Egypte, Arabie. 
Paris 1553. 1589. Diefe Schrift Pet. Belon’s, ber 1546 — 1549 das 
Morgenland durchwanderte, etſchien lateiniſch zu Antwerpen 1598, engliſch zu 
London 1693 und deutſch im: Auszuge in Paulus Sammlung der Reifen. 
xy I. U. 

Beſchreibung der Stat Jeruſalem, Eröffnung des Paradiſes 
und Grelerung der großen Handel und Gehaimmus Gooted Aus dem grund 
der hailigen Schrifft. Bu bedenchen burch A. R. Mit Zeichnungen — Die 
feB Manufeript aus ber Mitte des ſechzehnten Jahthunderts wird unter Nr. 
XV. 64 auf der k. Bibliothek zu Dilingen aufbewahrt, 

Bonifaeti a Raguso Liber de perenwi cultu Terrae sancize. 
Venet. 1573. Der Berfaffer war von 1552 — 1559 Guardian des Tat. 
Kiofters in Jeruſalem. 

Christophori Führer ab Haimendorf Täinerarium Aegypt, 
Arabiae, Palaestinae, Syrine. Norimbergue 1620. Deutſch Nurnb. 

. 1646. Der Vetſaſſer füh 1565 — 1567 das Morgenland, , ö 

Leonhard Raumolf, Aigentliche befhreibung der Raiß, fo cr gegen 
Auffgang inn die Morgenländer, furnemlich Syriam, Judaͤam, Arabiam u. a, 
volbracht. Augsb. 1581. Franff. 1582. Laugingen 1583. & Naumolf, 
ein Arzt aus Augsburg, reiffte 1573 — 1576. Er wird wegen feiner prote 
flantifhen Hnperkritit von Quaresmius u. X. öfters genügt. 

Joan. Dublivlius Nervius, Franciscanus theologus, hieroso- 
lymitanae peregrinationis Hodoeporicum. Coloniae 1600. 

Nic. Christoph. Radzivil Jerosolymitana Peregrinatio, pri- 
mum a Th. Tretero ex Polonico Sermene in latinum translata. Bruns- 
berg 1601. Antwerp. 1614. Bon Laur. Borkav in's Deutſche überfegt. 
Meyntz 1603. Diefer Auögabe find die Hymnen und Drationen beigefügt, 
welche an den geweihten Stätten der heil, Grabkirche zu Ierufalem gefungen 
und gebethet werden. — Chriftoph Radzivil, Herzog in Olika und 
Nyeswiesz, reifte 1583. 

Giovanni Zuallardo (Schwallart) I1 derotissimo Viaggio di 
Gierusalemme. Roma 1587. 1595. 1597. Eine vermehrte franzoͤſiſche 
Ausgabe erfhien zu Anwerd 1608, eine beutfhe zu Coͤlln 1606. Dielen 
Ausgaben find mehrere Kupferftiche, fo wie auch die Hymnen und Gebethe 
ver latein. Mönche beigefügt, Der ſchaͤtzenswerthe Reifebericht Zuallart's 
gehört in dad Jahr 1586. 

Reyßbuch def heyligen Lands, bad if ein gründtliche befdreibung 

7%" jeder Meer: und Bilgerfahrten zum hepligen Lande. Prandfort am 


ar _ 


Day 1584. Bol. Dieſe Abgabe, nach welcher wir citiren, wurbe von bem 
Buchhändler Sigismund Keyrabend veranflaltet. Sie enthält 

a) Ruperti Abts zu Bergen befchreibung deß gewaltigen Heerzugß der 
Chriften ins h. Landt i. 3. 1095 unter Hertzog Gottfrieden von Bulion. 
Seite 2 — 30. | 

b) Befchreibung der Meerfahrt zum b. Grab, Hersog Alexanders, 
Pfeiggraffen bey Rhein, i. 3. 1495 f. S.30—47. 

0) Belchreibung der Rey, fo Bugislaus X, Herkog in Pommern, 
i. 3. 1496 angefangen. ©. 47 — 50. 

d) Reyß Sohann Graffen zu Solms und Bernhards von Breyden⸗ 
bach i. 3. 1483. ©. 50 — 122. 

e) Hins und wider Fahrt Herrn Hand Werli von Zimber u. X. im 
Jahre 1488 f, befchrieben von Felix Fabri, Lefemeifter und Prediger im 
Predigerkiofter zu Um. ©. 122 — 188, 

H Bilgerfahrt Albrechts, Sraffen zu Löwenftein i. 3. 1561. Mit 
angebängtem Bilgerbuch. ©. 188 — 213. 

g) Jacob Wormbſers (Wurmbfers) Außreyfung und Heimfahrt i. J. 
1561, von ihm felbft auffgefchrieben. &. 213 — 235. 1) 

b) Steffans von Gumpenberg Reyß ind gelobte Landt i. 3. 1449. 
S. 2335 — 250. 

i) Bügerfahrtt Melchiors von Seydlitz, Wolffen von Oppers⸗ 
dorf, Ricolaus von Reidburg und Morig von Altmannöhaufen i. 3. 
1556 — 1559. ©. 251 — 273. 

k) Johanfen von Ehrenberg Reyfe zum h. Grab i. 3. 1556. 
©, 2373 — 276. 

)) Rob Leonhardi Rauwolffen i. 3. 1573. ©, 276—349. 

m) Johann Zuchers von Nürnberg Reyß i. 3. 1479. ©. 249 
— 375. 

n) Johann Helffrich von Leiptzig Reyß i. 3. 1565. S. 375 — 399, 

0) Daniel Eckl ins von Arom Reyß i. 3. 1552. ©. 399 — 405. 

p) Johannis de Monteuilfa (Maundeville) auß Engelland Reyß 
i. J. 1322. © 405 — 433, 

q) Rudolph Kirchherrn zu Suchem Reyß i. 3. 1336 — 1350. ©, 
433 — 458. 

r) Bruder Brocards Beſchreibung vom Jahr 1283. ©. 458 — 466. 

Bewahrtes Reißbuch bed heiligen Landes. Frankf. 1629. Nuͤrn⸗ 





1) Ein Manuſcript der Bilgerfahrt oder Raiß Jacob Wurmbſers zu Straß: 
burg findet ich unter Ar. XV. 63 auf der Fönigl. Lyceal⸗Bibliothek zu Dilingen. 
Beigebunden if ein zweites Nanuſcript: Befchreibung einer Ralo geen Je⸗ 
snfalem von Hanns von Godern im Jahre 1563. 


berg 1659. Diefe Ausgabe vr —* vie Reifherihtt von Schwei goet 
Radzivil und Zuallark sen ni 5 an 

'De' Villamont voragen (e. A880," ' Paris 1800: ' 1604. Lyon 
1606. Paris 1614. R I 2 ie 

Pant. —— (e. bg Itinerario da Een. — re 
1593. 1600. detundt — 

Joan. Cotovicus (Koswejk €. 1598) — heat 
tanam. Antwierp. (1619. Der geſchaͤhte Berfaffer, ein Rechtsgelehrter aus 
Utrecht, beſchreibt die heiligen Stätten ſehr genau, und theilt · auch die Hpm 
nen und Gebethe mit, ' er ee 
fungen und gebethet werben, 

“ Don Aquilante Rochetta (& 1598) Peregrintione ii terra 
sänta. Palermo 1630. Mir Kupferſtichen. ii 

George Sandys (c. —— man 14615. Feen 
Umfterd. 1654. Deutſche Frantf. 1669 

Pietro della Valle —— — da ini‘ —— in let· 
tere Famigliari. Roma 1650 sıg. 181661." 1745. «Eng: 
Up: London 1665. Holdndifh: m 64. Deutfch: Genf 1078 
Delta Valle, ein roͤmiſcher Pattipier, veiftte in den Jahren I61E— 1626, 
und brachte die erfte Abfchrift des famaritanifchen Pentateuchs nach Europa. 

Franotäch Quaresmii historich, theölogien et möralis terrae 
sanctae 'Elteidatio. Antwerp. 1639, 2 Voll Fi Quaresmins, 
aus bem Orden des heil, Franciscus, verweilte don 1616 — 1625 zu Jern⸗ 
ſalem, wo er fein umfangreiches und wichtiges Werk ſchrieb. "Während der 
Jahre 1627 — 1629 war er Praͤſul des heiligen Landes und Commiſſarius 
apoftolicus. 

F. Philippus a ss. Trinitate Itinerarium orientale. Lugduni. 
1649. Der gelchrte Verfafler aus dem Orden der Garmeliten durchwanderte 
1629 ff Syrien, Paläftina, Arabien, Perfien, Indien u. f. w., und gibt ©. 
309 ff eine Miſſionsgeſchichte feines Ordens. 

Carolus a s. Paulo (Abbas primum Fuliensis, deinde episcopus 
abrincensis) Geographia sacra, sive notitia antiqua Dioecesium omnium 
patriarchalium, metropoliticarum et "episcopalium veteris ecclesiae. 
Lutetiae 1641. Anstelaedami 1704. Wir citiren nad) der letztern ver 
mehrten Ausgabe. 

F. Ant. del Castillo (c. 1627) EI devoto Peregrino y Viage 
de Tierra santa. Madrid 1656. Mit Kupferftihen. 

Bernardin Surius Le pieux Pelerin ou Voyage de Jerusalem. 
Brusseles 1666. Der Verfafler war 1644 — 1647 Präfes des lat. Kloſters 
in Serufalem, 

Balth. de Monconys (c. 1646) Journal des Voyage. 3 Voll. 
Lyon 1665. Paris 1677. 1695. 
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J. Doubdan Le voyage de la Terre sainte. Paris 1657: 1661. 
1666. Der gelebrte und verbienftvolle Verfafler, Canonicus zu St. Deniß, 
reiftte 1651 — 1652. 

Mariano Morone da Maleo, Terra santa nuovamıente illustrata. 
Piacenza 1669. Der Berfafler war von 1651 — 1658 Wicar und Guar⸗ 
dian des lat. Kloſters zu Jeruſalem. 

Ignatius von Rheinfelden (aus dem Orden der Capuziner c. 
1655) neue Jeroſolymitaniſche Pilgerfahrt. Würzburg 1667. 

Jean de Thevenot (c. 1655 — 1659) Relation d’un Voyage 
fait au Levant. Rouen et Paris 1665. Paris 1674. 1684. 1689. Amasterd. 
1705. 1727. Englifh: London 1687. Deutſch: Frankf. 1693. 

J. Chardin voyages en Perse et autres lieux de l’Orient. Amsterd. 
1711. 1735. Paris 1811. Deutfch: Frankf. 1780. Charbdin, ein franzöf. 
uwelenhändler, war 1664 ff im Orient. 

- Laur. d’Arvieux Voyage dans la Palestine. . Paris 1717. Auch 
unter dem Titel: Memoires du Chevalier d’Arvieux, contenants ses 
voyages à Constantinople, dans l’Asie, la Syrie, la Palestine. Paris 
1735. 6 Voll. Deutfh: Leipzig 1753. 1789. Englifh: London 1718. 
1723. Holändifch: Utrecht 1780. Der gründliche Autor, welcher 1658 — 
1665 im Morgenlande verweilte, und faäter wieder dahin kam, ftarb 1702 
als franzöfifcher Eonful zu Aleppo. 

Fr. Ferd. von Troilo (fhlefiiher Edelmann c. 1666 — 1669) oriens 
talifche Reifebefchreibung. Dresden 1676. Leipz. u, Frankf. 1717. 

Corn. de Bruyn (le Brun c. 1672 — 1683) Reyzen door den 
Levant. Delft 1699. $ranzöfifh: Paris 1714. 1725. Mit vielen Kupfer: 
ftichen. 

Mich. Nau (c. 1674) Voyage nouveau de la terre sainte. Paris 
1679. 1702. 1744. 1775. 

De la Roque (c. 1688) Voyage de Syrie et du mont Liban. 2 
Voll. Paris 1722. Amst. 1733. 

Maillet Description de l’Egypte, contenant plusieurs remarques 
curieuses suc la Geographie ancienne et ınoderne, par Mr. l’Abbe 
Le Mascrier. Paris 1735. Maillet war 1692 ff franzöfifcher Eonful 
in Aegypten. 

Henry Maundrell Journey from Aleppo to Jerusalem at eas- 
ter. Oxford 1703. 1707. Franzoͤſiſch: Paris 1706. Deutſch: Hamburg 
41706. 1737. Auch in Paulus Sammlung non Reifen. Th. 1. Der gründ: 
liche Verfaſſer war 1697 Kaplan englifcher Kaufleute zu Aleppo. 

A. Morison (franzöfifher Priefter c. 1697) Relation historique 
d’un voyage au mont de Sinai et à Jerusalem. Toul. 1704. Deutſch: 
Damb. 1704. 

Paul Lucas voyage en 1714 par ordre de Louis xıv dans la 
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von Sinne beforgte Ausgabe, Roſtock 1762. Englifh: London 1766. Frans 
zoͤſiſch: Paris 1769. "Der Verfafler reifte 1749 — 1753, und berüdfichtigte 
vorzüglich die Naturgefchichte. 

Giov. Mariti Viaggi per I’ Isola di Cipro e per la Soria e 
Palaestina. Lucca 1769 aqq. Franzöfifh: Neuwied 1791. Deutſch: Al⸗ 
tenburg 1777. Der Berfaffer, ein Geiftliher aus Florenz, war 1760 — 1768 
im Morgenlande. Sein Reifebericht ift geſchaͤtzt. 

€. Niebuhr Beſchreibung von Arabien. Kopenhag. 1772. Franzoͤſiſch: 
Amft. 1774. Paris 1779. 

©. Niebupr Reifebefchreibung nach Arabien und andern umliegenden 
Ländern. Bd. 1. und 11. Kopenh. 1774 ff. Bd. I. Hamb. 1837. Der 
genaue und gelehrte Autor reiftte 1761 — 1767. 

€. S. Sonnini (ce. 1777 — 78) Voyage dans la haute et basse 
Egypte. Paris 1799. Deutſch: Leipz. u. Gera 1800. 

C. F. Volney Voyage en Syrie et en Esypte. Paris 1787. 1807. 
2 Voll. Englifh: ont. 1787. Deutfh: Sena 1788 ff. 3 Bde. Der 
aufmerkfame Berfafler hielt ſich 1783 — 1785 im Morgenlande auf. 

Fr. Gratus Bſcheider das heilige Land nach feinem gegenwärtigen 
Zuftande. Augöburg 1791. 

W. G. Browne (c. 1792 — 1798) Travels in Africa, Egypt and 
Syria. London 1799. Deutſch: Leipz. u. Gera 1800. 

E. D. Clarke (c. 1800 — 1803) Travels. Lond. 1811. 5 Voll. 
1816 sqq. 11 Voll. Der Verfafler läßt es nicht felten an gefundem Urtheil 
ermangeln. 

Description de l’Egypte, ou Recueil des observations et 
des recherches, qui ont été faites en Egypte pendant l’expedition de 
Varmde frangaise, publid par les ordres de Sa MajestE l’Empereur 
Napoleon. Paris 1809 sqq. Diefed große Werk, ein Ergebniß genauer 
Forſchungen jener franzöf. Gelehrten, welche 1798 in Aegypten an ber Seite 
Napoleons ſich befanden, ift mit vielen auögezeichneten Kupferflichen geziert. 

U. Jac. Seetzen, Nadrichten von den Reifen in Syrien, Palaͤſtina 
und Arabien in Zachs monatlicher Correspondenz, namentlih Bd. XIV. XVII. 
XV. XXVI. XXVl. Der unermüblihe Seetzen bereifte 1803 — 1810 
den Orient, und fand in Arabien feinen Tod. 

F. A. de Chateaubriand lItineraire de Paris & Jerusalem. 
Paris 1811. 3 Voll. Englifh: Lonton 1811. Deutih: Leipz. 1812. 
Freiburg i. Breidgau 1827. Wir haben ‚lehtere Audgabe vor und. Der 
geiftweiche Verfaſſer ſah 1806 f die Länder des Aufgangs. 

J. L. Burkhardt Travels in Syria an tbe holy Land. London 
1822. Deutfh: Weimar 1823. 2 Bde. Der gelehrte Werfafler, aus Bas 
fel gebürtig, fah von 1810 — 1816 Gyrien, Paldftina, die finaitifche Halb: 
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inſel/ Aeghpten/ Nubien, und ſtarb 1817 in Kairo. Er gehört unter die 
verdienſtvollſten Reiſenden. Ni 
Joſ. von Hammer Fundgruben bed Drientd. Sechs Bände, Bien 

1810— 19. ö 

” John Macdonald Kinneir voyage dans I'Asie mineure, 
PAtinenie‘cet. ‚dans: les anndes 1813 »qq. Traduit de I’ Anglais par 
N. Perrin. Paris 1818. 2 
Sried. Leop. Stolberg. Gefhichte ber Meligion Jeſu Chriſti. 15 
Theile. Hamburg 1811 —1818. Fortgefeht von Fried. vom Kerz, 

— Schickſale eines Schweizers während feiner Reife mach Ierufalem 
und dem Libanon. Zweite Ausg. St. Gallen 1821. Der Verſaſſer J. H. 
Mayr, ein Kaufmann aus Arbom, reifte 1812— 1814 

+ Dtto Fried, von Richter Wallfahrten im, Morgenlande, Berlin 
1822. Der gründliche Verfafer farb. 4816 zu Smpene in ber Blüthe der 


Jahre. 

" Rob. Ker Porter Travels in Georgia, Persia, Armenia, ancient 
Babylonia ‚cet. during the years 1817 —1820, London 1820 sq. 2 Voll. 
FB, Buckingham (ec. 1816), Travels in Palestine, London 
1821. Und Travels among the Arab Tribes. Lond. 1925. Beide 
Werke, beutfh: Weimar 1827. 

. R. Joliffe,(e« 1817) Letters from Palestine. 2 Voll. Lond, 
1819. 1822. Deutfh: Leipzig 1821, 

Le Comte de Forbin Voyage dans le Levant en 1817 et 1818. 
Paris 1819. Mit werthvollen Kupferftichen. 

Irby and Mangles Travels in Egypt and Nubia, Syria and 
Asia minor during the years 1817 and 1818. London 1822. 

. Th. Legh Excarsion from Jerusalem to Wady Musa, in Mac- 
michael’s Journey from Moscow to Constantinople in the years 1817 
— 18. London 1819. Chap. IV. p. 185. 

IM. a Scholz (Profeffor der Path. Theologie zu Bonn) Reife in 
die Gegend zwiſchen Alerandrien und Parätonium, die libyfhe Wüfte, Siwa, 
Aegypten, Paläftina und Syrien, in den Jahren 1820 und 1821. Leipzig 
und Sorau 1822. \ 

F. W. Sieber Reife von Kairo nah Ierufalem. Prag 1823. 

J. Berggren (c. 1821 — 1822) Resor i Europa och Oesterlän- 
derne. 3 Voll. Stockholm 1826 sqq. Deutfh: Leipzig u. Darmftadt 
1828 — 34. 

W. Jowett (ec. 1823) christian Researches in Syria and the 
Holy Land. Lond. 1825. Boston 1826. 

V. Fontanier voyage en Orient entrepris par ordre da gouver- 
nement frangais de l’annde 1821 — 1829. Paris 1829. 
a Beaujoar voyage militaire dans l'’empire, Othoman. Paris 1829. 
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Memoir of: tbe rev. Pliny Fisk late Missionary to Palestine. 
Edinburgh 1828. Deutſch: Erlangen 1835. Fisk, amerikaniſcher Miſſio⸗ 
när, ſtarb 1825 zu Beirut. 

Ed. Ruͤpell Reifen in Nubien, Korbofan und dem peträifchen Arabien 
in den Jahren 1826 — 1831. Frankfurt 1829. Kerner Reife in Abyflinien 
(und auf der Halbinfel.des Sinai). Frankfurt 1838. 1840. Zwei Bände, 

Leon de Laborde (c. 1828) Voyage. de l’Arabie petree, par 
Laborde et Linant. Paris 1830 — 34. Mit practoslien Anfichten. 
Englifh: London 1836. 1838. ' 

U. Prokeſch Erinnerungen aus Aegypten und Kleinafien. 3 Baͤnde. 
Wien 1826 — 1831, 

A. Prokeſch, Ritter von Oſten, Reiſe in's heilige Land im Jahre 
1829, Wien 1831. 

A. Prokeſch das Land zwiſchen den Kataraften ded Nil. Wien 1831, 

Michaud et Poujoulat (c. 1830 — 31) Correspondence d'Orient. 
Paris 1834. 7 Voll. 

M. 3. von Geramb aus dem Orden ber Trappiiten, Pilgerreife nad 
Serufalem und zum. Berge Sinai in den Jahren 1831, 1832 und 1833, 
Aus dem Franzöfifchen uberfegt. Augsburg 1837. Drei Theile, Zweite 
Auflage. 

4. von Lamartine Erinnerungen, Empfindungen und Raturgemälde 

während. einer. Reife in ben Orient in den Jahren 1832 u. 1833. Aus dem 
Franzoͤſiſchen uͤberſetzt. Stuttgart 1839. Der ſaͤmmtl. Werke Lamartine’s 
1. Ul u. IV. Band. 

Annalen der Verbreitung deb Glaubens, Eine periodifche Sammlung 
von Briefen der Biſchoͤfe und Miffiondre aus ben verfchiedenen Miffionen 
beiber Welttheile und aller ſowohl auf die Miflionen, ald auf dad Werk zur 
Verbreitung des Glaubens bezüglihen Beweisſchriften. Aus dem Franzoͤfi⸗ 
ſchen überjegt. Stift Einfiedeln und Mainz. 1832 — 1844. 

Jacob von Röfer Tagebuch der Reife nach Griehenland, in die Zürs 
Bei, nach Aegypten und Eyrien in den Jahren 1834 — 1835. Zwei Bände 
mit Kupfern. Mergentheim 1841. Zweite Auflage. 

Berichte von Texier, ben bie franz. Regierung behufs alterthuͤmlicher 
Forſchungen nach Kleinafien fandte, finden fih) im Auslande Jahrg. 1835 
u. 1836, und in Berghaus Annalen 1836. 

Joſeph v. Hammer Gelchichte des Osmaniſchen Reiched. 4 Bände, 
Zweite Aufl. Peſth 1834 — 1836. 1) 

Rev. Vere Monro, A. Summer Ramble in Syria. Lond. 1835. 
2 Voll. 


1) Hammer führt im I. Theile &. 18 ff. ein Verzeichniß geographifcher Werke anf, 
welche verſchiedene oomaniſche Gelehrte verfaßten, 


a re ie A Rn: 
+" Zerufatem;) Bethlehem mnd Nazareth. «Brünn 1834. 
IT Karla Raumer Paläftina, Leipzig 1835. 1838, 
Die Reifen Jeſu Chriſti, oder geographiſche Befchreibung der voı 
zuͤglichſten Orte und: Denkmaͤler deb heil. Landes zu den Zeiten Jeſu. Au 
dem Franzöfiichen des C. M. D. M. überfegt von JAM F. Linz 1836. 
Allgemeines Wörterbuch der heiligen Schrift: Herausgegeben vo 
I ehem Bereine katholiſcher Geiſtlichen. Zwei Bände, Regensburg 1837, 
Ludwig Georgii Alte Geographie, J. Abtpeilung: Afta:) Stuttgart 133: 
"00 Beon de Laborde ‚Commentaire geographigte sur V’Exode ı 
les: Nombtes. 1 Vol in Folio aves 10.cartes.: Paris 1842. 
Karl v. Raumer Beiträge zur biblifchen Geographie.) Beipzig: 184; 
Rohe Köpf Paldftina, oder topographiſche Darftellung des bibliſch⸗ 
Schauplaged, verbunden mit einer kurzen Welt: und Religions-Geſchicht 
Kempten 1843. 
Chr. Hüther das heilige Land. Ein Handbud zur Erläuterung d 
bibfifhen Geſchichte. Mainz 1343. 
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Abana, ein Fluf 56. 
Abarim, ein Berg 120. 179. 
Abdon, eine Stadt 459. 
Abel (Abela) Beth⸗Maacha, eine Stadt 461. 
Abel (Abel Keramim), Stadt 482. 
Abel⸗Mehula (Abel Mechola), ein Dorf 422. 
Adel Mizraim, eine Drtichaft 346. 
Abelfatim (Abel-Haschittim), Stadt 484, 
Abila, Stadt 465. 473. 
Abile, Stadt 494. 
Abilene, Gebiet 466. 
Abimael 23. 
Abraham 52. 244. 
Abtei St. Anna 264. 
Abu Die, Ortſchaft 331. . 
Abyſſinier (als jegige Bewohner Jeruſa⸗ 
lems) 286. 
Acazienthal 200. 
Accaron, Stadt 308. 
Accho (Aeco), Stadt 464. 
Accrabbim, eine Klippenreihe 836. 
Achad (Accad, Achar) 84. 
Achaja, Landſchaft 560. 
achar, achor (Weſt, Hinten) 10. 
Achaschverosch 49. 
Ada; 290. 
Achazib (Achsib), Stadt 459. 
Achmetha 43, 
Achor, ein Thal 199. 
Adyfaph (Akschaph), Stadt 459. 
Acrabathane, ein Landſtrich 33, 
SL, Erd⸗ unb Siubertunte 


Acrabbin (Acrabi), Stadt 412. 
Acrabitene 834. 

Adadremmon, Stadt 430. 

Adama 200. 

Adafa (Adarfa), Stadt 375. 
Adene, Landſchaft 519. 
Aderbidſchan 42. 

Adiabene 38. 

Adiada (Addus), Stadt 300. 
admath bakkodesch, (heilige® Land) 1585. 
Adom (Adam), Stadt 411. 
Adommim, eine Anhöhe 343. 
Ador (Adoraim), Stadt 859. 
Adraa (Adratum), Stadt 478. . 
Adramyttium (Adrumetum), Stadt 638. 
Adſchlan, ein Drt 306. 

Adullam, Stadt 867. 

Adummim (Wdommim) 342. 
Aduram (Hadoram) 23, 

Aduram, Stadt 360. 

Aegypten 10. 86. 

Aclam 22. 44. 

Aelana (Aelath, Eloth, Aila) 119. 
Aelia Capitolina (Jeruſalem) 251. 200. 
Aöne (Anaitis) 2. _ 
Aengannim, Stadt 44%, 

Aennon, Quelle 428. 

Aeolien, Landſchaft 527. 

Niere, Drt 468. 

Aethiopia 15. 108, 

Afca, Dorf 436, 

Affara, Dorf 436. 

Agariter (Agarener) u. . 





Win Dfdidi, Dorf 332. 

in el Festhah, Mucke 332. 

in el Sſammera, Bad 217. 

Ain es Sulten 178. 

in et Tin, Quelle 453. 

Ain Hadſchla, Quelle 346. 

Win Karim, Dorf 184. 

Ain Schems, Ortſchaft 360. 

An Sefurieh, Quelle 443. 

Ain Um el» Derai (Mutter der Siufen), 
ein Brunnen 223. 

Aireh, Ort 481. 

jalon, Thal 193. 

Ajalon, Stadt 376. 

Aja · Seluk, Dorf 830. 

Wath, Stadt 240. 

Atviſſat, Stadt 537. 

Air, Dorf 398. 

Alta (Bere), eine Ebene 186. 

Attaron, Stadt 187. 

Ara, ein Berg 174. 263. 269. 

Atra (Aka), Stadt 455. 

Arabeh, Ort 412. 

Ara, eine Moſchee 262. 

Atſſchehr, Stadt 522. 

Ala · Dagh, Gebirge 519. 

Alaia, Stadt 523. 

Albanien, Provinz 667. 

Ada Gpecula, deſtung 396. 

Alexander, der Große 202. 

Wlesander L Janndus 293. 

Alexandria, Stadt 90. 100. 


Amath 62. 
Amatha, Bäder 
Amatha, ein Di 
Amathiter (Cha 
Amathus, deſtu 
Ammaus (Emm 
Ammoniter (bei 
Amorrhiter (Em 
Amphipolis, St 
Amraphel 35. 
Amwas 330. 
Ana 66. 

Stadt 3 





Ananus, Hobep 
Anafafs (Aufe 
Anata, Dorf 3 
Anatholh, Gtal 
Anatoli, Anatol 
Ancyra, Stadt 
Aner, Gtadt ai 
Angora, Stadt 
Anim, Stadt 3 
Anortnung (de 
Antali, Ort 52 
Anthedon, Gtal 
Antigonia, Sta 
Antilibanus 54. 
Antiochia. Stat 
Antiochia (Ante 
Antiodus IT. € 





v 





Aphaca, Apheca (Upper), Stadt 381. 436. Araobin Balan, dandſchaft 468. 
470. 





„ Arimathaa, Stadt 399. 

Apolonia, Stadt 412. 413, 556. 533, Ariſch, ein Bad 216. 
Apolloniatis 38. \ Ariftobul IL. 292. 
aquae Merom 208. Arka ©0. 
aqu⸗⸗ calidae 219. Arte 117. 
aquse fideles 219. Arkim 26. 86. 
aquae, quae defcient 219. Armenier (als jehige Bewohner Jeruſa⸗ 
Ar oder Ar» Moab (Areopolis) 121. lemt) 285. 
Arabia tertia (tom, Jdumda) 115. Urmenierftrafe 267. B 
Arabien (erez kedem, Morgenland) 124 Urnaldi, ein Eaftell 376. 
Arabien, (glüdliches, Jemen) 136. Arnon (Mudfheb) 150. 
Arabien (wi . Arnon, ein Bad 218. 
Arabien (Reiniges, Arabia petraen, ham- Aroer, Stadt 361. 

midbar, Wüſte) 132. Arver im Stamme Gad, Stadt 481. 
Arad 3. Aroer im Stamme Ruben, Stadt 491. 
Araciter 26. 80. Arphad (Arpad) 63. 
Arad, Stadt 836. Arphayad (Arpbachsched, Phraortes) 22. 
Araditer (Arvadim) 26. 80. a, 
Aradus (Hrvad) 80, Arrapachitis 38. 
Aram (Nachkomme Semt) 23. Arſaces 46. 
Aram (Mefopotamien) 50. Arfuf, Ort #12. 418. 
Aram (Aramda, Syrien) 52. 66. Atachſchaſta (Artarerses, Gmerdes) 40. 


Argm Beth:Rohob (Aram Beth Rechob) 64. Artaxerxes 49. 
Aram Dammeschek (Damascenifh. Staat) Artaxerres Longimanus 50. 


87. Aruma, Drt 416, 
Yram Maacha 64. Arvad (Aradus) 80. 
Aram Raharaim (Gprien der beiden Flüffe) Arvadim 26. 80. 
51. Arzerum 13. 
Aram Goba 61. Afal, eine Duelle 416. 
Aramda (Gyricn) 68. Afarhaddon 41. 
Ararat 18. Afarmoth 23. 
Araxes 13. Afafonthamar (Engaddi) 832. 
Arayr, Ruine 492. Astalon (Aschkalon), Stadt 187. 369. 
Arbaces 44. Ascenez (Aschkenas) 27. 


Arba kanphoth haarez (Erde der Erde) 0. Aschdod, Stadt 387 
Arba kizoth baschamajim (Orte vier des Asch-schur (Xffprien) 18. 37. 





Himmels) 9. Asclepias gigantea oder procera 210. 
Arba ruchoth (Winde vier des Himmels) 9. Aöculan, ein Bach 216. 
arbe, eine Art Heuſchrecken 240. Asculan, ein Dorf 200. 
Arbe, Stammpater der Enacim 321. Ascka, Stadt 358. 
Arbela, Stadt 449. 475. Afem, Stadt 336. 
Arbelitis 38, Afemona, Stadt 336, . 


arboth Jericho (Ebene von Jericho) 190. Aſer (Ascher), Stamm 247. 
arboth Moab (Ebene von Moab) 191. Afer (Acher), Oränjort 422. 


Archelais, Dorf 348. Mfergadda, Ort 338. 

Archelaus 298. Asia propria s. minor B18. 527. 
Arecca 34, Aflongaber 118. 148. 160. 
Ürekene (Arte) 117. Aſom, Stadt 836. 

Arcopolis 121. Afor (Chazor) 132. 

Arge, Dorf 478. «for, Stadt 460. 








Asphaltfee 207. J 
Aſſewan 92. 

Aſſuan v2. 

Afuerus (Eerred) 47, b 
Assuerus (Fambyied) av. * 
Afur 22. 

Afus, Stadt 533. 


More 


Aſtadoras 110. 
Aftadus 110. 


u 


F 


Aſtaroth / Carnaim 
Stadt 472. - 
Anparoth, Stadt a7a. * 


Ataroth, Stadt 480. * 
Atharoth · Addat (Aare), Stadt 874, 
Athen (Athenae), Stadt 562. 

Athlit, Stadt 426, 


Attalia, Stadt 521, 

Attir, Stadt 361. 
Auferſtehungs · Kapelle 269. 
Aufgang (misrach) 9, 
Aulam, Dorf ass. 7 
Auranitis, Gebiet 463. 

Aus ſatz 240. 

Ava (Avatha) 66. 

Azeca (Azecha), Stadt 199, 355. 
Azirigeh, Dorf 308. 
Amon, Stadt 334. 

Ajot, Stadt 187. 887. 


B. 


Baalath, eine Stadt 376. 


Baalgad (Baal-Hermon, Baal-Hamon) 71. 


376. 
Baalhaſor (Baal-Chazor,), Ort 409. 
Baalmeon (Baalmaon), Stadt 487, 


Baalfalifa (Basl-Schalischa), Ort 409. 


Boalthamar, Gtadt 352. 
Baalzephon 98. 142, 
Bab ed Daharipeh 268. 
Bad el Khulil 268, 
Bab el Mugharibeh 288. 


Bab el Subab (Thor der Stämme) 267. 


Babel 28. 30. 
Bab en Neby + Davud 267. 





Babe; Zahary 268. 
Bab Gitty Meryam 267. 
Babylon (Babel) 30, u 
Babylonien 29. 

Badoloniſch⸗ Zatdaiſches Reich 3 
Bach Aegvotens 216. 

Bad) Eedron (nachal Kidron), ein 
— nn 
Badeteich 226. 1 


Bahr el Hule 2083. 

Bahr el Tubaripeh (See Genejar 
Bahurim (Badures), Ort 831. 
Bala, Stadt 493. " 
Balaath 71. 370. 

Balbek 71. 376. 

Balduins Graddenkmal 271. 
Baloth, Stadt 


Barbarestenftraße 
Baris, Burg 258. 
Barr⸗eſch⸗ Scham (Land zur Link 
Bafan, Landſchaft 150. 462. 464, 
3afan (Baschan) mons pinguis | 
Bascaman, Stadt 477. 

Baſcath (Bazcath), Ort 339. 
Batanda, Flecken 444. 

Batanda, Landſchaft 464. 

Batne, Ort 481. 

Baum (des Lebens) 14. 

Bazard (Marktpläge in Ferufaleı 
Bbellium 15, 

Bealoth, Stadt 334. 

Bebeten (Bethebem), Dorf 456. 
Beelfephon 98. 142. 

Beerscheba, Stadt 368. 
Beeschtera, Stadt 471. 
Begräbnißpläge 262. 

Beiram, Dorf 533, 

Beirut 51. 

Beifan, Stadt aıı. 

Beifan, Dorf 433. 

Beit / Debian, Dorf 403. 


vu 





Beit Dieibrin (Beit Diihril), Dorf 326. 
847. 358. 

Beit el Mukaddis oder el Mukdis (Zeru 
falem) 251. 

Beit Gerbein (Beigeberin, Berhgebrim, 
Betogabra) 327. . 

Beitin, Dorf 874. 

Beit Lahm (Bethlehem) 317. 

Beit Rebala, Ort 403. 

Beit Nubah, Dorf 876. 

Brit Nuſib, Stadt 367. 

Beit Ur el Gola, Darf 378. 

Beit Ur et Tahta. Dorf 378. 

Belad Tafuc, Stadt 420. 

Belinas, Stadt 467. 

Belea 179. 

Belma (Belamen), Stadt 423. 

Belus, ein Bad 215. 

Belvoir (Belvedere), Schloß 433. 

Benatad II. 57. 

Benedikt von Arcijo 281. 

bene Hinnom 195. 

Beni Raim, Dorf 338. 

Benjamin, Stamm 246, 

Benjaminsthor 267. 

Beon, Stadt 487. 

bereka 223. 

Berge 3. 

Berg des Aergerniffes 176. 

Berg Chrifti oder Berg der Ayoftel 168. 

Berg der Geligkeiten (mons beatitudinum) 
168. 

Berg des vierzigtägigen Faſtens 177. 

Bergpredigt 168, 

Berodach Baladan 33. 

Berda, Stadt 70. 568. 

Beroth (Berothai, Berptus) 61. 350. 

Beroth (Boeroth d. i. Brunnen), Stadt 
872. 378. 

Berfabee (Beerscheba), WäRe 183. 157. 

Berfaber, Stadt 368. 

Befecath, Ort 339. 

Beſira 339. 

Befor, Bad) 216. 

Beſſur, Stadt 339. 

Betane, Stadt 381. 

Bete (Betach) 62. 

Beten, Stadt 456. 

Betenopolis (Bettenuble), Dorf 376. 

Bethadara (Beihbera), Drt 488. 

Belhararem (Bethadharan), eine Warte suı. 


u 


Belhagla (Bethogle), Stadt 346. 

Bethamari, Stadt 352. 

Bethanath, Stadt 444. 

Bethania, ein Flecken 307. 483. 

Bethaphus, Stadt 358. 

Beth Arada, Ort 350. 

Betbaran (Bethharam), Stadt 484. 

Beth · Arbeel, Drt 449. 

Bethaven, Wüfte 11. 186. 

Bethaven d. i. Gögenhaus 373. 

Bethbeffen (Beihba), Ort 339. 

Bet hchar, Stadt 381. 

Beth»Dagon, Stadt 403. 

Bethel (Haus Gottes), Stadt 11. 372. 

Bethennim, Stadt 36% 

Bethesda, Teich 225. 

Bethhoron 198. 

Bethnemra (Bethnimra), Stadt 482. 

Bethoron (Bethchoron) Ober: und Unters 
Bethoron, Stadt 377. 

Bethlehem, Stadt 311. 

Betplehem, (feine Umgebung) 317. 

Bethlehem (Thor) 267. 

Bethlia (Frankenberg) 320. 

Bethmaon, Stadt 487 

Bethmarchaboth, Stad 365. 

Bethoannaba, Dorf 876, 

Bethphage 307. 

Bethphogor (Bethpeor), Stadt 487. 

Bethramphtha, Stadt 484. 

Beth⸗Rohod 64. 

Bethſaida, Wüſte 185. 

Bethſaida, Stadt 205. 460. 

Bethſaida Julias, Ort 451. 460. 


Bethſames (Bethschemesch), Stadt 368. 


Bethfan (Betschean, Seythopolis), Stadt 
189. 211. 432. 

Bethſchenes (Haus der Sonne) 98. 

Vethſimoth Gethjeſimoth), Stadt 484. 

Bethforon, Flecken 340. 

Beththaphua, Ort 398. 

Bethulia, Stadt 420. 

Bethjahare, Stadt 358. 

Bethiche, Hügel 331. 

Betogabra, Stadt 347. 

Betonim, Stadt 481. 

Bevölkerung Geige von Ferafalem) 286. 

Berec, Stadt 356. 

Buch (Bezek), Stadt 422. 

Bezer, Stadt 488. 

Bezetha, Hügel 178. 258. 264. 831. 





va 
Bitath halebanon (eabieh —— — —— Eifar (Zulinsy, der Römer 29. 
forien) 71, Eäfares, Stadt 537. 


bicath Megiddo, Thal 194. = a 
bicath Mizpe 194. 

bicath Ono, Thal 199. 

Birch (eD, Stadt 850. 

Birch (el), Dorf 37%. 

Bir Eyub 221. 

Bir es Seba (Lönenbrunnen) 364. 
Birket el Chamam (Badeteih) 926, 
Birtet el Ram (Su) 20. 
Birfet es Sultan 927, 


Bisthum St; Jakob (in Jernſalem) 2. 


Birhpnien, Landſchaft 585. 
Blanchegarde, eine Feſte 397. 
Blumenitraße 207. 

Blutader 196. 309. 

Blut Immortelle 177. 

Bobrun, Stadt 524. 

Borhassira (Gira) 330. 

Bofor, Stadt 488, 

Bosra (Bozra) 118, 

Boira (Boflra), Stadt arı. 477. 
Botthin, Berg 170. 

Brunnen Davids 918. 

Brunnen bei Hebron 320, 
Brunnen des Job 221. 

Brunnen in und um Serufalem 219. 
Brunnen ber heil, Jungfrau 223. 
Brunnen Mariens 440. 
Brunnen des Schwures 303. 
Brunnentber 257. 

Brufa, Statt 836. 

Bubastos 96. 

Budſchah, Dorf 531. 
Bundesftaat (gabaonitifder) 378. 
Burg Davids, ein Thurm 285. 
Burg Gion 252. 

Burnubat, Dorf 531. 

Bus (Buj) 129. 

Busrah, Stadt 477. 

Zutten, Berg 179, 

Boblos 83. 84. 


C. 


Cabſeel, Stadt 333. 
Sademoth, Stadt 490. 


Cadesbarne (Cadeschbarnes), Wüſte 148. 


184. 
Cades, Cadesbarne, Stadt 334. 459. 


Eifarea Paliftind (Eäfaren marli 
Stadt #24. 

Ciferea Philippi 210. 406. 

Calachene 38. 65. 

Ealvarienfels 271. 

Eambyfes 49. 

Eomon, Stadt 475. 

campus Mageddo oder — 1m 

campus Ono 193. 

Eana, Bledten 447. wm 

Eantia, Infel 547, 

Canonici 30. . 

Caphardatucha 338. 

Caphareotia, Stadt 423. 

Eaphar»Dago, Dorf 408. 

Eapbthor (Kreta) 2ai. 

Eaphthorim (Kretenfer) 26. SAT. 

Gapitoliat, Stadt 473. 

Cara: Su, Statt 520. 

Cariathaim, Stadt 490. 

Cariath Atde (Kirjath Arba) 921. 

Eariathdaal, Stadt 362. 

‚Eariatbhjarim, Stadt 378. 382. 

Eariathfepber (Eariathfema), Gtatt! 

Earith, Bach 217. 

Earioth, Stadt 498. 

Earmel (Carmelus), Berg 160. 

Carmel, Stadt 164. 387. 

Earmeliter 162. 

Earnaim, Etadt 472. 

Earrä (Haran, Charan) 52. 

Eartha, Stadt 442. 

Casa nuova (Pilgerhaus der Kranjit 
282. 

Caſaloth, Ortſchaft 436. 

Casdim (Chaldäer) 29. 

Cedar 130. 

Cedernwald 180. 

Cedes (Cades), Stabt 459. 

Eedimoth, Stadt 490. 

Cedemoniter, Bölterftamm 281. 

Eedron, Bad 217. 

Ceila, Stadt 358. 

Eenereth, Stadt 203. 454. 

Eengziter, Völferftamm 281. 

Eephira, Stadt 378. 

Ceratoniasiliqua (Jobannisbrodbaut 

Ceſeleth ⸗Thabor, Ortſchaft 436. 

Ceſion, Stadt 432. 


x 





Ceſtius, Präfes v. Syrien 296. Choaspes as. 
Eetthim 28. 552. 567. Choba 66, 
Chabor 65. Cpobaa, Stadt 466. 
‚Chaboras 56. Ehobar 14. 56. 
Ehademoth 150. Eholon, Stadt 360. 
Chaditeh, Drt 309. * Chonus, Stadt 543. 
chagab, eine Urt Heufhreden 240, chorepb (Binter) 233. 
Chalanne (Chalne, Calno) 84. Chorma, Stadt 335. » 
Ehalcedon, Stab 536. Choronaim, Stadt 494. 
halcedonifches Eoneil 300. Eborozain, Stadt 205. 
Chalchul, Stadt 389. Ehorriten, Völkerſchaft 241. 
Chaldaͤa 29. Chorfeus, Bach 216. 
Ehaldäer 10. 29. Chosa, Stadt 458. 

. hale (Kelach) 39. ‚Ehosroes II. 300. 
Cham 20. Ehriftenftraße 267. 
Chams Nachkommen 24. Ehryfopolis, Stadt 556. 
Chamath 62. 444. Cht vſorrhoas 56. 
Chamathi (Amathiter) 26. Ehub (Mubien) 114, 
Chami (Xeaypten) 86. . Chukok, Stadt 460. J 
Chanaan (Canaan Kenaan) 24. 25. 168. Chug baares (runder und gewölbter Kör⸗ 
Chanaaniter 77 242. 248. ver) 8. 
Chanath, Stadt 468. Chul 34. 
Chanes 95. Chus (Cusch), ein Ehamite 24. 
Cepharaim, Stadt 436. . Eibfaim, Stadt 409. 
Charan 52. Eidifus, Stadt 450. 
Chareth, ein Bald 181. Eilicien, Landſchaft 519. 
ehargol, eine Art Heuſchrecken 240. Eircefium 14. 
Charod, Quelle 230. Eifon, Bad 188, 216. 
Caroscheth, Stadt 458. civitas Bernarkli de Stampis, Stadt 473. 
Ehafalus, Ortſchaft 436. Enido, Ruinen 624, 
Ehasluim (Casluchim, Koldier) 25. Cdlefgrien 71. 
Chavila 23. 25. Ednaculum (Speifefsal) 261. 
Chazar Enon, Flecken 466. . Concil zu Ehalcedon 300. 
Chazar Gadda, Drt 333. Eonetris, Ort 468. 








Chazarmaveth 23. Eonftantia, Stadt 545. 
‚Chazarschual, Stadt 362. Eonftantin der Große 209. 
Chazar Susa, Stadt 365. Eonvent ber Lateiner 2373 
Chazazen Thamar (Engaddi) 332. Coreq, Stadt 411. 
Chazeroth 148. Eoreathe, Flecken 468. 
‚Chazor Gtadt 132. 480, Eorozain, Flecken 453. 
‚Chazorchadatha Stadt 395. Cos, Infel 549. 
Chebron 321. Craſſus, der Römer 292. 
Chelba, Stadt 457. ‚Cusch (Chus) 15. 49. 106. 
Chelcath, Stadt 457. uthäer 405. 
Ehelmon, Stadt 430. Eyazarıı 30. 
ehrübim 14. Eppern (Cypras), Inſel 544. 
‚Eheslon, Stadt 369. Eyproß, ein Kaſtel 343. 
| Chet (Heihiter) 25. 242. Eprenaica 113. 
Fr eniöbekel (Zigrie) 14. 15. Gorene 118. 
Ehiuß, Infel 551. Eyrus 82. 48. 291. 


Chivi (Deviter) 26. Eyrus (Kur), ein dluß 13. 


Damastusthor 267. Dodanim 28. 





Damna, Stadt 442. Dörnerthal 200. 
Dan, Stamm 246. Dor und Dora, Stadt 420, 
Dan, Stadt 460. Dothain (Dotban), Stadt 4 
Daniel (Beltschazar, Baltaffar) 36. Draa, Ort 473. 
Daphca 146. Drachenbrunnen 105. 223. : 
Daphne 70. Drufen (EI Durji) 73. 
Daphne (Thachphanches, Taphne) 99. , Cſab (Zab) 37. 
Darius Hyſtaspis (Darjavesch) 49. Didafna (Didifne), Dorf : 
Darmefet 57. 58. 468. Dſchaulan, Landſchaft 463. 
Daromas, ein Difrift 359. 365. Dſcheba, Dorf 351. 355. 

Darftellung (bibliſche der Erbe) 8. Dſchebal (Seir), im Sebirg 
Darum (Daron), Feſtung 393. Dſchebel Attarus 180. 
Dathema, Feſtung 479. Dſchebel Dſchelaad 179. 
Davidsburg 255. Dſchebel Dſchilbo (Selboe) 
David erhebt Jeruſalem zum Koönigsſiz 288. Dſchebel Duhy (der Heine 4 
Davidsftadt 252. Dſchebel Fukua (Selboe) 17 
Davidsthor 267. Dſchebel Heiſch 178. 
debasch (Syrup) 192. Dſchebel Kurnutul 177. 
Debir, Stadt 358. Dſchebel Tor ( Thabor) 166 
Deburich (Dabura), Dorf 437. Dſchebl Heiſch (Hermon) 54 
Decapolis, Gebiet 464. Dſchedur, ein Ort 356. 

2 ji Decla (Dicla) 23. Dſchedur (el), Landſchaft a 

1: Dedan (Dadan) 25. 127. 131. Oſchelboe, Dorf 170. 

Fu} Deir Diwan 349. Dſchel Katherim 137. 

Be ; Deir Dubban, Ort 306. Dſchenin, Staͤdtchen 437. 

Detr⸗ el ⸗ Mauhaelles 25. Diiheraich, Ort 479. 

hi; Deir Mar Johanna dadſchla, Kloſterruine Dfhib (el, Dorf 379. 

{ 347. Didibia, Ort 408. 

Fa; Dejoces a2. Dieimfu, Dorf 401. 

“| Delphi 8. Diqhieh (el), Dorf ass. 

4 | Delta (Unterägupten) 95. Diaiffer Beni Jacub 212. 


Det, Je sb Dir a Möftanne 31 


xI 


E. 


(Obal) 23. 

(Hebal), Berg 172. 
ichefira 51. 

m am Mittelmeere 186. 

s von Alla (Acre) 186. 
sser d. i. Stein der Hilfe 380. 
(Heber) 22. 

ana (Achmetha) 42. 

(vier der Erde) 9 

or 257. 

(Paradies) 13. 14. 

(Thal bei Damaskus) 15. 
(Landfchaft in Mefopotamien) 15. 65. 
ı 34. 

l, Stadt 468. 

: (Idumaea) 115. 

iter 116. 

; 150. 

. (Edrei), Stadt 472. 

m, Stadt 498. 

I, Stadt 306. 

ıng (der Sonne, mabo) 10. 
3 Anatoli ıc. ıc., Statthalterfchaften 
inaflene 618, 

ı, Stadt 398. 

Lerebinthe) 2337. 

(Adam) 22. 

aus angustifolius 345. 

: (el AL), Stadt 485. 

ar 295. 296. 

nie 7. 

heropoliß 192. 311. 326. 358. 
herus 56. 

161. 

145. 

(Elischa) 27. 

# 161. 

16: Brunnen 177. 317. 

i (Elkosch), Ort 442. 

(ein Wegmaaß) 12. 

bad 23. 

110. 

(Eltheke), Stadt 401. 
Stadt 364. 





b (Chammath), Stadt aA, 


emek Acor 193. 

emek Ajalon 193. 

emek begibon 193. 

emek beraka (Gegensthal) 199. 
emek haela (Terebinthen> Thal) 199. 
emek hammelech (Rönigsthal) 190. 
emek hassidim (Siddim) 200, 

emek Jisreel und Jesreel 188. 
emek Megiddo 189. 

emck rephaim 198. 

emek Schave 190. 

emek succoth 200. 

Emmatha, Dorf 471. 

Emmaus, Stadt 3299. 

Emmaus, Sieden 379. 

Emmim, Bölterfchaft 241. 

Emori (Amorrfiter) 26. 242. 
Enac’6 Söhne 241. 

Enan (Enon), Fleden 466. 

Ende der Erde (arba kanphoth haarez) 9. 
Endor, Stadt 435. 

Engaddi (Engeddi), Wüſte 182. 
Engaddi, Stadt 182. 332. 

Engallim (Eneglaim), Stadt 331. 
Engannim, Stadt 442. 

Engeddi, Stadt 332. 

en hathannin 225. 

Ennom, Thal 195. 

Epha 133. 

Epbefus, Stadt 529. 

Ephra, Stadt 348. 421. 

Ephraim, Stamm 247. 

Ephraim» Thor 257. 258. 

Ephraim oder Iſrael (Gebirge) 170. 171. 
Ephrata (Bethlehem) 312. 

Ephrem, Stadt 371. 

Ephron, Stadt 476. 
Epirus nova, Provinz 567. 

Erbad, Statt 475. 

Erbfenfeld 319. 

Erdbeben 240. 298. 

Erde 6. 8. 

Erboberflähe (ihre Eintgeifung) 8 
Erech (Arad) 34. 

Erez Cham (Aegypten) 86. 

Erez haibrim (Land der Hebraͤer) 154. 
Erez Jehova (Land Gehonu’s) 156. 
Erez Kedem (Arabien, Morgenland) 124. 
Erlöferfirche 260. 

Ergerum 14. 

Eschtbemoa, Stadt 360. 








Felfenfpaltung auf dem Calvarienfelſen 274. 
Get der Kreugerhöhung 300. 
Beuerbrunnen 220. 

Feuerthal 198. 

Filiba, Dorf 555. 

Fit, Eaftell 470. 

Fironda, Stadt 523. 

Fiſchthor 267. 

Flavia Neapolis (Sichem), Stadt 414. 
Fleiſchergaſſe 250. 

Slüffe (der Erde) 18. 

Blüffe Palätina’s 210, 

Fluß (großer, hannahar gadol) 14. 
Fluth (große, thehom rabba) 9. 
Forum Appii, Städtchen 574. 

Foſtat (Alt- Kairo) 9a. 

Franfenberg 320. 342. 


f 
as? 
J 


Gangra, Stadt 535. 
Garizim (Garisim), Bei 
Gath, Stadt 395. 
Gathchepher, Stadt 44 
Gathrimmon, Stadt 39 
gath schemane 306. 
Gaulon, Stadt 470. 
Gaulonitis (Baulanitis 
Gaza, Stadt 187. 390. 
Gajer (Bazara, Gaser, € 
Gajith, Gebäude 259. 
Geba, Stadt 352. 
Gebäude (öffentliche zu 
Gebal 84. 

Gebbethon, Stadt 01. 


Au 





rzeboim, Thal 104. 
nnem 1085. 

ı (Gichon) 13. 15. 
ıhtbachel 194. 

et (Bebirge) 170. 


h des Engels in der hi. Grabkapelle 


lach (Salzthah 200. 
ırcth (See) 203. 
s (riechen) 860. 


hafjarden (lfer des Jordans) 181. 


‚ der Heilige 329. 

ien 15. 

atirche 321. 

a (Gerar), Stadt 394. 


itis oder Geraritica, eine &egend 


1A Stadt 464. 478. 
Kter (Girgaschi) 26. 243, 
tötbal Jehova's 194. 
hie (heilige) 3. 
103. 
b Florus 2085. 
' (Geschur) 64. 
Stadt 187. 398. 
D 24. 
pher (Gatchepher), Stadt 443. 
mmon, Stadt 396. 
mani 196. 306. 
fer Paläftina’s 201. 
'ineh 201. 209. 
(Jordanebene) 189. 201... 
el Mezraah 209. 
es Safieh 201. 
in (el), Dorf 361. 
bh, Stadt 392. 


rah Aila (finaitifche Halbinfel) 134. 


hon, Stadt 401. 
Stadt 351. 365. 

h Pinchas, Stadt 407. 
ı 189. 


tb C&aderoth, Gederoth), Stadt 


eich 195. 297. 
Brunnen 223. 224, 
(Belboe), Gebirge 170. 
‚Dorf 170. 

SGebirge 178. 

Gtadt 346. 412, 
Stadt 401. 

Sieden 171, 437. 


Girgasi (Gergefiter) 26, 

Giscala (GSiſchala), Stadt 458, 

Sitte, Ort 413. 

Gnaphalium sanguineum 177. 

Gnidus, Stadt 524. 

Gog 27. 

®olan, Stadt 470. 

Golgotha 271. 3086. 

Goldenes Thor 268. 

Gomer 26. 

Gomorrha 200. 

Gophna, Stadt 374. 

Sortynia, Stadt 548. 

Goſen (Goschen), Stadt 362. 

Gottesdienk (katholiſcher in der Hi. Grab⸗ 
firdye) 276. 

Gottesgericht (Jehova schaphat) 196. 

Gottfried von Bouillon 283. 300. 

Öottfried von Bouillon (fein Grabdenfmal) 
271. 

Gozan (Gosan) 39. 56. 65. 

Gozo, Infel 849. 

Grab Ehrifti 272. 

Örabfapelle 272. 2373. 

Grab Mariens 810. 

Grabmal Joſephs 416. 

Grabmal der Rachel 318. 

Grab der bi. Jungfrau 196» 

Grab Cheiliges), deſſen Befchreibung 270. 

Grabmäler des Jeſſe und Abner 326. 

Gräber Abrahams und ber Patriarchen zu 
Hebron 3323. 

Öräber der Könige 310. 

Gräber der Richter 311. 

Öräber der Propheten 309. 

Öräber des Joſaphat, Abfalon und Zacha⸗ 
riad 309. 

Örenne (Kreneh) 114, 

riechen (ſchismatiſche, als jegige Bewohner 
Terufalems) 286. 

Öriehenland (Graecia) 9. 559. 

Griſim ı7ı. 

Groß» Griehenland (Hnteritalien) 568. 

Orotte des Jeremias 311. 

Grotte der Todesangft 807. 

Gruft des hi. Hieronymus 316. 

Örnft der unfhuldigen Kinder 316. 

Günther, Bifhof von Bamberg 392. 

Guria (Buriel) 15. 

Buthafen, Ort 548. 





Habeian, röu. Kaifer 200. 
 Haggalil oder Haggelila 428. 
Hai 11. 198. 

Hai, Stadt 319. + 





Hateldama —— 108. ‚309. 
Hafem (el), Ehalife 301. 

Hals (Enale, Holwan) 39: 

Hala achela, Calachene) Ob. 
Halb» Manaffet, Stamm 248. 


Halpul, ein Ort und eine Stadt 330. 


Halicarnafus, Stadt 514. 
Halys, Fluß 619. 


Hamam eſch⸗ Schefa (Heilungsbad) 2190, 


Hamath 62. 

Hammam el Hammi, Bäder 231. 
Hanes 95. 

Hapharaim, Stadt 436. 
Harad, Quelte 230. 432. 
Haram eſch / Sherif 263. 
Haran 52. 

Harat bab el Hamond 267. 
Harat bab Hotta 267. 
Harat el Asman 267. 

Harat el Halam 265, 

Harat el Mugharibch 267. 
Harat el Muslemin 207. 
Harat el Naſſara 207, 
Harat el Dud 207. 

Harad el Zahara 207. 
Haret, ein Wald 181. 

har hassethim (Delberg) 174. 
Harma, Stadt 335. 
Harofeth, Stadt 458. 

‚Harun er Raſchid, Chalife 301. 


ME 





— [ 


‘ 


Hesperien ( Italien) 508. 
Hethiter 25. 242. 


Heuſchrecken 239. 


Hevila 23. 25. 

Hesilatp 15. 

Hevither 26. 243. 

Hibelin, Feſtung 397. 
‚Hierapolis, Stadt 542. 
Hieromas, Bach 217. 
Hieronymus, Kirchenvater 314. 
Hierofolyma 251. 


Hinaufreifen (nad) Ierufalem) 282. 


Hinten (We) 10. 

Hippieus, Thurm 255. 
Hippus, Stadt 464. 
Hirfemes, Stadt 308. 
Hittin, Ebene 168. 

Hittin, Dorf 160. 

Hoba 60. 

Hobdu 49. 

Holman (Hala) 9. 
Hor 64. 140. 

Horeb 136. 

Horma, Stadt 335. 

Hofa, Stadt 458. 

Hospital der Kaiferin Helena 283. 
Hucuca (Hucac), Stadt 460. 
Hut 2a. - 
Hummanı, Bad 444. 

Hus 129. 

Hykfos 140. 

Horkan IL. 292. 

Hyrlanien 16. 


J. 


Jabes (Jabesch), Stadt 475. 
Jabes, Fluß 476. 
Jabnia (Jabne), Stadt 386. 
Jaboc (Zerfa), Fluß 179. 
Jaboc (Jabboe, Jebok), Bad) 218. 
Jafa, Stadt 436. 
Jaffa, Stadt 386. 
Jaffathor 287. 
Jakob 244. 
Jakobebrũde aia. 
Safoböhrunnen 228. 416. 
Jatobatirche 260. 
Jakobus, der Alyhäide 298. 
Jalo, Dorf 193. 377. 
Jam Immbe 208. 

0% 





jam hammeda 207. 

Jamin theman (Rechts oder Süden) 10. 

Jamnia, Stadt 386. 

jara Pelischthim (Meer der Philiſter) 202. 

Janos (Janocha), Gtadt 417. 

Jaramoth, Stadt 432. 

jarden (Fordanfluß) 210. 

Jarmuk, Dorf 368. 

Jarmuth, Stadt 368. 

Saphet 20. \ 

Japhets Nachkommen 26. 

Japhin (Japha, Japhin), Stadt 436. 

Japho, Siadt 383, 

are (Jerach) 23. 

Jafa (Jaza, Jachas), Stadt 489. 

Jaſur, Dorf 395. 

Jattir, Stadt 361. 

Javan 27. 559. . 

Jajer (Jaöser), Stadt 482. 

Ibel (Abit), Stadt 461. 

Ibelin, Feſtung 387. 

Iconium, Stadt 539. 

Idumaea 115. 166. 

Jeblaam, Stadt 431. 

Jebna, Ort 387. 

Jebneel (Jabneel), Stadt 386. 

Jebus (Jeruſalem) 251. 

Jebuſiter (Jebusi) 26. 242. 

Jeconam (Jachanan, Jecuam), Stadt 442. 

Jecſan 131. 

Jectan (Joctan) 22. 

Jehova schaphat 196. 

Jehud, Stadt 403. 

Jehuda, Stamm 246. 

Jehudiveh Ce), Dorf 403. 

Jekabzeel, Stadt 333. 

Zeil Irmak, Fluß 519. 

Jemen (glüdlihes Arabien) 126, 

jemim 219. 

Jephthael. Thal 194. 

Jerach (are) 23, 

Jericho, Ebene 190. 

Jericho, Stadt 151. 342. 

Jericho, Wüſte 185. * 

Jerimoth, Stadt 308. 

Jermucha, Fleden 368. 

Jeroboam (Jerobeam) 249, 

Jeruel, Rüfte 183. 

Serufalem (im Mittelpunkte der Erde gele: 
gen 8. 18, 

Serufalems Namen und Lage 251. 


Sonathan, der — EU 
Ionien, Landſchaft 527. 

Ioppe, Stadt 383. 

Jordan 210. 

Jordan Meiner (Dan) 211. . 
Tordanebene oder Fordanaue 189. 


Beutigen) Rinde des Heil. Jordanweihe (ein Gen) 215, 
abes 200. jore (Frühregen) 233. 1 
(bes heutigen) Bevöfterung2Sa« Jofaphat, ein Thal 190. 
Geſchichte bis zur Zerftörung. Zoflas 291. 
die Römer 288. . Fotta, Stadt 359. 
Jeruſalems Geſchichte nach der Itak Adſchemi 42. ‘ 4 
Irat el Arab 20. 


naͤchſte 
Jeruschalajim 261. 
Jeruschlem 251. 
Iefans, Statt 408. 
Jesreel, Ebene 164. 109. 188. 
Iefus, Sohn des Ananus 297. 
Jeſu Reifen Gehm 497. ⸗ 
Jeta, Stadt 369. 
Jethan, Stadt 350. 
Tetder, Stadt 361. 
Jethnam (Jithnam), Ort 336. 
Jethur 131, 
Tezabel 77. 
Sezrael (Jezrahel, Jisreel), Stadt 431, 
Jezrael (Esdrelon) 164. 188. 189. 
Jibleam, Stadt 431. 
Jithnam 336. 
Jim (Infeln) 9. 
Itſal, Dorf 436. 
Illyricum, Landſchaft 566. 
Imirethi 15. 


Inſeln der Völker nnd Inſeln Cetthim 544. 


Joannes von Giſchala 296. 


Joas, König von Zirael erobert Jeruſalem 


296. 
Jobab (Fobabiter) 23. 
Jobsbrunnen 221. 
Johann Hyrkan I. 292. 
Tohannes der heil. Apoftel 298. 
Johanneskloſter 183. 214. 
Zohanneswüfte 183. 
Iohannisbrovbaum 237. 
Johanniter⸗ Konvent 263. 
Jokucam, Stadt 442. 


Irbid, Ruine 450. 470. 
It enopolis, Stadt 558. 
Irid, Sluß 529. 1 





Sirael oder Ephraim, ein Gebirge, 

Iſmaelitiſches Land (erem israel) 14 

Iſtael (als Reich) 249. 

Jotob (Tob) 65. 

Italien (Italia, Getthim) 507. 

Itſchil, Landſchaft 519. 

Sturda, Landſchaft 463. 

Jud, Stadt 403. 

Juda, Gebirge 174. 

Juda (ald Reich) 249. 

Juda (Jehuda), Stamm 246. 

Juda, eine Wüfte 182. 

Zudda, Landſchaft 153. 

Judas Ariftobul I. 292. 

Judas Mahabäus 282. 

Juden (als jegige Bewohner Zerafi 
287. 

Zudencriften 561. 

Zuden»Kaftell 215. 483. 

Judenſtrate 207. 

Julianus Apoftata, töm. Kaifer 99 

Julia, Stadt 469. 

Julius Severus 29. 

Jutta, Stadt 359. 

Ideta 308. 

Irva (Ava) 86. 


K. 


, Stadt 338, 
ı 22. 


h, Kadeschbarnes, ©tatt 336. 


‚ Dorf 636. 

( Oſtwind) 239. 
cherthal 197. 
17. 

Stadt 215. 440. 
4. 
dh, Stadt’ 887. 
eh, Ruine 495. 
Sommer) 2332. 
ve, Heilbäder 231. 
oe, Ort 488. 

ı 34. 

Stadt 475. 
zach 216. 

Dſchelil, Ruine 448, 
Dorf 448. 461. 

‚ Stadt 464. 

(Königin) 111. 

‚ Drt 49. 
der Armenier 260. 
der hi. Helena 27%. 


der. Kleidertheilung 274. 


des Longinus 279. 
aum, Bach 216. 

aum, Stadt 206. 481. 
ıda, Ort 412. 

sien, Landſchaft 686. 
Reref) 122. 

en 11. 

enftraße 496, 

sYuden 287. 

kandſchaft 523. 

122. 

Große 301. 

Nchid, Dorf 413. 
lsdum (Balzberg) 2301. 
brabams (Hebron) 322. 


r Pifaner (ein Thurm) 255. 


enberg 137. 
enkirche 316. 


n vom Iateinifhen Ritus (als 
Bewohner Ferufalems) 284. 


infel 849. 
I Damwa, Drt 438, 
Dorf 468. 
de und Sändesfunde, 


xvil 





Kaukaſus 18. 

Kebar 14. 56. 

Kebit (ei), Aegypten 88. 

Kebla 172. 

Kebris, Inſel 648. 

Kedes, Dorf 469. 

Kedesch, Stadt 450. 

Kefr Kud, Dorf 423. 

Kefr Saba, Ort 412, 

Kefr Selman, Dorf 197. 

Keila, Statt 358, 

Kelach 39. 

Kenasui 243. 

Kenatlı, Stadt 468. 

Kendhreä, Hafenftadt 568. 

Kenim 241. 

Kerah 45. 

Kerak, Dorf 444. 

Kerek (Moab) 120. 

Kerek (Kerach, Bach 218. 

Kerioth, Stadt 494. 

Kerker Jeſu 273. 

Kerun el Hittin (Karun Hattin) 100. 

Kesalon, Stadt 369. 

Kesuloth, Drt 436. 

Khan (Herberge des Bamariters) 1886, 

Khan Minveh, Dorf 459. 

Khan Yunas, Dirt 308. 

Khorſchid 48. 

Khudr, Dorf 321. 

Khulaſch (el), Stadt 363, 

Khulil (el), Heron 192. 329. 924. 

Khurbet en NRufarah, Dorf 324. 

Khuſiſtan (Khuriſtan) 45. 

Kibrath haarez (Strecke Wegt) 11. 

Kibzaim, Stadt 4009. 

Kikar hajjarden (Jordanebene) 180. 

Kimiter 138. 

Kimmerier 26. 

Kiniter 241. 

Kinnbacken, Quelle 326. 

Kinnereth (Kinnerotb und Kinnaroth), 
Stadt 464. 

Kirche der Erfcheinung oder der hi. Maria 
273. 

Kirche der Griechen 278. 

Kirche des hi. Grabes 209. 

Kirche Mariä Opferung orer Reinigung 263. 

Kirid, Inſel 617. 

Xirjathaim, Stadt 4090. 

kirjath Arbe (Hebron) vn 


—— nme van ger mean nen 
des hi. Landes) 280. 

Anechte des Heiligthums 378. 

Konigsteich 223. 

Königsthal 199. 

Koloffä, Stadt 542. 

Koradſche, Bad) 216. 

Körper, runder und gewölbter (Chug ba- 
arez) 8. 

Kokabe (Rohaba), Stadt 466. 

Kolchis 13. 14. 

Konia, Stadt 540. 

Koptenklofter 286. 

Koraiatha, Drt 490. 

Koreſch 32. 48. 

Korinth, Stadt 564. 

Korna 14. 

Krehneh (Brenne) 118. 

Krenideb, Stadt 554. 

Kreta, Infel 647. 

Kretenfer 26. 647. 

Kreuzauffindungsort 274. 

Kreuzerhöhungs- Feſt 300. 

Kreusfahrer 802. 

Kreuzweg 265. 

Kreuzjüge 302. 

Krim 27. 

Ktefiphon 38. 

Kubbet e6 Sukhrah (Kuppel des Belfens), 
Hauptmoſchee 262. 

Rubber Rahil 319. 

Nubeibeh, Dorf 880. 

Nude (el) 251. 

@ünftler. Tkal 108 


L 


Laabim 25. 118. 
Lacedämon, Stadt SC 
Lachis (Lakisch), St 
Ladik, Ruinen 543. 
Länder (obere, nördli 
Zahela 65. - 

Lais (Laisch), Stadt 
Land der Hebräer (ei 
Land heiliges 155. 
Land Jehova's 155. 
Land der Berheifung 
Land gelobtes 154. 
Land trodned (haha 
Landplagen Paläkina 
Laodicea, Stadt 548. 
Lafäa, Stadt 548, 
2a Scala, Stadt 550 
Lateiniſches Klofer 2 
Latik, Stadt 638. 
Latrun, Caßell 330. 
Lazarus 307. 
Lebanan 54. 

Lebna, Stadt 366. 
Lebona, Stadt 409. 
Lehäum, Seehafen 5 
Ledſcha, Diſtrikt 462. 
Ledſchun, Dorf 431. 
Legio, Ort 430, 
Lehabim 25. 113. 
Leontopolis 109. 
Lepfina (Athen), Sta 


Ra Masche Mt s 
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Libver 35. 113. ö 

Lichter (meoroth) 6. ' 

Linke (Nord) 10. 

Livbias, Stadt 48. 

Loans (Lobna), Stadt 266. 867. 
+ 20d (2ydda) 198. 

Loe (Lodda), Gtadt 318. 

Löwendrunnen 364. 

Löwenfadt 102. 

Lubban, Dorf 400. 

Lubim 35. 119. _ 

Lud 33. 

Ludd, Dorf 329. 

Ludim 26. 116. 

Ludwig, der Deutſche 301. 

Ludwig, der Fromme 301. 

Luith, Berg 120. 

Luith CLuchith), Stadt 193. 492. 

Zuza (Lus), Stadt 372, 

Locaonien, Landſchaft 597. 

Lycien, Landſchaft 522. 

Lvdda, Stadt 328. 

Lodia. 116. 

Lodien. Landſchaft 524. 

Lystra, Stadt 523. 538. 


M. 


Ma (Petra Arabis) 191. 
Maadıa 64. 

Made Adummim 185. 

maale acrabbim 334, 

Mean (Theman) 118. 

Maara (Meara) 80. 

Maarab (Untergang der Sonne) 10. 
Mabo (Gingang der Sonne) 10. 
Mabortha (Sihem), Stadt 415. 
Maceda (Macceda), Stadt 356. 
Macedonien, Sand 552, 
Machabder 292. 

Madärus, Feſtung 489. 
Madınas, Stadt 349. 
Macmethath, Stadt 417. 
Macis 19, 

Madaba, Stadt ass. 

Mabdai, Land 27. au. 
Madmanna (Madmena), Gtadt 394. 
Madian (Madianiter) 191. 138, 
Madmena, Stadt 353. 

Magdala, Ortſchaft 450. 

Mes dalel. Stadt 426. 480, 


Magdalum 97. 142. 
Magedan, Ortſchaft 480. 

Mageddo, Ebene 189. 

Mageddo (Mageddon), Stadt 430. 
Magedoo, Thal 196 

Magier (Magim) 30. 

Magog 37. 

Magron, Statt 349. 

Mahanaim (Machanajim), Stadt 479. 
Main, Gebirge 837. 

Main, Ort 487. 

majim ascher jekasbu 219. 

majim ueemanim 219. 

Majuma, Stadt und Bechafen 308. 
Wakkabi 66. 

Malatha, Stadt 361. 

malkosch (@patregen) 239. 
Maus, Stadt 520, ö 

Malta, Infel 675. 

Mambre, Thal 321. 326. 
Mamortha (Sichem), Stadt a416. 
Manapem 40. 

Manaffes, Stamm 247. 

Manna 12. 148. 

Maon, Wüfe 188. 

Maon, Stadt 887. 

Mara 144. 

Mardodai 43. 

mare maledictum vel diaboli 207. 
mare oceidentale 201. 

mare orientale 208. 

mare salis, mare salsissimum 207. 
mare solitudinis 208. 

Mares (Dber Aegypten) 90. 
Marefa (Marescha) Stadt 198. 367. 
Maria, des Lazarus Schweſter 307, 
Mariamne, Thurm 256. 
Marienbrunnen 197. 939. 
Marmarica 113, 

Martha 307. 

Martorion 269. 

Maſada, Felſenburg 338. 

Mafan Mafal), Stadt 448. 
Mafanderan 41. 

Masch 24. 

Mafepha, Stadt 370. 

Maspha 122. 

Maspha (Masphe und Masphaäth), Stadt 
380. 


Vaspha (Mispa), Stadt 492, 


Daipke, Thei 196 
q* 
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Maſſis (Macib) 19. Mesel 
Matarich 9. Mesh 
Mathang, Ort 488. Mefi 
Matbalbias: 06, Mei 
Mauern (Jerufalemd) 354, Meſo 
Maximianopolis, Stadt 430, Mesr 
Mayata, Stadt 597. Mesn 
Aa⸗or (Aegyoten) 86, Mest 
Medada, Stadt ass. Mete 
Medemena, Stadt 353,396, Meza 
Meder 42. Michı 
Media Nropatene 42. midbs 
Merien (Madai) a1. Migdı 
Mediſches Reich au Migdı 
Medſchdel, Dorf 450, Mige 
Meer (hajjam) 6. 9, Miko 
Meer Eenereth oder Ceneroth 208: Mitt 
Meer von Balilia 20% Mitel 
Meer großes 201. Milk 
Meer hinteres (mitteländifhes) 10.204.  millin 
Meer gegen Morgen 208, millo 
Meer der Philifer 202. Miml 
Meer von Tiberias 2041. Ming 
Meer des Teufeld 207, Misel 
Meer der Wüſte 208, Mifp 
Meerftrömung 202. misra 
Megiddo oder Megiddon, Stadt’ 430, Mifte 
Mehemed Ali 308. Mint 
Meile (deutſche und römifdhe) 11.22. - Mitte 
Melchiten, arabifhe Katholiken &68. Mitt 
Melet el Muaddem, Sultan 303, Mitte 
Melifinda (Melifandra) 308. 370 
Melita, Infel 575, Mitte 
Meliteni 15. 355 
Mello, Wall 262. Mitte 
Melothi, Stadt 520, Mitte 
me werom 203. Mitte 
Memphis (Menf, Mepbi) 98. Mityl 
Menaschschg Stamm 247. Mizra 
Mendſchah, Ort 487. Mizpe 
Menni (Armenien) 18. Moab 
Mennith (Minnith), Stadt 487, Moab 
Menteh: Seli, Landſchaft 523. Moab 
Menteſche, Stadt 524, Moat 
Meoroth 6. Modi 
Mephaat, Stadt 489. Mönd 
Merdſch Ayun, Ebene 462. Molai 
Mertih Fon Amer, Ebene 188 mons 
Meron 110, Mopb 
Merom, See 208, Mora! 

Mora 


— Mes 24. 


ax 





more (jore, Srühregen) 233. 
Morea, Halbinfel 560. 
Moreſcheth, Stadt 367. 
Morgenthor 257. 

Moria, Berg 174. 253. 262. 


Moria, Tempelberg 219. 


Moſach 28. 

Moful 39. 52. 

Motualis (Motawelis) 78. 
moza (Ort des Nufgange) 10. 
Mudſcheb (er), Bay 218. 
Mukhmas, Dorf 350. 
Mukutta, Ba 216. 


- Muntar, Berg 392. 


Myndus, Stadt 524. 
Mora, Stadt 533. 
Myſien, Landſchaft 532. 


N. 


Naalol (Nahalal), Stadt 448. 
Naaratha, Stadt 347. 

Naaſſon, Stadt 458. 

Nabajoth (Nebajoth, NRubathäer) 130. 
Mablus (Nabulus), Stadt 416. 
Mabonnid 37. 

Nabuchodonoſor (Nebucadnezar) 35. 291. 
Mabulus (Siem) 172. 

nachal besor 216. 

nachal eschkol (Traubenthal) 192. 
nachel harabim 218, 

nachal kana 216. 


“ sachal kerith 217. 


machal kidron 196. 217. 
nachal kisehon 215, 

nachal Mizraim 216. 

nachal Sorek 193. 
Nachtſchatten 210. 

Nahaliel (Nachaliel), Ort 40%. 
nabar (der große Fluß) 14. 
Nahar el Bered 56. 


Nahr Abi Fothrus (Fluß des Petrus) 216. 


Nahr Abu Zabura, Bach 216. 

Nahr el Akhdar, Bach 216. 

Nahr el Audfcheh, Ba 216, 

Mahr el Keriy 56. 

Nahr Jahrmuk 217. 465. 

Nahr Naman 2156. 

Naim, Stadt 436. 

Najoth, d. i. Gebaͤude der Prophetenſchü⸗ 
ler 83. “ . 


Naorath, Dorf 347. 

Naphis 131. 

Naphtbali (Nephthali) 160. 247. 
Naphtuchim (Nephtuim) 25. 
Narbata, Drt 426. 

Naflrah (en), Stadt 439. 
natatoria 222. 

Nathinier (Nethinim) 378. 
Natolien 518. 

Naturerzeugniſſe Paldfina’s 237. 
Nazareth, Stadt 437. 

Nazianz, Stadt 537. 

Neapolis (Sihem), Stadt 414. 
Neapolis, Seeſtadt 553. 
Neballat, Stadt 403. 

Nebaoth (Nabajoth) 130. 

Nebo (Nabo), Stadt 487. 
Nebo, Gedirgstheile 179. 
Nebucadnezar 35. 291. 

Neby Samwil, Ort 381. 383. 411. 
Nechao, 105. 
NehemiasBrunnen 107. 220. 
Nein, Dorf 435. 

Nemrod (Nimrod) 24, 
Nephthali, Stamm 160. 347. 
Nephtuim 25. 

Meronias, Stadt 466. 

Neſibis 34. 

MeusAlor, Stadt 398. 

Neun Wege, Stadt 555. 
Neuſtadt 254. 

Neve, Drt 469. 

Nicäa, Stadt 535. 

Nicomedie, Stadt 585. 
Nicopolis (Mikopi), Stadt 580. 
Mif (schichor, hajeor) 87. 
Nimrin, Ruinen 48%. 
Nimrod 24. 

Nimrud 39. 

Ninive 38. 

Nifa 16. 

Nifäifhe Gefllde 42. 

Neſib (Nezib), Stadt 857. ' 
Mo (Alerandria) 90. 

Noach 17. 

Noachiden 20. 

Nobach, ®tadt 468, 

Nobe (Nob), Stadt 356, 468, 
Mod 16. 

Noph (Memphis) 98. 

Nord (linds) 20 
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Dbere Oaſſe 250. 

Dberes Forum 253. 

Dberftadt 258, 

Oderteich oder 

Dberthor 267. - 

Dot) 150. 

Ocean 89. 

Dpollam, Gtadt 357. 

Delderg 12.174, 

Derman, Gtabt 477, 

Desher, ein Baum 310. 

Dion, Stadt 300. 

‚Omar erobert Jeruſalem 300. 

‚On (Heliopoiit) 96. 

Dno, Thal 193, 

Dno, (Dnus) Stadt 462, Yatara, Stadt 523. 

Onyx 16. Pathros (Dberägppten) 90. 
Dphel, Felsrücken 197. 253. 268. Patmus, Inſel (Patmofa, Patı 
Dphera, Stadt 348. Patrusim 25. 90. 

Dphir 23. 197. Paula 314. 

Dphni, Stadt 374. Paulus (Saulus) 68. 
Ophra, Stadt 348. 421. Paulus, des Apoftels Reifen 5 
Oratorium des hl. Hieronymus 316: Peleg 22. 

Drden voch bl. Grabe 283. Pelichthim 241. 

Drgel der Lateiner 273. Pelistim 25. 

Dronaim, Stadt 122. 404. Pella, Stadt 464. 

Drontes 56. Pelopia, Stadt 526. 

Drte (ded Aufgangs, mora) 10, Peloponnefus, Halbinfel 560. 
Drte (vier des Himmels) 9. Pelufum (Sin) 100, 
Drthofla 84. Penuel (Peniel), Stadt 480. 
Oſt (oorne, kedem) 9. Peräa, Landſchaft 462. 
Dftjordanland 178. 462. Perath (Euphrat) 14. 


Oſt⸗Judaa in Südoſt von Terufalem 330. Pergamus, Stadt 532. 
Oſt⸗Judaͤa in Nordoſt von Jerufalem 342. Perge, Stadt 521. 


Dft:Manafles, Stamm 248, Perſepolis 47. 
Dftthor 267. Perfien 44. 
Oſtwind (kadi) 239, Perſis a5. 


Dtto, Bifhof von Regensburg 302, Verſiſches Reich 48. 
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Per 240. 

Yetra (Sela, Arekene) 117. 
Yetrud, der hl. Apoſtel 294 
Perdelauf 11. 

Phales 23. 

Phanuel, Stadt 480. 
Pharan 148. . 
Pharathon (Phara), Stadt 408. 
Pharphar 56. 

Phafaclis, Stadt 348. 
Phafälus, Thurm 255. 
Ppafelib, Stadt 633. 
Phafellum, Dorf 348. 

Phasga (Gebirgsfläde), 150. 
Phasga (Pisga), Gebirgsipige 180. 200. 
Phaſis (Rioni) 13, 

Phatures (Oberägypten) 90. 
Phaturites (Thebait) 28. 
Pheit, Eaftell 470. 

Phergiter (Perissi) M1. 
Phetrufm (Patrasim) 25. 00. 
Phiala, See 210. 

Poipahiroth (Pihahiroth) 142. 
Philadelphia (Amman) 124. 464. 
Philadelphia (Allah⸗Schehr), Stadt 524. 
Philippi, Stadt 553. 
Philippopolis, Stadt 477. 
Ppilippsbrunnen 231, 

Philiker, Bolköfamm 241. 
Philiſtim 25. 

Phiſon (Pischon) 13. 15. 
Phithom (Pitthom) 97. 
Thönice, Gechafen 548. 

Phogor (Peor), Berg 179. 180. 
Phogor (Luith), Berg 120. 
Yhraorted 42. 

Vhrat 14. 

Phrvgien, Landſchaft 581. 

Ppul a0. 

Phunon 160. 

Phutäer 116. 

Phuth 20. 25. 

Pibefeth 96. 

Pilgerhaus der Framitkaner 282. 
Pilgerftraße 496. 

Pilgerthor 207. 

Pirathon, Stadt 408. 

piscina s, sepulcri 222. 236. 
Pisge 180. 

Virdien, Landfchaft 521. 
Pittbom 97. 


Pläge der Stadt Jeruſalem 260. 
pluvia serotina 233. 

pluvia temporanea 233. 
Polycarpus, der Heilige 531. 
Pompejus, der Römer 292. 
Pontus, Landſchaft 536. 
Portusjanuenfis, Stadt 523. 
praetorium 259. 

Propheten 3. 

Prufe, Stadt 535. 

Palmen (Stufenpfalmen) 3. 
Pſammetichus 106. 

Pfepbinos, Thurm 256. 
Ptofemais, Stadt a54. 

Put 115. 

Puteofi, Stadt 673. 

puteus ignis 220. 

Puzzoli oder Puzzuoli, Stadt 873. 
Pyramiden 3. 


Q. 


Quarantania, ein Gebirgägipfel 177. 188. 
37. 

Quellen in und um Jerufalem 210. 

Quelle, verfiegelte 319. 


R. 


Rabba 121. 

Rabbath- Ammon 123. 

Radſchib, Dorf 478. 

Ragaba, Feftung 478. 

Rages 43. 

Ragiana 42. 

Ragma (Regma) 25. 

Rahab (Aegypten) 85. 

Rai 48. 

Rakia 6. 

Ram (er), Dorf 371. 

Rama, Stadt 370. 

Ramatha (Rama Samuels, Ramathaim⸗ 
Sophim), Stadt 382. 309. 

Ramath⸗Lecht, Stadt 326, 

Bamath (Ramath negeb, Ramoth) Stadt 
71. 

Rameſſes (Ramses) 97. 

Ramet el Khulil 326. 

Ramle fluvius 216. 

Ramich, Stadt 399. 

Ramoth⸗Salaad, Stadt 480. 
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Refan, Grat 
Regma 25. 
Rebabeam 240. 

Rehodoth ⸗ Ir (platene eivitatis), Eiadi 9. 
Keiien Ieiu (jebn) 497. 

Reiſen db Apoſtels Paulus 678. 
Remmon. Stadt 3a. 366. 443. 
Rephaim (Rapbaim) 241. 

Reſaina 39. 

Reſapha (Rezeph, Reſeph) 65. 

Reſen 3. 

Reuben, Stamm 248. 

Rnegium (Neggio), Stadt 573. 

Rhoas, Stadt 513, 

Roodus, Inſel 516. 

Richard Loͤwenherz 303. 

Richtbaus 259. 

Rieſenthal 198. 

Rieſenvölker 211. 

Kipa, Dorf 344. 

Rimon, Stadt 348. 865. 443. 

Kioni 13, 

Rwhat 27. 

Kobert, Herzog von der Mormandie 3». 
Roboam 249. 290. 

Rogel (en Rogel), Quelle 197. 220. 238. 
Rodod, Stadt 461. 

Robripal 218. 

Rom, Stadt 568 

Roſo 37. 

Roftbor 287. 

Rothes« Meer 132. 


Mamanı Man an 








Sau, um ae wm 
Satatha (Sabtha) 25. 
Sabatadja (Sabthecha) 21 
Sabbatweg 12. 178. 
Säule der Seibelung Ehr 
Säulenthor 207. ” 
Safed, Feſtung 457. 
Safran 148. 

Saite (Sidon) 78. 

Said (Obers Acgunten) 9 
Sakyara, Moſchee 219. 
Salaba, Dorf 399. 
Salatin, Sultan 308. 
salam, Art Heuſchrecken 9 
Ealamis, Stadt 565. 
Salbunysitein 279. 

Sale 22. 

Salebim, Stadt 300. 
Salecha (Salcha), Stadt 
Salem 251. 423. 

Salenh 23. 

Salim, Dorf 395. 423. 
Saltyat, Stadt. 677. 
Salmanafar 40. 

Salmon, Vorgebirg 548. 
Salmona 150. 

Saloniki, Stadt 657. 
Salt (66), Ort 481. 
Saljberg 201. 

Saljmeer 207. 

Galjthal 200. 

Samaraim, Berg 173. 
Samaraim, Stadt 354. 


Gamarkon on an 
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Gamfens » Berg 392. 
Samsummim, Völkerſchaft 241. 
Sanderib 41. 

Sankt Abraham, Bisthum 32%. . 
Sankt Gearg, Dorf 321. 

Sankt Jakob, Dorf 436. 

Sanfı Johann von Afra, Stadt 455. 
Sanoch, Studt 349. 

Santa Hanna, Kirchenruine 326. 
Sunur (Santorri), Dorf 421. 
Saphet, Feſtung 456. 

Saphir (Schaphir), Stadt 3985. 
Saraa (Sarea), Stadt 370. 
Gardes, Stadt 525. | 

Garepta (Sarephta) 11. 84. 
Sarfand 81. 

Sargon Al. 

Sarid, Stadt 442. 


Sarion (Sanir, Sion, Amana, Hermen) 


54. 
Sariphaͤa, Stadt 402. 
Saron, Ebene 186. 180. 
Sart, Dorf 526. 
Sarthana (Sarthan), Stadt 411. 
Satalia, Stadt 521. 
Sumafir, Dorf 395. 
Scamandro, Fleden 628. 
Schaalabin, Stadt 399. 
Schaalim, Dorf 3985. 
Schädelftätte 305. 
Schafteich 225. 
GSwafthor 257. 
.Schalem 251. 
Schaleph 23. 
Schamir, Stadt 408. 
Schatt al Arab (Fluß Arabiens) 14. 
Schauplatz biblifher — wichtig 3. 
Schauthal 194. 
Scheba 126. 
Scheffa 180. 
Schekem, Stadt 413. 
Scheker, Stadt 414. 
Schelach 22. 
Schephela, Ebene 187. 
Scera, Gebirge 178. 
—8 ei Kebir (Jordanfl.) 210. 
Scheriat el Mandhur 217. 465. 
Scheron, Ebene 186. 180. 
schichor (Nil) 87. 
Schilfmeer (rothes Meer) 13%. 
Schiloach (Quelle Site) 231. 


Schimson, Stamm 240. 
Schinear (Gennaar) 20, 28, 
Schion, Stadt 437. 

Schiras 48. 

Schischak 105. 

Schittim (Geddim) 200. 
Schittim, Stadt 484. 
Schmerzhafte Kapelle 270. 
Schmerzensweg 265. 

Schöpfung des Weltalls 5. 
Schomron, Berg und Btabt 171. 404, 
Schomronim (Samaritaner) 408. 
Schritte (geometrifhe) 11. 
Schunem, Stadt 434. 
Schuschan (Suſa) 47. 

Schuſter, eine Stadt 47. 
Schmefelguellen 230. 

Ecytbien 16. \ 
Scpthopolis 170. 190. 211. 483. 464. 
Seba 24. 

Sebafte, Stadt 419. 

Sebbeh, Burgruine 333, 
Seboim, Thal 194. 200. 


‚Sebulon, Stamm 247. 


Sebulon, Stadt 449. 
Sebuftieh, Dorf 419. 
Seddim, Thal 200. 

Sede Aram (Gefilde Syriens) 581. 
See der Thalebene 208. 
Sce von Banias 208. 
Sefurieh, Dorf 443. 
Segensdorf 338, 
Segensthal 199. 

Sesor, Stadt 493. 

Seir (el Schera, Idumaͤa) 116. 
Ser, Gebirge 174. 178. 
Seir, Drt 483. 

Sela (Petra) 117. 

Sela (Zela), Stadt 353. 
Selcha, Stadt 477. 
Geletin, Stadt 399. 
Geleucia 32. 68. 

Seleucus Nicator 66. 
Selmon, Berg 173. 

Selun (Seilun), Dorf 411. 
Selwan, Dorf 224. 

Sem 20. 

Sems Nachkommen 22. 
Semakh, Dorf 194 
Semechonitis, See 203. 
Semeron, Berg 172. 


* —— 


Am, ü 


Sered 218. L 
Sefac 105. " 
Sefac (der Aegupter) 290. 
Seſoſtris 104. 

Sethiten IM: 

Setine (Athen) 563. 
Settim 150. J 
Settim, Stadt as 
Sevene 91, u el 
Sihma, Ort 486. - ' 
Siceleg, Stadt 364. 
Sichem 171. 418. 

Sicilien, Infel 574. 
Sieyon, Stadt 506. 
Siddim, Thal 200, 

Side, Stadt 521. 

Sidero, Cap 548. 

Sidon 11. 25. 

Sif, Hügel 338. 

Silan 41. 

©ilo, Stadt 409. 

Sitoa, Dorf und Teih 197. 
Siloe, Quelle 221. 

Simeon, Stamm 246. 
Simon, der Macdabäer 292. 
Simonias, Ort 41. 
Simyra 80. 

Sinai 136. 

&initer (Sin) 26. 

Sion, Berg 174. 252. 368. 
Sionsthor 267; 

Sipb, Wüſte 183. 

Siph, Stadt 338. 


Sira (cisterna Sira), Weafergrube 339. 


Giragofa, Stadt 575. 
Sittakene 38. Far 
Skio, Infeh Bol. ion 


Smerdes 49. wu 
Smyrna, Stadt 530.0 * 
Soda 61. 402. a 
Soda, Dorf 383. 402. 


Socho, Stadt 190.867. 1 

Socoth (Socho), Stadt 360. 1 

Socoth (Suctoth), Stadt 142. 76. | 

Sodoma 200. 

Sedomsäpfel 210. oe 

solanum 210, 

Solyma (Zerufalem) 75. 258. | 

Semer, Berg 171. ı | 

Sommer (kajit) 232. L i 

Sophan, Stadt 479. | 

Sorek, That 198, ı | 

Sorek, Bad 216. 2 

Soriftan 53. . 

Spanien (Hispania) 576, | 

Sparta, Stadt 500: 

Spatregen (malcosch) 233. 

Spottfäule 274. 

Stadien (griehiige) 11. 

Stadt Davids 312. 

Stadt Gottes a5l. 

Stammigebiete (Amölf,: ihre Eintheitung 
245. 

Standio, Inſel 519, 

Stationen des Kreugmeges 205, 

Statthalter ſchaften Klein» Aiens 518. 

Stein der Hilfe, Ort 380. 

St. Jean d’Acre, Stadt 455. 

Stephandthor 267. 

Siradela, Stadt 431. 

Straße des Saͤulenthores 267. 

Straße des großen Marktplahes 266. 

Straßen von Ierufalem 256. 

Straßenzüge in Paläftina 405. 

Stratond « Thurm 424. 

Strecke Wegs (kibrath haarez) 11. 

Subeibeh (es) Feſtung 467. 

Succoth (Hütten) 200. 

Sudoth, Thal 200. 

Süd (rechte, jamin, theman) 1@. 

Süd. Peräa 483. 

Sue, Stammvater der Suhiter 131. 

Sündfluth 17. 

Sufah (e6), Engpaß 336. 

Sukyrah, Moſchee 219. 

Suf el Kebig 265. 

Sulchad, Stadt 477. 

Sulim (Summ). 109; 
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Sunamein, Ort 468. Ä 

Sunem (Bunam), Stadt 434. 

supha (Wirbelwinde) 234, 

Sur, Küftenwüfte 144. 

Sur, (Tyrus) 82. 

Surafend, Stadt 402. 

@urah, Ortſchaft 870. 

Suſa 32. 47. 

Suflana (Suſis) 46. 

Susim, Völkerſchaft 241. 

Suſſan⸗Adaſſi 550. 

Suweikeh, Ortſchaft 360. 

Sycaminum, Stadt 448. 

Syene 92. 

Synope, Stadt 536. 

Spratus, Stadt 878. | 

Syrer Jakobitiihe Cjehige Bewohner Yes 
rufalems) 286. 

Syria Palaͤſtina 156. 

Syria Gobal (Idumasa) 115. 

Syrien 52. 65. 

©pyrophönizien 77. 

Sjammagh, Dorf 19%. 


T. 


Taannuf, Dorf 430. 

. Tabeera, Ort der Wüſte 148, 

Tachphanches 90. 

Tagreife.(derech jom) 11. 

Taipbeh, Dorf 348. 

Tanis (Taphnis) 96. 321. 

Taphfa 62. 

Taphua (Tappuah), Grenzort 393. 4230. 

Tarabolo® 83. 

Tarbuſch (Turban der Yuben) 288. 

Tarihäa, Stadt 205. 444. 

Tarschisch '27. 876. 

Tarfus, Stadt 520. 

Tarteflus 27. 

Taurus, Gebirge 519. 

Tefu, Dorf 368. 

Teglathphalafar 40. 

Teich des Czechias oder des bi. Grabes 
226. 

Teihe Salomons 319, 

Tekrowa, Stadt 623, 

Telaim, Stadt 365. 

Telem, Stadt 365. 

Tel el Hafy 348, 

Tel el Kady, Stadt 468. 


Tell es Safleb, Feſtung 397. 

Tell (et). Trümmerhaufen 470. 

Tempelberg 2319. 253. 

Tempel des Herrn (templam Domini) 362. 

Tempelheren 308. 

Tempeiftraße 367. 

Tenne Atad, Ort 346. 

Tentura (Tantura), Ort 426. i 

Terabluß 83. 

Terebinthe (ela) 237. 

Terfumich, Dorf 357. 

Thaanach, Stadt 429. 

Thaanath - Schilo, ®tadt 416. 

Thabatha, Stadt 398. 

Thabor, Berg 3. 164. 

Thabor, Stadt 165. 

Thadmor (Thamar, Palmyra) 63. 

Thäler 191. 

Thal der Betrübniß 1983. 

Thal des Sohnes oder der Söhne Eins 
noms 196. 

Thal Save 199. 

Thalaffa, Stadt 548. 

Thalia, Ort 365. 

Thalthor 257. 

Thamar, Stadt 336. 

Thamna (Thamnatha), Stadt 397. 

Thamnathfare, Stadt 173. 408. 

Thamnath » Saraa, Stadt 408. 

Thanac, Stadt 429. ‘ 

Thanathfelo, Stadt 416. 

Thapfe, Stadt 427. 

Thapfacus (Thiphsak) 62. 

Tharaca 106. 

Thure 52. 

Tharſis 27. 576. 

Thebaid (Dberägypten) 90. 

Theben, Stadt in Aegypten 90. 

Thebes (Thbebez), Stadt 421. 

Thechum haschabbath 12. 

Thecua, Stadt 357. 

Thecue (Thecoa), WüRe 183. 

Thelaflar 68. 

Thela, Ort 368. . 

Thema 131. 

Theman 118. 


Themme 131. 


Thenac, Stadt 829. 
Therebintben- Thal 199. 
Therme, Stadt 556. 

Therfa (Tbirze), Stadt Pr 







Tochter Sion 252. 
Todtes Meer 206, 
Tollapfel 210. 
Topheth 195. 
Toron, Burg 460. 

torrens Cedron 196. 

torrens spinarum (Thal) 200. 
torrens salicum 218. 

torrens botri (Traubenthal) 192. 
Tor (Tyrus) 81. 

Trachonitis, Landſchaft 462. 
Traubenthal 192. 

Tres Tabernä, Ort 574. 
Tricomias, Stadt 357. 

Tripolis 83, 
Troas, Stadt 533. 
Trogyllium, Städt 528. 
Trüber Fluß 217. 
Tryphon 292. 
Tſahet CUnterägppten) 95. 
Zeil, Dorf 473. 
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Vallis artificum 195. 

Vallis arundineti 216. 

Vallis benedictionis 199. 

Vallis Baphaim 198. ” 

Vallis regis 199. 

Vallis salinaram 200, 

Vallis silvestris 200. 

Vallis Sorek 193. 

Vallis tabernaculorum 200. 

Vallis terebinthi 199. 

Vallis viatorum 194, 

Velletti, Stadt 574. 

ventus ureus 239; ' 

Veria, Stadt 558. 

Berflärung Chriſti auf Thabor 165. 
Berfiegelte Quelle 319. 

Bespafian, röm. Kaiſer 295. 

Veſte (der Erde) 6.7. 

Vesilla regis prodeunt eto, 277. 0 
Via dolorofa 265, ° 7 wm 


zucht in Palaͤſtina 238. 
ne (Oſt, kedem) 9. 10. 


W. 


httbor 257. 

i, Thal 193. 

i Ahmed 198. 

i Araba 334. 

i Ararah, Ort 362. 

i Dſchehennam, Thal 195. 
i el Werd 198. 

i en Nar (Feuerthal) 108. 


i er Rahib (Moͤnchethal) 198. 


i es Seba, Ort 364. 
i es Sumt (Sunt) 199. 
i Fikreh 217. 334. 
i Jehoshafat 196. 
i Scheriah 216. 
i el Abyad, 
ı el Audjeh, 
i el Ahmer, 
i el Areidjeh, 
ı el Beidhan, 
| el Bire, 
i Dſchalud, 
ı el Ema;, 
ı el Fahrah, 
| Faria, 
Fedſchas, 
Fikreh, 
Furam, 
el Fuſail, 
Hendadj, 
Huſaſah, 
Kelt, 
Khuberah, 
el Khurritun, 
el Kuſrib, 
el Maleh, 
el Malih, 
el Muhauwad, 
en Nar (Kidron), 
en Nawaineh, 
Nedſchedda, 
el Defche, 
Ras el Ghuweir, 
es Seiyal, 
Sudeir, 
el Taamirah, 


* Zuweirah, 





Baͤche 217. 


ZEIX 


Wadi el Arab, 

Wadi beni Hemad, 

Wadi Dſcheraa, 

Wadi Hesban, 

Wadi Jabes, 

Wadi Keferein, 

Wadi el Koſſeir (Kufeir), 
Wadi Kuneiyeh, 

Wadi Mus, 

Wadi Radſchib, 

Wadi el Seklab, 

Wadi Semak, 

Wadi el Taibe, 

Wabi el Taipibeh, 

Wadi Zerfo Gurka) 
Waͤlder 180. 
Wanderer⸗Thal 194. 
Wanderungen Jeſu (größere) 407. 
Waſſer (des Verlangens) 14. 
Waſſer Mageddo's (GBach Ciſon) 215. 
Mofferleitung 228. 

Waſſerthor 257. 

Weg (Sabbatweg) 12. 

Weidenbach 218. 

Weißberg 54. 

Weiße Syrer 537. 
Weitebegeihnungen (biblifche) 10. 
Welltall (deſſen Anordnungen) 6. ' 


vache 218. 


Wely d. i. Grab eines muhamedanifchen 


Heiligen 392. 
Weſt (hinten, achar, achor) 10. 
Weſt⸗Judaͤa 383. 
Weſt⸗Manaſſes, Stamm 7. 
Wetterbach (Eiion) 215. 
Wilhelm, Biſchof von Utrecht 302. 
Willibald, der Heilige 341. 
Winde in Paläftina 291. 
Winde (vier des Himmels) 9. 
Winter (choreph) 233. 
Winterſtrom (Eifon) 215. 
Wirbelwinde oder Windsbraute 234, 
Witterung von Paläftina 231. 
MWollfämmergaffe 256. 
Wüſten (midbaroth) 182. 


X. . 


Zenodidien 309, 
Zerse6 (Achaschverosch) 49, 
Rpſtus, ein Play 280. | 


Zidon 78. 

Biegelthor 367, 
Biflag, Stadt 304, 
Bin . 










"Ayakkelu 498. 
"Ayyal 349. 
"Adıdc 309, Yaviau ; 
"Adpauörriov 533. 

Adgascz 473. 

Adupai 339. Jaßıpw 
Adıyar 562. ae 


Jıßßa 486. 
Itoßn SUB. 
Ankos 549. 
Jıworois W. 


Awdcasiu und oſaqu 422. 


Acox 347. 
E. 


Eßecloı 561. 


Edoaiv, 'Edgasiv 472, 


#994 loyupa Mi. 
Ziäiyve 560. 
Eilmwisrai 560. 
’Evyvia Odoi 555. 
Zeöoyiou 431. 
Zörsepic 568. 
Eoeßuv 458. 
Evaloı 243. 
"Eye 529. 
Eypalu 372. 


Zöyoga 493, 


Oalacca 202. 
Oeooalovixn 566. 
Oi0ßn 458. 
Ooaxn 659. 


Jaßık, laß 475. 
Jaco« 489. 

idia zei 451. 
JeBovcaloı 242. 
Tepaxoig 542. 
‚Ixöyıov 539. 


TAveıon und JAlvox 666. 


Topdavns 210. 
Tovdcie 163. 
inxödpouos 11. 
Togani 431. 
Iraßvgıov 164. 
’Iroveaia 463. 
davia 83. 


———— —— 


K. 


Kaıvoroig 354, 

Hawsapsıa j Bılixxov, 466. 
Kaıscpsıa r7s Ilalassrivns 424. 
Kalıpoon 84. 

HKaloi Auusvas 548. 
Kaxagxorıa 493. 
Kaxepovaouu oder HKapagyasım 451. 
Karxadoxia 537. 

Hagıa 523. 

Heyxpsai 564. 

xeparıa 337. 

HKuuia 519. 

Kıaloc 241. 

Kiavdn 540. 

Kyidos 524. 

Koioscal (Hoklaacal) 542. 
xoAvußnsea 222. 

Kogear 411. 

Kogıv3os 564. 

Kontn 547. 

Kvauwy 430. 

Kuxoos 544. 

Kuoyyy 113. 

Hoc 549. 


A. 


Aaxi (Acaıns) 366. 
Acodıxsıa 543. 
Acocic 548. 
Asvrösvgo: 537. 
Aexasov 564. 
Aı3oorgwrov 259. 
Aoud 235. 115. 
Aovsi9 492. 

Avdıa 524. 
Avscovia 537. 
Avxia 623. 

Aboroc (7 und ra) 538. 


M. 


Maydwiov 97. 142. 
Moxedovia 659. 
Meaööngpa 380. 49%. 
Mein 675. 
Meoxorauia 51. 
Mügre 52. 
Moon (te) 833. 


— 


AXXH 





Moeia 6532. 
Mode, Mudııu 41. 
N. 
Naly 435. 
Nellos 87. 
Neun 4689. 
Nioawv xedior ulya 4. 
Noußc« 354. ..n * le 


‘080 6aßßBarov 12. 174. 
Spos ruy HAamy 174. 


II. 


TTasners (ITaJoveys) W. 
ITeupviia 520. 

TTarapa (t&) 523. 
ITerpos 560. 

Ilcpos 5Ab. 

xedioy vos Aryauvos 194. 
ITsoyauo; 532. 

xueizwpos rov 'lopdavov 189. 
ITodıa 531. 

öl 7 avo 253. 

öl n xarw 263. 
TTovroc 536. 

IToriolo. 573. 

xecırwgıov 259. 


 apwrn xöig 654. 


P. 


Paya 43. 


Paueson 97. 


Pnyiv 573. 
‘Podos 546. 


Poun 508. 


Pıx 97. 
> 
us ı 
Zaßßarow odos 12. 174. 
Saic 100. 


ZSalauıs 545. 
Sairu (Zaieru) 423. 


0. Pin .. | 


Zaluyn 648. 

Zauapea (Zouageirs) 404, “7 
Zauodeaxny 561. 

Zanos 550. 

Lapdei 525. 

Zapuv (Zapuvar) 186. 
Zeluwva 3. 

un ERDE 403. 

Gyeßvy 326. 

Zuslan 364. 


TFexedix 574. 
:  Zumiev 566. 


Zus (Enio, Zniou) 400. 
Zıdvau 221. 

Zuseva 530. 

Zovßa 60. 61. 

Zoida (r&) 32. 47. 

oradıoy 11. 

Erocirovoc zugyos 424. 
Zugaxovsc: 578. 


T. . 


Tuvæ W. 
Tapsog 520. 
Tapyn 99. 
Toaxwvirıs 462. 
Towas 533. 
Towyvilıov 528, 


Bapagwvı 408. 
Bevwy 13. 15. 
Peorzaloı 241. 
PDiladeipeia Sr. 
Bilırzor 553. 
Doivik 548. 
Beovyia 641. 
Bvicreu 241. 


X. 


KXavaav 24. 153. 
AXavaraicı 243. 
Neasovg 430. 
Aror 551. 
Xoocciv 453. 
Aovdaioı 405 


un 














